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Vorwort. 


Bald nach dem Erscheinen der Württembergischen Münz- und Medaillen- 
kunde von Christian Binder (Stuttgart 1846) wird in einer Kritik derselben 
(Leitzmanns Num. Zeitung 1848) ausgesprochen, dass dem Verfasser doch viele Münzen 
und Medaillen entgangen seien, obgleich sämtliche Abschnitte mit lobenswerter Genauig- 
keit durchgeführt seien. Das sollte und konnte kein Vorwurf sein für das zu seiner ' 
Zeit hervorragende Buch; denn ein derartiges Werk kann naturgemäss keinen An- 
spruch auf Vollständigkeit der Aufzählung machen. Aber in den 60 Jahren seit dem 
Erscheinen des Binderschen Buches hat sich nicht nur der Bestand an württem- 
bergischen Münzen und Medaillen im Kgl. Kabinett, dessen Katalog diese Neu- 
bearbeitung ebenso wie das alte Werk zugleich darstellt, bedeutend vermehrt, sondern 
es haben sich auch viele auswärtigen Münzkabinette, die Binder nicht zugänglich 
waren, geöffnet und eine Fülle neuen Materials geliefert, vor allem aber — und das 
ist das Wichtigste — hat die numismatische Wissenschaft und die Forschung auf 
dem Gebiete der Medaille in dem verflossenen halben Jahrhundert so gewaltige Fort- 
schritte gemacht, dass eine Neubearbeitung ein Gebot der Notwendigkeit wurde; es 
mag Hur an Grotes Schwäbische Münzgeschichte (1865) und an die eigent- 
lich .erst in neuester Zeit wissenschaftlich betriebene Brakteatenkunde, sowie 
an eine so grundlegende Arbeit über die deutsche Medaille erinnert werden, wie sie 
Adolf Ermans Deutsche Medailleure des 16. und 17. Jahrhunderts 
(Berlin 1884) darstellen. Aber es ist nicht nur ein reicheres Material von Münzen 
in dieser Neubearbeitung aufgeführt, sind nicht bloss die Ergebnisse der neuesten 
Forschung berücksichtigt und verwertet, sondern das Buch hat auch insofern ein 
moderneres Gepräge bekommen, als zahlreiche Tafeln mit Abbildungen in Liehtdruck 
beigegeben sind. Auch die längst veralteten Mass- und Gewichtsangaben mussten 
erneuert werden. Endlich wurde, leider erst von Herzog Johann Friedrich an (1608), 
eine zweckmässige Scheidung der Münzen von den Medaillen durchgeführt und die 
Numerierung der abgebildeten Stücke in Übereinstimmung mit den Nummern des 
Textes gebracht. Für die Tafeln I—-V, auf die letzteres noch nicht zutrifft, ist am 
Schluss des I. Bandes ein Nachweis beigegeben. Die Urkunden auf S. 22—24, 30, 
35—38 sind nach der im Text mehrfach erwähnten Schrift von H. Günter, Das 
Münzwesen in der Grafschaft Württemberg (Stuttgart 1897) abgedruckt. 

War Binders Werk von dem Kegel. statistischen Bureau veranlasst, so ist das vor- 
liegende von der Württembergischen Kommission für Landesgeschichte 
herausgegeben. Ihrer Befürwortung verdanke ich es, dass mir durch Verwilligung 
eines Staatsbeitrags ermöglicht wurde, die bedeutendsten öffentlichen Münzsammlungen, 
soweit sie überhaupt für die württembergische Münzgeschichte in Betracht kommen, 
aufzusuchen und zu durchforschen. Hierbei fand ich allenthalben das grösste Ent- 
gegenkommen, so dass ich gerne Veranlassung nehme, auch an dieser Stelle den 


IV Vorwort. 


Münzkabinetten zu Berlin, Wien, Paris, München, Gotha, Karlsruhe, 
Donaueschingen, Tübingen, sowie dem Germanischen Nationalmuseum 
zu Nürnberg geziemenden Dank zu sagen. Ganz besondere Förderung durfte 
meine Arbeit von seiten des Kgl. Münzkabinetts in Stuttgart und des 
Kgl. Haus- und Staatsarchivs erfahren; es ist darum nicht zu viel gesagt, 
wenn ich bekenne, dass die allzeit bereitwillige Unterstützung und der freundliche 
Rat des Herrn Archivdirektors Dr. von Schneider auch in seiner Eigenschaft 
als geschäftsführendes Mitglied der württembergischen Kommission, sowie die wahr- 
haft liberale Auffassung meines verehrten Freundes, Herrn Prof. Dr. Gössler, 
von seiner Aufsichtspflicht über das Kgl. Münzkabinett mir die schwierige Arbeit 
überhaupt erst möglich machte. Dankenswerte Beihilfe wurde mir ferner von der 
Stuttgarter numismatischen Vereinigung und namentlich von deren Pro- 
tektor, Sr. K.H. Herzog Ulrich von Württemberg, zuteil. Auch sonst fehlte 
es nicht an Beiträgen und Anregungen von privaten Seiten; auch ihnen sei für ihr 
reges Interesse Dank gesagt. Möge der Wunsch, der bei Übernahme der Arbeit für 
mich bestimmend war, in Erfüllung gehen: möge sie ebensosehr der numismatischen 
Wissenschaft im allgemeinen, wie den Kennern und Sammlern württembergischer 
Münzen im besonderen einen Dienst erweisen. 


Kirchheim u. Teck, im April 1910. 
Dr. Julius Ebner. 
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Numismatische 
Spezial-Buchhandlung 
der Münzhandlung 

A. Riechmann & Co. 
Halle a. S. | 


| rät Eberhard IH. der Greiner und Graf Ulrich IV. 


Eberhard regierte gemeinschaftlich mit seinem Bruder Graf Ulrich IV. von 1344 bis zu dessen Tode 1366 
; und von da allein bis 1392. 


erde il der Milde 


Regierte von 1392—1417. 


Dessen Sohn: Graf Eberhard IV. 


Regierte von 1417—1419. 


Die Münzgeschichte Württembergs wird durch den im königl. 
Staatsarchiv zuStuttgartbefindlichen FreiheitsbriefKaiserKarlsIV., 
dat. Prag am St. Antoniustage (17. Jan.) 1374, eröffnet, in welchem 
Graf Eberhard I. von Württemberg das widerrufliche Recht erhält, 
„eine gut, genge, gebe und gewär Haller-Münze zu schlagen unter 
seinem Gepräg und Zeichen,“ und zwar 20 Schilling oder ein Pfund (= 240 Stück) 
Heller im rechten Gewicht und Werte für einen guten kleinen (Gold-)Gulden ge- 
rechnet. Noch in demselben Jahre wurde dieses Recht durch einen zweiten Brief, 
dat. Nürnberg am St. Dionysiustage (9. Oktober), der im übrigen dem ersten fast 
völlig gleichlautend ist, auf 10 Jahre ausgedehnt!), nachher aber dem Grafen Eber- 
hard III. durch die Könige Wenzel und Ruprecht in den Jahren 1392 und 1401 unter 
andern Privilegien das Münzrecht im allgemeinen erneuert und bestätigt”). Man 
wird kaum fehlgehen in der Vermutung, dass die „getreuen, nützlichen Dienste‘, in 
deren Ansehung die Verleihung erfolgt ist, hauptsächlich darin bestanden, dass Eber- 
hard im vorhergehenden Jahre sich des kaiserlichen Auftrags, von den schwäbischen 
Reichsstädten namhafte Summen zwecks Erwerbung der Mark Brandenburg einzu- 
ziehen, mit Geschick .entledigt hatte. 

Sattler glaubt?), dass die Grafen von Württemberg schon vor 1374 ihre eigene 
Münze, nur vielleicht nicht gerade Heller, sondern eine andere, nur für ihr Land 
bestimmte Münzgattung gehabt hätten, und Steinhofer nennt den Freiheitsbrief von 
1374 ein neues Münzprivilegium®); aber es zeigt sich weder irgend eine Spur von 
einer frühern Münze, noch sagt die Urkunde von 1374 ein Wort von einer frühern 


1) Beide Urkunden im Königl. Staatsarchiv; die erste s. Beilage A. 
2) Sattlers Geschichte Württembergs unter den Grafen II. S.2 und 32 und Beil. S. 1. 
®) Ebendaselbst I. 222. 
+) Steinhofer, Wirtenb. Chronik II. 877. 
Binder, Münzkunde, 
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Münzberechtigung; ihre ganze Fassung gibt im Gegenteil zu erkennen, dass ein noch 
nicht vorhandenes Recht erstmals erteilt wurde, und unter den im Jahre 1361 von 
Kaiser Karl IV. den Grafen von Württemberg bestätigten Rechten und Freiheiten?) 
ist der Münze nicht gedacht, während der von demselben Kaiser 1362 dem Mark- 
erafen Rudolph von Baden erteilte Lehenbrief u. a. auch die Münze bestätigt. Freilich 
hatten mehrere benachbarte geistliche und weltliche Herren und Reichsstädte schon 
früher das Münzrecht oder übten es wenigstens aus. Man findet, und zum Teil lange 
vor dem Jahre 1374, nach gräflich Hohenloher und Tübinger, nach bischöflich Kon- 
stanzer und Stadt Haller, Rottweiler und Ulmer, nirgends aber nach Württemberger 
oder Stuttgarter Münze gerechnet, und doch sollte bei seiner bereits vor 1374 er- 
langten Bedeutung auch Württemberg schon früher damit begabt gewesen sein. 
Allein einerseits lag die Erteilung des Münzrechts ganz in der Willkür der Kaiser, 
andrerseits scheinen Graf Eberhards II. Vorgänger sich nicht darum beworben zu 
haben. Undenkbar wäre es ja nicht, dass die Grafen von Württemberg auch ohne 
Privilegium schon früher gemünzt hätten; so hat Beyschlag S. 157 (Tafel VI 54) 
einen Brakteaten mit dem Brustbild eines weltlichen Herren, der in der Rechten 
ein Hirschhorn hält, einem der ersten Grafen von Württemberg zugeschrieben ®), weil 
bekanntlich drei Hirschhörner das Wappen dieses Hauses sind. Aber fürs erste 
scheint die Brakteatenprägung, die in der Bodenseegegend und in Oberschwaben sehr 
verbreitet war, in Niederschwaben keinen Eingang gefunden zu haben, und sodann 
darf das Hirschhorn in jener Zeit, in welcher Wappen auf Münzen noch äusserst 
selten waren, kaum für etwas anderes als eine willkürliche Zugabe angesehen werden. 
Vielmehr, wenn die Grafen von Württemberg etwa schon im 13. Jahrhundert eine 
eigene Münze gehabt hätten, so konnte es gewiss nur eine Hellermünze sein, 
ähnlich den von der Stadt Hall i. Schw. ausgegangenen, mit Hand und Kreuz. Auf 
dem ganzen Raume der damaligen württembergischen Besitzungen fanden sich bis 
jetzt in grösserer Zahl keine anderen Münzen der älteren Zeit als diese Händleins- 
heller. Aber wir sind zu dieser Annahme keineswegs genötigt. Denn die kaiser- 
liche Münzstätte zu Hall hat vom 12. oder 13. Jahrhundert an weite Gebiete 
Süddeutschlands mit Münzen versorgt, und noch 1356 und 1385 wird durch kaiserliche 
Edikte eine Hellermünze mit der in Hall gewöhnlichen Bezeichnung (Hand und 
Kreuz) für Franken, Schwaben und die Rheingegenden in den Reichsstädten Frank- 
furt, Nürnberg, Ulm und Donauwörth bezw. in Augsburg, Nürnberg, Ulm und Hall 
auszuprägen befohlen. 

Seit der frühesten Zeit des fränkisch-deutschen Staates war das Ausprägen der 
Münzen ein den deutschen Königen allein zustehendes Hoheitsrecht, und nur infolge 
ausdrücklicher königlicher Erlaubnis sollten Reichsstände das Münzrecht ausüben. 
Zoll und Münze, meist an Orten angelegt, welche durch Handel und Gewerbe be- 
deutend waren, gehörten also zu den Regalien, deren Einkünfte der Kaiser bezog, 
häufig aber auch verkaufte, verpfändete oder an andere übertrug. Geistliche Sitze 
mit berühmten Stifts- und Klosterkirchen erhielten am frühesten mit dem Marktrecht 
auch das Münzrecht, nach ihnen erst die weltlichen Herren und Städte; aber an 
manchen Orten, an deren Besitzer die Kaiser das Münzrecht erteilt hatten, behielten 
sie sich daneben noch den eigenen Münzbetrieb vor, und man sah oft kaiserliche und 
bischöfliche, kaiserliche und städtische, oder auch bischöfliche und städtische Münz- 
stätten an einem Orte nebeneinander. Die deutschen Kaiser bis auf Karl IV. herab 


°) Sattler a. a. O. I. Beil. Nro. 1285. 
°) Beyschlag, Versuch einer Münzgeschichte Augsburgs in dem Mittelalter. Stuttg. u. Tübingen 1835. 
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hatten keine bestimmte und bleibende Residenz, sondern zogen mit ihrem Gefolge 
beständig von einer Gegend in die andere, und hielten sich dabei bald auf diesem, 
bald auf jenem ihrer im Reiche zerstreuten Kammergüter auf. Neben den geistlichen 
Stiftern mit den bischöflichen weitläufigen Haushaltungen, mit vielen aus reichen 
Familien stammenden Canonieis, mit Reliquien und Wallfahrtskirchen waren solche 
kaiserliche Güter die ersten und vorzüglichsten Mittelpunkte des Verkehrs, auf vielen 
derselben hatten die Kaiser ihre eigenen Palatien oder Pfalzen mit den dazu ge- 
hörigen Beamten, Ministerialen u. s. w., welche mit den andern zahlreichen Staats- 
beamten und ihrem weitern Gefolge die beste Gelegenheit zum Absatz gewährten. 
Der Markt machte sich da von selbst. Mit dem Markte war aber nicht nur an 
diesen, sondern auch an andern mit diesem Rechte begabten Orten in jenen Zeiten 
meist auch Zoll und Münzrecht verbunden. Den Zoll bezog die Grundherrschaft des 
Marktorts, teils für die Erlaubnis den Markt zu besuchen, teils für den Schutz. Die 
fremden Handelsleute brachten fremdes Geld, aber man hatte noch wenig in grössern 
Bezirken ganghabende Münze; fremder und grosser Verkehr war mit Ausnahme ein- 
zelner Handelsstrecken unbekannt und zum Teil unmöglich. Die kaiserliche ausge- 
nommen, galt eine Münze häufig nicht weiter als in dem oft kleinen Gebiet des 
Münzherrn, der sie schlagen liess, es wäre denn, dass er sich mit den Nachbarn 
verglichen hätte, und fremde Münze war oft, zum Teil bei schweren Strafen, ver- 
boten‘). Der Einheimische konnte sich also Zahlungen nur in dem eigenen Gelde 
gefallen lassen, daher beim Markt eine Münzstätte, wo der Fremde das mitgebrachte 
Silber gegen Abgabe eines Schlagschatzes in der Münze des Orts vermünzen oder 
wechseln lassen konnte. In einer Menge von Urkunden werden immer Markt und 
Münze miteinander erteilt, und viele der damit begabten Orte erhoben sich dadurch 
zu grösserer Bedeutung. — Aber es gibt auch eine Menge von Bestätigungen von 
Münzrechten, von denen die Zeit ihrer Erteilung ganz unbekannt ist. Mancher Fürst 
mochte sich erlauben, kaiserliche Rechte ohne urkundliche Ermächtigung auszuüben, 
und die Geschichte der meisten Reichsstädte zeigt, wie allmählich eines der könig- 
lichen Rechte nach dem andern an sie überging, manches ihnen nur nutzniesslich 
überlassene königliche Eigentum in wirkliches Stadteigentum verwandelt und angeb- 
liche Rechte geltend gemacht wurden, deren Erneuerung oder Bestätigung man sich 
für jeden Fall und bei guter Gelegenheit zu versichern suchte. 

Die früheste in Schwaben bekannte Rechnung ging nach Pfunden. Kaiser 
Karl der Grosse hatte verordnet, dass aus dem fränkischen Pfund von 12 Unzen 


oder 24 Lot reinen Silbers 20 Solidi zu je 12 Denaren = 240 Denaren vermünzt 
werden sollten, also 12 Unzen = 1 Pfund = 20 Soliden, 5 Soliden = 3 Unzen, 
und 20 Denare = 1 Unze. Diese libra denariorum wurde auch von den deutschen 


Völkern angenommen, und eine solche Anzahl von 240 Denaren mit der Be- 
nennung Pfund ausgedrückt, auch bei grössern Summen wirklich gewogen, so- 
lange sie in dem ursprünglichen reinen Gehalte verblieben. Weil aber nach und nach 
die Denare leichter im Gewicht und geringer im Feingehalt wurden, so blieb zwar 
die Benennung unverändert, aber aus dem Gewichtspfund entstand ein Zähl- oder 
Rechnungspfund, d. h. es wurde die Anzahl von 240 Denaren immerfort ein Pfund 
genannt, auch dann noch, als nicht mehr 1 Pfund Silber darin enthalten war, und 
es hat sich auch, nebst seinen Unterabteilungen, in Livre, Lira, Libra, dem Schilling, 


”), In omni civitate vel oppido, ubi moneta jure cuditur, nec mercimonia nec vietualia aliquo 
argenti pondere vendantur vel emantur, praeterguam illis denariis qui cuilibet eivitati vel oppido sunt 
communes. Urk. K. Friedrichs II. 1232. Bischof Heinrich von Konstanz setzt 1240 das kirchliche In- 
terdikt auf die Annahme fremder Münze. Neugart, cod. dipl. Alem. II. 174. 


4 I. Eberhard II. bis Eberhard IV. 1344—1419, 


Sol, Soldo, Pfenning oder Heller, Denier, Denaro u. s. w. in einem grossen Teil von 
Europa bis in die neueste Zeit erhalten. Auch das Pfund Pfenning und das 
Pfund Heller waren Folgen oder Nachahmungen desselben. Der Name Pfenning 
wurde später auch im allgemeinen für Geld oder Geldstück gebraucht, z. B. Pfenning, 
deren einer 12 Heller tut, und die man nennen wird die Schillinge, ein Pfenning, 
deren einer einen rheinischen Gulden tut, 1 Pfund guter Pfenning Hellermünz, Bann- 
wein, der mit Korn und Pfenning bezahlt wird, gemeiner Pfenning, Sparpfenning, 
Patenpfenning u. s. w. Als besondere Münzgattung war aber der Pfenning ursprüng- 
lich nichts anders als der Denar oder der 240. Teil eines Gewichts-, später Zähl- 
oder Rechnungspfundes. Eben dies war auch der Heller, eine schon im 12. Jahr- 
hundert vorkommende, jedoch erst vom 13. Jahrhundert an allgemeiner werdende, 
von der kaiserlichen Münzstätte zu Hall in Schwaben ausgegangene Münze, auf der 
einen Seite mit einer Hand, auf der andern mit einem Kreuze bezeichnet. Sie hatte 
bei ihrer Entstehung den gleichen Wert wie der Pfenning, erhielt aber von ihrer 
Vaterstadt ihre Benennung, so dass der denarius an dem einen Orte zu deutsch mit 
Pfenning, an dem andern mit Heller ausgedrückt wurde. In Schwaben ward meist 
nach Pfund Heller, in Bayern mehr nach Pfund Pfenning gerechnet; in beiden 
Ländern wurde der gleiche Wert damit bezeichnet, und nur wegen der Verschieden- 
heit der Gehalte im allgemeinen, besonders der spätern gegen die frühere Zeit findet 
man bald den Pfenning, bald den Heller in höherem Werte®). So mag nach und 
nach der Heller eine Unterabteilung des Pfennings geworden sein, was er nachher 
in manchen Ländern auch geblieben ist’). Aber erst in dem königlichen Münzedikte 
von 1385, das eine Ausmünzung von Hellern für Franken und Schwaben verordnet, 
wird zugleich auch der Gehalt für Pfenninge zu 2 Hellern angegeben und zwar zu 
8 Lot fein bei 33 Schilling und 4 Pfenningen (= 400 Pf.) auf die rauhe Mark, so dass 
die feine Mark Silber auf 6°/s Gulden kam, während sie in den nach diesem Edikt 
gemünzten Hellern zu 7?/; Gulden ausgeprägt wurde. In der Münzordnung König 
Wenzels von 1390!°) finden wir dieselbe Vorschrift für Gewicht und Gehalt der 
Pfenninge: 25 Stück auf 1 Lot bei 8 Lot Feingehalt. Öttingen mit Nördlingen, 
Dinkelsbühl und Bopfingen lassen aber im Jahre 1383 Pfenninge zu 27 Stück und 
1395 sogar zu 36 Stück auf 1 Lot bei 6 Lot fein als Landeswährung passieren, und 
so ging es mit den Pfenningen auch anderwärts ganz wie bei den Hellern: der Gehalt 
verringerte sich fortwährend. In Hirschs Münzarchiv II, Vorrede, sind die Werte 
der Pfenninge von 1276—1623 berechnet. Dergleichen Berechnungen sind aber be- 
sonders aus den Zeiten mit Vorsicht zu machen, in welchen der Heller nach und 
nach eine Unterabteilung des Pfennings wurde, da es gewöhnlich zweifelhaft ist, ob 
darunter eine solche neue oder aber die alte, mit dem Heller gleichbedeutende Münze 
verstanden ist. — In Ländern, welche die Guldenrechnung zu 60 Kreuzer hatten, 
wurde dieser oft zu 4 Pfenningen gerechnet; in Württemberg wurden Pfenninge (aber 
als '/a Kreuzer in Kupfer) noch unter König Wilhelm I. geprägt. 

Durch die allmähliche Verringerung von Gewicht und Feingehalt der Denare, 


°) Z. B. 3 neue Heller für 4 Pfenning, ein guter alter Heller für 2 Pfenning, im Jahr 1370. 
Hirsch, Münzarchiv VII. 18. 1 Heller 3'/s Pfenning, 1290. 1 Heller 2 und 1 Pfenning, 1340 und 1430. 
Will, Nürnberg. Münzbelustigungen I. 172. 1 Pfenning zu 3!/; bis 4'/; Heller. Westenrieder, Beiträge 
zur vaterländischen Geschichte VIII. 112. 

®) Die ytaligen, italigen, itelligen Heller, die in schwäbischen Urkunden seit der Mitte 
des 14. Jahrhunderts bis in die Mitte des 15. nicht selten vorkommen, sind „eitle“, d. h. reine, unver- 
fälschte Heller. Gelegentlich findet sich auch der Ausdruck italige Gulden. S. Menadier, Deutsche 
Münzen (Berlin 1891/98) IV. Bd. 8. 177 ff. 

10) Hirsch, Münzarchiv VIII. 6. 


I. Eberhard II. bis Eberhard IV. 1844—1419. 5 


und also des Pfundes Geld, in welchem bei weitem nicht mehr 24 Lot Silber enthalten 
waren, und durch die damit verbundene Ungleichheit und Unsicherheit seines Werts 
musste aber auch das Bedürfnis sowohl eines festern Tausch- und Ausgleichungs- 
mittels, als auch eines sichereren Massstabs zur Berechnung der edlen Metalle fühl- 
bar werden, und sehr wahrscheinlich wurde die Einführung des Markgewichts 
dadurch veranlasst. Die ersten Nachrichten von Marken finden sich im 11. Jahr- 
hundert, z. B. in Ungarn und Böhmen in den Jahren 1036'!) und 1067 '%), in Trier 
1042'°), in Frankreich 1093 '*), und von jetzt an werden eine Menge von Zahlungen 
in Marken Goldes und Silbers gemacht. Sie enthält zwei Dritteile des alten Pfundes 
von 12 Unzen oder 24 Lot, also ein Gewicht von 16 Lot zu 4 Quint, jedes zu 
4 Pfenning. Es ist dieselbe Mark beim Gold- und Silbergewicht; aber zur Bestimmung 
der Feinheit oder als Probiergewicht des Goldes wird sie in 24 Karat zu 12 Grän, 
beim Silber hingegen in 16 Lot zu 18 Grän, also bei beiden Metallen in 288 Grän 
abgeteilt. Die höchste Feinheit des Goldes ist demnach 24 Karat, die höchste Fein- 
heit des Silbers 16 Lot in einer Mark, oder eine feine Mark Gold begreift 24 Karat 
ganz reines, unvermischtes Gold, eine feine Mark Silber 16 Lot ganz reines, unver- 
mischtes Silber. Eine rauhe Mark dagegen heisst eine mit unedlen Metallen vermischte 
Mark Gold oder Silber. Z. B. eine rauhe Mark Silber im Gehalt zu 12 Lot 7 Grän 
besteht in 12 Lot und 7 Grän reinen Silbers und 3 Lot und 11 Grän Zusatz, und in 
einer rauhen Mark 18skaratigen Goldes sind 18 Karat = 12 Lot reines Gold mit 
6 Karat = 4 Lot Zusatz vermischt. 

Die Gewichtsmark war jedoch nicht überall die gleiche, und neben der für 
grosse Länderstriche eingeführten Troyischen, Wiener, Prager, Wendischen, Kölnischen 
Mark gab es noch gar viele andere, in Schwaben besonders die Augsburger, Kon- 
stanzer, Villinger, Haller, Rottweiler, wovon nur einzelne unter sich gleich, die 
meisten aber mehr oder weniger verschieden waren. Die kölnische Mark 
(1838—1857 Einheit des Münzgewichts im Deutschen Zollverein) kommt in Schwaben 
bereits im 13. Jahrhundert vor’). Sie ist etwas leichter als die alte Mark oder die 
2 Dritteile des fränkischen Pfundes, indem diese 12 Unzen poids de marc und 100 Mark 
poids de marc 104,658 Mark kölnisch Gewicht betragen, und wurde in der Reichs- 
münzordnung von 1524 als allgemeines deutsches Markgewicht einge- 
führt”) (= 233,8123 g, im Zollverein — 233,8555 2). 

Zu der Verschiedenheit der Markgewichte kommt ferner noch der verschiedene 
Feingehalt des Silbers. Unter dem feinen Silber, dem argento puro et examinato 
der ältern Zeit, darf nämlich nur erst ein Gehalt von 15 Lot fein und öfters noch 
etwas weniger in der rauhen Mark verstanden werden, da die Scheidekunst noch 
mangelhaft und nicht imstande war, das Silber feiner herzustellen. Sodann gab es 
neben der Mark fein Silber auch noch Marken Freiburger, Augsburger, Konstanzer 
und anderes Silber, worunter man Silber in derjenigen Feinheit verstand, wie es an 
diesen Orten gewöhnlich zum Verkauf kam, vermünzt oder auch sonst verarbeitet 
wurde, so wie auch jetzt noch die sogenannte Probe der Silberarbeiter eines Orts 
oder eines Landes höher oder geringer ist, als die eines andern. 900 Mark Wiener 


11) Schönwisner, hungaricae rei numariae notitia 155. 

12) Voigt, Beschreibung der königl. böhmischen Münzen I. 305. 

13) Nellers Unterricht etc. 59. 

14) Leblane, trait& des monn. de France XVIIL. 

15) Graf Hartmann von Grieningen verkauft 1243 die Grafschaft Albgau um 8200 Mark kölnisch 
Gewicht. Sattlers älteste Geschichte Württembergs S. 707 aus Senkenberg, Select. Jur. et Hist. II. 268. 

16) Hirsch, Münzarchiv I. 24. 
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Gelötis''), 300 Mark Freiburger Gelötis, 2600 Mark Silbers, lötiges und gutes, Frei- 
burger Brandes und Gewages*®), 100 marcae Stendaliensis argenti'”), lötig Silber 
Erfurter Zeichens, Wise, Were und Gewichts ?°), war Silber nicht nur nach dem in 
Wien, Freiburg, Stendal und Erfurt gewöhnlichen Markgewicht, sondern auch in dem 
an diesem Orte festgesetzten Gehalt?'). Die Gewichtsmark war nicht bloss Rechnungs- 
münze, sondern die nach ihr abgewogenen Silberbarren bildeten für grössere Zahlungen 
das kourante Geld??). Die Barren erhielten das Zeichen, die Marke der Stadt, in 
der sie nach dem daselbst angenommenen Gehalt gebrannt??), d. h. gereinigt und 
gehörig legiert wurden, was gewöhnlich in den Münzstätten geschah, denen meist 
auch der ausschliessliche Handel mit den edlen Metallen vorbehalten war. Es ist 
jedoch auffallend, dass, während Verträge jeder Art nach Marken Gold oder Silber 
gestellt sind, und Münzen von der verschiedensten Zeit und Gattung in grosser und 
kleiner Anzahl so oft der Erde enthoben werden, in Schwaben noch nie dergleichen 
zusammengeschmolzene und mit Stadt- oder Bergwerkszeichen gemarkte Barren Silber 
oder Gold gefunden wurden ?*), was zu der Vermutung führen könnte, dass man den 
Wert der bedungenen Marken Silber oder Gold vielfach durch geprägte Münze aus- 
geglichen habe. Man findet auch hie und da in Verträgen ausdrücklich bestimmt, 
wieviel an Münze für eine Mark Silber oder Gold bezahlt werden solle. Z. B. im 
Jahre 1245 100 marcae puri argenti, 100 librae Herbipolenses vel duo talenta et 
dimidium et quinque solidi Hallensium pro singulis marcis?), 35 000 Mark Silber, 
jede Mark zu 3 Pfund, bekennt 1320 Kaiser Ludwig dem König Johann von Böhmen 
schuldig zu sein ?°); dergleichen Beispiele sind aber selten, und der Ausdruck Frei- 
burger Brand und Gewicht, Erfurter Zeichen und Gewicht u. s. w. zeigt deutlich, 
dass darunter ungemünztes Metall zu verstehen sei, das allerdings öfters, auch ohne 
vorausgegangene besondere Bestimmung oder Übereinkunft durch Münze mag aus- 
geglichen worden sein. In Russland findet man manchmal kleine Silberstangen, die 
im Umlauf waren, bevor es eigene Münze hatte; sie sind etwa 10 cm lang, in der 
Dicke eines Fingers und in der Feine 12—15lötig, meist ohne irgend eine Marke 
oder Zeichen. Andere hingegen mit einer oder mehreren Stempelungen, darauf 
Heilige, Buchstaben u. s. w. zu sehen, scheinen den Übergang zur wirklichen Münze 
gebildet zu haben. 

Neben den Marken rechnete man jedoch immer auch noch nach Pfunden, und 
wahrscheinlich hatte man bei Einführung der Mark die Absicht, den Gehalt der 
Denare so einzurichten, dass ein Zählpfund von 240 Denaren eine Mark Silber ent- 
halten und dabei bleiben sollte, welches Verhältnis auch wirklich eine Zeit lang be- 
standen zu haben scheint?”). Mit der weitern Gehaltsverringerung musste aber auch 
ein Pfund Münze unter den Wert von einer Mark Silber kommen. Noch in der 


'7) Spiess, Archiv. Nachrichten II. 211. 

18) Schreibers Urkundenbuch der Stadt Freiburg I. 70. 325. 

19) Spiess, Brandenb. Münzbelustigungen V. 55. 

0) Schilteri thesaurus antiquit. teuton. III. 573. 

°') In Altenburg konnte man im Jahre 1256 bei der Münze 1 Mark Silber für 20 neue Schilling 
erhalten. Köhlers Münzbelustigungen XII. 262; der Gehalt musste also festgesetzt sein. 
??) Grote, Schwäbische Münzgeschichte S. 37. 
°®) Ulmer Brand z. B. war bis zum Jahre 1539 wie in Konstanz 15°/,lötig, von da an nur noch 
13lötig. Jägers Geschichte von Ulm S. 654 ff. 

24) Dagegen in Niedersachsen, Grote a. a. O. 8. 35. 

5) Wibel, codex dipl. Hohenloicus IL, 51. 

26) Voigt, böhmische Münzen III. 50, 

”) Pfündige Pfenning, deren 1 Pfund ist eine Mark. Die Münse sol sin in der sweri, das 
20 Schillinge tunt 1 Mark. Schilter, l. c. III. 334. 658. 


3 


I. Eberhard II. bis Eberhard 1V. 1344—1419. 7 


zweiten Hälfte des 12. Jahrhunderts werden in Hildesheim 24 Solidi = 1'/s Pfund 
= 288 Denaren einer Mark fein Silber gleichgestellt?®), aber 1240 von Bischof 
Heinrich von Konstanz für eine marca argenti puri et legalis bereits 2 Pfund oder 
480 Denare bezahlt?”). Ferner rechnet Abt Walter von St. Gallen 1244 40 Mark 
Silber für 82 Pfund°®), und in einem Kauf des Konrad von Krautheim i. J. 1245 
und einem andern zwischen Markgraf Rudolph von Baden und dem Kloster Steinheim 
von 1265 wird die Mark fein Silber sogar schon zu 2°/s Pfund angeschlagen ’'), zu- 
folge einer natürlichen Wechselwirkung, nach welcher der Besitzer von Silber die 
feine Mark nicht für 240 Denare hingeben wollte, in welchen ein viel geringerer 
Wert, etwa nur 8 Lot, und nach und nach noch viel weniger Silber enthalten war, 
der Münzherr hingegen bei höherem Preis des Silbers auch seine Münze verringern 
musste, gewöhnlich jedoch es aus Eigennutz tat, und durch diese Geringhaltigkeit 
den Preis des Silbers steigerte. 

So kam es denn, dass, so wie seinerzeit aus dem ein Pfund Silber enthalten- 
den Pfund Geld ein Zähl- oder Rechnungspfund, also auch bei einer geringhaltiger 
werdenden Münze aus der marca argenti, der Mark Silber, eine marca numerata, 
marca denariorum ?’), Mark Geld, Mark Schilling, Mark Pfenning wurde, eine Rech- 
nungsart, die übrigens in Schwaben nicht üblich ward. Dagegen wurde vor wenigen 
Jahrzehnten noch in Schweden, Holstein, Mecklenburg, Lübeck, Hamburg und anderswo 
nach Mark, Schilling und Pfenning gerechnet, und im neuen Deutschen Reiche sind 
Mark und Pfennig zur Einheitsmünze geworden. 

Neben den Pfunden und Marken stösst man in schwäbischen Urkunden hie und 
da auf Abgaben von Byzantinern, einer zuerst von den griechischen Kaisern in 
Byzanz geschlagenen Goldmünze, oder auf einen solidus aureus. Erstere fanden 
durch die Kreuzzüge Eingang und Verbreitung im westlichen Europa; Münzfunde von 
Byzantinern werden auf württembergischem Boden nicht selten gemacht. Letzterer war 
nicht eine geprägte, sondern nur Rechnungsmünze zu 32 Stück auf 1 Pfund Gold 
von 12 Unzen oder 24 Lot. Später gingen 80 Goldschillinge auf 1 Pfund; es ent- 
steht jedoch mancherlei Verwirrung und Ungewissheit daraus, dass häufig der solidus, 
wo er vorkommt, nicht durch aureus oder argenteus unterschieden wird. 

Auch der Solidus in Silber war anfänglich nur Rechnungs-, nicht wirkliche 
Münze, indem es bekanntlich keine Soliden, 20 Stück auf eine Mark oder gar auf 
ein Pfund Silber gibt. Man drückte mit einer gegebenen Anzahl von Soliden oder 
Schillingen nur die Summe der darin enthaltenen Denare aus. Durch die Worte: 
Denariorum pondus erit tale, quod 42 solidi marcam plene ponderabunt, bestimmte 
Bischof Heinrich von Konstanz 1240°°) nicht das Gewicht von Soliden, sondern von 
Denaren, die er prägen liess, 504 Stück auf die rauhe Mark. Denariü fabricentur 
in tanto valore, ut eorum 60 solidi (= 720) ponderent unam marcam, heisst es in 
der kulmischen Handfeste von 1233°*); Kaiser Karl IV. befiehlt 1356, Heller zu 
münzen, 31 Schilling und 4 Heller auf die Mark, und 1385 lässt König Wenzel 
Heller prägen, 49 Schilling und 4 Heller auf die Mark. Schilling ist die deutsche 


28) Statuit et banno firmavit, ut XXIV solidi marcae examinati argenti semper aequaliter respon- 
deant. Verordnung des Bischofs Adelog, in Spiess, brandenb. Münzbelustigungen V. 56. 

22) Neugart ]. c. II. 172. 

> Ibid. 181. 

51) Wibel 1. c. 51 und Besold, virg. sacr. monum. 272. 

»2) Denarii, quorum sex marcae numeratae unam marcam argenti puri obtinent in examine. 1325. 
Hüllmanns Städtewesen des Mittelalters I. 417. Lünigs Reichsarchiv part. spec. contin. IV, Sect. II. 66. 

23) Neugart:l. .c. IL. 172. 

®4) Maders kritische Beiträge zur Münzkunde des Mittelalters IIT. 127. 133. 
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Benennung von Solidus, und unter dem solidus denariorum oder Schillingheller ist 
eine Anzahl von 12 Denaren oder Hellern, unter einem Schillingpfenning die Zahl 
von 12 Pfenningen zu verstehen. In England wird bekanntlich heute noch das Pfund 
Sterling in 20 Schillinge zu 12 Pfenning abgeteilt. Endlich war der Solidus auch 
ein Gewicht, 20 Soliden = 12 Unzen, und u. a. wird in Obermayrs histor. Nachricht 
von bayerischen Münzen, Vorrede XXXV, das Gewicht von verschiedenem Kirchen- 
geräte in Soliden und Denaren angegeben. Ein sonderbarer Gebrauch aber war es, 
nicht nur Münzen, sondern auch andere Gegenstände nach Pfunden und Schillmgen 
zu zählen, z. B. in Vienna decesserunt (1349) qualibet die duae vel tres librae 
hominum (1. e. 480 vel 720) et una die quatuor librae. In Patavia vero moriebantur 
qualibet die quinque vel sex solidi et una die novem solidi. Ferner: Gubernator 
Ungariae, Matthiae regis genitor, incinerat Austriam latrocinando undecim villarum 
et oppidorum solidos. Im einer Judenverfolgung wird die Zahl von 1320 Köpfen 
durch 110 solidos judaeorum ausgedrückt, und auch Eier u. s. w. zählte man nach 
Pfunden und Schillingen°’). In Franken und Oberschwaben, besonders aber in der 
Schweiz hiessen die Schillinge Plapperte, deren zuerst 20, später aber mehr, 
z. B. in Zürich 24 Stück auf einen rheinischen Gulden gingen. 

In Schwaben kommt, wie bereits bemerkt worden, der solidus aureus nur selten 
vor. Das Gold wurde nach Pfunden und Marken gerechnet, bis die ungarischen, 
böhmischen, rheinischen Gulden in Gold aufkamen. Ums Jahr 1252 nämlich 
erschien zuerst in Florenz eine Goldmünze in Nachahmung der Byzantiner, von der 
64 Stück aus einer feinen Mark von 24 Karat geprägt waren, mit dem Bilde Johannes 
des Täufers auf der Vorderseite, und einer Lilie als dem Stadtwappen auf der Rück- 
seite, wegen welcher sie Gigliati, oder auch zugleich nach ihrer Vaterstadt Floreni, 
Fiorini genannt wurden. Durch den bedeutenden Handel von Florenz weit verbreitet, 
fanden sie bald Nachahmung, und 100 Jahre später fing man auch in Deutschland 
an dergleichen zu prägen und nannte sie Gulden oder auch kleine Gulden, zum 
Unterschied von mancherlei andern damals gangbaren grossen französischen, englischen, 
spanischen, niederländischen und andern Goldmünzen, die die Italiener fiorini larghi, 
breite Gulden, nannten. Man blieb jedoch nicht bei ihrem ursprünglichen Gehalt. 
Erzbischof Gerlach von Mainz liess 1354 kleine Gulden zu 23'/a Karat °°), Erzbischof 
Kuno von Trier 1371 zu 23 Karat?') ausprägen, und 1385 einigten sich die vier 
rheinischen Kurfürsten von Mainz, Trier, Köln und der Pfalz, 66 Stück Gulden aus 
einer 23 Karat fein Gold und 1 Karat Zusatz enthaltenden rauhen Mark auszu- 
prägen°®), und brachten davon so viele in Umlauf, dass man sie auch rheinische 
Gulden nannte. Erst als man gegen das Ende des 15. Jahrhunderts auch Silber- 
münzen im gleichen Werte mit diesen Gulden auszumünzen anfing, erhielten letztere 
den Namen Goldgulden. 

Eine andere, ursprünglich nur im Namen verschiedene Gattung waren die 
Dukaten, deren Benennung von einer von König Roger von Sizilien ums Jahr 1140 
für sein Herzogtum Apulien geprägten Münze herrühren soll, „eui ducatus nomen 
imposuit“. Aber erst von 1284 an wurden Goldmünzen in gleichem Feingehalt mit 
den Florentinern und in grosser Anzahl in Venedig geprägt, und wahrscheinlich 
hier zuerst von dem daraufstehenden lateinischen Titel des Dogen, Dux, oder von 


5) Voigt, böhm. Münzen III, 117 Note 103 und Gebhardi, geneal. Geschichte der erbl. Reichs- 
stände II. 279. \ 

6) Köhlers Münzbel. I, 416. 

#7) Hirsch, Münzarchiv I. 43. 

8) Ebendaselbst 50. 
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der Umschrift der Rückseite: sit tibi Christe datus, quem tu regis, iste ducatus 
Dukaten, später aber auch zecchini von zecca, Münzstätte, genannt. Im ersten 
Viertel des 14. Jahrhunderts folgten Ungarn und Böhmen mit dergleichen Gold- 
münzen®®), und ahmten dabei Typus, Gehalt und Gewicht der Florentiner Gulden 
nach. Man nannte sie deshalb ebenfalls Floreni, Gulden, und nach ungarischen und 
böhmischen Gulden ward laut deutschen Urkunden gar häufig gerechnet, bis sie am 
Ende des 14. Jahrhunderts durch die rheinischen Gulden verdrängt wurden. Die 
ungarischen besonders erhielten sich am nächsten in: dem ursprünglichen Feingehalt 
der Florentiner und Venetianer Gulden, nach und nach folgten damit auch andere 
Länder Europas, darunter ein grosser Teil der geistlichen und weltlichen deutschen 
Fürsten, und erst von der Zeit an, da man dergleichen Guldensorten in vielen Ländern 
willkürlich und fortwährend in ihrem Gehalt verringerte, ward die Benennung Dukat 
für die bessern zum Unterschied von jenen geringern Sorten allgemeiner. Endlich 
regelte die Reichsmünzordnung von 1559 den Gehalt; die Dukaten sollten zu 23°/s 
Karat bei 67 Stück auf die rauhe Mark, die Goldgulden zu 18'/s Karat in 72 Stück 
‘auf die rauhe Mark ausgeprägt werden, d.h. 67 Dukaten sollten 1 Mark = 16 Lot 
wägen, und in dieser Anzahl 23°?/s Karat Gold enthalten sein, und 72 Goldgulden 
sollten 18'/s Karat enthalten, und mit ihrem Zusatz von 5 '/s Karat eine Mark wägen. 
Die Dukaten, besonders die österreichischen und holländischen, haben als sicheres und 
bequemes Ausgleichungsmittel bis über die Mitte des 19. Jahrhunderts, also fast 
500 Jahre lang, sich erhalten, und dabei die Holländer durch das unverändert bei- 
behaltene Gepräge, ähnlich wie die noch heute für den Verkehr mit dem Oriente 
geprägten österreichischen Levantiner-Taler, auch ausserhalb Europas einen weitver- 
breiteten Kurs, und deswegen auch in Russland Nachahmung gefunden, indem dort 
grosse Summen von Dukaten in demselben Gehalte und mit holländischem Gepräge 
ausgemünzt wurden. 

Ausser den bis jetzt erwähnten schwäbischen Rechnungs- und Geldarten findet man 
auch böhmische Groschen, Obolen, Hälbling, Sekel, Unzen und Talente. 
Eine weite Verbreitung fanden in Schwaben, wie auch im übrigen Deutschland, die 
seit etwa 1300 geprägten grossi Pragenses oder Pragergroschen, auch kurz- 
weg Behemsche genannt. Diese Münzgattung erschien zuerst unter dem böhmischen 
König Wenzel II. (1278—1305), von ganz feinem Silber bei 60 Stück auf die Mark, 
wurde aber von seinen Nachfolgern teils unter ihrem eigenen Namen, teils unter 
dem Namen der Könige Wenzel Il. und III. viel geringer ausgeprägt, so dass das 
Gewicht der einzelnen Stücke von 3—1,5 g, das Korn von 14 bis 9 Lot hin- und her- 
sing*%). Bevor die Goldgulden in der Mitte des 14. Jahrhunderts das Hauptzahlungs- 
mittel bei grösseren Beträgen wurden, scheinen die Prager Groschen ihre Stelle ver- 
treten zu haben. Sie wurden dem (damals noch nicht ausgeprägten) Schilling gleich- 
gesetzt und galten also 12 Heller; 1 Pfund Heller wurde durch 20 böhmische 
Groschen bezahlt?'). Der obolus war der halbe Denar, und Abgaben in obolis in 
dem ältesten lateinisch verfassten Stadtrechte von Freiburg vom Jahre 1120 werden 
in dem deutschen Entwurfe des dortigen Stadtrechts von 1275 mit „Halbilingen“ 
wiedergegeben ’?).. Auch in Ulm und Ravensburg gab es Leistungen nach Obolen 
und Hälblingen*?); von schwäbischen sowohl ältern als neuern seit 1385 geprägten 


?°) Schönwisner 1. c. 188. Voigt a. a. O. IIL. 11. 

4%) Voigt III. 15—18. 

+1) Über die Stempelung der böhmischen Groschen s. II. Abschnitt. 

12) Schreiber a. a 0.1. 3. 5 und 86 und Dümge, Regesta Badens. S. 122 Nro. 75. 
43) Eben, Geschichte von Ravensburg 428. Jägers Geschichte von Ulm 390. 732. 
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Obolen oder Hälblingen, welche erweislich als solche ausgeprägt worden wären, hat 
sich aber noch nichts gefunden. Diese kleinste Silberscheidemünze ist offenbar nur 
selten und in geringen Mengen (im Münzedikt Karls IV. 1356 auf 100 Pfund Heller 
1 Pfund Hälblinge) geschlagen worden. Als man später Pfenninge und Heller zu- 
gleich prägte, wurden die Hälblinge entbehrlich. 

Der siclus, Sekel, war höchstwahrscheinlich gleichbedeutend mit dem solidus, 
Schilling. In den Annal. Fuld. wird 850 ein modius Getreide zu 10 siclis argenti 
gerechnet; das Kloster Rheinau bestimmt 963 unum frischingum (Frischling = Ferkel) 
unius sicli valentem‘*); auch als Gewicht kommt der Siclus vor, weshalb man die 
Rechnung nach Siklen in Gold und in Silber findet“). Eine genaue Bestimmung 
des Begriffes sielus ist übrigens noch nicht gelungen; er scheint kein einheitlicher 
gewesen zu sein*®). 

In Unzen Gold, in Unzen Heller sind viele alte, auf Gütern lastende Abgaben 
angesetzt, z. B. 10 unciae Hallensium 1255”), 17 unciae et 4 denarii 1224°), sieben 
Untz Heller 1370°°). Das Zähl- oder Rechnungspfund war wie das Gewichtspfund 
in 12 Unzen abgeteilt, so dass z. B. 10 Unzen = 16 °/s Soliden waren. Wie Grote in 
seiner schwäb. Münzgeschichte (S. 22 ff.) nachweist, war die Rechnungsart: 1 Pfund 
= 12 Unzen zu 20 Pfenningen am Mittelrhein zu Hause und ist von da namentlich 
durch den Einfluss von Speier, zu dessen Diözese ein Teil Schwabens gehörte, nach 
Schwaben gekommen. 

Decem talenta monetae hat der Öhringer Stiftsfundationsbrief von 1037°°), 
Graf Albrecht von Calw stiftet um 1139 ein talentum °!), das Kloster St. Georgen 
zahlt 1163 35 talenta Constantiensis monetae °?), sexta pars talenti Ulmensis monetae 
findet sich in einer Urkunde von 1188°°). Besonders im 13. Jahrhundert kommen 
Talente in Haller, Würzburger und Mergentheimer Münze häufig vor. Bekanntlich 
war das Talent ein griechisches Gewicht und zugleich Rechnungsmünze, die grösste 
Summe bezeichnend, nach der man zu zählen pflegte. Auf gleiche Art wurde es im 
10. bis 13. Jahrhundert für das Pfund von 240 Denaren gebraucht, u. a. in Regens- 
burg, wo in den Urkunden von St. Emmeran im 11., 12. und 13. Jahrhundert die 
Pfundzahl weder durch libra, noch durch marca, sondern stets durch talentum aus- 
gedrückt wird°*). Bischof Heinrich von Konstanz gibt 1240 2 Pfund für 1 Mark 
Silber und lässt 42°/s Schillinge daraus prägen; ebenso verordnet Erzbischof Konrad 
von Magdeburg 1276 2 Talente für eine Mark Silber zu bezahlen und 44 Schillinge 
daraus zu münzen°”). Talent war also gleichbedeutend mit dem Pfund und hatte 
durch die allmähliche Verringerung der Münze mit demselben das gleiche Schicksal. 

Unter Währung versteht man gewöhnlich die eigene Münze eines Landes, 
einer Stadt; oft weiss man aber von einer in Urkunden genannten Münze eines Orts 


44) Neugart 1. c. I. 608. 

#5) Siclos auri centum solvat 1083. Carpentier, Gloss. nov: Tres sieclos de puro argento. Gloss. 
manuale 1784 VI. 234. 

#6) Grote, schwäb. Münzgeschichte S. 25. 

#7) Gudenus, sylloge etc. 226. 239 

*2) Hanselmann, diplom. Beweis II. Beil. S. 128. 

#9) Ebend. 8. 101. 

°°%) Ebend. I. 364 Beil. A. Wibel, cod. dipl. Hohenloic. 8. 

>!) Schmidlin, Beitr. zur Gesch. Württembergs II. 19 Beil. 213. 

52) Neugart l. c. II. 9. 
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nicht, ob sie kaiserlich, oder geistlich oder städtisch war, wenn daselbst mehrere 
Münzstätten nebeneinander bestanden; häufig wird aber auch die Währung von 
Städten genannt, in welchen überhaupt keine Prägestätte war. Nach Beyschlags 
Beiträgen zur Kunstgeschichte in Nördlingen 4. Stück 1799 S. 13 spricht ein Kauf- 
brief von 1478 von 15 Pfund Bopfinger Währung, wozu der Verfasser die Bemerkung 
macht, dass man bei einer Stadtwährung nicht immer ein in derselben Stadt gemünztes 
(Geld, sondern auch ein daselbst nur gangbares und vor den geschwornen Wechslern 
zahlbares Geld von irgend einem Schlag sich denken müsse, das man nach vorher- 
gegangener Probe oder auch Übereinkunft mit münzberechtigten Nachbarn als kurs- 
fähig, d. h. für Stadtwährung angenommen. So sollte auch nach einer Einigung 
Nördlingens mit seinen Nachbarn von 1400 und 1407 die Münze von Öttingen, Augs- 
burg u. s. w. dortige Stadtwährung sein. 

Die Geldbedürfnisse der deutschen Könige, die Notwendigkeit, die Reichsstände 
sich zu verbinden u. s. w. hatten immer häufigere Erteilungen von Münzprivilegien 

oder Verleihungen und Verpachtungen der Reichsmünzstätten veranlasst. Dabei fehlte 
es aber an einer allgemeinen Münzordnung. Die Inhaber kaiserlicher und eigener 
Münzstätten münzten nach Gutdünken; für die Goldmünzen trat zwar mit dem 
15. Jahrhundert einige gesetzliche Ordnung ein, aber noch auf den Reichstagen von 
1437, 1438 und 1444 wird geklagt, dass die silberne Münze nicht „auf ein gemein 
Korn zu bringen“ sei, und nur verlangt, dass sie stattlich und redlich geschlagen 
und gehandhabt werde, ohne zu bestimmen, welcher Gehalt beobachtet werden und für 
welche Art von Übertretung die angedrohte Strafe eintreten solle. Die mit dem Münz- 
recht begabten Stände waren wegen des zu beobachtenden Gehaltes auf ihr eigenes 
Gutdünken oder auch auf den Gebrauch der Nachbarn verwiesen; Frankfurt sollte 
münzen, wie es ihm allernützlichst sei, die Grafen von Sayn nach Frankfurt, Speier 
oder Nürnberg, Hall aber nach dem Gebrauch auf 12 Meilen sich richten. So münzten 
eine grosse Menge geistlicher und weltlicher Fürsten und Städte nach Willkür, und 
nur etwa einzelne vereinigten sich über einen gemeinsamen Münzfuss, unter welchem 
das Mass des Gewichts und des Feingehalts des geprägten Geldes, also eine Vor- 
schrift für das Schrot oder die Stückzahl, welche auf eine rauhe und eine feine Mark 
gehen sollen, und ihr Korn oder Feingehalt verstanden wird. 

Dazu war es in vielen Ländern üblich, von Zeit zu Zeit die alte Landesmünze 
gegen eine neue auszuwechseln. Nach dem Sachsen- und Schwabenspiegel sollte nur 
bei jedem Regentenwechsel eine neue Münze gegen die alte gegeben werden. Aber 
häufig geschahen dergleichen Auswechslungen in kürzern Zeiträumen, ja sogar jedes 
'Jahr°®), was nur etwa in den Ländern, welche die dünnen Blechmünzen, Brakteaten, 
hatten, wegen deren Zerbrechlichkeit notwendig sein mochte, und wobei entweder 
der Gehalt sich gleich blieb und der Nutzen für den Münzherrn aus einem Aufgeld 
in der alten gegen die neue Münze, monetagium oder malleatio genannt, bestand, 
oder aber und gewöhnlich aus der Verringerung des Gehalts der neuen Münze erwuchs. 

Unter solchen Verhältnissen und da bei den immer noch sehr beschränkten und 
erschwerten Verbindungen die Preise von Gold und Silber in dem einen Lande oder 
Orte sich nicht leicht ins Gleichgewicht setzten mit denen der andern, dieselbe also 


55) Denarios per anni eireulum duraturos verordnet Bischof Konrad von Magdeburg 1276 in Halle 
zu prägen. Hirsch, Münzarchiv VII. 2. Moneta per Austriam debet singulis annis renovari. Maders 
Beiträge II. 52. In Polen prägte man im 13. Jahrhundert die Münze sogar dreimal im Jahre um. 
Hannöv. Bl. für Münzkunde 1834 Nro. 28. IV. Swenne ein münzze ze Friburg us gat ze der Liehtmes, 
dü sol vier Jare weren, swenne aber di Burger wellent, oder swie dicke si wellent, so süllen si dü Jar 
minren und nüt meren. Schreiber, Urkundenbuch der Stadt Freiburg 1. 209. 
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in verschiedenen Gegenden auch verschiedene Preise hatten, mussten gar mancherlei 
Rechnungsarten und Währungen entstehen, von deren Gehalt gewöhnlich gar keine 
urkundliche Nachrichten vorhanden sind, oder solche, denen Proben über die noch 
aufgefundenen Stücke geradezu widersprechen. Nimmt man hiezu noch den hohen 
Wert der edlen Metalle gegen Naturalien u. s. w., sowie das gegen die jetzigen Zeiten 
so verschiedene Verhältnis derselben unter sich, so erscheint eine Reduktion der 
Geldsorten älterer Zeiten in jetziges Geld äusserst erschwert, einer Vergleichung und 
Berechnung mit den Münzen und Rechnungsarten anderer Länder gar nicht zu ge- 
denken; es ist nicht einmal möglich, nur für Schwaben allein die gewöhnlichsten 
alten Rechnungsarten nach Pfund Geld, Pfund Hellern, nach Schillingen, Pfenningen 
und Hellern für jede Periode und jede Gegend unter sich zu vergleichen und ihren 
Wert nach jetzigem Gelde zu berechnen°‘). Man darf sich durch den Namen der 
Münze nicht täuschen lassen, derselbe allein bestimmt nichts, wenn das Alter und 
der Gehalt nicht bekannt sind; und wenn man z. B. auch weiss, dass unter den zum 
Teil auch noch in späterer Zeit vorkommenden Spitznamen Brisger oder Brisler 
Münzen von Freiburg im Breisgau, unter Bökler Münzen von Chur mit dem Bock 
oder auch von Österreich (mit dem Steinbockkopf), unter Bredler pfälzische Münzen 
mit den Wecken, unter den Händlein die Münzen von Hall, unter den Dölchlen die 
Lothringer, und unter den Hörnlern die württembergischen Heller mit dem Jagd- 
horn u. s.: w. verstanden sind, so kennt man doch gewöhnlich den Gehalt dieser zu 
verschiedenen Zeiten mit demselben Zeichen geprägten Münzen nicht. Nur aus 
Frankreich und den Niederlanden kennt man gesetzliche Tarife aus dem 15. und 
16. Jahrhundert, als Reduktion der damals kursierenden in- und ausländischen Münz- 
sorten, nach dem Wert einer oder mehrerer im Gehalte bekannter Münzen berechnet, 
nach welchen man sie zum Teil auch für die jetzige Zeit berechnen könnte. Aus 
Deutschland findet man nur hie und da dergleichen einzelne Wertbestimmungen 
älterer Münzen, und höchstens einige wenige Reduktionstabellen fremder Münzen in 
die inländische Währung umgesetzt und von einzelnen Personen zum eigenen Ge- 
brauche gefertigt. Dass sie aber auch nicht zu einem ganz sichern Anhaltspunkte 
dienen können, beweist u. a. eine der reichhaltigsten derselben von 1512 in den 
hannövrischen Blättern für Münzkunde 3. Jahrg. Nro. 27 S. 322, wo sämtliche Gold- 
gulden der rheinischen Kurfürsten zum gleichen Preis tarifiert sind, während sie um 
jene Zeit bereits von sehr ungleichem Gehalte waren. 


Schon einzelne alte Urkunden beweisen eine gewisse Unsicherheit in der Be- 
rechnung bedungener Kaufpreise und anderer Zahlungswerte, insbesondere solcher, 
welche auf längere Termine gestellt sind, indem man sich zum voraus einem erst 
später sich bildenden Verhältnis einer Geldsorte gegen eine andere oder dem Aus- 
spruch etlicher unparteiischer, von beiden Teilen gewählter Männer unterwarf. Die 
Grafen von Württemberg verkaufen- 1349 Burg und Stadt Calw an das Kloster 
Hirsau um 6900 Pfund Heller, oder in deren Ermanglung, in Gold oder Silber, „als 
der Lauf dann ist“°®), Der Stadtwerkmeister in Freiburg erhielt auf 5 Jahre 
16 Gulden jährlichen Lohn, „oder Pfenning dafür, als denne die Gulden geltent*°°); 
„20 000 Gulden guter und gewogener Florin oder als viel guter Heller, als sich dafür 


>”) Nach dem Augsburger Stadtbuch von 1276 soll ein Totschlag mit zehn Pfund Rottweilern 
oder mit sechs Pfund Augsburgern abgekauft werden können; welch grosser Unterschied schon in 
jener Zeit! 

58) Sattlers Geschichte I. Beil. Nro. 112. 

#9) Schreiber a. a. O. II. 126, Urk. von 1399. 
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gebühren °°); Goldgulden für Pragergroschen, „juxta taxam communem duorum virorum 
ex utraque parte electorum‘®). Auch die bei den Münzstätten und auf den Märkten 
befindlichen geschwornen Wechsler wurden zu Hilfe genommen, gemünztes und un- 
gemünztes Gold und Silber von ihnen und den öffentlichen Wagen probiert und ge- 
wogen, und grössere Zahlungen nur von diesen Stellen geleistet. 

Die erste bekannte Vorschrift aus Schwaben über den Gehalt 
der ausgeprägten Münzen enthält eine von Bischof Heinrich von 
Konstanz 1240 erlassene Ordnung‘? Nach derselben sollte in sechs auf 
beiden Ufern des Bodensees gelegenen Orten, worunter Ravensburg, gemünzt, und 
dabei aus einer feinen Mark Silber 42 Soliden und 8 Denare = 512 Denaren geprägt, 
für das hiezu einzukaufende Silber aber nach der feinen Mark 2 Pfund = 480 De- 
naren bezahlt werden, so dass sich auf jede derselben ein Überschuss von 32 Denaren 
ergab, wovon aber die Prägekosten zu bestreiten waren. 

In der Mitte des 14. Jahrhunderts war der Preis des Silbers schon auf 4 bis 
5 Pfund gestiegen, d. h. man musste 960 bis 1200 Heller für die feine Mark be- 
zahlen®®). Die weitverbreitete Nachahmung derselben führte zu allerhand Unter- 
schleifen; wo sie auch geprägt wurden, erhielten sie immer dieselbe Bezeichnung, 
die Hand und das Kreuz, wie sie zuerst von Hall ausgegangen waren, und die mit 
diesem gleichen Gepräge verbundene Sicherheit reizte zu immer weiterer Verringerung 
des Gehalts°). Überhaupt war das Münzwesen im 14. Jahrhundert sehr herunter- 
gekommen, weshalb Kaiser Karl IV. auf dem Reichstage zu Nürnberg 1356 
eine allgemeine Verbesserung desselben vorhatte; er brachte sie jedoch daselbst nicht 
mehr zu stande, und erliess erst nach seiner Abreise von Sulzbach aus eine Ver- 
ordnung, nach welcher in den Städten Frankfurt, Nürnberg, Ulm und Donauwörth 
Heller gemünzt werden sollten für Franken, Schwaben und die Rheinlande, 
zwar auch mit Hand und Kreuz, aber mit einem besondern Unterzeichen, an dem man 
die Münzstätte erkennen möge®). Es ist dieses Edikt nur noch im Auszuge vor- 
handen °) und hat deshalb schon zu mancherlei Meinungen Veranlassung gegeben. 
Wenn nämlich darin gesagt wird, dass von der neuen Münze 31 Schillinge und 
4 Heller = 376 Heller auf die Mark gehen sollten, so konnte damit nicht ihr Fein- 
gehalt gemeint sein, also dass aus 16 Lot fein Silber nur 376 Heller gemünzt worden 
wären, wie mehrere Schriftsteller glaubten‘”).. Soweit konnte man damals bei den 
auch in andern Ländern bereits bestehenden, weit niedrigeren Gehalten gewiss nicht 
mehr zurückgehen, was auch klar erhellt aus dem 1368 an Graf Eberhard von Wert- 
heim erteilten Privilegium, in welchem er angewiesen wird, zu münzen wie die (in 
dem Edikt von 1356 zu den Ausmünzungen von Hellern mitbestellten) Städte Frank- 
furt und Nürnberg, und zwar zu 31 Schilling und 4 Heller = 376 Heller auf die 
rauhe Mark bei einem Dritteil fein Silber und zwei Dritteilen Kupfer °°), oder mit 
andern Worten, eine Anzahl von 376 Hellern sollte eine rauhe Mark wägen, diese 


°%) Hanselmann, diplom. Beweis I. 448. 

%) Ludewig, relig. manuscr. diplom. V. 594. 

62) Neugart 1. ec. II. 172. Grote, schwäb. Münzgeschichte S. 82. 

63, Prauns gründliche Nachrichten vom deutschen Münzwesen S. 50. 

4) Monetae turbari et vilificari solent similitudinibus imaginum, quod penitus probibemus, heisst 
es schon in einer Verordnung Kaiser Friedrichs II. von 1220. Maders Beitr. II. 53. 

65) Pelzels Leben Kaiser Karls IV. II. 519 und Olenschlagers Erläuterung. der güldnen Bulle 220 
und 239. 

6) Will I. 170—172. Köhlers Münzbel. XII. 261. Schlegel, de num. Gothanis ete. 25. 

67), U. a.auch Praun a. a. O. 51. 

») Hirsch.I: 89. 
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aber aus 5'/s Lot fein Silber und 10°/s Lot Kupfer bestehen. Hiernach wurde die 
feine Mark Silber zu 4’/ıo Pfund ausgebracht, d. h. aus 16 Lot fein Silber wurden 
4°/ıo Pfund = 1128 Heller gemünzt, welcher Gehalt dem damaligen Silberpreis un- 
gefähr entsprach. Aber Nürnberg erhielt 1376 eine besondere Erlaubnis, durch den 
dortigen Reichsmünzmeister Heller ausmünzen zu lassen zu 1 Dritteil fein bei 
45 Schilling = 540 Heller auf die hallische rauhe Mark °®), wonach die feine Mark 
Silber bereits auf 6°/a Pfund kam. Ferner verordnete König Wenzel durch 
Urkunde 1385, dass wegen der grossen in den schwäbischen und fränkischen Reichs- 
landen eingerissenen Unordnung im Münzwesen nur in den 4 Reichsstädten Augsburg, 
Nürnberg, Ulm und Hall Heller geschlagen werden sollen mit Kreuz und 
mit Hand, ein Pfund für einen ungarischen oder böhmischen Gulden, und 49 Schillinge 
und 4 Heller = 592 Heller auf eine Nürnberger Mark bei 1 Dritteil fein Silber und 
2 Dritteilen Zusatz, wovon dem Kaiser der Schlagschatz zu entrichten sei. Diese 
Hellermünze sollte in 35 namentlich aufeeführten Reichsstädten und in allen an- 
grenzenden Ländern zu Schwaben und Franken allein Lauf haben, dabei von den 
münzberechtigten Ständen in den genannten Kreisen die Heller in ganz gleichem 
Schrot und Korn, und wollten sie Pfenninge zu 2 Heller münzen, zu 33 Schilling 
und 4 Pfenning = 400 Pfenning auf die rauhe Mark bei 8 Lot fein Silber ausge- 
prägt werden. Übrigens hatte jede Münzstätte ein sichtig Zeichen auf ihre Münze 
zu setzen, „daz man si us andern müntzen wohl erkennen möge“‘®),. Nach dem hier 
vorgeschriebenen Gehalte wäre die feine Mark Silber zu 7°/s Pfund, oder bei dem 
um jene Zeit bestehenden Verhältnis von 1 Pfund Heller = 1 Gulden in Gold, zu 
ebensoviel Goldgulden ausgemünzt worden. In schwäbischen Urkunden finden sich 
die Gulden in Gold von der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts an ’'). Bei der 
fortwährenden Unsicherheit und Verringerung des Gehaltes der Heller bildeten die 
ungarischen, böhmischen und rheinischen Gulden in Gold, da sie, und besonders die 
beiden ersten Gattungen, in einem festern Gehalte verblieben, auch ein sichereres 
Ausgleichungsmittel. Man suchte aber auch die fernere Verringerung der Heller 
dadurch zu verhindern, dass man, wie früher das Rechnungspfund Münze in gleichem 
Werte mit einer Mark Silber, so jetzt mit dem Gulden in Gold zu erhalten suchte, und 
da das württembergische Münzprivilegium von 1374 von Prag ausgestellt ist, 
böhmische Gulden aber damals noch in gleichem Gehalt mit den ungarischen standen ”2), 
so ist ohne Zweifel unter den darin genannten guten, kleinen, schweren, d. h. ge- 
wichtigen Gulden eine dieser bessern Gattungen anzunehmen, gegen welche ein Pfund 
— 240 der ersten württembergischen Heller in einem schönen Verhältnis stand, das 
auch noch durch das Münzedikt von 1385 festzuhalten versucht wurde. Trotz allen 
Münzordnungen nahm die Verschlechterung der Heller und der Münze überhaupt 
immer mehr zu. Während im Jahre 1356 der Gehalt der Heller noch 5!/s Lot fein 
war bei 23'/a Stück auf das Lot, münzte Nürnberg 1422 mit kaiserlicher Genehmi- 


69%) Hirsch VIII. 5. 

70) s. Beilage B. — Es ist bemerkenswert, dass unter den im Nürnberger Codex 673 fol. 17b 
mit Namen aufgeführten schwäbischen Herren, die „böse Heller“ schlagen, auch Eberhard II. sich befindet. 

1) U. a. bei Neugart 1. ce. II. 457 und 461. Sattlers Grafen von Württemberg I. Beil. S. 123. 
160. 167. 

2) Voigt a.a.0. I. 189. Im Jahre 1390 wurde bereits ein Unterschied gemacht; der in diesem 
Jahre zum Baumeister des Münsters in Ulm angenommene Ulrich von Ensingen erhielt zum Lohn einen 
guten ungarischen Gulden, und dazu alle Semperfasten, die man nennt die Fronfasten, zween gute oder 
böhmische Gulden, und jährlich für Holz und Behausung zwölf gute rheinische Gulden. Memminger 
Jahrb. 1834 S. 200. 
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gung Heller zwar im gleichen Korn, aber 47 Stück aufs Lot’), also in verdoppeltem 
Schrot. Hohenlohe münzte 1433 sogar Heller zu 3 Lot fein und 36 Stück aufs 
Lot‘*); man brachte damit die feine Mark Silber dort auf 9°/s, hier auf 12°/s Gulden. 
Münzten aber einmal einzelne Reichsstände so gering und zwar noch mit ausdrück- 
licher Berechtigung, so blieben die andern gewiss nicht zurück. Mit der verringerten 
Münze sowohl in Silber als in Gold konnten und mussten aber auch die edlen Metalle 
wieder höher bezahlt werden und so ging eines mit dem andern gleichen Schrittes. 

Die Zunahme der edlen Metalle, besonders seit der Entdeckung Amerikas, sowie 
die Unbequemlichkeit der immer grösser werdenden Massen der Heller führte, wie in 
andern Ländern, so auch in Schwaben zum Übergang auf grössere Silbermünzen: 
Groschen, Schillinge, Drittelgulden bis zum ganzen Silbergulden. Man hatte dabei 
in Gold noch besonders die ungarischen und die rheinischen Gulden, und die Pfund- 
rechnung hörte nach und nach auf. Nur noch für den innern kleinen Verkehr er- 
Jaubten die Reichsmünzordnungen von 1524, 1551 und 1559 Heller zu prägen, der 
letztern zufolge jedoch nicht höher als zu 11'/2 fl. für die feine Mark Silber. Baden, 
Frankfurt und andere prägten noch in neuerer Zeit Heller in Kupfer; in Württem- 
berg hat man seit Eberhard Ludwig keine Heller mehr geprägt, aber die Kreuzer 
wurden noch in 6 Heller abgeteilt, und etliche alte Taxen und Abgaben in Pfund 
Heller angesetzt, und 42!/ Kreuzer dafür eingezogen. In Rottweil zahlten die 
Metzger eine Abgabe von 1 Pfund Heller mit 38'/a Kreuzer, nach dem Lagerbuch 
von Stettenfels wurden für 1 Pfund Heller 36 Kreuzer eingezogen °®); aber ganz 
irrig ist es, nach diesen, in später Zeit und tief herabgesunkenem Gehalt festgesetzten 
Tarifen das Pfund Heller älterer Zeit berechnen zu wollen. Man bildet sich damit 
sanz unrichtige Vorstellungen von der Wohlfeilheit der alten Zeiten, in welchen 
überdies die edlen Metalle und damit das Gold einen viel höhern Wert hatten als jetzt. 

Die gewöhnliche Bezeichnung der ersten schwäbischen Heller 
war auf der einen Seite eine rechte flache Hand, auf der andern ein Kreuz. 
Neben denselben sollte nach den Münzedikten von 1356 und 1385 jede Münzstätte 
noch ein Unterscheidungszeichen anbringen, daran man sie erkennen möge. Es war 
jedoch lange unbekannt, worin diese Unterscheidungszeichen bestanden hatten, indem 
so unbedeutende Kleinigkeiten in der Verschiedenheit der Einfassung und der Form 
des Kreuzes, wie sie u. a. Döderlein S. 109 Nro. 39 und Will I. 171 angeben, bei 
dem damaligen Stand der Stempelschneidekunst nicht darunter verstanden sein können. 
Erst in v. Raisers Beiträgen für Kunst und Altertum 1833 S. 21 und in Beyschlags 
Versuch S. 49 und 72 findet sich Auskunft darüber. Beide Schriften geben nämlich 
Nachricht von einem 1829 in Warmisried bei Mindelheim gemachten Funde von 
Heller mit Hand und Kreuz, aber verschieden durch mancherlei auf der Vorder- 
oder Rückseite angebrachte Buchstaben und Wäppchen, z. B. die österreichische 
Binde in der Hand, auf einem andern Stück in der Mitte des Kreuzes, das Zollernsche 
(burggräflich-nürnbergische) Wappen und der badische Schrägbalken in der Hand, 
ebenso ein N von Nürnberg, ein O von Öttingen, ein V für Ulm, ein W für Werda 
oder Donauwörth, ein D von der bischöflieh-augsburgischen Münzstadt Dillingen; 
ausserdem noch mancherlei andere von gleicher Prägart mit dergleichen Buchstaben, 
aber auch mit Wappen und von Ständen, welche in den Edikten von 1356 und 1385 
nicht genannt sind. Das Letztere hatte aber auch andern Fürsten und Ständen, 


Ta W121:221, 
"4 Hirsch VIIL. 12. 
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nach den gleichen Vorschriften, Heller zu prägen erlaubt, was sie auch wegen des 
Schlagschatzes benützen mochten, den dagegen der Kaiser in den im Edikt genannten 
Städten sich selbst vorbehalten hatte. Jedoch scheint man sich dieser Unterscheidungs- 
zeichen gar nicht häufig bedient zu haben, da vor dem erwähnten Funde die meisten 
der auf die gedachte Art bezeichneten Münzen teils selten, teils ganz unbekannt 
waren. Der Eigennutz fand seinen Vorteil dabei, Heller mit Hand und Kreuz ohne 
das Erkennungszeichen der Münzstätte und ohne Umschrift zu prägen. Nachdem 
aber den Hellern allmählich auch grössere Münzen gefolgt waren und damit Wappen 
und Umschriften, so wurden diese auch auf den kleinen Münzen eingeführt. 

Wappen auf Münzen finden sich nur selten vor der zweiten Hälfte des 
13. Jahrhunderts. Weil aber jede Münze ihre eigene Bezeichnung haben sollte ?®), 
so entstanden die verschiedensten Vorstellungen, z. B. auf Münzen geistlicher Herrn 
Brustbilder mit der Mitra, Heilige, Apostel, Kirchen, Kreuze u. s. w., auf Münzen 
weltlicher Regenten Brustbilder mit Kronen oder Fürstenhüten, Burgen, Tore, Reiter, 
Monogramme, Kreuze, ausserdem aber auch noch eine Menge ganz willkürlicher, und 
bei fehlender Umschrift nichtssagender Typen, und zwar um so zahlreicher, je kleiner 
die Bezirke waren, in denen die Münzen Gang hatten. Die erste in Württem- 
berg geprägte Münze, ein echter „Haller“, zeigt an der Handwurzel ein Hirschhorn 
als das in dem Freiheitsbriefe von 1374 ausdrücklich vorgeschriebene besondere Ge- 
präg und Zeichen. Das Stammwappen des württembergischen Hauses besteht in drei 
von der Rechten zur Linken liegenden schwarzen Hirschhörnern im goldenen Felde, 
die beiden obern mit vier, das untere mit drei Zinken, und hat zum Helmschmuck 
ein rotes Jagdhorn mit gelbem Band, aus dessen Mundloch eine rote, eine blaue und 
eine weisse Straussenfeder hervorgehen, die jedoch auf kleinen Münzen öfters weg- 
gelassen sind. 

Was nun dieersten undältesten württembergischen Heller anlangt, 
die Eberhard II. (1344—92) auf Grund des Münzprivilegiums von 1374 geprägt 
haben wird, so gibt leider die Urkunde selbst keinen Aufschluss über Gewicht, Fein- 
gehalt und Typus dieser Heller. Über den Gehalt ist nur gesagt, dass ihrer 240 Stück 
einen Goldgulden wert sein sollen. Man wird jedoch kaum viel fehlgehen, wenn man 
mit Grote (schwäb. Münzgeschichte S. 106) annimmt, dass die ältesten württembergi- 
schen Heller ungefähr denen von Nürnberg aus dem Jahre 1376 entsprechen: 540 Stück 
auf die rauhe Mark, '/s fein. Ihr Gewicht betrug dann 0,441 g mit einem Silber- 
gehalt von 0,147 g. Auch über das Aussehen dieser ältesten württembergischen 
Heller gab es lange Zeit keine Gewissheit; obgleich es von vornherein die grösste 
Wahrscheinlichkeit für sich hat, dass der damals mächtigste Herr in Schwaben den 
Haller Typus als die eigentlich schwäbische Münze gewählt habe, so hat doch 
Dr. L. Fikentscher in den Mitteilungen der bayerischen numismatischen Gesellschaft 
zu München, IX. Jahrgang 1890, die Behauptung aufgestellt, dass eine Anzahl 
Pfenninge, aus einem Funde bei Schwabach in der Nähe Nürnbergs stammend, die 
den im fränkischen Gebiete weitverbreiteten Regensburger Typus tragen, nach Würt- 
temberg gelegt und Eberhard II, dem Greiner, zugeteilt werden müssen. Er wurde 
zu dieser Behauptung geführt, wie es scheint, durch die auf diesen Pfenningen befind- 
lichen Buchstaben E—S, die er damals nicht anders zu deuten wusste als: Eberhard — 
Stuttgart. Er wollte sogar auf einem dieser Stücke auch noch ein Hirschhorn ent- 


"6%, Nieman sol deheinen pfenning slahen, der andern pfenningen gelich si, si suln haben sunder 
gemele. Swer ez dar uber tut, er si herr oder arnman, der ist ein valscher. Schwabenspiegel $ 192 
S. 90 Ausg. von Lassberg. 
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decken, was aber, wie Herr Dr. Menadier, Direktor des Kgl. Münzkabinetts zu Berlin, 
mitteilt, sicherlich auf Täuschung beruht. Auch sonst sprechen die verschiedensten 
und gewichtigsten Gründe gegen den Regensburger und für den Haller Typus. 
Jene Regensburger gehören, wie Fikentscher selbst von ganz auffallend ähnlichen 
Pfenningen desselben Fundes nachweist”), nach Hessen und E—S ist wahr- 
scheinlich Elisabeth — Schmalkalden zu deuten”®). Und doch hat Fikentscher das 
erosse Verdienst, die ältesten württembergischen Heller entdeckt zu haben. In dem 
schon von Beyschlag in seiner Münzgeschichte Augsburgs verwerteten Warmisrieder 
Funde _hat Fikentscher”?) bei genauerer Durchsicht noch 3 Händleinsheller gefunden, 
auf welchen unzweifelhaft an der Handwurzel ein quer liegendes Hirschhorn zu er- 
kennen ist. Dieser Heller ist die erste württembergische Münze, ge- 
prägt gemäss dem Freiheitsbrief von 1374. (Abbildungen Taf. I. 1.) 

Der Heller Nro. 2 dürfte auch 'noch. Eberhard II. zuzuweisen sein. Die 
seltsame Zweizahl der Hirschhörner, die vielleicht einfach daraus zu erklären ist, dass 
der Stempelschneider anfänglich nicht recht wusste, wie auf einer so kleinen Fläche 

‘ das volle Wappen mit den 3 Hirschhörnern deutlich anzubringen sei, ferner der 
mangelnde Schild geben dieser Münze ein altertümliches Aussehen; man möchte ver- 
muten, dass sie nach 1385 an Stelle der seitherigen Händleinsheller geprägt worden 
sei. Sie hat noch, wie Nro. 1 und die Heller Nro. 4 und 5 eine unregelmässige Ge- 
stalt, weder rund noch viereckig, und ist dabei von einer in Maders Beiträgen II 63 u. f. 
und S. 98 besprochenen, von Österreich nach Bayern und von da nach Franken und 
Schwaben gekommenen, vom 11. bis 15. Jahrhundert gebräuchlichen Prägart, nämlich 
mit einer in der Mitte bald nur auf einer, bald auf beiden Seiten durch ein besonderes 
Verfahren gleichsam zusammengeschobenen oder aufgezwickten viereckigen leichten 
Erhöhung („Vierschlag“), auf welcher die Figuren aufgeprägt sind. Der Zweck und 
die Art der Herstellung dieses Vierschlags ist noch nicht hinreichend aufgeklärt; 
ausführlich handelt darüber Grote in seiner schwäb. Münzgeschichte S. 89 ff. Es ist 
nicht anzunehmen, dass Eberhard II. schon eine grössere Münze als diese Heller 
geprägt habe; dagegen erfahren wir aus einem Münzvertrage des Jahres 1396, dass 
Eberhard Ill. (1392—1417) auch Schillinge schlagen liess. Das Münzprivilegium 
von 1374 lautet allerdings nur auf Heller, aber in den Bestätigunesurkunden von 
1392 und 1401 wird die Münze im allgemeinen bestätigt, und überdies verstand und 
benützte man gewöhnlich ein für Heller erhaltenes Recht auch für grössere Münz- 
eattungen, sobald jene aufgehört hatten, die Hauptmünze zu sein und diese an ihre 
Stelle traten. 

Während der Schlegler- und Städtekriege hatte sich nämlich die Unordnung 
und Verwirrung im Münzwesen bedeutend vermehrt, weshalb sich „um den unmüg- 
lichen grosen Schaden von der Münz zu wenden“, Herzog Leopold von Öster- 
reich als Graf von Hohenberg, Bischof Burkhard von Augsburg, Graf 
Eberhard Ill. von Württemberg und die Grafen Ludwig und Friedrich 
von Öttingen 1396 miteinander verbanden®), Schillinge und Heller 
zu schlagen, erstere zu 23 Stück auf einen rheinischen und 24 Stück auf einen 
ungarischen Gulden gerechnet, „zu dem dritten für sich“, d. h. zu 2 Dritteilen fein 


77) Zeitschrift für Numismatik ‚18. Bd., Jahrg. 1892. 
78) Die Frage nach den ältesten württemberg. Hellern ist eingehend untersucht von Dr. J. Ebner 
in dem Münz- und Medaillenfreund Nr. 55, Jahrg. 1903. 
79) Mitteilungen der bayer. numismatischen Gesellschaft III. 1884. 
8%, Laut Urkunde von Kirchheim u. T. am St. Andreasabend, im Königlichen Staatsarchiv (s. Bei- 
lage C). Sattler, Grafen von Württemberg II. 19. Hirsch, VIII. 3. 
Binder, Münzkunde, >) 
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Silber bei 104 Stück auf die rauhe Mark oder 6'/, Stück ‚auf 1 Lot Nürnberger Ge- 
wicht, sodann die Heller zu 23 Schillingen — 276 Heller für 1 rheinischen, und 
24 Schillinge — 288 Heller für 1 ungarischen Gulden bei 32 Stück auf 1 Lot und 
zum vierten Teil fein Silber. Dabei hatte jeder der Münzherrn auf die Schillinge 
und Heller ein Kreuz und sein Wappen, auf erstere aber auch seinen Namen 
als Umschrift zu setzen. Für Württemberg wurden Stuttgart und Göp- 
pingen, für Österreich Rottenburg am Neckar, für den Bischof von Augs- 
burg Dillingen und für die Grafen von Öttingen die Stadt gleichen Namens zu Münz- 
stätten bestimmt, die Aufsicht für richtige Ausmünzung wurde aber nicht besonderen 
Beamten übertragen, sondern es wurden die Vögte, Schultheissen und Räte in diesen 
Städten verpflichtet, fleissige Aufsicht über die neuen Ausmünzungen zu üben, alle 
14 Tage die neugeprägte Münze zu beschauen und zu versuchen, d. h. zu probieren, 
damit sie nicht geringer gemacht werde, und die Bestrafung aller Unordnungen und 
Fälschungen, ohne alle Einmischung der Münzherrn, zu verfügen. Ferner sollten die 
Münzbeamten von einer rauhen Mark Heller 16 Heller und von einer rauhen Mark 
Schilling 1 Schilling als Lohn erhalten, dagegen von jeder feinen Mark Heller 
1 Schilling und von jeder rauhen Mark Schilling einen Viertelschilling als Schlagschatz 
an die Münzherrn abgeben. Um dem Agiotieren vorzubeugen, wurden geschworene 
Wechsler bestellt, welche die rheinischen und ungarischen Gulden, die bisher gleich 
dem Pfund Heller zu 20 Schilling gerechnet wurden, zu 23 beziehungsweise zu 
24 Schillingen gegen das neue Silbergeld einzuwechseln, beim Ausgeben aber von 
jedem Stück 3 Heller als Aufwechsel einzuziehen hatten; auch ward die Ausfuhr von 
semünztem und ungemünztem Silber bei schwerer Strafe verboten, und in den Landen 
der Kontrahenten nur solche fremde Münze für zulässige Währung erklärt, welche 
von münzberechtigten schwäbischen Mitständen in gleichem Korn und Schrot mit der 
eigenen gemünzt würde. Endlich schlossen sich diesem Vertrag die Städte Ulm, 
Esslingen und Gmünd insoweit an, dass sie die Vereinsmünze in ihren Gebieten 
so lange zu nehmen versprachen, bis etwa der Kaiser ihnen eine andere gebe, womit 
Land und Leute versorgt wären °)). 

Der Schilling Nro. 3 und die Heller Nro. 4 entsprechen den Bestimmungen 
dieses Vertrages. Ersterer ist zwar erheblich leichter, indem fast 8 Stück statt 
6'/, Stück auf 1 Lot kölnisch Gewicht gehen; es ist jedoch dort das etwas schwerere 
Nürnberger Gewicht vorgeschrieben und das Exemplar des Kgl. Kabinetts etwas be- 
schnitten; auch haben sich öfters nur die in der Schrotung leichter ausgefallenen 
Stücke erhalten, während die schwereren verschwunden sind, weshalb bei der Be- 
stimmung einer unbekannten Münze das Gewicht nur mit Vorsicht in Anschlag zu 
bringen ist. Die Urkunde von 1396 selbst und gar viele früheren und späteren 
Münzverordnungen enthalten Verbote gegen das Beschroten, Saigern und Brennen ®?), 
d.h. gegen das Beschneiden, Auswägen und Einschmelzen der schwereren Münz- 
stücke, was offenbar ein einträgliches Gewerbe war, da die kleinen Münzsorten nicht 
einzeln justiert werden konnten. Übrigens steht das Gewicht dieser Schillinge mit 
2,04 & bezw. 1,943 g immer noch erheblich über dem Gewicht aller späteren würt- 
tembergischen Schillinge; auch führen sie noch das einfache Stammwappen, die 
3 Hirschhörner allein, mit welchen erst Graf Eberhard V. teils auf den mit Baden 


®1) Urkunde von Kirchheim u. T. vom 4. Dezember 1396, im Königlichen Staatsarchiv; Sattler, 
Grafen von Württemberg II. Beil. 14 b. 

®°) Wer newe Pfenning ausliset und si beschrotet, dem sol man die Vinger abslahen, und wer 
si ausliset und prennt, der sol Leyb und Guot verfallen sein. Schreiber a. a. ©. II. 130, vergl. 107 
und Neugart 1. e. II. 173. 
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gemeinschaftlich, teils auf den 1494 unter seinem Namen allein geprägten Münzen 
die Fische von Mömpelgart verbunden hat. Graf Eberhard II. hat, wie schon be- 
merkt, die ihm für Heller erteilte Münzfreiheit vermutlich auch nur für diese Münz- 
gattung benützt, da in den mehrfach erwähnten, auch für Schwaben erlassenen Münz- 
edikten von 1356 und 1385 noch nicht von Schillingen, sondern nur von Hellern die 
Rede ist; Graf Eberhard IV. (1417—1419) aber ist wahrscheinlich während seiner 
kurzen Regierung nicht zu einer Ausmünzung gekommen, so dass der Schilling Nro.3, 
auf dem auch das eingedrückte Röschen bemerkenswert ist°®), mit allem Recht Graf 
Eberhard III. wird zugeschrieben werden können. Von dieser Zeit an kam diese 
Münzgattung immer mehr auf, erlitt aber auch ebensoviele Veränderungen oder 
vielmehr Verringerungen des Gehaltes, wie die Heller und Pfenninge. So wie das 
Pfund, teilte man auch die Gold- und Silbergulden in 20 und mehr Schillinge. In 
Württemberg, wo man nach und nach 23 bis 28 Schillinge auf 1 Gulden münzte, 
hörten sie im 17. Jahrhundert ganz auf. 

Der Heller Nro. 4 ist ebenfalls nach dem Vertrage von 1396 geprägt, wenn 
_ auch davon 38 statt 32 auf 1 Lot gehen. Die Erfahrung lehrt, dass vollends bei 
diesen kleinsten Stücken, den Hellern und Pfenningen, gar häufig die Theorie mit der 
Wirklichkeit nicht übereinstimmt. Grote°*) und nach ihm Günter?) haben sich die 
grosse Mühe gemacht, nach den erhaltenen Urkunden genau Gewicht und Feingehalt 
der württembergischen Münzen bis in die Zeit Herzog Ulrichs zu berechnen. Wenn 
man aber solche Stücke abwägt, so wird sich kaum je das berechnete Normalgewicht 
ergeben. Die Technik war offenbar noch nicht so vollkommen, dass man so kleine 
Stücke auch nur bis auf einige Zentigramm genau hätte: herstellen können. Auch 
die Abnützung durch den Verkehr fällt einigermassen ins Gewicht, und vor allem ist 
es eine leidige Tatsache, dass die Bestimmungen vielfach nicht oder nicht lange ein- 
sehalten wurden. Daher die immer neuen Vereinigungen und Verordnungen, daher 
die ewigen Klagen über die schlechte Münze. War ja doch schon Eberhard II. i. J. 
1385, ein Jahrzehnt nach erhaltenem Münzprivilegium, unter den Fürsten, über deren 
„böse Haller“ allgemein Klage geführt wurde! 

Der Vereinigung von 1396 folgte eine zweite im Jahre 1404°°%). Graf Eber- 
hard III. von Württemberg verband sich mit den Städten Ulm, Biberach 
und Pfullendorf einerseits und andrerseits mit den am Bodensee und im Algäu 
gelegenen Städten Konstanz, Überlingen, Lindau, Ravensburg, Memmingen, 
St. Gallen, Kempten, Isny, Wangen, Leutkirch und Buchhorn zu einer ge- 
meinschaftlichen Ausmünzung. Graf Eberhard sollte für sich, sodann die Stadt Ulm 
für sich, für Biberach und Pfullendorf Schillinge und Heller, die übrigen Städte 
aber zu Konstanz und Ravensburg Pfenninge schlagen, die Schillinge zu 7 Stück 
auf 1 Ulmer Lot und „dem dritten für sich“, d. h. zu 2 Dritteilen fein Silber bei 
95 Stück auf 1 rheinischen Gulden, die Heller zu 35 Stück auf 1 Ulmer Lot und 
„zum vierten hinter sich“, d. h. zu '/, fein Silber und auch zu 25 Schilling = 
300 Heller auf einen rheinischen Gulden, die Pfenninge aber zu 43 Stück auf 1 Lot 
und 2 Dritteilen fein Silber bei 12'/, Schilling Pfenning = 150 Pfenning für einen 
Gulden. Dabei waren für die württembergischen Schillinge auf einer Seite das 
Wappen, auf der andern der Helm, und als Umschrift der Titel, für die Heller auf 
der einen Seite ein Kreuz, auf der andern „das Horn mit dem Gefässe, als wir das 


#8) Ein Ähnliches Stück erwähnen Maders Beiträge IV. 240. 

84) Schwäbische Münzgeschichte S. 100—124. 

5) Das Münzwesen in der Grafschaft Württemberg, Stuttgart 1897. 
®°, Urkunde im Kegel. Staatsarchiv; s. Beilage D. 
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auf dem Helm führen °%“, als Bezeichnung vorgeschrieben, und überdies noch ver- 
schiedene Anordnungen getroffen wegen Sicherung des Gehaltes durch Probieren, 
wegen des Schlagschatzes, des Lohnes der Münzer und des Wechsels von Gold gegen 
Silbermünze, welche mit jenen von 1396 ziemlich gleichlautend sind. Besonders aber 
ward der Preis für das einzukaufende Silber innerhalb des Gebietes der Beteiligten - 
auf 6'/s rheinische Gulden, die Dauer des Vertrags auf 2 Jahre und das „Aufwerfen“, 
d. h. die erste Ausgabe der neuen Münze auf den St. Laurentiustag bestimmt, von 
welcher Zeit an niemand gehalten sein sollte, die frühere Münze anzunehmen. 

In einem zweiten, den vorstehenden bestätigenden Vertrage vom 23. Oktober °®) 
ist die Stadt Konstanz ausgelassen, und die Ausmünzung von Pfenningen an Ravens- 
burg allein übertragen. 

Im Jahre 1414 bestellte Graf Eberhard III. einen Hans Sporlin von Zofingen 
im Aargau auf 4 Jahre zu seinem Münzmeister, mit dem Auftrag, in Stuttgart Heller 
mit Jagdhorn und Kreuz zu prägen, 36 Stück auf 1 Lot und zum 5. Teil fein Silber, 
wobei derselbe von jeder ausgemünzten feinen Mark Silber 15 Heller als Schlagschatz 
an den Grafen abzugeben hatte®®). Diese Heller wogen somit 0,408 & und enthielten 
0,081 & fein Silber. Sie standen also in Schrot und Korn erheblich hinter der 


o- 
Prägung von 1404 zurück und wurden von Zürich, Bern und Solothurn 1416 verrufen. 


In die Zeit nach 1414 versetzen Grote”) und Günter ’') einen Vertrag zwischen 
Herzog Leopold von Österreich, Graf Eberhard IH. von Württemberg und 
einigen Städten, von denen Ulm und Hall genannt sind, wonach zu Rottenburg, 
Stutteart und Hall Heller mit Hand und Kreuz geschlagen werden sollten im 
Gehalt 3"/e Lot fein bei 38 Stück auf ein Nürnberger Lot??). Es ist keine Original- 
urkunde, sondern nur eine undatierte Abschrift, in einem alten öttingischen Kopial- 
buche. Dieser Vertrag kann in der vorliegenden Form, wie Günter genau nachweist, 
nicht bestanden haben. Abgesehen vom Fehlen des Originals und von der mangelnden 
Datierung ist der Gehalt von 3/2 Lot fein höchst verdächtig, da die württembergischen 
Heller seit 1396 (mit alleiniger Ausnahme derer von 1414) '/ fein ausgebracht 
wurden. Auch das Verhältnis der zu prägenden Heller zu dem Goldgulden (24 Schil- 
linge auf den ungarischen, 23 auf den rheinischen) stimmt zwar mit der Konvention 
von 1396 überein, passt aber nicht mehr für diese im Werte stark verringerten 
Heller. Endlich muss der Umstand stutzig machen, dass diese Heller wieder mit 
Hand und Kreuz bezeichnet werden sollten, während man in Württemberg schon seit 
1396 und höchstwahrscheinlich noch früher an Stelle der Hand die Hirschhörner 
oder das ‚Jagdhorn gesetzt hatte. Den Vertrag, wie manche wollen, an das Ende des 
14. Jahrhunderts zu verlegen, ist wiederum wegen des geringen Gewichtes der Heller 
nicht angängig, und so ist die Vermutung gerechtfertigt, dass diese widerspruchsvolle 
Schrift überhaupt nur einen missglückten Entwurf darstellt, der nie zur Ausführung 
gekommen ist. Der Heller Nro. 5 entspricht in der Bezeichnung mit Jagdhorn und 
Kreuz den Bestimmungen von 1404 und 1414 und gehört also wohl Graf Eber- 
hard III an. 


°7) Der statt des Wappens auf die Heller und später auf die Pfenninge gesetzte Helmschmuck, 
das Jagdhorn, hat öfters Veranlassung gegeben, diese Münzen den Grafen von Urach zuzuschreiben ; 
s. hierüber den IV. Abschnitt. 

®) Urkunde im Kgl. Staatsarchiv. 

%) Steinhofer a. a. O. II. 621. 

9:Gro01E.3.. 03584112. 

9%) Günter a. a. O. 8. 15 ff. 

2) Meusels Geschichtsforscher II. 135 ff. 
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&ewichtstabelle (nach Grote). 
| 
Schillinge. fenninge. aller. 
Te g Pfenninge Helleı 
| Gewicht | Feingehalt | Gewicht | Feingehalt | Gewicht | Feingehalt 
1240 0,468 & | 0,460 g | 
1356 0,634 8, 0211 g 
1374 | 1 041g| 0,47g ? 
1385 0,596 & | 0,298 © | 0,402 2 | 0,134 @ 
| 
1396 | 2293 g | 1,528 g | 0465 &| 0,116 g 
1404 | 2,101 8 | 14008 || 08428 | 028g | 0,208 0,105 g 
ui | 0,406 & 0,081 e 
| 
ee 
5 ' Beschreibung. 


1. [—] Heller (mit Vierschlag). Vorderseite: Ausgestreckte Hand, an deren 
Wurzel quer von links nach rechts ein Hirschhorn liegt. Rückseite: Gabelkreuz mit 
je einem Punkte in den vier Gabeln. Grösse: 15 mm. Gewicht des am Rande ab- 
gebrochenen Stücks: 0,236 g. Graf Eberhard II. zugehörig. 3_.Stück im Warmis- 
rieder Fund; s. Mitteilungen der bayer. numismat. Gesellschaft zu München III. 1884. 
— Nicht im Kgl. Kabinett. Taf. I.1. , _ 173255) 

2. Heller (mit Vierschlag). “ Vorderseite: 2 Hirschhörner, ohne Schild. Rück- 
seite: Gabelkreuz mit £ einem Punkte in den vier Gabeln. Grösse: 15 mm. Ge- 
wicht: 0,45—0,371 g. 5 Stempel. Vermutlich Graf Eberhard II. zugehörig. Taf. 1. 2. 


HEN ; 3411219) Schilling. Vorderseite: 7 EBERHARD’. COMES. DE WIRTNB’ Schild 
mit den 3 Hirschhörnern in einer Einfassung von 3 Bögen mit Blümchen in den 
Winkeln derselben. Schrift und Wappen je innerhalb eines Perlenkreises. Rück- 
seite: 7 MONETA - IN - STVGGARTEN: Ein Blumenkreuz mit einem in der Mitte 
eingesenkten vierblätterigen Röschen, in einer Einfassung von 4 Bögen mit Blümchen 
in den Winkeln. Ebenfalls doppelter Perlenkreis. Mönchsschrift. Grösse: 24 mm. 
Gewicht: 2,04—1,943 g. Geprägt nach dem Münzvertrag von 1396. Taf.I. 3. Ein 
zweiter Stempel hat DE. WIRTENB’ und STVGGARTEN. \Nieht. im im Kgl. Kabinett. 


4.[3.] Heller (mit Vierschlag). Vorderseite: 3 Hirschhörner in einem spanischen 


Schilde. Rückseite: wie Nro. 2. Grösse: 15 mm. Gew.: 0,45—0,342 2. 3 Stempel. 
Geprägt nach dem Münzvertrag von 1396. Taf.l.a. Fr -/YoYyan 4: 


5. [4.] Heller (mit Vierschlag). Vorderseite: Jagdhorn mit Band. Rückseite: 


"Gabelkreuz mit und ohne Punkte in den Gabeln. Grösse: 14 mm. Gewicht: 
0,455 —0,367 g. 10 Stempel. Geprägt nach dem Vertrage von 1404, die leichteren 


Stücke etwa nach der Verordnung von 1414. Taf. 1.5. we: He 


*) Die in [ ] gesetzten Zahlen beziehen sich auf die 1. Auflage dieses Buchs. 
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Beilage A. 
Erteilung des Münzprivilegs durch Kaiser Karl IV. an Graf Eberhard Il. von Württemberg. — Prag, 
17. Januar 1374. 


(Urkunde im Staatsarchiv zu Stuttgart.) 


Wir Karl, von Gotes gnaden Romischer keiser, zu allen zeiten merer des reichs und kunig zu 
Beheim, bekennen und tun kunt offenlich mit disem brieve allen den, die yn sehent oder horent lesen, 
das wir angesehen haben stete getrewe nutze dienste, die uns und dem heiligen reiche der edel 
Eberhart, grave zu Wirtemberg, unser lieber getrewer, offte und dicke getan hat, teglich tut 
und noch tun soll und mag in kunftigen zeiten, und ouch durch sunderliche zuversicht und trewe, die 
wir au yım erfunden haben, und darum haben wir ym mit wolbedachtem mute, rate unser fursten, 
graven, freyen, edeln und getrewen, mit rechter wissen als ein romischer keiser gnediclich erlowbet 
und genad getan, erlowben ym ouch und tun die genad mit disem brieve, das er, dieweil wir das 
nicht widerruffen, sulle und müge an widerrede und hindernüsse allmeniclichs 
ein gut, genge, gebe und gewer hallermüntze, doch unter seinem gepreg und 
tzeichen, slahen, der tzwentzig schilling oder ein pfund haller an rechtem gewichte und werde 
fur einen guten cleynen sweren guldein geen sullen noch sulcher werung, als das land und lewten 
gemeiniclich nutz und gut sey. Dorumb gebieten wir allen fursten, geistlichen und werntlichen, graven, 
freyen, herren, rittern, knechten, lantvogten, amptluten, burgermeistern, reten und gemeinden der stette 
und allen andern unsern und des reichs getrewen, die nu sein oder in tzeiten werden, das sie den ob- 
genanten von Wirtemberg an der egenanten hallermüntze nicht hindern oder yrren, und als offte sich 
das gepuret, sich domit bezalen lassen und die nemen, doch ase verre als sie genge und gebe sein, 
und derselben haller tzwentzig schilling oder ir eyn pfund wol wert sein eynes guten cleynen guldein, 
als lieb yn sey unser und des reichs swere ungnade zu vermeiden. Mit urkunt ditz brives, versigelt 
mit unser keiserlichen maiestat ingesiegel, der geben ist zu Prage, nach Cristus geburte dreytzen- 
hundert jar dornach in dem vierundsibentzigsten jare, an sante Anthoniustage, unser reiche in dem 
achtundtzwentzigsten und des keisertums in dem newntzenden jaren. 


Beilage ‚DB. 


König Wenzels Münzgesetz, betreffend Kurs, Schrot und Korn der Heller und Pfenninge und die Ein- 
führung der neuen Währung auf 22. April 1336. — Bürglitz, 16. Juli 1385. 


(Auszug aus der Urkunde im Staatsarchiv zu Stuttgart.) 


Wir Wentzlaw, von Gotes gnaden Romischer kunig, zu allen tzeiten merer des reichs und kunig 
zu Beheim, bekennen und tun kunt offenlichen mit disem briefe allen den, die in sehen oder horen 
lesen, wann unsere kunicliche wirdikeit von wegen des heiligen Romischen reiches sunderlichen angehoret 
zu besorgen und understen irresal, gebresten und schaden, die von untzemlichen und schedlichen 
muntzen uferstanden sind, dovon lande und lute desselben heiligen Romischen reichs zu verterblichem 
schaden komen, und wann ouch wir kuntlichen merclichen schaden und gebrechen erfunden haben an 
der werunge und muntzen, die zuSwaben, zu Franken und in andern unsern und des reichs steten 
und landen lange tzeite ufgestanden und gewachsen sein, uns und dem reiche und allermenielichen zu 
verderblichem schaden, und dorumb zu widersten und zu wenden sulche grosse gebrechen und schaden 
als von der muntze und gemeiner werung wegen, haben wir mit wolbedachtem mute, gutem vorrate 
unserr und des heiligen reiches fursten, grafen, freyen und lieben getrewen in kuniclicher mechte voll- 
komenheit und krefien ditz briefs in unserm und des reichs landen und steten zu Swoben und zu 
Franken und in andern unsern und des reichs steten und landen ein newe hallermuntze mit 
erewtzen und mit henden ufgesetzt und heissen slahen und muntzen in aller der masse und 
weise, als hernach geschriben ist. Bey dem eınsten setzen, meinen und wollen wir, das in den vier 
steten Augsburg, Nuremberg, Ulme und Halle haller geslagen werden mit kreutze und mit henden 
und nyndert anderswo, dovon wir ouch unsern slaschatz haben sollen, als gewonlich ist. Und dieselben 
haller sullen furbas in den obgenanten landen und steten, mit namen zu Costentz, Auspurg, Nuremberg, 
Ulme, Esslingen, Rutlingen, Rotwile, Wile, Überlingen, Memingen, Bibrach, Ravens- 
purg, Lyndow, Sangallen, Pfullendorf, Kempten, Koufburren, Lutkirch, Isni, Wangen, 
Nortlingen, Rotemburg uf der Tawber, Halle, Halleprunn, G@munde, Dinkelspuhel, Windsheim, 
Weissenburg, Wimpfen, Winsperg, Gyengen, Aulin, Popfingen, Buchorn und Buchow 
und in allen andern landen und steten zu Swoben und Franken geng und geb und ouch rechte werung 
heissen und sein. Und sullen derselben haller gan ein pfunt fur einen guten Ungerischen und be- 
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hemischen guldein, und sullen bestan an dem korne die tzwei teil zusatze und das dritte teil fein 
lotiges silber, und an der uftzal newnundviertzig schilling und vier haller uff ein Nuremberger mark. 
Und soll ouch mit namen ein iglicher rate in den vorgenanten vier steten, do man die haller also 
slahen wirt, bestellen bey dem eide, das die muntze und die haller bey in also versehen und versorget 
werden, das man ir icht absetze, und das sie bestand an korn und an uftzal, als vor geschrieben stet. 
Und wollen ouch, das dieselben haller ufgeworfen werden uff den nehsten heiligen ostertag, der aller- 
schierist komet'). Und alsbald ouch dy ufgeworfen wirdet, so sollen alle unsere und des reichs fursten 
und stet in Swoben, zu Franken und anderswo und ouch allermeniclichen bestellen mit in und den 
iren, das sie dieselben haller nemen und die furdern fur alle andere muntze, und das ouch man dabey 
kauffe und verkauffe. Und wollen ouch furbas keinen fursten, herren, noch dhein stat in den vorge- 
nanten landen kein newe muntze erlauben zu slahen, sie bestand dann an korne und an uftzal, das sie 
als gute sey und geleich sey den vorgenanten hallern. — Wer aber, das dhein furste, herre oder stat 
pfening slahen wolten, die des von uns und dem reiche gewalt hetten, die sollen sie doch in in 
sulcher masse slahen, das ein pfening tzwen der vorgenanten haller gelten muge, und 
die bestanden an dem korne halb fein lotig silber und halb zusatz und an der uftzal dreyunddreissig 
schilling und vier pfenninge uff ein Nuremberger mark. Und sol ouch ein iglicher herre oder 
stat ein richtig tzeichen uff sein muntze slahen, das man sie uss andern muntzen wol er- 
kennen mag. — — 


Beilage C. 


Münzeinigung zwischen Herzog Leopold von Österreich, Bischof Burkard von Augsburg, Graf Eberhard Ill. 
von Württemberg, den Grafen Ludwig und Friedrich von Ottingen und den Reichsstädten Ulm, Esslingen 
und Gmünd. — Kirchheim u. T., 29. November 1396. 


(Auszug aus der Urkunde im Staatsarchiv zu Stuttgart. 


Wir Leupolt, von Gottes gnaden hertzog ze O®sterrich, ze Styr, ze Kerndern und ze Krain, graf 
ze Tyrol ctr, wir Burkart, von Gottes gnaden byschof ze Augspurg, wir Eberhart, graf ze Wir- 
temberg, und wir Ludwig und Fridrich, grafen ze Otingen, bekennent und tun kunt menglichem mit 
disem unserm offem briefe, wann unser lande und lute in Swaben solichen unmuglichen grossen 
schaden von den bösen muntzen, die bisher gewesen sind, gelitten, empfangen und genomen hant, der 
alz gar verderplichen ist gewesen, das wir billichen und muglichen wenden und understan sullen, und 
wanne daz ane die nachbenempten richsstette mit namen Ulm, Esslingen und Gemunde 
nit wol gesin noch furgang gehaben mag, umbe daz so syen wir gar berautenlich noch rate unser räte 
mit wolbedachtem mute durch gemeines nutzes willen der vorgenanten lannde und armer und richen 
mit den vorgenanten richsstetten ainer gemainer hallermunsse und ainer grossen munsse, 
‘die schillinger gehaissen sint, uberainkomen ze slahen mit redlichen zaichen, alz hernach geschriben 
stat. Dez ersten, so sullen wir vorgenanten Hertzog Leupolt die haller und schillinger slachen ze 
Rotemburg an dem Negger, wir Burkart, byschof ze Augspurg, ze Dilingen, wir Eberhart, graff 
ze Wirtemberg, ze Stuggartden und ze Göppingen, und wir Ludwig und Fridrich, grafen 
ze Oetingen, ze Otingen in unser statt. Und sol ouch unser yeglicher tail daz versorgen, daz sy also 
geslagen werden, daz derselben haller gangen ain pfunt und vier schilling haller fur ainen Ungerischen 
guldin und ain pfunt und dry schilling haller fur ainen Rinschen guldin,. und der schillinger vierund- 
zwentzig fur ainen Ungerischen guldin und dryundzwentzig fur ainen Rinschen guldin. Und sullen 
die haller bestan zu dem vierten?) und an der ufzale zwenunddrissig uff ain Nüremberger lot, und 
sullent die schillinger bestan zu dem dritten fur sich?) und soll bestan an der ufzale uf die zalmarke 
hundertundvier schillinger, daz ist uf ein Nüremberger lot sibendhalbe schillinge, und ouch also, daz 
die haller und schillinger wiss gemacht sullen werden. Und sullen wir vorgenanten herren von den 
hallern nit me nemen ze slagschatz denne von yeder fynen mark silbers ainen schilling haller und von 
den schillingern von dry geschickten marken druw ort eins schillingers ze slagschatz. Were ouch, ob 
wir vorgenanten fursten und herren die vorgenant munsse in andern unsern stetten und slossen slahen 
wölten, ditz mugen wir ouch wol tun, doch alwegen, daz wir versorgen sullen, daz sy gentzlich ge- 
schlagen und gehalten werden, alz in disem brieff geschriben stat, und ouch mit kuntlichen 
zaichen, daz man ain munsse aigentlich uss der andern erkenne. — — Ouch sullen 
wir vorgenanten hertzog Leupolt, Burkart, byschof ze Augspurg, Eberhart, graff ze Wirtemberg, Ludwig 
und Fridrich, graffen zu Oetingen, unser yeglich tail besunder ain besunder sichtig zaichen, ain halb 

1) 22. April. 

2), s, v. a, ein viertel fein. 

3) 8. v. a, zwei drittel fein. 
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uff die haller ein erutz und anderthalb nihtzit anders denne unser yeelicher uff 
sin haller sine wappen, und uff die schillinger ain halb ain erutz und anderthalb 
yeglicher uff sin schilling sine wappen slachen und darum sinen namen mit buch- 
staben, darumb, daz man unser yegliches slag und munsse aigentlich erkenne. — Man soll ouch die 
vorgenanten haller und schillinger ze stund ufwerfen und sullent ouch ze stund in unsrer vor genanten 
Herren landen in Swaben und ouch in den vorgenanten richsstetten werung sin und gang 
haben — — 


Beilage D. 


Münzelnigung zwischen Graf Eberhard Ill. ven Württemberg und den Städten Ulm, Biberach und 
Pfullendorf einerseits und den Städten am Bodensee und im Algäu andrerseits. 26. Mai 1404. 


(Auszug aus der Urkunde im Staatsarchiv zu Stuttgart.) 


Wir graf Eberhart von Wirtemberg für uns und unser erben und für unser lande und 
lüte und wir die burgermaister, räte und burger gemainlich der stette Ulme, Bybrach und 
Pfullendorf für uns und über die wir ze gebietent haben, bekennen und verjehen offenlich für uns 
und für alle unser erben und nachkomen mit diesem briefe und tuen kunt allermenglich, wan wir gar 
kuntlich erfunden haben, daz unser vorgenanten graf Eberharts land und lüte und wir egenanten stette 
und die unsern gar bärlichen schaden gelitten und empfangen haben von böser münsse wegen 
und den hinfür noch fürbasser liden und empfahen wurden, ob das nit unterstanden und fürkomen 
wurde, und wan wir das als wol niht gewenden mugen denne mit hilff der richsstette umb den sew 
und in dem Algöw, von des wegen, als die unsern zu in und die iren zu den unsern täglichs wandelnt 
und werbent, umbe das so haben wir uns yetzo mit gemainem rate und mit wolbedachtem sinne und 
mut mit den erbarn und wisen den burgermaistern, räten und burgern gemainlich der stette Costentz, 
Überlingen, Lindow, Ravenspurg, Memmingen, Sant Gallen, Kempten, Isny, Wangen, Lütkirch 
und Buchorn einer münsse veraynet ze schlahen in aller der wise, so hernach geschriben stat, und 
sol das zwischen unser bestan hinnen bis uff sant Jörgen tag, der schierost kompt, und darnach zway 
gantztı Jare dü nechsten nach ainander. Des ersten süllen wir vorgenanter grafe Eberhart schlahen 
schillinger und haller an ainer statt in unserm Lande, es sy ze Stuggarten oder 
anderswa, wa uns das denne aller beste füget, und sullen schaffen und bestellen mit unsern münssmaistern, 
daz der nach der werung ainer als vil geschlagen werde als der andern, also das yeglichs tails als vilsy als des 
andern, ane alle gevärde. Und stillen mit namen die schillinger also geschlagen werden, daz der siben 
gangen uff ain Ulmer lot, und sullen bestan zu dem drytten für sich, und sullen der och fünfundzwayntzig 
gan für ainen guten Rinischen guldin. So süllen wir die haller also slahen, daz der gangen an der ufftzale 
fünfunddryssig haller uff ain Ulmer lot, und bestanden an dem korn zu dem vierden hinter sich, und süllen 
aim pfunt und fünf schilling haller gan für ainen guten Rinischen guldin. Und süllen och mit namen die 
vorgenanten schillinger wiss gemachet werden und die haller grawwiss. Und süllen wir egenanter graf 
Eberhart mit namen uff die schillinger slahen ain halb unsern schilte und ander halb 
unsern helm und darumb mit buchstaben unsern namen, und in die haller ain halb 
ain crütz und ander halb das horn mit dem gefässe, als wir das uff dem helm füren. So 
stillen wir vorgenanten von Ulme denne och schillinger und haller slahen in aller der wise, so vor ge- 
schriben stat, an korn und an ufftzale und och ains nach der werung als vil als des andern, und süllen 
in die schillinger slahen ain halb des richs wappen, den adalar, und anderhalb unser stat schilte und 
och mit buchstaben darumb unser stat namen, daz man si erkenne, und in die haller ain halb das 
erütze und anderhalb unser stat schilt sichtiklich. Dawider sullen die vorgenanten stette umb den sew 
und im Algöw slahen pfenning ze Costentz und ze Ravenspurg an den zwayen stetten, und süllen die 
von Costentz darin slahen ain byschoffs houppt und die von Ravenspurg ir stat wappen, zwen turn, 
und süllen dieselben pfenning wissgemachet werden, und süllen der gan dryundviertzig pfenning uff 
ain Ulmer lot an der ufftzal, und süllen die bestan an dem korn zu dem drytten für sich. — — Och 
haben wir uns baider sit mit ainander veraynet, daz man die vorgenante münsse der schillinger, der 
pfenning und och der haller uff nu sant Laurentzien tag, der allerschierost kompt, uffwerfen sol, und 
süllen die denne fürbas in unser baider vorgenanten taile landen, lüten und stetten werung sin und 
dehain andrw mtinsse, und süllen, was wir baidersit vormals mtinss geschlagen haben, in den nehsten 
acht tagen abtun, daz die fürbas niht werung süllen sin. — — 


II. Abschnitt. 


Graf Ludwig 1. 


Regierte von 1419 —1450. 

Die im vorhergehenden Abschnitte erwähnte Vereinbarung von 1404 war nur 
auf 2 Jahre und der Vertrag Graf Eberhards III. mit einem Münzmeister zur Aus- 
münzung von Hellern i. J. 1414 auf 4 Jahre geschlossen. Der in den vielen kleinen 
Gebieten Schwabens ungleiche und immer verminderte Gehalt der eigenen Münze 
neben den eindringenden schweizerischen, böhmischen u. a. geringen Sorten mochte 
bald wieder das Bedürfnis einer gleichförmigen, für ein grösseres Gebiet gültigen 
Münze fühlbar gemacht haben, und es fanden deshalb 1419 in Riedlingen bei einer 
Zusammenkunft Abgeordneter Württembergs und verschiedener Städte Verhandlungen 
statt, welche jedoch erst 1423 zu einer Vereinigung führten‘). Es verbanden sich 
mit Württemberg die am Bodensee gelegenen Städte Konstanz, Überlingen, Lindau, 
Wangen, Buchhorn und Radolfzell, nebst den andern schwäbischen Städten 
Ulm, Rottweil, Gmünd, Kempten, Pfullendorf, Kaufbeuren, Isny, Giengen 
und Aalen auf 10 Jahre zu einer Ausmünzung von Schillingen, Pfenningen und 
Hellern, 26 Schillinge auf einen rheinischen Gulden, und von Pfenningen 13 Schilling- 
Pfenninge zu 1 Gulden, und zwar die Schillinge zu 8°/s Stück auf 1 Lot bei 2 Dritt- 
teilen fein Silber, die Pfenninge, deren jeder 2 Heller galt, zu 41’/2 Stück auf 1 Lot 
und 8 Lot fein, und die Heller zu 43'/a Stück auf 1 Lot bei 4 Lot fein, alles nach 


kölnischem Gewicht. Dabei sollte Württemberg nur in Einer Münzstadt, m Stuttgart _ = 


oder anderswo münzen, und auf seine Schillinge einerseits ein Kreuz und andrer- 
seits die 3 Hirschhörner mit dem Namen der Herrschaft Württemberg, auf die 
Pfenninge ein Jagdhorn mit dem Gefäss, so dass sie nur auf Einer Seite ge- 
zeichnet werden, und auf die Heller auf eine Seite eine Hand und auf die andere 
ein Jagdhorn prägen. Für die am Bodensee gelegenen Städte wurde Konstanz 
und für die andern die Stadt Ulm zu Münzstätten bestimmt. Jene hatten auf die 
Schillinge den heiligen Konrad, Schutzpatron von Konstanz, und andrerseits das Stadt- 
wappen und darüber den Reichsadler mit dem Namen der Stadt, auf die Pfenninge 
das Stadtwappen allein und auf die Heller den Adler und das Wappen, diese auf 
ihre Schillinge den Reichsadler mitdem Wappen von Ulm nebst Umschrift, 
auf die Pfenninge letzteres allein und auf die Heller den Adler und 
das Wappen zu setzen. Der Preis des einzukaufenden Silbers wurde auf 7'/e 
rheinische Gulden, sodann der Münzlohn von einer feinen Mark Silber in Schillingen 
auf 14 Schilling, in Pfenningen auf 24 Schilling und in Hellern auf 34 Schilling 


!) Urkunde, gegeben Riedlingen am Matthäustag 1423, im Königl. Staatsarchiv; s. Beilage. 
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festgesetzt, wogegen die Münzmeister sämtliche Münzkosten zu bestreiten und 
an die Kontrahenten einen Schlagschatz, und zwar von einer feinen Mark Silber in 
Schillingen, einen Schilling, an Pfenningen 2 Schilling 4 Heller, an Hellern 3 Schillinge 
abzugeben hatten, wovon die Hälfte an die Versucher fiel. Die weiteren Bestim- 
mungen betrafen die Bezahlung alter, nach böser Münze gemachten Schulden in der 
neuen Währung, die Wechsler, und besonders die Sicherung des richtigen Gehalts 
der neuen Münze, indem die Versucher von jeder Prägung Münzen im Werte von 
1 Gulden zurücklegen mussten, welche Proben bei einer jährlichen Zusammenkunft 
der kontrahierenden Teile genau geprüft werden sollten, wobei derjenige, welcher 
einer Unrichtigkeit überführt würde, zum Vorteil der andern um 500 Gulden gestraft 
werden und bis zur Bezahlung Geisel stellen sollte, doch so, dass, wenn die Städte 
Ulm oder Konstanz einen solchen Fehler machten, jede derselben die Strafe allein, 
ohne Beizug der andern Städte, für welche sie münzten, zu leiden hatten. Endlich 
wurden auch alle andern Münzen verboten, mit Ausnahme der böhmischen Groschen, 
der Plappharte und Kreuzer’). | 


Eine zweite Übereinkunft von Samstag nach Valentinstag (19. Februar) 1424 
setzte das Schrot der Schillinge zu 8°/a Stück aufs Lot, da bei 8°/s Stück ein Verlust 
erschien?). Übrigens waren jetzt die Gehalte bedeutend geringer bestimmt als in 
den Jahren 1396 und 1404, indem bei 8°/a Schilling aufs Lot = 140 Stück auf die 
rauhe Mark in der Feine von 10°/, Lot und 26 Stück = 1 Gulden gerechnet, die 
feine Mark Silber zu 8 Gulden 1 Schilling, die Pfenninge zu 664 Stück und 8 Lot 
fein um 8 Gulden 13'/s Schilling, und die Heller zu 696 Stück und 4 Lot fein zu 
8 Gulden 24 Schilling ausgebracht wurden. Konnte das Silber nicht wohlfeiler ge- 
kauft werden als zu dem festgesetzten Preise von 7'/e Gulden, so fiel für die Kon- 
trahenten kein Schlagschatz auf die Schillinge ab; wird nämlich zu den 7'/, Gulden 
= 7 Gulden 13 Schilling der Münzerlohn von 14 Schilling gerechnet, so betrugen 
die Auslagen für eine Mark fein Silber auch 8 Gulden und 1 Schilling, also nicht 
weniger als es ausgemünzt wurde. Da aber die vielerlei Stempel bedeutende Aus- 
münzungen dieser Sorte beweisen, so scheint man im Schrot nachgeholfen zu haben, 
indem davon 9'/2 Stück aufs Lot gehen. Bei den Pfenningen und Hellern stellte sich 
gerade der davon "bestimmte Schlagschatz von 2 Schilling 4 Heller bezw. 3 Schilling 
heraus. Übrigens erscheinen auch hier, wie in den früheren Verträgen von 1396, 
1404 und 1414 die Münzmeister als Münzpächter, welche Verhältnisse auch ander- 
wärts meist stattfanden, bis zur Münzordnung Kaiser Karls V. von 1524, in der (8 25) 
den münzberechtigten Ständen befohlen wurde, auf eigene Kosten, Gewinn oder Ver- 
lust, münzen zu lassen, und alle Schlagschätze und Gedinge aufzuheben. 


Der Vertrag von 1423 ist von einschneidender Wichtigkeit für die Münzgeschichte_ 


Schwabens und wird darum auch als „schwäbischer Münzverein“ bezeichnet. Das 
Gebiet, das er umfasste, war zwar anfänglich nicht grösser als bei den früheren 
Münzverträgen; aber bald suchte man von allen Seiten Anschluss an die Vereinigung, 
so Ravensburg, Biberach und schweizerische Städte. Der Vertrag sollte zu- 
nächst eine zehnjährige Gültigkeit haben; nach Ablauf dieser Frist konnte man mit 
einjähriger Kündigung zurücktreten. Urkunden und Münzen beweisen aber, dass 
dieser Vertrag mit geringen Änderungen fast das ganze Jahrhundert hindurch be- 
standen hat, gewiss zum Segen von Land und Leuten. So wissen wir z. B., dass 
Graf Ulrich V. 1451 in seinem Landesteile die Württemberger, Konstanzer und 


?) Siehe den Abschnitt Heilbronn. 
?) Günter a. a. 0. 8.90. 
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Ulmer Schläge allein zu nehmen erlaubte (vergl. 5. 31), und noch i. J. 1475 ver- 
pfliehten sich Württemberg und Baden gelegentlich ihrer Münzeinigung, nur jene 
drei Schläge in ihren Landen gelten zu lassen. Mehr noch als Gewicht und Fein- 
gehalt blieben sich das ganze Jahrhundert hindurch die Typen gleich, namentlich bei 
den jetzt zum ersten Male in Württemberg geprägten einseitigen Hörnleinspfenningen 
im Werte von 2 Hellern. 

Es ist nicht zu bezweifeln, dass Graf Ludwig I. Schillinge, Pfenninge und Heller 
geprägt hat. Letztere, zur Unterscheidung von den Pfenningen nach alter Weise mit 
Hand und Kreuz bezeichnet, haben sich noch nicht gefunden. Der Pfenning Nro. 22 
ist ein sehr seltenes und als die erste württembergische Münze dieser Gattung be- 
merkenswertes Stück; er führt nach der Vorschrift von 1423 nur den Helmschmuck, 
das Jagdhorn, statt des Wappens und zeigt noch den Vierschlag. Etwas jünger, 
aber auch noch dem Grafen Ludwig zuzuweisen ist der Pfenning Nro. 23. Der 
Vierschlag fehlt von jetzt ab; die unvollkommene Rundung und das im Profil ge- 


‘zeichnete Jagdhorn — genau wie im Siegel des-Grafen und wie auf den böhmischen 


Groschen Nro. 24 und 25 — geben diesem Pfenning ein entschieden höheres Alter als 
den ähnlichen im IV. Abschnitt aufzuführenden Stücken). 

Der Umstand, dass unter diesen Pfenningen manche ein auffallend geringes 
(sewicht zeigen, war schuld daran, dass man sie bisher dem Herzog Ulrich zugewiesen 
hat. Eher mögen sie zum Teil dem Grafen Ulrich V., Bruder Ludwigs, zugehören’). 
Graf Ludwig I., Graf Eberhards IV. Sohn, stand zur Zeit des Vertrages mit seinem 
Bruder, Graf Ulrich V., noch unter Vormundschaft und übernahm erst 1426 in seinem 
und seines Bruders Namen die Regierung, wo ihm bei Empfang der Reichslehen u. a. 
auch das Münzrecht bestätigt wurde‘). Im Jahre 1433 kam Ulrich zur Mitregierung 
und erhielt bei der Landesteilung 1441/42 die eine Hälfte des Landes mit Stuttgart 
als Residenz zugewiesen. Die unten beschriebenen Schillinge scheinen also aus 
den Jahren 1426—-33 zu stammen, da sowohl während der vormundschaftlichen Zeit, 
bis 1426, als auch, nachdem der jüngere Bruder zur Mitregierung gekommen, die 
Namen beider Grafen auf die Münze gesetzt worden wären, nach der Landesteilung 
aber Graf Ludwig — seine Residenz war Urach — den Namen von Stuttgart wohl 


nicht mehr auf dieselben prägen lassen konnte; man müsste denn annehmen, Stuttgart _ 


sei gemeinsame Münzstätte für beide Grafen gewesen, was nicht gerade unwahr- 


[MEERE 


. 


scheinlich ist, da erst 1472 eine Münzstätte des Grafen Eberhard im Barte in 
Tübingen erwähnt wird. 

Unter den wenigen ausländischen Münzen, welche von 1423 an noch zugelassen 
wurden, waren auch die böhmischen Groschen. Ihr verschiedener, häufig noch durch 
Beschneiden bedeutend verringerter Wert verursachte bei ihrer weitverbreiteten 
grossen Anzahl mancherlei Verwirrung, welcher viele Länder und Städte dadurch 
abzuhelfen suchten, dass sie ihre Wappen oder andere Zeichen in kleinen Stempeln 
denjenigen Stücken aufdrücken liessen, welche bei der Untersuchung nach Gewicht 
oder Gehalt für gut erkannt und demnach für gültig erklärt wurden. Dergleichen 
Stempelungen, auch Kontrasignaturen oder Kreditstempel genannt, finden sich schon 
auf römischen Münzen”), und noch im 18. Jahrhundert hat u. a. der Kanton Bern 


*) Beyschlag 8. 158 Nro.6 und Tafel VII Nro. 36; das Stück stammt vermutlich aus dem zirka 
1470 vergrabenen Warmisrieder Funde, ein etwas schwereres aus dem Remlinger Funde; s. Mitteilungen 
d. bayer. num. Gesellschaft 1886 S. 61 Tafel III Nro. 61. 

°) s. Ill. Abschnitt. 

°) Sattler, Grafen v. Württemberg II. 89. 

‘) Eckhel, doetr, num. vet I. Prolegom. OVII. 
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wegen der Menge der kursierenden leichten französischen Laubtaler eine Anzahl ge- 
wichtiger Stücke aussuchen und durch kleine, sein Wappen und die Wertzahl 40 BZ, 
d.i. 40 Batzen, enthaltende Stempel für den Umlauf in seinem Gebiet Kontrasignieren 
lassen; England stempelte während seiner Kriege mit Napoleon zu gleichem Zweck 
viele spanische Piaster mit einem kleinen, das Brustbild König Georgs III. darstellenden 
Zeichen, und sonst gibt es noch mancherlei solcher Bezeichnungen aus verschiedenen 
Zeiten und Ländern. In Hofmanns Münzschlüssel S. 139 wird eine Stempelung 
böhmischer Groschen mit GEH vom Jahre 1392 aus Göttingen angeführt; im Jahre 
1429 verordnete der Rat in Augsburg, „damit das eingeschlichene, verfälschte 
böhmische Geld nicht mehrere Beschwerlichkeit verursachen möchte, dass das gute 
Geld gestämpft werden sollte“®); in Ulm geschah es ums Jahr 1428°), und sehr 
wahrscheinlich sind auch die unten aufgeführten böhmischen Groschen in dieser Zeit 
mit dem württembergischen Zeichen gestempelt worden, welchem auf Nro. 26 das 
Isnyer, auf Nro. 27 das Ulmer Wappen beigefügt worden ist. 

Da nun aber auch die bereits gestempelten Stücke beschnitten und also das 
Übel der Verringerung nicht verhindert werden konnte, so beschlossen die Mitglieder 
der Einigung von 1423 bei einer Zusammenkunft in Riedlingen auf St. Verenatag 
1431, nachdem auch das Zeichen zuerst mit dem Adler und nachher mit dem Stern 
„zu keiner Belyplicheit verfangen habe“, die böhmischen Groschen ganz abzutun, da 
mancher Keine 6 bis 8 Heller mehr wert sei; wonach der Adler und der Stern eine 
von sämtlichen Kontrahenten allgemein angenommene Bezeichnung gewesen zu sein 
scheint. Doch findet man in späteren württembergischen Verordnungen hie und da 
die böhmischen Groschen auch wieder zugelassen. Übrigens sind auch ausser den 
böhmischen Groschen noch andere Münzen jener Zeit gestempelt worden. 


Gewichtstabelle (nach Grote). 


Jahr Schillinge, Pfenninge. Heller. 


Gewicht | Feingehalt || Gewicht | Feingehalt || Gewicht 


| Feingehalt 


1423 | 16866 8 | 11248 | 08528 | 0,1768 | 0,836 8 | 0,084 8 
1424 1 1.6702) Lilse 


ii I/ | 
N 2 y.. 
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en Pt nad, denn 2 Dar m % VEDL ING 
-" 725) Beschreibung. rn ROT. TFA 


l. Sch. Vs. F LVDWIC = COME s DE = WIRTEB. Auf einem punktierten 
Grunde ein Schild mit den 3 Hirschhörnern. Rs. 7 x»MONETA »IN x STVGGARTEN * 
Ein Blumenkreuz in einer Einfassung von 4 Bögen mit einem Punkte in jeder Ecke 
und darüber ein Röschen. Gr. 22 mm. Gew. 1,62 g. Taf.T. 6. 

2. Sch. Vs. r LVDWICVS = COMES > DE > WIRTENB. .In einer Ein- 
fassung von 6 Bögen ein Schild mit dem Wappen und in jeder Eeke ein Punkt. 
Rs. 7 x MONETA » IN » STUGGARTEN x Sonst wie Nro. 1. 

°) Von Stetten, Geschichte der Stadt Augsburg I. 155. 

°) Hertenstein, prodromus Ulmae numar. in den Actis eruditorum nov. 1756 8. 520. 
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3. Sch. Vs. Umschrift wie auf Nro. 1. Die Einfassung des Wappens hat 
9 Doppelbögen und in jeder der Ecken, sowie innerhalb des obersten Bogens einen 
Punkt. Rs. Umschrift wie auf Nro. 1 mit dem Blumenkreuz und zwischen demselben 
Punkte und Röschen. In der Umschrift auf Vs. und Rs. einfache Punkte. Nro. 1 
2 und 3 haben M. 3 Stempel. 


4. Sch. Wie Nro. 3 mit N. 
5. Sch. Wie Nro. 3 mit 10 doppelten Bögen und N 
6. Sch. Wie Nro. 5 mit WM. 4 Stempel. 


Sch. Wie Nro. 3 mit 11 Doppelbögen. 4 Stempel. Taf. I. 7 

Sch. Wie Nro. 7 mit N. 

Sch. Wie Nro. 3 mit 12 einfachen Bögen ohne Punkte; in dem obersten 
Bogen ein Röschen. 3 Stempel. 

10. Sch. Wie Nro. 9 mit einem Punkt statt dem Röschen. 5 Stempel. 

11. Sch. Wie Nro. 3 mit 12 Doppelbögen, in deren oberstem ein Punkt. 

12. Sch. Wie Nro. 3 mit 14 einfachen Bögen und N. 2 Stempel. 

13. Sch. Vs. wie Nro. 3 mit 10 doppelten Bögen und Punkten. Rs. 7 MOVETA. 
IM. STVGGARTE. Sonst auch wie Nro. 3. 

4. Sch. Wie Nro. 13 mit 11 Doppelbögen und Punkten. 2 Stempel. 

15. Sch. Wie Nro. 13 mit 12 Doppelbögen. 3 Stempel. Sattler Gr. Taf. V. 12. 
Beyschlag 158. Taf. VII. 8. 

16. Sch. Wie Nro. 13 mit 13 einfachen Bögen und in dem obersten ein Rös- 
chen. 2 Stempel. 

17. Sch. Wie Nro. 13 mit 14 einfachen Bögen und Punkten. 2 Stempel. 

18. Sch. Vs. 7 LVDWIC. COME. DE WIRTB. Rs. 7 MONETA. M. STUG- 
GARTEYV. Mit 10 doppelten Bögen wie Nro. 6. 4 Stempel. 

19. Sch. Wie Nro. 18 mit STUGGARTE. 

20. Sch. r LVDWC. COME. DE. WIRTEB. Sonst wie Nro. 6. 3 Stempel. 
Ein Stempel mit deutlichkem LVDWE, nicht im Kgl. Kabinett. 

21. Sch. Vs. wie Nro. 20. Rs. 7 MÖONETA. IN. STUGGARTE 

Das Gewicht dieser sämtlichen Schillinge geht von 1,52—1,79 g. 

22. Pf. Unregelmässig viereckige Münze mit einem Jagdhorn in einem Quadrat 
(Vierschlag). Auf der Rückseite sieht man die Eindrücke des der ‚Vorder- 
seite. Gr. 14 mm. Gew. 0,40 g. Im Kel. Kabinett nicht vorhanden. 5 —/ Chr Ah 

23. [—] Pf. (ohne Vierschlag). Vs. Im Perlenkreise Jagdhorn nn Rind: als 
gedrückten Perlen bestehend, und 28 Dreieck gestellten Punkten. Rs. ungeprägt. 
‚Geprägt nach der Konvention von 1423.,Gr. 14 mm. Gew. 0,37 bis 0,26 g. 3 Stempel. 
Tafsık.: 8,u;.9: 

24.[23.] Böhmischer Groschen mit einem Jagdhorn gestempelt. Um 1428. Taf. T. 10. 

25. [—] Böhmischer Groschen, auf der Vorderseite mit einem Hirschhorn, auf 
der Rückseite mit einem Jagdhorn gestempelt. (Auf der Vorderseite ist noch ein 
zweites Wappen [Löwe?] aufgestempelt.) Um 1428. Nicht im Kgl. Kabinett. 

26. [24.] Böhmischer Groschen mit einem Hirschhorn und einem Hufeisen, dem 
Wappen von Isny, gestempelt. Um 1428. Taf. I. 11. 

27. [25.] Böhmischer Groschen mit einem Hirschhorn und dem Wappen von 
Ulm gestempelt. Um 1428. Taf. I. 12. 


ee: 


Anmerkung. Die Schillinge mit Ludovie und Ludovieus bei Faber (Entwurf einer numisma- 
tischen Kenntnis der europäischen Staaten, 1747) Nro. 2235—37 sind unrichtig beschrieben, sowie jener 
bei Appel III. 4294 mit Moneta. im. Studgarten. 
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Beilage. 


Münzeinigung zwischen Württemberg, den Bodenseestädten und neun schwäbischen Reichsstädten, 
geschlossen zunächst auf zehn Jahre. 20. September 1423. 


(Auszug aus der Urkunde im Staatsarchiv zu Stuttgart.) 


Wir graf Rudolff von Sultze, Hanns von Stadigun, ritter, und Hanns von Sachsenhain, stathalter 
der hocheebornen unser gnädigen herrschafft zu Wirtemberg, für die vorgenanten unser herschafft ze 
Wirtemberg und alle und yeglich ir lannde und Jüte an ainem taile, wir die burgermaister, räte und 
burger gemainlich der stette Costentz, Überlingen, Lindowe, Wangen, Buchorn und Ratolfszelle 
für uns und für alle und yeglich, über die wir ze gebieten haben, des andern tails, und wir die burger- 
maister, räte und burger gemainlich der stette Ulme, Rotwyle, Gemunde, Kempten, Pfullen- 
dorf, Kouffbürren, Ysnin, Giengen und Aulun für uns und für alle und jeglich über die wir ze 
gebieten haben, des dritten tails verjehen offenlich mit disem briefe und tuen kunt allen den, die disen 
brief ansehent oder hörent lesen, — — darumb angesehen solich unredlich werung und böse mtinssen, 
die in unsern gegenden und lannden yngebrochen und ufferstannden sind, — — so haben wir vorge- 
nanten taile alle dry mit gutem willen, gemainem raute — von des gemainen lannds nutz und notdurft 
wegen uns mit ainander und under ainander von der silbrin münsse wegen zesamen veraynet und ver- 
bunden, solich münsse ze schlahen und ze halten in aller der wyse, so hernach geschriben stat, und 
das ouch solichs zwischen unser und under uns weren, belyben und bestan — soll hinnen bis uff den 
hailigen tage ze wyhennächten, der allerschierist komet, und darmach zechen gantze jare die 
nächsten nach ainander und nach denselben zechen jaren aber in der wyse, so hernach underschaiden 
wirdt, an unser widerrüffen und absagen, getruwelich und ungevarlich. Und also süllen und wöllen 
wir die egeschriben zyte und jar uss miinssen und schlahen schillinger, pfennine und häller, 
alle und yeglich dry taile uf ain korn und uf die ordnung, als hernach begriffen wirdt, das derselben 
minsse an schillingern, pfenningern und hällern ain pfund und sechs schilling häller nach glycher 
anzale und nicht minder noch mer denne in der wyse, so hernach begriffen ist, für ainen Rinischen 
euldin gangen, gegeben und genommen werden in allen und yeglichen unsern kraissen, stetten, lannden 
und gebieten aber in der wyse, so hernach unterschaiden wirdt. By dem ersten süllen wir vorgenanten 
dry stathalter von der herrschafft von Wirtemberg wegen und in irem namen an ainer statt in der 
egenanten unser herrschafft ze Wirtemberg lannde, es sy ze Stutgarten, oder wa daz denne der herr- 
schafft allerfüglichest ist, ungevarlich und nicht an mer @nnden denne an ainem, wir obgenanten stette 
Costentz, Überlingen, Lindowe, Wangen, Buchorn und Ratolfszelle an ainer statt und nicht mer und 
n@mlich ze Costentz, und wir egenanten stette Ulme, Rotwyle, Gemünde, Kempten, Pfullen- 
dorf, Kouffburren, Ysnin, Giengen und Aulun och an ainer stat und nicht mer und nömlich ze 
Ulme schlahen schillinger, pfenning und häller und süllen schaffen und bestellen mit allen und yeglichen 
unsern minssmaistern, das der nach der werung ainer als vil sy als des andern, ane geverde. — — 
Und süllen mit namen wir vorgenanten dry stathalter von der egenanten unser herrschafft von Wir- 
temberg wegen uf die schillinger schlahen ain halb ain krütz und anderbalb drw 
hirsshörner und darumb mit buchstaben der herrschafft zu Wirtemberg namen. 
So süllen wir uf die pfenning schlahen ain jaghorn mit dem gefesse, das die nu uf der 
ainen syten gezaichent werden, und der pfenning ainer gelte zwen häller. Und uf 
die häller süllen wir schlahen ainhalb ain hannde und anderhalb das jaghorn mit 
dem ge fesse. — — Denne stillen wir obgenanten von Ulme uf dieschillinger schlahen ainhalb 
des rychs wappen, den adlar, und anderhalb unser stat schilte und ouch darumb 
mit buchstaben unser statt namen, das man si erkenne. Uf die pfenning süllen wir schlachen 
unser stat Ulme schilte, das die och nu uf der ainen syten gezaichent werden, und 
das der pfenning ainer och zwen häller gelte. Und uf die haller stillen wir schlahen ainhalb den 
adlar und anderhalb unser stat Ulme shilte. — — Und sol also die münsse in vor geschribner 
wyse von allen dryen tailen und yeglichem besunder von dem hailigen tage ze wyhennächten, der 
allerschierist kommet, zechen gantze jare die nächsten nach ainander gehalten werden in der wyse, so 
vor und nach geschriben stat, und darnach untz an unser widerrüffen und absagen. Und also, wölichem 
taile under uns nicht füglich were oder würde, nach den vorgeschriben zechen den nächstkommenden 
jaren by der egeschriben münsse also ze belyben, der sol und mag das den andern tailen vorhin ain 
gantz jare erberklich verkünden und absagen, ee das er der mtnsse abtrette, und sol denne nach 
söolichem absagen dennocht ain gantzes jare das nächste by der vor geschriben münsse belyben. — — 


III. Abschnitt. 


Graf Ulrich V. ur Zebgelickte 


2. ‚eierte von Jr 3— 1480. 


Sein Neffe: er Ebert V. ım len 
seit 1495 Her 208. 1 
Bestorta von 14571496. j Vhk- 


Bei der 1441/42 erfolgten Teilung des Landes hatte Graf LudwigTI. den sogenannten 
Uracher Teil, sein Bruder, Ulrich V., den Neuffener Teil mit der Stadt Stuttgart er- 
halten. Nach dem Tode des ersteren (1450) führte sein Bruder die Vormundschaft 
über dessen beide Söhne, von denen der ältere, Graf Ludwig II., 1453 die Regierung 
selbst übernahm, aber schon 1457 mit Tod abging, worauf ihm sein Bruder Graf 
Eberhard V., später erster Herzog von Württemberg, in derselben folgte. Während 
der Vormundschaft im Jahre 1451 erging von Graf Ulrich in beide Laandesteile ein 
strenger Befehl’), keine andere Münze als die 3 Schläge des Vereins von Württem- 
berg, Konstanz und Ulm von 1423 anzunehmen, 1469 liess er aber selbst in Stutt- 
gart für 12000 fl. Münze schlagen ?), 28 Schilling für einen Gulden gerechnet, deren 
Gehalt jedoch nicht angegeben ist. / Graf Eberhard erlaubte derselben den Lauf auch 
in seinem Landesteile mit dem Vorbehalte, nötigenfalls für sich eine gleiche Summe 
auszumünzen, während Graf Ulrich damit aufhöre. Dies geschah auch 1472°), 
und zwar in der zu Graf Eberhards Gebiete gehörigen Stadt Tübingen, wo er durch 
einen Münzmeister Friedrich Lang von Nürnberg eine Münzstätte einrichtete, dazu 
einen Ysingraber (Stempelschneider), einen Wardein, der die Stempel in Verwahrung 
hatte, einen Versucher und einen Ufzieher (Aufzieher oder Abwäger der einzelnen 
Stücke), zur Wahrung von richtigem Korn und Schrot bestellt, und Pfenninge, 
43 Stück aufs Lot bei 8 Lot fein, Heller zu 46 Stück bei 4 Lot fein ausprägen 
liess, welchen Gehalt wahrscheinlich die Münzen von Graf Ulrich von 1469 auch 
gehabt haben. Die Bezeichnung dieser sämtlichen Münzen ist nicht angegeben; sie 
werden wohl den seitherigen Typus getragen haben. Wahrscheinlich gehören einige 
von den erst bei Herzog Ulrich (IV. Abschnitt) aufgeführten Pfenningen mit und ohne 
V trotz leichteren Gewichtes einzelner Exemplare schon in diese Zeit; ebenso die 
unter Nr. 14 und 15 aufgeführten Heller. 

In den Jahren 1472 und 1473 stellten die beiden Grafen Ulrich und Eber- 


') Urkunde im Königl. Staatsarchiv. 
°) Sattlers Gr. III. 68. Steinhofer III. 178. 
», Urkunde im Königl. Staatsarchiv (s. Beilage A); Steinhofer III. 101, 


32 II. Ulrich V. 1433—1480. Eberhard V. (I.) 1457—1496. 


hard an mehrere ihrer Nachbarn das Ansinnen’), ausser etlichen wenigen aus- 
ländischen Münzen nur den oft erwähnten Württemberger, Konstanzer und Ulmer 
Münzen in ihren Gebieten den Umlauf zu gestatten, erhielten aber u. a. von Bürger- 
meister und Räten der Stadt Rottenburg am Neckar eine abschlägige Antwort, 
indem sie mit den „Kreuzerlein* ihres gnädigen Herrn von Oesterreich, dessen 
„lbeigen“ sie seien, wohl beraten wären. Hingegen verstand sich Reutlingen 
dazu, erwartend, dass von der neuen Münze immer 28 Schillinge einen Gulden wert 
bleiben, indem es sonst der Ehrbarkeit zuwider, auch dem Lande ein grosser, un- 
überwindlicher Schaden sei. Esslingen und Weildie Stadt versagten den Beitritt, 
bis auch Baden die fremde Münze verböte. Von dorther kam nämlich viele schlechte 
Elsässer und Schweizer Münze ins Land, welcher zu begegnen die beiden Grafen 
von Württemberg 1475 mit den Markgrafen Christoph und Albreeht von Baden 
auf 10 Jahre sich verbanden, neben der beiderseitigen eigenen Münze und den 
Konstanzer und Ulmer Pfenningen und Hellern nur etliche wenige fremde, nach 
ihrem wahren Werte taxierte Münze zu nehmen°). Diesem Vertrage folgte ein zweiter 
von 1478 zwischen den gleichen Kontrahenten, mit Ausnahme des inzwischen 
von der Regierung abgetretenen Markgrafen Albrecht, zu einer gemeinschaftlichen 
Neuprägung von Pfenningen und Hellern, jene zu 6 Pfenning oder 8 Lot fein bei 
47 Stück aufs Lot, 14 Schilling-Pfenninge für einen Gulden gerechnet, und diese 
8 Schilling Heller = 1 Gulden, zu 3 Pfenning®) oder 4 Lot, bei 64 Stück aufs Lot, 
und 2 Heller für 1 Pfenning gerechnet”). Der dazu berufene Münzmeister Hans 
von. Amberg hatte das Silber selbst anzuschaffen, und erhielt für jede 28 Schilling 
— 336 Heller oder 14 Schilling Pfenning = 168 Pfenning der neuen Münze einen 
Gulden in Gold, genoss dabei freie Wohnung in Tübingen und Holz nebst einem 
neuen Kleid, wogegen er von jeder Mark Münze 2 Schilling Heller an Schlagschatz 
abzugeben und sämtliche Münzkosten zu bestreiten hatte°). Die Summe der aus- 
zumünzenden Pfenninge war auf 10000 Gulden, der Heller auf 1000 Gulden bestimmt. 
Natürlich war auch das übrige Personal, Wardein, Probierer, Aufzieher und Stempel- 
schneider gemeinsam. Dass diese Kleinmünzen die Wappen der beiderseitigen Kon- 
trahenten zugleich tragen sollen, besagt die Urkunde keineswegs. Man glaubte bisher 
dies annehmen zu müssen, weil allerdings Schillinge vorhanden sind, die auf der 
einen Seite das württembergische, auf der andern das badische Wappen mit den ent- 
sprechenden Umschriften tragen. Diese sind wiederum in der Urkunde nicht erwähnt 
und scheinen nachträglich beschlossen worden zu sein. Da Graf Ulrich V. 1480 ge- 
storben ist, so müssen diese Schillinge zwischen 1478 und 1480 geprägt sein. (Nr. 1—7.) 
Der Pfenning Nr. 12 mit gotischem @ gehört deshalb höchst wahrscheinlich in diese 
Zeit, weil auf zweifellos gleichzeitigen badischen Pfenningen von Markgraf Christoph 
ein ebensolches @ zu lesen ist, Buchstabenformen, die in solcher Uebereinstimmung sich 
am leichtesten aus der Identität des Stempelschneiders erklären). Nr. 13 ist ein Heller 
von Eberhard im Barte, Nr. 14 und 15 sind zwei ganz Ähnliche Stücke von Graf Ulrich. 
Übrigens war der in der Urkunde von 1478 und auf diesen Schillingen genannte 
(sraf Eberhard nicht wie Sattler ä. a. OÖ. S. 133 meint, der Sohn, sondern der Neffe 
Graf Ulrichs, der als Regent des Uracher Landesteils Mitkontrahent sein musste. 


*) Urkunde im Königl. Staatsarchiv, und Sattlers Gr. III. 83. 

°) Sattler ebend. 106. s. Beilage B. 

°) Die Feinheit des Silbers berechnete man hie und da auch nach Pfenningen, 12 auf 1 Mark. 
Es war dies die französische Ausdrucksweise, die auch am Rheine üblich war. 

”) Sattler a. a. O. 8.132. Schöpflin, Hist. Zar. Badensis. III. 315. s. Beilage C. 

®) Kontrakt im Königl. Staatsarchiv. 

°) vergl. den Gutenberger Fund in den Blättern für Münzfreunde 1902 Nro. 6, 
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Auf dengemeinschaftlichen Schillingen sieht man erstmals den 3 Hirsch- 
hörnern von Württemberg das Wappen von Mömpelgard beigegeben, bestehend in 
zwei goldenen, mit dem Rücken gegeneinander gekehrten gekrümmten Fischen im 
roten Felde; hiezu gehört als Helmschmuck ein gekröntes Fräulein, das statt der 
Arme zwei Fische, dabei ein rotes Gewand mit gelbem Gürtel und fliegende gelbe 
Haare hat. Dieses Wappen war bereits von Graf Ludwig I. wegen der durch seine | 
Mutter an Württemberg gekommenen Grafschaft Mömpelgard angenommen !°) worden, 
und der Uracher Vertrag vom 12. Juli 1473 hatte bestimmt, dass sämtliche Glieder 
des Hauses den Titel und das Wappen als Grafen von Württemberg und Mömpelgard 
führen sollten ''). Nachdem aber Graf Eberhard im Bart 1482 das geteilte Land 
wieder vereinigt und, 1495 zur herzoglichen Würde erhoben, den Titel eines 
Herzogs von Württemberg und Teck und Grafen von Mömpelgard angenommen hatte, 
so vermehrte er das Wappen noch durch die Wecken oder Rauten von Teck und die 
Reichssturmfahne, worin er bei seiner Erhebung besonders belehnt worden war. Das- 
‚ selbe enthielt also jetzt im ersten Felde das Stammwappen, im zweiten die Wecken von 
Teck, gelb mit schwarz abwechselnd, im dritten die gelbe Reichssturmfahne mit dem 
schwarzen einfachen, gegen die rote Fahnenstange sehenden Adler im blauen Felde, 
und im vierten die Fische von Mömpelgard. Zu dem Teckschen Schilde gehört ein 
mit Wecken bezeichneter Brackenkopf und zu der Reichssturmfahne ein wachsender 
Adler als Helmschmuck; doch wurde gewöhnlich nur der württembergische und der 
teckische Helm geführt. Weitere Veränderungen werden sich später zeigen. 


Der württembergische Herzogsbrief enthält unter andern Regalien auch die 
Gold- und Silbermünze'?), es gibt jedoch keine Münze von Eberhard im Bart mit 
dem herzoglichen Titel und Wappen; hingegen hatte er 1493 wieder einen Münz- 
meister, Hans Wydenbeyn, angenommen, welcher in Tübingen für 20000 Gulden an 
Schillingen, Pfenningen und Hellern münzen sollte, erstere zu 10 Lot fein bei 
152 Stück auf die rauhe Mark, und 28 Stück für einen rheinischen Gulden, die beiden 
letzteren Gattungen nach dem Fuss und zu den weiteren Bedingungen von 1478'?). 
Wegen der Bezeichnung ist nichts bestimmt, aber die Schillinge Nro. 8—10 gehören 
sicher (wegen der Jahrzahl 1494), die Heller Nro. 16 und 17 möglicherweise in diese 
Zeit. Letztere sind zu 12%sı und die Schillinge zu 8°*/s; Goldgulden ausgebracht, 
während der Preis des Silbers um diese Zeit auf 8 bis 8V/ı reinische Goldgulden 
stand '%). Das Pfund Heller, nach der Vorschrift von 1478 ausgemünzt, war jetzt ge- 
rade um die Hälfte weniger wert als nach der Konvention von 1396, weil nach 
dieser noch 32 Heller, jetzt aber bereits 64 Heller bei gleichem Korn auf ein Lot 
gehen sollten ®). Die Schillinge des Grafen Eberhard im Bart sind neben 
ihrer grossen Seltenheit auch als die erste eine Jahrzahl führende würt- 
tembergisehe Münze merkwürdig, welcher Gebrauch erst zu Ende des 15. Jahr- 
hunderts ziemlich verbreitet, aber noch in der Mitte des folgenden nicht allgemein 
angenommen war. ; 


10%) Sattler, Gr. II. 66. 69. Fig. 10 und 11 und S. 174. 

11) Ebend. III. 89. 

12) Sattler a. a. O. IV. Beil. S. 69. 

13) Kontrakt im Kg]. Staatsarchiv von St. Gallustag. Sattler, Gr. IV. 24. Steinhofer III. 536. 
S. Beilage D. 

14) Hirsch, Münzarchiv I. 164. Haller, Schweizermünzen II. 6 und 7. Beyschlag 62. 

15) Hienach können u. a. auch die in dem Vertrage zwischen den beiden Grafen Eberhard von 
1485 (Sattler, Gr. III. Beil. 106) festgesetzten Preise von Wein, Roggen, Dinkel und Haber berechnet 
werden. 

Binder, Münzkunde, 3 


a im Kgl. Kabinett. 
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Senior nannte sich Graf Eberhard V. zum Unterschied von seinem Vetter gleichen 
Namens, dem Sohne Graf Ulrichs V. Attempto, ich wag’s, war der Wahlspruch, und 
ein Palmbaum von demselben umwunden, seit seiner re nach dem heiligen 
Lande die Devise des trefflichen Fürsten. 


a etapeite (nach Grote). 


Schillinge. | 


Pfenninge. Heller. 
‚Jahr. z 
Gewicht | Feingehalt | Gewicht | Feingehalt Gewicht | Feingehalt 

1469 mutmasslich wie 1472 

1472 0,339 & | 0,169 & | 0817 & | 0,079 

1478 | |o831182 0155. |098 | 0,067 g 

| 
1498 | 15388 | 091g A 
' 5 
Vach de ar 
‚v.4.7 7X Beschreibung. 


ir sche VERD = 8 EBER- COML EDER Wa 


Schild mit den 


3 isch im ersten und vierten und den 2 Fischen im zweiten und dritten | 
Das vierfeldige Badisch-Spon- | 


Feld. s. r CRISTOF + MARCK + DE BADE + 
ee Wappen. Gr. 21 mm. Gew. 1,62 g. 6 Stempel. Sattler Gr. III. Taf. I. 4. 
S.133. Appel III. 4295. Beyschlag S. 158 Taf. VIII. 9. Schöpflin, Hist. Zar. Bad. II. 
Tab. III. 3, wo aber unrichtig Margr. statt Marck. steht. Taf. I. 13. 

2. Sch. Wie Nro. 1 aber ohne Punkt oder Kreuzchen nach Bade. 

3. Sch. Wie Nro. 1 mit CRISTOF. 

4. Sch. Wie Nro. 1 mit + Z = statt + & + und einem verkehrten S in Cristof, 
ohne Punkte nach Wir. 2 Stempel. 

5. Sch. 7 VLRI + Z = EBER + COMI = DE WIR. Rs. + CRISTOF + MARCK 
+ DE BAD = mit verkehrtem S in Cristof. Sonst wie Nro. 1. 2 Stempel. 

6. Sch. Wie Nro. 1, aber mit viel grösseren Buchstaben auf der Rückseite und 
einer Verzierung um das Wappen. 3 Stempel. 

7. [—] Sch. Wie vorher, jedoch ohne Punkt oder Kreuzchen nach BADE. 
Nro. 1—7 geprägt zwischen 1478 und 1480. 

8. [7.] Sch. Vs. EBERH + COM + & + WIRT + SENIOR. Das S und das N 
sind eahre Wappen wie auf Nro. 1. Rs. r ATTE - MPTO + | Ein Palmbaum, 
dessen Zweige und Wurzeln bis in die Umschrift gehen, und a demselben die 
Jahrzahl 14--9. Gr. 21 mm. Gew. 1,56 g. 2 Stempel. Sattler Gr. IV. 8. 1. 
Fig. 1. Beyschlag 159. 9. Taf.L. 14. 

9. |8.] Sch. Wie Nro. 8, nur ist der Stamm etwas dicker. \\ 
10. [9.] Sch. Wie Nro. 9, aber mit 2 Kreuzchen neben der Wurzel. 
11. [XXXIH. 130.] Klippe. Vs. r ATTE—MPTO. Ein Palmbaum zwischen 

14—94. Rs. 7 N. O0. S. V. — V. D. O0. M. In einem Schilde ein Adler. Gr. 22 mm. 


2. Stempel. 


Gew. 5,630 g. — Die Vs. ist von Nro. 8, die Rs. von neuerer Arbeit etwa aus 


dem 17. Jahrhundert. Die Inschrift ist Ach nicht erklärt. Taf. I. 15. 

12. [XXXIH. 131°] Pf. Vs. Im Perlenkreise ein Jagdhorn mit Band, aus ge- 
drückten Perlen bestehend, darüber ein gotisches &.. Rs. ungeprägt. Gr. 14 mm. 
Gew. 0,356—0,258 g. Geprägt nach der Konvention v. 1478. 9 Stempel. Taf. I. 16, 


2 Stempel. 


$ 


I Der PERERBESBE Da DER. WET r Der [ee 
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Eerkäich = 13. [XXXID. 131°] H. Vs. Jagdhorn im Linienkreise mit Band. Rs. Grosses 


? \ . 
UBLelh, 


bin 
Fr) na 
Pi ö 


Er 
( Taf. I. 18. 


gotisches & im Linienkreise. Gr. Il mm. Gew. 0,185 g. Taf. I. 17. 


ng 


@ 14. [IV. 5.] H. Vs. Im Linienkreise Jagdhorn mit dem Bande. Rs. Grosses 
BngEerlenkreise, Gr: 14 mm. "Gew. .0,299 0, Taf.I, 19. 5 Aa 


35. [IV. 5.] H. Wie Nro. 14, aber Jagdhorn im Perlenkreise. Gew. 0,264 g. 


16. [10.] H. Vs. Im Linienkreise Jagdhorn mit dem Bande. Rs. Hand im Linien- 


\ kreise. Gr. 12 mm. Gew. 0,215 e. Taf.I. 20. 7 


17. [11.] H. Wie Nro. 16, aber mit Perlenkreis auf beiden Seiten. Gr. 12 mm. 
Gew. 0,210—0,195 &. 2 Stempel. 


Fa I: Beilage A. 


—\ 


Friedrich Lang von Nürnberg an Graf Eberhard im Bart: wird dessen Münzmeister auf unbestimmte 
Zeit. — 23. August 1472. 


(Auszug aus der Urkunde im Staatsarchiv zu Stuttgart.) 


Ich Friderich Lanng ‘von Nüremberg, müntzmaister, bekenne und tun kunt offembar mit disem 
briefe, als der hochgeborn herre hern Eberhardt, grave zu Wirtemberg und zu Mümpeli- 
gart etc.,. min gnediger herre, mit mir reden lassen hat ainer müntz halb, sinen gnaden die ze 
schlahend, ist sin gnade der halb mit mir überkommen in massen, als hernach geschriben stet. Zu 
dem ersten so sol ich dem benanten minem gnedigen herren in dem gedinge, wie hernach volget, 
müntzen, so lanng sin gnade des begert. Item ich sol ouch in sölichem müntzen selb funfft sin, also 
das ich nu vier personen zu dem müntzen tougenlich zu mir haben sol. Item die pfenning sölicher 
müntze, sovil sin gnade der zu schlahen zu raute wirdet und uff was zaichen, söllen besteen an dem 
korne zu dem halben taile, und an der uffzale derselbigen pfenning dryundviertzig uff ain lot geen und 
ouch nit minder noch mer. Item die heller söllen besteen an dem korn zu dem vierden hinder sich, 
und derselben heller an der uffzale sechsundviertzig uff ain lot geen, ouch nit minder noch mer. — — 
Item ich soll ouch darob sin, daz die pfenning und heller nicht gekirnnet sonder gezogen und mit dem 
grossen hammer geschlagen werden, also daz sy synwel, glatt, stark und nit gross, sonder ouch an 
dem schrot glich gross und schwer syen. 


Beilage B. 


Münzeinigung zwischen Württemberg und Baden. — 2. Juli 1475. 
(Auszug aus der Urkunde im Staatsarchiv zu Stuttgart.) 


Von Gots gnaden wir Cristoff, marggraff zu Baden etc. und graff zu Sponheim, und 
Albrecht, ouch marggraff zu Baden etc, geprüder, und wir Ulrich und Eberhart, 
graffen zu Wirtemberg und zu Mumppelgart ete., gevettern, bekennen mit disem brieff, als 
bissher durch änderung und inbruch fremder mintzen unns, unnsern landen und lüten mercklicher 
schwerer schad und verlust zugestannden ist, das wir da solichen vergangennen schaden, verlust und 
abgang zu fürkomen und künfftigen nutz unns und den unnsern zu furdern, uns mit ainander gütlich 
und früntlich geeynigt und vertragen hand, hinfür in unnsern lannden und gebietten ain ordnung zu 
halten und mit den unnsern zu schaffen, guldin und silberin mintz zu niemen und zu geben, als hienach 
stet. Zum ersten ist unnser aller meynung und wöllen, das dise nachgenanten vier schleg, nemlich 
Bademer, Wirtemberger, Costentzer und Ulmer pfenning und schillinger, so vor dato dis 
brieffs geschlagen sind, hinfur genommen und gegeben werden sollen: fur ainen rinischen guldin ain 
pfund und acht schilling heller; dessglichen ain guter metzblanck fur drytzehen pfening; ain guter 
Behemsch fur acht pfening; ain alter blaphart fur acht pfening; ain krutzblaphart fur fünfftzehen 
heller; ain Bassler blaphart fur siben pfening und ain etschkrutzer für drithalben pfening, alles der 
vor gerürten vier schleg, und das der Rinisch guldin in denselben jetz gemelten mintzen allen nit 
höher genomen noch gegeben werde dann ouch fur ain pfund und acht schilling. — Und umb das 
durch dise hievor geschriben ordnung dannocht unnser undertan nit schaden empfahent, so ist die 
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meynung, das unnser yeder die sinen darinn warne und inen furderlich verkunden lausse, der fremden 
mintzen hiezwuschen sannt Laurentzien tag nechst kompt abzukomen; dann affter desselben zils söllent 
die obgemelten vier schleg und die andern mintzen gegeben und genomen werden umb gold und in 
aller anderer kouffmanschafft und hantierung, wie vor stett, und nit heher oder näher. — — Und soll 
soliche ordenung und vereynigung der müntz in obgerürter mass von unns obgenanten herren und 
baider sydts der unnsern und die unns zu versprechen steen werden gehalten und gehanthabt zehen 
jaur die nechsten nach dato dis brieffs nach ainander volgend. Und umb unnser und der 
unnsern mercklicher notdurfft willen, ouch uss guter nachbarschafft, die wir zu und gegen disen nach- 
genanten unnsern anstössern haben, nemlich der herschafft Hohemberg und dise des hailigen 
rychs stetten Rotwyl, Rutlingen, Esslingen und Wil, bedunckt uns wol nutz und fruchtbar 
sin, sie in diss ordnung und satzung och zu bewegen. Daruff so haben wir uns geeint, unsere rats- 
botschafft an yedes derselben end zu schicken, an sie zu begeren, die müntzen in obgerürter mass och 
zu niemen und zu geben, der zuversicht, si sollen zu furderung gemeins nutz des nit widerwertig 
erfunden werden, Ob sie aber all oder etlich under.in des also mit unns und den unnsern nit gehellen 
oder yngeen wölten, so wollen und sollen wir mit den unnsern bestellen, kainen andern marckt mit 
koffen und verkoffen zu suchen in den gezircken unserer lande dann an die end, da man die obgemelten 
mintzen nach lut diser ordnung nympt und gibt. — — 


Beilage C. 


Münzeinigung zwischen Markgraf Christoph von Baden und den Grafen Ulrich und Eberhard von Würt- 
temberg. — 27. April 1478. 


(Urkunde im Staatsarchiv zu Stuttgart.) 


Von Gottes gnaden wir Cristoff, marggraff zu Baden etc. und grave zu Spanhaym, 
Ulrfich und Eberhartt, gevettern, graven zu Wirttemberg unnd zu Mümppelgartt, 
bekennen und tuen kuntt offembar mit disem brieff, das wir umb unnser selbs, unnser land, lüte unnd 
unndersässen, och des gemainen kouffmans und yedermans nutze und besten willen, und besonnder 
dwyle durch das die frembden müntzen, die merglich in unnsern landen hetten yngebrochen und für- 
gang gewonnen, unns unnd den unnsern zu mercklichem schaden langen, sindt verbotten und gantz 
abgestellett, grosser mangel an silbermüntz ist, also das der werbend man des schaden empfahett und 
Iydett, haben fürgenomen nach rautte der unnsern, noch mer silberin müntz zu machen, die mit der 
jetzigen unnser müntz wol besteen und glich gehalten werden, ouch von unns unnd allen unnsern 
unnderthonenn, gaistlich und welttlich, in unnsern landen und gebietten genomen, gegeben, bestentlich 
nach innhaltt dis brieffs mit der alten müntz gehaltten und umb dehainerlay sach genydertt oder ge- 
ergertt werden sol, ungeverlich. Demnach haben wir gemainlich zu ainem müntzmaister uffgenomen 
und besteltt den erbern Hansen von Amberg und niement den hiemitt uff zu unnserm müntzmaister 
also und mit dem gedinge, das er unns allen dryen unnser ainem als vil als dem anndern müntzen 
und mitt unnser yedes jsen und wappen crützen sol pfenning und heller wie hernach davon stett 
geschriben. Item er sol pfenning machen, schlahen und müntzen, die da haltten sechs pfening fyns 
silbers, ain gren minder oder mer ungeverlich nach müntzes rechtt und nit darunder. Und derselben 
pfenning söllen viertzig syben ain lott wegen, ains halben pfennings mynder oder mee ungeverlichen, 
und viertzehen schilling pfenning ainen guldin geltten. Dartzu sol er och heller schlahen und müntzen, 
die sollen haltten dry pfenning fyns sylbers, und sechtzig vier ain lott wegen, und zwen der obge- 
nantten heller ainen pfenning geltten. Und sol das obgenantt müntzen allwegen und zu yeder zytt 
gescheen nach angebung und bevelhe unnsers waradins, den wir in nachgeschribner mass dartzu haben 
geordnett. Doch sol er nit über zehentusent guldin wertt pfenning und tusent guldin 
wertt heller machen und müntzen, es geschee dann mit unnser aller dryer ratt und sonnderer ver- 
willigung und herloubnüss. Wir söllen und wöllen ouch all gemainlich noch insonders in die vorgenanntt 
unnser müntz niemand uffniemen und uffniemen laussen, es sy müntzmaister, waradin, probierer und müntz- 
knechtt, sie haben dann zuvor unns gemainlich gelopt und zu den hailigen gesworn, dise unnser müntz 
och also uff mass vor und nach geschriben stett, getrüwlichen zu haltten und der nit enderung zu tund 
noch zu ergern, ouch dehain gemainschafft mit anndern müntzen von diser unnser müntz wegen, das 
wider unns sig, zu haltten, und sust alles das zu tund, das vor und nach von ir yedem ist geschriben, 
one alle geverde. Der obgenannt maister Hanns, sol och die müntz mit sylber selbs verlegen on unnsern 
costen und unns geben von yeder geschickter marck zu schlegschatz zwen schilling heller, und dartzu 
sol er ouch ussriehten on unnsern schaden probierer, ysenschnider, waradin und uffzieher. So söllen 
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wir im geben behusung zu der müntz und beholtzung in den wälden, ouch ain claid, das alles von 
unns dryen herren in gemainschafft von dem schlegschatz soll gescheen. Er sol och von unns aller 
dienst und beswerung gantz gefryett und der vertragen sin, on alle geverde. Wir söllen und wöllen 
och unnsern waradin und probierer und die unnsern, die wir dartzu beschaiden, söllich sin gemüntzt 
silbergeltt zu allen wercken, wann er das gemacht hatt, versuchen und besenhen laussen uff dem 
müntzstock, ob das gutt oder gerechtt oder nit sy, wie hievon davon ist gesetzt. Ist es dann gutt, so 
sol der waradin das werck von im empfahen und ussgeben; ist es aber nit gutt, so mag er es in by- 
wesen des waradins, probierer und derselben dasselb werck bass im winstain sieden und es nach der 
ordnung innhaltt rechttmachen oder aber das wider ynsetzen und schmelzen und widermachen als lang, 
bis es gerechtt werde. Und so offt sollich besenhen geschichtt, und dem waradin das gemüntzt geltt 
überanttwürtt würdett, so sol der waradin dagegen dem müntzmaister obgenantt so vil goldes bezalen 
und ussrichtten, und ain pfund acht schilling heller des gemüntzten gelts fur ainen guldin gegeben 
und gerechnett werden. Der waradin soll ouch zu ieder zytt, so er besenhung tutt, aigenttlich uff- 
zaichnen, umb wievil marck sylbers er müntz empfah, damit über zwölffhundertt marck nit gemüntzett 
werde. Und ob beschee, das sollich gemüntzt geltt in ain gemaine hand queme und beschnitten, geergertt 
oder geschwechtt würde, oder aber ain frembder och dessglichen Ysin machen und uff ine falsch brüchen 
wurde, sofer und das sich dann in warhaitt erfunde, das sollichs one sinen wissen, willen und zutun 
bescheen were, so söllt ine das nit angon und im ouch dehainen schaden bringen, sonnder derjhener 
darumbb gestrafft und gebussett werden, als sich mit rechtt geburtt. Dis obgeschriben alles hatt der 
müntzmaister unns allen dryen zu den hailigen gesworen zu haltten ungeverlich. Item in diser unnser 
müntz sollen und wöllen wir haben ain erbern verstendigen waradin; derselb sol unnser aller dryer 
ysen mit yedes wappen geschnitten, es sy zu den pfenningen oder heller, wie im die zu allen malen 
von unnser iedem werden zugeschickt, stettes in siner hutt wol versorgen und bewaren, und wann man 
crützen sol, so sol er die ysen und das gewychtt selber in die müntz bringen, und wann sollich werck 
gecrützt und ussberait ist, das mit dem probierer, und andern dartzu geordnett helffen uffziehen und 
versuchen, ob das am gewychtt rechtt sig oder nitt. Dartzu so söllen wir och haben ainen probierer, 
der da wyss die müntz uff der cappell zu brobieren. Derselb probier sol in gegenwerttigkaitt unnsers 
waradin und der unnsern, die wir zu der probatz orden werden, ain iedes werck zu allen malen uff 
der cappel probieren, uffsetzen und versuchen, und soverr er das werck am korn vindett nach innhaltt 
diser ordnung, und von den, die dartzu geordnett sind, zugelaussen würdett, so sol unnser waradin 
dasselb werck niemen und empfahen und denn das furbasser anttwürtten unnser iedem oder dem unnser 
ieder das bevolhen hatt, alles nach usswyssung unser veraingung, wie wir unns dann des zu yedem 
malen darumb verainen, alles ungeverlich. Es sol och der probierer zu jedem mal, so er die probatz 
tutt, von demselben werck ain prob behaltten in ain büchs und dartzu ain cedelin, wie er das zu yeder 
zytt funden hatt, legen, und söllen dann zu yeder fronfasten unnser rette, die wir gen Tüwingen 
schicken werden, dieselben probatz och probieren, ob der probierer damit gerechtt sy oder nitt, sich 
fürtter darinn wissen zu haltten. Und ob der waradin, herren nott oder siner aigen geschäfft halben, 
zuwylen diser ding nit möcht stettiges gewartten, so mag er die zytt Ysin und gewychtt ainem anndern 
bevelhen, doch allemal mit wissen unnsers, grave Eberhartts, hoffmaister oder vogt zu Tüwingen, und 
das derselb mit ayden ouch verbunden sig, dem zu leben, wie hievor davon hatt geluttett, bis uff zu- 
kunfft des waradins ungeverlichen. Der waradin und probierer söllen dis alles zu haltten globen und 
zu den hailigen sweren, und by denselben ayden von dem müntzmaister nit niemen mütt oder schenk 
noch mit im haben gemainschafft, sonnder ir yeder sol sich des lons, der im geschöpfft und zu geben 
verhaissen wurdett, benugen laussen, in allen obgeschriben dingen geverde und argelist gentzlichen 
vermitten. Und des zu warem urkund haben wir obgenantten dry herren unnser ieder sin insigel tun 
hencken an disen brieff, der vier glich sagend geschriben versigelt unnser iedem ainer und dem obge- 
nantten müntzmaister der vierd gegeben sind uff mentag nach santt Georien tag des hailigen ritters 
und marterers, nach Cristi unnsers herren geburtt tusentt vierhundertt sybenntzyg und achtt jare. 


Beilage D. 


Revers des Münzmeisters Hans Wydenbeyn gegen Graf Eberhard von Württemberg. — 
Tübingen, 16. Oktober 1493. 


(Auszug aus der Urkunde im Staatsarchiv zu Stuttgart.) 


Ich Hanns Wydenbeyn bekenn und thun kundt offembar mit disem brieffe, das der hochgeborn herre 
her Eberhart, grave zu Wirttemberg und zu Mümppelgart ete., der ellter, min gnediger 
herre, umb siner gnaden selbs und der sinen, ouch des gemainen kouffmanns unnd yedermanns nutzes willen, 
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und besonnder, diewyle die alt mintz vast abgenngig unnd verslissen, deshalben siner gnaden lannde 
mercklicher mangele an silber mintz ist, haut dieselb sin gnad fürgenomen nach raute der sinen, noch 
mer silberin mintz zu machen, die mit der yetzigen siner gnaden mintze wol besteen und glych ge- 
halten werden; ouch von sin gnaden und allen sinen unnderthanen, gaistlichen und weltlichen, in siner 
onaden lannde und gebietten genomen, gegeben und bestönntlich nach innhalt dis brieffs mit der alten 
mintze gehalten und umb dehainerlay sache genyddert oder geergert werden soll, ungeverlich. Und 
demnach so hat der obgenant min gnediger herre grauf Eberhart von Wirttemberg der ellter mich 
egenanten Hannsen Wydenbeyn zu ainem mintzmaister uffgenommen und bestellt und mich hiemit zu 
siner gnadenn mintzmaistere uffgenommen allso und mit dem gedinge, daz ich sin gnaden hie zu Tüwingen 
die nachbenämpten mintzen giessen, schnyden und machen unnd mit siner gnaden ysen und wappen 
erützen soll schillinger, pfenning und heller, wie hernach davon steet geschriben. ... Item ich 
soll schillinger schlahen und mintzen, die da halten zehen lott fyns silbers, ain gr&n minder oder mer, 
ungeferlich nach mintzes recht und nit darunnder, unnd derselben schillinger hundertfünfftzig und zwen 
uff ain margk geen und derselben zwaintzig und achte ainen Rinischen güldin gelten. Ich soll ouch 
pfenning machen und mintzen, die da halten sechs pfenning, das ist acht lott fynns silbers, ain grön 
minder oder mer ungeferlich, unnd derselben ain pfünnd acht schilling häller ainen Rinischen guldin 
gölten und viertzig siben ain lott wögen, ains halben pfennings minder oder mer, ungeferlich. Darzu 
soll ich ouch höller machen und mintzen, die söllen halten dry pfenning, das ist vier lott fins silbers, 
und sechtzig und vier ain lott wegen und zwen höller der obgemelten pfenning ainen gelten unnd 
zwaintzig und acht schilling höller ainen Rinischen guldin gölten. Doch soll ich nit über zwaintzig 
tusennt güldin wördt der bemelten mintz machen, wie ich des von den sinen des benantenn mins 
gnedigen herren, so sin gnad darzu ordnen, beschaiden wird. ... 
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IV. Abschnitt. 


Herzog Ulrich. 


Regierte von 1498— 1550. 


Die bisherigen Nachrichten über das württembergische Münzwesen haben gezeigt, 
dass auch hier, so wie anderwärts eine Willkür bei Bestimmung der Gehalte herrschte, 
und durch kein Gesetz gebunden, jeder Münzberechtigte sie ganz für sich, höchstens 
etwa in Verbindung mit seinen Nachbarn regelte. Die Reichstage von 1437—1438 
und 1442 bestimmten zwar die Feine des Goldguldens auf 19 Karat, aber ohne An- 
gabe des Schrots, und bekennen zugleich, dass „die silbrin Münz nicht wol uf ein 
gemein Korn durch alle Land zu bringen sei“; auch wird auf den Reichstagen von 
Worms und Freiburg von 1495 und 1498 der Gehalt der Goldgulden auf 18'/. Karat 
bei 71!/s Stück auf die rauhe Mark gesetzt, der Silbermünze hingegen gar nicht 
gedacht'). Aus dem ersten Regierungsjahre Herzog Ulrichs haben wir eine Nachricht 
über den württembergischen Münzfuss von 1498 in der Handschrift der Konstanzer 
Münzordnungen?): „Anno 1498 ist es mit der wirttenbergischen müntz also gehalten 
worden“; wobei der Münzfuss folgendermassen angegeben wird: „Sechser (d. h. 
6 Pfennigstücke, also Schillinge); die geschickt Mark 10 Lot fins Silber und gant uff 
die uffzal 76 (Schilling) Sechser (= 152 Sechser oder Schillinge); Pfenning: die geschickt 
Mark 8 Lot fins Silber und gant uff die uffzal 46'/ pfen; haller helt die Mark 
4 Lot fins Silber und gat uff das Lot 63 haller.“ Über das Gepräge ist nichts 
gesagt; es scheint aber, dass man jetzt (wenn nicht schon früher) die Vorschrift von 
1423 verlassend, die Heller wie die Pfenninge einseitig mit dem Jagdhorn prägte und 
den Wertunterschied äusserlich durch die Grösse kenntlich machte. Neben der 
Heller-, Pfenning- und Schilling-Rechnung hatte sich nach und nach im Deutschen 
Reiche eine grosse Anzahl anderer Rechnungen und Münzeinteilungen gebildet, welche 
in den verschiedensten Verhältnissen teils unter sich, teils gegen den Gulden in Gold 
standen, und sowohl hiedurch als wegen der vielen kleinen Münzgattungen den Ver- 
kehr mit dem In- und Auslande ungemein erschwerten. Endlich fand sich in dem 
Silbergulden, später Taler genannt, eine allgemeinere, im deutschen Vater- 
lande überall den gleichen Wert darstellende Silbermünze. Kurfürst Friedrich 11. 
von Sachsen und sein Bruder, Herzog Wilhelm, hatten zuerst in einer gemein- 
schaftlichen Münzordnung von 1444 zwei Lot fein Silber mit einem rheinischen Gold- 
eulden im Werte gleich gesetzt, jedoch nur Groschen und andere kleinere Sorten 
nach diesem Fuss auszuprägen befohlen?).. Aber 2 Lot Silber in Einem Stück und 


1) Hirsch I. S. 80. 82. 88. 168. 176. 
?) Mone, Zeitschrift 6, 308. Grote a. a. 0. 8.119 ff. Poinsignon, Münzgeschichte von Konstanz 8.29. 
8) Hirsch: a. a: O. 8. 90. 
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in gleichem Werte mit einem Goldgulden wurden erst 1479 von dem Erzherzog, nach- 
herigen Kaiser Maximilian, und in grösserer Anzahl von Erzherzog Sigismund in den 
Jahren 1484 und 1486 teils von feinem, teils von 15lötigem Silber ausgemünzt. 
Man nannte sie Unciales wegen ihres Gewichts, und Guldenpfenninge, Gulden- 
groschen wegen ihres gleichen Wertes mit dem Gulden in Gold; den Namen 
Vallenses, Taler, erhielten sie erst, als am Anfang des 16. Jahrhunderts neben Sachsen 
u. a. auch die Grafen Schlik auf ihren reichen Bergwerken in Joachimstal eine 
grosse Menge dieser Münzen schlagen liessen. In Schwaben und in der Schweiz 
scheint man sich nicht- auf einmal an solche zweilötige Stücke gewagt, sondern mit 
halben, Drittel- und Viertelgulden den Anfang gemacht zu haben. Bern liess im 
Jahre 1483 grosse Plappharte und Zürich im Jahre 1500 Dickplappharte oder Dicken, 
je 3 für einen Gulden, prägen; in Luzern werden 1502 drei Dicken für einen 
rheinischen Gulden gewertet?). Solcher Dicken oder Drittelsgulden gibt es 
aus dem Ende des fünfzehnten und Anfang des sechzehnten Jahrhunderts auch noch 
von andern Kantonen, sowie halbe und Vierteltaler von Baden, Kempten, Breisach, 
Hall, Isny, Ulm u. s. w. Auch Herzog Ulrich liess Drittelgulden, und zwar 
in bedeutender Anzahl, prägen, was die vielerlei Stempel Nro. 41—46 beweisen, 
von welchen einzelne auch zu etlichen wenigen sogenannten Dickmünzen, halben 
und ganzen Dicktalern von 1 und 2 Lot im Gewicht benützt wurden. Sie haben 
keine Jahrzahl, scheinen aber wegen ihrer Mönchsschrift, mit den vielerlei Goldgulden 
Nro. 49—94, vor dem die gewöhnliche lateinische Schrift führenden Taler von 1507 
(Nro. 100) geprägt zu sein, und wahrscheinlich sind es solche „dicke Pfenninge* 
gewesen, deren Wegführung durch die Bündischen von Tübingen, wohin der Herzog 
seinen Schatz geflüchtet hatte, seinerzeit beklagt wurde?). Als Dickmünzen von 2 
und 1 Lot sind bis jetzt nur die höchst seltenen Nummern 38, 39 und 40 bekannt, 
da es aber Dritteltaler mit Stvtgar und Stvgard gibt, so könnten auch von diesen 
Stempeln zwei- und einlötige Stücke vorhanden sein. In Köhlers Münzbel. X. Vorr. 
S. 29 wird zwar auch eine solche Dieckmünze von 2 Lot mit Stvtga angeführt; Herold 
in seinen Nebenstunden S. 322 behauptet aber, dass eben dieses von Köhler be- 
schriebene Stück in seinen Besitz gekommen sei und Stvgar habe. Auch der Drittel- 
taler mit Stvgart in Fabers Entwurf etc. Nro. 2241 dürfte unrichtig sein, und über- 
haupt hatten er und Sattler bei ihren Beschreibungen nur Drittel-, nicht aber ganze 
Gulden in Händen. Viertelgulden, von !/2 Lot, wie Madai bei Nro. 1620 und Herold 
a. a. O. angeben, gibt es nicht. 


Der h. Ulrich auf der Rückseite dieser Münzen war der Namenspatron des 
Herzogs, nach dessen Übertritt zur evangelischen Religion man denselben, sowie 
auch die zweite Hälfte der Umschrift des Talers Nro. 100, Et Ejus Genitriei Marie, 
nicht mehr findet. Der Gehalt dieser Münze ist nicht genau bekannt; nach Herold 
a. a. Ö. sollen die Drittelgulden 13 Lot 3 Quint 1 Pfenning fein bei 25 Stück auf 
die rauhe kölnische Mark halten; Zürich liess seine Dicken zu 14°/ı Lot fein bei 
24 Stück auf die rauhe kölnische Mark ausprägen®). Herzog Ulrich und der Mark- 
graf von Baden setzten durch eine Übereinkunft von Freitag nach Ostern 1509 die 
Drittelgulden auf 19 Kreuzer, worunter die 1505 zuerst von Baden, 1509 auch 
von Württemberg geprägten Dreier oder Halbschillinge zu verstehen sind”). Auch 


*) Haller I. 289 und 406. Pestalozzi, Beiträge zur Schweizer Münzgeschichte 18. 

°) Sattler, Geschichte der Herzoge II. Beil. 8.55. Pfister, Leben Herzog Christophs 8. 70. 
°) Pestalozzi a. a. O. 

‘)zUrkunde im Königl. Staatsarchiv, s. Beilage, Siehe auch Steinhofer IV. 175. 
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für die Goldgulden gab es bisher noch keine reichsgesetzliche Vorschrift und immer 
dringender wurde das Bedürfnis eines allgemeinen Münzgesetzes. Endlich stellten 
auf Befehl des Kaisers u. a. auch die Gesandten des schwäbischen und fränkischen 
Kreises ein Bedenken darüber, d. Nürnberg 8. Oktober 1522°), und fast gleichlautend 
mit demselben erliess Kaiser Karl V. die erste allgemeine Reichsmünz- 
ordnung von Esslingen den 10. November 1524°), durch welche neben mancherlei * 
anderen Bestimmungen auch der Gehalt der silbernen Gulden und ihr Verhältnis 
zum Gulden in Gold also festgesetzt wurde, dass jene zu 8 Stück auf die rauhe 
'kölnische Mark bei 15 Lot fein, also die feine Mark = 16 Lot Silber zu 8°/ıs Gulden 
und die Goldgulden zu 89 Stück auf die rauhe Mark bei 22 Karat fein ausgeprägt 
werden, also das Verhältnis zwischen Gold und Silber wie 1: 11'??/sse sein sollte. 
Hier ist nın zum erstenmal ein Verhältnis des Wertes von Gold gegen Silber reichs- 
gesetzlich bestimmt. Alle früheren Berechnungen sind nur nach einzelnen, da und 
dort für Silber und Gold bezahlten Preisen gemacht, und bei vielen dieser Preise 
die Gehalte der fürs Silber gegebenen Goldgulden nicht bekannt. Auch in v. Prauns 
Nachrichten vom deutschen Münzwesen S. 64, 65, 66, 70 sind verschiedene solche 
Berechnungen aus dem fünfzehnten Jahrhundert, aber immer nur nach einzelnen, im 
Gehalte willkürlich bestimmten Ausmünzungen gegeben, welche kein allgemein statt- 
findendes und bleibendes Verhältnis beweisen können. 

Es fand jedoch die Münzordnung von 1524 wenig Beifall und Folgeleistung. 
Wie früher bei den kleineren Münzen, so jetzt bei dem Silbergulden verringerte man 
den Gehalt nach Belieben, und mit der Verringerung derselben stieg der Preis der 
edlen Metalle, und mit diesem der äussere Wert der Münzen. König Ferdinand 
selbst vereinigte sich 1535 mit einigen Fürsten und Städten in Bayern und Schwaben 
zur Ausmünzung von Silbergulden zu 14°/ıs Lot fein!®), wonach die feine Mark 
Silber bereits zu 9'/ Gulden ausgemünzt ward, und 1544 bezahlte man schon 
10 Gulden dafür!!); der Taler galt im Jahr 1542 67 Kreuzer, der Goldgulden 
72!/a Kreuzer'?). | 

Die Ursache dieser Missstände wollten die schwäbischen Kreisstände 1543 be- 
sonders auch darin finden, dass König Ferdinand und andere Stände die Reichsberg- 
werke an Private verpachteten, und diese die Silberpreise immerfort steigerten, 
nebenher mit Einschmelzen der besseren Sorten und Einschieben geringer Münze die 
Unordnung vermehrten; sie wollten deswegen auf dem bevorstehenden Reichstage den 
Antrag gestellt wissen, dass alle Bergwerke durch Rückkäufe womöglich zu des 
Reiches Händen gebracht und deren Produkte zu einer beständigen gemeinen Münze 
verwendet, deshalb aber auch alle besonderen Münzstätten den Münzpächtern ab- 
genommen werden !?). 

Es blieb jedoch alles in regellosem Zustande bis zum Reichstag in Augsburg 
von 1551, wo Kaiser Karl V. durch eine neue Münzordnung') abzuhelfen suchte, 
indem er den Gulden oder den in dem vorausgegangenen Bericht der Münzwardeine 
sogenannten Taler zu 7'/s Stück auf die rauhe Mark, ferner halbe Taler zu 
15 Stück, Dritteltaler zu 22 Stück und Sechsteltaler zu 45 Stück auf die rauhe Mark, 


®) Urkunde im Königl. Staatsarchiv. 
®) Hirsch, Münzarchiv I. 240. 

10%) Hirsch, Münzarchiv I. 268. 

11) Sattler, Herz. III. 211. 

12) Hirsch, M. Schl. 69. 70. 

13) Sattler, Herz. III. Beil. 249. 
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alles zu 14 Lot 2 Gr. fein auszumünzen befahl, dabei aber den äusseren Wert der 
ganzen Taler oder Silbergulden sowohl, als auch der Goldgulden auf 72 Kreuzer 
erhöhte, und den Gehalt der letzteren mit 18'/s Karat bei 71'/s Stück auf die rauhe 
Mark setzte. Zugleich wurden alle bisher geprägten Gold- und Silbermünzen nach 
diesem Fuss, und die ungefähr 14 Lot haltenden Taler auf 68 Kreuzer taxiert, die 
geringeren aber ganz abgeschätzt und zur Einwechslung durch die Münzherrn, von 
denen sie ausgegangen, nach ihrem wahren Werte, darunter die nur 13 Lot 5 Gr. 
haltenden württembergischen Taler von Herzog Ulrich auf 62 Kreuzer berechnet '?). 
Ein besseres Schicksal hatten die württembergischen Goldgulden, welche, im Gehalt 
den rheinischen Goldgulden gleich, wie diese zu 72 Kreuzer genommen werden sollten. 

Bisher waren in Schwaben die Schillinge, Pfenninge und Heller die Unter- 
abteilungen des Guldens in Gold gewesen; in dem oben erwähnten Vertrage mit 
Baden von 1509 erscheint erstmals die Rechnungsart zu 56 bezw. 57 Kreuzer für 
einen geprägten Gulden in Gold oder Silber. Da aber mit den steigenden Preisen der 
edlen Metalle der geprägte Gold- und Silbergulden einen höhern äusseren Wert erhielt, 
so sah sich die Münzordnung von 1551 genötigt, dieser Steigerung zu folgen und 
den Kurswert der Taler und Goldgulden um 12 Kreuzer, nämlich auf 72 Kreuzer, 
zu erhöhen. Schon in dem Entwurf einer Münzeinigung aus dem Ende des 
14. Jahrhunderts!) wird eine am Bodensee gangbare Münze, Krützer, genannt, 
die vermutlich aus Tyrol kam, und später unter dem Namen Etschkreuzer häufig 
vorkommt; auch der Vertrag von 1423 lässt fremde Kreuzer im Umlauf, aber erst 
die Münzordnung von 1551 gibt eine Vorschrift für den Gehalt, nämlich zu 6 Lot 
1 Gr. fein bei 237 Stück auf die rauhe Mark. Der Name Kreuzer wird von den 
besonders im Mittelalter gar häufig auf die Münzen gesetzten Kreuzen hergeleitet. 

Nach der Übereinkunft von 1509 zwischen Württemberg und 
Baden sollte jeder Teil unter seinem Gepräge Schillinge zu 10 Lot fein und 
153 Stück, Dreier, d. h. 3 Pfennigstücke, also 2 auf 1 Schilling, und 2 >< 28 
— 56 Stück auf 1 Gulden zu 8 Lot fein und 236 Stück auf die rauhe Mark, ferner 
Pfenninge zu 8 Lot fein und 48 Stück und Heller zu 4 Lot und 64 Stück auf 
1 Lot ausprägen, mit welchem Gehalte die Heller Nro. 1 und 2, die Pfenninge 
Nro. 4—11, die Dreier Nro. 20—37 und die Schillinge Nro. 12—19 und Nro. 98—99 
ungefähr übereinstimmen. Die sehr zahlreichen Stempel der Dreier beweisen, dass diese 
Sorte in grosser Masse geprägt wurde; soweit der Stempelunterschied nur in der 
Zahl und Stellung der Punkte in der Umschrift besteht, wurde er in der nachfolgenden 
Beschreibung nicht besonders aufgeführt. 

Die Pfenninge und Heller zeigen ein Jagdhorn mit Band, teils mit, teils ohne 
V über demselben, und wurden häufig den Grafen von Urach zugeschrieben, weil 
diese ein Jagdhorn als Wappen geführt haben, das erst von ihnen als Helmschmuck 
auf das württembergische Wappen gekommen sei. Es bedarf jedoch nur einer kleinen 
Bekanntschaft mit der Prägart älterer Zeiten, um diese noch sehr häufig vorkommenden 
Münzen nicht so hoch hinaufzurücken, sondern in eine um 200 Jahre spätere Periode 
einzureihen; auch noch die Pfenninge und Heller Herzog Christophs, sowie die aller 
folgenden Regenten bis zu Herzog Eberhard III. behielten diese von Graf Eberhard 
dem Milden eingeführte Bezeichnung. Ueberdies ist schon in Sattlers topogr. Ge- 
schichte Württembergs S. 40 ausgeführt, dass ein Grabmal in der Kirche zu Beutels- 
bach, an welchem die 3 Hirschhörner mit einem Jagdhorn als Helmschmuck zu sehen, 
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unstreitig älter sei, als die Erwerbung der Grafschaft Urach, und also nicht erst 
durch diese das Jagdhorn an Württemberg gekommen sei. Ferner legt Sattler a. a. 0. 
ein Siegel von Graf Ulrich I. von Württemberg von 1255 vor mit einem Jagdhorn 
auf dem Helme. Frst in dem vorhergehenden Jahre 1254 war nur. die Hälfte der 
Grafschaft Urach durch Tausch von Graf Heinrich an Graf Ulrich gekommen, und 
zwar unter der Bedingung des Rückfalls, wenn er ohne Erben stürbe, und erst ums 
Jahr 1265 kam der Rest der Grafschaft durch Kauf an Württemberg, nachdem 1260 
König Richard die durch den Tod des Grafen Rudolf von Urach erledigten Reichs- 
lehen an Graf Ulrich übertragen hatte; es ist also nicht anzunehmen, dass dieser 
schon 1255 das Wappen von Urach dem seinigen einverleibt habe, ehe er nur einmal 
wusste, ob nur die Hälfte dieser Grafschaft ihm verbleibe, sondern dass schon vor 
der Erwerbung derselben ein Jagdhorn der Helmschmuck des württembergischen 
Wappens gewesen sei. 

Zufolge der Münzordnung von 1524 sollten für einen Gulden zwar immer noch, 
_ wie in den Jahren 1469, 1478 und 1493, 14 württembergische Schilling Pfenninge 
— 28 Schilling Heller, zu gleicher Zeit aber auch 21 ganze, oder 42 halbe Groschen 
oder 84 kleine neue Gröschlein, ferner für einen Groschen 8 Pfenninge gerechnet, 
auch dergleichen ganze, halbe und Viertelgroschen geprägt werden; es gibt aber 
keine solche Münzen von Herzog Ulrich, und auch die unter österreichischer 
Herrschaft geprägten Stücke Nro. 163, 166, 167, 173, 174 sind wohl als Schillinge 
und Nro. 164, 169, 175—184 als Dreier zu bezeichnen. 

Die Benennung Groschen kommt von Gros Tournois, einer in Tours in Frank- 
reich geprägten diekern und schwereren Silbermünze, her, welche zuerst in Böhmen 
unter dem Namen grossus denarius, nummus grossus, Pragergroschen, nachher aber 
auch anderwärts in grosser Menge geprägt, allmählich aber eine Scheidemünze von 
sehr verschiedenem Verhältnisse zum Gulden und Taler wurde, wie die verschiedenen 
Benennungen derselben, Weissgroschen, Kaisergroschen, gute, leichte u. a. Groschen 
beweisen. Auch war der Groschen eine allgemeine Münzbenennung, wie der Pfenning; 
man nannte z. B. die ersten Taler auch Dickgroschen, Guldengroschen. 

Unter den Münzen Herzog Ulrichs verdienen eine besondere Beachtung die 
vielen durch einen kleinen Stempel mit einem doppelten Adler kontrasignierten 
ganzen, halben und Vierteltaler von 1537 und 1538. Es mangelt an urkundlichen 
Nachrichten über die Ursache dieser Stempelung. Nach Hofmanns Münzschlüssel 
S. 156 soll Herzog Ulrich im Jahre 1546 Taler geschlagen haben, durch die er mit 
dem Kaiser sich versöhnte, der aber darüber, dass sie geringer im Gehalt als andere 
gewesen, unzufrieden geworden, mit einem kleinen Adler sie habe stempeln lassen, 
damit man sie erkenne. Herzog Ulrich, ein Mitglied des Schmalkaldischen Bundes, 
ward 1546 von den kaiserlichen Truppen vertrieben, und nur unter sehr lästigen 
Bedingungen 1547 wieder in sein Land eingesetzt. Nach einer derselben musste er 
300000 fl. an den Kaiser entrichten, welche Summe nach Hofmanns Angabe in Talern 
vom Jahre 1546 bezahlt worden wäre; es gibt jedoch keine württembergischen Taler 
vom Jahre 1546 oder 1547, und alle dergleichen gestempelten Stücke sind von den 
Jahren 1537 und 1538; auch zeugt eine Anfrage des Münzmeisters bei der Rent- 
kammer im Oktober 1538, ob er, da kein Silber mehr vorhanden sei, seine Münz- 
knechte entlassen soll, von einem Münzbetrieb in jener Zeit. Es wäre aber möglich, 
dass Herzog Ulrich zur Bezahlung seiner Kontribution jene Taler in dem nachher 
entdeckten geringeren Gehalte, und zwar, um denselben zu verbergen, unter den 
früheren Jahrzahlen 1537 und 1538 geschlagen, und durch die Entdeckung Verdruss 
mit dem Kaiser bekommen hätte, — sehr unwahrscheinlich aber bleibt es, dass durch 
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die Stempelung, und zwar mit dem kaiserlichen Adler, eine Abschätzung oder ein 
Verruf, wie sie nachher auch die Münzordnung von 1551 gegen diese Taler aussprach, 
hätte ausgedrückt werden sollen, da sonst durch dieses Mittel immer gerade die 
Gültigkeit einer Münze ausgesprochen wurde. Ferner wird bei Mieris II. 105 ein 
solcher gestempelter halber Taler mit der unrichtigen Jahrzahl 1517 angeführt, und 
auf diese die Vermutung gegründet, dass die Münzen des Herzogs nach seiner ersten 
Vertreibung 1519 abgeschätzt, nach dessen Zurückkunft aber durch den kaiserlichen 
Stempel wieder für gültig erklärt worden seien; es gibt jedoch keine solche Münze 
von 1517, sie sind alle von 1537 und 1538, und schon 1534 war der Herzog zurück- 
gekehrt. Endlich soll nach einer weiteren Nachricht diese Stempelung von Österreich 
zur Bezeichnung der von Herzog Ulrich nach seiner Rückkehr diesem Hause ein- 
gseräumten lehensherrlichen Rechte auf das Herzogtum Württemberg gemacht worden 
sein, von welchem Verhältnis weiter unten noch die Rede sein wird; die Zeit der 
Stempelung ist jedoch gänzlich unbekannt, auch finden sich noch eben so viele un- 
gestempelte als gestempelte Taler dieser Art. Die auf zwei dergleichen Stücken 
noch sichtbaren Zahlen 1—7 und 1—8 hält Sattler (Herz. III. Vorr. 4 und 5) unrichtig 
für eine Wertzahl, indem dort von den Jahrzahlen 1537 und 1538 die Ziffern 5 und 
3 durch die Kontrasignatur, ganz wie bei den Nummern 144, 145, 146, 153, 154 
der nachfolgenden Beschreibung verdeckt worden sind. Ganze Taler, wie die 
Nro. 118—146, aber ohne Jahrzahl, oder mit einer andern als von 1537, wie Köhlers 
Münzbelust. X. Vorr. 31 sie anführen, gibt es nicht, der Taler von 1[51]7 bei Reimmann 
Nro. 4913 gehört vielmehr ins Jahr 1[53]7 und ist dasselbe Stück wie Nro. 144 
unserer Beschreibung. Die Goldmünze bei Mieris II. 105 ist nichts als eine unrichtige 
Abbildung der Goldgulden Nro. 159—162, und ausser derselben bleiben auch noch 
mehrere andere von Parys, Stürmer, Lukius, Ad. Berg, Hofmann etc. angeführten 
Stücke hier unbeschrieben, da deren Vorhandensein höchst zweifelhaft ist; auch ist 
es ein Irrtum, wenn in Köhlers Dukatenkabinett Nro. 2282 und 2284 Goldgulden 
mit Wirteberg und Wirteber angegeben werden, indem der Buchstabe M nicht fehlt, 
sondern nur etwas undeutlich mit den Buchstaben E und B zusammengehängt ist. 

Die vortrefflich gearbeitete Medaille Nro. 106 mit dem den rauhen Ulrich ganz 
bezeichnenden Brustbilde veranstaltete nach dessen erster Zurückkunft die Landschaft 
„zu Bezeugung ihrer Freude über die glückliche Gelangung des württembergischen 
Namens und Stammes zu dessen anererbtem Fürstentum“. Die zwei Hirsche unten 
am Wappen lassen vermuten, dass die Landschaft sie damals schon als ihr Zeichen 
oder Wappen gebraucht hat; Herzog Ulrich hatte gewöhnlich einen Engel als Schild- 
halter. Auf seinen Münzen sieht man das vierfeldige, im vorigen Abschnitt beschriebene 
Wappen, und auf demselben zuweilen zwei Helme, von denen der eine gekrönt ist, 
und das Jagdhorn, der andere den Brackenkopf trägt. Ob die Medaille Nro. 156 
einer besonderen Veranlassung ihre Entstehung verdankt, ist nicht bekannt; goldene 
Ketten und daran zuweilen die Bildnisse der einheimischen oder auswärtigen Fürsten 
vertraten die Stelle der jetzigen Ordenszeichen. Die Goldgulden Herzog Ulrichs 
haben den durch einen kaiserlichen Münzabschied von Frankfurt von 1509, und auch 
wieder in der Münzordnung von 1551 vorgeschriebenen Gehalt von 18's Karat bei 
71'/s Stück auf die Kölnische Mark. Für die Dukaten war noch kein reichs- 
gesetzlicher Gehalt bestimmt; die württembergischen Dukaten von 1537 halten 
23'iz Karat. Die Kontrasignatur auf Nro. 111 wurde wahrscheinlich für Mömpelgard 
gemacht. Die Taler von 1507 haben den nachher in der Münzordnung von 1524 
beliebten Gehalt. 

Eine merkwürdige Zugabe zu den Münzen Herzog Ulrichs bilden die von 
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Nro. 157—184 beschriebenen Stücke mit dem vereinten österreichischen und 


_ Bunde vertrieben _und sein Stammland an Kaiser Karl V.,.von diesem aber 1522 an 
- seinen Bruder, den Erzherzog und nachherigen König Ferdinand, abgetreten, der bis 
zum Jahre 1534 in dessen Besitz blieb. Es waren jedoch durch besondere Verträge 
dem Lande seine alten Freiheiten zugesichert, worunter auch das Münzrecht zu zählen 
war, und so wie mehrere Österreichische Provinzen, zZ. B. Steiermark, Kärnten, 
Tirol u. s. w. ihre eigenen Münzrechte besassen und neben den österreichischen auch 
ihre Landeswappen und Titel auf ihre Münzen setzten, so geschah es auch auf den 
in jener Zeit in Württemberg geschlagenen Münzen. Auf den damaligen Siegeln sind 
die österreichische Binde, die burgundischen Sparren, die württembergischen Hirsch- 
hörner und die teckschen Wecken!’) vereint, und so wurden sie auch auf die Münzen 
gesetzt. Das seltenste Stück dieser Art ist der Taler Nro. 171. Es ist jedoch un- 
richtig, wenn Köhler damit ein Münzrecht der Stadt Stuttgart beweisen will. Stuttgart 
“gehörte von seiner Entstehung an dem Hause Württemberg, und mit der Umschrift 
Moneta Nova Civitatis Stvtgard wird ebenso wie mit der Moneta in Stvegarten auf 
dem Schilling Graf Eberhards des Milden nur die Münzstadt, nicht aber ein Münz- 
recht derselben bezeichnet. Es ist von einem solchen Rechte durchaus nichts bekannt, 
auch sieht man das Wappen der Stadt weder auf diesem Taler, noch auf irgend- 
einer ihren Namen führenden Münze, sondern nur auf Preis- und Denkmünzen, und 
auf jenen vielen kleinen Gold- und Silbermünzen, welche unter den Herzogen Karl 
Rudolf, Karl Friedrieh und Karl Eugen von den Münzbeamten für eigene Rechnung 
zu Neujahr- und Patengeschenken verfertigt wurden. 

Nro. 168 ist ein Probestück, deren später noch mehrere vorkommen werden. 
Mit dem Jahre 1534 hörte die fremde Herrschaft auf; da aber Herzog Ulrich bei seiner 
Rückkehr durch den Kaadener Vertrag Württemberg als österreichisches After- 
lehen hatte anerkennen müssen, was im Jahre 1599 für den Fall eines Aussterbens 
des württ. Mannsstammes in eine Anwartschaft verwandelt wurde, so führte Öster- 
reich den Titel von Württemberg bis in die neueren Zeiten fort und fügte häufig 
auf Münzen die 3 Hirschhörner seinen übrigen Wappen bei. 


Münztabelle (nach Grote). 


Schillinge. Dreier. Pfenninge. Heller. 
Jahr. 5 - 
Gewicht | Feingehalt || Gewicht | Feingehalt || Gewicht | Feingehalt || Gewicht | Feingehalt 
un m Te nn m m Bee mn 
1498 | 1538 | 0,961 g 08142 | 01578 | 0232 &| 0088 e 


| 
| 


1509 | 1588| 0,985. | 0990 | 049g | 0804 8 | 0,12 | 028g | 0,057 E 
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Beschreibung. 
1. [—] H. Vs. Im Linienkreise das Jagdhorn mit Band, darüber der Buchstabe V. 
Rs. ungeprägt. Gr. 11 mm. Gew. 0,235 und 0,205 g. 2 Stempel. Taf. I. 21. 
2. [—] H. Ebenso, aber ohne V. Band punktiert. Gew. 0,236 g. Nicht im Kgl. 


Kabinett. Taf. I. 22. 


3. [—] H. Vs. Im Linienkreise Jagdhorn mit riemenartigem Bande: links- 
davon O (oder grosses Ringel), rechts V. Rs. ungeprägt. Nicht im Kgl. Kabinett. 

4. [2.] Pf. Vs. Im Perlenkreise das Jagdhorn mit punktiertem Bande, darüber V. 
Unten statt einer Perle ein Ringelchen. Rs. ungeprägt. Gr. 14 mm. Gew. 
0,331—0,195 g. 16 Stempel. Taf. I. 23. | 

5. [3.] Pf. Ebenso, aber ohne V und ohne’ Ringelchen. Gr. 14 mm. Gew. 
0,37—0,24 g. 9 Stempel. 

6. [4] Brent eines Pf. Wie Nro.4, aber viel dicker; ohne Ringelchen 
Pu Gr. 15 mm. Gew. 2,065 g. 

7. [—] Pf. Vs. Im Perlenkreise das Jagdhorn mit ins Dreieck gestellten Punkten. 
Mundloch von der Seite gesehen, Band punktiert. Rs. ungeprägt. Gr. 13 mm. Gew. 
0,29—0,26 2. 

8. [—] Pf. Ebenso, mit kleinem fast unsichtbaren V unterhalb der Schleife. 
(Gew. a 26 —0,24 8. 

9. [—] Pf. Ebenso, aber mit kleinem V innerhalb der Schleife. Mundloch 
von oben gesehen; ins Dreieck gestellte Punkte fehlen. Gew. 0,29—0,285 g. Taf. I. 24. 

10. [—] Pf. Wie vorher, aber ohne Buchstaben und mit den 3 Punkten. Gew. 
0,311—0,217 & 

11. [—] Pf. Wie vorher, aber das Band riemenartig. Gew. 0,282—0,249 g. Taf. I. 25. 

12. [6.] Sch. Vs. F VLRICVS > DVX > WIRT = ET > TEC’. Wappen von 
4 Feldern. Rs. MONE s NOVA 3 ARGENTEA 3 Zwei Helme: der rechts stehende 
gekrönt, führt das Jagdhorn mit 3 aufsteigenden Federn, der andere den Bracken- 
kopf. Gr. 22 mm. Gew. 1,635 g. 2 Stempel. - Sattler II: 2." Taf.'1. 26. 

13. [—] Sch. Wie vorher, aber nach ARGENTEA 4 Punkte :: 

14. [7.) Sch. Wie Nro. 12 mit TE’. 6 Stempel. Appel III. 4298. 

15. [8.] Sch. Wie Nro. 12 mit TECK und MONETA. 5 Stempel. 

16. [9.] Sch. Wie Nro. 12 mit TE’ und ARGENTE’. 

17. [10.) Sch. Wie Nro. 12 mit TE’ und MONETA. 

18: [11.] Sch. Vs.” Fo VERICVS = DVX INS WIRT=-ETS TE RT e 
MONE = NOVA > ARGENTEA > Sonst wie Nro. 12. 3 Stempel. 

18°. [—] Sch. Vs. wie Nro. 18. Rs. 7 MONE sNOVA sARGENTEA 8 Nicht 
im Kgl. Kabinett. 

19. [12.] Sch. Wie Nro. 18 mit ARGENTE’. 

20. [13.] Dreier. Vs. 72 VLRICVS s DVX = WIRT = Geteilter Schild, rechts’ 
mit den 3 Hirschhörnern, links mit den Wecken. Rs. f COMES > MONTIS > BELLIG. 
Schild rechts mit der Reichssturmfahne, links mit den 2 Fischen. Gr. 18 mm. Gew. 
dieser und der folgenden Stücke 1,193—0,997 g. 6 Stempel. Appel III. 4301. Taf. I. 27. 

21. [14.] Dreier. Wie Nro. 20 mit MONT > BELLI. 13 Stempel. 

[15.] Dreier. Wie Nro. 20 mit MOÖNT = BELLIG. 12 Stempel. 

23. [16.] Dreier. MONTIS 2 BELLI, sonst wie Nro. 20. 2 Stempel. 

. [17.] Dreier. Vs. + VLRIC’S s DVX = WIRT se Rs. T COMES sMONT 
BELLIG’. Sonst wie Nro. 20. 2 Stempel. 

25. [18.] Dreier. Vs. + VLRICVS 3 DYX 3 s WIRTE’ Rs. 7 COMES 

MONTIS 2 BELLIG. Sonst wie Nro. 20. 13 Mer 
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26. [19.] Dreier. Wie Nro. 25 mit WIRT. 14 Stempel. 
27. [20.] Dreier. Vorderseite wie Nro. 26. Rs. wie Nro. 23. 2 Stempel. 
28. [21.] Dreier. Vs. wie Nro. 26. Rs. wie Nro. 21. 4 Stempel. 
29. [—.] Dreier. Vs. wie Nro. 26. Rs. MONTS > BEELLIG (Stempelfehler). 
Nicht im Kgl. Kabine. 

30. [22.] Dreier. Vs. wie Nro. 25. Rs. + COMES s MONT s BELLIG. 

31. [23.] Dreier. Vs. 7 VLRICVS s DVX s IN s WIRTEM. Rs. COMES s 
MONTIS s BELLIG. Sonst wie Nro. 20. 4 Stempel. 

32. [24.] Dreier. Vs. FT VLRICVS s DVX 3 IN 3 WIRTE’ Schild mit den 
3 Hirschhörnern. Rs. 7 COMES = MONTIS = BELLIG. Schild mit den 2 Fischen. 
36 Stempel. 

33. [—.] Dreier. Wie Nro. 32, aber auf der Vorderseite: VLIRICVS. Nicht im 
Kgl. Kabinett. 

34, [25.] Dreier. Wie Nro. 32 mit MONTIS = BELLI. 


35. [26.] Dreier. Wie Nro. 32 mit WIRT’. 12 Stempel. Taf. I. 28. 

36. [27.] Dreier. Vs. wie Nro. 35. Rs. wie Nro. 34. 

37. [28.] Dreier. Vs.7 VLRICVS © DVX > IN > WIRTEM. Rs. wie Nro. 32. 
5 Stempel. 


38. [29.] Dicktaler. Vs. x VLRICVS >» DVX  —WIRTEMBER. Brustbild 


“des Herzogs von der linken Seite, mit kurzen, krausen Haaren im ‚Pelzrock. Unten 


ein Schild mit dem Wappen von Teck. Rs. MONETA > N—OVA STVGAR. Der 
h. Ulrich, stehend mit der Bischofsmütze, hält in der Linken den Bischofsstab und in 
der Rechten ein Buch, auf dem ein Fisch liegt. Zu seinen Füssen ein Schildchen 
mit den 3 Hirschhörnern.. Gr. 29 mm. Gew. 29,165 g. Taf.I. 29. 
39. [30.] Das gleiche Stück mit STVTGARD’. Mad. 1620. Nicht im Kgl. Kabinett. 
40.[31.] Ys TIr. Halber Dicktaler, vom gleichen Stempel mit Nro.38. Gew. 14,315 @. 
41. [32.) Y/s Tlr. Vs. wie Nro. 38. Rs. MÖNETA-NO--VA-STVGAR’. Sonst 


wie Nro. 38. Gr.-30 mm. Gew. 9,218 g. 


8-49 49. [33]. '/s; Tir. Vs. wie Nro. 38. Rs. MONETA s NO-VA > STVTGAR. 

43. [34 und 35.] ',s TIr. Wie Nro. 42 ohne Punkt nach DVX. 2 Stempel. 

44. [36.]| '/s Tlr. Vs. wie Nro. 38. Rs. MONETA » NO—VA STVGARD’. 
Sattler II. Fig. 1. 

45. [37 und 38.] '/s TIr. Vs. wie Nro. 43. Rs. wie Nro. 44. 2 Stempel. 

46. [39 und 40.) '/; Tir. Vs. wie Nro. 38. Rs. MONETA ®e NO—VA < STVT- 
GARD”. 

47. [41.] '/s Tir. Vs. + VLRICVS ee DVX > IN > WIRT > ET > TECK.  Ge- 
harnischtes Brustbild von der. rechten Seite mit kurzen, krausen Haaren. Rs. MO- 
NETA => NO > ARGENTEA > STUGA’. Schild mit dem 4feldigen Wappen. Gr. 
32 mm. Gew. 3,7 2. 3 Stempel. Sattler I. 5. "Appel III. 4297. "Taf. 1.30. 

48. [42.] !/s TIr. Desgleichen mit STVG’.. Baumgarten 806. 

49. [44.] Dopp. Goldgulden. Vs. VLRICVS= DVX s Is —WIRTEMBER. Der 
Herzog in ganzer Gestalt stehend, mit krausen Haaren, geharnischt, mit der Rechten 
den Degen und die Linke an die an der Seite hängende Scheide haltend. Kopf und 
Fuss reichen durch die Umschrift bis an den Rand. Rs. 7 MONE = No 2 AUREA 
3 STVGARDIE’. Schild mit dem vierfeldigen Wappen. Faber 2243. Sattler IV. 
1 Fig. Köhler D. C. 2283, aber einfach. Gr. 24 mm. Gew. 6,82 g 

49%. [=-.] G6. Vs. VERICVS © DV-X — WIRTEMBE-—R’. Rs.+MONE = 
NO = AVREA = STVGARDIEN’ Sonst wie vorher. Auktionskatalog Egger (Samm- 
lung Czikann) 1899 Nro. 2973. Nicht im Kgl. Kabinett. 
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50. [45.] 6G. Vs. VLRICVS s DV—X WIRTEMBERG. Rs. + MONE = NÖ 


AVREA 2 STVGARDIEN. Sonst wie Nro. 49. 


In dem Worte Wirtemberg sind 


die Buchstaben E M B und ER auch zusammengezogen. Gr. 22 mm. Gew. 3,27 8. 
50%. [—] 6@. Wie vorher, aber nurje 1 Punktzwischen den Wörtern der Rückseite. 


51. 
gezogen. 
52. 
53. 
54. 
bb. 
56. 


[46.] GG. Vs. wie Nro. 50. Die Buchstaben E und R sind nicht zusammen- 
Rs. STVGARDIE’”. Sattler II. 4 Fig. Taf. I. 31. 

[47.] GG. Zweiter Stempel wie Nro. 51. 

[48.] GG. Dritter Stempel. 

[49.] GG. Vierter Stempel. 

[50.] GG. Fünfter Stempel. 

[51.] 6G. Wie die vorhergehenden, aber auf der Rückseite nur ein Ringel- 


chen zwischen den Wörtern. 
57. [52.] GG. Wie Nro. 51, aber mit zusammengezogenen EM B und ERin 
dem Worte Wirtemberg. 


58. 


59 


61 


60. 


[53:].66: 
[54.] 66. 
[55.] GG 
[56.] GE. 


Wie Nro. 57, zweiter Stempel. 
Desgleichen, dritter Stempel. 
Desgleichen, vierter Stempel. 
Desgleichen, fünfter Stempel. 


62. [56%.] GG. Desgleichen, sechster Stempel. 
[56®.] GG. Wie Nro. 57, aber nur mit einem Ringelchen zwischen der Um- 
schrift der Vorderseite. 

64. [56°] 6G. Wie Nro. 57, aber nur mit einem Ringelchen zwischen der Um- 
schrift der Rückseite. 

65. [57.] GG. Wie Nro. 57, aber nur mit einem Ringelchen zwischen der Um- 
schrift der Vorder- und Rückseite. 


66. 


67. 


68. 


69. 
7): 
1: 
12 
18: 
Wörtern 


80. [71.] GG. Vs. wie Nro. 51. Hugh) 
81. [72.] 6G. Vs. VLRICVS s DV—X = WIRTEMBER. 


[58.] 66. 
[59.] GG. 
160.] GG. 
[61.] GG. 
[62.] GG. 
[63.] 6G. 
[64.] GG. 
[—] 66. 


Zweiter Stempel wie Nro. 65. 

Dritter Stempel wie Nro. 65. 

Vierter Stempel. 

Fünfter Stempel. 

Sechster Stempel. 

Vs. wie Nro. 50. Rs. + MONE 3 NO 3 AVRE’ s STVGARDIE’. 
Vs. wie Nro. 50. Rs. + MONE 2 NO s AVREA s STVGARD', 
Wie Nro. 72, aber nur mit einem Ringelchen zwischen den 


auf der Rückseite. 

74. [65.] GG. Vs. wie Nro. 50. Rs. + MONE > NO > AVREA > STVGARDT. 
Faber 2242. 

75. [66.] GG. Wie Nro. 74, aber mit zwei Ringelchen zwischen der Umschrift 
der Rückseite. 

‚76. [67.] 6G. Ein zweiter Stempel von Nro. 75. 

77. [68.] GG. Wie Nro. 74, auf der Vs. mit einem, auf der Rückseite mit zwei 
Ringelchen in der Umschrift. 

78. [69.] GG. Ein zweiter Stempel wie Nro. 77. 

79. [70.] GG. Wie Nro.74, nur mit einem Ringelchen in der Umschrift beider Seiten. 


Rs. wie Nro. 74. 
Rs. wie Nro. 74. 


Im Kgl. Kabinett nicht vorhanden. ® 
82. [73.] GG. Wie Nro. 81 mit WIRTEMBER”. Rs. wie Nro. 74 mit Punkten 
statt Ringelchen. 


Monn. en or. Suppl. 60. 
83. [74.] GG. Vs. wie Nro. 81. 


Rs. wie Nro. 49. 
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84. [75.] GG. Ein zweiter Stempel. 

85. [76.] GG. Dritter Stempel, wie Nro. 86. 

86. [77.] GG. Vierter Stempel, nur mit einem Ringelchen in der Umschrift 
der Rückseite. 

87. [78.] 6G. Vs. wie Nro. 81. Rs.7 MONE > NO > AVREA > STVGARD". 

88. [79.] GG. Wie Nro. 87 mit zwei Ringelchen auf der Rückseite. 2 Stempel. 


90. [81.] GG. Vs. VLRICVS = DVX > I > WIRTEMBER. Rs. + MONE 
NO = AVREA 3 STVGARD”. 

91. [82.] GG. Vs. von Nro. 50. Rs.7 MONE 3 NO 3 AVREA 3 STVGARDI. 

92. [83.] GG. Vs. wie Nro. 90. Rs. wie Nro. 91, aber nur mit einem Ringelchen. 

93. [83%.] GG. Vs. von Nro. 82. Rs. wie Nro. 92, 

94. [—-] 6G. Wie Nro. 92, aber auf der Rückseite je 2 Ringelchen zwischen 
den Wörtern. 


95. [43.] Klippenmedaille. Vs. Brustbild des Herzogs, von der linken Seite 


_ mit starkem Ober- und Unterbart und kurzen Haaren, mit einem Barett auf dem 


Er, Ade url 
al, 4 M irn. 


brecht 


E77 Ierer 
ER u 
Kasz DOW 


Schof: 


Kopfe, und mit einem Pelzrock bekleidet. Im Abschnitt: D:G: VLRICVS. | DVX. 
WIR | TEMBE | RG. Rs. Ein Blumenkreuz, und zwischen demselben 4 Wappen- 
schildehen: Die Hirschhörner, die Wecken, die Reichssturmfahne, die 2 Fische. In 
jeder Ecke ein Röschen. Gr. 20 mm. Gew. 4,085 g. Taf. I. 35. 


96. : [83®.] Med. Vs. VLRICVS D. G. DVX WIRTENBERG AC. TE. Der 
bärtige Herzog in voller Rüstung mit bedecktem Haupte, in der ausgestreckten Linken 
den Lanzenschaft haltend, Bruststück bis an die Hüften nach vorne gekehrt. Rs. 
ungeprägt. Originalguss in Silber. Gr. 65 mm. Gew. 72,5 g. Im K. K. Münz- 
kabinette in Wien. Vgl. Mieris II. 217. Nicht im Kgl. Kabinett. Taf. I. 36. 

97. [—] Reformationsjeton. Vs. Brustbild des Herzogs. Rs. Wappen. Kupfer. 
Nicht im Kgl. Kabinett. 

98. [84.] Sch. Vs. F> VLRICVS oe DVX > IN > WIRT e ET > TECK. Schild 
mit dem vierfeldigen Wappen. Rs. = 7 > MONE > NOVA > ARGENTEA < 1505, 
die 2 Helme wie auf Nro. 12. Gr. 23mm. Gew. 1,45 g. Sattler II. 3. Appel III. 4299. 
Tat-Lb1: 

99. [—] Sch. Wie Nro. 98, aber TEC. Zeikrf 

100. [85.] TIr. Vs. VLRICVS DEI s GRA = DVX s WIRTEM < ET = TECK s & 
Der Herzog geharnischt auf einem gallopierenden Pferde von der linken Seite, mit 
hohen Federn auf dem Hut, die Linke an das an der Seite hängende Schwert legend. 
Innerhalb des Kreises der Umschrift läuft eine Verzierung von Laubwerk, und unter 
dem Pferde steht die Jahrzahl 1507. Rs. 2 DAs GLORIAM = DEO Ss ET= EJVS / 

s GENITRICI 3 MARIE 3 Vierfeldiges rn mit Helmdecken und zwei Helmen, +. 
wovon der zur rechten Seite gekrönt ist und das Jagdhorn mit 3 aus dem Mundloch v 
aufsteigenden Federn, und der andere den geweckten Brackenkopf führt. Mad. 1621, 
welcher aber unrichtig Genetrici schreibt. Gr. 42 mm. Gew. 31,2 @. 

101. [86.] TIr. Vs. von Nro. 100. Rs. Die Umschrift nur einfach interpunktiert. 
Satllersll (6.7 Game 29,50. WTaf’IE 2 

102. [—] Dopp. TIr.* Vs. wie Nro. 100. Rs. Wappen ähnlich wie 101 mit 
der Umschrift: CO : MONTIS - — - PELIGARDI : ATC:; unten N. 6. W. (= nach 
Gottes Willen, Wahlspruch des Herzogs Ludwig). Gew. 57,6 g. 

103. [—] Einfacher Taler*, wie Nro. 102. ; 


* Anmerkung. Die Nummern 102 und 103 sind Zwitterstücke. Die Rückseite ist von einem 
Taler des Herzogs Ludwigs; s. VI. Abschnitt. 
Binder, Münzkunde, 4 
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104. [87.] DD. + VLRICVS «e DVX > IN = WIRTEMBERGEN’ > ET © TEC. 
Geharnischtes Brustbild von der rechten Seite, mit kurzen, krausen Haaren. Rs. 
MON e NO = AR-GENT  STVG’. 15—13. Wappen wie auf Nro. 100. Gr. 27 mm. 
Gew. 7g. Taf... 3. { 

105. [88.] '/s TIr. Vom gleichen Stempel mit Nro. 104. Gr. 28 mm. Gew. 7,3 8. 
Sattler II. 7... Aosserst selten 

106. [89.] Med. Vs. Umschrift im äussern Kreise: « VON + GOTTES + GENADEN 
+ VLRICH + HERCZOG = ZV = WIRT + B + Im inneren Kreise: « VND + ZV 
+ TECK + GRAVE + ZV = MVMPPELGART + CZ + Vorwärtssehendes Brustbild 
mit starkem Ober- und Unterbart, grossem mit Federn geschmückten Hut, doppelter 
um den Hals hängender goldener Kette, im Pelzmantel. Rs. « VERBVM + DOMI 
— + MANT = IN = AETERNVM +1 +5 +53 +5 + Schild mit dem vierfeldigen 
Wappen und den 2 Helmen wie auf Nro. 99. Unten an den Seiten 2 liegende 
männliche Hirsche. Das ganze ist mit Laubwerk durchwunden. In Gold. Gr. 33 mm. 
Gew. 14,53 g. 

107. [90.] Med. Das gleiche Stück in Silber. Gew. 10,26g. Sattler III. 1. Taf. II. 4. 

108. [91.] DD. Vs. x» D:6: VL: DVX. WIRT: ET: TECK. CO :MO: PELL. 
Brustbild von der linken Seite, mit kurzen Haaren, Ober- und Unterbart, doppelter 
goldener Kette auf der Brust und einem grossen Barett auf dem Kopfe. Rs. MONE 
© NOV — AVR WIRT. Wappen mit den 2 Helmen wie bei Nro. 100 und oben: 
1—537. Gr. 23 mm. Gew. 6,465 g. Taf. Il. 5. 

109. [92.] D. Vs. D:G@. VL. DVX. WIRT. ET: TECK. CO : MO. PEL : Brust- 
bild wie bei Nro. 108. Rs. MONE. NO. AVR. WIRTENBER : 1537. Schild mit 
dem vierfeldigen Wappen. Bei Sattler IV. 2, Faber 2252, Köhler 2285 unrichtig be- 
schrieben. Gr. 22. mm. Gew. 3,4 g. Taf. I. 32. 

110. [93.] D. Zweiter, auf beiden Seiten verschiedener Stempel ; auf der Rückseite 
ein Röschen nach der Jahrzahl. 

111. [94] D. Der Dukat Nro. 109 kontrasigniert im Rücken des Brustbilds 
durch ein Schildchen, in welchem ein Hirschhorn und ein Fisch sich zeigen. Taf. I. 33. 

112. [95.] Abschlag in Gold von dem unter Nro. 113 folgenden Taler, mit Öse. 
Gew. 16,83 g. \ 

113. [96.] Tlr. Vs. &: Ds G = VLRICVS < DVX > WIRT SET + TE 
CO s MO 2 BELLS Z. Geharnischtes Brustbild von der linken Seite mit starkem 
Bart und einem mit Federn ganz bedeckten Hut. Rs. & DA © GLORIAM => DEO 
> — ÖOMNIPOTENTI < 1537. Das vierfeldige Wappen mit den gewöhnlichen 
2 Helmkleinodien und Helmdecken geziert. Der Schild geht unten bis an den Rand. 
Sattler III. 2. Gr. 40 mm. Gew. 30,2 g. Taf. Il. 9. 

114. [—] TIr. Vs. x D G VLIRICVS e DVX WIRT = ET TECK < (CO 
MO 3 BELL s Z. PBrustbild wie bei Nro. 113. Rs. # DA = GLORIAM => DEO 
© — OMNIPOTENTI > 1537. Das Wappen wie bei Nro. 113. (Guss?) Nicht im 
Kgl. Kabinett. 

115. [—] TIr. Wie Nro. 113, aber VLIRICVS und nach CO nur einfaches 
Ringelchen. Raritätenkabinett I. TI. 1898. Nro. 247 (Abbildg.) Sammlung Wunderlich, 
versteigert bei Hamburger in Frankfurt. Nicht im Kgl. Kabinett. 

116. [97.] TIr. .Vs. wie Nro. 113. Rs. ungeprägt; Probestück. Gew. 22 g. 

117. [98.) '/; TIr. ©) Gleiche Grösse und gleiches Gepräge mit Nro. 113, aber 
dünn und nur 9g schwer. Ist vielleicht der halbe Taler, welchen Faber 2255 und 
Weisse 1549 anführen. Nicht im Kgl. Kabinett. 
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118. [99.] TIr. Vs. * D. G. VLRIC : DUX. M. WIRTEM : ET: TECK. CO 
: MOBELI. ZC. DBrustbild von der linken Seite mit kurzen Haaren, Ober- und Unter- 
bart, einem breiten Hut oder Barett und einer doppelten Kette auf der Brust. Rs. 
* DA. GLORIAM. DEO. OMAIPOTEVTI. M. D. XXX.VII. Vierfeldiges Wappen. 


119. [100.) TIr. Das gleiche Stück, IE u an kaiserlichen ES 
Adler in einem kleinen Schildchen. vgl, Fokt a EWEHRTE vg © 6, % 5° 

120. [101.] TIr. Zweiter auf der Rückseite verschiedener Stempel, auch kon- 
trasigniert; hat N. 

121. [102.] TIr. Vs. D:G. VL: DVYX. WIRT: ET : TECK. CO : MO : BELL: Z. 
Brustbild wie bei Nro. 118. Rs. Gleicher Stempel mit Nro. 120 und auch kontrasigniert. 

122.21103.], Lir. Vs.#.D . G: VLERICVS..DVX. IN. WIRTEM . ET: TECK. 
COM. MO. BELLIARDIA. Brustbild wie bei Nro. 118. Rs. Verschiedener Stempel 
und kontrasigniert. Der letzte Buchstabe der Vorderseite könnte auch ein 7 sein. 

123. [104] TIr. Vs. D. G. VL:DVX. WIRT: ET: TECK. CO : MO : BELL: Z. 
Brustbild mit einfacher Kette auf der Brust, sonst wie bei Nro. 118. Rs. x DA. 
GLORIAM. DEO. OMNIPOTENTI. Vierfeldiges Wappen und neben demselben 1.5—3.7. 
Dieses und die folgenden Stücke bis Nro. 146 haben alle verkehrte 4. Taf. II. 7. 

124. [—-] TIr. Wie Nro. 123. Vs. etwas verschieden. 

125. [105.] TIr. Wie Nro. 123, kontrasigniert wie Nro. 119. m fl? 

126. [106.] TIr. Wie Nro. 123. Zweiter Stempel mit einem ARtsehen Enter 
dem Z. 

127. [107.] Tlr. Das gleiche Stück, gestempelt. 

128. [—] Abschlag des vorhergehenden Talers in Blei. Nicht im Kgl. Kabinett. 

129. [108.] TIr. Dritter Stempel, mit doppelter Kette auf der Brust, sonst wie 
Nro. 126. 

130. [109.] TIr. Das gleiche Stück, gestempelt. 

131. [110.] Tir. Wie Nro. 129, aber etwas verschieden; länglichtes Brustbild. 
132. [111.] TIr. Das gleiche Stück, gestempelt. 

133. [112.] Tir.._ Wie Nro. 129. mit s' auf der Vorderseite. 

134. [113.] Tir. Das gleiche Stück, mit der Kontrasignatur. Sattler III. 3 
135. [114.] TIr. Wie Nro. 131 mit =. h 

136. [115.] TIr. Das gleiche Stück, mit einem Sammlerstempel auf der Vorderseite. 

137. [116.] TIr. Wie Nro. 129, aber mit viel kleinerem Brustbild als in den 
bisherigen Nummern. 

138. [117.] TIr. Wie Nro. 129, mit 1 Punkt hinter Z. Nicht im Kgl. Kabinett. 

139. [118.] TIr. Wie Nro. 129, auf der Rückseite mit einem Punkte und den 
Röschen. Nicht im Kgl. Kabinett. 

140. [119.] TIr. Auch wie Nro. 129, aber mit BEL : Z. 

141. [120.] TIr. Das gleiche Stück, gestempelt. 

142. [121.] TIr. Wie Nro. 129, mit MONIPOTINTI statt OMNIPOTENTI. 

143. [122.] TIr. Auch wie Nro. 129, die Jahrzahl jedoch neben und über dem 
Wappen verteilt: 1937. 

144. [123.] TIr. Das gleiche Stück, kontrasigniert mit dem Kleinen doppelten 
Adler, so dass die Zahlen 53 ganz verdeckt und nur noch die Zahlen 1—7 an den 
Seiten zu sehen sind. Sattler III. 4. 

145. [125.] TIr. Wie Nro. 143, kontrasigniert. 

146. [126.] TIr. Vs, wie Nro, 121. Rs, wie vorher, ebenfalls gestempelt. Nicht 
im Kgl. Kabinett, 
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147. [127.]) Ye TIr. Vs. *D:G. VL:DVX. WIRT : ET : TECK. C0 : MO: BELL. 
76. Brustbild wie auf Nro. 129. Rs. x DA. GLORIAM. DEO. OMNIPOTENTI M. 


D. XXXVII. Vierfeldiges Wappen, und darüber der kleine Stempel mit dem doppelten B 


Adler. Ist bei Weisse Nro. 1548 unrichtig mit MDXXXVI. angegeben. Gr. 34 mm. 
Gew. 14,2 8. 
148. [128.] 's Tlr. Vs. # D. G. VLRICVS. DVX. IN. WIRTEM. ET. TECK. 
CO. MO. BELLIAR. Z. Brustbild wie bei Nro. 129. Rs. vom gleichen Stempel wie 
Nro. 147 und auch kontrasigniert. 
149. [129.] /s Tlr.. Vs. D: G. VL: DVX : WIRI : (sic!) ET: TECK, CO: MO: 
BEL : Z. Brustbild wie bei Nro. 148. Rs. DA. GLORIAM. DEO. ONNIPOTENTI. 
1.5.37. Das vierfeldige Wappen und darüber der kaiserliche Stempel. 
150. [130.] '/ Tlr. Vs. zweiter Stempel mit WIRT und BELL : Rs. von 
Nro. 149, auch mit kaiserlichem Stempel. Taf. II. 8. 
151. [131.] a Tir. Vs.#D:6G. VL : DVX. WIRT. ET. TECK. 607 MO Beige 
Brustbild wie auf Nro. 129. Rs. x DA. GLORIAM. DEO. OMNIPOTENTI. Schild 
mit dem vierfeldigen Wappen und dabei verteilt: 1938. Appel III. 4305. Gr. 29 mm. 
Gewicht dieses und der folgenden Stücke 6,97—7,23 @. 
152. [132.] /a TIr. Zweiter auf der Rückseite verschiedener Stempel, ohne Punkt 
nach OMNIPOTENTI. 
153. [133.] Ya Tlr. Vs. gleicher Stempel wie Nro. 151. Rs. etwas verschieden 
und mit dem kaiserlichen Adler so gestempelt, dass die Zahlen 5 und 3 davon be- 
deckt sind. Sattler II. 5. 
154. [134.] Ya TIr. Vs. wie Nro. 151. Rs. wie Nro. 152 und gestempelt wie vorher. 
Taf. IL. 9. 
155. [135 (136).] Rechenpfenning von Kupfer. Vs. x DER + WELT + 
HANDEL + IBER + AL. Vierfeldiges Wappen, darüber 1543. Rs. STET + IN + 
GEWICHT + MAS + VND ZAL. In verzierter Einfassung, an deren Seiten je 
1 Ringel, die Rechnung 
4 
736 ( 32. 
23 

Gr. 25 mm. 3 Stempel. 

156. [137.] Med. D > @ = VLRICVS> DVX IN o WIRTE—M = ET > TECK 
> COMES > BELLIAR. Der Herzog in ganzer Figur von der linken Seite, in einer 
bergigen Waldgegend, mit übereinandergeschlagenen Händen spazierend. Er trägt 
ein Barett und einen weiten Mantel mit Pelzkragen und aufgeschlitzte Ärmel, unter 
welchen sein Schwert hervorsieht. Zu beiden Seiten die Jahrzahl 15—44. Rs. In 


einer breiten Einfassung von Laubwerk ein Schild mit dem vierfeldigen Wappen mit 


den 2 Helmen und Helmdecken. Gr. 55 mm. Gew. 31 g. Taf.I, 34. 


Die österreichische Zeit. (1519—34.) 


157. [138.] Pf. Vs. im Perlenkreise ein geteiltes Schildchen, rechts mit der 
österreichischen Binde, links mit den 3 Hirschhörnern. Rs. ungeprägt. Gr. 14 mm. 
Gew. 0,303 g. 6 Stempel. Appel III. 4303. Taf. II. 10. 

158. [140.] 2 GG. Vs. 7 CAROL. RO. IMP. ARCHIDVX. AVS. 1520. Ge- 
harnischtes und gekröntes Brustbild von der linken Seite. Rs. MONETA. NOVA 
AVREA STVTGARDIAE. Lilienkreuz und in dessen Winkeln die Wappen von 
Österreich, Burgund, Württemberg und Teck. Köhler D. C. Nro. 3062. Nicht im 
Kgl. Kabinett. 


rn 
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159. [141.] GG. Vs. CARL. RO. IMP. AR. DVX. AVS. 1520. Gekröntes und 
geharnischtes Brustbild von der linken Seite. Rs. 7 MONETA. NOVA. AVREA. 
STVGARDIE. Ein Lilienkreuz und dazwischen 4 Wappenschildchen, oben von 
Österreich, rechts von Teck, links von Burgund und unten von Württemberg. Köhler 
24073063. "Gr. 23 imm!’ Gew. 3,235. "Taf. I. 11. 

160. [142.] GG. Vs. wie Nro. 159. Rs. zweiter Stempel. mit STVTGARDT. 
Sattler II. 8. 

161. [143.] GG. Dritter auf beiden Seiten verschiedener Stempel mit STVTGARDT. 
K. K. Münzkabinett in Wien. Nicht im Kgl. Kabinett*). 

162. [144.] GG. Vs. wie Nro. 159. Rs. T MONETA. NOVA. AVREA. STVT- 
GARDIEN. Im übrigen wie Nro. 159. 

163. [146.] Sch. Vs. $ CARL. RO. IMP. ARCH. DVX. AVS. Schild mit dem 
österreichischen Wappen im ersten und vierten Felde und mit dem burgundischen 
‚im zweiten und dritten Felde. Rs. T DVX WIRTEMBERGENSIS. 1520. Schild 
mit den 3 Hirschhörnern im ersten und vierten, und mit den Wecken im zweiten 
und dritten Felde. Gr. 22 mm. Gew. 1,63 g. 2 Stempel. 

164. [147.] Dreier. Vs. 7 CARL. RO. IMP. AR. DVX. Schild mit der öster- 
reichischen Binde. Rs. 7 AVS. DVX. WIRTEM. 1520. Schild mit den 3 Hirsch- 
hörnern. Gr. 17 mm. Gew. 1,035 g. Taf. IL. 12. 

165. [148.] Pf. Wie Nro. 157 mit der Jahrzahl 20 (d. h. 1520) über dem 
Schilde. 2 Stempel. Gr. 13 mm. Gew. 0,305 g. 

166. [149.] Sch. Wie Nro. 163 von 1521. 2 Stempel. Taf. II. 13. 

167. [150.] Sch. Wie Nro. 166 mit AR. und WIRTEMBERGENS. 

168. [151.] Dickmünze. Vs. y CARL. . RO. IMP. AR. DVX. Rs. TAVS. DVX. 


WIRTEM. 1521. Sonst wie Nro. 164. (Probestück! Gr. 17mm. Gew. 10,065 g. Taf. II. 14. 


169. [152.] Dreier. Von 1521, sonst wie ‘Nro. 164. 6 Stempel. 

170. [153.] Pf. Wie Nro. 165 mit der Jahrzahl 21. Gr. 13mm. Gew. 0,325 g- 

171. [145.] TIr. Vs. CAROLVS. D. G. ROM. IMP. ARCHIDVX. AVSTR. Ge- 
kröntes und geharnischtes Brustbild von der rechten Seite zwischen der Jahrzahl 
15—22. Rs. 7 MONETA. NOVA. CIVITATIS STVTGARD. Die Wappen von 
Österreich, Burgund, Württemberg und Teck zwischen einem. Lilienkreuz verteilt. 
Madai 2339. Köhler, M.B. IX. 217. Nicht im Kegel. Kabinett. Aus 

172. [139.] H. Vs. Schild, in welchem rechts die österreichische Binde, links 
ein aufrecht gestelltes Hirschhorn sich zeigt. Über dem Schilde die Jahrzahl 22. 
Rs. ungeprägt. Gr. 11 mm. Gew. 0,16 g. Taf. II. 15. 

173. [154.] Sch. Vs. 7 FERDI. ARCHI. DVX. AVS. 1523. Zwei aneinander- 
gelehnte Schildchen, mit der österreichischen Binde rechts, mit den 3 Hirschhörnern 
links. Rs. MONE. NO. ARG. STVTGARDI. Zwei ähnliche Schildchen mit den 
Wappen von Burgund und Teck, jenes rechts, dieses links. Gr. 22mm. Gew. 1,415 @. 
2 Stempel. Sattler II. 9. 

174. [155.] Sch. Wie Nro. 173, aber mit STVTGARDIE. Taf. IT. 16. 

175. [156.] Dreier. Vs. 7 FERDI. ARCHI. DVX. AVS. Rs. DVC. WIRTEMBER. 
1523. Sonst wie Nro. 164. 4 Stempel. Crusius II. 199. Sattler II. 10. Gr. 17 mm. 
Gew. 0,975 g. 

176. [157.] Dreier. Wie Nro. 175 mit WIRTEMBERG’. 6 Stempel. 

177. [158.] Dreier. Wie vorber von 1524. Die 4 ist verkehrt. 5 Stempel. 


*) Die Angaben mit STVTGARDIE in Köhlers Münzbelustigungen IX. 433, und mit ARC. DVX. 
AVST. in Alkemade 8. 178. XLII. 1 sind unrichtig. 
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178. [—] Dreier. Wie Nro. 177, aber mit richtiger 4. 
179. [159.] Dreier. Wie Nro. 177 mit WIRTEMBER’. 4 Stempel. 
180. [160.] Dreier. Wie Nro. 176 von 1526. 3 Stempel. 
181. [161.] Dreier. Wie Nro. 176 von 1527. 3 Stempel. 
182. [162.] Dreier. Zweiter Stempel von 1527, mit WIRTEMBER. 2 Stempel. 
183. [163.] Dreier. Wie Nro. 175 von 1528. 3 Stempel. 
184. [164.] Dreier. Wie Nro. 175 von 1530. 


Beilage. 
Münzvertrag zwischen Württemberg und Baden im Jahre 1509. 
(Auszug aus der im Kgl. Staatsarchiv als Kopie vorhandenen Urkunde.) 


Zu wissenn, dass durch die durchluchtigen hochgepornen fursten und hern, Ulrichen, hertzog zu 
Wirtemberg unnd zu Teck, grauen zu Mümpelgart etc. und hern Cristoffen, margraffen zu Baden und 
Hochberg, grauen zu Spanheim, hern zu Rotteln und Güssemberg etc. der münzen halb diss nachvolgend 
ordnung uff ir bayder gnaden ennderung fürgenomen ist: 

Annfangs dass bayd fursten sollen müntzen schillinger, dryer, pfening und heller uff 
dass kallt (= Gehalt) und in massen wie dass bisher von ihren gnaden und dero vorelltern bescheen 
ist, und so sich von ainem tayl hierin ainiger mangel erschainen wölt, sol der ander tayl güt füg und 
macht hon desshalben ain erinnerung und ersuchung zü thun, wie sich gebürt, namblich die schillinger 
sollen die geschickt marck haben X lott fein und CLIII uff ain marck geen, die dryer VIII lott und 
CCXXXVI uffgeschnitten, die pfening VIII lot unnd XLVIII uff ain lot uffgeschnitten, die heller IV lot 
unnd LXIIII uffgeschnitten, alles ain green minder oder mer und an dem uffschnitt ain blat oder 
annderthalb und nit mer ungeverlich. ... 

Unnd ist ditz die ordnung: 

III diekpfening und III Crutzer daruff für I fi. 

Ain aynigen dieken pfening fur XIX Crützer und fur VIII sch. X heller. 

Costentzer, Rübler und Yssner rollinbatzen jeden ainzechtig fur X J. 

Schwytzer rollinbatzen jeden für IX J. 

Ain jeden bohemsch ainzechtig fur VIII 3 und XXI fur I guldin. 

Crützplaphart ain für XV heller. 

LXIII guter alter ötsch Crutzer für I guldin und ainzeehtig III Crutzer fur VIII 3. 

New Constantzer schillinger.ain für IV 2. 

New Bassler plaphart ain für VI 2. 

New Constantzer pfening, ouch böckler, weckler, henndlins und all annder boss innryssend 
pfening ainen für ain heller. 


V. Abschnitt. 


Numismatische 
Spezial-Buchhandlung 
der Münzhandlung 

A. Riechmann & Co. 
Halle a. S. | 


Herzog Christoph. 


Regierte von 1550—1568. 


In die Regierungszeit des Herzogs Christoph fallen 3 reichsgesetzliche Münz- 
ordnungen: in den Jahren 1551, 1559 und 1566. Der wesentliche Inhalt der 


‚ersten, von Kaiser Karl V. auf dem Reichstage zu Augsburg vorgenommenen Neu- 


ordnung‘) ist schon im IV. Abschnitte (S. 41—42) wiedergegeben: Es sollten Taler 
oder Guldiner zu 72 Kreuzern, halbe Guldiner zu 36 Kreuzern, ferner Stücke zu 
20, 12, 6, 3 und 1 Kreuzer geprägt werden. Auf alle diese Stücke sollte einerseits 
der doppelte Reichsadler und auf seine Brust im Reichsapfel die 
Wertzahl in Kreuzern gesetzt werden mit der Umschrift: CAROLI- V. 
IMP. AVG. P. F. DECRETO, andrerseits aber des betreffenden Münz- 
standes Wappen, Namen und Titel. Neben diesen Reichsmünzen sollten 
auch die bisherigen kleinen Landmünzen für den inneren Verkehr noch geprägt 
werden dürfen, so z. B. die württembergischen Pfenninge, 168 Stück = 60 Kreuzer, 
5 Lot fein, 562 Stück auf die Kölner Mark. Nach diesen Vorschriften sind geprägt 
die wenigen und darum seltenen Goldgulden und Taler, ferner die Groschen 
und die Kreuzer Nro. 4 Letztere beiden Gattungen sind denkwürdig 
als die ersten württembergischen Münzen dieser Art. 

Im Jahre 1553 forderte der Herzog von dem Stuttgarter Goldschmied Albrecht 
Baysweil einen Bericht ein über den Gehalt der alten (unter Herzog Ulrich ge- 
prägten) Schillinge, Dreier, Pfenninge und Heller. Derselbe betont, dass die Schillinge 
sowohl als die Dreier im Verkehre. nur selten mehr vorkommen und grossenteils ein- 
geschmolzen seien (wegen ihres verhältnismässig hohen Feingehaltes); auch an Hellern 
sei grosser Mangel. 

Die Ordnung von 1551 wurde aber im Jahre 1559 durch die auf dem Reichs- 
tage zu Augsburg von Kaiser Ferdinand I. erlassene dritte allgemeine Reichs- 
münzordnung?) schon wieder aufgehoben, nach der nicht mehr Taler zu 72 Kreuzern, 
sondern Silbergulden zu 60 Kreuzern äusseren Wertes, 9'/. Stück auf die rauhe 
kölnische Mark bei 14 Lot 16 Grän fein, also die feine Mark Silber zu fast 10 Gulden 
125/s Kreuzer ausgeprägt werden sollte. Der Goldgulden wurde bei einem Gehalt 
von 18!/e Karat und 72 Stück auf die rauhe Mark auf 75 Kreuzer äusseren Wertes 
erhöht, während der nach dem Gesetze von 1551 geprägte Taler bei 72 Kreuzern 
und die übrigen bei 68 Kreuzern verbleiben sollten. An Silbermünzen sollten ausser 
dem Gulden halbe Gulden zu 30 Kreuzern, !/s Gulden zu 10 Kreuzern, !/ıa Gulden zu 
5 Kreuzern, !/ss Gulden zu 2'/a Kreuzern, /so Gulden zu 2 Kreuzern, endlich '/so Gulden 
oder Kreuzer geprägt werden. Pfenninge und Heller als besondere Landesmünzen 
für den Kleinverkehr werden allgemein gestattet und auf Wunsch einzelner Reichs- 
stände dürfen auch noch Reichsgroschen zu 21 Stück = 60 Kreuzern, Schillinge zu 

1) Hirsch, Münzarchiv I. 320 ff. 


2) Hirsch a. a. 0. I. 383—404. 
Binder, Münzkunde. 4* 
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38 Stück = 60 Kreuzern und Gröschlein zu 84 Stück = 60 Kreuzern geprägt werden. 
Jetzt wurde auch zum erstenmal der Gehalt von Dukaten bestimmt zu 23°/s Karat 
fein bei 67 Stück auf die rauhe Mark und 104 Kreuzern Kurswert, und mancherlei 
weitere Bestimmungen für den Gehalt der Scheidemünze und für die Valvation oder 
auch den Verruf geringhaltiger Münzen gegeben, und darunter die Taler Herzog 
Ulrichs von 1537 abermals ganz abgeschätzt. „Dieses Gesetz bedeutet einen Wendepunkt 
in der deutschen Münz- und Geldgeschichte, es brachte die so lange vergebens erstrebte 
Einheit der Währung für das ganze Reich auf gemeinsamer Grundlage und ist wohl 
der grösste Erfolg, den die innere Politik Kaiser Ferdinands zu verzeichnen hat.“ °) 

Entsprechend diesen Vorschriften sind ausgemünzt die zu 21 Stück für einen 
Gulden gerechneten Reichsgroschen Nro. 42 zu 108'/a Stück, die 2!» Kreuzer- 
stücke Nro. 44—47 zu 124 Stück auf die rauhe Mark bei 8 Lot fein (diese beiden 
Sorten sind nur vom Jahre 1560 bekannt), ferner die 2 Kreuzerstücke zu 
155'/2 Stück auf die rauhe Mark bei gleicher Feinheit, endlich die Kleingröschel 
oder Gröschlein Nro. 65, 66 und 71, 84 Stück auf einen Gulden zu 5 Lot fein 
und 274 Stück auf die rauhe Mark. Es war also der Gulden bei der doppelten 
Einteilung in 14 Schilling-Pfenning (zu 12 Pfenningen) oder 21 Reichsgroschen (zu 
8 Pfenningen) = 168 Pfenningen oder 60 Kreuzern, dabei der Schilling-Pfenning = 
1'/2 Reichsgroschen und der Reichsgroschen = ?/s Schilling-Pfenning. 

Die neuen Silbergulden fanden zwar grossen Beifall, weil aber vorher fast alle 
(seschäfte, Kontrakte und Verschreibungen nach Talern zu 72 Kreuzern gemacht 
worden waren, so entstanden mancherlei Verwirrungen, und man sah sich genötigt, 
durch den Reichstagsabschied von 1566*) die Ausmünzung von Talern 
neben den Gulden wieder zu gestatten, jedoch in dem Masse, dass dieselben bei 
einem äusseren Werte von 68 Kreuzern und 8 Stück auf die rauhe Mark einen 
Feingehalt von 14 Lot 4 Grän haben sollten, wodurch die feine Mark Silber zu 
10 Gulden 12 Kreuzern ausgebracht, also ein nur um °/s Kreuzer von dem Gehalte der 
Silbergulden verschiedenes Verhältnis zwischen Schrot und Korn beibehalten wurde. 
Die Prägung der 2!/e Kreuzerstücke wurde jetzt verboten. 

Mit dieser Erweiterung der Reichsmünzordnung von 1559 hatte dieselbe so viel 
Festigkeit erhalten, dass, ungeachtet der vielen und bedeutenden Veränderungen im 
äusseren Werte der Hauptmünzsorte, des Reichstalers, doch der innere Gehalt des- 
selben fast 200 Jahre lang sich gleich blieb. Nur Österreich und mit ihm Salzburg 
entzogen sich dem allgemeinen Reichsmünzgesetz, und veranlassten dadurch viele 
Unordnungen und Beschwerden. 

Auf sämtlichen Münzen Herzog Uhristophs — die kleinsten Sorten ausgenommen — 
finden sich gemäss den Vorschriften von 1551 und 1559 Namen und Titel des 
Kaisers, auf den grösseren zugleich der Doppeladler mit dem die Wertzahl ent- 
haltenden Reichsapfel auf der Brust, auf den kleineren der Reichsapfel allein mit 
der Wertzahl. Diesbezügliche Bestimmungen waren schon in der Münzordnung von 
1524 vom Kaiser gegeben worden, an die sich aber Herzog Ulrich nach seiner Wieder- 
einsetzung in eifersüchtiger Wahrung seiner Rechte so wenig wie andere Reichsfürsten 
kehrte. Die Buchstaben P. F. in dem oben angeführten Titel des Kaisers sind dem 
alten römischen Imperatorentitel entnommen und mit Pii Felieis aufzulösen; sie 
wurden aber, wie es scheint, schon frühzeitig missverstanden; wenigstens zeigen 
etliche von den Mansfelder Grafen geprägte Taler (s. Madai, Talerkabinet Nro. 1771, 
1776, 4265, 4272) die Inschrift Pub. Fec. = publicari feeit oder fecerunt. 


°) Cahn, Der Rappenmünzbund, 1901 8. 174. 
*) Hirsch, Münzarchiv II. 25. 
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Was die Medaillen anlangt, so wurden die Hohlmedaillen Nro. 5--7° um 1815 


bei P. Bruckmann in Heilbronn a a. N. hergestellt und in den folgenden Jahr en des 


Verfassungsstr eites an Hüten und Mützen befestigt getragen, weshalb sie in den ver- 
schiedensten Grössen und Gewichten vorhanden und meist mit Schleifen oder Ösen 
versehen sind. Als Vorlage hat offenbar die Medaille Nro. 38 gedient. Die Medaille Nro. 9 
ist nach Sattlers einleuchtender Vermutung bei einem Stahlschiessen im Jahre 1560 
als Gewinnst oder Gedächtnismünze gebraucht worden. Ihre Vorderseite ist von dem- 
selben Stempel wie die Rückseite der Medaille Nro. 38, nur fehlt die Umschrift. Diese 
scheint, da man sie für die Schützenmedaille nicht brauchen konnte, nachher entfernt 
worden zu sein; darauf weisen auch gewisse Spuren des Gusses. Der Prinzen- 
zeit Christophs entstammen die Medaillen Nro. 20—22°, von denen die beiden ersten 
durch das Monogramm als Werke des Hans Lützelburger, genannt Franck, 
sich ausweisen. Leben und Wirken des Mannes sind fast gänzlich unbekannt; sicher 


ist nur, dass er um 1522 als hervorragender Holzschneider in Basel tätig war und 


1526 gestorben ist. Von hervorragender Schönheit ist die Medaille aus Buchs- 
baumholz Nro. 22° vom Jahre 1534, die offenbar für die in allen Einzelheiten voll- 
kommen übereinstimmende in Blei geprägte Medaille Nro. 22 als Modell gedient hat. 
Als Verfertiger dürfte weder Hans Schwarz noch Friedrich Hagenauer in 
Betracht kommen, von deren bezeichneten Arbeiten diese Medaille in wesentlichen 
Punkten abweicht. Auch die Zuweisung an Peter Flötner in Nürnberg (s. Do- 
manig in dem Jahrbuch der kunsthistorischen Sammlungen des allerhöchsten Kaiser- 
hauses, Jahrgang XVI S. 36 und 61ff.) erscheint gewagt. Mit mehr Recht wird 
man, wie auch Dr. Habich in München urteilt, den Urheber unter den unbe- 
kannten Augsburger Holzschnitzern?) (aus den Jahren 1524—41) suchen; 
darauf weist auch der Umstand, dass Prinz Christoph aus Anlass des Reichstags 
1533/34 längere Zeit in Augsburg weilte Auffallend ist, dass dem Titel der Aus- 
druck Dei Gracia beigegeben ist, obwohl Uhristoph nicht regierender Fürst war. 
Domanig nennt sie darum vielleicht nicht mit Unrecht Prätendentschafts- 
medaille.. Über die Urheberschaft der Medaillen Nro. 38—40 scheint eine Notiz 
in den Landschreibereirechnungen 1560/61 einiges Licht zu verbreiten®). Es 
heisst daselbst: „Item 220 fl. 43 kr. Sebastian Herdnig Goldschmieden 
überantwortet. Darumben er unserm gnädigen Fürsten und Herrn eine guldne Kette, 
welche Ihre Fürstlichen Gnaden deren Frau Schwieger verehrt, und dann etliche 
Schaupfenninge mit Ihrer Fürstlichen @naden Brustbild und Wappen 
gemacht und abgegossen; thut samt dem Macherlohn 220 fl. 43 kr.* Danach scheint 
dieser Herdnig, dem auch sonst nach denselben Quellen Goldarbeiten überwiesen 
wurden, ein Stuttgarter Künstler gewesen zu sein. Freilich wird man auch mit der 
Möglichkeit rechnen müssen, dass der Stuttgarter Goldschmied diese Schaupfenninge 
nur von einem etwa in Augsburg — Herzog Christoph war 1559 zweimal in Augs- 
burg des Reichstags wegen — gefertigten Stempel abgoss. — Unter Christophs Münzen 
werden auch die Rechenpfenninge und Kupferjetons Nro. 10—19, obwohl sie 
keine Jahrzahl tragen, teils auf die Autorität Sattlers und Fabers, teils wegen der 
Ähnlichkeit des Gepräges mit den datierten Stücken (Nro. 29, 41, 50—55, 67) ein- 
gereiht; die Buchstaben S+S, S, W-K, A-R auf Nro. 13—17 und 51 sind nicht 
erklärt, gehören aber vermutlich den Verfertigern derselben an. Die Klippen Nro. 36, 
37, 43, 49, 57, 62, 68—70 sind teils als Proben teils zu Geschenken geprägte Stücke. 


5) Vergl. Erman, ae Medailleure des 16. und 17. Jahrhunderts, in der Zeitschrift für 


Numismatik 12. Bd. 1885 S. 48 ff. 
6) Urkunde im Kgl. Finanzarchiv zu Ludwigsburg, unter den „Ausgaben auf besonderen Befehl*, 
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In die Regierung Herzog Christophs fällt auch die erste Verbindung der drei 
Kreise Schwaben, Franken und Bayern zu gleichförmiger Behandlung des 
Münzwesens (1564). Nach der 1500 durch Kaiser Maximilian I. geschehenen Ein- 
teilung des Reichs in 6 (und 1512 in 10) Kreise teilte ein Reichstagsbeschluss von 
1509 Deutschland auch in 6 Münzkreise ab, deren einzelne Stände in alljährlich 
zweimaligen Zusammenkünften neben der Untersuchung der neuen goldenen Münzen 
auch über andere Gegenstände ihres Münzwesens gemeinschaftlich sich beraten sollten. 
Zu dem 5. dieser Kreise gehörten neben Württemberg und Baden auch das 
Bistum Konstanz nebst den Städten Strassburg, Metz, Konstanz und Freiburg; 
Hagenau war zum Versammlungsorte bestimmt”). Nach der Münzordnung von 1524 
sollten von den Münzgenossen jedes Kreises alljährlich zwei sogen. Münzprobations- 
tage, und zwar für den schwäbischen Kreis in Esslingen gehalten werden. Das 
gleiche verlangen die Münzordnungen von 1551, 1559 und 1566. Da jedoch die Be- 
schlüsse und Massregeln einzelner Kreise ohne den Beitritt der Nachbarn nur von 
beschränkter Wirkung sein konnten, so sahen sich einzelne Stände häufig zu besondern 
Verhandlungen genötigt; Herzog Christoph zum Beispiel unterhielt im Jahre 1563 
ausser mit Baden auch mit der Pfalz eine lange Korrespondenz zur Abhaltung der 
eindringenden vielen geringen päpstlichen und andern italienischen und Schweizer 
Münzsorten; besonders auf sein Betreiben geschah es auch, dass der schwäbische 
Kreistag in Ulm am 20. Februar 1560 an den ober- und niederrheinischen, sowie 
an den fränkischen und bayerischen Kreis Einladungen zu Herstellung „einhaltiger 
Gleichheit“ im Münzwesen ergehen liess und 1562 wiederholte, die jedoch ohne Erfolg 
blieben. Eine bessere Wirkung hatte endlich eine im November 1563 allein an die 
Kreise Bayern und Franken erlassene Aufforderung, indem hierauf von denselben und 
dem schwäbischen Kreise durch die dazu abgeordneten Probierer und andere Münz- 
verständige im April 1564 der erste Münztag in Nördlingen gehalten und 1567 
wiederholt und auf denselben mancherlei gemeinschaftliche Massregeln gegen die 
viele geringhaltige ausländische und die nicht nach den Reichsmünzgesetzen von 
1559 und 1566 geschlagenen inländischen Münzen, sowie auch eine genauere Beob- 
achtung der gegebenen Vorschriften verabredet wurde°). Die Zweckmässigkeit 
solcher Verbindungen war einleuchtend, und nachdem auf dem Reichstage zu Speyer 
1570 für jeden Kreis nur 3‘bis 4 Kreismünzstädte verordnet’), und durch diese Be- 
schränkung der Münzrechte einer grossen Menge kleiner Stände !®) auch die Aufsicht 
über die andern leichter geworden war, befahl der Reichstag zu Frankfurt 1571, dass 
zur Handhabung durchgängiger Gleichheit im Münzwesen die beiden rheinischen 
Kreise mit dem westfälischen, ferner der ober- und der niedersächsische, sodann der 
fränkische, bayerische, schwäbische und österreichische Kreis gute nachbarliche 
Korrespondenz untereinander führen und die auf diese Art verbundenen Kreise alle 
Jahre zwei Münzprobationstage halten sollten ''). Österreich jedoch, das schon der 
allgemeinen Reichsmünzgesetzgebung sich entzogen, trat auch dieser Verbindung 
trotz vieler an dasselbe ergangenen dringenden Einladungen niemals bei, sondern 
verfolgte mit Salzburg seinen eigenen Gang, was um so grössere Unordnungen ver- 
anlasste, als beide den durch den Reichstagsabschied von 1566 verordneten Gehalt 


”) Hirsch I. 200 u. £. 

®) Hirsch II. 17. 33—40. 

®) Ebend. 71. 

‘) Ein numismatischer Schriftsteller des 18. Jahrhunderts zählte gegen 600 Münzstände, Klotzsch, 
Sächsische Münzgeschichte I. 140. 
11) Hirsch II. 106. 
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von 14 Lot 4 Gr. fein für die Taler, als die Hauptmünzsorte, nicht beobachteten, 
sondern dieselben zu 14 Lot fein ausmünzten. Dagegen hielten die andern 3 Kreise 
ziemlich regelmässig alle 6 Monate ihren Münztag in den dazu bestimmten Städten 
Regensburg, Augsburg und Nürnberg, wo sich die Kreisgeneral-Wardeine einfanden, 
um sämtliche, besonders die neuerschienenen Münzsorten, zu prüfen und bei den 
weitern Verhandlungen die Abgesandten mit ihrem Rate zu unterstützen. Der 
schwäbische Kreis war dabei durch Württemberg und Augsburg vertreten, und 
der Bischof von Bamberg hatte den Vorsitz bei den Verhandlungen der fast aus- 
schliesslich so genannten drei korrespondierenden Kreise Franken, 
Sehwaben und Bayern, wogegen Württemberg das Direktorium in Münzsachen 
im schwäbischen Kreise, freilich unter öfterem Widerspruch des Bischofs von Konstanz, 
führte und damit auch das Vorrecht hatte, seinem Spezialwardein die Stelle des 
Generalwardeins des schwäbischen Kreises ohne Konkurrenz von diesem zu über- 
tragen. Nur zur Prüfung und Beeidigung hatte sich derselbe auf dem nächstfolgenden 
Münzprobationstage zu stellen. 

Es ist hier nicht der Ort, in die Geschichte dieser bis zum Anfang des 18. Jahr- 
hunderts nicht unterbrochenen Einrichtung näher einzugehen, es ist aber nicht zu 
verkennen, dass dieselbe von unendlichem Nutzen war, wenn auch die daraus 
hervorgehenden Massregeln nicht nur häufig fremde Beeinträchtigungen, sondern auch 
von vielen bei den gemeinschaftlichen zweckmässigen Beschlüssen selbst mitwirkenden 
Mitgliedern der Verbindung die schreiendsten Übertretungen erfahren mussten. In 
Hirschs Münzarchiv ist eine sehr schätzbare Sammlung der Verhandlungen, besonders 
der drei korrespondierenden Kreise, aufbewahrt, welche durch die Annahme des 
Konventionsmünzfusses im Münzabschied vom 6. Mai 1761 auf eine würdige Weise 
geschlossen wurden. Einige auf die Verbindung der drei Kreise erschienenen Denk- 
münzen mit den Wappen der drei Städte Augsburg, Nürnberg und Regensburg sind 
in den Nürnb. Münzbel. III. 145 und in Mosers schwäbischen Merkwürdigkeiten S. 533 
beschrieben. 


Beschreibung. 


1. [1®.]H. Vs. Das Jagdhorn mit Band und dabei die Buchstaben C—H. 
Rs. ungeprägt. Gr. 11 mm. Gew. 0,24 2. 4 Stempel, worunter einer mit einem 
Punkt in der Schleife. Taf. IIL 1. 

2. Pf. Vs. Im Perlenkreise das Jagdhorn mit perlenbesetztem Bande, dabei 
GC—H. Rs. ungeprägt. Gr. 14 mm. Gew. 0,3—0,4 g. 6 Stempel. Taf. III. 2. 

3. [—] Pf. Wie vorher, nur besteht das Band aus Punkten. 2 Stempel. Taf. Il. 3. 

4. [3.] Kreuzer. Vs. CHRI | DVX | WIR | TEM. Auf einem bis in die Um- 
schrift gehenden Kreuze ein Schild mit den 3 Hirschhörnern. Rs. CAR.V.IMP. 
AVG.P.F.DECRE. Der gekrönte Doppeladler mit dem Reichsapfel auf der Brust 
und in diesem die Zahl 1. Gr. 17 mm. Gew. 0,805 g. 3 Stempel, davon einer 
ohne Punkt zwischen IMP und AVG. Taf. II. 4. — Es gibt von diesem Kreuzer 
auch Abschläge in Gold. 

5. [XXXIH. 111.] Med. CHRISTOPH: — DVX WIRTEMB: Brustbild von 


‚vorne mit starkem Barte, in Harnisch und hoher Mütze, von der eine Feder herab- » 
hängt. Gr. 27 mm. In verschiedenem Gewicht. — Getriebene Arbeit, wie die vier 


folgenden Nummern vermutlich aus dem Jahre 1815 stammend. Taf. III. 5. 
6. [XXXIH. 112.] Med. Ein ähnliches, minder gut gearbeitetes Stück mit der 
Umschrift: CHRISTOPH : DVX — WIRTEMB: Gr. 283mm. In verschiedenem Gewicht. 
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7. [—] Med. Wie vorher, mit der Umschrift: CHRISTOPH: — DVX WIRT:B 
(sie). Gr. 15 mm. Gew. 0,75 g. Nicht im Kgl. Kabinett. Taf. IIL 6. 

7°. [—] Med. Wie Nro. 5, aber ohne Umschrift; in Gold. Gr. 12 mm. Nicht 
im Kgl. Kabinett. 

7%. [—]) Med. Wie Nro. 5. Umschrift: CHRISTOPH — DVX  WIRTEM. 
Bronze. Gr. 12 mm. Nicht im Kgl. Kabinett. 

8. [—] Einseitige restituierte Goldmedaille. HERZOG — CHRISTOF. Brust- 
bild mit Hut, fast von vorne, um das Ganze ein Eichenkranz. Oval, 16 X 14 mm. 
Gew. 0,9 g. Nicht im Kgl. Kabinett. 

9. [30.] Med. Vs. Schild mit dem vierfeldigen Wappen, darauf 2 Helme und 
Helmzierden. Rs. Auf einer Wiese befinden sich ein grosses und 2 kleine Zelte, 
dabei 2 hohe Stangen, auf deren einer ein Vogel befestigt ist, nach dem ein bei 
einer kleinen Stange stehender Armbrustschütze schiesst. Guss. Mit silbernem Ring 
als Einfassung. Silbervergoldet. Gr. 46 mm. Gew. 33,6 g. Taf. III. 8. 

10. [38.] Rechenpfenning von Kupfer. Vs. DER. WELT. HANDEL. VBER:A: 
In einem 9fach geteilten Quadrate die 9 Grundzahlen: 6 18 

erw, 
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welche auf diese Art gestellt, in welcher Richtung man addieren mag, immer die 
Zahl 15 ergeben. Rs. STE—T IN G—WICH—MAS V—Z. Ein bis an den Rand 
gehendes Lilienkreuz und zwischen demselben von (heraldisch) rechts nach links die 
Wappen von Württemberg, Teck, Mömpelgart und die Reichssturmfahne. Gr. 23 mm. 

11. [39.] Rechenpfenning von Kupfer. Wie vorher, mit VBERAL. Sattler IV. 13. 
Faber 2262. 

12. [-—] Rechenpfenning von Kupfer. Wie vorher, jedoch VBER: AL; die An- 
ordnung der Ziffern ist folgende: 8 3 4 

15539 
Beam? 
Nicht im Kgl. Kabinett. 

13. [40.] Rechenpfenning von Kupfer. Vs. DER + WELT + HANDEL + IBER + 
AL+S+S+ Rechentafel wie vorher. Rs. STE—T IN+GE— WICH—MAS+ V—+Z+ 
Sonst wie Nro. 10. 3 Stempel. Taf. II. 7. 

14. [—] Rechenpfenning von Kupfer. Wie vorher, aber DE statt DER. Nicht 
im Kgl. Kabinett. 

15. [41.] Rechenpfenning von Kupfer. Vs. VBER.AL, sonst wie Nro. 13. 

16. [—] Rechenpfenning von Kupfer. Vs. DER:WELT: HANDEL :VBER:AL:S: 
Sonst wie Nr. 13. Nicht im Kgl. Kabinett. 

17. [42.] Rechenpfenning von Kupfer. Vs. DER: WELT. HANDEL - IBER AL. 
W.K+ Rs STE—T IN GE—WICHT—MAS.V.—ZAL- Sonst wie Nro. 13, 
jedoch mit liegenden Ziffern auf der Vorderseite, auf der Rückseite geht die Reihen- 
folge der Schilde von links nach rechts. 

18. [43.] Kupferjeton. Vs. Ein sitzender Genius hält in der Rechten einen 
Palmzweig, in der Linken einen Totenkopf; darüber die strahlende Sonne. Rs. wie 
Nro. 10 mit G—WICH und Nro. 13 mit GE—WICH. 2 Stempel. Gr. 22 mm. 

19. |44.] Kupferjeton. Vs. Der Ritter St. Georg zu Pferd mit erhobenem 
Schwerte und unter ihm der Lindwurm. -Rs. wie Nro. 10. Gr. 22 mm. 

20. [—] Med. Vs. DA.ICH. WAS.IN.DEM.NEVTEN.IAR.DA.HET.ICH. 
CRISDOF . HERCZOG . ZV.. WIRTENBERCK . GESICHT (sie. DAS.IST. WAR. 
MDXXII. Ss H.L.F. SS (= Hans Lützelburger, Formschneider, oder fecit 
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oder Franck?) Brustbild von vorne mit breitem Schaubhute, der mit 2 Federn geziert 
ist, mit schlichtem Haar, im Hermelinmantel, über welchen eine Brustkette mit einem 
Juwel hängt. Zu beiden Seiten: CRISTOF. — H. Z. W. Rs. Zweifach behelmtes 
Wappen. S. Katalog Rolas du Rosey Nro. 3593 (Leipzig 1863). „Höchst seltenes 
Öontrefait in Silber von vollkommener Erhaltung und unbestrittener Origmalität.“ 
Guss. Nicht im Kgl. Kabinett. 

21. [1.] Med. Vs. DA .ICH. WAS.IN. DEM. NEVDEN.IAR.DA.HET.ICH. 
CHRIDOF. HERCZ—0G.ZV. WIRDENBERCK. DI. GESCHLT (= Gestalt) . DAS. 
IST.WAR. MDXXIIU. H.L.F. Sonst wie Nr. 20. Bleiguss (mit Kupfer legiert). 
Gr. 61 mm. Taf. III. 9. — Ein silbernes, vielleicht nachgegossenes Exemplar ist in 
dem Frankschen Kataloge (Wien 1839) Nro. 2436 aufgeführt. Ob identisch mit der 
vorhergehenden Nummer 20? 

22. [4.] Med. Vs. Äussere Umschrift: & DEI- GRACIA - CHRISTOFFERVS.DVX- 


- WIRTTEMBERGENNSIS- ET: THECKH- Ferner in einem Halbkreise: COMES - 


MOIMPPELGARDIE - AN - AET . XIX : Vorwärts sehendes, ziemlich dickes 
Brustbild mit starkem Ober- und Unterbart, im Pelzrock und mit Barett auf dem 
Kopfe. Rs. ohne Umschrift. Das 4feldige Wappen mit den 2 Helmen und Helm- 
zierden. Unten: MDXXXIIH. In Blei geprägt. Gr. 67 mm. / 


22%, [—-] Med. von Buchsbaumholz, als Modell geschnitten für Nro. 22, mit 
der sie vollkommen übereinstimmt. Befindet sich in der Kgl. Staatssammlung vater- 
ländischer Altertümer in Stuttgart. Taf. IH. 11. 

23. [—] Einseitige versilberte Bronzemedaille mit hohem Rande. CHR:DVX- 
WIRT. — Ao. AETA: SVAE.XXV (also 1539—40). DBrustbild von vorne mit 
breitem Barte, hoher Mütze mit Feder, im Harnisch. Gr. 17 mm. S. Katalog Rolas 
du Rosey (Leipzig 1863) Nro. 3600°. — Nicht im Kgl. Kabinett. 

24. [7.] GG. Vs. D:G: CHRISTOPH. DVX. WIRTEM TEC. Das 4feldige 
Wappen und dabei die Jahrzahl 1994. Rs. CAROLI. V.IMP AVG.P.F. DECRETO. 
Der gekrönte Doppeladler. Gr. 23 mm. Gew. 3,25 eg. Taf. III. 10. 

25. [5.] Tir.. Vs. D.G. CHRISTOPH. DVX..WIRTEMBERGE.ET. THECK.. 
Schild mit dem 4feldigen Wappen und dabei die Jahrzahl 15—54. Rs. CAROLI = 
V>-IMP>AVG>P<-F>DECRETO -& Unter einer Krone der Doppeladler mit dem 
Reichsapfel auf der Brust, in welchem die Zahl 7-2. Gr. 42 mm. Gew. 31 e. 
Madai 1623, wo aber unrichtig TECK steht. Bei Köhler, Münzbelustigungen XVI. 241, 
ist die Zahl im Reichsapfel irrig mit 32 angegeben. Taf. III. 13. 


26. [6.| TIr. Zweiter, auf der Vorderseite verschiedener Stempel mit nur einem 
Punkte nach THECK. 

27. [8.] Groschen. Vs. D.G.CHRISTOPH.DVX. WIRTEMBERG. Wappen 
und Jahrzahl wie auf Nro. 24. Rs. Umschrift wie auf Nro. 24, aber mit Punkt 
zwischen IMP und AVG. Gekrönter Doppeladler mit der Ziffer 3 im Reichsapfel auf 
aorabrust. 3 Gr. -D21’mm. Gew. 2,1927°e= Tat. IL. 12: 

28. [—]| Gr. Wie vorher, aber auf der Vorderseite nach D und G Doppelpunkt. 
Nicht im Kgl. Kabinett. 

29. [—] Rechenpfenning von Kupfer. Vs. DER. WELT. HANDEL .IBER. 
AL. Das 4feldige Wappen, dabei 1994. Rs. &® STET.IN GEWICHT MAS VND 

4 
ZAL. In einem länglichten verzierten Viereck die Ziffern 7 3 6 (32. S. Neumann, 
| 2 
Kupfermünzen Nro. 7046. Nicht im Kgl. Kabinett. 
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30. [9.] GG. Vs. D.G. CHRISTOP .. DVX, WIRTEM.ET. TEC. Das 4feldige 
Wappen und dabei die Jahrzahl 1995. Rs. CAROLI. V.IMP.AVG.P.F DECRETO. 
Der Doppeladler. 

1..110.]..GG:. Ve. D.:G ., CHRISTOR DU (sic 1). WIRTEM.ET. TEC. Jahr- 
zahl u Rs. wie vorher. 
2. [11.] Gr. Wie Nro. 27 vom Jahre 1555. 

33, —|] in Wie vorher, aber ohne Punkte in der Umschrift der Vorderseite. 
2 Stempel. 

34. [—]| Gr. Wie Nro. 32, aber nach CAROLI fehlt V. Nicht im Kgl. Kabinett. 

35. |—] Gr. Wie Nro. 33, aber mit CARIOLI. Nicht im Kgl. Kabinett. 

36. [12.] Klippe. Vs. wie Nro. 33. Rs. CAROL.V.IMP.AVG.P F DECRETO. 
(ekrönter Doppeladler mit dem Reichsapfel auf der Brust und in diesem die Ziffer 3. 
Gr. 23 mm. Gew. 6,5 g. Taf. II. 14. PROBE: 

37. [—] Klippe. Wie vorher, aber auf der Rückseite CAROLI. Nicht im Kel. 
Kabinett. e 

38. [13.] Med. Vs. CHR: DVX. WIRT —.Ao AEBTA:SVAE XLV.  Gehar- 
nischtes Brustbild von vorne, mit starkem Ober- und Unterbart in hoher Mütze mit 
einer an der Seite herabhängenden Feder. Unten ist die Jahrzahl MDLIX einge- 
stochen. Rs. D.G. CHR: DVX. WIRT: ET. — TECK.C.MONTP:ECT. Das mit 
den gewöhnlichen 2 Helmen und mit Helmdecken verzierte 4feldige Wappen. Gr. 
42mm. Gew. 39,5 2. Guss. Taf. DI. 15. 

39. [14.| Med. Umschrift und Darstellung wie bei Nro. 38, nur der Harnisch 
hat etwas verschiedene Verzierungen. Guss. Die Jahrzahl fehlt. Gr. 42 mm. Gew. 
44 & in Gold. 

40. [15.] Med. Wie Nro. 38, aber viel kleiner, mit SVAE. Geprägt. Die 
Jahrzahl fehlt. Gr. 23 mm. Gew. 7,7g. 

41. [31.] Rechenpfenning von Kupfer. Vs. * DER. WELT. HANDEL. VBER. 

+ 
AL. Im einem länglichten verzierten Viereck die Zahlen: 7 3 6 (32. Rs. STET. 
2 
IN. GEWICHT. MAS. VND. ZAL. 4feldiges Wappen, dabei 1999. Gr. 24 mm. 
Taf. II. 18. er selten. 

42. [16.] Reichsgroschen (= "/sı Gulden). Vs. # CHRISTOPH.DVX. WIRTEMBR. 
ET.TECK. In länglichtem Schilde das 4feldige Wappen, dabei BR: Rs. 
&8 FERDINANDI.IMP.AVG.P.F.DECRETO : +. In einem an den 4 Seiten 
kleine Bögen bildenden Viereck der Reichsapfel mit der Zahl 21. Innerhalb der 
Bögen Sternchen, in den Ecken Punkte. 5 Stempel, einige ohne Punkt nach DECRETO, 
einer mit 2 Punkten, und einer mit -+&+- Gr. 24mm. Gew. 1,32. Taf. III. 19. 

43. [17.] Klippe. _Gepräge wie Nro. 42, und zwar vom letztgenannten Stempel. 
Gew. 6,3 g. PROBE! 

44. [18.] 2", Kreuzer. Vs. &® CHRISTOPH.DVX.WIR.ET.TECK. Das Wappen 
in länglichtem Schilde und dabei die Jahrzahl 6—0. Rs. - FERDINANDI-— .IMP. 
A.P.F:-DE- Der gekrönte Doppeladler mit der Zahl 2/2 im Reichsapfel. Gr. 21 mm. 
Gew. 17 8 »laksHE > 

45. [19.] 2'/g Kr. Wie vorher, aber auf der Vorderseite WIR:, auf der Rück- 
seite - FERDINAND - 

46. [20.] 2/e Kr. Wie Nro. 44, aber auf der Vorderseite WIR:, auf der Rück- 
seite DEC. 


V. Christoph. 1550— 1568. | 63 


47. [—] 2!/s Kr. Wie Nro, 44, aber nach TECK 2 horizontale Punkte. 


48. [21.] H. Vs. Im Perlenkreise das Jagdhorn mit Band und dabei Ee 
Rs. ungeprägt. Gr. 11 mm. Gew. 0,27 g. Taf. II. 20 

49. [22.] Klippe. Vs. Im Perlenkreise das Jagdhorn mit punktiertem Bande 
und dabei C—H. Rs. Im Perlenkreise die a liche horizontal gelegt und 
darüber die Jahrzahl 1561. Gr. 15 mm. er 2,8052, Lat: 111. 16. De ÖSAFL 

50. [32.] Rechenpfenning von Kupfer. s. + DER + - WELT » HANDEL ee 
IBERAL, auf der Rückseite die Jahrzahl de über dem Wappen, an dessen beiden 
Seiten je ein langgestieltes Kleeblättchen sich befindet, sonst wie Nro. 41. 2 Stempel. 

51. [33.] Rechenpfenning von Kupfer. Wie vorher, aber mit den Buchstaben 
A—R neben dem Wappen. Nicht im Kgl. Kabinett. 

52. [—] Rechenpfenning von Kupfer. Wie Nro. 50, aber die Ziffern auf der 

4 
Vorderseite sind: 7 3 6 (32 
23 

53. [34.] Rechenpfenning von Kupfer. Wie vorher, mit IBER + AL - 

53°. [—] Rechenpfenning von Kupfer. Wie vorher, aber auf der Vorderseite in 
der Umschrift Kreuzchen statt der Punkte, ferner: IBER+ ALS 

54. [35.] Rechenpfenning von Kupfer. Wie Nro. 52, mit IBERA" 

55. [36.] Rechenpfenning von Kupfer. Wie Nro. 52, mit VBER - AL. 

56. [23.] H. Wie Nro. 48, mit der Jahrzahl 62. 

57. [—] Klippe. Wie 20: 4, mit der Jahrzahl 1563. Bei der Fahne ein 
Röschen. Gerinehaltie. "OB 

58. [—] 2 Kr. (= '!h Den Vs. CHRISTOPH. DVX. WIRTEMB.ET.TEC. 
4feldiges Wappen und über demselben -1563- Rs. FERDINANDI.IMP.AVG.P. 
F.DE: Der Reichsapfel mit der Zahl 2. Gr. 20 mm. Gew. 1,366 g. Nicht im 
Kgl. Kabinett. 

59. [—-] 2 Kr. Wie vorher, aber auf der Vs. TEC:, Rs. DEC.: Nicht im 
Kgl. Kabinett. 

59°. [—] 2Kr. Vs. CHRISTOPH .DVX.WIRTEMB.ET.TEC: Das 4feldige 
Wappen, zu dessen Seiten je 1 Kleeblättchen, darüber -15-+64. Rs. FERDINAND. 
IMP.AVG.P.F.DEC+ Reichsapfel mit der Wertzahl 2. Nicht im Kgl. Kabinett. 

60. [-] 2 Kr. Vs. CHRISTOPH.DVX.WIRTEMB.ET.TEC. 4feldiges 
Wappen und über demselben -15:-65-, neben dem Wappen 2 Kleeblättchen. Rs. 
+ FERDINANDI*.IMP.AVG.P.F.DEC. Der Reichsapfel mit der Zahl 2. Nicht 
im Kgl. Kabinett. 

61. [-] 2 Kr. Vs. CHRISTOPH.DVX.WIRTEMB.ET.TE. Über dem 
4feldigen Wappen -1565: Zu beiden Seiten des Wappens je ein Punkt. Rs. 
* MAXIMILIAN.IMP.AVG.P.F.DEC. Der Reichsapfel mit der Zahl 2, an den 
Seiten 2 langgestielte Kleeblättchen. Gr. 20 mm. Gew. 1,411 g. Nicht im Kgl. 
Kabinett. Taf. III. 22. 

2. [24.] Klippe. Vs. CHRISTOPH . Dux.. WIRTEMB. ET. TEC: 4feldiges 
len und über demselben: 1566. ' An der Seite 2 Kleeblättehen. Rs. Umschrift 
wie auf Nro. 61. Der mit Klecbläueien gezierte Reichsapfel mit der Zahl 2. Gering- 
haltie. Gr. 22 mm. PRO“ 


*) Kaiser Ferdinand I. starb 1564. 
Binder, Münzkunde, B 
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63. [—] 2 Kr. Wie Nro. 62, aber auf der Rückseite mit Stempelfehler: statt 
DEC DF. Der Reichsapfel ohne Kleeblättchen. Nicht im Kgl. Kabinett. 

64. [—] 2 Kr. Vs. wie Nro. 62. Rs. MAXIMILIAN.IMP.AVG.P.F.DEC. 
Der Reichsapfel mit Kleeblättchen an den Seiten. Nicht im Kgl. Kabinett. 

65. [25.] Kleingröschel (= '/sı Gulden). Vs. Das 4feldige Wappen und darüber 
.C.H: Res. Der Reichsapfel mit der Zahl 84, an den Seiten 15—67. Gr. 17 mm. 
Gew. 0,63 @. 

66. [—] Zweiter Stempel mit CH. Nicht im Kgl. Kabinett. 

67. [37.] Rechenpfenning von Kupfer (Zwitterstück). Vs. * DER + WELT + 
HANDEL + IBERAL + 1567. Sonst wie bei Nro. 41. Rs. wie bei Nro. 50, also mit 
der Jahrzahl 1561. 

68. [26.] Klippe. Wie Nro. 62 mit TE: und mit der Jahrzahl 1568. Gr. 22 mm. 
Gew. 6,2 @. 

69. [27.] Klippe (Zwitterstück). Vs. wie vorher. Rs. FERDINANDI*).IMP. 
AVG.P.F.DE: Im Reichsapfel die Zahl 2. Blei. Gr. 21 mm. 

70. [28.] Klippe. Vs. wie Nro. 65. Rs. Der Reichsapfel mit der Zahl 84, an 
jeder Seite ein Kleeblättchen und oben 15—68. Gr. 17 mm. Gew..3,94 g. 2 Stempel. 
Par 111.2 19 

71. [—] Kleingröschel. Wie vorher. Nicht im Kgl. Kabinett. 

72. [29] 2 Kr. _ Vs. wie Nro. 68. Rs. wie Nro. 62, mit DE. Gr. 20 mm, 
Gew. 1,28 @. 

73. [—] 2 Kr. Wie vorher, aber mit T. statt TE und D. statt DE. Nicht im 
Kgl. Kabinett. 


*) Kaiser Ferdinand I. starb 1564. 


VI. Abschnitt. 


Herzog Ludwig. 


Regierte von 1568—1598. 


Neben den Goldmünzen und Talern dieses Fürsten sind als die erste 
württembergische Silbermünze ihrer Art die verschiedenen Gulden und 
halben Gulden mit der Zahl 60 und 30 auf der Brust des Reichsadlers (ent- 
sprechend den Vorschriften von 1551 und 1559) zu bemerken, und darunter die ersten 
Ausbeutestücke von St. Christophstal (Nro. 59—61) vom Jahre 1573; über dieses 
Silberbergwerk, wo später auch eine Münzstätte eingerichtet wurde, siehe den 
nächsten Abschnitt. Die 3 korrespondierenden Kreise beschlossen zwar auf dem 
Münztage zu Nürnberg 1572!) keine Taler mehr zu prägen, damit nicht der gemeine 
Mann durch die vielerlei Geldsorten irre gemacht und damit zugleich dem Betruge 
gesteuert würde, der darin bestand, dass man Talergepräge auf Guldenplatten schlug 
oder auch die Wertzahl 60 und 30 ausmerzte, um die Guldenstücke als Taler aus- 
zugeben; es fand jedoch dieser Beschluss wenig Beachtung und Folgeleistung. Von 
kleinen Münzen finden sich besonders noch viele Schillinge mit der Zahl 28 
(28 auf 1 Gulden), welche nebst den bereits im V. Abschnitte beschriebenen sogen. 
Reichsgroschen und Gröschlein die Münzordnung von 1559 für etliche Reichsstände 
allein, darunter auch für Württemberg, zu eigenem Landesgebrauch zu schlagen 
erlaubt hatte. Die Schillinge hatten 8 Lot bei 145 Stück, die Gröschlein 5 Lot 
bei 280—300 Stück, die 2 Kreuzer- oder Halbbatzenstücke 8 Lot bei 
160 Stück auf die rauhe Mark. Eine besondere, rasch wieder verschwindende Münz- 
gattung sind die Nummern 113 und 114, nach vorhandenen Probezetteln zu 128 und 
192 Stück auf die rauhe Mark und 7 Lot fein, jene zu 25, diese zu 37/2 Stück für 
einen Gulden; erstere wurden Groschen und letztere Gröschlein genannt. Beide 
Sorten sind nur aus dem ‚Jahre 1593 bekannt; die letztgenannte wurde in dem- 
selben Jahre auch von dem Nachfolger Herzog Ludwigs (s. nächsten Abschnitt Nro. 14 
und 15) noch geschlagen. In Hirsch, Münzarchiv II. 128 und in Urkunden des 
Kgl. Staatsarchivs wird mehrfach (1572, 1590 und 1591) von Nürnberg Beschwerde 
geführt wegen zu geringer württembergischer „Dreihellerstücke“. Es sind 
darunter, wie aus eben diesen Urkunden hervorgeht, die Hörnleinspfenninge 
gemeint, die in Nürnberg 3 Heller galten. 

Da viele Kreise mit Halbbatzen und Gröschlein überschwemmt wurden, so 
untersagten die 3 korrespondierenden Kreise 1573 und 1577 das fernere Prägen der- 


!) Hirsch, Münzarchiv II. 145. 
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selben ?), und auch Kaiser Rudolf II. sah sich 1573 veranlasst, durch besonderes Mandat 
die Münzordnungen von 1559 und 1566 zu erneuern und dabei die alten Verbote 
gegen die Einfuhr geringer und die Ausfuhr guter Münzsorten, sowie der edlen 
Metalle wiederholt einzuschärfen?).. Aber wie alle früheren und späteren Verbote 
dieser Art hatte auch dieses keinen dauernden Erfolg, und durch Aufkaufen und 
Einschmelzen der besseren Sorten, um in geringere verwandelt zu werden, wurden 
jene immer höher gesteigert, so dass 1574 der Gulden(taler) auf 64, der Goldgulden 
auf 80 Kreuzer äusseren Wertes gestiegen war. Zwar wollte ein Reichstagsbeschluss 
von 1575 die Dukaten auf 104, die Goldgulden auf 75 Kreuzer festhalten, aber im 
Jahre 1590 galt letzterer schon 90 Kreuzer, der Taler 80, der Gulden 68 Kreuzer, 
und obschon auch ein zwischen dem schwäbischen Kreise, der Schweiz und Vorder- 
österreich im Jahre 1593 errichteter Rezess viele Gold- und Silbersorten, darunter 
den Silbergulden auf 64, den Goldgulden auf 82 und den Dukaten auf 104—112 Kreuzer 
valvierte®), so half dies doch wenig. Die Steigerung war allgemein und im Handel 
und grösseren Verkehr fanden dergleichen Tarifierungen ohnehin Be Beachtung. 
Ums Jahr 1585 galt die feine Mark Silber 11'/a Gulden. 

Die Goldmünzen, die Taler und die Gulden Herzog Ludwigs sind nach den 
Münzordnungen von 1559 und 1566 geprägt, nur fehlt auf den Talern der kaiserliche 
Titel und der Reichsadler. Die wegen der Jahrzahl 1507 schon im IV. Abschnitte 
(Nro. 102 und 103) eingereihten Zwitterstücke gehören zeitlich hieher: die Vorderseite 
des Talers von Herzog Ulrich (IV. Abschnitt Nro. 100) ist mit der Rückseite des 
Talers von Herzog Ludwig Nro. 104 vereinigt. Ein Gulden, wie er in Weisse, 
Guldenkabinet 1552? aus Hofmanns Münzschlüssel angeführt ist, existiert sicherlich 
nicht. Als Münzstätte kommt wohl für diese Zeit nur Stuttgart in Betracht, 
dessen Name ja auch vielfach, | auf den Goldmünzen, genannt ist. Wenn 
Leitzmann (Num. Zeitung 1850 S. 4) und in seinem „Wegweiser“ S. 515 behauptet, 
dass nach einer Archivnachricht im Jahre 1570 in Göppingen die 1396 vorgesehene, 
aber 1423 wieder eingezogene Münzstätte wieder angerichtet und daselbst von den 
Herzögen nicht nur Scheidemünzen, sondern auch gröbere Silbermünzen geprägt 
worden seien, so dürfte dies auf einem Irrtum beruhen; wenigstens widerspricht sich 
Leitzmann selbst S. 532 u. f., und sodann spricht auch der Umstand dagegen, dass 
eben im Jahre 1570 durch Reichstagsbeschluss?) festgesetzt wurde, dass nur 3 bis 

4 Münzstätten im schwäbischen Kreise sein sollten, also doch wohl nur eine für 
” ürttemberg. 

Die Klippen Nro. 12, 36, 106—109 sind vermutlich Preisstücke für Schützen- 
feste und dergl., die Nro. 7, 8, 16, 23, 62, 91—93, 100, 101 sind Probestücke, zum 
Teil wohl auch zu Geschenkzwecken dienend. Ein merkwürdiges Zwitterstück ist 
die Klippe Nro. 88, deren Rückseite übereinstimmt mit Abschnitt III. Nro. 11. 

Auch einige Rechenpfenninge sind aus der Zeit Herzog Ludwigs zu ver- 
zeichnen: Nro. 24, 25 und 97. Letzterer ist rätselhaft durch Darstellung und Um- 
schrift der Vorderseite; man möchte vermuten, dass der Schild mit dem Hirsch das 
Wappen des Stempelschneiders und die Umschrift eine Warnung für Betrüger sein 
sollte. Die Umschriften auf mehreren Schillingen, z. B. Nro. 75, 76, 80, 98 u. a. 
zeugen von grosser Nachlässigkeit und von Mangel an Aufsicht über die Stempel- 
schneider; auf den Klippen Nro. 106 und 107 ist die Umschrift sogar halb deutsch, 


?) Hirsch If. 182. 248. 
®) Hirsch II. 241. 

*) Hirsch III. 20. 21. 
Pslirseh il, 74: 
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halb lateinisch. Ein Gegenstück dazu bilden viele Batzen von Isny aus der ersten 
Hälfte des 16. Jahrhunderts (s. den Abschnitt über Isny). 

Die gegossenen flachen Medaillen Nro. 1—3 zeigen das Monogramm von 
Valentin Maler. Dieser hervorragende meist in Nürnberg tätige Künstler hat 
seit 1568 eine grosse Anzahl Schaumünzen und Gnadenpfenninge verfertigt‘); auf- 
fällig ist auf diesen Medaillen die Schreibung WVRT statt des seitherigen WIRT. 
Die gegossenen Medaillen Nro. 4 und 5, sowie die geprägte Nro. 6 dagegen 
sind unbezeichnet, haben ein hohes Relief und dürften von einem einheimischen 
Künstler stammen. Wenigstens nennen die erhaltenen Landschreibereirechnungen 
aus den Jahren 1585/86 und 1588/89 neben einem Goldschmied Caspar Distler, 
der Talerstempel mit des Herzogs Brustbild schneidet, mehrfach als Gold- 
schmiede und Stempelschneider Hans Baumann und Abraham Altermann; 
beide hatten öfters „Abkonterfetungen“ des Herzogs und der Herzogin zu liefern, 
wobei allerdings fraglich ist, ob sie selbst die Modelle schnitten oder nur Abgüsse 
von vorhandenen Modellen oder Medaillen machten. So erhält z. B. Hans Baumann, 
Goldschmied, im Jahre 1585/86 20 Gulden für 2 Wappen, in Stahl zu schneiden; 
derselbe 200 Gulden um 4 Abkonterfetungen des Herzogs und der Herzogin. Im 
Jahre 1588/89 lesen wir in den Landschreibereirechnungen: „Item 62 fl. 16 kr. 
Abraham Altermann weiters für ein guldin Kettin, daran unsers gn. Fürsten und 
Herrn Herzog Ludwigs und der Gemalin Bildnus, welche Graf Friedrichs zu Wirtem- 
berg in anno 88 angeborenem Erben (‚Julius Friedrich, offenbar als Patenpfenning) 
verehrt worden.“ Ferner erhält derselbe Altermann 218 Gulden 55 Kreuzer für 
etliche Brustbilder und 150 Gulden 54 Kreuzer für 4 grosse und 6 kleine Brust- 
bilder des Herzogs; endlich 223 Gulden 25 Kreuzer für 15 kleine und 3 grosse und 
1 Bildnis mit einem durchbrochenen Kranze. 


Beschreibung. 


1. Med. Vs. -LVDOVI9 D.G.DVX.WVRT:EZT. Vorwärts sehendes ge- 
harnischtes Brustbild mit kurzen Haaren und starkem Barte, im Halskragen. An 
der linken Seite: VM: (Valentin Maler). Rs. NACH GOTES WILEN GEHTS. Das 
4feldige Wappen mit den 2 Helmen und Helmzierden. Das Stück ist ein mit einem 
Ring von Laubwerk eingefasster und an einer dreifachen Kette hängender Gnaden- 
pfenning von Gold, der geöffnet werden kann und 2 Kupferplättchen enthält, auf 
welche links das Bildnis des Herzogs, rechts das seiner ersten Gattin, Dorothea von 
Baden, gemalt ist. Sodann findet sich noch ein goldenes Plättchen eingefügt, mit 
einem zweiten weiblichen Bildnis, seine zweite Gemahlin, Ursula von Pfalz-Veldenz, 
darstellend, und mit der Inschrift auf der Rückseite: NACH GOTTES WILLEN 
GEHTS 15—87. Grösse ohne die Einfassung: 33 mm. Gewicht mit der Kette: 
525 g. Guss. Sattler V. 1. Auch bei Luckius Nro. 309, aber unrichtig be- 
schrieben. Taf. IV. 10. 

2. [—] Med. Von demselben Stempel wie vorher. Bleiguss, bronziert. Jüngeren 
Ursprungs. Nicht im Kgl. Kabinett. 

3.[2.] Med. Vs. LVDOVICVS.D.G.DVX.WVRT.EZT. Rs. mit: WILLEN. 
Sonst wie Nro. 1. Gold. Gr. 32 mm. Gew. 22 g. Gegossen. 

4. [3.] Med. Vs. D.G.LVDOVI.DVX.WIRTEM. Geharnischtes Brustbild 
mit vorwärts gekehrtem Gesicht, kurzen Haaren und starkem Barte. Rs. ET. TECK. 


°) Erman in der Zeitschrift für Numismatik. 12. Bd. 1885. 
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CO:— MONTPEL - "TE. Das 4feldige verzierte Wappen mit den 2 Helmen. ‚Gr. 30 mm. 
Gew. 15,5 g in Gold. Gegossen. Sattler V.2. Bei Faber 2266 und Köhler, Duk.- 
Kabinett 2286 ein Stück im Gewicht von 5 Dukaten (= 17,5 g). Taf. IV. 2. 

5. [4.] Med. Das gleiche Stück in Silber, wiegt 9,4 g. Gegossen. 

6. [5.] Med. Vs. 8. LVDOVI:D:G.DVC: WIRTENB : ET. TECCH . COMIT: 
MOMPELG. Brustbild mit vorwärts gekehrtem Gesicht, im Harnisch und Halskragen, 
mit starkem Barte und kurzen Haaren. Rs. ungeprägt. Gr. 23mm. Gew. 9,3g. Taf. IV. 3. 

7. [6.] Klippe. Vs. Im Perlenkreise das Jagdhorn mit punktiertem Bande und 
dabei L—H. Rs. In ähnlicher Einfassung die Reichssturmfahne. Gr. 15 mm. Gew. 
1,985 &: Tab. IC I 

8. [7.] Klippe. Vs. von Nro. 7. Rs. Über und zu beiden Seiten der Fahne je 
ein Kreuzchen, sonst wie vorher. Gr. 14 mm. Gew. 2,935 g. 

9. [10.] Klippe. Vs. Das 4feldige Wappen und darüber -L-X-H. Rs. Ein 
Herz, in welchem ein Blumenstrauss steckt. Gr. 17” mm. Gew. 4,29 g. Taf. IV. 4. 

10. [11.] Klippe. Vs. wie vorher, mit etwas anders geformtem Schilde und ohne 
Zainhaken. Rs. ähnlich wie vorher, mit der Umschrift AMOR VINCIT OMNIA. 
Guss. Gr. 19 mm. Gew. 3,72 @. 

11. [12.] Klippe. Wie vorher, mit wieder anders geformtem Schilde, auch sind 
die Worte auf der Rückseite anders gestellt. Gr. 16 mm. Gew. 3,815 g 

12. [—] Klippe. Vs. D.G.LV.D.WIRT. Brustbild von vorne, mit Feder- 
mütze und Pelzrock. Rs. Die 4 Wäppchen ins Kr euz en Gr. 23 mm. Gew. 6 
nn im Kgl. Kabinett. Taf. IV. 13. Se/ 

3. [8.] Pf. Einseitig geprägt, mit fen und L— = wie = Nro0. 7, Gr 
13 mm. Gew. 0,3 g. 11 zum Teil hohl geprägte Stempel. Taf. IV. 

13°. [—] Pf. Wie vorher, jedoch mit 3 Punkten unterhalb ae Schleife des 
Jagdhorns. Nicht im Kgl. Kabinett. 

13®. [—] Pf. Einseitig, mit den 3 Hirschhörnern in einem Schilde, darüber LH. 
Nieht im Kgl. Kabinett. 

14. [13.] Gröschlein. Vs. Das 4feldige Wappen, darüber LH. Rs. Der Reichs- 
apfel mit der Zahl 84, an den Seiten 2 Kleeblättchen und oben 15—68. Gr. 17 mm. 
(wew. 0,735 g. 2 Stempel. Taf. IV. 6. 

15. [16*.] Gröschlein. Wie vorher, vom Jahre 1569. Nicht im Kgl. Kabinett. 

16. [14.] Klippe. Wie vorher. Gr. 18 mm. Gew. 2,53 g@. 

17. [15.] 2 Kr. Vs. LVDOVICVS.DVX.WIRTEMB.ET.T.. Das Aeldıs 
Wappen, darüber 1569. Rs. FERDINANDI*.IMP.AVG.P.F.DE: Der Reichs- 
apfel mit der Zahl 2. Gr. 19 mm. ‘Gew. 15 g&. Taf. IV. 8. 

18. [16.] 2Kr. Vs. wie vorher. Rs. *# MAXIMILIAN.IMP.AVG.P.F.DE(C. 
Der Reichsapfel mit der Zahl 2 und an den Seiten 2 Kleeblättchen. 

19. [—] 2 Kr. Wie vorher, aber auf der Rückseite DE. Gr. 19 mm. Gew. 
1,45 g. Nicht im Kgl. Kabinett. 

20. [—-] 2 Kr. Vs. wie vorher. Rs. MAXIMILIAN.IMP.AVG.P.F. Ohne 
Kleeblättchen an den Seiten des Reichsapfels. Nicht im Kgl. Kabinett. 

21. [—] 2 Kr. Wie vorher, mit P.F.D. Nicht im Kgl. Kabinett. 

‘22. [17.] Gröschlein. Wie Nro. 14, aber vom Jahre 1570 und ohne Kleeblättchen. 

23. [18.] Klippe. Wie vorher. Gr. 17 mm. Gew. 3,9 2. 

24. [85.] Rechenpfenning von Kupfer. Vs. DER + WELT + HANDEL + 
IBERAL + Ein Schildchen mit der Aufschrift REN—TCA—MER. Rs. +STET.IN. 


* Ein Zwitterstück, da Kaiser Ferdinand I. schon 1564 gestorben ist. Vergl. die ähnlichen 
Stücke im V. Abschnitt Nro. 60 und 69. 
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GEWICHT.MAS,VND.ZAL. Das 4feldige Wappen und darüber 1570. An den 
Seiten je ein gestieltes Kleeblättchen. Gr. 25 mm. 


25. [86.] Rechenpfenning von Kupfer. Vs. Umschrift wie vorher, aber mit 

4 

Punkten zwischen den Wörtern. In einem Viereck die Rechnung: 7 3 
2 


Rs. wie vorher. 

26. [19.] Gröschlein. Wie Nro. 14 mit der Jahrzahl 1571, an den Seiten des 
Reichsapfels 2 Sternchen, in demselben 2 Punkte und unten herum: -L.H.Z.W. 
Gr. 16—18 mm. Gew. 0,9g. 2 Stempel mit verschiedener Form des Schildes. Taf. IV. 7. 

26°. [—] Gröschlein. Wie vorher, jedoch auf der Vorderseite mit Zainhaken 
zwischen L und H. Nicht im Kgl. Kabinett. 


27. [—] Gröschlein. Vs. Das 4feldige Wappen, darüber L.H. Rs. Der Reichs- 
apfel mit der Zahl 84 und 2 Punkten, an den Seiten 15—71. Gr. 17 mm. Gewicht 
des stark abgenützten Stückes 0,565 g. Nicht im Kgl. Kabinett. 

28. [—] Gröschlein. Wie Nro. 26, aber auf der Vorderseite über dem Wappen 
H L. Nicht im Kgl. Kabinett. 

29. [87.] Rechenpfenning von Kupfer. Ähnlich wie Nro. 25, vom Jahre 1571. 

30..[21.] Guldentaler. Vs. :D:G:LVDOVICVS:D:WIRTEMB: ET: TECK: 
Ein Lilienkreuz und dazwischen 4 Schildchen mit den Wappen. Oben 2 gekreuzte 
Zainhaken. Rs. MAXIMILIANI * IM « AV «x Px* F * DECRETO £ Unter einer 
Krone der Doppeladler mit dem Reichsapfel auf der Brust und in demselben die Zahl 60. 
Oben 15—72. Gr. 35 mm. Gew. 24,65 eg. Taf. IV. 9. 

31. [22.] Guldentaler. Vs. & :-D:G: LVDOVICVS *« D *« WIRTEM «* ET * 
TECK -: Schild mit dem 4feldigen Wappen und dabei #- 
ein aufwachsendes Blümchen, oberhalb und unterhalb des Schildes je 2 Punkte, oben 
in der Mitte ein Sternchen. Rs. - MAXIMILIANI «IM « AV«Px* F* DECRETO. 
Der gekrönte Doppeladler mit der Zahl 60 im Reichsapfel auf der Brust. Madai 
Nro. 1624 setzt die Jahrzahl unrichtig ans Ende der Umschrift. 

32. [23.] Guldentaler. Vs. & D:G*LVDOVICVS.D. WIRTEMB : ET: TECK. 
Das 4feldige Wappen und daneben 15—72. Rs. wie Nro. 30. 

33. [24.] '/e Guldentaler. Vs. * D. G * LVDOVICVS x DVX * WIRTEMB «ET * 
TECK. Sonst wie vorher. Rs. - MAXIMILIANI = IMP. AVG. P. F « DECRETO * 
Der gekrönte Doppeladler mit der Zahl 30 im Reichsapfel. Gr. 33 mm. Gew. 14,35 
und 12,35 g. 2 Stempel. Taf. IV. 11: 

34. [25.] '/» Guldentaler. Zweiter auf der Rückseite etwas verschiedener Stempel. 

35. [26.] '/e Guldentaler. Wie Nro. 33 mit 15—12. 

36. [20.] !/s Talerklippe. Vs. L/IDOVICVS:H.Z.W:VND:ZV.TECK« Das 
verzierte 4feldige Wappen mit den 2 Helmen, neben diesen -1.5.—7.2- und zwischen 
denselben ein Stern. Rs. VERBVM « DOMI — MANET*+IN — *ETTERNVM — AMEN. 
Der Herzog geharnischt auf galoppierendem Pferde. Vor und unter diesem ver- 
schiedenes Blumenwerk und dabei ein sitzendes Eichhörnchen. Gr. 27 mm. Gew. 
14,25 &. Taf. IV. 14. Tl era vu 

37. [27.] 10 Kr. Vs. # D.G.LVDOVICVS.DVX.WIRTEMB.ET.TE. Das 
4feldige Wappen, an dessen Seiten 15—4 2. Rs. MAXIMILIAVI.IMP.AVG.P.F. 
DECRET. Der gekrönte Doppeladler mit dem Reichsapfel auf der Brust, darin die 
Zahl 1025:Gr.,2% mm. Gew. 3,9783. Taf IV.r712; 


Unten an jeder Seite 
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38. [28.] 2Kr. D:G # LVDOVICVS.DVX. WIRTEMB.ET.TE. Lilienkreuz 
und dazwischen 4 Schildchen von (heraldisch) rechts nach links mit den 3 Hirschhörnern, 
den 2 Fischen, der Reichssturmfahne und den Wecken.. Rs. MAXIMILIAN.TII IMP. 
AVG.P.F.DE. Der Reichsapfel mit der Zahl 2 und daneben 15—72. Gr. 19 mm. 
(rew. 1,4 g. 2 Stempel, der eine mit ‘:: vor MAXIMILIAN., 

39. [29.] 2 Kr. Vs. ....VS.DVX.WIRTEMB.ET.TEC. Sonst wie vorher, ' 
jedoch mit folgender Anordnung der Wappen von rechts nach links: Hirschhörner, 
Wecken, Fische, Reichssturmfahne. 

40. [30.] 2Kr. Vs. LVDOVICVS.DVX.WIRTEM.ET.T. Rs. MAXIMILIAN L- 
IMP.AVG.P.F.D. Sonst wie vorher. 

41. [—] 2 Kr. Wie vorher, aber WIRTEMB.ET.T. Nicht im Kgl. Kabinett. 

42. [—] 2 Kr. Wie Nro. 40, aber auf der Vorderseite V.T., auf der Rück- 
seite D: . Gr. 20 mm. ‚Gew. 1,5 g. Nicht im Kgl. Kabinett. 

43. [31.] 2Kr. Vs. X LVDOVICVS +« DVX + WIRTEMB + ET » T. Sonst 
wie Nro. 39. Rs. wie Nro. 40. 

44. [—] 2 Kr. Vs. wie Nro. 40, jedoch mit folgender Anordnung der Wappen: 
Hirschhörner, Reichssturmfahne, Fische, Wecken. Rs. Auch wie Nro, 40, aber mit 
MAXIMILIANI und DE. Nicht im Kgl. Kabinett. 

45. [32.] 2 Kr. Vs. wie Nro. 43, jedoch mit Punkten zwischen den Wörtern. 
Rs. # MAXIMILIAN -IM-AV.P.F.DE. Sonst wie Nro. 38. 

46. [33.] 2 Kr. Vs. wie vorher. Rs. * MAXIMILIAN.IMP.AV.P.F.D. 
Sonst wie vorher. 

47. [34] 2 Kr. Vs. wie Nro. 45, aber mit folgender Anordnung der Wappen: 
Hirschhörner, Reichssturmfahne, Fische, Wecken. Auf der Rückseite AVG. Sonst 
wie vorher. 


48. [—] 2 Kr. Wie Nro. 40, aber TE und mit Punkt nach MAXIMILIAN. 
Nicht im Kgl. Kabinett. 


49. [—]) 2 Kr. Vs. wie Nro. 42. Rs. #* MAXIMILIAN und DER. Nicht im 
Kgl. Kabinett. 

50. [-] 2Kr. Vs. wie Nro. 45, mit TE. Rs. wie Nro. 45. Nicht im Kgl. Kabinett. 

51. [—] 2 Kr. Vs. wie Nr. 43, Rs. # MAXIMILIANI.IMP.AVG.P.F.DEC. 
Nicht im Kgl. Kabinett. 

52. [—] 2 Kr. Vs. wie Nro. 43, aber DWX (sic!). Wappenstellung wie auf 
Nro. 39. Rs. Umschrift wie auf Nro. 40. Nicht im Kgl. Kabinett. 

53. [—] 2Kr. Vs. % LVDOVICVS.DVX.WIRTEMB.ET.TE. Rs. # MAXI- 
MILIANI-II-IMP.AVG.P.F.DEC. Sonst wie Nro. 47. Nicht im Kgl. Kabinett. 

54. [—] 2 Kr. Vs. wie vorher, aber T statt TE. Rs. MAXIMILIAN.IMP. 
AVG.P.F.DE. Wappenstellung wie auf Nro. 44. Nicht im Kgl. Kabinett. 

55. [35.] Gröschlein. Vs. Das 4feldige Wappen, darüber L X H. Rs. Der Reichs- 
apfel mit der Zahl 84, an den Seiten 15—72. Gr. 16 mm. Gew. 0,895 g. 2 Stempel. 

56. [—] Gröschlein. Wie vorher, aber mit gestielten Röschen an den Seiten 
des Reichsapfels. Nicht im Kgl. Kabinett. 

57. [36.] Guldentaler. Vs. # D.G* LVDOVICVS * D* WIRTEB * ET # TECK. 
Das 4feldige Wappen und dabei 15—73. Rs. - MAXIMILIANI«IM*AV+P*+F* 
DECRET *« Sonst wie Nro. 30. 

58. [37.] Guldentaler. Wie vorher, mit WIRTEM. 

59. [38.] Guldentaler. Vs. &® :D:6:8: LVDOVIOVS:8:D& WIRTEM & 
ET:8: TECK: 1.5.73: Der hl. Christoph mit dem Jesuskinde auf der rechten 
Schulter durchs Wasser gehend hält mit der Linken einen Baumstamm und mit der 
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Rechten vor sich einen Schild mit dem 4feldigen Wappen. Im Hintergrunde zeigt 
sich etwas undeutlich eine Hütte und ein Bergmann. Rs. wie Nro. 57. — Auf dem 
Exemplar des Kgl. Kabinetts ist auf der Rückseite ein kleines Kreuz vertieft einge- 
schlagen (Sammlerstempel?) Gr. 39 mm. Gew. 24,3 g. Taf. IV. 15. 

60. [39.] "/, Guldentaler. Vs. D:G:LVDOVICVS 8 D: WIRTEM & ET 8 TECK & 
- Sonst wie Nro. 59. Rs. - MAXIMILIANI «IMP«AVG *P*F* DECRETO. Sonst 
wie Nro. 33. Gr. 33 mm. Gew. 12,3 g. 

61. [40.] '/2 Guldentaler. &-D* G * LVDOVICVS * DVX *« WIRTEMB: * - ET. 
TECK. Das 4feldige Wappen und daneben 7—3. Rs. wie vorher. 

62. [41.] Klippe. Vs. ’Kk LVDOVICV.S.DVX.WIRTEM.E.T. Schild mit den 
Hirschhörnern, darüber 1573. Rs. # MAXIMILIANI.IM.AV.P.F.DE. In 
einer aus 3 Bögen und 3 Winkeln bestehenden, aussen und innen mit Punkten be- 
setzten Einfassung der Reichsapfel mit der Zahl 28. Gr. 22 mm. Gew. 8,7 g. 

63. [42.] Schilling. Wie vorher. 2 Stempel. Gr. 20 mm. Gew. 1,435 g. 
Sattler V. 22 führt einen ähnlichen wohl unrichtig ohne Jahrzahl an. Taf. IV. 16. 

64. [43.] Sch. Wie Nro. 62, mit P.F.D. 

65. [43®.] Sch. Wie Nro. 62, mit P.F.DEC. Appel IH. 4314. Nicht im 
Kgl, Kabinett. | 

66. [44.] Sch. Wie Nro. 62, mit # MAXIMILIANI:-IMP.AV.P.F.DE. 

67. [45.] Sch. Vs. # LVDOVICVS.DVX.WIRTE.E.T. Schild mit den 
3 Hirschhörnern, darüber -73- Rs. wie Nro. 62. 


68. [46.] Sch. Wie vorher, mit IMP. auf der Rückseite. 

69. [47.] Sch. Vs. X LVDOVICVS.DVX.WIRTEM.ET.T (?) Die Jahrzahl 
15—73 neben dem Schilde mit den Hirschhörnern. Rs. MAXIMILIANI.IM.A.P. 
F.DECRE. Sonst wie Nro. 62. 

70. [—] Sch. Vs. wie vorher, aber WIRTEMB.E.T. X. Die Jahrzahl 15—-73 
neben dem Schilde. Rs. DEG-R . Nicht im Kgl. Kabinett. 

71. [48.] 2 Kr.: Vs. X LVDOVICVS.DVX.WIRTEMB.ET.T. Die 4 Wäpp- 
chen wie auf Nro. 39. Rs. X MAXIMILIAN.IM.AV.P.F.D. Der Reichsapfel 
mit der Zahl 2, dabei 15—73. Gr. 20 mm. .Gew. 1,44 @. 

72. [49.] Gröschlein. Wie Nro. 55, mit 2 Kleeblättchen an den Seiten und der 
Jahrzahl 15—73. 

73. [50.] Guldentaler. Vs. # D*G*LVDOVICVS « DVX * WIRTMB+ET * 
TECK. Das 4feldige Wappen und dabei 15—74. Rs. MAXIMILIANI*IM «AV x* 
_ P*F*D*R. Unter einer Krone der Doppeladler mit dem Reichsapfel auf der Brust 
und in diesem die Zahl 60. Sattler V. 11 Fig., wo jedoch die Zahl 60 im Reichs- 
apfel versehentlich nicht angegeben ist. 

74. [—] Guldentaler. Wie vorher, jedoch WIRTEMB * ET* TEC. Nicht im 
Kgl. Kabinett. Taf. IV. 17. 

75: [51.] Sch. Vs. # LVDOVICV.S.DVX.WIRTMB.E.T. Schild mit den 
Hirschhörnern, dabei die Jahrzahl 7—4. Rs. # MAXIMILIANI.M (sie). A.P.F. 
DECR. Sonst wie Nro. 62, jedoch innerhalb der Einfassung des Reichsapfels statt 
der Punkte Kreuzchen. 2 Stempel. Gr. 22 mm. Gew. 1,55 @. 

76. [52.] Sch. Wie vorher, mit WIR/TM. und MAXIMILIANI.M.A.P.F.DE.R. 


77. [—] Sch. Vs. wie Nro. 75, Rs. + MAXIMILIANI.IM.A.P.F.DE.R. 
Gr. 21 mm. Gew. 1,52 g. Nicht im Kgl. Kabinett. 
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78. [—] Sch. Vs. wie Nro. 76, Rs. »# MAX - MILIANI-IM-A.P.F.DECRE. 
Innerhalb der Einfassung oben 2 Kreuzchen, unten 2 Punkte. 

79. [53.] Sch. ‘Vs. # LVDOVICVS.DVX . WIRTEM --- (unleserlich, Rs. 
# MAXIMILIANI.IM.AV.P.F.--.-.. Sonst wie Nro. 62. 

80. [54.] Sch. Vs. # LVDOV:CVS- (sie!) DVX-WIRTMB.E.T. Rs. # MAXI- 
MILIANI.IM.AV.P.F.DE. Sonst wie Nro. 62. 2 Stempel. 

81. [—] Sch. Vs. wie Nro. 80, Rs. #* MAXIMILIANI.IM.A.,P.F.D.R. 
Sonst wie Nro. 75. Nicht im Kgl. Kabinett. 

82. [55.] Sch. Vs. wie Nro. 75, Rs. * MAXIMILIANI-IM.A.P.E,DECR 
Sonst auch wie Nro. 75. 

83. [56.] Sch. Vs. wie Nro. 76, Rs. # MAXIMILIANI.M.A.P.F.D.R. Sonst 
wie Nro. 75. 

84. [57.] Sch. Vs. wie Nro. 75, Rs. # MAXIMILIANI.IM.A.P.F.D.R. Sonst 
wie Nro. 75. 

85. [58.] Sch. Vs. wie Nro. 75, Rs. »# MAXIMILIANI.M.A.P.F.DEC.R. 
Sonst wie Nro. 75. 2 Stempel. 

86. [—] Sch. Vs. wie Nro. 75, Rs. wie vorher, aber IM. Nicht im Kgl. Kabinett. 

87. [59.] Gröschlein. Vs. Das 4feldige Wappen, darüber L X H. Rs. Der die 
Zahl 84 enthaltende Reichsapfel mit 2 Blümchen an den Seiten und oben 15—74. 
Gr. 15 mm. Gew. 1,075 g. 5 Stempel. 

88. [—] Klippe (Zwitterstück), Vs. + LVDOVICVS . DVX - WIRTM -E- T. 
In Gartouche die 3 Hirschhörner. Zur Seite 7—4. Rs. + ATTE—MPTO. Palm- 
baum, an dessen Seiten die Jahrzahl 14—94. Gr. 21/24 mm. Im Fürstlich Fürsten- 
bergschen Kabinett zu Donaueschingen. Nicht im Kg]. Kabinett. Vgl. ein ähnliches 
Zwitterstück Abschnitt III. 11. 4 

89. [60.] Goldgulden. Vs. & LVIDOVICVS.D.G.DVX.WIRTEMBERG. Vier- 
feldiges Wappen und darüber - 1575 - Zu beiden Seiten des Wappens Punkte und 
Sterne. Rs. -MAXIMIL. II. IMP.. — .AVG.P.F.DECRETO. Der gekrönte 
Doppeladler. Gr. 22 mm. Gew. 3,18 g. Taf. IV. 18. 

90. [61.] GG. Zweiter auf beiden Seiten verschiedener Stempel: das Wort 
A—VG. ist durch den Schwanz des Adlers geteilt. Sattler V. 3. Köhler gibt unter 
Nr. 2287 eine ganz unrichtige Beschreibung. Nicht im Kgl. Kabinett. 

91. [61®.] 2 GG. Klippe. Vom gleichen Stempel wie vorher. Gr. 23 mm. Gew. 
6,440, FAR sEV. 4% 

92. [62.] Klippe. Vs. « LVDOVICVS.D.G.DVX , WIRTEMBERG. Das 
> . Rs. MAXIMIL.II. IMP.A-VG.P.F.DECRETO. 
Der gekrönte Doppeladler. Der gleiche Stempel wie die Rückseite von Nro. 90. 
Sattler V. 15, wo jedoch die Stellung der Jahrzahl unrichtig ist. Gr. 26mm. Gew. 128g. 

93. [63.] Klippe. Der gleiche Stempel wie Nro. 92 auf kleinerem Schrötling. 
Gr. 24 mm. Gew. 10,22 g. 

94. [64.] Sch. Vs. X LVDOVICVS.DVX. WIRTIMB. (sic!) E.T. Der Schild 
mit den 3 Hirschhörnern, dabei 7—5. Rs. ’K MAXIMILIANI -IM.A.P.F.DEC.. 
Sonst wie Nro. 75. Gr. 20 mm. Gew. 1,765 g. 2 Stempel. 

95. [65.] Sch. Wie vorher, mit DER statt DEC.R. 


96. [66.] Gröschlein. Wie Nro. 55, aber mit L+X+H+ oder-L-X.H. Oben 
neben dem Reichsapfel 7—5. Gr. 15 mm. Gew. 0,79 g. 3 Stempel. 
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97. [—] Rechenpfenning in Kupfer. Vs. Ein Hirsch in verziertem Schilde, an 
dessen Seiten die Jahrzahl 7—5. Umschrift: * IR. MENSCHEN. KOMPT.FIR. 
GERICHT. Rs. Ein bis an den Rand gehendes Lilienkreuz und zwischen demselben 
von (heraldisch) links nach rechts die Wappen von Württemberg, Teck, Mömpelgart 
und die Reichssturmfahne. Umschrift: STET.I-NGEW-—-ICHT M—AS V.ZAL. 
Nicht im Kgl. Kabinett. Taf. IV. 21. 

98. [67.] Sch. Vs. # LVDOVICS: DVX...... E.TT. Über dem Wappen mit 
den Hirschhörnern: 1577. Rs. MAXIMILIANI.IM.AV.P.F.D. Sonst wie Nro. 62. 

99. [68.] Gröschlein. Wie Nro. 96, mit der Jahrzahl 7—7. 2 Stempel. 

100. [69.] Klippe. Vs. Das 4feldige Wappen und über demselben: L+ X +H. 
Rs. Der Reichsapfel mit der Zahl 84 und daneben: 7—8. Gr. 16mm. Gew. 2,58 g. 

101. [70.] Klippe. Zweiter, auf der Vorderseite verschiedener Stempel; die 
2 Kreuzchen fehlen. 

102. [71.] Sch. Vs. XLVDOVICVS.DVX.. WIRTMB.DE.T. Der Schild mit 
den 3 Hirschhörnern, dabei: 7—8. Rs. #* MAXIMILIANI.M.A.P.F.DECR. 
Sonst wie Nro. 75. 

103. [—] Gröschlein. Wie die Klippe Nro. 100. Nicht im Kgl. Kabinett. 

104. [72.] Taler. Vs. D.G.LVDO-—VICVS.DVX. WIRTEMB : ET: TECC: 
(seharnischtes Brustbild von der rechten Seite, im Halskragen, mit starkem Ober- und 
Unterbart, in der Rechten den Kommandostab, mit der Linken das Degengefäss haltend. 
Oben beim Kopf: 15—85. Rs. 60:MONTIS. — .. PELIGARDI. ATC: Das 4feldige 
Wappen mit den 2 Helmen und Helmdecken. Unten: - N.@e» G.(tte) W Glen, Gr. 
42 mm. Gew. 29 g. Taf. IV. 20. 

105. [73.] Dasselbe Stück (Probe) mit ungeprägter Rückseite. Gew. 39,4 g. 

Eu 72) Kippe, eVSEDEGLSH.ZEWV.T:G67Z.M « 1-5-8-8.=0 In 
den Ecken Verzierungen von Laubwerk. Verzierter Schild mit dem 4feldigen Wappen. 
Rs. Die üblichen 2 Helme mit dem Jagdhorn und dem Brackenkopf, umgeben von 
verschiedenen Verzierungen. Öben auf einem Bande: NG W und unten 1588. Gr. 
eDsmm., Gew. 195.2. | 

107. [75.] Klippe. Gleicher Stempel, aber grösser und schwerer. Gr. 33 mm. 
Gew. 23,88. Taf. IV. 23.Die Vorderseite ist hier versehentlich zweimal abgebildet. 

Base Kipper Vs. V36.0X LEHE ZW -V.T.G.22M.. 1588. Das 


. 4feldige Wappen, in den Ecken Verzierungen. Rs. Die 2 Helme wie auf Nro. 106 


und oben NG W. Gr. 25 mm. Gew. 6,7—4,5g. In 3 Stücken von verschiedenem 
(ewichte vorhanden. 

109. [77.] Klippe. Vs. wie vorher. Rs. 15. |. STVE | TGART | ENSIS. | .88. 
Luckius 309. Nicht im Kgl. Kabinett. Vel. hiezu den Abschnitt über Stuttgart. 

110. [78.] 26G. Vs. LVDO:—D.G.DVXWIRTEMB: 1592. Geharnischtes 
Brustbild des Herzogs wie auf Nro. 104. Rs. RVDOL:II-— IMP:AVG:P.F. 
DECRETO. Das 4feldige Wappen und oben der Reichsapfel. Zu beiden Seiten je 
1 Stern und 2 Punkte. Gr. 23 mm. Gew. 7 g. Taf. IV. 25. 

111. [79.] GG. Vs. von Nro. 110. Rs. von verschiedenem Stempel; Wappen 
und Umschrift sind aber dieselben. Gr. 23 mm. Gew. 3,3 g. 

112. [80.] GG. Vs. LVDO: D.G.DVX.WIRTEMB: 1.5.%- DBrustbild wie 
auf Nro. 104, aber von der linken Seite. Rs. RVDOL:II-—IMP:AVG.P.F.DECRETO. 
Wappen und Reichsapfel wie bei Nro. 110, mit Verzierungen an den Seiten. Gr. 
22 mm. Gew. 3,14 g@. 


* Anmerkung: Zum Jahre 1587 siehe die Medaille Nro. 1. 
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113. [81.] Groschen (*/ss Gulden). 
Schild mit den 3 Hirschhörnern. Rs. MO: NOV: SITVTGARD 1598. Der Teckse he 
Schild und unten die Zahl 25 in einer Einfassung. ar,; 23 mm. Gew. 1,54 & 
= 3 Stempel. Taf. IV. 22. zer, 
= 114. [82.] Gröschlein (37'/’; = 1 Gulden). Vs. LVD:D:G:DVX WIRTEM 
Der Schild mit den 3 Hirschhörnern, an den Seiten je 3 Punkte. Rs. MO: NO: — 
STVT—GAR— 1593. Auf einem bis an den Rand gehenden Kreuze ein. Schild mit 
dem Wappen en Teck, darunter in einer Einfassung die Zahl 37!r. Gr. 19 m 
(sew. 1,04 g. 2 Stempel, der eine ohne die 3 Punkte. Taf. IV. 24. 

115. [—] Gröschlein. Wie vorher. Gleichzeitige Fälschung in 
im Kgl. Kabinett. In der Münchener Sammlung. 


Nro. 102 und 103 aufgeführt. Die Rückseite ist die des Talers von Herzog Ludwig Nass 104. 
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VII. Abschnitt. 


Herzog Friedrich 1. 


Regierte von 1593—1608. 


Infolge des kinderlosen Absterbens des Herzogs Ludwig im Jahre 1593 kam 
nunmehr Graf Friedrich von Württemberg, ein Brudersohn von Herzog Ulrich, seit 
1581 regierender Graf von Mömpelgart, zur Regierung auch im Stammlande. (Seine 
in und für Mömpelgart geschlagenen Münzen siehe in dem Abschnitte über die 
Mömpelgarter Linie) Dieser prachtliebende Fürst ergriff mancherlei Mittel zur 
Kräftigung seiner Finanzen: er unterstützte die Leinwandfabrikation, die Neckar- 
schiffahrt, den Bergbau u. a. Auch für die damals weit verbreitete vermeintliche 
Kunst des Goldmachens, die Alchymie, hegte der Herzog ein leidenschaftliches Interesse 
und soll ihr im Laufe seiner Regierung über eine Million Gulden geopfert haben. 
Erfolgreicher waren seine Bemühungen für den Bergbau im Schwarzwalde. In Bulach, 
Dornstetten und Umgegend wurde schon im 13. und 14. Jahrhundert Bergbau ge- 
trieben; ebendaselbst machte auch Herzog Ulrich Versuche und erliess 1536 eine 
Bergwerksordnung; die Gruben kamen aber bald wieder in Verfall, weil eben die 
Ausbeute nicht lohnend genug war'). Herzog Christoph brachte sie 1550 abermals 
in Gang und legte im Vorbachtale, nachher von seinem Namen Christophstal oder 
St. Christophstal genannt, verschiedene Werke an, welche Silber lieferten, aus dem 
die Ausbeutestücke Nro. 59—61 des VI. Abschnittes von Herzog Ludwig im Jahre 
1573 geprägt worden sind. Doch wollte der Bergbau nicht recht gedeihen und so 
verlor auch Herzog Ludwig schliesslich wie seine Vorgänger Lust und Eifer dazu. 

Herzog Friedrich griff den Bergbau wieder energischer an und gründete im 
Zusammenhang damit im Jahre 1599 in der Nähe des Vorbachtales die Stadt 
Freudenstadt, indem er daselbst vertriebene österreichische Protestanten, zum 
grossen Teil Bergleute, ansiedelte. Schon 1597 hatte der Herzog den Bergleuten in 
den verschiedenen Gewerken besondere Vorrechte und Freiheiten erteilt und 1598 
eine ausführliche Bergordnung nach dem Muster derjenigen von Joachimstal erlassen. 
Am meisten Ausbeute lieferten infolge des rationelleren Betriebes die Gruben in 
St. Christophstal, wodurch sich der Herzog veranlasst sah, auf einen Bericht des 
Schichtmeisters Philipp Rabus, dass gegen 400 Mark fein Silber vorrätig sei, im 
Jahre 1603 in St. Christophstal ein Münz- und Streckwerk anzulegen. Von 
nun an wurde also in St. Christophstal geprägt und es ist anzunehmen, dass die 
vielen den heil. Christoph führenden Taler von dort ausgegangen sind. Da man 
jedoch vor und nach Herzog Friedrich I. württembergische Münzen mit diesem 


!) Physik. ökon. Wochenschrift 1758 II. 504. 677. 
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Heiligen findet, z. B. die schon genannten Stücke des Jahres 1573, oder die von 
1669 (s. XI. Abschnitt) und von 1740 (s. XVII. Abschnitt), in welchen Jahren dort 
keine Münzstätte bestand, so deutet der Heilige nicht auf diese, sondern auf das 
Hüttenwerk, das die Ausbeute geliefert. Wie hoch sich diese in den einzelnen 
Jahren belaufen, ist nicht bekannt; nur so viel weiss man, dass sie in den Jahren 
1606 — 1608, wo sie am ergiebigsten war, in einzelnen Quartalen 150—200 Mark fein 
Silber betragen hat, auch dass der Bau bis 1628 fortbetrieben worden, in welchem 
Jahre er durch den 30jährigen Krieg zum Erliegen kam. (Weiteres über St. Christophs- 
tal s. im nächsten Abschnitt.) Die unter Herzog Friedrich I. geprägten Ausbeute- 
münzen sind folgende: Guldentaler vom Jahre 1597 (Nro. 28), Doppeltaler vom 
Jahre 1605 (Nro. 45), einfache Taler aus den Jahren 1598, 1605, 1606, 1607, 1608, 
(Nro. 30, 46, 52—55, 59—64, 67), halbe Taler vom Jahre 1606 (Nro. 56, 57) und 
endlich Vierteltaler aus den Jahren 1606 und 1607 (Nro. 58 und 65). Sie tragen 
sämtlich auf der Vorderseite das württembergische Wappen, auf der Rückseite den 
hl. Christoph mit dem Christuskinde bald auf der rechten, bald auf der linken Schulter. 
— Nicht unerwähnt darf an dieser Stelle bleiben, dass der kunstsinnige, durch weite 
Reisen gebildete Herzog Friedrich I. den Grund gelegt hat zu dem jetzigen Kgl. 
Münz- und Medaillenkabinett. Durch seines Reisegefährten und Baumeisters 
Heinrich Schickhardt Aufzeichnungen ist festgestellt, dass der Herzog überall „Anti- 
quitäten und Kunststücke“, unter anderem auch in Mandeure, bei der Stadt Mömpelgart, 
gefundene Münzen sammelte, die in der fürstlichen Kunstkammer aufbewahrt wurden. 

Die Dukaten, Goldgulden und grösseren Silbermünzen Herzog 
Friedrichs haben den gesetzmässigen Gehalt; dagegen veranlassten seine Groschen, 
Halbbatzen und Pfenninge viele bittere Klagen, sowohl wegen ihrer grossen 
Menge als auch wegen ihres geringen Gehaltes, indem die beiden ersten Sorten um 
19 Prozent, die Pfenninge aber, welche nach der Reichsmünzordnung von 1559 bei 
562 Stück auf die rauhe Mark 5 Lot fein halten sollten, bei 683 Stück und 4!/a Lot 
fein um 35 Prozent zu hoch ausgebracht waren. Auf die deswegen von den drei 
korrespondierenden Kreisen in den Jahren 1596, 1599 und 1601 dem Herzog ge- 
machten sehr lebhaften Vorstellungen wollte er sich damit entschuldigen, dass er jene 
Münzen allein für Mömpelgart schlagen lasse, welche Herrschaft nicht unter den 
Reichsgesetzen stehe; als er aber darauf zur Antwort erhielt, dass er in diesem Falle 
den Reichsadler nicht hätte darauf setzen sollen, erklärte er einem Verbote derselben 
nicht entgegen zu sein, da er sie allein für seine Untertanen habe prägen lassen 
und bessere Sorten sogleich ausgeführt, schlechte aber dagegen eingebracht würden ?). 
Halbbatzen kommen übrigens selten vor und nach dem Jahre 1594, in welchem sie auf 
dem Reichstagsabschied von Regensburg verboten wurden, gar nicht mehr; um so zahl- 
reicher sind die Groschen. Auch anderwärts stieg das Unwesen mit der geringen Münze, 
besonders mit Groschen und Halbbatzen, auf einen hohen Grad; die Münzstätten lieferten 
eine ungeheure Menge derselben?) und wechselten dazu die besseren Sorten ein, die 
dadurch immer höher getrieben wurden, so dass von 1597 bis 1608 der Dukaten 
auf 140 Kreuzer, der Goldgulden auf 92, der Reichstaler auf 84 und der Silbergulden 
auf 72 Kreuzer kam®), wonach die feine Mark Silber sich schon auf 12°/ Gulden 


?) Hirsch, Münzarchiv III. 66. 130. 169. 
?) Ausser den eigenen Münzen hatten in Württemberg im 16. Jahrhundert vielerlei fremde 
Münzen Umlauf: die Böckler von Chur, die Stäbler von Basel, die Wecklen aus der Pfalz, die Dölchlein 


von Lothringen, die Händlein von Hall, die Rübler des Erzbischofs Leonhard von Salzburg und 
mancherlei Plappharte, Rollbatzen und dergl. 
* +, Hirsch, Münzarchiv III. 155. 366. 
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stellte. Einer verbot des andern Münze, verschiedene Kreise und Stände stellten 
Gutachten, um dem Unfug zu steuern, darunter auch Württemberg 1594 durch den 
herzoglichen Rat Dr. Georg Gadner°), einen redlichen, im Berg- und Münzwesen 
erfahrenen und auf Einhaltung der Reichsmünzgesetze dringenden Mann; auch der 
Kaiser selbst erliess allgemeine Herabsetzungen und Verbote, — aber alles war ver- 
geblich: es fehlte an Ernst und Nachdruck, und so bahnte sich jetzt schon jene ent- 
setzliche Münzverwirrung an, die, unter dem Namen der Kipperzeit bekannt, in den 
Jahren 1622—23 über ganz Deutschland hereinbrach. 


Auf den Medaillen Nro. 13, 33 und 34 führt der Herzog schon Titel und 
Zeichen des französischen St. Michaels- und des englischen Hosenbandordens, obgleich 
er jenen erst 1596, diesen 1603 erhielt. Ob ihm der erstere etwa schon früher zu- 
gesichert war, ist nicht bekannt, für den zweiten aber glaubte der Herzog bei seiner 
im Jahre 1592 nach England unternommenen Reise von der Königin Elisabeth ein 
‘Versprechen erhalten zu haben, wodurch er so beglückt war, dass er schon zum 
voraus der Ordenszeichen auf Münzen und Gemälden sich bediente‘). Bei der am 
6. November 1603 geschehenen Belehnung mit dem englischen Orden soll eine Medaille 
mit einem das württembergische Wappen haltenden Adler verfertigt worden sein’), 
und nach einer alten Chronik hat Herzog Friedrich den 25. April 1605 „seiner beiden 
Könige Kronen zu Frankreich und England Ritterstag gehalten, dazu viele fremde 
Herren geladen und bei der Prozession in Stuttgart von der Stiftskirche ins Schloss 
für 300 Gulden Schaupfenninge, darauf Ihrer Fürstlichen Gnaden Bildnis im Ordens- 
habit geschlagen, unter das Volk auswerfen lassen. Hiemit stimmt überein eine 
Notiz in den Landschreibereirechnungen 1605/06, wonach 21 Gulden 26!/2 Kreuzer 
bezahlt wurden „für 106 Stück Schaupfenning, wie sie beim engelländischen Ritters- 
Actu ausgeworfen und unserem en. Fürsten und Herrn überantwortet worden“. Es 
dürften demnach im ganzen für die 300 Gulden etwa 1500 Stück dieser Schaupfenninge 
hergestellt worden sein. Zweifellos ist darunter die kleine, einseitige Medaille 
Nro.49 zu verstehen. Das grosse Eisenguss-Medaillon Nro. 9 ist jüngeren Ursprungs 
und wahrscheinlich aus dem Kgl. Hüttenwerk Wasseralfingen hervorgegangen. Die 
Medaillen Nro. 10—13 sind gegossene Arbeiten, Nro. 12 wird in einem Frankfurter 
Münzkataloge von 1763 wohl irrtümlich mit der Jahrzahl 1595 angeführt. Die 
Nummern 36—40, 47 und 48 sind vermutlich Schul- und ähnliche Prämien, Nro. 66 
und 68 aber Schiessgewinste; der Zweck der Kupfermarke Nro. 4 ist zweifelhaft. 
Die Medaille, die Luckius S. 309 abbildet (Drache, Umschrift: Insperatum), ist 
verdächtig und hat sich, wie die Klippe bei Sattler VI. 6 mit einer andern Jahrzahl 
als 1604, sonst noch nirgends gefunden; auch sind keine Goldgulden bekannt mit der 
Jahrzahl 1607, wie sie in Nürnberg probiert wurden®). Merkwürdigerweise führen 
alle Goldmünzen Herzog Friedrichs noch den Namen der Münzstätte Stuttgart. 


Über die Medailleure und Stempelschneider geben die Landschreiberei- 
rechnungen einigen Aufschluss. Der bekannteste und beste unter ihnen ist 
Franz (nicht Friedrich) Briot?), ein tüchtiger Zinngiesser von Beruf, Neffe des 


5) Sattler, Herzoge V. Beilage S. 97. Hirsch, Münzarchiv III 28 ff. 

®) Ebenda 8. 256. 

?, Pfeil, Abhandlung von den Verdiensten des herzoglichen Hauses Württemberg um das Deutsche 
Reich. 1765. 8. 167. 

®) Hirsch, Münzarchiv III. 326. 

®) F. Mazerolle, Les medailleurs frangais du XV, siecle au milieu du XVII. Paris 1902. 
pg. XCI—-XCIH. Ferner: Rondot, Les medailleurs et les graveurs de monnaies, jetons et medailles 
en France. Paris 1904. pe. 97/8 und 239. R 
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Nicolas Briot, französischen Generalmünzgraveurs, der ums Jahr 1617 ın Paris den 
Anwurf und andere Münzmaschinen erfand, wodurch das Verfahren des Prägens 
wesentlich verbessert wurde). Franz Briot hat schon dem Grafen Friedrich zu 
Mömpelgart gearbeitet: sein Monogramm FB begegnet zuerst auf 2 schönen Medaillen 
vom Jahre 1585: die eine (s. nächsten Abschnitt) den 3jährigen Prinzen Johann 
Friedrich darstellend, die andre seine Eltern, den Grafen Friedrich von Mömpelgart 
und dessen Gemahlin Sibilla von Anhalt (s. den Abschnitt über die Mömpelgarter 
Linie). Von ihm stammen auch die bezeichneten Arbeiten Nro. 13 und 29, und sicher 
die unbezeichneten Nro. 10, 11, 12 und 31, aus den Jahren 1593, 1597, 1598. Er 
scheint seit 1580 seinen Wohnsitz zu Mömpelgart gehabt zu haben und nach 1616 
gestorben zu sein. Eine Reihe schöngeschnittener Talerstempel gehören sicherlich 
ebenfalls ihm an. 1609 schneidet er ein Geheimsiegel für die Hofkanzlei, 1610 ein 
„Insigel“; zum letzten Male geschieht seiner Erwähnung in den Landschreiberei- 
rechnungen 1610/11, indem an „Franz Briot, Sigelschneider zu Mümppelgart für 
gefertigte Bildnisse und Stempel auf die Münz“ 777 Gulden 32 Kreuzer bezahlt 
werden. Neben ihm wurde, nachweislich in den Jahren 1598—1600, Josse duBuisson, 
(oldschmied, offenbar ein Landsmann von Briot, beschäftigt; er verfertigte eine Anzahl 
„Bildnisse*“ und 2 Stempel zu Talermünzen. Johann Cassignot, Goldarbeiter, 
fertigt ebenfalls in den Jahren 1602—1606 eine Reihe Bildnisse in Gold, sowie 
Stempel zu Talern und Goldgulden; ihm gehören vermutlich Nro. 33 und 34 an. 
Wilhelm Gross, Büchsenschmied, schneidet 1605/6 etliche Talerstöcke und ein 
„Obereisen* zu Goldgulden. In demselben Jahre erhält der Goldschmied Hans 
Pfaffenbruch Bezahlung „für einen Stock zu schneiden“. Erwähnt seien endlich 
noch Jakob Vischer, 1602/3 in den Landschreibereirechnungen als Münzwardein 
genannt, offenbar identisch mit dem Münzmeister Jakob Fischer, der 1607 zusammen 
mit Wolfgang Mayer, Wardein in Stuttgart, dem Grafen Johannes von Zollern 
auf dessen Bitte zum Zwecke der Münzprägung geliehen wird''). Als Münzmeister 
erscheint 1602/3 Hanns Kerber. Noch nicht erklärt sind die vermutlich einen 
Stempelschneider oder Münzmeister bezeichnenden Buchstaben C. E. C. auf Nro. 7; 
von derselben Hand sind wohl auch die Nummern 8 und 25—27. 

Was das Wappen anlangt, so standen seit Herzog Ulrich auf dem Schilde 
mit den 4 Feldern nur die Helme. von Württemberg und Teck (Jagdhorn und 
Brackenkopf); als aber Herzog Friedrich zur Regierung kam, fügte er den Helm 
(Meerfräulein) von Mömpelgart, seinem Stammlande, bei und gab ihm den Ehren- 
platz zwischen Jagdhorn und Brackenkopf. Auch findet sich auf Nro. 42 und 43 
zum ersten Male die Herrschaft Heidenheim im Titel erwähnt, ohne dass jedoch 
auch das Wappen einverleibt war, was erst unter Herzog Eberhard Ludwig geschah. 


Beschreibung. 


1. Pf. Vs. Im Perlenkreise das Jagdhorn mit dem Bande und dabei F—H. 
Rs. ungeprägt. Hohl geprägt. Gr. 13 mm. Gew. 0,34 g. 15 Stempel. Taf. V. 1. 

2. Pf. Vs. Im Perlenkreise der Schild mit den 3 Hirschhörnern, darüber FH. 
Rs. ungeprägt. Zum Teil hohle Prägung. Gr. 14mm. Gew. 0,382. 6 Stempel. Taf.V.2. 

3. Heller. Vs. Im Perlenkreise das Jagdhorn mit dem Bande, in dessen Schleife 
ein Hirschhorn liegt. Oben F—H. Rs. ungeprägt. Gr. 9 mm. Gew. 0,193 g, 
Hohle Prägung. 2 Stempel. Taf. V. 3. 


10, Füssli, Künstler-Lexikon. Suppl. II. 35. 
't) Urkunde im Kgl. Staatsarchiv. 
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4. [64.] Kupfermarke. Vs. Im Lorbeerkranze die 3 Hirschhörner, und zwar das 
mittlere fehlerhaft mit nur 3 Enden. An den Seiten: F—H. Unten ein Schildchen 
mit der Zahl 6. Rs. ungeprägt. Gr. 28 mm. Taf. V. 4. 

5. [4] Med. Vs..FRID.H.Z.VIR. Geharnischtes Brustbild des Herzogs, mit 
kurzen Haaren, Ober- und Unterbart und mit einer Feldbinde, unten ein Röschen. 
Rs. In einer Einfassung von 2 Lorbeerzweisen der Schild mit den Hirschhörnern. 
Gr. 13 mm. Gew. 0,685 g. 

6. [5.] Med. Wie vorher, in Kupfer. Taf. V. 5. 

7. [6.] Med. Vs. - FRIDER.D.G.DVX.WIRTEM. Das Brustbild wie auf 
Nro.5. Rs. LARGIRE.CVM.VTILITATE. Eine sitzende Frauengestalt, in der 
Linken einen Schild mit den 3 Hirschhörnern, in der Rechten ein Füllhorn haltend. 


unten BE 2 C.N,.Gr: 1 mmillgew. 2,18. 


8. [7] Med. Vs. vonNro. 7, Rs. ungeprägt. Gew. 3,5 g; Taf. V. 6. 
9. [—] Eisenguss-Medaillon, einseitig. Brustbild von der rechten Seite in Harnisch 


und Feldbinde. War bemalt. Ohne jede Inschrift. Gr. 83 mm. Nicht im Kgl. Kabinett. 


10. [9.] Med. Vs. > FRIDERICVS.D‘.G.DVX.WIRT.ET.TECK.COM. 
MONT.+ 1593. Die Brustbilder des Herzogs und seiner Gemahlin von der rechten 
Seite nebeneinander, ersterer im Harnisch mit der Feldbinde, letztere in geblümtem 
Kleide und mit einer Halskette. Rs. &® SIBILA.D.G.DVCCIS. WIRT.ET. TECK. 
COM .MONT.. P.@ireipissa) ANHALT. Das mit Helmdecken verzierte 4feldige Wappen 
und darüber 3 Helme: in der Mitte das Meerfräulein (Mömpelgart), rechts das Jagd- 
horn, links der Brackenkopf. Gr. 33 mm. Gew. 21,3g. Fein Gold. Guss. Taf. V. 9. 

11. [10.] Med. Etwas verschieden von Nro. 10: Vor Beginn der Umschrift der 
Vorderseite ein ungestieltes Röschen; die Jahrzahl steht für sich unter dem Brustbild 
des Herzogs. Sattler V. 23, wo aber unrichtig DVCIS. angegeben ist. Gew. 19,6 g 
in Gold. Guss. 

12. [11.] Med. Vom gleichen Stempel wie Nro. 10. Gew. 15 g, in Silber gegossen. 

13. [12.] Med. Vs. FRID.D.G.DVX.WIRT. & EQVES : ORDIN : FRAN- 
CIAE.ET.ANGLIAE * Geharnischtes Brustbild von der rechten Seite mit grossem 
Halskragen, mit der Feldbinde, die Kette des französischen Michaelsorden auf der 
Brust. Unten links F.BRIOT. Rs. Ad. MEMORIAM.ILLVST—RISS: DOMVS. 
WIRTEMB. Unter einer Krone ein Schild mit dem 4feldigen Wappen, umgeben mit 
dem Bande des englischen blauen Hosenbandordens und mit der Kette des französischen 
St. Michaelsordens. Im Abschnitt: -15—93- Gr. 41mm. Gew. 202. Guss. Taf.V. 10. 

13°. [—]| Med. Dasselbe Stück in bronziertem Bleiguss. Jüngeren Ursprungs. 
Nieht im Kgl. Kabinett. 

14. [8.] Gr. Vs. FRID:D:G:DVX WIRTEMB: Verzierter Schild mit den 
3 Hirschhörnern. Rs. Ein bis an den Rand gehendes Kreuz, auf dem ein Schild mit 
dem Wappen von Teck liegt. Umschrift: MO: NO : — STVT — GAR — 1593. Unten 
in einer Einfassung 37'/. Gr. 20 mm. Gew. 0,885 g. 3 Stempel. Taf. V. 7. 

15. [—] Gr. Wie vorher, jedoch ohne Interpunktion nach WIRTEMB. 

16.[—]2 Kr. Vs. FRI.D.G.DVX WIRT.ET TE.CO.MO. Schild mit 
dem 4feldigen Wappen; darüber 94. Rs. .RVDOL.2.IMP.AVG.P.F.DEC. Der 
gekrönte Doppeladler mit dem Reichsapfel auf der Brust, in welchem die Zahl 2 steht. 
Nicht im Kgl. Kabinett. 

17. [14.] Gr. Vs. »# FRI.D.6.DVX.WIRT.ET.TE.CO.M. Das 4feldige 
Wappen und darüber: 94. Rs. Wie vorher, aber DEC-&-, mit der Zahl 3 im 
Reichsapfel. Gr. 21 mm. Gew. 1,9 @. 

18. [—] Klippe. Wie vorher. Nicht im Kgl. Kabinett. 


Binder, Münzkunde, 6 
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19. [15.] Gr. Wie Nro. 17, mit CO.MO. 

19®. [—] Gr. Wie vorher, also mit 0C0.MO. Auf der Rückseite: - RVDOL- 
2:.IMP-AVG.P-F-DEC .8. 

20. [16.] Gr. Wie Nro. 17 mit der Jahrzahl 95. 7 Stempel. 

21. [17] Gr. Vs. # FR:D.G.DVX WIRT.ETTE.CO.MO. Die Jahrzahl 
9--5 neben dem Wappen; sonst wie Nro. 17. 

22. [18.] Gr. Wie Nro. 17 mit der Jahrzahl 96, auf der Rückseite DEC: 
4 Stempel. 

23. [19.] Gr. Wie vorher, aber mit DE. statt DEC: 2 Stempel. 

24. [20.]) Klippe. Wie Nro. 17 mit der Jahrzahl 96. Gr. 24 mm. Gew. 3,5 @. 

25. [21.] Doppeldukat. Vs. & FRIDERICVS.D.G.DVX.WIRTEMB. Ge- 
harnischtes Brustbild von der rechten Seite, mit Feldbinde, die Rechte an die Seite, 
die Linke an das Degengefäss legend. Rs. MON.NO.AVR.-STVTGAR. 1597. 
Schild mit dem Wappen und darüber der gekrönte Doppeladler. Gr. 22 mm. Gew. 
5, Ta: 

26. [22.] Med. Vs. von Nro. 25, Rs. ungeprägt. 2 Stücke im Gewichte von 
6,9 &g und 4 g. Gr. 22 und 23 mm. 

27. [23.] 6G. Vs. & FRIDERICVS.D.G.DVX.WIRTEMB. Geharnischtes 
Brustbild von der rechten Seite, mit der Feldbinde. Rs. -MONETA:-NO.AVR. 
STVTGARD. Blumenkreuz, in dessen Mitte ein Schildchen mit den 3 Hirschhörnern. 
Im Abschnitt: -1597- Gr. 22 mm. Gew. 2,875 g. Taf. V. 11. 

28.[24.] Guldentaler. Vs. FRIDERICVS.D.G.DVX.WIRTEMBERG: DasWappen 
mit den 3 Helmen und Verzierungen, unten 15—97. Rs. RVDOLPHI U.IMP.AVG. 
P.F.DEURETO. Der heil. Christoph mit dem eine Weltkugel haltenden Christus- 
kinde auf der rechten Achsel, hält mit der Linken einen Schild mit dem doppelten 
gekrönten Adler und in der Rechten einen Baumstock; unten in einer Einfassung: 60. 
Gr. 39 mm. Gew. 24,5 g. 

29. [25.] Med. Vs. . FRIDERICVS.D.G.DVX.WIRTEMBERG.  Brustbild 
von der rechten Seite mit kurzen Haaren, Ober- und Unterbart und grossem Kragen, 
im Harnisch und Feldbinde. Unten hinter dem Brustbilde F. B.*® und ganz unten 
-1597- Rs. & DET.DEVS. TIBI. SECVNDVM. COR.TVVM.PSAL:XX. Ver 
ziertes Wappen mit den 3 Helmen. Oval, 37/32 mm. Gew. 11 g. Taf. V. 12. 

29°. [—| Med. Bronzierter Bleiabguss des vorigen Stückes. Neueren Ursprungs. 
Nicht im Kgl. Kabinett. 

30. [26.] TIr. Vs. - FRIDERICVS.D.G.DVX. WIRTEMBERG. Verziertes 
Wappen mit den 3 Helmen. Rs. RVDOLPH.I.IMP.AVG.P.F.DECRETO. 
Ähnliche Darstellung wie auf Nro. 28. Unten in einer Einfassung statt der Wertzahl 
die Jahrzahl 1598, was von Sattler VI. 1 und Faber 2280 irrtümlich 1593 gelesen 
wird. Gr. 41 mm. Gew. 28,7 8. N 

31. [27.] Med. Vs. .FRIDERICVS.D.G.DVX WIRTEMBERG. Brustbild 
wie auf Nro. 29 und unten .1598. Rs. &® DEVS & ASPIRET & COEPTIS. Ver- 
ziertes Wappen mit den 3 Helmen. Oval, 37/31 mm. ‘Gew. 12 g. 

31%. [—] Med. Dasselbe Stück wie Nro. 31, aber nur mit der Vorderseite. In 
Bronze gegossen. Nicht im Kgl. Kabinett. In der Pariser Staatssammlung. 

32. [28] Med. -F.D.— W.ETT.ÜC.M. Geharnischtes Brustbild von der 
rechten Seite mit Kragen und Feldbinde; unten: 1599. Einseitig, oval, 13/10 mm. 
Gew. 1,11 @. 


u 


33. [29.] Med. Vs. -FRIDERICVS.D.G.DVX. WIERTEMBERG (sie!). Brustbild | 


ähnlich wie auf Nro. 29, und unten 1602. Rs. Das Wappen mit den 3 Helmen, umgeben 


Tab 
[Ü 


. 


VIl. Friedrich I. 1593 —1608. 8 


von dem Bande des blauen Hosenbandordens, mit der Aufschrift: HONY SOIT QVI 
MAL Y PENSE. Oval und gegossen, 36/30 mm. Gew. 12 g@. 

34. [30.] Med. Das gleiche Stück, eingefasst oben mit einer Krone und der 
daran sich anschliessenden Kette des französischen St. Michaelsordens, mit unten 
daran hängendem Ordenszeichen; Goldschmiedsarbeit. 59/39 mm. Gew. 14g. Taf. V.13. 

35. [31.] D. Vs. &® FRIDERICVS.D.G.DVX.WIRTEMBE. Brustbild wie 
auf Nro. 24. Rs. MON.NO.AVR.— STVTGAR.1603. Das Wappen und darüber 
der gekrönte doppelte Adler. Auf der Vorderseite ist die Jahrzahl 1604 eingestempelt; 
wahrscheinlich eine Spielerei. Gr. 23 mm. Gew. 3,44 0. 7 | 

36. [32.] Jeton von Kupfer. Vs. VIVIT.POST.FVNERA.VIRTs. Brustbild 
des Herzogs in Harnisch und Feldbinde, die Rechte an die Seite stützend und in der 
Linken einen Palmzweig haltend. Im Abschnitt -1603- Rs. DEVS.ASPIRET. 
CAEPTIS. Ein Blumenkreuz und zwischen demselben vier Schildchen mit den ge- 
- . wöhnlichen 4 Wappen. Gr. 25 mm. 2 Stempel. Taf. V. 15. 

37. [33.] Jeton von Kupfer. Vs. VIVIT.POST.FVNERA.VIRTVS. Der 
Herzog wie auf Nro. 36 mit einer Blume statt des Palmzweigs, und unten: . 1604. 
Rs. PLVS.LICEAT.QVAM .LIBEAT, sonst wie Nro. 36. Gr. 25 mm. 2 Stempel. 

38. [34.] Jeton von Rn Vs. von Nro. 37, aber mit Palmzweig, Rs. wie 
NOEHeLGTH25 mm.e, 7% 

39. [35.] Klippe. Vs. Umschrift und Jahrzahl wie auf Nro. 37, aber das Brust- 
bild des Herzogs mit Palmzweig. Rs. .PLVS-LICEAT.:QVAM -LIBEAT. Das 
Blumenkreuz und die Wäppchen wie auf Nro. 36 und dazwischen der Name STVTGART 
verteilt; unten wieder die Jahrzahl - 1604. Gr. 27 mm. Gew. 4,52 g. Taf. V. 14 
Fa 40. [36.] Med. Der gleiche Stempel in Kupfer und rund. _ 

41. [37.] Klippe. Vs. DE FDWETCM E® Dem) Heidebeim) (Geharnischtes 
Brustbild von der rechten Seite, im Mantel. Unten 1604 und in den Ecken Blümchen. 
Rs. DEVS- ASPIRET - CAEPTIS. Schild mit dem 4feldigen Wappen und in den 
Ecken verteilt: ee Im Gehalt und Gewicht von 1'/s Goldgulden. Gr. 19 mm. 
Gew. 4,94 g. Taf. V. 1 

42. [38.] Klippe. nis gleiche Stück in Silber. Gew. 2 g. 

43. [39.] Klippe. Vs. Ein Blumenkreuz und dazwischen die 4 Wäppchen wie 
auf Nro. 36. Rs. + DEVS-ASPIRET- CAEPTIS. Das Jagdhorn, und in den Ecken 
die Jahrzahl 1604 verteilt. Gr. 18 mm. Gew. 1,31 g. Taf. V. 18 

44. [40.]| D. Vs. FRIDERICVS.D.G.DVX.WIRTEMBER. Brustbild ähnlich 
wie auf Nro. 25. Rs. .MON:NO.AVR — STVTGAR. 1605. Verzierter Schild mit 
dem 4feldigen Wappen und darüber der gekrönte doppelte Adler. Sattler V. 24, wo 
der Fehler der Abbildung mit dem vollen Wort „Wirtemberg“, in der Beschreibung 
vermieden ist. 

45. [41.] 2 TIr. Vs. -FRIDERICVS.D.G.DVX.WIRTEMBERG. Wappen 
mit den 3 Helmen von Verzierungen umgeben. Rs. RVDOLPH.I.IMP.AVG.P. 
F.DECRETO. Der heil. Christoph wie auf Nro. 30 und unten in einer Einfassung: 
16.059, G2.46°mmr -Gew?56,8172: TakıV. 17: 

46. [42.] Tlr. Gleicher Stempel mit Nro. 45. ” 

Br ktaeleRKlippes EVS. W.GAGAE.EHLZW SVHTNGAZ,M . Geharnischtes 
Brustbild von der rechten Seite; in jeder Ecke ein Sternchen. Rs. Das 4feldige 
Wappen mit der Umschrift: DEVS ASPIRET CAEPTIS. Die Jahrzahl 1—6—0—5 
in den Ecken verteilt. Gr. 17 mm. Gew. 2,3 g. Taf. V. 19. Pr! 

48. [44.] Klippe. Nur halb so schwer, vom gleichen Stempel. 

49. [45.] Med. FRI.D.G.DVX — WIRTEMBER. Der Herzog stehend mit 
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Mantel, Kleidung und Abzeichen des Ordens vom blauen Hosenbande. An der Seite 
16—05. Dünne, einseitig geprägte Münze. Gr. 23 mm. Gew. 2,59 2. Taf. V. 20. 

50. [47.] Dopp. Goldgulden. Vs. FRIDERICVS.D.G.DVX. WIRTEMBERG. 
Geharnischtes Brustbild von der rechten Seite, mit Feldbinde. Rs. MONETA.NO. 
AVR.STVTGARDT. Ein Lilienkreuz und in dessen Mitte ein Schildchen mit den 
3 Hirschhörnern. Im Abschnitt: - 1606: Gr. 23 mm. Gew. 6,5 g. 

51. [46.] G.&. Vom gleichen Stempel wie vorher. 

52. [48.] TIr. Vs. . FRIDERICVS.D.G.DVX.WIRTEMBERG. ‚Verziertes 
4teldiges Wappen mit den 3 Helmen. Rs. RVDOLPH II. IMP.AVG.P.F.DEÜORETO. 
Der heil. Christoph in etwas verschiedener Zeichnung wie auf Nro..30 und. unten, in 
einer Einfassung: - 1606: Gr. 40 mm. Gew. 29,3 g. “ N H. Uurstrfdate 

53. [49.] TIr. Zweiter auf der Vorderseite verschiedener Stempel: ohne Punkt 
nach WIRTEMBERG. 

54. [50.] TIr. Vs. von Nro. 45, Rs. verschieden von Nro. 52 und 53. —- 

55. [51.] TIr. Vierter Stempel, mit WIRTEMBRG. Rs. von Nro. 52. 2 

56. :[52.] Ya Tir. Wie'Nro. 52. Gr. 34 mm. ‘Gew. 14,5 g. Taf V. 2, 22 

57. [53.] Ya TIr. Zweiter auf der Vorderseite verschiedener Stempel: zu Beginn 
und am Schluss der Umschrift statt der Punkte Sternchen. Z 

58. [54.] '/s TIr. Umschrift und Darstellung wie auf Nro. 52, nur steht hier 
die Jahrzahl 16—06 unter dem Wappen. Gr. 29 mm. Gew. 7,2 Q. De Nr 

59. [55.] TIr. Vs. - FRIDERICVS.D.G.DVX.WIRTEMBERG. Verziertes 
4feldiges Wappen mit den 3 Helmen und unten 16.—.07. Rs. wie Nro. 52. Der 
heil. Christoph mit dem Christuskinde auf der linken Achsel steht im Wasser und 
hält in der Linken einen Schild mit dem doppelten Adler und in der Rechten den 
Baumstamm. Unten eingefasst: .16.07. Bea 

60. [56.] TIr. Vs. etwas verschieden von Nro. 59, u. a. durch ein Blümchen 
vor dem Worte DVX. Rs. von Nro. 59. a 

61. [—] Schraubtaler. Vs. wie Nro. 60. Rs. * RVDOLPH - II- IMPERATOR. 
AVG&®P®8 F 8 DECRETO. Der heil. Christoph, auf der linken Schulter das 
Uhristuskind ohne die Weltkugel, hält in der Linken einen Schild mit dem gekrönten 
Doppeladler, in der Rechten den Baumstamm. Gr. 39 mm. Gew. 11,5 g. Mit 


kolorierten Einlagen. Taf. V. 22. nr 
62. [57.] Tlr. Vs. von Nro. 60, Rs. verschieden durch den weit ausfliegenden 
Mantel des heil. Christoph. we 


63. [58.] Tlr.: 7Vs.'von-Nro. 52, Rs. von’Nro.59. 

64. [59.] TIr. Vs. von allen vorhergehenden verschieden. Rs. von Nro. 59.—- 

65. [60.] '/k TIr. Wie Nro. 59. Die Jahrzahl 1607 auf der Rückseite ist nicht 
eingefasst. + 

66. [61.] Klippe. Vs. Verzierter Schild mit dem Wappen, oben..FH.ZW. 
und an den Seiten 16—07. Rs. Oben: DAVID, unten IONATAN. Die beiden 
Freunde nebeneinander stehend, jener mit umgegürtetem Schwerte, stützt die Rechte 
auf eine Harfe, dieser führt Helm, Bogen und vn auf den Seiten: SIM— XX. 
Gr. 287mn.>Gem 12,578. DTar\a2a SchH N 

67.162): DIEIFVUS, . FRIDERIGVS. D &.DVX.. WIRTEMBERG. Das verzierte 
Wappen mit den 3 Helmen und unten: 16.—.08 Rs. :RVDOLPH.II.IMP.AVG. 
P.F.DECRETO. Der heil. Christoph wie auf Nro.59 und unten eine me 

68. [63.] Klippe. Wie Nro. 66, aber von 16—08. Gew. 14,3 Eu n A mh hl 


( 


VIII. Abschnitt. 


Numismatische . 
Spezial-Buchhandlung‘ . . 

„grünen | Herzog Johann Friedrich. 

Halle a. S. 


Regierte von 1608—1628. 


Die Regierung des Herzogs Johann Friedrich, des Sohnes und Nachfolgers von 
Friedrich I., ist in numismatischer Hinsicht berüchtigt durch die Kipper- und 
Wipperjahre 1621—23; im Zusammenhang damit steht die ungewöhnlich lange 
Münzreihe dieses Fürsten. In den ersten Jahren seiner Regierung lieferte das Berg- 
werk St. Christophstal noch öfters Silberkuchen von 30—40 Mark im Jahre und 
damit das Material zu den Talern und Teilstücken von 1608 bis 1611, welche, wie 
die wenigen Dukaten und Goldgulden von richtigem Gehalte sind. Ebenso sind 
die zu den schweren Leistungen des Dreissigjährigen Krieges geprägten zahlreichen 
späteren Taler, worunter die zum Teil seltenen und merkwürdigen doppelten, drei- 
und vierfachen, ja sechsfachen Stücke, nach dem Fusse von 1566 ausgebracht. Aber 
die Ausbeute in St. Christophstal lohnte sich immer weniger; schon 1609 heisst es 
in einem auf Befehl des Herzogs von der Verwaltung der Werke erstatteten Berichte: 
„Wir wissen vor uns, hinter uns und ob uns schlechte Hoffnung, ohne was Gott un- 
versehener Weise bescheeren mag.“ Im Jahre 1611 wurde der Betrieb eingestellt, 
aber 1622 zur Herstellung von Kippermünzen wieder eröffnet, bis das Jahr 1628 eine 
völlige Stilllegung der Werke brachte. Der Taler Nro. 359 ist die letzte in 
St. Christophstal geprägte Münze. 

Die Reihe guter und schöner Münzen Johann Friedrichs ist durch eine Menge 
sehr schlechter unterbrochen, die der sog. Kipper- und Wipperzeit angehören, 
welche durch einen Missbrauch des Münzregals bekannt ist, wie man ihn vorher und 
nachher nicht gesehen hat. Mit Kippen wird das Beschneiden der Münzen, mit 
Wippen das Auswägen der schwerern Stücke bezeichnet; beide Geschäfte verstand 
man auch unter Seigern, Ausziehen, Auswippen, Auslesen, Ausschnellen, Verklauben, 
Dirigieren, Beschroten. Hiermit gaben sich gewöhnlich einzelne Personen ab. Nun 
aber trieben die Regierungen selbst Kipperei, nicht im gewöhnlichen Sinne, sondern 
nach einem grössern Massstabe, durch eine immer weiter gehende Verringerung 
des Gehalts der Münzen, welche, seit Jahren bei der Scheidemünze begonnen, 
durch den Ausbruch des Dreissigjährigen Krieges allgemein überhandnahm. Immer 
lebhafter wurde das Umprägen der guten Münzen, zwar in die gleichen Gattungen, 
aber in geringerem Gehalte, und dadurch wurde auch der Preis der grössern Sorten, 
sowie überhaupt der edlen Metalle immer höher getrieben; und wollten auch die von 
Zeit zu Zeit sich folgenden gesetzlichen höhern Valvationen einem noch weitern 
Steigen vorbeugen, so erfolgte gewöhnlich das Gegenteil davon. So setzten die drei 
korrespondierenden Kreise im März 1615 den Dukaten auf 140 Kreuzer, den Gold- 

Binder, Münzkunde, 6* 
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gulden auf 105 und den Reichstaler auf 88 Kreuzer, mussten aber damit im Mai 1618 
auf 152 beziehungsweise 120 und 92 Kreuzer steigen'). Herzog Johann Friedrich 
bestimmte durch ein Reskript vom 1. Dezember 1620 den Goldgulden auf 138, den 
Taler auf 132 Kreuzer, was aber um so weniger beachtet wurde, als der Kaiser 
selbst kurz vorher damit auf 150 und 140 Kreuzer gegangen war?). Dieselben Re- 
sierungen, welche ganze Listen von auswärtigen geringhaltigen Gold- und Silber- 
münzen mit Verrufen belegten, hohe Strafen auf das Einführen geringhaltiger Sorten 
und das Ausführen der bessern setzten, und „solche Geldhandlungen eigennütziger 
Finanzer ärger als Raub und Diebstahl“ nannten, trieben in derselben Zeit in ihren 
eigenen Münzhäusern das heillose Ausmünzen in immer geringern Gehalten so 
schwunghaft als möglich, und sahen gleichsam die Freiheit, falsche Münzen zu 
schlagen, für ein ihrer Landeshoheit anklebendes Regal an. Fast alle Stände trieben 
dieses Unwesen, viele entschuldigten sich mit der Gefahr der Ausfuhr, falls sie ihre 
Münzen in besserem Gehalte machten, waren aber nicht zu entschuldigen für die 
ungeheuren Massen, die sie fabrizieren liessen. Andere sah man ihr Münzrecht, das 
sie früher und später nicht benützten, nur in dieser Zeit ausüben, und ganz Unbe- 
rechtigte schlugen heimlich in Heckenmünzen eine Menge der verschiedensten 
schlechten Sorten mit ganz willkürlichen Umschriften und Bezeichnungen, aus denen 
der Münzherr nicht zu erkennen war. Die Habsucht war nicht zufrieden, die edlen 
Metalle in jeder Form gegen die geringe Münze zusammenzukaufen, eine Menge alter 
goldener und silberner Gefässe und Gerätschaften von der vortrefflichsten Arbeit in 
den Schmelztiegel zu schicken; es spekulierte auch ein Münzstand auf die Erzeugnisse 
des andern, und grosse Massen von geringer Münze waren in beständiger Bewegung 
von einer Münzstätte in die andere, um aus jeder derselben in immer schlechterem 
Gehalt und in den verschiedensten Gestalten wieder hervorzugehen. Da man unter 
diesen Umständen für die bessern Sorten nach dem Nennwert beträchtlich grössere 
Summen in der geringern Münze erhielt, so gefiel dies dem Unkundigen, welcher 
glaubte, ein Gulden sei und bleibe ein Gulden, von welchem Gehalt derselbe auch 
sein möchte, und so wurden die alten bessern Münzgattungen auf ungeheure Preise 
gesteigert, so dass unter andern in Schwaben der gute Reichstaler in den Jahren 
1620 bis 1623 von 2/2 Gulden bis auf 10 Gulden, der Goldgulden auf 12 Gulden, 
der Dukat auf 16 Gulden’), in Sachsen der alte Reichstaler sogar bis auf 15 Reichs- 
taler stieg, und in Württemberg die Mark fein Silber zuletzt mit 66 Gulden bezahlt 
wurde. Aber nicht nur Silber und Gold stiegen so hoch, die ungeheuren Summen 
von Münzen jeder Art, welche aus allen Münzstätten hervorgingen, erforderten auch 
höchst beträchtliche Quantitäten Kupfer. Sachsen beschäftigte 9 Münzstätten, die 
Hohenloher Häuser etwa 10, Nürnberg allein hatte nicht weniger als 13 Münzmeister, 
und in den braunschweigischen Landen war sogar auf allen Ämtern eine Münzstätte 
eingerichtet*). Manche Münzen waren ganz aus Kupfer und nur weissgesotten; 
Handwerker und Bauern machten die Lieferanten der Münzverwaltungen, zogen mit 
Wagen und Karren voll schlechten Geldes auf dem Lande umher, und machten sich, 
neben Kipperei jeder Art, besonders auch das Aufsuchen von Kupfergeschirren zum 
Geschäft, so dass, wie eine Vorstellung der württembergischen Landschaft sich aus- 
drückte, kein Kessel in den Waschhäusern mehr sicher war; und dieses Kupfer, meist 


‘) Hirsch, Münzarchiv IV. 46. 103. 

?) Hirsch, Münzarchiv IV. 123. 

®) Steinhofer, wirtenb. Chronik I. 485. 489. 

*) Klotzsch, Sächs, Münzgesch. II. 480. Will I. 165. Hannövr. Beitr. für na 2. da 
Nro. 11 8. 120. 
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noch unrein und mit andern Metallen vermischt, wurde von den Münzverwaltungen 
in kleiner Münze dem Zentner nach bis 900 Gulden, in Kamenz in Sachsen sogar bis 
910 Reichstaler ausgebracht?°). 

Naturgemäss stand auch Württemberg bei dieser allgemeinen Münz- 
verschlechterung, die für den Augenblick so einträglich war, nicht beiseite. Da die 
Münzstätte in Stuttgart für die Massenprägungen nicht genügte, so wurde 1622 
St. Christophstal wieder eröffnet und sogar die ehemalige Münzstätte in Tü- 
bingen, wo seit dem Ende des 15. Jahrhunderts, soweit wir wissen, nicht mehr 
geprägt worden war, für kurze Zeit wieder aufgetan. In Berg bei Stuttgart wurde 
1622—24 nach erhaltenen Plänen von dem herzoglichen Baumeister Heinrich Schiekardt 
ein Streckwerk angelegt, die „neue Münz“ genannt, obwohl dort nicht gemünzt 
worden zu sein scheint. So hatte das Herzogtum Württemberg in diesen Jahren 
3 Münzstätten, wenn man von der Heckenmünze in Brenz absieht, die damals 


Herzog Julius Friedrich von der Weiltinger Linie errichtete. Von dem 


Gesamtbetrieb dieser 3 Münzstätten sind nur noch unvollständige Nachrichten vor- 
handen, die aber doch in ihren einzelnen Angaben auf den ungefähren Umfang der 
Tätigkeit und auf den schreienden Missbrauch des Münzrechtes schliessen lassen. 
Vom 1. Januar 1622 bis Ende September 1623 wurden ungefähr 9000 Mark Fein- 
silber, im Preise von 48 bis 66 Gulden, und 24000 Pfund Kupfer zu 48 bis 80 Kreuzern 
angekauft und teils mit den daraus geprägten schlechten Münzen in 10—12 Sorten, 
teils mit guten alten hierzu eingewechselten Talern im Kurse von 6'/a bis 8 Gulden 
bezahlte. Damit begnügte man sich aber nicht, sondern man kaufte auch grosse 
Partien geringer, zum Teil schon verrufener Münzen im Auslande, um sie in noch 
schlechtere zu verwandeln. Ein einziges Geschäft dieser Art, wobei der Münzwardein 
in Stuttgart, Matthias Distler, vermutlich ein Sohn des im VI. Abschnitte ge- 
nannten Stuttgarter Goldschmieds und Stempelschneiders Caspar Distler, für 45000 
Gulden verschiedene fremde Sechsbätznersorten kaufte und, mit 582 Mark Feinsilber 
im Betrage von 38300 Gulden legiert, in Hirschgulden vermünzte, ergab eine Summe 
von 140278 Gulden, auf welche, nach Abzug von 14612 Gulden an Münzschlag für 
den Münzmeister, noch 42366 Gulden an Schlagschatz übrig blieben. Ein anderes 
Mal verwandelte man eine Summe ausländischer Sechsbätzner im Gehalt von 3 Lot 
fein noch mit bedeutendem Vorteil in württembergische Schillinge. 

Eine der ersten geringen Ausmünzungen bestand in Sechsbatzenstücken, 
kurzweg Sechsbätzner genannt, zu 5 Lot fein und 48 Stück auf die rauhe Mark, so 


‘dass die feine Mark auf 61 Gulden 26 Kreuzer kam. Solche Sechsbätzner sind die 
Nummern 12—14 und 156—184. Da man ihren Wert bald nachher auf 30 Kreuzer 


erhöhte und die zu gleicher Zeit geprägten doppelten, einfachen und halben Hirsch- 
gulden®) bei 12, 24 bezw. 48 Stück auf die rauhe Mark den gleichen Feingehalt 
erhielten, so stellte sich die feine Mark Silber auf 76*/s Gulden. Viertel- oder Orts- 
gulden wie Nro. 185 und 186 und die ihnen gleichwertigen Siebenschillinger 
(Nro. 187—195) wurden bei 3 Lot fein und 96 Stück auf die rauhe Mark zu 
128 Gulden, doppelte und einfache Schillinge bei 1 Lot fein und 10 Gulden auf 
die rauhe Mark zu 160 Gulden, endlich Kreuzer und Pfenninge bei '/s Lot fein 
zu 110 Gulden die feine Mark Silber ausgebracht. Aber selbst diese schon ganz 
niedrigen Gehalte verringerte man noch nach Belieben; es gab auch sogenannte „ge- 
meine Sechsbätzner“ zu 3 Lot 2 Grän fein, und viele Doppelschillinge sind nicht 


5) Klotzsch a. a. O. S. 484. 
°) So genannt von dem auf der Rückseite dargestellten liegenden Hirsch. 
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schwerer als die einfachen, auch die Hirschgulden sind von ganz verschiedenem Ge- 
wichte und gar viele Kreuzer ganz von Kupfer, 16 Stück auf 1 Lot, wonach der 
Zentner Kupfer auf 853 Gulden 20 Kreuzer kam. Auch der Wechsel von gutem 
gegen schlechtes Geld und umgekehrt wurde sehr lebhaft betrieben und bedeutende 
Summen damit „erobert“. 

In einem Münzmandat vom Juli 1622 wird nach Verne einer grossen Zahl 
deutscher 3- und 6-Bätzner auf Grund einer Abmachung der Münzstände des schwä- 
bischen Kreises angeordnet: „Demnach sich aber dannocht noch etliche etwas hältigere 
Sechs- und Dreybätzner danne jetzt gedachte gar verruffte befinden: Seind wir dem 
gemeinen Mann zum besten, damit er den Unterschied der zugelassenen und ver- 
bottenen Sorten etwas leichter wissen und erkennen möge, allberait im Werck, selbige, 
sovil' deren zu besagter unser Landschreiberei, Kirchenkasten oder Landschaft 
kommen, mit einem sonderbaren kleinen Gemercke eines Hirschhorns 
sambt der Jarzal bestämpfen und zeichnen zu lassen.“ Solche Stücke 
sollen noch '/s Jahr für voll, dann aber die Sechsbätzner nur noch um 4 Kreuzer, 
die Dreibätzner um 2 Kreuzer genommen und gegeben werden. Derartige gestempelte 
Stücke haben sich keine gefunden, und die Stempelung ist wohl gar nie ausgeführt 
worden; denn schon im August wird unter Widerrufung des Juli-Mandates bestimmt, 
dass alle Sechsbätzner zu 15 Kreuzer, die Dreibätzner zu 7'/2 Kreuzer genommen 
und gegeben werden sollen, „ausgenommen die Helffensteinischen Sechs- 
bätzner, sowol mit dem Wappen als mit Köpffen, welche fast gar nichts wert sind“. 


Solcher Missbrauch fand überall mehr oder weniger, teilweise auch ausserhalb _ 


Deutschlands, mit einem der wichtigsten Regalien in blindem Geiz und Leichtsinn 
statt, der die Folgen nicht berechnete. Diese waren aber auch höchst traurig, indem 
nicht nur nach und nach alle Waren, Lebensmittel und Leistungen jeder Art gegen 
das geringe Geld auf ungeheure Preise stiegen, sondern zuletzt gegen dasselbe gar 
nicht mehr zu erhalten waren, so dass viele Geschäfte nur durch Tausch abgemacht 
werden konnten, und Handel und Wandel in eine allgemeine Stockung geriet. Eine 
Menge von Rechtshändeln entstand darüber, dass viele Schuldner ihre älteren Schuld- 
urkunden mit dem schlechten Gelde ablösen, viele Gläubiger gerade jetzt in gutem 
altem, aber teurem Gelde bezahlt sein wollten. Die Abgaben in Geld waren ohne 
Wert und dagegen die Bedürfnisse des Staats durch den Krieg gesteigert. Gegen- 
stände jeder Art, Haus und Hof sah man von den durch die hohen Preise geblendeten 
Besitzern gegen das schlechte Geld hingeben, manches Gut ging drei- und viermal 
gegen immer höhere Preise, aber immer schlechteres Geld, von einer Hand in die 
andere, und mit Schrecken sah am Ende der Verkäufer den grössten Teil des Wertes 
in seinem Kasten verschwinden ’). So stiegen Not und Elend aufs höchste; einzelne 
Stände und Kreise suchten durch gänzlichen Verruf und Konfiskation der schlechten 
Sorten zu helfen, während andere sich noch dagegen sträubten und das Übel dadurch 
nur vergrösserten. Die württembergische Landschaft und der Kirchenkasten machten 
Vorstellungen; schon. im Anfang des Jahres 1623 dringt der Kammerprokurator 
Kielmann mit allem Ernst auf Einstellung der geringen Ausmünzungen und schliesst 
seinen Bericht mit: Claudite jam rivos, pueri, sat prata biberunt; aber statt dass 
man darauf achtete, erging im Februar der Befehl, mit dem Ausprägen der Schillinge, 
gerade der schlechtesten Sorte, lebhaft fortzufahren; noch unterm 31. März wider- 
sprach ein besonderes Edikt dem Gerücht eines Verrufes, mit der Versicherung, dass 
die eigenen Sorten im bisherigen Werte gelassen, also die ganzen und halben Hirsch- 


‘) Siehe über diesen Zeitpunkt auch Memminger, Württ. Jahrb., 3. u. 4. Jahrg., S. 223. 
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gulden auch ferner zu 60 und 30 Kreuzern angenommen werden sollten, während 
man zu gleicher Zeit nicht mehr umhin konnte, sich auf dem Münzprobationstage zu 
Augsburg für die von den drei Kreisen vorgeschlagene, anderwärts schon. vorge- 
nommene Reduktion des gerechten Reichstalers auf 90 Kreuzer und des Goldguldens 
auf 104 Kreuzer, sowie zum völligen Verrufe aller geringen grossen und kleinen in- 
und ausländischen Münzsorten bereitzuerklären®). Solche Abschätzungen und 
Verrufe folgten sich nun aber auch von allen Seiten; niemand nahm das schlechte 
Geld mehr an, so dass endlich auch in Württemberg unterm 23. August 1623 der 
‘alte Reichstaler auf 90 Kreuzer, der Guldentaler auf 80, der Dukat auf 140: und 
der Goldgulden auf 104 Kreuzer und andere gute Sorten damit ins Verhältnis gesetzt. 
-der ganze Hirschgulden hingegen auf 10 Kreuzer, der halbe auf 5, die Sieben- 
schillinger auf 2 Kreuzer, die doppelten und einfachen Schillinge auf 4 und 2 Pfenninge, 
die Kreuzer auf !/s Kreuzer und die Pfenninge auf 1 Heller abgeschätzt wurden, 
"und zwar, wie das Edikt sich ausdrückte, „damit wir niemand über deren gerechten 
Gehalt beschweren, sondern unserer lieben Untertanen Wohlfahrt zu befördern be- 
gehren°)“! Es konnte jedoch der mit der Abschätzung verbundene strenge Befehl, 
die inländischen Münzen zu den festgesetzten Preisen überall unweigerlich anzu- 
nehmen, auch nicht mehr durchgesetzt werden; man fürchtete, am Ende gar nichts 
mehr dafür zu bekommen, und gab sie, unbekannt mit dem Gehalte, bis auf den 
letzten Augenblick tätigen Kipperern, meistens weit unter dem wahren Werte hin. 
Die öffentlichen Kassen lieferten ihre Vorräte auf einen in Freudenstadt errich- 
teten Treibherd ab, und an einer von der Kirchenkasten-Verwaltung dahin gegebenen 
Summe von 505691 Gulden, allein in Hirschgulden bestehend, ging nicht weniger als 
358748 Gulden verloren, freilich immer noch nach dem schlechten Gelde gerechnet, 
aber bedeutend genug, um einen Fingerzeis zu geben von dem ganzen Schaden, 
welcher dem durch die Übel des Dreissigjährigen Kriegs schwer gedrückten Vaterlande 
erwuchs. Der Verlust auf die im der Kasse der Landschaft befindliche Barschaft 
wurde auf 248551 Gulden berechnet, der der Privaten ist nicht bekannt; aber noch 
im Jahre 1629 war Freudenstadt mit dem Abtreiben der schlechten Sorten beschäftigt. 


Vermittelst der in ganz Deutschland ergriffenen Massregeln trat nun allmählich 
die alte Ordnung wieder ein, und auch Herzog Johann Friedrich liess noch im Jahre 
1623 neben einer bedeutenden Summe von Halbbatzen viele Taler und ver- 
schiedene Unterabteilungen desselben nach dem Reichsfusse von 1566 prägen und 
fuhr damit bis zu seinem Tode fort. Bei dem für den Reichstaler allgemein festge- 
setzten äusseren Werte von 1'/s Gulden (= 90 Kreuzer) war man zum 13'/2-Gulden- 
fuss gekommen, d. h. die feine Mark Silber wurde zu 13'/a Gulden ausgemünzt; in 
der kleinen Münze aber sollte nach den Beschlüssen der drei Kreise die feine Mark 
Silber zu 16 Gulden ausgebracht werden, was auch wohl möglich war, da man das 
Silber zu 12 bis 121’ Gulden kaufen konnte, in welchem Preise es bis 1632 blieb. 
Die aus dieser Zeit vorhandenen württembergischen Halbbatzen halten 7 Lot 
fein bei 200 bis 210 Stück, die Kreuzer 5 Lot fein bei 290 bis 300 Stück. Ein 
- weiterer Beschluss der drei Kreise vom 15. Mai 1624 setzte nach dem Vorgang der 
benachbarten Staaten den Dukaten auf 2!/ Gulden, den Goldgulden auf 1°/s Gulden '°), 
so dass das Verhältnis vom Gold zu Silber auf 1: 12'?*/sıs oder annähernd 1: 12°7 
gestellt war. Im Jahre 1625 wurde wieder einmal durch Beschluss der drei Kreise 


°) Hirsch, Münzarchiv IV. 183. 
®) Urkunde im Kgl. Staatsarchiv und Hirsch, Münzarchiv IV. 201. 
10, Hirsch, Münzarchiv IV. 243. 
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die Prägung von Halbbatzen ganz verboten, natürlich mit demselben Erfolge wie 
früher. Einige Münzstände prägten trotzdem weiter, 1628 entschloss man sich darum 
auch in Württemberg, die Prägung wieder aufzunehmen. Im Jahre 1626 wurden in 
einem gedruckten Mandate Johann Friedrichs die Christophstaler Halbbatzen von 1624 
zusammen mit Ellwanger und Montforter Halbbatzen von 1626 und 1623 nebst vielen 
andern auswärtigen Sorten verrufen. | 

Was die Darstellung auf den Münzen des Herzogs Johann Friedrich anlangt, 
so erscheint sein Brustbild immer von der rechten Seite; das Wappen führt die 
3 Helmkleinode wie auf den Münzen des Herzogs Friedrich. Die beiden Doppel- 
dukaten mit dem reitenden Herzog (Nro. 227 und 280) haben vermutlich Bezug auf 
das im Juni 1622 von dem Herzog übernommene schwäbische Kreisoberstenamt. 
Nach dem Jahre 1611 verliert sich der kaiserliche Titel und der Reichsadler 
auf den württembergischen Münzen und letzterer ist nur noch auf einigen Dukaten 
(zur Unterscheidung vom Goldgulden) und auf dem Gulden Nro. 353 zu sehen. Dagegen 
erhielt sich auf den Goldmünzen immer noch die Umschrift Moneta Stutgart und 
damit meist auch der Reichsapfel. Die vielerlei Talerstempel unterscheiden sich be- 
sonders durch kleine Verzierungen oben am Anfang der Umschriften der Vorderseite, 
die in der Beschreibung nicht angegeben werden können. Vielfach wurde aus Spar- 
samkeit ein und derselbe Stempel mehrere Jahre hindurch benützt, indem man nur 
die Jahrzahl veränderte. Nach vorhandenen Probezetteln sollte es auch Taler von 
1611, halbe Taler von 1610, 1612 und 1616, und Vierteltaler von 1616 geben, die aber, 
wenigstens teilweise, von älteren Stempeln, ohne Änderung der Jahrzahl geprägt 
worden sein mögen. Endlich soll einer Mitteilung des Herrn Paul Joseph in Frank- 
furt a. M. zufolge irgendwo ein kleiner, dicker goldener Jeton vom Jahre 1610 existieren 
mit der Aufschrift: Labora cum utilitate; vgl. die ähnlichen Stücke in Silber von Herzog 
Friedrich im VII. Abschnitt Nro. 7 und 8. Die vielerlei Münzen mit den Wertzahlen 
14 und 28 sind doppelte und einfache Schillinge, deren 14 bezw. 28 Stück 
auf einen Gulden gingen. Die Siebenschillinger sind also Viertelgulden 
und die Nummern 124—126 und 224--226 Heller, 12 Stück auf einen Schilling 
und 336 auf einen Gulden gerechnet. 

Die auf den Münzen und Medaillen vorkommenden Abkürzungen sind meist 
leicht zu deuten: S bezeichnet die Münzstätte Stuttgart, T Tübingen, CT, auch wohl 
bloss © Christophstal. Der Buchstabe F auf Nro. 169 wird richtiger auf Freudenstadt 
(für das nahe Christophstal) als auf einen 1628 in Christophstal vorkommenden Wardein 
Fortsch zu deuten sein. DS bezeichnet den Münzmeister in Christophstal David 
Stein, IP den Siegelstecher und Stempelschneider Johann Pfister (s. weiter 
unten), G.M. auf der Medaille Nro. 361 den Medailleur Christian Maler (ca. 
1580—1650), Sohn des im VI. Abschnitte genannten Nürnberger Künstlers Valentin 
Maler; endlich F B den im letzten Abschnitt behandelten Stempelschneider Franz 
Briot aus Mömpelgart, FG seinen Nachfolger Franz Guichart. Rätselhaft 
bleibt bis auf weiteres der mit I H zeichnende Verfertiger der schönen Medaille 
Nro. 409 vom Jahre 1620, sowie W B. auf dem '/a Gulden Nro. 195, wenn es nicht 
wie auf dem ähnlichen Stück Nro. 185 mit Wirtem-Berg aufzulösen ist. 

Die zahlreichen Klippen sind teils Probestücke von gutem Silber, teils zu 
Geschenken bestimmt. Der Hirschgulden Nro. 147 weist in dem Worte Munx einen 
Stempelfehler auf, der sich sonderbarerweise auch im folgenden Jahre auf Nro. 258 
und 259 wiederholt. 

Als blosse Geschenkmünzen sind u. a. die Medaillen Nro. 420 und 421 zu 
betrachten. Sie sind dem Herzog entweder von der darauf abgebildeten Stadt 
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Freudenstadt oder von der benachbarten Münzstätte St. Christophstal dar- 
gebracht. Jene war 1599 von Herzog Friedrich auf der Höhe des Schwarzwalds 
ganz regelmässig im Viereck angelegt und mit eingewanderten, ihrer Religion wegen 
vertriebenen Protestanten Österreichs zur Förderung des Berg- und Hüttenwesens 
bevölkert worden. Zuerst Friedrichsstadt genannt, legte ihr Herzog Johann Friedrich 
wegen ihres fröhlichen Gedeihens im Jahre 1609 den Namen Freudenstadt bei. Die 
Stempel zu beiden Stücken hat der noch zu erwähnende Franz Guichart, ein 
Ausländer, geschnitten; daher erklärt sich wohl die allein hier vorkommende Schreibung 
IAN statt JOHANN (vgl. auch Wiertemberg im VII. Abschnitt Nro. 33 und 34). Ge- 
schenkmünzen sind ferner das 20-Dukatenstück Nro. 279 und die 5-Dukatenstücke 
Nro. 16, 38, 47. Die beiden ersteren sind zwar in Christophstal geprägt, aber doch 
keine Ausbeutemünzen, da Gold dort niemals gewonnen wurde. 

Die Medaille Nro. 361 scheint auf Genesung des Herzogs von schwerer Krank- 
‘ heit hinzudeuten, wogegen diejenigen mit der Darstellung des Mucius Scaevola sicher, 
ohne bestimmte Beziehung, nur den Wahlspruch des Herzogs: Consilio et constantia 
versinnbildlichen. Die Nummern 380 und 381. datieren: (1585) aus der Mömpelgarter 
Grafenzeit des Herzogs Friedrich I., sind jedenfalls in Mömpelgart entstanden und 
könnten daher mit mehr Recht unter die Mömpelgarter Medaillen eingereiht werden. 
Was endlich die trefflich gearbeitete Medaille des IH 1620 anlangt, so konnte der 
Künstler trotz eifrigen Nachforschungen nicht entdeckt werden; auf einen Ausländer, 
der sonst nicht für Württemberg zu arbeiten pflegte, dürfte der Umstand hinweisen, 
dass im Wappen das unterste Hirschhorn fälschlich 4 Enden zeigt. 

Die Tübinger Münze war von 1622 an an einen David Niderland (auch 
Niderländer) aus Salzungen verpachtet, der bis zur Beendigung seines Geschäfts im 
Jahre 1623 die Summe von 105108 Gulden an Pacht oder Schlagschatz bezahlte und 
sich daneben auch noch die Besorgung der Münzen in Pforzheim und Hechingen vor- 
behalten hatte. Die Münzverwaltung lieferte ihm das Silber, alles andre hatte er 
selbst zu beschaffen und zu bezahlen; dafür erhielt er von jeder ausgeprägten Mark 
an Sechsbätznern 1'/s Gulden an Münzschlag, was aber wegen höher gegangener 
Silberpreise im Juni 1622 auf 1'/s Gulden herabgesetzt wurde. Für die in Tübingen 
von ihm zu prägenden Münzen war ein besonderes Zeichen vorgeschrieben: in der 
Regel findet sich ein Mohrenkopf bei der Jahrzahl, seltener ein T(übingen). Der 
Mohrenkopf ist zweifellos das Münzzeichen des Tübinger Stempelschneiders Moritz 
Salender (Salander), mit Anspielung auf seinen Vornamen. Er hat 1622 auch für 
den Grafen von Waldburg einige Stempel geschnitten. 

Zahlreich sind die Namen von Münzbeamten, Stempelschneidern und 
Goldschmieden, die uns ausser den schon genannten, in Urkunden begegnen: In 
Stuttgart ist seit 1622 Albrecht Vay Münzverwalter, vor ihm Johann Schmidt. 
Münzmeister daselbst ist schon seit Herzog Friedrichs Zeit bis etwa 1620 Hanns 
Kerber (Körber), sein Nachfolger Wolf Ulrich Fischer, der auch noch 1630 
unter Herzog Julius Friedrich tätig war. Als Wardein zu Tübingen wird 1623 
Caspar Zur Lahn genannt. 

Eine Reihe Stempelschneider wurden teils gleichzeitig, teils nacheinander 
beschäftigt. Andreas Richel, „brandenburgischer Contrafattor“, erhielt nach den 
Landschreiberei-Rechnungen 1609/10 für 2 dem Herzog gelieferte „Conterfette“ 
60 Gulden; über seine Persönlichkeit, ob er Stempelschneider oder etwa Maler war 
— (Contrafattor kann beides bedeuten — ist nichts bekannt. Der Siegelschneider 
Gravier zu Mömpelgart (wohl ein Hilfsarbeiter von Franz Briot) wird mit Giessung 
etlicher Bildnisse in Silber beauftragt. Andreas Allgewer, „im Laboratorio“, 
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— vermutlich Goldschmied und zur Zunft der Alchemisten gehörig, denen schon 
Herzog Friedrich I. im alten Lusthaus zu Stuttgart ein Laboratorium hatte einrichten 
lassen, in dem auch noch unter Johann Friedrich gearbeitet wurde, — erhält 1609/10 
zur Verfertigung von 16 Bildnissen des Herzogs 245 Gulden 20 Kreuzer. Johann 
de Vos, Goldschmied zu Augsburg, erhält gleichfalls 1609/10 Bezahlung „wegen ver- 
fertigter Conterfetten“. In demselben Jahre erhält der schon im letzten Abschnitt 
genannte Wilhelm Gross, Büchsenschmied, 18 Gulden 42 Kreuzer „für etliche 
Talerstöcke und Obereisen“''), so er auf die Münz gefertigt“. 1622/23 wird ein 
Eisenschneider Franz Kretzmaier erwähnt; vermutlich hat er neben dem oben 
genannten Salender für die Tübinger Münze gearbeitet. 

Ein vielbeschäftigter Stempelschneider der Kipperjahre, aber kein grosser 
Künstler, war Johann Pfister, aus Tübingen oder Stuttgart stammend. Seine 
Tätigkeit für Johann Friedrich ist bis jetzt nur bezeugt durch den mit I—P gezeich- 
neten */ı Taler (Nro. 297) vom Jahre 1624. Dagegen hat Bahrfeldt'”) ihn als Stempel- 
schneider für Graf Johann Georg von Hohenzollern-Hechingen 1621—23 nachgewiesen, 
und durch Vergleichung des einen gezeichneten Stückes mit diesen Geprägen von 
Hechingen, lassen sich ihm mit Bestimmtheit eine Reihe von Münzen Johann Friedrichs 
zuweisen: Als Münzzeichen benützte er das Blumenkreuz, das sich ebenso auf den 
für Hechingen wie für Christophstal angefertigten Stempeln zeigt; für eine andere 
württembergische Münzstätte scheint er nicht gearbeitet zu haben. 

Weitaus die grösste Tätigkeit aber in Herstellung von Münz- und Medaillen- 
stempeln entfalteten Franz Briot und namentlich sein Landsmann und Nachfolger 
Franz Guichart. Ersterer, über den schon am Schlusse des VII. Abschnittes näheres 
gesagt ist, hat seit 1585 bis 1610 oder 1611 für Mömpelgart und Württemberg ge- 
arbeitet und eine lange Reihe Münz- und Medaillenstempel geschnitten. Von den 
Medaillen Johann Friedrichs sind ihm zuzuweisen: 1. die bezeichneten Nummern 
362, 363, 380, 384—390°; 2. die unbezeichneten, aber in der Arbeit völlig gleich- 
artigen Nummern 364—372. 


Von 1611 oder 1612 an hat Briot nicht mehr für Württemberg gearbeitet; an 


seine Stelle kam Franz Guichart. Seine Initialen begegnen auf Nro. 373, 399—403, 
während die Medaillen Nro. 374—375°, 403°—408, 420—21 zwar unbezeichnet sind, 
aber unverkennbar seine Manier zeigen. Die Landschreibereirechnungen erwähnen 
seiner sehr häufig, wobei er bald als Goldarbeiter bald als Stempelschneider bezeichnet 
wird. ‚Er war, wie Franz Briot, aus Lothringen gebürtig und hat bis 1634 für die 
württembergischen Herzoge Medaillen- und Münzstempel, auch viele Siegel geschnitten. 
Ausser Johann Friedrich hat er auch dessen beide Brüder Ludwig Friedrich von 
Mömpelgart und Julius Friedrich von Weiltingen, sowie des erstgenannten Sohn und 
Nachfolger Eberhard III. auf Medaillen dargestellt. Längere Zeit hatte er seinen 
Bruder Claude, herzoglichen Hofgoldarbeiter, als Gehilfen bei sich. Seinen Wohnsitz 
nahm er im Gegensatz zu Briot, der meist in Mömpelgart lebte, ständig in Stuttgart. 


‘ı) Unter „Stock“ verstand man zur Zeit der Hammerprägung den feststehenden unteren Stempel, 
der das Gepräge für die Rückseite gab; das „Obereisen“, oft schlechtweg Eisen genannt, ist dann der 
obere Stempel; s. Luschin v. Ebengreuth, Allgemeine Münzkunde und Geldgeschichte, 1904, 8. 70. 

‘*) Bahrfeldt, Das Münz- und Geldwesen der Fürstentümer Hohenzollern, Berlin 1900. 8. 44. 
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a) Münzen. 


1. Heller, einseitig. Vs. Im Perlenkreise das Jagdhorn mit Band, in dessen 
][(ohann) Friedrich) 


Schleife sich ein Punkt befindet. Dabei die Buchstaben Flerzog ‚ ins Dreieck 


gestellt. Gr. 8-9 mm. Gew. 0,29 g. 2 Stempel. Taf. VI. 

2. H., einseitig. Wie vorher, aber bloss mit He!e innerhalb des Bandes am 
Jagdhorn. Gr. 10 mm. Gew. 0,33 g. 2 Stempel. Taf. VI. 

3. [2°.] H., einseitig. Im Perlenkreise der Schild mit den 3 Hirschhörnern; zu 
beiden Seiten je ein Punkt. Oben -H- Gr. 10 mm. Gew. 0,38 g. Taf. VI. — Dieses 
Stück gehört dem Stile nach wohl in die Zeit Johann Friedrichs. 

4. [3.] Pfenning, einseitig. Ganz wie der Heller Nro. 1, aber grösser und 
schwerer. Gr. 12—13 mm. Gew. 0,25—0,46 g. Taf. VI. 11 Stempel. 

5. Pf., einseitig. Im Perlenkreise der Schild mit den 3 Hirschhörnern, zu beiden 
‘Seiten je ein Punkt oder Sternchen. Über dem Schilde -IFH- Gr. 14mm. Gew. 
0,47—0,51 g. 10 Stempel. Taf. VI. 


6. Pf., einseitig. Wie vorher, aber der Schild ist gebogen; dabei en. Gr. 
12 mm. Gew. 0,54 g. Taf. VI. 
Bemerkung: Diese Nummern sind sämtlich hohl geprägt. 


7. [8.] Schilling. Vs. & IOHANN: FRID:D:G:DVX. Der Schild mit den 
3 Hirschhörnern. Rs. WIRTEMB:LAND.MVNZ. Der Schild mit den Wecken und 
oben die Wertzahl 28. Gr. 17 mm. Gew. 0,72g. 2 Stempel. Taf. VI. — Aus der 
Kipperzeit. 

8. [9.] Sch. Wie vorher, jedoch hat die Zahl 28 eine Einfassung. — Aus der 

- Kipperzeit. 
9. [—] Groschen. Vs. IO:FRID:D:G:DVX.WIRTE. Das Brustbild des 
Herzogs. Rs. WIRTEMB.LAND.MVNZ. Der Schild mit den 3 Hirschhörnern und 
oben die Wertzahl -3- — Der Kipperzeit angehörig, vgl. die ähnlichen Stücke mit 
der Jahrzahl 1622 (Nro. 209—211). Nicht im Kgl. Kabinett. — Sammlung Faber, 
s. Auktionskatalog von Otto Helbing in München 1904 Nr. 4143. 
10. [—] 2 Sch. Vs. wie bei Nro. 7. Rs. WIRTE:LAND.MVNTZx*-. Der 
Schild mit den Wecken und oben die Wertzahl 14. Gr. 20 mm. Gew. 1,5 g. — 
Aus der Kipperzeit. Nicht im Kgl. Kabinett. 
11. [7.] 2 Sch. Vs. wie bei Nr. 7, Rs. WIRTEMB: LAND.MVNZ. Sonst wie 
vorher. 2 Stempel. — Aus der Kipperzeit. Taf. Vl. 
® 12. [187.] 24 Kr. (Sechsbätzner). Vs. &® IOH: FRID:D:G:DVX.WIRTEMB. 
Gr „ı, , ET.TEC. Das Brustbild des Herzogs. Rs. CO:MONT : DOM.IN. HEIDENHENM - 
_ Unter einer Krone das vierfeldige Wappen in länglichem Schilde. Gr. 27 mm. Gew. 
"5,25 g. Aus der Kipperzeit, wie auch die beiden folgenden Nummern; vgl. die ähn- 

lichen Stücke mit der Jahrzahl 1622 (Nr. 156— 184). 

13. [—] 24 Kr. Wie vorher, jedoch HEIDENHEIM. Sammlung von Dr. Schloss- 
berger in Feuerbach. 
| 14. [-] 24 Kr. Vs. &8 IOHANN: FRID:D:G:DVX.WIRTEM: ET TECO. 
Das Brustbild des Herzogs. Rs. COMES.MONT:DOM: IN HEIDENHE: Das 
Wappen in verziertem rundem Schilde. Sammlung von Dr. Schlossberger in Feuerbach. 

15. [26.] TIr. Vs. -IOHANN: FRID.D.G.DVX.WIRTEMB & 1608. Das 
vierfeldige Wappen mit den 3 Heimen und Helmzierden. Rs. + RVDOLPH.II: 
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IMPERATOR.AVG. 8 P® F & DECRETO. Der heilige Christoph im Wasser 
stehend, mit dem Christuskinde auf der linken Schulter, hält in der Rechten den 
Baumstamm und mit der Linken einen Schild mit dem gekrönten Doppeladler. Gr. 
40 mm. Gew. 29 g. Taf. VI. 

16. [44.] 5 Dukaten. Vs. - IOHANN: FRID.D.G.DVX.WIRT & 1609. Das 
vierfeldige Wappen mit den 3 Helmen und Helmzierden. Rs. + RVDOLPH. IH- IMP. 
AVG. P. F. DECRETO. Darstellung ähnlich wie vorher: das Christuskind hält eine 
Weltkugel. — Ist von dem Halbtalerstempel Nr. 27 abgeprägt. Gr. 36 mm. Gew. 
17,970. Tal. 

17. [—] 2 Duk. Vs. & IOHAN.FRID.D.G.DVX.WIRTEMB . Das Hüft- 
bild des Herzogs im Vollbart von der rechten Seite, mit der Feldbinde. Rs. MON. 
NO. AVR-STVTGAR . 1609 Unter dem gekrönten Doppeladler der vierfeldige 
Wappenschild. Gr. 22 mm. Gew. 7 g. — In der Sammlung von Wilmersdörffer, 
versteigert 1905 von Jos. Hamburger in Frankfurt a. M.: Nro. 3400. 

172. [32.] Gg. Vs. wie vorher. Rs. - MONETA.NO.AVR.STVTGARD. Ein 
Lilienkreuz und in dessen Mitte ein Schildehen mit den Hirschhörnern. Im Abschnitt: 
-1609-. Gr. 23 mm. Gew. 3,32 g. 

18. [35.] TIr. Vs. -IOHANN:FRID. D. G.DVX. WIRTEMB & 1609. Das 
Wappen mit den 3 Helmen und Helmzierden. Rs. + RVDOLPH. II. IMPERATOR. 
AVG. P. F- DECRETO. Der heilige Christoph mit Baumstamm und Schild, worauf 
der gekrönte Doppeladler, trägt in gebückter Haltung das auf seiner rechten Schulter 
sitzende und eine Weltkugel haltende Christuskind durchs Wasser. Gr. 40 mm. 
Gew. 99. Fey ec BL sr aa 
19. [36.] TIr. Auf der Rs. verschiedener Stempel, von 1609. 

20. [37.] TIr. Dritter, auf der Rs. verschiedener Stempel, von 1609. 

21. [38.] TIr. Vs. ähnlich wie Nro. 18. Rs. vom gleichen Stempel wie Nro. 15, 
also das Christuskind auf der linken Schulter, vom Jahre 1609. 

22. [39.] Tir. Zweiter, in der Vs. dem vorhergehenden ähnlicher Stempel. Rs. 
auch von Nro. 15. 

23. [40.] TIr. Dritter, nur auf der Vs. etwas verschiedener Stempel. Rs. von 
Nro. 15. 2 
24. [41.] TIr. Vierter, nur auf der Vs. etwas verschiedener Stempel. Rs. von 
NrO. 8, 

25. [42.] Tir. Fünfter, auf der Vs. verschiedener Stempel. Rs. von Nro. 15. 

26. [43.] TIr. Sechster, auf der Vs. etwas verschiedener Stempel. Rs. von 
Nro. 15. 

27. [33.] Y2 Tr. Vs. o IOHANN: FRID.D.G.DVX.WIRT & 1609 ° "Das 
vierfeldige Wappen mit den 3 Helmen und Helmzierden. Rs. von Nro. 16. 

28. [48.] 2 Tir. Vs. - IOHANN:FRID.D.G.DVX. WIRTEMB & 1610. . Das 
verzierte vierfeldige Wappen mit den 3 Helmen und Helmzierden. Rs. & (verziert) 
RVDOLPH. II- IMPERATOR.AVG.P.F.DECRETO. Der heilige Christoph wie 
auf Nro. 16. Gr. 40 mm. Gew. 58 g. 

29. [49.) 2 Tir. Zweiter, auf der Vs. etwas verschiedener Stempel: die Schwänze 
der Fische stehen aufwärts. 

30. [50.] 2 TiIr. Dritter, auf der Vs. wenig verschiedener Stempel. Rs. von Nro.15. 

31. [51.] 2 Tlr. Vs. wie Nro. 28, aber mit WIRTEM. Rs. wie Nro. 28. 

32. [52.] Tlr. .-Vs. wie. Nro. 28; Rs. von. Nro. 15. 

.33. [53.] TIr. Vs. von Nro. 28 verschiedener Stempel, : mit kleinerer. Jahrzahl 
1610. Rs. von Nro. 15. 
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34. [54.] Tlr. Dritter, von den vorhergehenden beiderseits verschiedener Stempel. 

35. [55.] TIr. Vierter Stempel. Die Rs. von Nro. 28. 

36. [56.] TIr. Vs. und Rs. von dem Stempel der Nummer 29. 

37. [57.] TIr. Sechster Stempel. Vs. von Nro. 31, also mit WIRTEM. Rs. 
von Nro. 28. 

38. [61.] 5 Duk. Vs. - IOHANN:FRI.D.G.DVX.W. 1611. Verziertes 
Wappen mit den 3 Helmen. Rs. &® RVDOLPH.I.IMPE.AVG.P.F.DECRET. 
Der heilige Christoph, mit Baumstamm und Schild im Wasser stehend, trägt auf der 
linken Schulter das eine Weltkugel haltende Christuskind. Gr. 26 mm. Gew. 178. 
— Das Stück ist ein Abschlag von dem '/ı-Taler-Stempel Nro. 40. 

BER 2 ls Plr,s EV8 72 IOEFANNTERID.D. 6. DVX WIRT. &:16rt.. 'Re. 
& RVDOLPH .II- IMPERATOR.AVG.P.F.DECRE. Sonst wie vorher. Gr. 
33 mm. Gew. 14,3 g. 

40. [—] '/, TIr. Von demselben Stempel wie Nro. 38. Gr. 26mm. Gew. 78. 
In der Universitätsmünzsammlung zu Tübingen. 

‚41. [63.] '% Tir.. Wie Nro. 38, aber mit FRID. Sattler VII. 7. Faber 2301. 
Nicht im Kgl. Kabinett. 

42. [64.] 'h Tir. Vs. -IOHANN:FRID.D.G.DVX.W. 1011 (sie!) Das 
Wappen mit den 3 Helmen. Rs. von Nro. 38. Gr. 26 mm. Gew. 7,1 g. 

43.[65.]2 TIr. Vs. (Verzierung) + IOHANN # FRIDF Df G£ DVX + WIRTEMB } 
ET + TEC + Geharnischtes Brustbild mit Feldbinde und Kragen, in kurzen krausen 
Haaren und Knebelbart. Rs. - COMEMONTFEDOMEINF HEIDENHE# 1612 
Die Ziffer 2 ist verkehrt. Das verzierte vierfeldige Wappen mit den 3 Helmen und 
Helmzierden. Madai 5484 und Sattler VII. 15, wo aber statt der Ziffer 2 unrichtig 
7 angegeben ist. 

44. [66.] TIr. Der gleiche Stempel als einfacher Taler. 

45. [67.] TIr. Vs. von Nro. 43. Die Rs. ist etwas verschieden durch ein 
Kreuzchen nach IN+ und HEIDENHE* und durch die richtige Ziffer 2, nach der ein 
Punkt steht. 

46. [—] '/s Tir. Vs. + IOHANNEFRIDEDEGEDVX + WIRTEMF ETF 
TEC. Das Brustbild wie auf Nro. 43. Rs. + COM EMONT £ DOM # IN # HEIDENHE + 
1612+ Die Ziffer 2 ist verkehrt. Das Wappen wie auf Nro. 43. 

47. [76.] 5 Duk. Goldabschlag von dem Halbtaler-Stempel Nro. 57, vom Jahr 
1613. Gr. 31 mm. Gew. 16,7 g. 

48. [—-] 3 TIr. Vs. & IOHANN # FRIDFDEGEDVX + WIRTEMBFET + 
TEC. Brustbild wie auf Nro. 43, nur etwas schmäler. Rs. COM EMONT + DOM H# 
IN + HEIDENHEIM + 1613 Das vierfeldige Wappen in verziertem: Schilde unter 
einer Krone. Die gelben Felder im Teckschen Wappen sind verziert. — Sammlung 
S. K. H. des Herzogs Ulrich von Württemberg. 

49. [69.] 2 Tlr. Vom Stempel der vorigen Nummer. 

50. [71.] 2 TIr. Vs. verschieden von Nro. 48 durch ein etwas breiteres Brust- 
bild und TEe. Rs. von Nro. 48. 

51. [72.] 2 TIr. Vs. wie vorher. Rs. verschieden durch HEIDENHEM + 1613. 
Die gelben Felder im Teckschen Wappen haben keine Verzierung. Faber 2306 hat 
TE und Sattler VI. 31 TEC, beides unrichtig. ' 

52. [73.] TIr. Vom Stempel der vorherigen Nummer. Nicht im Kgl. Kabinett. 

53. [70.] TIr. Vom Stempel der Nummer 48. Sattler VI. 30. Sammlung von 
Dr. Ebner. 


94 VIII. Johann Friedrich. 1608—1628. 


54. [74.] TIr. Vs. von Nro. 50. Die Rs. hat HEIDENHEIM + 1613, ist aber 
verschieden von Nro. 48. Die gelben Felder im Wappen von Teck sind ohne Ver- 
zierung. ' 

55. [—] TIr. Vs. wie Nro. 50. Rs. wie Nro. 48. 

56. [—] TIr. Vs. wie Nro. 48. Rs. wie Nro. 5l. In der Sammlung von Wil- 
mersdörffer, versteigert 1905 durch Jos. Hamburger in Frankfurt a. M: Nro. 3404. 

57. [75.] '/s Tir. Vs. & IOHANNFFRIDEDF GE DVX + WIRTEMF ETF 
TEC  Geharnischtes Brustbild mit Feldbinde und Kragen, wie auf Nro. 43. Rs. 
+ COM+ MONT £ DOM # IN + HEIDENH + 1613 + Das verzierte vierfeldige Wappen 
unter einer Krone. Weisse 1557, wo aber die Jahrzahl vergessen ist. Gr. 31 mm. 

58. [77.] '/s Tlr. (Probestück). Vs. von Nro. 57. Rs. ungeprägt. Gr. 32 mm. 
Gew. 15,5 @. 

59. [78.] Goldgulden. Vs. & IOHAN: FRID:D:6:DVX.WIRTEM. Das 
Brustbild wie auf Nro. 43. Rs. & MONETA.NO:AVR:STVTGA. 1614. Die 
+ Wappen in besonderen Schildchen im Kreise gesetzt, mit Laubwerk dazwischen 
und in der Mitte der Reichsapfel. Gr. 21 mm. Gew. 3,1 g. Taf. VI. 

60. [79.] Gg. Zweiter, auf der Rs. verschiedener Stempel. 

61. [80.] 2 Tr. Vs. & IOHANN FE FRIDEDEG + DVX + WIRTEMBF ET + 
TEC. Das Brustbild wie auf Nro. 43. Rs. COM MONT # DOM £ IN + HEIDEN- 
HEIM + 1614 + Unter einer Krone das verzierte vierfeldige Wappen. Gr. 40 mm. 

62. [81.] 2 Tlr. Vs. von Nro. 50. Rs. COM £ MONT # DOM £ IN + HEIDEN- 
HEM + 1614 Sonst wie Nro. 48, jedoch ohne die Verzierung der gelben Felder von 
Teck: Gr. 41. mm, 

63. [82.] TIr. Vom vorhergehenden Stempel. 

64. [—-] 2 Duk. Vs. & IOHAN: FRID:D:G:DVX.WIRTEMBE Gehar- 
nischtes Brustbild von der rechten Seite, die Linke am Schwertgriff. Rs. -MON:NO: 
AVR.—.STVTGA 1615. Der gekrönte Doppeladler über dem vierfeldigen Wappen. 
Gr. 27 mm. Gew. 6,9 g. Taf. VI. — Sammlung von Dr. Schlossberger in Feuerbach. 

65. [85.] 2 TIr. Vs. wie Nro. 61. Rs. wie Nro. 62, mit der Jahrzahl 1616. 

66. [86.] TIr. Vom vorherigen Stempel. Sattler VI. 32. Nicht im Kgl. Kabinett. 

67. [91.] Tr. Vs. IOH— FRID:D:G:— DVX WIRT— ET.—TE. Das 
Brustbild in Harnisch und Feldbinde, mit krausem Kragen, kurzen Haaren, Ober- 
und Unterbart. In den Ecken sind Röschen. Rs. - CON—SILIO.—E— T—.CONST— 
ANT: Unter einer Krone das Wappen in verziertem, ovalem Schilde, an den Seiten 
16—17 und in den Ecken Verzierungen. Gr. 41 mm. Gew. 29 g. Der Stempel 
der Klippe Nro. 405 auf einer runden Talerplatte geprägt. Taf. VI. 

68. [92.] Probestück vom folgenden Goldgulden-Stempel. Vs. &® IOHAN : FRID: 
D:G:DVX.WIRTEMB. Das Brustbild wie auf Nro. 43. Rs. & MONETA.NO: 
AVR.STVTGART. 1620. Vier Schildchen mit den Wappen im Kreise gestellt, mit 
Laubwerk dazwischen und in der Mitte der Reichsapfel. Gr. 24 mm. Gew. 7,3 
in Gold. 

69. [—] Gg. Wie vorher. Gr. 22 mm. Gew. 3,25 g. 

70. [93.] 4 TIr. Vs. & (verziert) IOHANN : FRID:D:G:DVX. WIRTEMB: 
ET. TEC Brustbild im Harnisch mit Feldbinde und Kragen, in kurzen Haaren. 
Rs. - COM :MONT: DOM: IN. HEIDENHEM. 1620. Unter einer Krone das vier- 
feldige Wappen in verziertem Schilde; innerhalb der Krone ein Punkt. Gr. 43 mm. 

71. [94.] 4 Tr. Zweiter, auf beiden Seiten verschiedener Stempel, ohne den 
Punkt in der Krone. 

72. [95.) 4 TIr. Dritter Stempel, mit einem Kreuzchen in der Krone. 
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73. [96.] 3 TIr. Vs. von Nro. 70. Rs. auch ohne Punkt in der Krone wie 
Nro. 71, aber verschieden durch 2 Punkte nach IN: 

74. [97.] 3 TIr. Gleicher Stempel wie Nro. 72. 

75. [98.] 3 Tlr. Vs. von Nro. 70. Rs. mit einem Punkt in der Krone, aber 
verschieden von Nro. 70. ö 

76. [99.] 3 TIr. Vs. etwas verschieden von allen vorhergehenden Stempeln; 
an der Feldbinde auf der linken Schulter zeigt sich ein hervorstehendes Ende. Rs. 
von Nro. 70. 

77. [—] 2 Tlr.-Klippe. Wie Nro. 70, von 1620. Gr. 45 mm. Gew. 57 9. — 
In der fürstlich Fürstenbergischen Sammlung zu Donaueschingen. 

78. [100.] 2 TIr. Von dem Stempel der Nro. 70. 


79. [101.] 2 Tir. Vs. von Nro. 70. Rs. von Nro. 73. 

80. [102.] 2 TIr. Vs. von Nro. 76. Rs. von Nro. 70.- Gr. 45 mm. Taf. VI. 
81. [103.] TIr. Auf beiden Seiten von Nro. 70, vom Jahre 1620. 

82. [104.] Tir. Vs. von Nro. 70. Rs. von Nro. 75. 


83. [105.] TIr. Vs. von Nro. 72. Rs. von Nro. 71. 

84. [106.] TIr. Vs. und Rs. von Nro. 76. 

85. [107.] Tir’‘ Vs. von ‘'Nro. 76. ‘Rs. von Nro. 71. 

86. [108.] TIr. Vs. von Nro. 70. Rs. von Nro. 73. 

87. [110.] 21/& Duk. Vs. & IOHANN : FRID :D: G :DVX.. WIRTE. Der 
Herzog im Harnisch bis an die Hüfte, stützt die Rechte an die Seite und hält mit 
der Linken den Degengriff. Rs. MON: NO: AVR-— STVTGA: 1621 Das Wappen 
und über demselben der gekrönte Doppeladler. Gr. 23 mm. Gew. 8,6 g. Taf. VI. 

88. [111.] Duk. Vs. von Nro. 87. Rs. MON:NO:AVR:STVTGA: 1621. Das 
gekrönte vierfeldige Wappen. Gr. 21 mm. Gew. 3,4 @. 

89. [112.] Gg. Vs. ®IOHANN: FRID:D:G:DVX.WIRTEM. Das Brustbild 
wie auf Nro. 43. Rs. & MONETA.NO: AVR:STVTGART:- 1621. Die 4 Wappen 
in besonderen Schildehen im Kreise gestellt, mit Laubwerk dazwischen und in der 
Mitte der Reichsapfel. Gr. 22mm. Gew. 3,17 g. — Sattler VI. 25, wo aber in der 
Abbildung unrichtig WIRTEMB steht. 

90. [113.] 4 TIr. Vs. von Nro. 76. Rs. - COM: MONT: DOM: IN. HEIDENHEM. 
1621. Gekröntes vierfeldiges Wappen. Gr. 42 mm. mn 

91. [—] 4 TIr. Vs. von Nro. 76. Rs. wie vorher, aber mit HEIDENHHEM.* 
Nicht im Kgl. Kabinett. Reimmann III. 9292. | 

92. [114.] 3 Tr. Vs. von Nro. 76. Rs. verschieden von Nro. 90: der Punkt 
vor COM: fehlt; von 1621. 

93. [115.] 3 TIr. Vs. von Nro. 76. Rs. verschieden von Nro. 90 durch ein 
Kreuzchen in der Krone; von 1621. 

94. [116.] 3 TIr. Vs. Umschrift und Brustbild wie auf Nro. 70. Rs. von Nro. 90. 

95. [117.] 3 TIr. Vs. Umschrift und Brustbild wie auf Nro. 70, oben vor JOHANN: 
ein + Rs. von Nro. 93. 

96.1118.]°3 Tir‘» Vs. wie Nro. 70." Re. von Nro. 93. 

92.1119.) 2° Tir: Vs. von 'Nre: 94. Rs. von Nro. 93. 

98. [120.] 2 TIr. Vs. verschieden von allen vorhergehenden Stempeln; Rs. von 
Nro. 90. 
99 1121.) 2 Tlr. "Vs. von Nro. 76. Rs. von Nro. 92. 


* Wohl nur durch Doppelschlag entstanden; in diesem Falle keine Variante zum vorhergehenden 
Stempel. 
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100. [122.] 2 Ele. Beide Seiten von Nr. 95. 


101. [123.] 2 TIr. Vs. von allen bisherigen ganz verschiedener Stempel. Rs. 


COM :MONT : DOM : IN. HEIDENHEM 1621. Das vierfeldige Wappen unter einer 
sehr breiten Krone. 

102. [124.] 2 TIr. ‘Vs. von Nro. 94. Rs. von Nro. 90. 

103. [—] 2 TIr.: Vs. #+IOH: FRI:D:@:DVX.WIRTEMB: ET. TEC. Brust- 
bild von der rechten Seite. Rs. COM: MONT : DOM : IN. HEIDENHEM. 1621. Ge- 
krönter und verzierter Schild. Nicht im Kgl. Kabinett. Nro. 1813 der Sammlung 
Suchsland, versteigert 1900 durch Hess in Frankfurt a. M. 


104. [—] 2 TIr. Vs. von Nro. 96. Rs. ähnlich Nro. 92; von 1621. 

105.:]125.]. Tir. Vs. von Nro, 76: Rs. von ;Nro. 90, 

106. [126.] TIr. Vs. von Nro. 94. Rs. von Nro. 93. 

107. [127.] Tir. Vs. von Nro. 98. Rs. von Nro. 92. 

108. [128.] TIr. Vs. von Nro. 98. Rs. von Nro. 90. 

109.,1129.]xTIr. Vs. von:Nro.' 95. Rs, yon2Nr0,93; 

110. [130.] TIr. Vs. von Nro. 101. Rs. ganz verschiedener Stempel, auch 

von 1621. 


111. [131.] Tr. Vs. + IOH: FRIE:D:G:DVX- WIRTEMB: ET. TECZzR2 
COM : MONT : DOM: IN. HEIDENHEM. 1621. Auch sonst wie Nro. 103. 

112. [132.] Kl. Vs. & IOHANN: FRID:D:6:DVX.WIRTEMB:ET.TEC. 
Das Brustbild wie auf Nro. 43. Rs. COM: MONT: DOM: IN. HEIDENHEM. 1621. 
Unter einer Krone das vierfeldige Wappen. Gr. 33 mm. Gew. 13 g. — Offenbar 
von einem sonst unbekannten Halbtalerstempel. 


113. [134.] 6 Kr. Vs. & IOHANN: FRID:D:G:DVX.WIRT. Der Schild mit 
den 3 Hirschhörnern, darüber die Wertzahl -6- Rs. Der Schild mit dem Wappen 
von Teck und darüber - 1621- Umschrift: &- WIRTEMBERG.LAND.MVNZ. Gr. 
22 mm. Gew. 2,5 g. 3 Stempel. Taf. VI. 


114. [—] 6 Kr. Vs. Umschrift wie vorher. Brustbild des Herzogs von der 
rechten Seite. Rs. &® WIRTEMB: LAND.MVNZ 1621: Der Schild mit den Hirsch- 
hörnern, darüber -6. Taf. VI. Sammlung von Dr. Schlossberger in Feuerbach. 

115. [—] 2 Schilling. Vs. & IOHANN: FRID:D:G:DVX. WIRT. Verzierter 
Schild mit den Hirschhörnern. Rs. WIRTE9 LAND : MVNZ 1621. Verzierter Schild 
mit den Wecken von Teck. Oben die Wertzahl 14. Nicht im Kgl. Kabinett. 

116. [135.] 3Kr. Vs. & IO:FRID:D:6:DVX.WIRTE. Brustbild wie auf 
Nro. 43. Rs. & WIRTEMB.LAND.MVNZ. 1621. Unter der Wertzahl -3- ein 
Schild mit den Hirschhörnern. Gr. 17 mm. Gew. 1,13 e. 


117. [136.] 3 Kr. Wie vorher, mit WIRT: auf beiden Seiten. Taf. VI. 

118. [—] 3 Kr. Vs. 8 10: FRID: D:G6:DVX. WIRT: 1621. - Brustbild wie 
auf Nro.43. Rs. & WIRTEMBERG LANDMVNZ. Der Schild mit den Hirschhörnern, 
darüber -3. — Sammlung von Dr. Schlossberger in Feuerbach. 

119. [137.] 2 Kr... Vs: 8 .IOHANN.: ERID »D: 6: DVX. WIRTE Das Ba 
bild wie auf Nro. 43. Rs. &® WIRTEMB: LAND .MVNZ. 1621. Der Schild mit den 
Hirschhörnern, darüber die Wertzahl 2. Gr. 17 mm. Gew. 1,02 g. 2 Stempel. 

120. [133.] Klippe. Wie vorher. Gr. 20 mm. Gew. 2,3 g. 

121. [138.] Kr... Vs:xWIOHANZ FRI: D:G DIS MER TDE Brustbild wie 
auf Nro. 43. Rs. Ein Doppelkreuz und auf demselben innerhalb einer Kreislinie ein 
Schildchen mit dem Wappen von Teck; darüber die Wertzahl -1- und oben herum 
die Jahrzahl 1621. Gr. 15 mm. Gew. 1,2 g. Taf. VI. 
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122. [139.] Kr. Vs. Der Schild mit den Hirschhörnern, darüber +I+ Rs. Der 
Schild mit dem Wappen von Teck, darüber -1621- An jeder Seite der Schilde ein 
Röschen. Gr. 15 mm. Kupfer. Taf. VI. 


123. [—] Kr. Wie vorher, aber an den Seiten der Schildchen je ein kleines 
Kreuz und die Wertzahl -I- zwischen Punkten. Gr. 15 mm. Kupfer. 


124. [140.] Heller. Vs. Im Perlenkreise das Jagdhorn mit dem Bande und 


zwischen diesem verteilt: ae In der Schleife des Bandes ein Punkt. Rs. In 


CCC 
gleicher Einfassung XXX Gr. 12 mm. Gew. 0,46 g. Taf. VI. 
VI. 


125. [141.]| H. Wie vorhin. Kupfer. 

126. [141.] H. Wie Nro. 124, aber ohne den Punkt in der Schleife. Kupfer. 

127. [—-] Goldabschlag eines Talerstempels (vgl. Nro. 128). Vs. & IOHANN: 
FRID:D.G DVX. WIRTEMBERG - ET. TEC. Das Brustbild wie auf Nro. 43 und 
unten links der Buchstabe S (= Münzstätte Stuttgart). Rs. - COM :MONT: DOM: 
IN - HEIDENHEM - 1622. Das gekrönte vierfeldige Wappen. Gew. 38,1 g. — Im 
herzogl. Kabinett zu Gotha. 

128. [142.] 3 TIr. Vs. &® IOHANN: FRID :D:G:DVX.WIRTEMBERG .ET. 
TEC Das Brustbild wie auf Nro. 43 und unten links der Buchstabe S Rs. -COM: 
MONT: DOM: IN. HEIDENHEM -1622- Gekröntes vierfeldiges Wappen. Gr. 43 mm. 

129. [—-] 3 TIr. Vs. + IOHANN :FRID:D:G: DVX. WIRTEMB: ET TEC. 
Geharnischtes Brustbild von der rechten Seite. Rs. - COM:MONT:DOM:IN. 
HEIDENHEM - 1622. Das gekrönte vierfeldige Wappen. Nicht im Kgl. Kabinett. 

130. [143.] 2 TIr. Vs. von Nro. 96. Rs. ähnlich derjenigen von Nro. 128, ohne 
Punkt nach der Jahrzahl 1622. Gr. 43 mm. 

131. [144.] TIr. Der Stempel von Nro. 130. Gr. 40 mm. 

132. [145.] Taler-Klippe. Von demselben Stempel wie Nro. 128. Gew. 26,5 g 
samt Henkel. 

133. [148.] G. (sog. Hirschgulden). Vs. JOHANN: FRID:D:G:DVX.WIRTEMBE: 
Gekrönter und verzierter ovaler Schild mit dem vierfeldigen Wappen. Rs. ® LAND& 
—MVNZ. Ein sitzender Hirsch, der einen Schild mit der Wertzahl 60 mit dem 
rechten Vorderfusse hält. Im Abschnitt: .81622&. Gr. 33 mm. Gew. 9 g. — Bei 
Weisse 1559 steht (unrichtig?) MVNTZ. 

134. [148.] G. Wie vorher, aber auf der Rs. & LAND—MVNZ. und 16.22. 

. 135. [149.] G. Wie Nro. 133, mit, länglicht eckigem Schilde und -1622-, auch 
mit einem Röschen nach MVNZ. 

136. [150.]G. Vs. wie Nro. 133, aber mit eckigem Schilde. Rs. ®LAND—*MVNZ& 
Hinter dem Hirsch ein S (= Münzstätte Stuttgart) und unten: &-1622&- 2 Stempel. 
Taf. VI. 

137. [151.] G. Vs. wie Nro. 133, aber mit eckigem Schilde und WIRTEMB: Rs. 
& LAND.— MVNZ® Hinter dem Hirsch ein S und unten: ®.1622&. 2 Stempel. 

138. [152.] G. Vs. wie Nro. 133, aber mit eckigem Schilde und WIRTEM. Rs. 
wie vorher, mit - 1622. 

139. [153.] G. Vs: wie Nro. 133, mit WIRTEMBERG. Rs. ebenso, mit 
LAND®&-—MVNZ®& Im Abschnitt zwischen + 16—22 + ein Mohrenkopf als Münz- 
zeichen. i 

140. [154.] G. Vs. wie vorher mit WIRTEMBERG (ohne Punkt). Rs. wie vorher, 

aber &® LAND.MVNZ. und. 16—22. Zwischen der Jahrzahl ein Mohrenkopf. 2 Stempel. 
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141. [155.] G. Vs. IOHANN: FRID:D:G:DVX. WIRTEMBERG. Gekrönter 
und verzierter ovaler Schild mit dem vierfeldigen Wappen. Rs. LAND. —-MVNZ®& 
Der Hirsch wie auf Nro. 133; zwischen + 16—22+ ein Mohrenkopf. 

142. [156.] G. Vs. wie vorher, mit WIRTEMBER: Rs. LAND®— MVNZ® 
Mit Mohrenkopf zwischen + 16—22 +. 

143. [—] G. Wie Nro. 142, aber auf der Rs. LAND—MVNTZ. Mit Mohren- 
kopf zwischen 16—22. 

144. [157.] G. Vs. wie Nro. 137, aber ovaler Schild. Rs. + LAND--—MVNZ. 
Im Abschnitt - 16— 22-, dazwischen ein Mohrenkopf. 

145. [158.] G. I IOHANN: FRID:D.G. DVX.WIRTEMBERG: Gekranfer 
und verzierter ovaler Schild mit dem Wappen. Rs. ® LAND—-8®—MVNZ®& Der 
Hirsch wie seither und im Abschnitt: 16 (©. T) 22 (= Münzstätte Christophstal). 

146. [159.] G. Vs. IOHANN: FRID:D:G:DVX.WIRTE: Das Wappen in 
länglicht eckigem Schilde. Rs. wie vorher, jedoch mit Punkt vor der Jahrzahl. 

4147. [160.] G. Vs. wie Nro. 145, aber WIRTEM: und mit vielen Verzierungen 
am Schilde Rs. +LAND®MVNX + (sic!). Der Hirsch wie seither, im Abschnitt: 
16. 0 #177223 

148. [161.] G. Vs. & IOHANN :: FRID :D:6: DVX. WIRT. ET. TE@26222 
Geharnischtes Brustbild mit der Feldbinde. Rs. COM: MONT : DOM : IN. HEIDEN- 
HEIM.  Gekröntes Wappen in ovalem Schilde und über der Krone: 1622. 

149. [162.] G. Vs. von Nro. 148. Rs. verschieden durch HEIDENHE., auch 
fehlt hier die Jahrzahl. 

150. [163.] '/r G. Vs. -IOHANN: FRID:D:G:DVX.WIRTE& Gekröntes 
Wappen in länglichtem Schilde. Rs. ®LAND+—MVNZ® Ein sitzender Hirsch 
mit dem rechten Vorderfusse einen Schild haltend, in welchem die Wertzahl 30; 
hinter dem Hirsch ein S und im Abschnitt: + 1622+ Gr. 27mm. Gew.5g. Taf. VI. 

151. [—] Y/z G. Vs. IOHANN: FRID:D:G:DVX. WIRTEMB. Unter einer 
Krone der ovale Schild mit dem vierfeldigen Wappen. Rs. +LAND—MVNZ: Der 
Hirsch wie gewöhnlich, dahinter T (= Münzstätte Tübingen). Im Abschnitt: +16-22+ 
— Im Kgl. preussischen Münzkabinett zu Berlin. 

152. [164.] /’»G. Vs wie vorher. Rs. +LAND.— MVNZ. Der Hirsch, ohne 
Buchstaben. Im Abschnitt: .16—22- Dazwischen ein Mohrenkopf. 

153. [165.] '/» G. Wie Nro. 152, mit - LAND.—MVNTZ auf der Rs. Mit 
Mohrenkopf zwischen + 16—22 + 

154. [166.] /’e G. Wie Nro. 152, mit WIRTEMBE: auf der Vs. und + LAND. — 
MVNZ. auf der Rs. Mit Mohrenkopf zwischen - 16-22 

155. [—] '/ G. Vs. wie Nro. 151, mit WIRTEMBER: Rs. &® LAND. —MVNZ. 
Mit Mohrenkopf zwischen - 16—22- 

156. [167.] 24 Kr. (Sechsbätzner). Vs. &® IOHANN:FRID:D:6:DVX.WIRTEM: 
ET.TEC. Brustbild in Harnisch und Feldbinde, mit Kragen, kurzen Haaren, Ober- 
und Unterbart. Unter dem Brustbilde: 1622. Rs. COM: MONT:DOM:IN.HEIDEN- 
HEIM. Das gekrönte Wappen in ovalem Schilde. Gr. 28 mm. Gew. 4,8 @. 

157. [168.] 24 Kr. Wie vorher, aber Vs. WIRT: Rs. CO: 2 verschiedene 
Stempel, wovon einer ohne Punkt nach TEC. 

158. [169.] 24 Kr. Vs. &® IOHAN: FRID:D:6:DVX. WIRT: ET. TEC: Re. 
CO :MONT:DOM : IN. ne Sonst wie Nro. 156. Taf. VE. 

159. [170.] 24 Kr. s. &® IOHANN :FRID:D:G:DVX. WIRTE: Er.TRO. 
Rs. COMES : MONT: ne IN. HEIDENHE: Sonst wie Nro. 156. 

160. [—] 24 Kr. Vs. wie Nro. 156, aber WIRTEMB: Rs. ebenso, aber COMES. 
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161. [—] 24Kr. Wie Nro. 159, aber auf der Vs. ®IOHAN: und WIRT. Nicht 
im Kgl. Kabinett. 

162. [171.] 24 Kr. Wie Nro. 156, mit COMES. 

163. [172.] 24 Kr. Wie Nro. 156, mit WIRTEMB. 

164. [173.] 24 Kr. Wie Nro. 158, mit HEIDENHEIM. 

165. [|174.] 24 Kr. Wie Nro. 156, mit ®IOH: und WIRTEMB. 

166. [175.] 24 Kr. Vs. von Nro. 165. Rs. CO:MONT:DOM.IN.HEIDENHEM. 
Das Wappen in länglichtem Schilde. 

167. [—] 24 Kr. Wie vorher, aber auf der Rs. DOM: IN. HEIDENHEIM . 
Nicht im Kgl. Kabinett. 

168. [176.] 24 Kr. Vs. &® IOHANN: FRID:D:G: — DVX. WIRTE. ET. TEC. 
Das Brustbild wie auf Nro. 156, darunter 1622. Ganz unten innerhalb der Umschrift 


der Buchstabe © (= Münzstätte Christophstal) in einer Einfassung. Rs. wie Nro. 156. 


169. [177.] 24 Kr. Vs. wie vorher, mit F (= Freudenstadt bei Christophstal ?) 
statt ©. Rs. wie Nro. 156. 

170. [178.] 24 Kr. Vs. &® IOHANN: FRID:D:G:DVX. WIRT: ET. TEC: 1623. 
Das Brustbild wie auf Nro. 156, aber mit Spitzenkragen. Rs. COMES:-MONT: DOM: 
IN. HEIDENHEM. Das gekrönte vierfeldige Wappen in ovalem Schilde, 

171. [179.] 24 Kr. Zweiter Stempel, mit HEIDENHEIM. 

172. [179.] 24 Kr. Dritter Stempel, mit HEIDENHEIM. Das Brustbild hat den 
gewöhnlichen glatten Kragen. 

173. [180.] 24 Kr. Vs. von Nro. 170. Rs. COM. Sonst wie Nro. 170. 

174. [181.] 24Kr. Vs. & IOHAN:FRID:D:G: DVX. WIRT: ET. TEC: 1622. 
Das Brustbild wie auf Nro. 156, darunter CT. Rs. COMES.MONT:DOM:IN., 
HEIDENHEM. Gekröntes Wappen in länglichtem Schilde. 

175. [—] 24 Kr. Vs. wie vorher. Rs. COM:MONT:DOM: IN. HEIDENHEIM. 
Sonst wie vorher. 

BIBALIS1P 24 Kr aV3.8 IOH !ERID!DEISEDIRTWIRL TEC 1622. 
Das Brustbild wie auf Nro. 156. Rs. COM:MONT:DOM:...... ENHEIM. Das 
sekrönte Wappen in länglicht eckigem Schilde. 

177. [146.] Klippe Vs. &® IOH: FRID:D:G:DVX. WIRTEMB:ET.TEC. 1622. 
Das Brustbild wie auf Nro. 156. Rs. COM: MONT:DOM:IN.HEIDENHEIM. Das 
gekrönte Wappen in einem verzierten eckigen Schilde. Beiderseits vom Stempel der 
vorhergehenden Nummer. Gr. 33 mm. Gew. 18,5 g. 

178. [182.] 24 Kr. Vs. & IOHANN: FRID:D:G:DVX.WIRTE:ET. TEC. 
Das Brustbild wie auf Nro. 156. Rs. COM:MONT:DOM:IN.HEIDEM : 1622. Das 
gekrönte Wappen in länglichtem Schilde. 

179. [147.] Klippe. Vom vorherigen Stempel. Gr. 27 mm. Gew. 6 g. 

180. [183.] 24 Kr. Wie Nro. 178, aber von gutem, Talersilber. Gr. 26 mm. 
Gew. 4,5 £. 

181. [184.] 24 Kr. Wie Nro. 178, mit HEIDEN: 1622. 

182. [185.] 24 Kr. Wie Nro. 178, mit S. hinter dem Brustbilde. Rs. HEIDE. 
An den Seiten des Schildes je ein Kreuzchen. 

183. [186.] 24 Kr. Vs. & IOHANN :: FRID:D.G.DVX. WIRTEMB: &. TEC. 
Unter dem Brustbilde .C.T. Rs. COM: MONT: DOM: IN. HEIDENHEI. Unter 
einer Krone das Wappen in länglichtem Schilde, an dessen Seiten 16—22. 

184. [—] 24 Kr. Vs. & IOH:FRID:D:G6:DVX.WIRTEMB:ET.TEC. Das 


| Brustbild und darunter 1622. Rs. CO:MONT: DOM:IN. HEIDENHEIM. Das ge- 


krönte Wappen, an dessen Seiten 16—22. Nicht im Kgl. Kabinett. 
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185. [188.] Ya G. Vs. IOHANN: FRID:D:G:DVX. WIRTEM. Das gekrönte 
Wappen im eckigen Schilde. Rs. W. B. LAND.—MVNZ. Ein sitzender Hirsch und 
im Abschnitt -1622- Gr. 23 mm. Gew. 1,9 g. Taf. VI 

186. [189.] Ya G. Vs. wie vorher, mit WIRTEMB: und ovalem Schilde. Rs. 
von Nro. 185. 

Br 187. [191.] Ya G. (= 7 Schillingen). Vs. & WIRTEMBERG .. LAND ..MVNZ. 
‚1622. Die 3 Hirschhörner in einem runden Schilde. Rs. In einem Kranze von 

2 Lorbeerzweigen -VII- | SCHIL | LING | ER. Unter ER. eine Rosette. Ganz unten 
ein Mohrenkopf. Gr. 25 mm. Gew. 2,15 @. 

188. [191.] '/a G. Wie vorher, aber statt der Rosette auf der Rs. ein Punkt. 

189. [192.] '/a G. Vs. wie Nro. 187, jedoch mit anders geformtem Schilde. Rs. 
Innerhalb zweier Lorbeerzweige: VII | SCHIL | LINGER. Unten ein S. Oben und 
in der Mitte ein Röschen. 2 Stempel. Taf. VI. 

190. [193.] Y/s G. Vs. & WIRTEMBE : LAND. MVNTZ. 1622. Die 3 Hirsch- 
hörner in rundem Schilde. Rs. . VII- | SCHIL- | LING. Darunter eine Rosette, ganz 
unten ein Mohrenkopf. 3 Stempel. 

191. [190.] Klippe. Vs. & WIRTEMBE : LAND ..MVNTZ. 1622. Die 3 Hirsch- 
hörner in rundem Schilde. Rs. In einem’ Kranze von 2 Lorbeerzweigen: .VI- | 
SCHIL | LING. Darunter eine Rosette zwischen Punkten. Unten ein Mohrenkopf. 
Gr. 28 mm. Gew. 6,6 g. 

192. [194.] Ya G. Vs. wie vorher, aber MVNZ. Rs. wie Nro. 190. 

193. [194.] '/ G. Vs. wie vorher, also mit MVNZ. Auf der Rs. unten eine 
Rosette zwischen Punkten, darunter ein Mohrenkopf. Sonst wie Nro. 191. 

194. [195.] '/aG. Wie Nro. 190, mit WIRTEMB: Auf der Rs. unten eine Rosette. 

195.. [196.] .!/a .G.. .Vs..& IOHANN: FRID:D:G:DVX. WIRTEMB. Die 
3 Hirschhörner in verziertem. eckigem Schilde. Rs. & WIRTEMBERG.LAND. 
MVNZ. 1622. WB. In verziertem Schilde das Wappen von Teck. Gr. 25 mm. 
Gew. 2,3.@. 

196. [197.] 12 Kr. (Dreibätzner). Vs. &® IOHANN: FRI:D:G:DVX.— WIR- 
TEMBE:ET.TEC. Das Brustbild wie auf Nro. 156, und unten zwischen der Um- 
schrift in einer Einfassung der Buchstabe © (= Münzstätte Christophstal). Rs. COM: 
MONT: DOM. — IN. HEIDEN: 1622. Unter einer Krone das Wappen und unten 
in der Umschrift die Wertzahl 12 in einer Einfassung. Gr. 25 mm. Gew. 2,5 @. 

197. [197®.] 2 Schilling. Vs. & IOHANN: FRID:D:G:DVX.WIRTE: Der 
Schild mit den Hirschhörnern. Rs. WIRTEMB:LAND.MVNZ. 1622. Der Schild 
mit den Wecken von Teck. Oben in einer Einfassung die Wertzahl 14. Gr. 20 mm. 
Gew. 1,88 g. Taf. VI. 

198. [197°.] 2 Sch. Wie vorher, mit WIRTEMBERG. LAND .MVNZ. 1622. 

199. [—] 2 Sch. Wie Nro. 197, aber auf der Vs. WIRTEM. 

200. [198.] 2 Sch. Wie Nro. 197, aber auf der Vs. FRI: und WIRTE (ohne 
Doppelpunkt). 

201. [199.] 2 Sch. Wie Nro. 197, aber auf der Vs. WIRT., auf der Rs. WIRTE: 
LAND -MVNZ. 1622.: 2 Stempel. Gr. 21 mm. Gew. 1,44 g. 

202. [—] 2 Sch. - Wie Nro. 197, mit WIRT: auf der Vs. Nicht im Kel. Kabinett. 

203. [200.] 2 Sch. Vs. wie Nro. 197, mit WIR. Rs. wie Nro. 201. 

204. [201.| 2 Sch. Vs. wie Nro. 197. Rs. WIRTEMB:LAND.MVNTZ. 
16.22 - 14. | 

205. [202.] 2 Sch. Vs. wie Nro. 197. Rs. WIRTEMB:LAND.MVNZ.1622.14. 


| 
i 
# 
\ 


ve, OR abEr> Peer Di De Eee DT 
ee a Fe BF DSF Bu = nit Bl 
Ey PETE N 


VIII. Johann Friedrich. 1608—1628. 101 


206. [203.] 2 Sch. Vs. wie Nro. 197, mit W. statt WIRTE: Rs. WIRTEMB: 
LAND.MVNZ. Das Wappen von Teck, an dessen Seiten 16—22, und oben in einer 
Einfassung die Wertzahl 14. 3 Stempel. 

207. [—] 2 Sch. Vs. wie vorher; Rs. wie Nro. 205. 

208. [—] 2 Sch. Vs. &® IOHANN :: FRID:D:G:DVX. WIRTEMB. Brustbild 
des Herzogs von der rechten Seite. Rs. WIRTEMBERG.LANDMVNZ. 1622. Der 
Schild mit den Hirschhörnern, oben 14 in einer Einfassung. Taf. VI. — Sammlung 
von Dr. Schlossberger in Feuerbach. 

209. [212.] Groschen. Vs. & IO: FRID:D:G:DVX.WIRTE. Das Brustbild 
wie auf Nro. 156. Rs. WIRT:LAND.MVNZ. 1622. Der Schild mit den Hirsch- 
hörnern, darüber die Wertzahl -3- Gr. 18 mm. Gew. 1,18 g. | 

210. [—] Gr. Wie vorher, aber auf der Vs. WIRT. Nicht im Kg]. Kabinett. 

211. [213.] Gr. Vs. wie Nro. 209, Rs. mit WIRTEMB: 

212. [204.] Sch. Vs. & IOHANN: FRID:D:G:DVX.WIRTEM. Der Schild 
mit den Hirschhörnern. Rs. WIRTEM : LAND.MVNZ. 1622. In einer Einfassung 
die Wertzahl 28. Der Schild mit den Wecken. Gr. 19 mm. Gew. 1,1 g. 

213. [205.] Sch. Vs. wie vorher, aber WIRT: Rs. WIRTE:LAND:MVNZ. 
1622. Sonst wie vorher. 

214. [206.] Sch. Wie Nro. 212, jedoch WIRT auf der Vs. und WIRT: auf der Rs. 


215. [207.] Sch. Vs. & IOHANN: FRI:D:G:DVX.WIRT. Das Jagdhorn, 
dabei 16—22. In der Schleife und unterhalb derselben je ein Punkt. Rs. WIRTEM- 
BERG.LAND.MVNZ. Der Schild mit den Wecken und oben 28 in einer Einfassung. 


216. [209.] Sch. Vs. -& IOHANN:FRID:D:G:DVX. Das Jagdhorn (ohne die 
Punkte), an der Seite: 16—22. Rs. WIRTEMB:LAND.MVNZ.28. Der Schild 
mit den Wecken. 

217. [—] Sch. Wie vorher, aber IOHAN. und nur je ein Punkt zwischen den 
Wörtern der Vs. und Rs. Nicht im Kgl. Kabinett. 

218. [210.] Sch. Wie Nro. 216, die Zahl 28 ist aber eingefasst. Taf. VI. 

219. [211.] Sch. Wie Nro. 218, mit MVNTZ. 

220. [208.] Sch. Vs. & IOHANN: FRID:D:G:DVX.WIRT: Das Jagdhorn 
in einem Schilde. Rs. WIRTE:LAND.MVNZ 16.22. Über dem Weckenschilde in 
einer Einfassung die Zahl 28. Gr. 18 mm. Gew. 1,49 g. 

221. [214] Kr. Vs. & IOHANN: FRID:D:G:DVX. WIRT 622. Der Schild: 
mit den Hirschhörnern. Rs. WIRTEMBERG: LAND.MVNZ. Der Schild mit den 
Wecken und oben die Wertzahl 1 in einer Einfassung. Gr. 15 mm. Gew. 0,75 g. 

222. [215.] Kr. Vs. Der Schild mit den Hirschhörnern, darüber +I+ Zu beiden 
Seiten des Schildes je ein Röschen. Rs. Der Weckenschild zwischen Röschen, darüber 
.1622. 2 Stempel. Taf. VII. 

223. [215.] Kr. Wie vorher, jedoch auf der Vs. und teilweise auch auf der 
Rs. mit unten zugespitztem Schilde. 6 Stempel. 

224. [216.] Heller. Vs. Der Schild mit den Hirschhörnern und darüber 16.22. 
Rs. Der Schild mit den Wecken. Gr. 13 mm. Kupfer. 

225. [217.] H. Vs. Im Perlenkreise das Jagdhorn mit dem Bande und zwischen 

CC 
Rs. In gleicher Einfassung XXX 3 Stempel, teils mit, teils 
vI 
ohne Punkt in der Schleife des Bandes. Gr. 12 mm. Kupfer. 

226. [218.] H. Wie vorher, aber kleiner und ohne Punkt in der Schleife. Gr. 
10 mm. Kupfer. 4 Stempel. 
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227. [219.] 2 Duk. Vs. + IOHAN: FRID:D: — 6:DVX.WIRTE: & C. Der 
Herzog auf galoppierendem Pferde von der linken Seite, in Harnisch und Feldbinde, 
mit dem Degen an der Seite und einem Kommandostab in der Rechten, einem Federhut 
auf dem Kopfe. Im Abschnitt: +1623+ Rs. & HIS ORNARI AVT MORI. Drei 
ineinander geschlungene Kränze von Eichen-, Palm- und Lorbeerzweigen. Gr. 27 mm. 
Gew. 7 g. Taf. VIL 

228. [220.] 6 TIr. Gleicher Stempel wie Nro. 128, aber mit der Jahrzahl 1623, 
indem die Ziffer 2 in 3 verändert worden. Gr. 45 mm., 

229. [221.] 3 TIr. Ebenso, mit abgeänderter Jahrzahl. 

230. [222.] 2 Tir. Vs. von Nro. 228. Rs. Verschiedener Stempel, aber auch 
von 1623. 

231. [223.] 2 Tir. Vs.IOH £ FRIE DFG + DVX + WIRT £ ET + TEC + Grosses 
Brustbild in geblümtem Harnisch, mit Feldbinde und Kragen; unten: 1623. Rs. COMES+ 
MONT £ DOM £ IN+HEIDENHEIM& Das Wappen von 4 Feldern mit den 3 Helmen 
und reichen Helmzierden. Ein breiter, vortrefflich gearbeiteter Doppeltaler. Gr. 
48 mm. Gew. 57,5g. Taf. VII. 

232. [224] 2 TIr. Vs. # IOHANN.FRIDER:D:G.DVX.WIRTENB.ET. 
TECC Das Brustbild im römischen Harnisch und Mantel, mit blossem Halse. Rs. 
COM : MONT : DOM : IN. HEIDENHEM: 1623. Unter einer Krone ein ovaler, an 
den Seiten mit 2 Meerfräulein und unten mit einem Engelskopfe verzierter Schild 
mit dem vierfeldigen Wappen. An den Seiten C—T. Gr. 41 mm. Gew. 58 g. 

233. [225.] 2 TIr. Vs. -IOHANN:FRID:D:G:DVX.WIRTEM. Das Wappen 
in einem gekrönten und verzierten ovalen Schilde. Rs. & ET. TEC. COM: MONT: 
DOM: IN. HEIDENHE Der heilige Christoph, wie er das eine Weltkugel haltende 
Christuskind durchs Wasser trägt, dabei -16—23. Dicktaler. Gr. 36 mm. Gew. 55,58. 
Taf. VII. 

234. [226.] Gleicher Stempel wie vorher. Gr. 32 mm. Gew. 36 @. 

235. [227.] Tlr. Gleicher Stempel wie vorher. Gr. 32 mm. Gew. 27,5 @. 

2352. [—] Tlr. Gleicher Stempel wie vorher. Gr. 32 mm. Gew. 28,54g. Im 
Kgl. preuss. Kabinett zu Berlin. 

236. [228.] Gleicher Stempel wie vorher. Gr. 32 mm. Gew. 22,8 @. 

236°. [—] Gleicher Stempel wie vorher. Gr. 32 mm. Gew. 19,85 g. Im 
fürstl. Fürstenbergschen Kabinett zu Donaueschingen. 

237. [229.] TIr. Vom gleichen Stempel wie Nro. 232. 

238. [—] TIr. Vs. # IOHANN. FRIDER:D:G.DVX.WIRTENB:ET.TEC 
Rs. COM: MONT: DOM :IN.HEIDENHEM 1623. Sonst wie Nro. 232. — In der 


herzogl. Sammlung zu Gotha. — Dr. Schlossberger in Feuerbach. 
239. [230.] TIr. Vs. # IOHANN :FRID:D:G:DVX. WIRTEMB: ET. TECC: 
Das Brustbild wie auf Nro. 232. Rs. Gleicher Stempel wie Nro. 232. — Madai 


Nro. 1629 hat unrichtig TEC. 

240. [231.] TIr. Vs. IOHAN. FRIDERICH.(sie)D:G:DVX. WIRTENB:ET. 
TEC. Das Brustbild wie auf Nro. 232. Rs. ähnlich wie Nro. 232, ohne Doppelpunkt 
nach HEIDENHEM. 

241. [232.] Tlr.-Klippe. Vs. von Nro. 239. Rs. von Nro. 240.° Gew. 29 @. 


242. [233.] TIr. Vs. # IOHANN: FRID:D:G6G:DVX. WIRTEMB: ET. TECC. | 


Das Brustbild wie auf Nro. 232 und hinter demselben der Buchstabe 8. : Rs. COM: 
MONT : DOM: IN. HEIDENHEM. 1623. Unter einer Krone das Wappen in ver- 
ziertem ovalem Schilde. 

243. [234.] TIr. Von demselben Stempel wie vorher, aber ohne S. 
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244. [235.] '/; Tlr. Vs. wie Nro. 242, mit WIRTEM: und TEC, auch mit S. 
hinter dem Kopfe. Rs. HEIDENHE: 1623. Sonst wie Nro. 242. Gr. 32 mm. 
Gew. 14,5 g& 

245. [237.] '/a TIr. Vs. # IOHAN: FRID:D: 6: DVX. WIRTEMB: ET.TEC. 
Das Brustbild wie auf Nro. 232. Rs. COM: MONT : DOM : IN. HEIDENH: 1623. 
Das gekrönte Wappen in einem oben eckigen Schilde; unten C—T. Gr. 29 mm. 
Gew. 7,32 Q. 

246. [238.] 2 G. Vs. IOHANN: FRID:D:G:DVX. WIRTEMBERG. Unter 

einer Krone der verzierte ovale Schild mit dem vierfeldigen Wappen. Rs. Auf einem 
Bande oben herum: -LA—ND&®MV—NZ. Zwei einander gegenübersitzende männ- 
liche Hirsche, zwischen sich einen Schild haltend, worin die Wertzahl 120. Im Ab- 
schnitt der Buchstabe T (= Münzstätte Tübingen) in einer De zwischen der 
Jahrzahl -16—23- Gr. 40 mm. Gew. 18,5 g. Taf. VII. 
247. [239.] @©. Vs. -IOHANN: FRID:D:G:DVX.WIRTEMBE: Unter einer 
Krone der verzierte, oben eckige Schild mit dem Wappen. Rs. ® LAND—+—MVNZ& 
Ein sitzender Hirsch, mit dem rechten Vorderfusse einen Schild haltend, worin die 
_ Wertzahl 60. Hinter dem Hirsch: S(tuttgart). Im Abschnitt: & 1623 &® Gr. 32 mm. 
Gew. 9,2 g. 2 Stempel. 

248. [240.] G. Vs. wie vorher, aber WIRTEMB. Der Schild ist oval. Rs. Der 
Hirsch wie vorher, ohne S. Im Abschnitt: .16.0.T.23. 3 Stempel. 

249. [—] G. Vs. IOHANN: FRID:D:G:DVX.WIRTEMBE Der Schild ist 
oval. Rs. LAND—MVNZ. Der Hirsch wie gewöhnlich ; im Abschnitt: 16.C0.T.2 
— In der Sammlung von Dr. Ebner. b 

250. [241.] G. Vs... IOHANN :FRID:D:G:DVX.WIRTEMB. Der ovale 
Schild. Rs. LAND®— MVNZ® Der Hirsch und im Abschnitt: - 16—23, dazwischen 
ein Mohrenkopf. 3 Stempel. 

251. [236.] G.-Klippe. Vs. und Rs. wie vorher. Von gutem Silber. Gr. 37 mm. 
Gew. 16,2 g. 

252. [242.] G. Vs. wie Nro. 250. Rs. Ebenso, mit einem Punkt nach MVNZ. 

253. [243.] G. Vs. IOHANN:FRID:D:G:DVX.WIRTEMBERG: Der ovale 
Schild. Rs. LAND&® — MVNZ& Der Hirsch und im Abschnitt: &®16—23& Da- 
zwischen ein Mohrenkopf. 2 Stempel. 

254. [—] @. Wie vorher, aber mit Punkten statt Röschen bei der Jahrzahl. 
Nicht im Kgl. Kabinett. 

255. [244.] G. Wie Nro. 253, ohne Punkte nach WIRTEMBERG. 3 Stempel. 

256. [245.] G. Vs. .IOHANN:FRID:D:G:DVX.WIRTEMBER: Der ovale 
Schild. Rs. wie Nro. 250. 

257. [246.] G. Vs. wie vorher, aber WIRTEM. Rs. &® LAND—-— MVNZ® 
2 Stempel. Sonst wie Nro. 248. 

258. [247.] ©. Vs. .IOHANN:FRID:D:G:DVX.WIRTEM. Der ovale 
Schild. Rs. &® LAND® — MVNX& (sie). Der Hirsch und im Abschnitt: .16.0.T.23. 

259. [248.] G. Vs. .IOHANN:FRID:D:G:DVX.WIRTE. Der eckige Schild. 
Rs. von Nro. 258, also auch mit dem Stempelfehler MVNX. 

260. [249.] G. Vs. wie Nro. 256. Rs. LAND—&®—MVNZ®& Der Hirsch und 
‚im Abschnitt: .16. T. 23. 

261. [250.] /2G. Vs. IOHANN:FRID:D:G:DVX.WIRTEM. Der ovale Schild. 
Rs. ®LAND— 8 —MVNZ®& Ein sitzender Hirsch, der mit dem rechten Vorderfuss 
einen Schild hält mit der Wertzahl 30; hinter dem Hirsch: S.(tuttgart) und im Ab- 
schnitt: ®1623& Gr. 29 mm. ° Gew. 4,35 g. 
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262. [251.) "/s TIr. : Vs. # IOHAN: FRID:D:6G:DVX. WIRT:&. TEC Das 
Brustbild des Herzogs im römischen Harnisch und Mantel, mit blossem Halse. Am 
Armabschnitt: S. Rs. COM: MONT: DO — IN: HEID: 1623. Das gekrönte Wappen 


in länglichtem Schilde und unten in einer Einfassung = Gr. 24mm. Gew. 4,96 @. 


263. [252] Ya. Dir. Vs. °-# IOHAN : FRID: D!G: DVYXI WIE TRITT 
Brustbild wie vorher, ohne S. Rs. CO:MONT:D—-IN.HEI: 1623. Das. Wappen 


i , h 1 
wie vorher, unten in einer Einfassung: ni Gr. 22mm.) Gew..3.% 


264. [253.] 2 Sch. Vs. & IOHANN: FRID:D:G:DVX.W. Der Schild mit den 
Hirschhörnern. Rs. WIRTEMB:LAND.MVNZ.23. Der Schild mit dem Wappen 
von Teck und oben die Wertzahl 14. Gr. 20 mm. Gew. 1,29 g. 


265. [254.] 2.Kr. Vs + IOHANN:FRID:D:G:DVX . WIRTEMSSZTE 
Wäppchen von Württemberg, Teck und Mömpelgart ins Dreieck gestellt und oben 
die Wertzahl -2-, unten: 16—23. Rs. &® ET. TEC: COM: MONT:DOM:IN.HEI. 
Der Schild mit der Reichssturmfahne und darunter der Buchstabe Ss. Gr. 18 mm. 
Gew. 1,17 g. 4 Stempel. Taf. VII. 


266. [255.] 2 Kr. Vs. wie vorher, mit WIRT. und mit CT zwischen den 
3 Schildchen. Rs. * ET. TEC:COM.MON:DOM: IN HE. Der Schild mit der 
Reichssturmfahne. 2 Stempel. 

267. [256.] 2 Kr. Wie vorher, aber WIRTE. 

268. [257.] 2 Kr. Wie Nro. 266, aber WIR: 


269. [—] 2 Kr. Vs. IOHANN: FRID:D:G:DVX.WIRT (2) Die 3 Wappen- 
schildchen verziert im Dreieck, über den beiden oberen O-T, am unteren 16—23. 
Rs. * ET.TEC:COM:MON:DOM:IN.HE. Die Reichssturmfahne. Taf. VII. — 
Sammlung von Dr. Schlossberger in Feuerbach und Dr. Ebner. 


270. [258.] Kr. Vs. ® IOHANN.FRID:D:G:DVX.WIR. Das Brustbild in 
Harnisch und Feldbinde, mit breitem Kragen und kurzen Haaren. Rs. Der Schild 
mit den Hirschhörnern, oben die Wertzahl I zwischen Röschen und an den Seiten: 
16—23. Gr. 15 mm. Gew. 0,78 g. 2 Stempel. 

271. [259.] Kr. Wie vorher, mit WIRT. 

272. [260.] Kr. Vs. Unter der Jahrzahl 16.23 der Schild mit den Hirschhörnern. 
Rs. Der Schild mit den Wecken von Teck und oben +I+ Gr. 16 mm. Gew. 1,38. 
3 Stempel, wovon 2 ganz geringhaltig. 

273. [—] Kr. Vs. In verziertem Schilde die 3 Hirschhörner. An den Seiten 
des Schildes: 16—23. Rs. Ebenfalls in verziertem Schilde die Wecken von Teck, 
darüber I. Gr. 16 mm. Geringhaltig.. — In der Sammlung von Dr. Ebner. 

274. [261.] Kr. Vs. Der Schild mit den Hirschhörnern, darüber «I* Rs. Der 
Schild mit den Wecken, darüber .1623. 

275. [261.] Kr. Wie vorher, aber die Jahrzahl steht zwischen Kreuzchen: +1623+ 

276. [262.]| Kr. Wie Nro. 274, mit +I+ auf der Vs. und Sternchen an den 
Seiten der Wappenschilde 2 Stempel. 

277. [262.] Kr. Wie Nro. 274, mit -I- auf der Vs. und Kreuzchen an den Seiten 
der Wappenschilde. 

278. [—] H. Wie Nro. 225, von 1623. Kupfer. Nicht im Kgl. Kabinett. 

279. [264.] 20 Duk. Vs. & IOHANN: FRID:D:G:DVX.WIRTEMBERG. 
ET.TEC. Das geharnischte Brustbild mit Feldbinde und Kragen, in kurzen Haaren. 
Unten: S.(tuttgart). Rs. - COM:MONT: DOM: IN. HEIDENHEM. 1624. Das ge- 
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krönte vierfeldige Wappen. Gr. 42 mm. Gewicht 69,5 g. — Das Stück ist ein Ab- 
schlag in Gold von einem Talerstempel. 

280. [263.] 2 Duk. Vs. + IOHAN: FRID: D—G:DVX.WIRT: & ce. Der 
Herzog auf galoppierendem Pferde von der linken Seite, in Harnisch und Feldbinde, 
mit dem Degen an der Seite und einem Kommandostab in der Rechten, ohne Kopf- 
bedeckung. Im Abschnitt: +1624+ Rs. &® HIS ORNARI AVT MORI. Wie Nro. 227. 

280°. [—] 2 Duk. Wie vorher, aber auf der Vs. ist die Jahrzahl 1627 einge- 
stempelt. — In der Sammlung S. K.H. des Herzogs Ulrich von Württemberg, sowie 
von Dr. Schlossberger in Feuerbach. 

281. [265.] 3 TIr. Vs. # IOHANN: FRIDER:D:G:DVX.WIRTENB:ET. 
TEC: Das Brustbild im römischen Harnisch und Mantel, mit blossem Halse. Rs. 
COM : MONT : DOM : IN. HEIDENHEM: 1624. Unter einer Krone das Wappen in 
ovalem Schilde, an dem 2 Meerfräulein als Verzierung angebracht sind. 

282. [—] 2 Tlr.-Klippe. Vs. wie vorher. Rs. Innerhalb der Umschrift das 
Wappen ähnlich wie vorher, an den Seiten C—T. Gr. 43 mm. Gew. 58,5 @. 

283. [266.] TIr. Vs. wie Nro. 281. Rs. Umschrift auch wie bei Nro. 281. 
Kleiner ovaler Schild mit dem vierfeldigen Wappen, darüber 3 grosse Helme, von 
denen der mittlere mit dem Meerfräulein oben bis in die Umschrift reicht. Helm 
und Wappen sind mit Verzierungen umgeben; neben dem letzteren C—T. Gr. 40 mm. 
Gew. 29,3 g. 

284. [269.] TIr. Beide Seiten von Nro. 281. 

285. [270.] Tr. Vs. von Nro. 281. Rs. verschieden von Nro. 281, namentlich 
durch C—T neben dem Wappen. 

286. [—] TIr. Wie vorher, mit TECC: Nicht im Kgl. Kabinett. 

287. [271.] Tir. Beide Seiten etwas verschieden von Nro. 281. Das Brustbild 
ist breiter, die Buchstaben C—-T sind grösser und nach IN steht Doppelpunkt; von 1624. 

288. [272.] TIr. Vs. von Nro. 287. Rs. COM :MONT : DOM : IN. HEIDENHEM: 
1624. Zwischen der Krone und dem mit Meerfräulein verzierten Wappen ein Klee- 
blatt. Mit C—T. 

289. [273.] TIr. Vs. von Nro. 287. Rs. verschieden dadurch, dass die Ziffer 4 
in der Jahrzahl erst durch Änderung gesetzt ist, der Stempel also mit einer früheren 
Jahrzahl verfertigt oder gebraucht worden zu sein scheint. An den Seiten des 
Wappens auch C—T. 

290. [267.] TIr. Vs. IOHANN: FRIDER :D:G:DVX. WIRTENB: ET.TEC. 
Münzzeichen zu Beginn der Umschrift eine Fratze. Das Brustbild im römischen 
Harnisch und Mantel, mit blossem Halse. Rs. COM: MONT: DOM: IN. HEIDENHEM. 
1624. Das gekrönte Wappen in länglichtem, oben eckigen Schilde, an den Seiten: CT. 

291. [268.] TIr. Vs. von Nro. 290. Rs. Zweiter, nur wenig verschiedener 
Stempel, auch mit C—T. 

292. [274] TIr. Vs. IOHANN: FRID:D:G.: DVX. WIRTEMBER: ET.TEC. 
Vor der Umschrift eine Fratze. Das Brustbild wie auf Nro. 290. Rs. COM:MONT: 
DOM: IN. HEIDENHE: 1624. Sonst wie auf Nro. 281 und an den Seiten des 
Wappens C--T. 

293. [275.] Tir. Vs. # IOHANN. FRID:D:G: DVX.WIRTEMB: ET. TECC: 
Das Brustbild wie auf Nro. 290. Rs. von Nro. 289. 

294. [276.] TIr. Vom Stempel der Nro. 242, indem in der Jahrzahl die Ziffer 3 
in 4 verändert worden. Von dem Münzbuchstaben S sieht man nur eine kleine Spur. 

295. [277.] '/s Tlr. Vom gleichen Stempel wie Nro. 244, mit Veränderung der 
Ziffer 3 in 4, also von 1624, ohne den Buchstaben S. Gr. 31 mm.: Gew. 14,6 g. 
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296. [278.] /a Tir. Vs. IOHANN: FRID:D:6:DVX.WIRTE:ET.TEC: Zu 
Beginn der Umschrift eine Fratze. Das Brustbild im römischen Harnisch und Mantel, 
mit blossem Halse. Rs. COM: MONT: DOM: IN. HEIDEN: 1624. Das gekrönte 
Wappen im eckigen Schilde und oben an den Seiten: CT. 

297. [—] '/k TIr. Vs. # IOHANN: FRID:D:6:DVX. WIRTEMB:ET.TECC. 
Das Brustbild wie vorher. Rs. COM: MONT:DOM:IN.HEIDENH: 1624. Der 
verzierte Schild unter einer Krone, in welcher C—T. Oben an den Seiten des 
Schildes: I—-P (= Johann Pfister). Gr. 30 mm. — In der Sammlung von Dr. Schloss- 
berger in Feuerbach. 

298. [282.]. Ye Tir. . Vs. #.IOHAN: FRID:D:G: DYX. WIRT: &. TEC. Das 


Brustbild im römischen Harnisch und Mantel, mit blossem Halse.. Am Armabschnitt: 


S. Rs. COM: MONT:DO — IN: HEID: 1624 (4 abgeändert aus 3). Unter einer 
Krone das vierfeldige Wappen in länglichtem Schilde, darunter in einer Einfassung: — 


Gr. 26 mm. Gew. 4,96 g@. 

299. [283.] '/s TIr. Vs. und Rs. wie Nro. 263, mit Doppelpunkt nach IN: und 
mit der abgeänderten Jahrzahl 1624. 

300. [284] 2 Kr. Vs. & IOHANN: FRID:D:G:DVX.WIR: Die Wäppehen 
von Württemberg, Teck und Mömpelgart ins Dreieck gestellt; oben die Wertzahl -2-, 
zwischen den 3 Schildechen CT, unten 16—24. Rs. ® ET. TEC:COM:MON:DOM: 
IN:HE. Die Reichssturmfahne und unten D-S (= David Stein). 2 Stempel. 
Gr. 19 mm. Gew. 1,075 g. 

300°. [—] 2 Kr. Vs. wie vorher, mit WIRTE: Rs. wie vorher. — Nicht im 
Kgl. Kabinett. 

301. [285.] 2 Kr. Vs. wie Nro. 300, aber WIR (ohne Punkte). Rs. ®ET. 
TEC:COM—MON:DO:INH. Die Reichssturmfahne und unten zwischen der Um- 
schrift die zusammengezogenen Buchstaben DS. 

302. [286.] 2 Kr. Vs. & IOHANN: FRID:D:G:DVX.WIRT. Rs &ET. 
TEC:COM:MON: DOM: IN.HE. Die Reichssturmfahne. 2 Stempel. 

303.:.[287.] 2 Kr. Vs. +. IOHANN:FRID:D:G:DVX.WIRTEM. Die 
3 Schildchen wie auf Nro. 300, oben +2+, zwischen den 3 Schildchen ein Kreuzchen, 
mit der Jahrzahl 16—24. Rs. 8 ET: TEC:COM:MONT:DOM:IN.HEI. Die 
Reichssturmfahne, darunter 8. i 

304. [—-] 2 Kr. Wie vorher, auf der Rs. Doppelpunkt nach IN: Nicht im 
Kgl. Kabinett. 

« 305. [—] 2 Kr. Vs. wie Nro. 303, nur wird die Umschrift durch ein Röschen 
eingeleitet. Rs. *£ ET.TEC:COM:MONT:DOM:IN:HEI. Sonst auch wie Nro. 303, 

306. [-] 2Kr. Vs. wie Nro. 303, jedoch mit DVX: Rs. ® ET. TEC: COM: 
MONT:DOM.IN.HEI: Sonst wie Nro. 303. 

307. [288.] 2 Kr. Wie Nro. 303, mit WIRTE. 

308. [—] 2 Kr. Vs. wie Nro. 303, mit WIRTE. Rs. + ET.TEC.COM. 
MONT.DOM.IN.HEI. Sonst wie Nro. 303, Nicht im Kgl. Kabinett. 

309. [-] 2 Kr. Vs. wie Nro. 303, mit WIRTE und einem Blümchen (statt 
Kleeblatt) zu Beginn der Umschrift. Rs. &® ET: TEC: COM : MONT: DOM : IN.HEI. 
Sonst wie Nro. 303. Nicht im Kgl. Kabinett. 

310. [—] 2 Kr. Vs. & IOHANN :: FRID:D:G6:DVX.WIRTE. Die Wertzahl 
2. zwischen Punkten, zwischen den 3 Schildchen ein Kreuzchen, vom Jahre 16—24. 
Rs. & ET: TEC: COM: MONT:DOM:IN:HEI. Sonst wie Nro. 303. Nicht im 
Kgl. Kabinett. 
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311. [289.] 2 Kr. Wie Nro. 303, mit WIRTEMB und HEID. 

312. [290.] Kr. Vs. & IOHAN: FRID:D:G:DVX. WIRT. Das Brustbild 
mit breitem Kragen, in Harnisch und Feldbinde. Rs. & ET. TEC: COM: MON: DO: 
IN.HEI. Geteilter Schild, in welchem rechts die Hirschhörner, links die Wecken. 
Darüber - 1624- Gr. 16 mm. Gew. 0,7 g. 3 Stempel. 

313. [-] Kr. Wie vorher, aber zu Beginn der Umschrift auf der Vs. ein 
Kreuzchen. Nicht im Kgl. Kabinett. 

314. [291.] Kr. Wie Nro. 312, mit HE auf der Rs. 

315. [—] Kr. Vs. & IOHAN :FRID:D:G:DVX. WIR. Das Brustbild wie 
auf Nro. 312. Rs. & ET. TEC: COM:MON:DO: IN. H. Der geteilte Schild wie 
auf Nro. 312, mit C—T an den Seiten, darüber -1624- Gr. 16 mm. Gew. 0,54 @. 
— In der Universitätsmünzsammlung zu Tübingen. 

316. [293.] 3 TIr. Vs. + IOHANN : FRID:D:G:DVX. WIRTEMBERG: &. 


TEC. Das Brustbild wie auf Nro. 281. Rs. COM: MONT: DOM: IN. HEIDENHE: 


1625. Das gekrönte Wappen in kleinem, mit 2 Meerfräulein verziertem Schilde, 
deren lange Schwänze gleichsam gedreht sind. Gr. 41 mm. 

317. [292.] 2 TIr. Vs. wie Nro. 281, aber ohne Punkt nach ET und mit einer 
Fratze zu Beginn der Umschrift. Rs. auch wie Nro. 281, mit C—T neben dem 
Wappen. Vom Jahre 1625. Gr. 38 mm. 

318. [294.] 2 TIr. Vom gleichen Stempel wie Nro. 316. Gr. 42 mm. 

319. [295.] 2 Tlr.-Klippe. Vs. IOHANN: FRID:D:G:DVX. WIRTEMBERG: 
ET.TEC: Vor der Umschrift eine Fratze. Das Brustbild im römischen Harnisch 
und Mantel, mit blossem Halse. Die Ecken sind mit Engelsköpfen besetzt. Rs. 
.STRENA.EX.ARGYROCOPEO. VALLIS.S. CHRISTOPH. 280 (d. i. Zuv Oco). 
Der durchs Wasser watende heilige Christoph mit dem dürren Baumstamm in den 
Händen trägt auf den Schultern das Christuskind, das sich an seinen Haaren hält. 
Im Wasser sieht man Fische und im Abschnitt die Jahrzahl: CIIJIIOCXXV. In den 
Ecken 4 Wappenschildchen: Württemberg, Teck, Mömpelgart und Reichssturmfahne. 
In der unteren Ecke: DS. Gr. 41 mm. Gew. 57,5 ge. Taf. VII. 

320. [296.] TiIr.-Kl. Der gleiche Stempel als einfache Talerklippe. Gew. 29 g. 

321. [297.] TIr. Vom gleichen Stempel wie Nro. 317. Dort wie hier fehlt der 
Punkt nach ET und am Reif der Krone sieht man 3 Punkte als eingesetzte Kleinodien. 
Auch mit C-T. 

322. [298.] TIr. Vs. von Nro. 317. Rs. etwas verschieden, mit 5 Punkten an 
der Krone. Auch mit C—T. 

323. [299.] TIr. Vs. von Nro. 317. Rs. etwas verschieden, mit 9 Punkten an 
der Krone. Mit C—T. 

324. [300.] TIr. Etwas verschieden von Nro. 317, mit einem Punkte nach ET. 
Auf der Rs. sieht man einen Satyrskopf zwischen der Krone und dem Wappenschilde. 
Mit 6©—T. 

325. [301.] Tr. Vs. von Nro. 324. Rs. von Nro. 321. Mit C—T. 

326. [302.] TIr. Vs. etwas verschieden von Nro. 324, aber auch mit Punkt 
nach ET. Rs. Ohne Punkte an der Krone und mit einem Kleeblatt zwischen der- 
selben und dem Wappen. Mit 0—T. 

327. [303.] TIr. Vs. verschieden von Nro. 324 durch TEC: Rs. verschieden 
von allen vorhergehenden Stempeln durch geflügelte Meerfräulein. Mit C--T. 

328. [304.] TIr. Auf beiden Seiten gleiche Stempel wie Nro. 292, indem die Ziffer 4 
in der Jahrzahl in 5 verändert ist. — Faber 2339 hat unrichtig HEIDEHE. 

329. [305.] TIr. Wie Nro. 316, mit ET. statt &- und HEIDENHE + 1625 + 
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330. [306.] '/se TIr. Vs. + IOHANN: FRID:D:G:DVX.WIRTEMBER: &- 
TEC. Das Brustbild wie auf Nro. 319. Rs. COM: MONT: DOM: IN: HEIDENH: 1625. 
Gekrönter länglichter und verzierter Schild mit dem Wappen. 

331. [307.] Ya Tir. Vs. (Verzierung) JOHANN : FRID:D:G:DVX. WIRTE: 
ET.TECC. Das Brustbild wie auf Nro. 319. Rs. COM:MONT:DOM:IN.HEIDEN. 
1625. Gekrönter ovaler Wappenschild mit den Meerfräulein an den Seiten und 
dabei C—T. 

332. [311.] 2 Kr. Vs. wie Nro. 265, mit WIR: und der Jahrzahl 1625. Oben 
ein kleiner Löwenkopf. Rs. .... TEC:COM—MON..... Die Reichssturmfahne 
und unten in einer Einfassung die zusammengezogenen Buchstaben DS. Gr. 18 mm. 
Gew. 0,9 @. | 

333. [312.] 2 Kr. Wie Nro. 265 mit +2+ und einem Kreuzchen zwischen den 
Schildchen, von 1625, mit WIRTE und ohne S auf der Rs. 

‚334. [313.] 2 Kr. Vs. von Nro. 333. Rs. wie Nro. 265, aber immer nur ein 
Punkt zwischen den Wörtern der Umschrift. 

335. [314] 2 Kr. Wie Nro. 265 von 1625, mit WIRTEMB und HEID. 

336. [315.] 2 Kr. Wie Nro. 265 von 1625, mit HEID und mit Röschen zu 
Beginn der beiderseitigen Umschriften. 

337. [316.] Kr. Vs. & IOHAN: FRID:D:G:DVX.WIRT. Das Brustbild mit 
breitem Kragen, in Harnisch und Feldbinde. Rs. + ET. TEC:COM :MON:DO:IN. 
HEI. Der geteilte Schild, rechts die Hirschhörner, links die Wecken, darüber -1625- 
Gr. 16 mm. Gew. 0,74 g. 

338. [—] Kr. Wie vorher, aber statt des Kreuzchens auf der Rs. ein Punkt. 

339. [—-] Kr. Wie Nro. 312, auf der Vs. ein Kleeblatt vor der Umschrift. Rs. 
& ET: TEC:COM:MON:DO:IN.HEI. Vom Jahre 1625. 2 Stempel. 

340. [—-] Kr. Vs. wie vorher. Rs. &® ET. TEC.COM.MON:DO:IN.HEI. 
2 Stempel. 

341. [—]| Kr. Vs. wie Nro. 339. Rs. & ET. TEC: COM:MON:DO:IN.HEI. 

342. [—| Kr. Wie Nro. 312, von 1623. : 

343. [317.] Kr. Wie Nro. 312, mit WIRTE. Auf der Rs. immer nur ein Punkt 
zwischen der Umschrift. 

344. [—] 2 TIr. Vs. IOHANN: FRIDER:D:G:DVX. WIRTENB:ET.TE: 
Das Brustbild im römischen Harnisch und Mantel mit blossem Halse. Oben eine 
Fratze. Rs. COM: MONT : DOM : IN. HEIDENHEM: 1626. Das gekrönte Wappen 
in einem an den Seiten mit geflügelten Meerfräulein verzierten Schilde, dabei CT. 
Gr. 41 mm. — Im Kg]. preuss. Münzkabinett zu Berlin und in der Sammlung von 
Dr. Schlossberger in Feuerbach. 

345. [318.] TIr. Wie der vorhergehende Doppeltaler. 

346. [—] TIr. Ebenso, aber ET: — Nicht im Kgl. Kabinett. 

347. [319.] TIr. Vs. von Nro. 344. Rs. verschieden unter anderem durch ein 
Kleeblatt zwischen Krone und Wappen; von 1626. 

348. [320.] TIr. Vs. von Nro. 344. Rs. verschieden: die Buchstaben C—T sind 
grösser und die Jahrzahl steht näher an der Krone, die aber auch das Kleeblatt 
aufweist. 

349. [321.] TIr. Vom gleichen Stempel wie Nro. 329, indem in der Jahrzahl 
die Ziffer 5 in 6 abgeändert ist. 

350. [322.] TIr. Vs. wie Nro. 344, mit TEC. Rs. von Nro. 344. 

351. [323.] TIr. Vs. IOHANN : FRIDER:D:6 :DVX.WIRTENB ET TEC. 
Sonst wie Nro. 344. 
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352. [324.] TIr. Vs. IOHANN : FRIDER: D:6:DVX. WIRTENB : ET, TECC, 
im übrigen wie Nro. 344. Rs. von Nro. 344. 

353. [325.] G. Vs. & IOHANN. FRIDER:D:G6:DVX. WIRTENB :ET TEC. 
Das Wappen mit den 3 Helmen und Helmzierden, und neben jenen: C—T. Rs. COM: 
MONT: DOM: IN. HEIDENHEM. 1626. Der gekrönte Doppeladler mit dem Reichs- 
apfel auf der Brust, worin die Wertzahl 60. Gr. 36 mm. Gew. 24,7 g. Taf. VIl. 

354. [326.] '/s TIr. Vom gleichen Stempel wie Nro. 330, mit der abgeänderten 
Jahrzahl 1626. Gr. 33 mm. Gew. 14,6 g. 

355. [—-] "/s Tir. Vs. IOHANN ::FRID:D:G:DVX. WIRTEMB: ET.TEC: 
Zu Beginn der Umschrift eine Fratze. Grosses Brustbild des Herzogs von der rechten 
Seite. Rs. COM:MONT:DOM:IN. HEIDEN 1626. Unter einer Krone das vier- 
feldige Wappen in rundlichem Schilde, an den Seiten 2 Meerfräulein, dabei C—T. 


Unten eine Fratze. Gr. 32 mm. Taf. VII. — In der Sammlung von Dr. Schloss- 


berger in Feuerbach. 

356. [329.] 2 Kr. Vs. wie Nro. 265, aber mit WIRT, vom Jahre 1626. Rs. wie 
Nro. 301. Gr. 17 mm. Gew. 0,9 g. 2 Stempel. 

357. [331.] TIr. Vs. von Nro. 350. Rs. aueh wie bei dieser Nummer, aber vom 
Jahre 1627. 

358. [332.] TIr. Vs. etwas verschieden. Rs. von Nro. 357. 

359. [335.] TIr. Wie Nro. 350, vom Jahre 1628. . 

360. [336.] 2 Kr. Wie Nro. 265, mit WIRTEMB und HEID, vom Jahre 1628. 


b) Medaillen. 


361. [17.] Vs. IOH.FRID.D.G DVX WIRT. & TEC.COM.MONT.& Das 
Brustbild des Herzogs in geblümtem Harnisch, mit gestickter Feldbinde und Kragen, . 
ein Medaillon, worauf St. Georg, an einem Bande auf der Brust tragend. Am Arm- 


‚abschnitt: C.(hristian) M.(aler). Rs. &® DEVS, ET NATVRA MEDELA. In kleinerer 


Schrift: CYM (sic!) PRL(vilegio) CAR.(saris). Ein von einem Pfeile in die Seite ge- 
troffener Hirsch, welcher Kräuter am Boden sucht, aus dem 3 hohe LEN 
emporwachsen. Oval, Gr. 42x35 mm. Gew. 17,8 g. Taf. VII. =” 

362. [16.] Vs. IOHANN.FRIDERIC.D.G.DVX.WIRT & Geharnischtes 
Brustbild von der rechten Seite, mit breitem Kragen und Feldbinde; unten -FB- 
(= Francois Briot. Rs. DVLCE.PRO’PA--TRIA. MORI. Der Römer Mucius 
Scaevola, wie er die Rechte mit einem Schwerte ins Feuer hält, das auf einem mit 
dem vierfeldigen Wappen gezierten Altare brennt. Im Abschnitt: CONSILIO . ET— 
enSL: Gr. 33 mm. Gew. 10,5 g. Taf. VII. 

363. [—] Einseitig. Umschrift und Darstellung der Vs. genau wie vorher; auch 
mit FB. bezeichnet. Mit breitem Rande und ursprünglichem Henkel. Gr. 44 mm. 
Gelbe Bronze. — Paris, Bibliotheque nationale. 

364. [12.] Vs. IO.FR.D.G.D.WIRT.&c. Geharnischtes Brustbild von 


der rechten Seite, mit Feldbinde, in der Rechten die Reichssturmfahne vor sich 


haltend. Rs. - PVIGNA.PRO.DE—O & PATRIA. Der Römer Mucius Scaevola hält 
seine mit einem Schwerte bewehrte Rechte in ein Feuer, das auf einem mit den 
Hirschhörnern gezierten Altare brennt. Im Abschnitt: CONSIL &—.CON. Sechs- 
eckig, Gr. einer Seite 14 mm. Gew. 4,5 g. Taf. VII. 

365. [13.] Vs. von Nro. 864. Rs. Die gleiche Darstellung wie vorher, aber 
nicht geprägt, sondern graviert. Gew. 5,3 g 

366. [14.] Vs. von Nro. 364. Rs. ungeprägt. Gew. 6,3 g. 
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367. [15.] Kl. Vs. .IO+F.H.Z,W:CON.& CO. Wie Nro. 364. "Rs2 Der 
verzierte Schild mit dem vierfeldigen Wappen, darüber liegend ein Kranz. Gr. 24 mm. 
Gew. 82 eg. Taf. VI. 

368. [19.] Vs. IO.FRI.D.G-DVX. WIRTE (oder WIRTB?) .: Geharnischtes 
Brustbild mit breitem Kragen und Feldbinde. Rs. graviert: CON — SILIO — ET. 
CON — STAN. Gold. Oval, Gr. 14><12 mm. Gew. 1,2278. 

369. [20.] Wie vorher, in Silber. Sattler VI. 14. Nicht im Kgl. Kabinett. 

370. [18.] Vs. wie Nro. 368. Rs. ungeprägt. Kupfer. Oval, Gr. 16x14 mm. 
Taf. VI. 

371. [337.] Vs. -IOHANNES. FRIDERIC.DVX. WIRTEMBERG. Vorwärts 
sehendes Brustbild mit Vollbart und starkem Haarwuchs, in Harnisch und Feldbinde. 
Rs. DVLCE — PRO — PATRIA — MORI. Ein von der rechten Seite erscheinender 
Arm hält ein Schwert über ein auf einem Altare brennendes Feuer; am Altare sieht 
man das vierfeldige Wappen. Ungleichmässiges Achteck, in Blei gegossen. Gr. 
ITS nm Tal VIE 

372.[—] Vs. Umschrift und Darstellung wie vorher, jedoch mit einem Kreuzchen 
vor der Umschrift. Rs. DVLCE—PRO—PATRIA—MORI. Der Herzog als Mucius 
Scaevola hält seine mit einem Schwerte bewaffnete Rechte über ein auf einem Altare 
brennendes Feuer. An dem Altare ist das vierfeldige württembergische Wappen an- 
gebracht. Oval, in Bronze gegossen. Gr. 53><45 mm. — Paris, Bibliotheque nationale. 


ı Taf. VII 


373. [21.] Einseitig. * IO: FRID:D:G:DVX.WIRT.ET.T. Das Brustbild 
in Harnisch und Feldbinde, mit Knebelbart. Am Armabschnitt: .F.G. (= Francois 
Guichart). Getriebene Arbeit in Gold. Oval, Gr. 13><12 mm. Gew. 0,32. Taf. VII. 


374. [22.]) Vs. I.F.H.Z.W:. Das Brustbild wie vorher. Die Umschrift ist 


- eingestochen. Rs. Das vierfeldige Wappen mit den 3 Helmkleinoden, ebenfalls graviert. 


In Gold, oval, mit hohem Rande. Gr. 25><20 mm. Gew. 14,6 g. Taf. VIII. 


375. [23.] Das gleiche Stück wie vorher, in Silber. S. Sattler VI. vor der 
Vorrede und die Beschreibung am Ende derselben. — Nicht im Kgl. Kabinett. 

375°. [—] Wie vorher, in Blei geprägt, ohne jede Umschrift und einseitig. 

376. [10.] Vs. &® IOHAN: FRI:D:G:DVX.WIR. Das Brustbild im Harnisch 
mit Feldbinde. Rs. ungeprägt. Gr. 17 mm. Gew. 2,9 g. Faber Nro. 2309 irrtümlich 
mit IOHANN. Das Stück ist, wie die drei folgenden, vielleicht ein Probeabschlag 
von einem Kreuzer- oder Halbbatzenstempel (vgl. Nro. 121 und 119). 


377. [—] Wie vorher, von kleinerem Stempel. Gr. 15 mm. Gew. 1,13 g. — 
In der Sammlung von Dr. Ebner. 

378. [11.] Vs. + IOHANN:FRID:D:G:DVX. WIRT. Sonst ähnlich wie 
Nro. 376, jedoch mit grösserem Kopfe innerhalb eines Linienkreises. Rs. ungeprägt. 
Gr. 15 mm. Gew. 1,27 g. 

379. [338.] Vs. # JOHANN: FRID:D:G6:DVX. WIRT. Sonst wie Nro. 378. 
Einseitig in Blei geprägt. Gr. 17 mm. 

380. [24] Vs. IOAN.FRID.D.G.DV.W.&- T.CO.MON. AATATIS. 3, 
1585. Das Brustbild des Herzogs als jungen Prinzen, mit langen gelockten Haaren, 
in geblümtem Kleide mit krausem Kragen. Rs. -MAGNANIMOS.IVSTITIA. FIRMAT. 
Zwei weibliche Figuren, deren eine ein Schwert, die andere einen Palmzweig trägt, 
halten über einem Postament an einem Bande einen Schild mit den 3 Hirschhörnern ; 
an dem Postamente sieht man die Buchstaben FB. Gegossen und zum Teil mit dem 
Grabstichel ausgearbeitet. Gr. 34 mm. Gew. 7 g. Taf. VIII. Um dlgat 
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381. [25.] Vs. JOHANN: FRID:D.G.DVX. WIRT. AT—A.—IOI: Der 
junge Prinz mit langen gelockten Haaren und einem Medaillon mit den 3 Hirschhörnern 
an einer Kette auf der Brust, hält in der Linken einen Vogel. Unten & 1585 & 
Rs. EGO.SVM.VIA.VERITAS.ET VITA. Das Bild des Erlösers, zum Teil graviert. 
Guss. Gr. 32 mm. Gew. 8,75 g. Am 

382. [28.] Vs. von Nro. 381. Rs. CONSI—-LIO. ET & CONS—TANTIA. Auf 
einem Postamente das vierfeldige verzierte Wappen mit den 3 Helmen, über welches 
zwei weibliche Figuren einen Kranz halten, deren eine ein Schwert, die andre einen 
Palmzweig trägt. Im Abschnitt: 1609. In Gold gegossen, Gr. 32 mm. Gew. 12,9 g. 
Nicht im Kgl. Kabinett. 

383. [28.] Dasselbe Stück, in Silber gegossen. Gew. 8,5 & 

384. [27.] Vs. IOHANN.FRIDERIC.D.G.DVX. WIRT & Geharnischtes 
. Brustbild im Vollbart, von der rechten Seite, mit der Feldbinde. Unten -FB- Vom 
Stempel der Nummer 362. Rs. CONSILIO.. ET—CONSTANTIA. Das vierfeldige 
Wappen mit den 3 Helmen und Helmzierden und oben 16—09. Guss. Gr. 32 mm. 
Gew. 8,4 @. 

385. [29.] Vs. ähnlich wie Nro. 362, jedoch mit zugespitztem Vollbart, auch 
mit FB unten. Rs. CO-NSILIO—ET & CO-NSTANT—IA. Ähnliche Darstellung wie 
auf Nro. 382: Das Wappen ist oval, ohne Helm, und aus dem Kranze steigt ein 
Palm- und ein Lorbeerzweig empor. Unten am Postamente: 16—09. Guss. Gr. 
3l mm. Gew. 9,8 g. 

386. [31.]| Vs. von Nro. 362. Rs. wie vorher. Bleiguss. Gr. 33 mm. Paris, 
Bibliotheque nationale. 

387. [31.] Vs. -IOHANN : FRIDERIC.D.G.DVX. WIRTEMB: Das Brust- 
bild wie auf Nro. 385, unten FB.1609. Rs. #* CONSILIO.— ET— CONSTANTIA. 
Zwei schwebende geflügelte Genien, der eine mit einer Posaune, der andre mit einem 
Palmzweig in der Hand, halten einen Kranz über dem Wappen mit den 3 Helmen. 
Oval, in Gold gegossen. Gr. 41X35 mm. Gew. 23,7 g. — Im herzoglichen Münz- 
kabinett zu Gotha. 

388. [—-] Dasselbe Stück, in Silber gegossen. Gew. 12,4g. In der Sammlung 
von Dr. Schlossberger in Feuerbach. 

389. [—] Dasselbe Stück als Bleiabschlag. — Nicht im Kgl. Kabinett. 


390. [—] Vs. Umschrift wie auf Nro. 387, das Brustbild wie auf Nro. 384, aber 
ohne FB und ohne die Jahrzahl. Auf der Rs. ohne-#* vor CONSILIO. Monogramm, 
Jahrzahl und Blümchen scheinen nachträglich durch Schaben und Polieren entfernt 
worden zu sein. Mit dem Stichel nachgearbeiteter Guss. Gr. 40x33 mm. Gew. 
20 g samt dem ursprünglichen Henkel. — Sammlung von Dr. Ebner. Taf. VIH. 

390°. [31.] Von demselben Stempel wie vorher, mit FB.1609. auf der Vs. und 
dem Blümchen auf der Rs. Gew. nur 12,5 g. 

391. [30.] Vs. IOHANN : FRIDERIC.D.G.DVX. WIRT. Vorwärts sehendes 
Brustbild in Harnisch und Feldbinde, mit Knebelbart. Rs. CONSILIO.ET & CON- 
STANTIA. Das Wappen mit den 3 Helmen und Helmzierden; im Abschnitt: -1609- 
Oval, gegossen, mit kunstvoller Einfassung. Gr. 37><31 mm. Gew. 23,7 g samt 
Fassung. Taf. VII. 

392. [30 am Schlusse.] Wie vorher, aber statt des Knebelbartes mehr breiter 
Vollbart. Gegossen. Gew. 10,2 g. 

392%. [—] Dasselbe Stück, in Bleiguss. — German. National-Museum zu Nürnberg. 

393. [34.] Klippe. (Freundschaftsmedaille) Vs. oben: IFHZW. Darunter 
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der verzierte Wappenschild und an den Seiten: 16—09. Rs. David und Jonathan, 
wie bei Nro. 66 im VII. Abschnitt (abgeb. Taf. V. 23). Gr. 28 mm. Gew. 18,2 g. 


394. [58.] Kl. Vs. In runder Einfassung das verzierte vierfeldige Wappen, 
darüber -I.F.H.Z.W. Die Ecken sind mit Laubwerk ausgefüllt. Rs. Auch in 
einer runden Einfassung das Brustbild Christi mit der Umschrift: EGO.SVM.VIA. 
VERIT.ET.VIta, An den Seiten 16—10 und oben und unten Laubwerk. Gr. 
28 mm. Gew. 9,2 @. 

395. [59.] Kl. Vs. IF- HZW.1610. Das Brustbild wie auf Nro. 384. Rs. 
I.F.H.Z.W.CONSIL.ET.CONST. Das Wappen; die Ecken auf beiden Seiten 
mit Laubwerk verziert. Gr. 25 mm. Gew. 8,2 g. 

396. [60.] Kl. Das gleiche Stück, nur dünner. Gew. 6 @. 


397. [46.] Med. oder Gg.? Vs. IOHAN.FRID.D.G.DVX. WIRTEZ IDEE 
Brustbild wie auf Nro. 384, unten 1610. Rs. -FRIDER.D.G.DVX.WIRTEM. 
Geharnischtes Brustbild Herzog Friedrichs I. in kurzen Haaren, mit der Feldbinde. 
Gr. 19 mm. Gew. 3,13 g. Taf. VIII. 


398. [47.] Dasselbe Stück in Silber. Gew. 2,55 g. 


399. [45.] Vs. -IOHANN: FRIDERIC.D.G.DVX.WIRTEMB: Das Brust- 
bild in Harnisch und Feldbinde, von der rechten Seite, darunter .FG.1613. Rs. von 
Nro. 387. Oval, Gr. 41><34 mm. Gew. 26 g mit ursprünglichem Henkel, in feinem 
Gold gegossen. Taf. . — Sattler VI. 24 liest wohl irrtümlich 1610, da die letzte 
Ziffer des Originals im Kgl. Kabinett undeutlich ist; auch gibt Sattler im Text das 
Monogramm FB, in der Abbildung aber FG. Danach wäre auch Erman (Zeitschr. 
f. Num. 12 [1885]) S. 96 zu berichtigen. 

400. [68.] Dasselbe Stück, in Silber gegossen. Gew. 14,5 @. 

401. [83.] Vs. & IOHANN: FRID:D:G:DVX. WIRTEMB:&.T. Das Brust- 
bild in Harnisch mit Feldbinde und breitem Kragen, in kurzen krausen Haaren, mit 
Knebelbart. Rs. CONSILIO. ET. — CONSTANTIA. Unter einer Krone das Wappen, 
oben 16—14 und unten FG. Gr. 28 mm. Gew. 4,7 g. Taf. VII. 

402. [84.] Zweiter, verschiedener Stempel. 

403. [—] Kl. Vs. .IOH—FRID:D.G.—DVX.WIRT—ET.TE Das Brustbild 
mit krausem Kragen. In den Ecken sind Röschen, unter dem Brustbilde: FG Rs. 
SON—SILIO—ET.—CONS—TAN Unter einer Krone das Wappen in oben eckigem 
Schilde, an dessen Seite: 16—16. In den Ecken sind Verzierungen. Silber, Gr. 26 mm. 
— Im Germanischen National-Museum zu Nürnberg. 

403°. [—] Kl. Vs. .IO®—-F.H.Z.W:—CON &C°. Hüftbild im Harnisch mit 
der Feldbinde, in der rechten Hand die Reichssturmfahne haltend. Rs. Unter einer 
Krone das verzierte vierfeldige Wappen in einem oben eckigen Schilde. An den 
Seiten .16—16. Gr. 25 mm. Gew. 10,2 g. — K. u. K. Münzkabinett in Wien. 


404. [87.] Kl. Vs. IO:F:H:Z2:W:CON.& C. Der Herzog im Harnisch bis 
an die Hüfte, stützt die Rechte in die Seite und hält mit der Linken den Degengriff. 
Rs. CONSILI+ET CONS. Das vierfeldige Wappen mit einem Stern darüber, dabei 
16—16. Gr. 19 mm. Gew. 3,6 @. | 

405. [88.] K. Vs: IOH—FRID:D:G:—DVX WIRT—ET.— TE. Das 
Brustbild wie auf Nro. 401, aber mit krausem Kragen. In den Ecken sind Röschen. 
Rs. - CON — SILIO.— E— T—.CONST—ANT: Unter einer Krone das Wappen 
in verziertem ovalen Schilde, an den Seiten 16—17 und in den Ecken Verzierungen. 
Gr. 27 mm.: Gew. 15,7 @. 


406. [88.] Kl. Wie vorher. Gew. 9 g. Taf. VIII. ? 
= 
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407. [89.] Kl. Vs. -IO&® —F.H:Z2:W:—CON &C°. Hüftbild im Harnisch 
mit der Feldbinde, in der rechten Hand die Reichssturmfahne. Rs. Unter einer 
Krone das verzierte vierfeldige Wappen in einem oben eckigen Schilde. An den 


| Seiten .16—17. Gr. 23 mm. Gew. 10;8 g. 


408. [90.]| Kl. Vom gleichen Stempel wie Nro. 407, aber dünner. Gew. 5,4 g. 
WAL. VELL, 

409. [109.] Vs. & IOHANN FRIDERIC D.G.DVX WIRTEMBERG. Brust- 
bild, verschieden von allen seitherigen Darstellungen. Unten IH 1620. Rs. CON- 
SILIO ET CONSTANTIA. Das Wappen, in welchem das unterste der 3 Hirschhörner 
4 Enden hat, mit den 3 Helmen und Helmzierden. Oval, von getriebener Arbeit, 
aus 2 Stücken zusammengesetzt und mit einem Ring umgeben. Gr. 45><38 mm. 
Gew. 26,8 g. Taf. VII. 

410. [—] Dasselbe Stück als Bleiabschlag. Im Kgl. bayerischen Münzkabinett 


zu München. 


u uch FG 


411. [279.] Klippe. Vs. *« ITOHANN: FRID:— D:G:DVX. WIR: — &.—. 
TEC + (Verzierung). (Geharnischtes Hüftbild mit der Feldbinde, in der Rechten einen 
Kommandostab haltend und die Linke auf einen vor ihm stehenden Helm legend. 
Im Abschnitt au Rs. CONSI— LI— O0 +&+-—- CONSTAN-TIA*+ Ein ge- 
krönter Helm, auf dem die 3 Helmkleinodien angebracht sind. Rechts die Reichs- 
sturmfahne mit der ganzen Stange und langem Wimpel, und unten 3 Schildchen mit 
den Hirschhörnern, den Wecken und den Fischen ins Dreieck gestellt. Gr. 30 mm. 
Gemz13,7 2. Taf, VI. 

412. [280.]| Kl. Wie vorher, aber dünner. Gew. 6,55 g. 

#13.1281.) Kl. 2 VS # I0OHANN : ERID:D:G:DVX..WIRTENB : ET. TEC. 
Das Brustbild in einem mit Schleifen verzierten Kleide und über demselben die 
Feldbinde. Rs. COM:MONT: DOM: IN. HEIDENH: 1624. Gekrönter, ovaler, oben 
und unten mit Engelsköpfen verzierter Schild mit dem vierfeldigen Wappen und unten 
zweimal Kan n . Gr. 32 mm. Gew. 5,5 g. Taf. VII. 

414. [308.] Kl. Vs. &® IOHANN: FR—ID:D:G:DVX.— WIRTEMB: -- &-TEC& 
1625. In einer ovalen Einfassung das Brustbild im römischen Harnisch und Mantel, 


mit blossem Halse. Rs. In der Mitte: +IHS+ und in den Ecken vier durch Laub- 
werk verbundene Schildchen mit den Wappen. Dazwischen verteilt: - E-M—M—A— 
N—V—E-—L. In der oberen Ecke ein Röschen. Gr. 31mm. Gew. I1g. Taf. VII. 

415. [309.] Kl. Gleicher Stempel wie vorher. Gew. 9,5 g. 

416. [310.| Kl. Vs. von Nro. 411, mit der abgeänderten Jahrzahl -1625. Ras. 
etwas verschiedener Stempel. Gew. 12,6 g. 

417. [327.] Kl. Vs. « EGO.SVM.VIA.VERITAS.&- VIT: Das Brustbild 
Christi von der rechten Seite und unter demselben: 1626+ Die Ecken sind mit 
Laubwerk ausgefüllt. Rs. In der Mitte der strahlende Name Jehova, umgeben 
von den Zeichen der vier Evangelisten in runden Einfassungen und dazwischen die 
Schildehen mit den Hirschhörnern, den Wecken, den Fischen und der Reichssturm- 
fahne verteilt. Gr. 31 mm. Gew. 15,2 g. Taf. VII. 

418. [328.) Kl. Derselbe Stempel, im Gew. von 10,8 g. 

419. [—] Kl. Derselbe Stempel, in Blei geprägt. — In der Sammlung von 
Dr. Ebner. 

420. [330.] Vs. - NVM:@9 IN. FEL:69 A.» A NATO CHRO — M.D.CXX VI. 
AVSP.Geium) IN, ILLVST:!- Das Wappen in einem auf verschiedene Art, oben mit 
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einem Engelskopf, unten mit Blumengehängen verzierten Schilde. Rs. + WVRT ;(embergiei) 
DVCIS. IC® AN : FRID : MONETAE FICINA .S. CHRISTOPHSTHAL:: CVSVS. Dar- 
stellung der regelmässig angelegten Stadt Freudenstadt in einem Viereck und 
oben darüber: FREVDENSTAT. Gold. Gr. 45 mm. Gew. 34,8 g. Taf. VII. 


421. [330%] Vs. .NVM:IN.FEL: A! A NTO CHRO — M.D.C.XXVII- AVSP. 
IN.ILLVST!: Sonst wie vorher. Rs. Dieselbe Fortsetzung der Umschrift wie auf 
Nro. 420. Der Stadtplan von Freudenstadt, darüber das Brustbild des Herzogs in 
verziertem Rahmen, an den Seiten: FREVDEN—STAT. Gr. 47 mm. Gew. 29 g. 
Taf. VIII (nur Rs). Guck ın K | 

422. [333.] Kl. Vs. SEMEN.MVLI—E —RIS. CONTER — ET. CAPVT. | 
SERP— E—NTIS.GEN:3. Christus als Kind mit einem Strahlenkranz um das 
Haupt tritt auf eine Schlange und hält in der Linken eine Weltkugel, die Rechte 
ist segnend ausgestreckt. Im Abschnitt: .1627. und in der oberen Ecke ein Engels- 7 
kopf. Rs. von Nro. 417. Gr. 30 mm. Gew. 10,4 g. Taf. VIII (nur Vs.). 

423. [334] Kl. Wie Nro. 411, von einem nur sehr wenig verschiedenen Stempel, 
von .1627. Gr. 28 mm. Gew. 11,7 


p- 


IX. Abschnitt. 


Numismatische 
Spezial-Buchhandlung 
der Münzhandlung 
A. Riechmann & Co. 

Halle a. S. : 


Herzog Ludwig Friedrich »/ 
(von der Mömpelgarter Nebenlinie). 
Administrator 1628—1631. 


Als Herzog Johann Friedrich 1628 starb, übernahm für seinen minderjährigen 
Sohn Eberhard dessen ältester Oheim Ludwig Friedrich die Vormundschaft. Dieser 
hatte bei dem Erbvertrag vom Jahre 1617 die Grafschaft Mömpelgart zugewiesen 
erhalten und hat dort auch, namentlich in den Kipperjahren, ziemlich viel gemünzt 
(s. den Abschnitt über Mömpelgart). Um so kleiner ist die Zahl seiner in Württem- 
berg während der Vormundschaft geschlagenen Münzen. An Talern und Teilstücken 
des Talers wurde für ungefähr 8500 Gulden nach dem Reichsfusse ausgemünzt; die 
Stempel hiezu wurden von dem schon im vorigen Abschnitt erwähnten Stuttgarter 
(nach Bahrfeldt, Das Münz- und Geldwesen der Fürstentümer Hohenzollern, 8. 44 
stammt er aus Tübingen) Siegelstecher Johann Pfister gefertigt. Der Gehalt der 
Halbbatzen ist nicht bekannt. Der Taler Nro. 2 ist bis jetzt nur als Bleiabguss 
vorgekommen. Die Klippen Nro. 11 bis 13 sind auf das im Jahre 1630 in Würt- 
temberg gefeierte erste Dank- und Jubelfest (Jahrhundertfeier) der Augsburgischen 
Konfession erschienen; die Aufschrift „Veritas premitur, sed non opprimetur“ findet ihre 
Erklärung in dem ein Jahr zuvor erlassenen Restitutionsedikt, das in Württemberg mit 
Hilfe Wallensteinischer Soldaten rücksichtslos durchgeführt wurde. Die Medaille 


Nro. 10 stammt von dem im letzten Abschnitte mehrfach genannten Franz Guichart. 


Beschreibung. 


a) Münzen. 


1. Pf. Einseitig. Im Perlenkreise der Schild mit den Hirschhörnern zwischen 
2 Punkten. Darüber .LFH. Gr. 14 mm. Gew. 0,565 g. Hohl geprägt. Taf. IX. 

2. Taler. Vs. + LVDOVIC.FRID:D:G6:DVX.WIRT.&.TEC:COM:MON. 
Geharnischtes Brustbild von der rechten Seite, mit kurzen gelockten Haaren und 
Ober- und Unterbart, in grossem Halskragen und umgehängter Feldbinde. Rs. .DO: 
IN. HAIDEN : CVRAT. &. ADMINISTRATOR. Der Schild mit dem vierfeldigen 
Wappen und den gewöhnlichen 3 Helmen und Helmzierden. Unten neben dem Wappen 
die Jahrzahl 16—28 Abschlag in Blei. Gr. 41 mm. 

3. TIr. Vs. + LVDOVIC: FRID:D:G:DVX.WIRT.&.TEC: COM:MONTP: 
Rs. DO:IN.HAIDEN: CVRAT:&. ADMINISTRATOR. 1629 Sonst wie vorher. 
Gr. 41 mm. Gew. 29 g. Taf. IX. 
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4. !/a Taler. Vs. + LVDOVIC:FRID:D:G:DVX. WIRT.& TEC:COM:MONT. 
Das Brustbild wie auf Nro. 22 Rs. DO:IN.HAIDE:CVRAT:&. ADMIN: 1629 
Das gekrönte vierfeldige Wappen in ovalem Schilde Gr. 34 mm. Gew. 14,5 g. 
Bei Weisse Nro. 1564 ist dieses Stück unrichtig beschrieben. 

5. Y/s Tir. Vs. + LVDO: FRI:D:G:DVX.WIR:&.TEC:COM: Das Brust- 
bild wie auf Nro.2. Rs. DO:IN. HAI: CVR:— &. ADMINIS: 1629 Das gekrönte 
vierfeldige Wappen in einem an den Seiten mit 2 Meerfräulein gezierten, ovalen 


Schilde; unten in einer Einfassung die Wertzahl n Gr. 31mm. Gew. 10g. Taf. IX. 


6. Yes Tr. Vs. + LVD:FRI:D:G:DVX. WIRT: ET.TEC:CO:MON: Das 
Brustbild wie auf Nro. 2. Rs. DO:IN.HAI: CVR:— ET. ADMIN: 1629 - Unter 


Ä N ; a s ; 1 
einer Krone der verzierte ovale Wappenschild; unten in einer Einfassung: Es 


(Gr. 28 mm. Gew. 4,76 2. 
7. Ms Dir. Vs. $LV:FR:D:G:DVX. WIR:ET. TEC:CO:MO7 Dar 72 
bild wie auf Nro.2. Rs. DO:IN.HA: CV: — ET. ADMI: 1629 Unter einer Krone 


der verzierte, oben eckige Schild, darunter in einer Einfassung: = Gr. 24 mm. 


Gew. 3,48 &. — Bei Sattler VIII, 4 irrig mit der Zahl n angegeben. 


8. [12.] 2 Kr. Vs. & LYD: FRID.: Di: 6 :DVX.WIRT:& TEE Das 
feldige ‚Wappen zwischen Röschen, darüber: 1680 Rs. & COM:MON:D.I.HEI: 
CVR:&. ADMIN Der Reichsapfel mit der Zahl 2 Gr. 18mm. Gew. 1,09 g. 2 Stempel. 

9. [—] 2 Kr. Vs. & LVD: FRID:D.G.DVX.WIRT:&, TEC: Der Schild 
verziert, aber nicht zwischen Röschen; darüber: 1630 Rs. COM :MON:DO:I.HEI: 
CVR:&. ADMIN: Sonst wie vorher. — In der Sammlung von Dr. Schlossberger 
in Feuerbach. Taf. IX. 

b) Medaillen. 

10. [11] Vs. & LVDOV: FRID:D:G:DVX.WIRT: &. TEC: COM:MONT: 
DO: IN: HEID:CVRATOR.&. ADMINISTRA Geharnischtes Brustbild mit Feld- 
binde und grossem Kragen; unten . F.6G. 1630. Rs. & SECVNDVM.VOLVNTATEM. 
DEI® Das vierfeldige Wappen mit den 3 Helmen und Helmdecken. Oval, 41x33 mm. 
In Blei geprägt. Taf. IX. 2 

11. [8.] Klippe. Vs. &® VERITAS PREMITVR SED NON OPPRIMETVR In 
der Mitte ein Palmbaum auf einem Felsen und dabei die Jahrzahl 16—30 In den 
Ecken 4 Schildehen: oben mit den Hirschhörnern, links (heraldisch) die Wecken, 


“wechts die Reichssturmfahne, unten die Fische. Rs. In einem Kranze von Laubwerk 


folgende Inschrift: IN | HONO:@®w DEI | TRIN:® ET VN:@» | MEMORIAMQ®® | 
SECVLARIS AV: | GVST:@"9 CONFESSI | ONIS EVANGEL:@«@9 | INVICTE | 
D® D.“eatu) Die Ecken sind mit Er verziert. Gr. 34 mm. Gew. 10,70 2. 
ati, 1 

12. 9. Kl! Vs. wie vorher nur ad die 4 Schildchen anders geformt. Rs. 
Ebenso wie auf Nro. 11, mit der Inschrift: IN | HONO : DEI | TRI: "E VN: | 
MEMORIAMQ | SROYLARIS AV | GVST:: CONFES:: | EVANG: IN | VICTE D. 
Gr. 27 mm. Gew. 9 @. 

13. [10.] Kl. Das gleiche Stück, im Gew. von 5 g. 


X. Abschnitt. 


Herzog Julius Friedrich ' 
- (von der Weiltinger Nebenlinie). “ 4. 
Administrator 1631—1633. 


Durch den frühen Tod seines älteren Bruders Ludwig Friedrich gelangte im 
Januar 1631 Julius Friedrich zur Vormundschaft, die er im März 1633 zugunsten 
seines Neffen Eberhard III. niederlegen musste. Entsprechend dieser kurzen Regie- 
rungszeit sind nur wenige Münzen von ihm vorhanden, während er in den Kipper- 
jahren zu Brenz, einem Dorfe in der ihm beim Erbvergleich 1617 zugefallenen 
Herrschaft Weiltingen, stark gemünzt hatte (s. den Abschnitt über die Weiltinger 
Linie). Ausser ganzen und halben Talern von richtigem Gehalte wurden von 1631 
bis 1632 für 8300 Gulden Halbbatzen geprägt, deren Feingehalt nicht bekannt 
ist. Die 15 Kreuzerstücke Nro. 7 und 8, welche die Stelle der früheren !/s Taler 
ersetzen sollten, sind bedeutend geringhaltiger als diese. Der Pfenning Nro. 1 könnte 
den Buchstaben nach ebensogut auf Johann Friedrich bezogen werden. Er unter- 
scheidet sich aber von den gleichartigen Pfenningen Johann Friedrichs in Einzelheiten 
der Zeichnung und namentlich durch den fehlenden Punkt in der Schleife, so dass 
er ohne Zweifel hieher gehört. — Die Schreibung WVRTTEMBERG auf Nro. 2 und 3, 
die heute die offizielle ist, erscheint hier zum ersten Male und dürfte vielleicht auf 
den Stempelschneider Franz Guichart zurückgehen, von dem auch die interessante 
Medaille Nro. 9 stammt. Sie ist undatiert, gehört aber, wie die Aufschrift der 
Vorderseite beweist, in die Zeit der Administratur des Herzogs; dagegen gehören 
die auf der Medaille verewigten Heldentaten einer früheren Zeit an, als der Herzog 
im Jahre 1613 auf seiten der Johanniter in Kleinasien kämpfte und an der Belagerung 
von Ephesus und Mytilene auf der Insel Lesbos teilnahm; falls nicht etwa Sattler 
(VIII. Vorrede) Recht hat, der die Darstellung der Vorderseite nicht auf Ephesus 
bezogen wissen will, sondern auf irgendeine in Schwaben gelegene Stadt, „weil der 
Herzog nicht nur die Reichssturmfahne in der Hand hält, welche zur Eroberung 
dieser asiatischen Stadt unschicklich gewesen wäre, sondern auch der Herzog damals 
schon Administrator war, da er zu Felde ging und des siegreichen Königs Gustav 
Adolf Eroberungen beförderte.“ Jedenfalls sollten die Kriegstaten des Herzogs, die 
er sowohl zu Lande (Vs.) als zu Wasser (Rs.) vollbracht, versinnbildlicht werden. 


Beschreibung. 
a) Münzen. 
1. [—] Pf. Einseitig. Innerhalb eines Perlen- und Linienkreises das Jagdhorn 
mit Band, dabei die Buchstaben 
2 Stempel. Taf. IX. 


ae Hohlgeprägt. Gr. 12 mm. Gew. 0,4 @. 
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2. [1.] Tir. Vs. IVLIVS. FRIDERICVS.D:G:DVX.WVRTTEMBERG. Ge- 
harnischtes Hüftbild mit umhangender Feldbinde, mit der Rechten einen Kommando- 
stab in die Seite stützend.. Rs. CVRATOR.ET. ADMINISTRATOR. 1631. Der 
Schild mit dem vierfeldigen Wappen und den gewöhnlichen 3 Helmen und Helm- 
decken. Gr. 39 mm. Gew. 29 g. Taf. IX. 

3. [2] '% Tir. “Vs: + /IVEIVS.FRID:D:G: DVX.WVRTTEMBER ZI 
Hüftbild wie vorher. Rs. CVRATOR.ET.ADMINISTRA : 1631 Das gekrönte vier- 
feldige Wappen in ovalem Schilde. Gr. 33 mm. Gew. 14,3 @. 

4. [3.] 2 Kr. Vs. + IVLIVS.FRID:D.G.DVX. WIRTE: Der Sehnde 
dem vierfeldigen Wappen. Rs. CVRA:&.ADMINISTRAT: Der Reichsapfel mit 
der Wertziffer 2 und dabei die Jahrzahl 16—31 Gr. 19 mm. Gew. 0,88 g. 2 Stempel. 

5. [4] 2 Kr. Wie vorher, mit ADMINISTRATOR . 

6. [5.] 2 Kr. Wie Nro. 4, mit WIRTEM und & ADMINISTRATO: 

7. [6.] 15 Kr. Vs. + IVLIVS. FRID:D:G:DVX.WIRT: Das Hüftbild wie 
auf Nro.2. Rs. & LAND & — & MVNTZ & Unter einer Krone 3 Wappenschilde: 
im ersten oben rechts die 3 Hirschhörner, im zweiten oben links die Wecken, im 
unteren geteilten links die Fische, rechts die Reichssturmfahne. Am unteren Schilde: 
16—32 Unten in einer Einfassung 15.K Gr. 28 mm. Gew. 5,4 ge. Taf. IX. 

8. [7.) 15 Kr. Vs. Umschrift wie vorher. Geharnischtes Brustbild mit Feld- 
binde und Spitzenkragen. Rs. & LAND & — MVNTZ.1632 Unter einer Krone 
das vierfeldige Wappen in ovalem Schilde und unten in einer Einfassung: 15.K 
Gr: 28:00. Gew. 9,9.. Vals ER. 


b) Medaillen. 

9*). [8.] Vs. Der Herzog in ganzer Figur, ohne Kopfbedeckung, den Degen 
an der Seite, hält mit der Rechten die Reichssturmfahne. Im Hintergrunde ist eine 
Festung mit Mauern und Türmen sichtbar, die von anrückenden Truppen gestürmt 
wird. Unten: FG Oben: IVLIVS. FRIDERI und unten ADMINIS—TRATOR Rs. 
Oben: DELEC—TATIO, unten IVL—II Ein grosses und fünf kleinere Schiffe, welche 
eine Insel angreifen, auf der ein Turm steht, und die mit MITELINA bezeichnet ist. 
Achteckig, Grösse der Seiten je 20 mm. Gew. 22,2 g, mit Henkeln und Kettchen. 
— Das Stück scheint später als Patengeschenk verwendet worden zu sein; denn auf 
dem Rande liest man die gravierte Inschrift: Anno 1647 den 20. Marty morgens umb 
halb (fJunf Uhr geboren Johannes Jacobus Roth in Backna@g) Taf. IX. 


*) Ein gleiches Stück liegt im German. Nationalmuseum zu Nürnberg, sowie in Blei im Herz. 
Münzkabinett zu Gotha. 


XI. Abschnitt. 


re EI EE 


Herzog Eberhard II. 


Regierte von 1633— 1674. 


Wenn die mässige Münzreihe dieses Fürsten, der als Sohn Johann Friedrichs 
1633 zur Regierung kam, der langen Dauer seiner Regierung keineswegs entspricht, 
so ist die Ursache davon in erster Linie in dem durch den 30jährigen Krieg über 
das Vaterland gebrachten Unglück und in der allgemeinen Verarmung der Bewohner 
zu suchen. Von Anfang des Jahres 1634 bis Ende 1638 war der Herzog selbst 
genötigt, seinen Aufenthalt im Auslande zu nehmen; das Land war im Besitze bald 
kaiserlicher, bald schwedischer Heere: so erklärt es sich, dass in den Jahren 1635 
bis 1638 überhaupt nicht gemünzt wurde. Nach der Rückkehr des Herzogs musste 
die Münzstätte in Stuttgart erst wieder neu hergestellt und eingerichtet werden. 
Sie lieferte hierauf von 1639—1643 teils an gerechten Talern und Dukaten, teils 
an 15-Kreuzerstücken, im Gehalt zu 12 Lot fein und 45 Stück auf die rauhe 
Mark, an Halbbatzen zu 7 Lot fein und 200 Stück und an Kreuzern zu 5 Lot 
fein und 288 Stück die Summe von 138000 Gulden, wozu man das Silber zu 13 bis 
13'/a Gulden, das Gold zu 68 Dukaten die feine Mark kaufte. Der Münzmeister 
hatte gegen Übernahme aller andern Unkosten einen Münzschlag von 4'/s Gulden 
auf die feine Mark Gold, von 20 Kreuzern auf die rauhe Mark Silber in Talern, und 
von 24 Kreuzern auf die 2 Kreuzer- und Kreuzerstücke zu geniessen, was in der 
gedachten Zeit 6135 Gulden betrug, nach deren Abzug noch 5295 Gulden der Münz- 
kasse verblieben. Der geringe Gehalt der 15-Kreuzerstücke oder Oerter gab 
den 3 korrespondierenden Kreisen Veranlassung zu der Aufforderung an den Herzog, 
sie zurückzuziehen. Von 1645 an lieferte die Münze jedes Jahr nur weniges, die 
Taler und Dukaten zum Teil unter Benützung älterer Stempel, um die Kosten zu 
sparen, aber immer in reichsgesetzmässigem Gehalte. 

Infolge der geringen Ausmünzungen seit dem Tode Johann Friedrichs (1628) 
stellte sich ein Bedürfnis namentlich nach Scheidemünzen heraus und so beantragten 
auf dem Münzprobationstage von 1640 die Städte Regensburg und Augsburg, sowie 
Württemberg, dass eine grössere Summe Halbbatzen geprägt werden solle. Darauf- 
hin scheint von manchen Münzständen der 3 Kreise so viel an Halbbatzen geprägt 
worden zu sein, dass ihre überhandnehmende Masse im Jahre 1660 den Beschluss 
veranlasste, es sollten innerhalb der 3 Kreise nur 6 Reichsstände die Befugnis zur 
Ausmünzung dieser Sorte und darunter Württemberg für die Summe von 20000 Gulden 
erhalten, und zwar zu dem früheren Gehalte von 7 Lot fein zu 200 Stück auf die 
rauhe Mark. Zu gleicher Zeit setzten sie die Dukaten und Goldgulden, welche teils 
den im Jahre 1623 festgesetzten Wert längst überschritten, teils das gehörige Ver- 
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hältnis unter sich nicht mehr hatten, auf 3 bezw. 2!/s Gulden, den Reichstaler immer 
noch zu 1'/. Gulden gerechnet‘). Bald darauf wurde aber dieser ein Gegenstand 
merkwürdiger Verhandlungen. Da nämlich wegen des höher gestiegenen Silberpreises 
der 13t/2-Guldenfuss von 1623 ohne Schaden nicht mehr eingehalten werden konnte, 
so stellten 1666 die Münzwardeine der 3 korrespondierenden Kreise in einem durch 
einen Reichsschluss von ihnen verlangten Gutachten den Antrag, den äusseren Wert 
des Talers auf 96 Kreuzer zu erhöhen und dadurch mit dem nun bestehenden Silber- 
preise von 14'/s Gulden ins Verhältnis zu bringen’). Ehe man aber hierüber zu 
einem Beschlusse kam, vereinigten sich Kursachsen und Kurbrandenburg im Jahre 1667 
im Kloster Zinna auf den daher so genannten Zinnaischen Fuss, wonach die 
feine Mark Silber schon zu 10%/ Reichstalern oder 15°/a Gulden ausgemünzt und 
damit der äussere Wert des Reichstalers auf 1°/a Gulden erhöht werden sollte ’°). 
So suchten immer einzelne Stände besondere Vereinigungen zu stiften, weil es an 
zeitgemäss einschreitenden, das Ganze umfassenden und streng durchgeführten Gesetzen 
fehlte. Auch blieben Sachsen und Brandenburg bei ihrem Beschlusse, obgleich der 
Kaiser durch ein Dekret vom 5. April 1669 den Reichstaler sowohl in seinem bis- 
herigen Gehalt, als auch in seinem äusseren Werte von 90 Kreuzern zu lassen befahl. 
Hiermit vereinigten sich auch die 3 korrespondierenden Kreise, valvierten alle fremden 
Sorten danach, und da die Silberpreise meist durch den Einkauf mit der immer 
geringer ausgemünzten Scheidemünze gesteigert wurden, so suchten sie diesem Übel- 
stand entgegenzutreten, indem sie den Gehalt derselben dem des guten Reichstalers 
mehr anzupassen suchten. Es sollten nämlich die Batzen 8 Lot fein bei 104°/s Stück, 
die Groschen 8 Lot fein bei 141?/s Stück und die Kreuzer 5 Lot fein bei 275 Stück 
auf die rauhe Mark halten, also die feine Mark Silber von 13 fl. 55 Kr. bis 14 fl. 40 Kr. 
ausgebracht werden*). Dabei blieb den Dukaten und Goldgulden der Gehalt von 1559, 
und da bei dem äusseren Werte der ersteren von 3 fl. die feine Mark Gold (ein- 
schliesslich 3 fl. Münzerlohn) auf 204 fl. sich stellte, so kam dadurch der Geldgulden 
auf 2 fl. 13 Kr.?) und das Verhältnis von Gold und Silber auf 1:15”/rı. 

Von 1665—1672 lieferte das Bergwerk St. Christophstal 585 Mark feines 
Silber, aus dem der Ausbeutetaler Nro. 75 geprägt worden zu sein scheint: er zeigt 
den hl. Christoph in ähnlicher Darstellung wie auf den früheren Ausbeutemünzen. 
Taler 0. J., deren Madai bei Nro. 1635 erwähnt, gibt es nicht. Das Brustbild 
dies Herzogs Eberhard erscheint auf den Münzen und Medaillen teils von der rechten 
Seite, teils von vorne; Wappen und Titel blieben unverändert. Auf dem Dukaten 
von 1668 sieht man zum ersten Male statt der Krone einen Fürstenhut über dem 
Wappen, der von nun an beibehalten wird. Auf einer Reihe von Münzen und 
Medaillen, deren Stempel von Ausländern (G. Pfründt und Paul Zeggin) ge- 
schnitten sind, findet sich im Stammwappen ein auch sonst nicht ganz seltener Fehler, 
indem das unterste der 3 Hirschhörner, wie die oberen, mit 4 Enden statt nur mit 
drei versehen ist. 


Von den Medaillen bedürfen einzelne der Erklärung: Veranlassung zu der 
trefflichen Doppelporträtmedaille Nro. 80 gab die nach langen Streitigkeiten wegen 
des schwäbischen Kreisdirektoriums mit dem Bischof von Konstanz im Jahre 1662 


) Hirsch, Münzarchiv IV. 336—339. 
?) Hirsch, Münzarchiv IV. 366. 

®) Hirsch, Münzarchiv V. 24. 

*) Hirsch, Münzarchiv V. 28—33. 

5) Hirsch, Münzarchiv V, 18, 
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getroffene Übereinkunft®). Der Nürnberger Friedens-Fxekutionsrezess von 1650 hatte 
auch in Württemberg den unsäglichen Lasten und Leiden des 30jährigen Kriegs ein 
Ende und einem wirklichen Friedenszustand Platz gemacht. Kirchen und Gemeinden 
feierten die Erlösung, bei welcher Gelegenheit die Denkmünzen Nro. 88—92 an die 
Schuljugend verteilt wurden. 

Verschiedener Deutung fähig sind die Buchstaben und die allegorischen Dar- 
stellungen auf den Medaillen Nro. 100—103. Der Erbprinz Wilhelm Ludwig 
hatte sich am 6. November 1673 in Darmstadt mit der Prinzessin Magdalena 
Sibylla von Hessen vermählt und am 12. Februar 1674 mit ihr seinen feierlichen 
Einzug in Stuttgart gehalten. Nro. 100 deutet also auf den Abschied in Darmstadt, 
Nro. 101 auf die Ankunft in Stuttgart; die sitzende Person auf dem letzteren Stück 
soll entweder den alten Tobias und darunter die herzoglichen Eltern darstellen, zu 
. denen der Sohn mit seiner jungen Gattin zurückkehrt, oder auch Württemberg, das 
junge Fürstenpaar empfangend, mit der aus Tobias Kap. 10 V. 12 entnommenen. 
Umschrift: Videant ete., welche, sowie die 2 kleinen die Erbprinzessin begleitenden 
Kinder, sich auf die gesegneten Umstände beziehen, in denen sich die Fürstin bei 
ihrer Ankunft im Vaterlande bereits befunden haben soll. Die Buchstaben in der 
Figur der Rückseite könnten heissen: Wilhelm Ludwig, Sibylla Geborne Landgräfin 
Zu Darmstadt, Nach Fürsten Treue. Für die Beischrift, die weder von Sattler, 
noch von Lochner erklärt worden, wurde in der Nürnberger Gelehrten Zeitung vom 
Jahre 1777 XXI. Stück folgende Deutung versucht: Pii Parentes Eberhardus III. 
Dux Wirtembergiae Et Maria Dorothea Sophia Nata Comitissa Oetingensis Filiis 
Carissimis Et Nuncupatis Matrimonii Votis Et Tenera Mente Devinctis Faciendum 
Curaverunt. Oder: Pii Parentes - - - Oetingensis Filio Carissimo Et Novae Maritae 
Vota Et Testimonia Mentis Deditae Faventes (oder Fideliter) Consecrant. 

Weitere Abkürzungen betreffen die Namen von Stempelschneidern: ICM 
Zranns Christoph=Müller, EG, —=- Franz Guichart, P 2 =:Paul 
Zeggin, G.P.=Georg Pfründt (oder Pfrundt). Der auf verschiedenen Halb- 
batzen vorkommende Buchstabe S bezeichnet die Münzstätte Stuttgart. A—VS 
auf Nro. 101 und 102 ist bis jetzt nicht befriedigend erklärt; denn die Auflösung 
Hoffmeisters (Hist.-krit. Beschreibung der hessischen Münzen und Medaillen 1857. 
II. S. 291) = ab urbe Stuttgardia, sc. nummus — dedicatus ist wenig wahrscheinlich, 
wie auch seine Deutung der sitzenden Person auf die Stadt Stuttgart verfehlt ist. 
Der Verfertiger der Medaille Nro. 82 ist unbekannt; alle andern dagegen sind, auch 
soweit sie unbezeichnet sind, mit Bestimmtheit einem der ebengenannten Medailleure 
zuzuweisen: Das älteste Stück (1634) ist Nro. 87, von dem schon oft erwähnten 
Franz Guichart geschnitten; es stellt die letzte nachweisbare Arbeit von ihm dar. 
Es verdient bemerkt zu werden, dass Guichart seine Tätigkeit als Medailleur fast 
ausschliesslich dem württembergischen Hofe gewidmet hat; nur Eine Medaille mit 
dem Bildnis des Kurfürsten Anselm Casimir von Mainz macht eine Ausnahme. Nro. 82, 
von unbekannter Hand, muss, ähnlichen Talern mit der Enface-Darstellung nach zu 
schliessen, in die Zeit von 1640—1650 fallen; nach Sattlers einleuchtender Vermutung 
(IX. Vorrede) wäre sie anlässlich des Westfälischen Friedens, durch den der Herzog 
sein Land in vollem Umfang wieder erhielt, hergestellt worden. Dann tritt mit der 
Medaille Nro. 93 Paul Zeggin auf, der nach Schlickeysen von 1623—1666 Stempel- 
schneider in München war und nach Erman (Zeitschr. f. Num. XII. 1885) viel für 


6) Pfaff, Geschichte Wirt. II. 205. — Von den sogenannten Kreis-Medaillen, welche nach 
Sattler XII. S. 27 unter Herzog Eberhard III. geprägt worden sein sollen, ist nichts bekannt, 
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den bayerischen Hof arbeitete. Am meisten waren aber für Eberhard III. tätig 
Georg Pfründt und Johann Christoph Müller. Der erstere, ein überaus 
fruchtbarer und tüchtiger Nürnberger Künstler (1604—1663), hat nachweislich von 
1659 bis zu seinem Tode für Eberhard III. gearbeitet. Nur Eine Medaille (Nro. 98) 
trägt seine Initialen; aber seine Manier ist so charakteristisch, dass man ihm mit 
aller Sicherheit auch folgende Medaillen zuschreiben darf: Nro. 80, 83, 94—97. 
Derselbe hat auch die Stempel zu den Dukaten und Talern Nro. 4, 58—64 geschnitten. 
Pfründts Nachfolger wurde der „Stahl- und Wachskonterfäter* J. C. Müller, etwa 
seit 1669 (nach Schlickeysen Stempelschneider in Stuttgart 1670—1695). Ihm gehören 
an die bezeichneten Nummern 85, 86, 101, 102 und die unbezeichneten 81, 84, 99, 100; 
von Münzstempeln stammen von ihm Nro. 74, 76 (bezeichnet), 77—79. Er hat auch 
noch unter den beiden Nachfolgern Eberhards fast sämtliche Münz- und Medaillen- 
stempel geschnitten und war einer der besten Medailleure seiner Zeit. Um 1694 
trat der Augsburger P, H. Müller an seine Stelle. 


Beschreibung. 
a) Münzen. 


1. Pf. Einseitig. Im Perlenkreise der Schild mit den 3 Hirschhörnern zwischen 
2 Sternchen oder Punkten, darüber EH (auch E.H.) Gr. 13 mm. Gew. 0,43 g. 
5 Stempel. Taf. 

2. Pf. Wie vorher, hohl geprägt. 5. Stempel. 

2°, Pf. Wie vorher, aber die Hirschhörner haben 5, das unterste 4 Enden. 
Über dem Schilde: E.'.H In der Sammlung von Dr. Ebner. 

3. Pf. Einseitig. Im Perlenkreise das Jagdhorn und dabei E—H, auch hohl 
geprägt. Gr. 13 mm. Gew. 0,48 g. | 

4. [85.] '/s Tlr. (?) Einseitiger, sehr schlechter Bleiabdruck. EBERHARD.D. 
G.DUX WIRTEMB.ET TE:CO.MONT Das Brustbild in Harnisch und Mantel, 
mit Spitzenkragen. Gr. 28 mm. GP Gw wind 

5. [6.] /s Dukat. Vs. ® EBERHARD.D:G:DVX.WIR Drei gegeneinander 
gestellte Schildchen unter einer Krone, mit den Hirschhörnern, Wecken und Fischen, 
dazwischen Laubwerk. Rs. & ET.TEC:COM:MO:DO:IN.HE: Die Reichs- 
sturmfahne. Gr. 17 mm. Gew. 1,75 g. Taf.|lI 

6. [12.] 2 Kr. Vs. & EBERHARDVS.D.G.DVX.WIRTEMBE Drei gegen- 
einander gestellte Schildchen mit den Hirschhörnern, Wecken und Fischen, neben 
letzteren die Jahrzahl 16—33 und oben die Wertzahl .2. Rs. & ET. TEC.COM. 
MONT.DOM.IN HEID Die Reichssturmfahne. Gr. 20 mm. Gew. 1,38 &. Taf. IX. 

7. [—] 2 Kr. Wie vorher, mit WIRTEMB auf der Vs. 

8. [13.] 2 Kr. Wie Nro. 6, aber mit WIRTEMB auf der Vs. und CEOM. statt 
COM. auf der Rs, 

9. [15.] 2 Kr. Wie Nro. 6, mit WIRTEM und von 163%. 

10. [16.] Duk. Vs. + EBERHARD * D£G&DVX * WIRTEMB* Gehar- 
nischtes Brustbild mit der Feldbinde, grossem Spitzenkragen und starken Haaren. 
Rs. ET* TEC#COM&MONT&DOM&IN*H% Das gekrönte Wappen und dar- 
über 16—39 Bei Köhler, Dukatenkabinett, Nro. 2292 wohl irrtümlich mit WVRTEMB. 
angegeben. Gr. 22 mm. Gew. 3,475 g. 

11. [17.] 1'/a-Duk.-Klippe. Der gleiche Stempel als Klippe abgeprägt. Gr. 24 mm. 
Gew, 4,8 g in Gold. Taf. IX. 
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12. [18.] 15 Kr. Vs. * EBERHARD.D:G:DVX.WIRTEMB: Das Brust- 
bild wie auf Nro. 10. Rs. ET.TEC:COM:— MO:DO:IN.HE Das gekrönte 
Wappen; unter der Krone: 16—39 und unten in einer Einfassung: XV Gr. 27 mm. 
Gew. 5,5 g. Taf. RX. 

13. [19.] 15 Kr. Zweiter, durchaus verschiedener Stempel, ohne Punkte nach 
WIRTEMB und COM 

14. [20.] 2 Kr. Vs. X EBERHARD.D:G:DVX.WIRTE Rs. & ET.TEO: 
COM: MON: DOM: IN.HEI Sonst wie Nro. 6, mit dem Buchstaben S(tuttgart) unter 
der Fahne, von 1639. 

15. [21] 2 Kr. Vs. X EBERHARD :D:6:DVX.WIRT: Rs. mit HE Sonst 
wie Nro. 14. 

16. [22.] 2 Kr. Wie Nro. 15, mit MONT. und immer nur Einem Punkt zwischen 
- den Wörtern der Rs. 2 Stempel. 

17. [23.] 2 Kr. Wie Nro. 14, aber ohne S 

18. [—] 2 Kr. Wie Nro. 14, aber auf der Vs. WIRTE: auf der Rs. HE: — 
Nicht im Kgl. Kabinett. 

19. [—] 2 Kr. Wie Nro. 14, aber auf der Rs. MONT: und HE Ohne S— 
Nicht im Kgl. Kabinett. 

20. [—] 2 Kr. Vs. * EBERHARD.D:G:DVX.WIRTEMB Sonst wie seit- 
her, jedoch die Wertzahl 2 nicht zwischen Punkten. Rs. + ET. TEC: COM :MONT: 
DOM:IN.HEI Die Fahne, ohne S — Nicht im Kgl. Kabinett. 

21. [-] 2 Kr. Vs. wie Nro. 15. Rs. wie Nro. 14, mit HEI: — Nicht im 
Kgl. Kabinett. 

22. [24] 2 Duk. Vs. + EBERHARD.D:G:DVX.WIRTEMBE: Vorwärts 
gekehrtes, geharnischtes Brustbild mit Feldbinde und Spitzenkragen. Rs. ET.TEC: 
COM : MON : DOM : IN. HEI: Das gekrönte Wappen in einem Schilde mit vielen 
Verzierungen und zwischen diesen die Jahrzahl 16—40 verteilt. Gr. 26 mm. Gew. 
5.96”. Taf. IX. 

23. [25.] TIr. Vs. * EBERHARD.D:G:DVX.WIRTEMBER: Das Brust- 
bild wie auf Nro. 22. Rs. ET. TEC: COM:MONT:DOM:IN.HEID Der gekrönte 
und verzierte Schild mit dem Wappen und oben 16—40 Gr. 40 mm. Gew. 29 g. 
Bei Sattler VIII. 26 unrichtig mit WIRTEMBERG angegeben. Taf. IK) 

24. [26.] 2 Kr. Vs. & EBERHARD.D:G:DVX.WIRT: Die 3 Wappen wie 
auf Nro. 6 mit der Jahrzahl 16-—-40 und oben die Wertzahl .2. Rs. * ET.TEC: 
COM:MON:DOM:IN.He Die Reichssturmfahne, darunter: S 4 Stempel. 

25. [27.] 2 Kr. Wie vorher, mit WIRTE 4 Stempel. 

26. [28.] Kr. Vs. Im Perlenkreise der Schild mit den Hirschhörnern und oben: 
16—40 Rs. Im gleicher Einfassung der Schild mit den Wecken und oben I—K 
Gr. 17 mm. Gew. 0,7 g. 2 Stempel. 

27. [29.] '/k TIr. Vs. # EBERHARD.D:G:DVX. WIRTEMBER: Die 3 ge- 
wöhnlichen Helme mit Helmzierden. Rs. ET. TEC: COM : MON — DOM: IN. HEID: 


{ Bin x : 1 
Das Wappen unter einer Krone und unten in einer Einfassung die Wertangabe: — 


4 
Über der Krone 16-41 Gr. 27 mm. Gew. 7,2 g. Taf. IX. 


28. [30.] 2 Kr. Wie Nro. 24, mit der Jahrzahl 16—41 5 Stempel. 

29. [31.] 2 Kr. Wie Nro. 24, mit WIRTE und 16—41 

30. [—] 2 Kr. Wie Nro. 24, aber Vs. WIRT (ohne Doppelpunkt), Rs. H: Vom 
Jahre 16-41 Nicht im Kgl. Kabinett. 
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31. [—] 2 Kr. Wie Nro. 24, aber auf der Vs. WIRTE, Rs. H: Vom Jahre 
16-41 Nicht im Kgl. Kabinett. 

32. [—-] Kr. Wie Nro. 26, vom Jahre 1641 Taf. IX. 

33. [32.] Kr. Wie Nro. 26, vom Jahre 1642 8 Stempel. 

34. [33.] Kr. Wie Nro. 26, vom Jahre 1643 3 Stempel. 

35. [34.] 2 Duk. Gleicher Stempel wie Nro. 22, aber von 16—44, indem die 


Null in 4 verändert ist. 

36. [35.] 2 Duk. Vom gleichen Stempel wie Nro. 22, aber von 16—44; auch 
ist das Haar am Brustbild geändert und grösser. 

37. [36.] Duk. Vom gleichen Stempel wie Nro. 10, indem die Jahrzahl in 16—44 
verändert ist. 

38. [37.] TIr. Derselbe Stempel wie Nro. 23, von 1644, indem die Null in 4 
abgeändert ist. 

39. [38.] '/2 Tlr. Derselbe Stempel wie Nro. 38, aber dünner. Gr. 41 mm. 
Gew. 14,4 & 

40. [39.] Kr. Wie Nro. 26, von 16—44 2 Stempel. 

41. [40.] TIr. Vs. (Verzierung) EBERHARD.D.G.DVX.WIRTEMBER: 
Vorwärts sehendes Brustbild mit langen lockigen Haaren, in Feldbinde und Spitzen- 
kragen. Rs. (Verzierung) ET.TEC:COM:MONT:DOM:IN.HEIDE: Das mit 
den 3 Helmen besetzte Wappen in verziertem, oben eckigen Schilde und zwischen 
jenen oben verteilt: 1—6—4—5 Gr. 40 mm. Gew. 29 g. 

42. [41.] Kr. Wie Nro. 26, von 16—45 2 Stempel. 

43. [42.] Kr. Wie Nro. 26, von 16—46 3 Stempel. 

44. [43.] Tr. Vs. *& + EBERHARD.D.G.DVX.WIRTEMBERG + Das 
Brustbild wie auf Nro. 41, nur ist der Kopf viel grösser und das Haar dichter. Rs. 
ET.TEC:COM:MONT: DOM: IN. HEIDE Der gekrönte und verzierte Schild mit 
dem Wappen und innerhalb der Krone die Jahrzahl 16—47 Gr. 40 mm. Gew. 29,2 @. 
Tarı IX. 

45. [44.] '/s TIr. Vs. * EBERHARD.D:G:DVX .WIRTEMB: 1647 Die 
3 Helme mit den Kleinoden wie auf Nro. 27. Rs. ET. TEC: COM :MO — DOM: 


IN.HEID: Das gekrönte Wappen und unten in einer Einfassung: 2 Gr. 25 mm. 
Gew. 4,9 g. 

46. [45.] 5 Duk. Vs. (Verzierung) EBERHARD.D:G:DVX.WIRTEMBER: 
Das Brustbild wie auf Nro. 44. Rs. ET.TEC:COM:MON:DOM:IN.HEID: Das 
gekrönte, an den Seiten mit Pfauenköpfen verzierte Wappen und oben: 1—6—4—8 
Gr. 32 mm. Gew. 17,3 g. Ist ein Goldabschlag von dem Halbtalerstempel Nro. 48. 
Tafı X. 

47. [46.] 2 Duk. Vom gleichen Stempel wie Nro. 36, mit der in 1648 abge- 
änderten Jahrzahl. 

48. [47.] '/z TIr. Vom gleichen Stempel wie Nro. 46. Gr. 33 mm. Gew. 14,2 @. 

49. [48.] '/s TIr. Vs. wie Nro. 46, mit WIRTEMB: Rs. wie Nro. 46. 

50. [49.] /a TIr. Vs. * EBERHARD.D:G— DVX.WIRTEMB: In einem 
Kranze von Lorbeerzweigen unter einer Krone 3 Schildehen mit den Hirschhörnern, 
Wecken und Fischen ins Dreieck gestellt und neben dem letztgenannten Schilde die 


Jahrzahl 16—48; ganz unten die Wertangabe: rn in einer Einfassung. Rs. (Ver- 


zierung) ET. TEC: COM : MON : DOM: IN. HEI In einem ähnlichen Kranze die 
Reichssturmfahne. Gr. 27 mm. Gew. 7,1g. Taf.X. 
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51. [50.] '/ Tr. Zweiter, auf der Vs. verschiedener Stempel. 

52. [51] Kr. Vs. L EBERHARD.D:G:DVX.WIRTE: Geteilter Schild, 
rechts mit den Hirschhörnern, links mit den Wecken, und oben: 1648. Rs. #+ET. 
TEC : COM : MON: DOM: IN. HE: Geteilter Schild, rechts die Reichssturmfahne, 
links die Fische, darüber: I.K. Gr. 16 mm. Gew. 0,9 g. 

53. [52.] 2 Duk. Vs. ’# EBERHARD.D:G:DVX.WIRTEMBERG Das 
Brustbild von vorne. Rs. %# IN. MEMORIAM ..EXEC. etois) PACIS. VNIVERS 
Neben einem Palmbaum zwei gegeneinander gekehrte Tauben mit Ölzweigen in den 
Schnäbeln und über ihnen die Jahrzahl 16—50 Gr. 27 mm. Gew. 6,835 g. 

54. [53.] Silberabschlag vom vorigen Stempel. Gew. 7,5 g. Taf. X. 

55. [58.] 2 Duk. Vs. Derselbe Stempel wie Nro. 36. Rs. ET. TEC:COM: 
MON: DOM: IN.HEI: Das verzierte Wappen unter einer Krone und über dieser: 
16-51 Gr. 27 mm. Gew. 6,9 g. 

56. [59.] Duk. Vs. von Nro. 10. Rs. ET.TEC:COM:MONT:DOM:IN.H: 
Sonst wie vorher. Gr. 22 mm. Gew. 3,44 g@. 

57. [61.] '/e Kr. Vs. Oben die Wertbezeiehnung 5) und darunter der Schild 
mit den Hirschhörnern. Rs. Der Schild mit den Wecken von Teck und oben: .1654. 
Gr. 15 mm. Gew. 0,64 g. Taf. X. 

58. [63.] Duk. Vs. EBERH :D:G.DUX WIRTEMB:ET TEC CO : MONIP. (sie!) 
Das Brustbild von der rechten Seite, in Harnisch und Mantel, mit Spitzenkragen. 
Rs. OMNIA—CUM DEO. Unter einer Krone das Wappen in verziertem Schilde 
und neben diesem: 16—59. Das unterste Hirschhorn hat fälschlich 4 Enden. 
Gr. 22 mm. Gew. 3,45 g. 

59. [64.] '/s Duk. Vs. EBERH:D:G:DUX.WIRTEMB.ET TEC & Sonst 
wie vorher. Gr. 18 mm. Gew. 1,75 g. Taf. X. 

60. [68.] TIr. Vs. EBERH:D:G.DUX WIRTEMB:ET TEC:&. Das Brust- 
bild wie auf Nro. 58. Rs. OMNIA—CUM DEO. Das gekrönte Wappen und unten 
neben demselben: 16—59. Das unterste Hirschhorn mit 4 Enden. Gr. 42 mm. 
Gew. 28,5 g. 

61. [69.] Ya Tir. Vs. -EBERH :D:G:DUX WIRTEMB:ET TEC &. Das 
Brustbild wie auf Nro. 58. Rs. Wie vorher. Das unterste Hirschhorn hat 4 Enden. 
Die etwas seicht und undeutlich gestochene Jahrzahl 16--59 ist bei Harscher S. 235 
für 1669 angegeben. 

62. [70.] TIr. Vs. vom gleichen Stempel wie Nro. 60. Rs. Verschieden von 
Nro. 60 durch Engelsköpfe oben und unten am Wappen, in dem die Hirschhörner 
richtig gezeichnet sind. Vom Jahre 16—60. Taf. X. — 

63. [71.] TIr. Vs. EBERH:DG:DUX WIRTEMB:ET TEC &. Sonst ähnlich 
wie vorher. Rs. ebenfalls ähnlich wie Nro. 62, ohne Punkt nach DEO, mit einem 
starken Stempelriss im Felde der Fische. "" 

64. [71°] TIr. Vs. EBERH:D:G.DUX WIRTEMB:ET TEC & Rs. OMNIA. 


_—CUM.DEO. Sonst wie Nro. 62. 


65. [72.]2 Kr. Vs. ® EBERHARD.D:6:DVX.WIRTEN Rs. & ETTEC. 
COM.MONT.D.IN.HEI: (Interpunktion meist undeutlich). Sonst wie Nro. 6, 
mit .„S. unter der Fahne und vom Jahre 1661. Gr. 19 mm. Gew. 1,06 @. 

66. [73.] 2 Kr. Wie vorher, mit WIRTENB: und DO. Die Wertzahl 2 auf 
der Vs. ohne Punkte. 2 Stempel. 

67. [74.] 2 Kr. Wie Nro. 65 mit WIRT: und DOM.IN.HE. 
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68. [—-] 2 Kr. Vs. ® EBERHARD:-D:G:DVX.WIRTEN: Die 3 Wappen- 
schilde, oben die Wertzahl 2, neben dem Schilde: 16-65 Rs. & ET.TEC. 
COM:MONT.DOM.IN.HE Die Reichssturmfahne, darunter .S. 

69. [75.] Duk. Vs. EBERH:D.G.DVX WIRTEMB:ET TEC.&. Gehar- 
nischtes Brustbild mit Feldbinde und breiter, auf die Brust hangender Halskrause. 
Rs. 1.6 OMNIA CVM DEO.6.8. Unter einem| Fürstenhut das verzierte Wappen, 
in dem das unterste Hirschhorn 4 Enden hat. Gr. 21 mm. Gew. 3,49 g. Taf. X. 

70..[76.].2.Kr.:. Vs. 7@ BBERHARD2DEG .DVX, WIRTENBE = Wert- 
zahl 2 ohne Punkte Rs. & ET. TEC.COM :MONT:DO:IN.HEI Das übrige 
wie auf Nro. 6, mit .S. unter der Fahne und mit der Jahrzahl 16—68 

71. [77.] 2. Kr. Wie vorher, aber mit anderem Münzzeichen, mit WIRTEM 
und nur einem Punkte zwischen den Wörtern der Vs. und Rs. Gr. 19 mm. Gew. 1,095 8. 

72. [78.] 2 Kr. Vs. wie auf Nro. 70, mit WIRTEN Rs. & ET. TEC: COM: 
MONT:D:IN.H-.- [unlesbar] Sonst wie auf Nro. 70. 

73. [—] 2 Kr. Vs. ® EBERHARD:D:G6:DVX: WIRTEN: Die Wertzahl 
.2. zwischen Punkten. Rs. & ET. TEC: COM :MONT:D:HEID. Die Reichs- 
sturmfahne mit ..S. Sonst wie Nro. 70. Nicht im Kgl. Kabinett. 

74. [79.])'Duk. Vs. EBERH:D.G.DVX.WIRTEMB . ET. TEO.&C7 Da 
Brustbild ähnlich wie auf Nro. 69. Rs. 16 . OMNIA. OVM.DEO .69. Sonst wie 
bei Nro. 69. Gr. 21 mm. Gew. 3,325 g. | 

74*. [—] Silberabschlag von dem vorhergehenden Dukatenstempel. — Kgl. Preus- 
sisches Münzkabinett in Berlin. 

75. [80.] TIr. Vs. EBERH:D.G.DVX WIRTEMB:ET TEC & Geharnischtes 
Brustbild mit Feldbinde, breitem Spitzenhalstuch und langen Lockenhaaren. Rs. 
OMNIA 1669 — CVM DEO Der hl. Christoph, im Wasser stehend, trägt auf der 
rechten Schulter das eine Weltkugel haltende Christuskind, hat einen Baumstamm 
in der Linken und legt die Rechte auf den vor ihm stehenden, mit dem Fürstenhut 
bedeckten Wappenschild; am Ufer sieht man arbeitende Leute. — Die ganze Rs. 
ist sehr seicht geschnitten und besonders die Jahrzahl kaum zu erkennen, weshalb 
dieser Taler bei Madai Nro. 4131 ohne el angegeben ist. Gr. 42 mm. Gew. 

DI VD LAIEN 

76. [81.] TIr. Vs. EBERH.D.G.DVX.WIRTEMB.ET.TEC.& Das Brust- 
bild in geblümtem Harnisch mit Halskrause und gesticktem Wehrgehänge, unten der 
Buchstabe M [= Müller] Rs. 16. 0MNIA.CVM.DEO.X%O. In einem Kranze von 
Lorbeerzweigen der Wappenschild unter einem Fürstenhut; ein Stempelriss geht quer 
durch das Wappen. Gr. 38 mm. 

77. [82.] TIr. Zweiter, auf beiden Seiten verschiedener Stempel: die Buchstaben 
sind etwas grösser, auch fehlt das M unter dem Brustbild. /C X 

78. [83.] TIr. Vs. von Nro. 77. Rs. Verschieden, ohne jede Interpunktion. 7 

79. [84.] TIr. Vierter Stempel, das & ist nur zur Hälfte sichtbar. Rs. OMNIA. 
CVM.DEO. Zwischen Lorbeerzweigen das mit dem Fürstenhut bedeekte Wappen 
und unten 1670- Taf. X. 7 


b) Medaillen. 

80. [4] Vs. EBERHARD.D.G:DUX WIRTEMB : ET TEC COM : MONTP 
DOM.IN HEIDENH Geharnischtes Brustbild mit grossen lockigen Haaren und einem 
Spitzenkragen. Rs. FRANCISC.IOAN.D.G.EPS. CONST ‚axtiensi) DNS. AVG .tao 
MAIOR .“9 ET OENING@®) Das Brustbild des Bischofs von der rechten Seite mit 
kurzen Haaren, Öber- und Unterbart; über dem einfachen Kleide hängt an einem 
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Bande ein Kreuz auf der Brust. Oval, in Gold gegossen. Gr. 46x37 mm. (Gew. 
44 er ® X, eo MA Z2P up 
[5.]. Vs. EBERH.D. 6 . DVX..WIRTEMB.ET.TEC.&°. Geharnischtes 
ai mit krausen, langen Haaren, gestickter Halskrause und Feldbinde, ferner 
mit einem von der rechten Schulter gegen die linke Hüfte gehenden gestickten Wehr- 
gehänge und dem dänischen Elephantenorden auf der Brust. Rs. OMNIA.CVM. 
DEO. Unter einem Fürstenhut das vierfeldige Wappen in verziertem, ovalen Schilde. 
Gold. Gr. 42 mm. Gew. 30,75 g. Taf. X. 
2. [11] Vs. D G. EBERH,.DVX. WIRT ET TEC.COM.MONT.D: HEID 
N gekehrtes, sehr erhabenes Brustbild im Harnisch mit gestickter Feldbinde 
und dichten langgelockten Haaren. Rs. Unter dem strahlenden Namen ai ’ (Jehovah) 


. das gekrönte, mit Palm- und Lorbeerzweigen und Blumengehängen verzierte Wappen 
mit der Beischrift: - OMNIA — CVM DEO. Unten 2 am Meeresufer liegende Städte 
und ein Schiff auf dem Wasser. N und vierfach gehenkelt. Oval, 45x37 mm. 
Gew. 22,5 g. Taf. X. 

83. [10.]| Vs. EBERHARD D G DUX WIRTEMB ET TEC CO .MONTP DOM 
IN HEID Das Brustbild wie auf Nro. 80. Rs. OMNIA CUM DEO. Das vier- 
feldige Wappen mit den 3 Helmen. Das unterste der 3 Hirschhörner hat 4 Enden. 
Oval und gegossen. Gr. 40x32 mm. Gew. 13,5 g. Taf. X. 

84. [7.) Von demselben Stempel wie Nro. 81, in Silber. Gew. 30,3 g. /L 

85. [S.] Wie Nro. 81, aber verschiedener Stempel, mit ICM [= Johann Chri- 
stoph Müller] am Armabschnitt. Gr. 42 mm. Gew. 31 g. 

86. [9.] Wie vorher, aber kleiner. Gr. 39 mm. Gew. 20,3 g. 

87. [14] Vs. -EBERHARDVS.D:G:DVX. WIRTEMB: &. TEC: COM :MON 
Geharnischtes Brustbild von der rechten Seite, mit Feldbinde und breitem Spitzen- 
kragen, darunter .F G.1634. Rs. OMNIA.CVM.DEO 2 Genien, von denen der 
eine eine Posaune, der andere einen Palmzweig hält, schweben mit einem Kranz über 
dem mit 3 Helmen besetzten verzierten Wappen. Oval, 43>=<34 mm. Gew. 15,5 g. 
Taf. X. v0 „weint 

88. [54.] Klippe. Vs. OR EBERHARD .. V : G: HERTZOG .. ZV.. WIRTEMB 
Das verzierte Wappen mit den 3 Helmen. Rs. + FRIDENS.GEDECHTNVS.IN. 
WIRTE: 1650. Drei in einandergeschlungene Kränze, und auf beiden Seiten Laub- 
werk in den Ecken. Gr. 20 mm. Gew. 3,68 g. Taf. X. 

89. [55.] Kl. Von demselben Stempel. Gew. 2,45 g. 

90. [—] Kl. Von demselben Stempel. Gew. 1,77 g. In der Sammlung von 
Dr. Ebner. 

91. [56.] Kl. Von demselben Stempel. Gew. 1,39 g. 

2. [57.] Von demselben Stempel, aber rund. Gr. 18 mm. Gew. 1,3 g. Ein 
zweites Exemplar in der Sammlung von Dr. Ebner hat nur 1,06 g. 


93. [60.] Vs. EBERHARD.D.G.DVX.WYRTEMB.ET.TEC.COM.MON. 
DOM.IN.HEID Das Brustbild in geblümtem Harnisch mit langgelockten Haaren. 
Am Arme: P.1.6.5.3.Z2. [= Paul Zeggin]). Rs. Verziertes Wappen, in dem das 
unterste Hirschhorn 4 Enden hat; darüber die 3 Helme und ganz oben: OMNIA. 
CVM.DEO. Schön gearbeitete, dicke Ovalmedaille. Gr. 44><36 mm. Gew. 45,5 g. 
al: X; 

94. [62.] Vs. EBERHARD D:G:DUX WIRTEMB:ET TEC COM:MONIP. (sie!) 
DO:IN HEID: Das Brustbild in Harnisch und Mantel, mit Spitzenkragen, sehr 
ähnlich der Darstellung auf Nro. 80. Rs. OMNIA—-CUM DEO. Verzierter Schild 
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mit den 3 Helmen und bei diesen: 16—59. Das unterste Hirschhorn hat fehler- 
haft 4 Enden. Oval, in Gold. Gr. 50><40 mm. Gew. 35,755 2. Ta.x. GP 

95. [65.] Von demselben Stempel, in Silber. Gew. 41,5 8. a 

96. [—] Von demselben Stempel, in Blei BEpEL — In der SARLUUE von 
Baldinger-Seidenberg in Stuttgart. 

96°. [—] Vs. wie Nro. 94, aber CO: und DOM: Rs. OMNIA CUM DEO 
Sonst wie Nro. 94. Gr. 41x33 mm. Gew. 12,1 g. — Kgl. Münzkabinett in Berlin. 

97. [66.] Vs. EBERHARD D:G6:DUX WIRTEMB ET TEC CO:MONTP: 
D:IN HEI: Im übrigen wie Nro. 94. Oval, Gr. 37>=30 mm. Gew. 18,6 g. * 

98. [67.]| Vs. EBERHARD D G DUX WIRTEMB:ET TEC COM MONTP 
(oder MONIP?) D.IN HEI Sonst wie Nro. 94. Der Harnisch ist geblümt und am 
Arme sieht man die Buchstaben G. P. [= Georg Pfründt] Gegossen und oval. 
Gr. 35><28 mm. Gew. 13,4 g. 

99. [86.]*) Vs. CONIUNCTIO . BENEFICA . Die Brustbilder des Prinzen 
Wilhelm Ludwig und seiner Gemahlin einander gegenübergestellt und unter ihnen 
2 zusammengelegte Hände, welche 2 Kornähren halten, und auf welche 2 überein- 
anderstehende, mit 9) und Q (astronomische Zeichen für Jupiter und Venus) be- 
zeichnete Sterne ihre Strahlen fallen lassen. Rs. ADVENTUI. FELICISSIMO . 
Die beiden fürstlichen Personen zu Pferde, begleitet von einem über ihnen schweben- 
den Genius, nähern sich einem mit VOT PP bezeichneten Altare, auf dem ein Feuer 
brennt. Im Abschnitt ein aus WL MS zusammengesetzter Zug zwischen der Jahr- 
zahl 16—74 Gold. Gr. 23 mm. Gew. 6,45 g. Taf. X. /C 

100. [87.] Vs. ANGELVS. DOMINI.SIT.IN.ITINERE.VESTRO. Diese 
Umschrift ist aus Tobias Kap. 10 V. 12 genommen und man sieht den Abschied der 
Tochter Sara und des Tochtermanns Tobias von dem alten Raguel: Sara mit 2 Korn- 
ähren zur Linken, in der Mitte Tobias in römischer Kleidung sich beugend vor dem 
ihn segnenden, zur Rechten stehenden Raguel. Im Abschnitt: MEMORIA.TEGAGOGIA. 
WIRT | TEMB.HASS.DARMSTATT. | C .‚elebrat9 MDCLXXIII . | .12.FEBR. Rs. 
SIC. STABIT. SEMEN . ET. NOMEN . VESTRVM.. Unter dem strahlenden Auge 
Gottes halten 2 zusammengelegte Hände eine grosse herzförmige, aus den Buchstaben 
W.L.S.G.L.Z.D.N.F.T. und Zügen, ferner aus Weinlaub mit Trauben, Korn- 
ähren und Palmzweigen zusammengesetzte, sonderbare Figur. An den Seiten der- 
selben: P.P.EBERH.II —D.WIRT.ET|M.DOR.SOPH |N.C.OETING |EF. 
C.ET.N.M.— VOT.ETT|M.D-—F.C. Gr. 48 mm. Gew. 40,5 g. Taf. XI. 

101. [88.] Vs. VIDEANT. OCVLI.MEI.FILIOS.VESTROS. Eine ältere, 
auf einem antiken Stuhle sitzende Person empfängt die vor ihm mit 2 Kindern 
stehende Sara und den jungen Tobias. Unten am Stuhle die Buchstaben ICM und 
im Abschnitt: ADVENTVI.FELICISSIMO. Ferner weiter unten neben einer Ver- 
zierung: A— VS Die Rs. ist von Nro. 100. Gr. 48 mm. Gew. 48,5 g. Taf. XI 

102. [89.] :Vs. von Nro. 100. Rs. ist die Vs. von Nro. 101. Gr. 48 mm. 
Gew. 48,5 g. 

103. [—] Dieselbe Medaille wie vorher, in Blei geprägt. — Sammlung von 
Dr. Schlossberger in Feuerbach. 


*) Die en. 99—102 sind geprägt zur Erinnerung an die Vermählung des Erbprinzen 
Wilhelm Ludwig mit Magdalena Sibylla, Prinzessin von Hessen-Darmstadt. 
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X1I. Abschnitt. 


Herzog Wilhelm Ludwig. 


Regierte von 1674—1677. 


Dieser Fürst ist nach einer ganz kurzen Regierungszeit im 30. Lebensjahre ver- 
schieden; daher sind nur wenige Münzen und Medaillen von ihm vorhanden. Die 
auf seine Vermählung (als Erbprinz) und den Einzug des jungen Paares in Stutt- | 
gart 1673/74 geprägten Medaillen siehe am Schluss des vorigen Abschnittes. — Die 
wenigen Stempel schnitt, wie seither, J. ©. Müller. Besonders schön ist die zwar 
nicht gezeichnete, aber sicher ihm zugehörige goldene Georgsmedaille Nro. 5, nur 
in diesem einzigen Exemplar bekannt. Nach Sattlers württembergischer Geschichte 
X. Vorrede sollen die Medaillen Nro. 6—8 auf die das Land hart bedrängenden 
Durchzüge fremder Kriegsvölker und auf die mancherlei gegen den Herzog von seinen 
Mitständen verübten Feindseligkeiten deuten; beide Stücke sind je in verschiedenen 
Gewichten ausgeprägt worden. — Von den 2 im Gehalte gerechten Talern Nro. 2 
und 4 wurde der letztere erst im Jahre 1680 von dem Administrator Herzog Fried- 
rich Karl zum Andenken an seinen früh verstorbenen Bruder geprägt. Ein Zwitter- 
stück, ähnlich wie Abschnitt IV Nro. 102 und 103, ist der Schraubtaler Nro. 3. 


Beschreibung. 


a) Münzen. 


1. Pf. Einseitig. Im Perlenkreise der Schild mit den 3 Hirschhörnern zwischen 
2 Punkten und über demselben: WL H Gr. 11—13 mm. Gew. 0,32 g. 4 Stempel, 
zum Teil hohl geprägt. 

2. [5.] Tr. Vs. WILH.LUD.D G.DUX.WIRTEMB.ET.TEC Geharnischtes 
Brustbild des Herzogs von der rechten Seite, in langgelockten Haaren, mit Feldbinde 
und Halskrause. Unten: ICM Rs. 16 IN.DEO.SPES.MEA.?Y Im Lorbeerkranze 
das vierfeldige Wappen unter einem Fürstenhute. Gr. 39 mm. Gew. 29,2 g. Taf. XI. 

3. [—] Zwitterschraubtaler (ohne Einlagen). Vs. vom vorigen Stempel. Rs. 
+ CUM DEO ET DIE + Unter dem Fürstenhute das Wappen von 4 Feldern und 
unten herum: * 16.1.1.W.94 *« In der Sammlung von Dr. Schlossberger in 
Feuerbach. 

4. [6.] Tir. Vs. wie Nro. 2 mit Punkt nach TEC. Rs. In 11 Zeilen: NATUS. 
ISTUTGARDIE . | VII-IAN.M. DO-XLVI - | DENATUS . HIRSAUGIE - | XXI. 
IUN . MDCLXXVII - | ANNO. | REGIMINIS - II | ATATIS. XXX | SI. ADDAS. 
M ‚(enses) VI. D ie» XVI- | CUIUS. MEMORIA. | SIT. IN. BENEDICT"*® Diese In- 
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schrift ist von einem aus Lorbeeren und Zypressen bestehenden, unten in einen 
Totenkopf sich schliessenden Kranze umgeben, durch den ein Band geschlungen ist, 
mit den Worten: IN — DEO — SPES— MEA Gr. 38 mm. Gew. 29,1 8. 


b) Medaillen. 

5. [—-] Vs. WILH LUD D G DUX WIRTEMB ET TEC Das Brustbild mit 
langen Haaren, von der rechten Seite, in Harnisch und Feldbinde. Rs. Der hl. Georg, 
den Drachen tötend. Schöne, geprägte und ziselierte Medaille in Gold. Gr. 38 mm. 
Gew. 26, 3 g. Sammlung von Baldinger-Seidenberg in Stuttgart. Taf. XI. ICM 

6. [—] Vs. WILH.LUD.D.G.DUX.WIRTEMB.ET.TEC. Das Brustbild 
wie auf Nro. 2; darunter ICM Rs. Im Glanze des von links her strahlenden Namens 


nn (Jehovah) steht ein Palmbaum, an dem das vierfeldige Wappen hängt, dabei 


ein Zug Reiterei mit 2 Trompetern, und unten am Baume verschiedene Kröten und 
Schlangen, welche zu fliehen scheinen. Umschrift: DOMINUS PROTECTOR VITA&E 
MEÄE Gr. 43 mm. Gew. 35 g in Gold (= 10 Dukaten). In der Sammlung Sr. 
K. H. des Herzogs Ulrich v. Württemberg. 
7. [3.] Dasselbe Stück in Silber. Gr. 43 mm. Gew. 38 g. Taf. XI. 
8. [4] Vs. Wie vorher, mit TE“ Die Buchstaben ICM stehen am Armab- 


schnitt. Rs. DOMINUS PROTECTOR MEUS Der Name min (Jehovah) bestrahlt 


einen Palmbaum, an dem das vierfeldige Wappen hängt; unten 4 fliehende Schlangen. 
Gr. 37 mm. Gew. 172 8. 
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XIII. Abschnitt. 


Herzog Friedrich Karl. 7 E A 


SL 


Regierte als Administrator von 1677—1693. 


Nach dem frühzeitigen Tode Wilhelm Ludwigs übernahm für dessen noch nicht 
einjährigen Sohn Eberhard Ludwig der jüngere Bruder des verstorbenen Herzogs, 
Friedrich Karl, die Regentschaft. 

Der Streit zwischen den Anhängern des alten 13!/s-Guldenfusses und des Zinn- 
aischen Münzfusses dauerte ungeschwächt weiter und liess keine Ordnung und Ein- 
heitlichkeit in die Münzverhältnisse Deutschlands kommen. Den Kontrahenten des 
Zinnaischen Fusses wurde Schuld gegeben, dass sie durch denselben das Silber, das 
bei ihnen in grösserer Menge vorhanden war als das Gold, höher ausbringen wollten, 
wogegen sich die 3 korrespondierenden Kreise sträubten, da bei ihnen das umgekehrte 
Verhältnis stattfand. Jene wollten zwar dem alten Reichstalerfuss von 8 Stück auf 
die rauhe Mark bei 14 Lot 4 Grän fein nichts abbrechen und münzten keine ganzen 
Taler nach dem Zinnaischen Fuss, sondern eine ganz neue Münzgattung, Gulden oder 
?/s-Stücke genannt, weil sie 60 Kreuzer oder 16 Groschen sächsisch, also zwei Dritt- 
teile des Reichstalers von 90 Kreuzern oder von 24 Groschen gelten sollten. Ein 
Verhältnis vom Schrot gegen das Korn war dafür nicht festgesetzt, sondern nur be- 
stimmt, dass in 10!/» Reichstalern = 15?/a Gulden eine feine Mark Silber ausgebracht 
werden müsse. Der Kupferzusatz und das Gewicht der einzelnen Stücke war also 
jedem Münzstand überlassen, wenn nur in der gedachten Zahl der Reichstaler eine 
Mark fein Silber enthalten war. Hierdurch ward aber auch der Willkür und dem 
Eigennutz wieder freier Spielraum gegeben und bald sah sich fast ganz Deutschland 
mit einer ungeheuren Menge solcher und kleinerer Münzen mit den Wertbezeichnungen: 
2ruli 
EEE 
geringem Gehalte überschwemmt, dass manches Zweidrittelstück statt 60 Kreuzer nur 
36—40 Kreuzer, andere sogar nur 19—20 Kreuzer inneren Wert hatten'), und gegen 
solche unregelmässige und geringe Ware der Kurs des gerechten Reichstalers immer 
mehr in die Höhe ging. Zwar versuchte man dagegen wieder die gewöhnlichen Mittel 
mit Abschätzungen und Verboten, gab Befehle zur Zerstörung der Heckenmünzen, 
machte Vorschläge, die schlechten Münzen den Ständen, von denen sie ausgegangen, 
gegen Ersatz des Nennwerts zurückzuschieben ?); aber über gemeinschaftliche, durch- 
greifende Mittel konnte oder wollte man sich nicht einigen. 


oder mit 60, 30 bezeichnet in dem verschiedensten und zum Teil in so 


%) Hirsch, M.-A. V. 288. 289. 
?) Ebend. V. 126. 227. 
Binder, Münzkunde, 9 
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Inzwischen sahen die 3 korrespondierenden Kreise die Unmöglichkeit ein, noch 
ferner bei ihrem 13!/s-Guldenfuss zu bleiben und zu verhindern, dass nicht der 
äussere Wert der Münzsorten der Erhöhung des Zinnaischen Münzfusses folgte; aber 
sie konnten sich nicht entschliessen bis zu diesem zu steigen, und erst als der Kaiser 
selbst im Juni 1676 den Reichstaler auf 96 Kreuzer erhöhte, folgten auch die 3 Kreise 
durch ein Edikt vom 21. Juni 1677, setzten den Reichstaler auf denselben Preis, er- 
höhten aber zu gleicher Zeit, um das 1669 angenommene Verhältnis zwischen Gold 
und Silber von 1:15°/rı beizubehalten, den Dukaten auf 3'/s Gulden), von welcher Zeit 
an der Reichstaler zu 1'/s Gulden nur noch als Rechnungsmünze besteht. Damit waren 
die 3 Kreise zu einem 14?/s-Guldenfuss gekommen, aber immer noch standen sie in 
einem zu grossen Missverhältnis mit dem Zinnaischen Fuss, der noch dazu bald in 
einen 16-Guldenfuss ausgeartet war; auch die eben erwähnte Erhöhung des Reichstalers 
auf 96 Kreuzer half nichts, und in kurzer Zeit hatte er diesen Kurs weit überstiegen. 
In langen Verhandlungen mühten sie sich vergebens ab, wollten die Ursache aller 
Verwirrung besonders darin finden, dass man den 13'/s-Guldenfuss verlassen habe, und 
arbeiteten mit allen Kräften darauf hin, den Reichstaler wieder auf 90 Kreuzer zu bringen 
und damit auch den Preis von Gold und Silber herabzudrücken. Auf dem Reichs- 
tage von 1680 brachten sie es auch wirklich dahin, dass durch Stimmenmehrheit eine 
Herabsetzung des Reichstalers auf 90 Kreuzer und damit die Rückkehr zum alten Reichs- 
fuss von 13!/sz Gulden beliebt wurde®). Da aber der Kaiser diesem Beschlusse seine Ge- 
nehmigung versagte, jedoch keine andere Bestimmung erfolgte, so suchte jeder Reichs- 
stand sich zu helfen so gut er konnte, und unter nutzlosen Unterhandlungen schleppte 
man sich mit den drei verschiedenen Wertbestimmungen des Reichstalers von 90, 
96 und 105 Kreuzer fort bis zum Jahre 1690, in welchem die Gründer des Zinnaischen 
Fusses, Kursachsen und Kurbrandenburg, denselben bereits wieder verlassend, mit 
Braunschweig-Lüneburg zu Leipzig über den sogenannten Leipziger Fuss sich 
vereinigten, nach welchem sie zwar in dem bisherigen Gehalte des Reichstalers auch 
noch nichts änderten, dessen äusseren Wert aber auf 120 Kreuzer oder 2 Gulden erhöhten, 
indem sie die feine Mark Silber in Zwei- und Eindrittelstücken zu 12 Reichstalern 
auszubringen beschlossen, und damit zu einem 12 Reichstaler- oder 18 Guldenfuss über- 
gingen°). Die Ursache dieser abermaligen bedeutenden Erhöhung war nach Angabe 
der Kontrahenten die Erfahrung, dass überall man nur auf den äusseren Namen und 
nicht auf den Gehalt sehe, geringhaltigere Geldsorten viel zu hoch gegen die ihrigen 
annehme und daher auch die feine Mark Silber bereits mit 11'/2 Reichstalern bezahlt 
werden müsse. Wenige Wochen nach Abschluss der Leipziger Konvention kamen 
sie in Torgau auch wegen der Scheidemünze dahin überein, dass sie von 12°/s Reichs- 
talern für die grösseren bis zu 13 Reichstalern für die kleinsten Sorten ausgemünzt 
werde °). 

Zu solchen Erhöhungen wollten aber die 3 korrespondierenden Kreise durch- 
aus sich nicht verstehen, indem sie befürchteten, die Steigerung der edlen Metalle 
damit immer noch mehr zu befördern, dabei aber übersahen, dass sie allein dieselbe 
aufzuhalten nicht vermochten; und so vereinigten sie sich im Oktober 1691 nur da- 
hin, den schon seit einiger Zeit bestehenden und auch in Württemberg schon im 
Jahr 1688 durch ein Edikt angenommenen Kurs des Reichstalers von 1?/ı Gulden und des 
Dukaten im doppelten Preis von 3!/e Gulden für sämtliche 3 Kreise auch gesetzlich 


®) Hirsch, M.-A. V. 56. 64. 80. 

*) Ebend. V. 131. 

5) Ebend. V. 260. 

%) Klotzsch, Sächs. Münzgesch. II. 696. 
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auszusprechen‘), wonach das Verhältnis zwischen Gold und Silber von 1:15”/rı aber- 
mals festgehalten werden sollte. 

Württemberg hat sich in dieser Periode von dem Vorwurf geringer Aus- 
münzungen ganz frei erhalten und immer lebhaften Anteil an den Münz-Konferenz- 
und Probationstagen genommen; ja der herzogliche Administrator führte selbst über 
verschiedene dahin einschlagende Materien Korrespondenz mit benachbarten Fürsten 
und im April 1682 erbat er sich vom Bischof von Bamberg die Mitteilung „dessen 
hochvernünftiger Gemütsmeinung“ in einer mit Baden eingetretenen Streitigkeit in 
Münzsachen. Aber schliesslich gab er bei der allgemeinen Zerfahrenheit der Ver- 
hältnisse jede Hoffnung auf Herstellung einer einheitlichen Ordnung auf und schrieb 
z. B. im Jahre 1691 an den Bischof von Bamberg, der das Direktorium unter den 
3 korrespondierenden Kreisen führte und ihn zur Beschickung einer Konferenz ein- 


- lud: er habe nicht nur zu nützlichen gesetzlichen Bestimmungen im Münzwesen mit- 


gewirkt, sondern habe auch rechtschaffen und aufrichtig dieselben vollzogen, dabei 
habe aber ihn und seine Untertanen, da die beiden andern Kreise den Bestimmungen 
nicht Folge geleistet hätten, Schaden und empfindlicher Verlust getroffen; daher habe 
er nicht Lust, jetzt etwas zu tun und lasse dieser Münzzerrüttung ihren Lauf. Er 
habe sich nie, wie viele andere, „eines so schändlichen Vorteils des liederlichen Aus- 
münzens“ teilhaftig gemacht, sondern, um allen Vorwurf zu vermeiden, während dieser 
Unordnung gar nicht ausgeprägt°). 

Sämtliche Taler mit ihren Unterabteilungen sind nach dem Reichsfusse von 
1566 geprägt, die halben Batzen zu 7 Lot fein bei 200 Stück, die Kreuzer zu 
5 Lot und 280 Stück, die halben Kreuzer zu 3 Lot bei 512 bis 530 Stück und 
die Pfenninge, 3 Stück auf 1 Kreuzer gerechnet, zu 2 Lot fein bei 560 Stück 
auf die rauhe Mark. Das Silber wurde zu 16—17 Gulden gekauft. Die Heller 
Nro. 1 und 35—36 sind die ersten württembergischen Kupfermünzen, wie 
auch jetzt zum ersten Male !/2-Kreuzerstücke geprägt wurden. Unter den Schau- 
münzen sind besonders zahlreich die Hydramedaillen mit dem auch auf Münzen 
abgekürzt (D. P. F.) vorkommenden Wahlspruch des Herzogs: Dura placent fortibus. 
Sie hatten keine besondere Bedeutung, sondern dienten eben nach der Sitte der Zeit 
zu Geschenken. Dass man sie nicht, wie es gelegentlich geschieht, auf des Herzogs 
Gefangenschaft in Frankreich, bezw. auf seine Rückkehr beziehen darf, geht schon 
daraus hervor, dass sie nach Sattler XI. Vorrede in den Grundstein des in den 
Jahren 1685/86 erbauten Stuttgarter Gymnasiums gelegt worden sind, während jene 
Gefangenschaft erst ins Jahr 1692 fällt. Ein schönes Denkmal hat sich der Herzog 
durch die Erbauung dieses Gymnasiums gestiftet, aus welchem Anlass die ziemlich 
häufig vorkommenden Gedächtnismünzen Nro. 20—30 und die Medaille Nro. 68 er- 
schienen sind’). Von den ersteren wurden die Abschläge in Silber unter die Schul- 
jugend verteilt. 

Die Medaillen Nro. 63—65 feierten die Vermählung des Herzogs mit der Prin- 
zessin Eleonore Juliane von Brandenburg-Anspach. Das auf Nro. 67 er- 
wähnte Dankfest fand statt, weil im Kriege gegen die Türken die württembergischen 
Hilfstruppen einen hervorragenden Anteil an der Eroberung von Neuhäusel hatten. 
Die Veranlassung zu den Medaillen Nro. 66 und 69 ist nicht bekannt; vielleicht 


- dürfte sie ebenfalls in dem 1682 ausgebrochenen Türkenkrieg liegen, in dem fast alle 


Reichsfürsten dem Kaiser Heeresfolge leisteten. 


7) Hirsch, V. 320. 
8, Jäger, Beiträge zur Geschichte des Münzwesens in Württemberg. 1840. S. 28. 
») Weitere Nachrichten s. Sattler XI. 134. 
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Nro. 70 bezieht sich auf das Augsburger Bündnis (1686) des Kaisers, Spaniens, 
Schwedens und der meisten deutschen Fürsten gegen den drohenden Übermut Frank- 
reichs. Als 1688 der pfälzische Erbfolgekrieg ausbrach, wurde dieses Bündnis für 
Ludwig XIV. der Anlass oder Vorwand, auch in Württemberg verheerend ein- 
zufallen. Am 31. Oktober desselben Jahres war die pfälzische Festung Philippsburg 
vom Dauphin Ludwig erobert worden, auf welches Ereignis in Deutschland die 
Medaille Nro. 71 hergestellt wurde. Nro. 72, in Paris von Jean Mauger-ver- 
fertigt, feiert den Sieg der Franzosen am 27. September 1692 bei Pforzheim und 
die Gefangennahme des Herzog-Administrators Friedrich Karl von Württemberg. 
Bemerkenswert ist, dass auf der Medaille die Stadt Pforzheim nach französischer 
Geographie als württembergisch bezeichnet wird, was sie niemals war. 

Mit einer einzigen Ausnahme sind sämtliche Medaillen- und auch die meisten 
Münzstempel von dem aus den beiden vorhergehenden Abschnitten bekannten Stutt- 
garter Künstler Johann Christoph Müller geschnitten. Nur die Medaille Nro. 61 
ist von Anton Meibus (auch Meybusch) verfertigt, der, obgleich in Deutschland 
geboren, meist in Stockholm und Kopenhagen tätig war. Gegenüber der natur- 
getreuen, nicht geschmeichelten Darstellung Müllers zeigt die Arbeit von Meybus 
ein idealisiertes, an Ludwig XIV. stark erinnerndes Portrait. Die Initialen I. I. W. 
auf Nro. 35 bezeichnen den etwa 1680— 1700 an der Stuttgarter Münze angestellten 
Münzmeister Johann Jakob’ Wagner. 


Ah 


Beschreibung. 
a) Münzen. 

1. [4] H. Vs. Der Schild mit den 3 Hirschhörnern und darüber der Buch- 
stabe H(eller) Rs. VI | EINEN | KREITZER und unten Laubwerk. Kupfer. 
Gr. 14 mm. Taf. XT. 

2. [1.) Pf. einseitig. In einem ovalen Schilde die 3 Hirschhörner, über dem- 
selben: FCH Gr. 13 mm. Gew. 0,35 g. 3 Stempel; ein vierter, im Besitz S. K.H. 
des Herzogs Ulrich v. Württemberg, hat F.C.H 

3. [2.] Pf. Wie vorher, mit länglichtem, oben eckigen Schilde zwischen Punkten. 
Gr. 13 mm. Gew. 0,25 g. 3 Stempel. 

4. [16.] Taler. Vs. FRID: CAROL D:G D.WIRTEMB.ADMINISTR Das 
geharnischte Brustbild mit Feldbinde und gestickter Halskrause; unten ICM Rs. 
Das vierfeldige Wappen unter einem Fürstenhute in einem Kranze von Lorbeerzweigen 
und-oben: 1.,6.. D ‚"2®.P „Uaeent) F (ativas) 80 „Gr. 39 mm. "Gew. 2942 Ta za 

5. [17.] Tir. Vs. etwas verschieden: das Brustbild ist schmäler. Rs. von Nro. 4. 

6. [18.] Tr. Vs. ähnlich wie vorher, mit ADMINIST. und unten statt ICM 
verkehrt MDI Rs. von Nro. 4. 

7. [19.] 2 Kr. Vs. . FRID.CAROL.D.G.DVX ;: WIRTEMB.ET. TEC, Die 
ins Dreieck gestellten Schildchen von Württemberg, Teck und Mömpelgart. Oben 
die Wertzahl 2 und unten 16—80 Rs. ADMINISTRATOR. ET. TVTOR. Die 
Reichssturmfahne. Gr. 19 mm. Gew. 1,11 g. 4 Stempel. 

8. [20.] '/2 Kr. einseitig. Der Schild mit den Hirschhörnern und oben: 16580 
Gr. 14 mm. Gew. 0,37 g. 2 Stempel. 

9. [25.] 2 Duk. Vs. FRID:CAROL.D.G D WIRTEMB.ADMINIS. Gehar- 
nischtes Brustbild mit Halskrause und grosser Perücke. Rs. In einer Einfassung von 
Lorbeerzweigen das Wappen unter einem Fürstenhute und darüber: 1.6.D.P.F.81 
Gr. 27 mm. Gew. tg. Wal AT 
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10. [26.] Duk. Vs. FRID:CAROL.D G.D WIRTEMB. ADMINIS. Das 
Brustbild wie vorher. Rs. wie vorher, mit der Umschrift: 16.D PF.S1. Gr. 22 mm. 
Gew. 3,48 g. 

11. [27.] Ya TIr. Vs. FRID: CAROL.D:G.D.— WIRTEMB.ADMINIST. 
Das Brustbild wie auf Nro. 9, und unten: M Rs. wie Nro. 9, mit 16.D.P.F.s1. 
Gr. 32 mm. Gew. 14,5 g, 

12. [28.] '/s Tlr. Vs. wie vorher, mit ADMINISTR Rs. wie Nro. 9, mit 
ven Dep, 14:8}. 

13. [28°.) 1a Tir. Vs. FRID.CAROL.D 6..D.WIRTEMB. ADMINISTR . 
Unten: ICM Das. Brustbild reicht nur unten, nicht auch oben in die Umschrift. 
Durch das Gesicht geht ein starker Stempelriss. Rs. wie Nro. 9, mit 16.D.P.F.8s1. 

or Le Dir eV eyoR NO I WERS. wielNTo.9# mit! 16. DD P'.F' 81%. Gr. 
28 mm. Gew. 7,35 2. 

15. [30.] '/ Tlr. Vs. wie Nro. 9, mit M unter dem Brustbild. Rs. von Nro. 9. 

16. [31.] '/ı TIr. Vs. FRID: CAROL.D.G- (Punkt innerhalb) D. — WIRTEMB. 
ADMINI Unter dem Brustbild ein M Rs. von Nro. 9. 

17. [35.] 2 Duk. Vs. FRID.CAROL.D:G.D.WIRTEMB .ADMINIST. Das 
Brustbild ähnlich wie auf Nro. 9. Rs. In einem Lorbeerkranze das vierfeldige 
Wappen unter einem Fürstenhute. Darüber: 16.D.P.F.83. Unten: ICM Gr. 
28 mm. Gew. 7.g. 

18. [36.] '/e Kr. einseitige. Der verzierte ovale Schild mit den Hirschhörnern, 
darüber 16,83 Gr. 14 mm. . Gew. 0,535 g. 

19. [—] "/e Kr. einseitig. Wie vorher, mit 16584 Nicht im Kgl. Kabinett. 

20. [—] 5 Duk. Vs. SAP4entie) ABDIFGeabe$ SIBI DOMUM EXCIDe» COLUMN@® 
VO. Darstellung des Gymnasiums in Stuttgart und im Abschnitt: PROV.IX.V. 
BE MER CD BON .CEGYMN SSTUTG, FAUSPICHS | SRSS»WURT.. 
DUC | FRID. CAROL. | ADMIN.OPT. | FUND: | XXVI-MART. | MDC.LXXXV.- 
Auf beiden Seiten eine Randverzierung mit Laubwerk. Gr. 28 mm. Gew. 17,5 @. 
— Sammlung von Dr. Schlossberger in Feuerbach. Taf. XI. 

21. [37.] 2 Duk. Wie vorher. Gr. 28 mm. Gew. 6,86 g. 

22. [38.] 2 Duk. Zweiter, nur wenig verschiedener Stempel, die VII in der 
Umschrift der Vs. ist etwas kleiner, und zwischen den Wörtern sind Punkte Auf 
der Rs. steht ein Punkt nach DUC., während er nach CAROL fehlt. — Nicht im 
Kgl. Kabinett. 

23. [39.] 1'/e Duk. Ganz von Nro. 22, jedoch ohne die Einfassung. Gr. 24 mm. 
Gew. 5,2 @. | 

24. [40.] 1'/e Duk. Zweiter Stempel ohne die Einfassung, wie Nro. 20, mit 
einem Punkte nach AUSPICHS. und DUC., wogegen er nach D‘’® und XXVI fehlt. 
Gr. 93 mm. Gew. 5,22. 

25. [—] 1’/z Duk. Wie vorher, aber mit Punkt nach D.“® In der Sammlung 
von Dr. Schlossberger in Feuerbach. 

26. [41.] Duk. Von dem Stempel Nro. 24, nur etwas dünner. Sattler XI. 6. 
Monnaies en or 193. Gr. 23 mm. Gew. 3,46 g. In der Tübinger Universitätsmünz- 
sammlung und im K. u. K. Kabinett zu Wien. 

27. [—] Silberabschlag vom Stempel der Nro. 24. Gr. 23 mm. Gew. 3,505 g. — 
Fürstl. Fürstenbergisches Münzkabinett zu Donaueschingen. Sammlung von Dr. Ebner. 

28. [42.] Silberabschlag vom Stempel der Nro. 24, aber mit Einfassung. Gr, 
28 mm. Gew. 5,75 @. 
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»9. [43.] Silberabschlag von dem Stempel der Nro. 22, ohne Einfassung. Gr. 
23 mm. Gew. 4,6 @. 
30. [44.] Dasselbe Stück wie vorher, nur 2,78 g schwer; ein zweites Stück 
(im Besitz von Dr. Ebner) hat 2,965 g. 


31. [48.].Kr. :. Vs.’ :s,FRID „CAROL «D..G. DYX.WIRTEMBT Dee 
Schild, rechts mit den Hirschhörnern, links mit den Wecken. Über dem Schilde: 
1687. Rs. ET. TEC. ADMINISTRAT.ET.TVT. Der geteilte Schild mit der 
Reichssturmfahne rechts und den Fischen links. Darüber: IK Gr. 16 mm. Gew. 
0,8 9.22Stempels. Dal RT. 

32. [48.] Kr. Vs. wie: vorher. Rs. :: ET.-TEC . ADMINISTRAT. ET2I 2 
Der Schild wie vorher, aber zwischen 2 Punkten. Über dem Schilde: I.K. 

33. [49.] Kr.‘ : Wie vorher, aber. Rs. TV. statt DVT 

34. [50.]|-Kr.: Vs. FRID.CARL.D.G.DUX7 WIRTEMB... Re TERZERTE 
ADMINISTRA.ET.TUT Die Schilde auf beiden Seiten zwischen Röschen. Sonst 
wie Nro. 31, mit I.K. 

35. [51.] H. Vs. Der Schild mit den 3 Hirschhörnern und darüber 16 H 87. 
Rs. VI.| EINEN. | KREITZER | 1.I#»W. [= Joh. Jak. Wagner, Münzmeister.] 


N 


Kupfer. Gr. 14 mm. Vgl. hierzu die Nro. 1. 

36. [—] H. Vs. wie vorher. Rs. wie es scheint, ungeprägt. Kupfer. em 
der Sammlung Faber, Auktionskatalog von Otto Helbing in München, 1904. 

37. [52.] Duk. Vs. FRID: CAROL.—D:G.DUX.WIRT.AD. Geharnischtes 
Brustbild in grosser Perücke mit Feldbinde und Halskrause. Rs. Unter einem 
Fürstenhute das Wappen zwischen 2 Lorbeerzweigen, und oben: 16.D.P.F.88. 
Gr. 22 mm. Gew. 3,46 g@. 

38. [53.] Silberabschlag vom vorhergehenden Dukatenstempel. Gr. 22 mm. 
Gew. 7,045 g@. 

39. [53.] Dasselbe Stück im Gew. von 4,48 g. 

40. [54.] '/z Duk. Vs.: FRID.— CAROL.D.G.D. WI. Kopf des Herzogs, 
mit blossem Halse, von der rechten Seite. Rs. Zwischen 2 Palmzweigen das Wappen 
unter dem Fürstenhute, darüber: 16.D.P.F.s8. Gr. 18 mm. Gew. 1,74 g. Taf. XT. 

41. [55.] Silberabschlag vom vorhergehenden Stempel. Gr. 18 mm. Gew. 4,76 g. 

42. [56.] '/sz Kr. einseitig. Der verzierte ovale Schild mit den Hirschhörnern, 
darüber 16589. Gr. 14 mm. Gew. 0,42 g. 

43. 157.) Kr. Vs. + FRID.CAROL.D.G.DVX.WIRTEMB. Der geteilte 
Schild mit den Hirschhörnern und Wecken zwischen Röschen oder Kreuzchen; dar- 
über 1690. Rs. + ET. TEC. ADMINISTRAT.ET.TVT Geteilter Schild mit der 
Reichssturmfahne und den Fischen, zwischen Röschen; darüber: IK. Gr. 16 mm. 
Gew. 0,68 g. 5 namentlich in der Form der Wappenschilde verschiedene Stempel. 

44. [58.] Kr. Ähnlich wie vorher, die Schilde sind verziert; vom Jahre 1691. 
5 Stempel. 

45. [59.] Kr. Auch von 1691; die Umschriften beginnen aber unten links (vom 
Beschauer aus) statt oben rechts. 

46. [60.] Kr. Ähnlich wie Nro. 43, von 1692. 8 Stempel. 

47. |—] "/s Kr. einseitig. Der verzierte ovale Schild mit den Hirschhörnern, 
darüber 16.7.92. 

48. [61.] Kr. Wie Nro. 43, von 1693. 

49. [62.] Kr. Wie vorher, mit WIRTEM. 
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b) Medaillen. 

50. [5.] Vs. FRID: CAROL.DG.—D.WIRT.ET.T. ADMIN. &..T ton 
Geharnischtes Brustbild in grosser Perücke, mit Feldbinde und gestickter Halskrause. 
Am Armabschnitt: ICM [= Joh. Christoph Müller] Rs. DURA.-—- PLACENT. 
FORTIBUS. Herkules im Kampfe gegen die siebenköpfige Hydra. Gr. 44 mm. 
Gew. 30,5 & in Gold. Mit ursprünglichem Henkel. 

51.[—] Vs. FRID. CARL.DG.—D.WIRT.ET.T.ADMINFT Das ge- 
harnischte Brustbild wie vorher, auch mit ICM Rs DURA —.. PLACENT. 
FORTIBUS Herkules im Kampfe gegen die siebenköpfige Hydra. Gr. 35 mm. 
Gew. 17,5 g in Gold (= 5 Dukaten). Sammlung von Dr. Schlossberger in Feuerbach. 

52. [6.] Vs. von Nro. 50. Rs. etwas verschiedener Stempel, ohne Punkte nach 

den Wörtern der Umschrift. Gr. 44 mm. Gew.. 34,4 g in Gold (= 10 Dukaten). 
| 53.0[13.]) Vs. ERID:CAROL.D.G.D.WIRT.ET.T:ADMIN.er.r. Das 
Brustbild wie auf Nro. 50 und am Armabschnitt: ICM Rs. DVRA —. PLACENT. 
FORTIBVS. Herkules im Kampfe mit der Hydra. Gr. 26 mm. Gew. 9,5 gin Gold. 

54. [8.] Vom’ Stempel der Nro. 50, in Silber. Gr. 44 mm. Gew. 31,5 g. Taf. XI. 

55. [7.]| Vom Stempel der Nro. 52, in Silber. Gr. 45 mm. Gew. 33,7 g. 

BEANTO. VS. SERID. CAROT..D —.G.D: WIRT, ET .T.ADMIN & Das 
Brustbild in schön verziertem Harnisch, gesticktem Halstuch, grosser Perücke und 
kleinem Schnurrbart; unten ICM Rs. DURA.PLA—CENT.FORTIBUS. Herkules, 
mit der Hydra kämpfend, hat ihr einen Kopf abgeschlagen. Gr. 47 mm. Gew. 43,45 g@. 

BL EV SEIERIDEVAROLZDTGZDZWIRTF ET PT. ADMIN .er.T', Das 
Brustbild wie auf Nro. 50, am Armabschnitt: ICM Rs. DVRA — .PLACENT. 
FORTIBVS. Herkules im Kampfe mit der Hydra. Um die Schrift läuft noch eine 
breite Verzierung mit Laubwerk. Gr. 32 mm. Gew. 14,8 g. Taf. XI. 

58. [12.] Vs. wie vorher. Rs. etwas verschieden, indem das S in FORTIBVS,. 
verkürzt ist. Einfassung mit Laubwerk wie vorher. 

59. [14.] Das gleiche Stück wie Nro. 53 in Silber. Gr. 26 mm. Gew. 5,29 g- 

60. [15.] Wie Nro. 58, aber ohne die Einfassung. Gr. 27 mm. Gew. 6,738. 

Den. 70VE7° ERIDCARD .-G DVXZ WIRT. ET NT. ADMIN. ET.T. 
Das Brustbild im römischen Schuppenpanzer und Mantel, mit grosser Perücke und 
blossem Halse. Am Armabschnitt: ANT. MEIBVS.F. Rs. DVRA.PLACENT. 
FORTIBVS. Herkules, mit der Hydra kämpfend, tritt ihr mit einem Fusse auf den 
Leib und hat ihr 2 Köpfe abgeschlagen. Gr. 5l mm. Gew. 50,3 g. Taf. XI. 

62. [—-] Vergoldeter Bronzeabschlag der vorigen Medaille. — Sammlung von 
Dr. Schlossberger in Feuerbach. 

63. |—-] Vs. FRI. CAR.DVX.WIRT.ELE.IVL.M.BRAND Die Brust- 
bilder des Herzogs und seiner Gemahlin nebeneinander, von der rechten Seite. Rs. 
CONIVGATI Zwei ineinander geschlungene Hände, einen Palm- und einen Lorbeer- 
zweig haltend. Im Abschnitt: DIE - XXXI.OCT.|MDC.LXXXIU |ICM Ein 
Prachtstück in Gold, gehenkelt und mit einem Kranz umgeben, woran Steine und 
Perlen. Gr. der Medaille 43 mm. Gew. samt Fassung 40,7 g. — ImK. u. K. Kabimett 
zu Wien. 

64. [32.] Dasselbe Stück, in Silber und ohne Fassung. Gew. 22,8 8. ATEDER 

65. [33.] Vs. von Nro. 63.° Rs. von verschiedenem Stempel, mit einem Stempel- 
riss im Abschnitt. Gew. 23,4 @. 

66. [34] Vs. FRID. CAROL D.6G—D.WIRT.ET.T.ADMIN. Das Brust- 
bild in Harnisch und Mantel; unten I-CM Rs. CONCORDIA—SERVAT Ein von 
einer Weinrebe umschlungener Baum; im Abschnitt: MDC.LXXXII Gr. 40 mm, 
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Faber Nro. 2397!/e. Sattler XI. Vorrede, wo die Beschreibung offenbar ungenau ist. 
— Nicht im Kgl. Kabinett. 

67. [45.] Vs. DU.VERZEHREST. SIE. WIE.STOPPLEN. In der Mitte 
ein in die Höhe steigendes grosses Feuer. Im Abschnitt: WURTEMB.DANCK.| 
FEST.DEN.. XXIIH- | AVG.MDCLXXXV. | EXOD.XV: | Rs. + HERR.DEINE. 
RECHTE . HAND .. HAT. DIE. FEINDE. ZU SCHLAGEN (sie!) Eine Hand aus 
Wolken hält ein Flammenschwert über einem Haufen geschlagener Türken. Im Ab- 
schnitt: TIRCKEN GESCHLAG. | VI. AVG. NEVHEISEL | EROBERT.IX.AVG. 
MDC.LXXXV. | IOM. ‚Gr. 29mm. "Gew. 5,875. "Taf. XL 

68. [46.] Vs. FRID.CAROL D.G—D.WIRT.ET.T.ADMIN. Brustbild 
im römischen Harnisch und Mantel, und unten: I—CM Rs. FUND.XXVH.MART. 
MDCLXXXV . IN. AUGUR.. XII. SEPT .. MDCHXS%VI Darstellung des neuerbauten 
Gymnasiums in Stuttgart, und im Abschnitt: GYMNAS.STUTe Gr. 41 mm. Gew. 
DE RTaRE 

69. [47.] Vs. von Nro. 66. Rs. CONCORDIA—SERVAT Ein Baum, um den 
sich ein Weinstock mit Trauben schlingt. Im Hintergrunde Anhöhen mit Türmen 
und Burgen; im Abschnitt: MDC.LXXXVI- Gr. 40 mm. Gew. 21,45g. Taf. XI. 


70. [—] Bronzemedaille 1688 auf das Augsburger Bündnis gegen Ludwig XIV. 
Vs. LIDOVICUS MAGNUS REX CHRISTIANISSIMUS. Der Kopf Ludwigs XIV. von 
rechts, in grosser Perücke. Unten der Name des Stempelschneiders, schwach ausge- 
prägt: D...LI.? Rs. Im Kreise herum 19 durch eine Guirlande verbundene ovale 
Schilden mit den Wappen der Augsburger Verbündeten, darunter Hohenlohe und 
die 3 Hirschhörner. In der Mitte aus Gewölk zuckende Blitze und darunter die 
Jahrzahl M.DC.LXXXVII. Auf einem oberen Bande: DISIVNGAM, auf einem 
unteren: FOEDVS AVGVSTANVM Gr. 41 mm. — Nicht im Kgl. Kabinett.*) 

71. [XXXII 127.] Vs. %* INDUCIAS INTERRUMPENTIBUS, GERMANIA 
SPOLIAT, GALLIS Eine Landkarte, oben mit der Jahrzahl 1688 und dann mit- 
den Namen derjenigen deutschen Länder bezeichnet, welche in diesem Jahre von 
den Franzosen erobert und verheert wurden, nämlich: CLIV.LEOD. COLONIA. 
HASSIA THU .(ringia) TRE . NASS . PAL.. RHE.. FRANCONIA LOTHARINGIA. 
ALSATIA . WIRTENBERG SUEVIA BAV. Rs. PECUNIA VI VEL ASTU. Der 
Dauphin, als Anführer der Franzosen, mit einem Geldbeutel in der Hand auf einem 
von einem Tiger und einem Fuchs gezogenen Triumphwagen. Im Abschnitt: 
PHILIPSBURGUM CAPTUM | LUDOVICO AUDACE | MDCLXXXVILI- Gr. 55 mm. 
Nicht im Kgl. Kabinett. Loon III. S. 342. 

72. [XXXIM. 128.] Vs. LUDOVICUS MAGNUS REX CHRISTIANISSIMUS. 
Der Kopf des Königs Ludwig XIV. von Frankreich von der rechten Seite in grosser 
Perücke, darunter J.MAVGER.F. Rs. FUSO GERMAN EQUITATU PARTIS 
SPOLIIS CAPTO DUCE Bei einem Zelte eine Menge Kriegstrophäen, darunter auch 
eine Fahne mit den württembergischen Hirschhörnern. Vor dem Zelte 2 angebundene 
Pferde. Im Abschnitt: AD PHORTSEIMIUM | (sic) WIRTEMBERG . | M.DC.XCH. 
Gr. 41 mm. Bronze. \ 


*) Zweifellos gehört dieses seltene Stück zu jener Folge von Medaillen \Aif Ludwig XIV. von 
Jean Mauger u. a. Vgl. Nro.72. Nach C. F. Geberts Mitteilung, dem man auch die Beschreibung 
dieses Stückes verdankt, soll eine ähnliche Medaille in der Grösse von 67 mm existieren. 


XIV. Abschnitt. 


Herzog Eberhard Ludwig. 


Regierte von 1693—1733. 


Der einzige Sohn des frühverstorbenen Herzogs Wilhelm Ludwig, Eberhard 
Ludwig, war am 18. September 1676 geboren und daher beim Tode seines Vaters 
- (3. Juli 1677) noch nicht einmal ein Jahr alt. Inzwischen führte sein Obeim Friedrich 
Karl (s. vorigen Abschnitt) die Regentschaft, bis am 20. Januar 1693 der 16jährige 
‘ Herzog vom Kaiser für mündig erklärt wurde. — Die 3 korrespondierenden Kreise 
mussten bald erfahren, dass ihre im Jahre 1691 gemachte Wertbestimmung der 
Dukaten und Taler gegen den Leipziger Fuss sich nicht halten lasse. Schon im 
Februar 1693 kam von der Stadt Augsburg der Antrag, demselben sich anzuschliessen, 
und da auch der Kaiser um dieselbe Zeit nicht nur sämtliche gerechten Reichstaler, 
sondern auch die etwas geringhaltigeren kaiserlichen Taler auf 2 Gulden und die Dukaten 
auf 4 Gulden für seine Erblande erhöhte '), und zugleich die nach dem Leipziger Fusse 
geschlagenen gerechten ?/s Stücke oder Gulden in ihrem völligen Nennwerte liess, 
dagegen aber alle geringhaltigen, in grosser Menge umlaufenden Münzen dieser Art 
teils herabsetzte, teils ganz verbot, so folgten endlich auch die 3 Kreise nach, jedoch 
nur provisorisch, indem sie immer noch die Hoffnung festhielten, wieder einmal zum 
alten Reichsfusse von 90 Kreuzern für den Reichstaler zurückkehren zu können. Zu 
gleicher Zeit ergingen Verrufe gegen alle geringhaltigen Sorten, welche nach ihrem 
Metallwert eingewechselt, eingeschmolzen und auf einigen wenigen Münzstätten in 
gute und gerechte Münze verwandelt werden sollten. Im schwäbischen Kreise wurden 
die Münzstätten Stuttgart und Augsburg dazu bestimmt, wo denn auch jeder andere 
Kreisstand die bei ihm eingegangene geringe Münze umprägen lassen konnte). 

In Württemberg erschien am 1. Dezember 1693 das Edikt wegen Erhöhung 
des gerechten Talers und des Dukaten auf 2 Gulden und 4 Gulden, sowie wegen 
Abschätzung der geringhaltigen Gulden’). Es scheint jedoch von diesen Sorten wenig 
eingegangen zu sein, indem von Georgi 1694 bis Martini 1695 ausser 1265 Stück 
Dukaten nur 

48168 Gulden — Kreuzer an ganzen, halben und Viertel-Talern, 

30055 Gulden 57 Kreuzer an ganzen und halben Batzen, jene zu 100, 
diese zu 200 Stück auf die rauhe Mark bei 7 Lot fein, 

5367 Gulden 30 Kreuzer an Kreuzern, halben Kreuzern und Pfen- 
ningen, 


83 591 Gulden 27 Kreuzer im ganzen ausgemünzt wurden). 


1) Hirsch, M.-A, V. 357. 358. 
2) Ebend. V. 375. 385. 

9) Ebend. 387. 

*) Münzakten. 
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Noch kleiner waren die Ausmünzungen in den Jahren 1696 und 1697 und 
mussten bald beinahe ganz aufhören, da der durch die Abschätzung so vieler Münz- 
sorten bis auf 17'/2 Gulden?) herabgekommene Preis des Silbers im Jahr 1696 schon 
wieder auf 18 Gulden stand und nach und nach noch höher stieg, so dass von jetzt bis 
zum Jahr 1731 die Stuttgarter Münzstätte fast nichts als eine jährliche mässige 
Summe von Scheidemünze lieferte. Die wenigen daneben geprägten, in der Haupt- 
sache zu Geschenken bestimmten grösseren Sorten, z. B. Taler von 1697 und Doppel- 
dukaten von 1699 wurden zu gleichem Zweck auch in folgenden Jahren unter den 
alten Stempeln geprägt, und etliche von diesen für Gold und Silber zugleich gebraucht, 
wie bei Nro. 26, 47, 127 und 133. Von 1722 an gingen von den ganzen Batzen 110 
und von den halben 220 Stück auf die rauhe Mark bei 7 Lot, und von den Kreuzern 
340 Stück bei 4 Lot fein. 

Um diese Zeit fingen etliche ganz neue Gattungen von Goldmünzen an in be- 
deutender Menge in Umlauf zu kommen, Maxdor’und Karoline genannt, nach den 
Kurfürsten Maximilian Emanuel von Bayern und Karl Philipp von der Pfalz, welche sie 
zuerst ausmünzen liessen; jene zu 2, diese zu 3 Goldgulden. Dieselben hatten zwar den 
gehörigen Feingehalt von 18 Karat 6 Grän Gold, 3 Karat 8 Grän Silber, 1 Karat 
10 Grän Kupfer, aber statt sie nach dem gesetzlichen Kurse der Goldgulden von 
3 Gulden nur zu 6 Gulden und 9 Gulden in Umlauf zu setzen, fand man Mittel, der 
ganz neuen unbekannten Münze einen äusseren Wert von 6?/s Gulden und 10 Gulden 
beizulegen, wodurch die feine Mark Gold bis auf 311 Gulden 21 Kreuzer kam, während 
sie in den Goldgulden nur zu 280 Gulden 12 Kreuzern ausgebracht werden sollte®). 
Hierzu kamen auch neue bayerische 30 Kreuzer- und 15 Kreuzerstücke zu 12 Lot fein 
bei 32 bis 34 und ’64 bis 66 Stück auf die rauhe Mark, worin sich die feine Mark 
Silber auf 21’/s bis 22°/s Gulden stellte. Erst nachdem diese Münzgattungen schon 
sehr verbreitet waren, dachte man auf Vorkehrungen dagegen, und u. a. setzten die 
3 Kreise durch Beschluss vom 7. März 1725 die Maxdors auf 6'/s Gulden, die 30- und 
und 15-Kreuzerstücke auf 25 und 12!/a Kreuzer herab’). Württemberg erklärte sich 
aber damit nicht einverstanden, sondern wollte sie bei ihrem Nennwerte lassen °), 
änderte jedoch seinen Entschluss, und setzte im April 1726 erstere auf 6'/2 Gulden, 
letztere aber ebenfalls auf 25 und 12'/s Kreuzer herab”), machte auch bei Bayern 
ernstliche Einreden dagegen, und lehnte Anträge zu ähnlichen Ausmünzungen, 
welche von daher in den Jahren 1726 und 1727 durch eigene Gesandtschaften ge- 
macht wurden, wiederholt ab, wollte sich aber am Ende doch auch dazu herbei- 
lassen, wenn ihm gewisse Vorteile für seinen Weinhandel nach Bayern eingeräumt 
würden. Inzwischen hatten Baden, Brandenburg-Anspach, Hessen-Darmstadt und 
andere ähnliche Ausmünzungen vorgenommen, so dass Württemberg, „um 
auch einigen Nutzen für sich zu haben, der sonst, wenn es stille gestanden, 
den Nachbarn allein zugefallen wäre“, und nach einem von dem Münzmeister 
Kaltschmid gestellten Gutachten, dass bei Beobachtung des reichsgesetzmässigen 
Goldguldengehalts die Probe „vor Meister und Gesellen bestehen könne“, am Ende 
auch nachfolgte. Unterm 9. Mai 1731 erliess die Regierung .den Befehl zur Aus- 
münzung von Eberharddor, von den Karolinen nur im Namen verschieden, und 


ö) Hirsch, M.-A, V. 411. 

6) Praun, Gründliche Nachrichten vom deutschen Münzwesen, S. 144. 145. 

”) Münzabschied bei Hirsch, M.-A. VI. 42 und dazu gehöriges Schema Nro. 5 und 6. 

°) Laut Patent vom 16. April 1725, durch welches’ zugleich der Dukat auf 4 Gulden 10 Kreuzer 
erhöht wurde, 

») Laut Patent vom 12. April 1726. 
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von 30-Kreuzerstücken und schloss sodann im Juli 1731 mit dem Handlungs- 
haus Caspar und Halder in Augsburg einen Vertrag zu einer jährlichen Lieferung 
von 2000 feine Mark Gold zu 293 Gulden und ungefähr. 10000 feine Mark Silber, 
teils 12lötig und darüber, zu 19°/s Gulden, teils geringhaltigeres, zu 19'/e Gulden, 
deren Betrag in den daraus gemünzten Eberharddor, im Feingehalt von 18 Karat 6Grän 
Gold, 3 Karat 10 Grän Silber und 1 Karat 8 Grän Kupfer bei 24 Stück auf die rauhe 
Mark und im Kurs von 10 Gulden, ferner in 30-Kreuzern zu 32°/s Stück auf die rauhe 
Mark bei 12 Lot fein, bezahlt werden sollten. Dabei hatte der Münzmeister an so- 
genanntem Münzschlag 3°/s Gulden von der feinen Mark Gold, 24 Kreuzer von der 
feinen Mark Silber in 30-Kreuzerstücken, 1 Gulden für die feine Mark in 5 und 
2!/a Kreuzerstücken, und 30, 36, 45 Kreuzer für die rauhe Mark an ganzen, halben 
und Viertelkreuzern (Pfenningen) zu beziehen, und dagegen ausser dem Metalle alle 


Münzmaterialien und Arbeitslöhne, die Regierung aber die Besoldungen der übrigen 


Münzbeamten, die Baukosten und die Münzgerätschaften zu bezahlen. Nach einer 
weiteren Übereinkunft mit gedachtem Handlungshause bezog es diesen Münzschlag 
für sich, gegen eine jährliche Summe von 6000 Gulden, wogegen es alle Unkosten, 
und die Münzverwaltung nur die Besoldungen des Münzmeisters mit 1000 Gulden, 
des Wardeins mit 500 Gulden und des Stempelschneiders zu bestreiten hatte. So 
wurden von Jakobi 1731 bis Georgii 1732 


315 960 Gulden — Kreuzer in Eberharddor, a 10 Gulden, 


153 012 a 30 un in 30-Kreuzerstücken, 
55 196 r — 5 in 5-Kreuzerstücken, 
3738 e4 - » in ganzen, halben und Viertelkreuzern, 


527 906 Gulden 30 Kreuzer gemünzt, und daran 22500 Gulden gewonnen. 
Von Georgi 1732—1733 betrug die Ausmünzung: 


1135105 Gulden — Kreuzer in Eberharddor, 
160 749 ö 30 x in 30-Kreuzerstücken, 
130 605 5 10 Mi in 5- und 2!/s-Kreuzerstücken, 
33 790 n 46 n in kleinerer Münze, 
1460 250 Gulden 26 Kreuzer, mit einem Überschuss von 45500 Gulden. 
Weil aber in einem grossen Teile von Deutschland fortwährend starke Ausmünzungen 
dieser Art den Preis der edlen Metalle immer höher trieben, so mussten auch von 
Georgii 1733 bis letzten März use erhöhte Preise, und zwar von 295 Gulden bis 
298 Gulden fürs Gold und von »n 20 Gulden ‚bis 20 Gulden 8 Kreuzer _fürs Silber 
bezahlt werden, so dass, ungeachtet in diesem Zeitraum etwas mehr geprägt wurde, 
nämlich” | 
| 1345 670 Gulden — Kreuzer in Eberharddor, 
257 512 r — n in 30-Kreuzerstücken, 
39803 he 20 3 in kleineren Sorten, 


1642985 Gulden 20 Kreuzer, doch nur etwa 45000 Gulden an Gewinn ver- 
blieben. Das dazu erkaufte Gold und Silber bestand meist in portugiesischen Kru- 
saden und spanischen Piastern. Nun ergingen aber auch gegen die neuen württem- 
bergischen Münzen die gleichen Verrufe und Herabsetzungen wie gegen die bayerischen 
und anderen, und im Februar 1732 wandte sich der fränkische Kreis an den Kaiser 
selbst um Hilfe dagegen!"), auch scheinen mit Konstanz mehrere oberschwäbische 
Städte den gleichen Weg eingeschlagen zu haben, worauf im Jahre 1733 der Reichs- 


10, Hirsch, M.-A, VI. 121. 
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hofrat auf ein Einschreiten des Reichsfiskals gegen Württemberg und einige andere 
Münzstände antrug!!), was jedoch noch, wie der folgende Abschnitt zeigen wird, 
ohne weitere Folgen blieb. 

Zu den Goldgulden o. J. Nro. 12—14 macht Sattler XII. Vorrede die Be- 
merkung: „Vermutlich wurde diese Münze erst anno 1705 geschlagen, als der Herzog 
zum (seneral der Kavallerie bei der Reichsarmee erklärt wurde, weil der Reichsapfel 
darauf steht, zum Zeichen, weil ihn der Kaiser noch nicht dazu erhoben hatte.“ Da 
aber die Rückseite das fünffeldige Wappen aufweist, das zum ersten Male auf dem 
vierfachen Dukaten von 1707 erscheint, so ist die Beziehung auf die dem Herzog im 
Jahre 1710 erteilte Würde eines Reichsgeneralfeldmarschalls einleuchtender; das 
Material dazu lieferte eine einem Schaffhauser Juwelier wegen Zollumgehung weg- 
genommene Partie Goldwaren. Eine besondere Bewandtnis hat es auch mit den so- 
genannten Kreistalern vom Jahre 1694 (Nro. 37—39). Sie erschienen infolge des 
im Eingang erwähnten Beschlusses der 3 Kreise von 1693 wegen Umprägung der 
abgeschätzten Sorten. Stuttgart lieferte dazu den Stempel der Nro. 39, Augsburg 
die beiden andern und die Stücke wurden für Württemberg in Stuttgart, für Kon- 
stanz in Augsburg geprägt. Sattler XII. 27 erzählt darüber folgendes: „Es wurden 
gleich im Jänner des Jahres 1694 Taler geschlagen (in Augsburg), worauf auf der 
einen Seite das Konstanzische Wappen mit dem Bischofshut und das württembergische 
mit dem Fürstenhut und auf der andern Seite des Schwäbischen Kreises Wappen 
stand. Dergleichen Taler kamen dem Bischof zu Gesicht und er bemerkte sogleich, 
dass auf dem bischöflichen Wappen die einfache Inful ohne Bischofsstab und Degen 
gesetzt wäre, woraus man nicht wissen könnte, ob er ein gemeiner Prälat oder 
Bischof wäre. Er nahm deswegen solchen vermeinten Fehler sehr hoch auf und 
schlug vor, dass man einen andern Stock auf seine Verantwortung verfertige und 
die Inful sowohl als den Fürstenhut weglassen und die beiderseitigen Wappenschilde 
desto grösser machen sollte. Es waren aber 2 dergleichen Prägstöcke gestochen 
und der eine in der Münzstätte Stuttgart, der andere zu Augsburg verprägt. Der 
Augsburgische Aufseher auf die dortigen Münzen, Joh. Jak. Imhof, wollte es aber 
nicht auf sich nehmen, die Prägstöcke zu verändern, weil er teils den herzoglich 
württembergischen Rechten nichts Nachteiliges unternehmen wollte, teils vermutete, 
dass schon ein grosser Teil zu Stuttgart geprägt sein dürfte, mithin die Taler von 
ungleichem Gepräg erscheinen dürften. ... Der Herzog merkte aber wohl, dass dem 
Bischof der Fürstenhut missfällig wäre, konnte aber zwar geschehen lassen, dass ein 
andrer Prägstock verarbeitet würde, aber hingegen nicht gestatten, dass der Fürsten- 
hut von seinem Wappenschild weggetan würde, welches wider die principia artis 
heraldicae und seinen als eines geborenen Fürsten Respekt liefe. Der Geh. Rat 
von Kulpis musste demnach dem Konstanzischen Hofrat von Dürkheim schreiben, dass 
dem Herzog nicht entgegen sei, wenn man in dem neuen Stock den Bischofsstab und 
Degen neben der Inful auf dem Konstanzischen Schild setzte, dahingegen der Herzog 
sich ohne einigen Helm mit dem Fürstenhut als eines aus altfürstlichem Haus ge- 
borenen Fürsten Zeichen begnügen lassen könnte, wie er dann auch zufrieden sein 
wollte, wenn der Bischof seine Anzahl Taler nur unter seinem alleinigen Namen und 
allervollsten Wappen in einer berechtigten Münzstatt ausprägen zu lassen verlangte, 
bedeutete ihm aber, dass nicht allein die unter Eberhards III. und des letztverstor- 
benen Bischofs Franz Johann Namen ehemals geprägte Kreismedaillen also, wie die 
jetzige beschaffen gewesen, sondern auch die Praxis zeige, dass von andern grösseren 


11) Ebenda. 118. 
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geistlichen Fürsten die hlosse Inful ohne Stab und Schwert gesetzt werde, wie die 
bischöflich Lübeckischen Gulden zeigen.... Die Taler erschienen also mit beider kreis- 
ausschreibender Fürsten Schilden, doch dass die zu Augsburg geprägten Stücke etwas 
dünner, aber hingegen etwas grösser durch die Umprägung zum Vorschein kamen.“ 
Aus dem Umstande, dass nur zu Augsburg Umprägungen vorgenommen werden 
mussten, scheint hervorzugehen, dass in der Stuttgarter Münze überhaupt noch keine 
Stücke von dem ersten Stempel geprägt worden waren, wie denn auch tatsächlich 
die wenigen erhaltenen Abdrücke vom ersten Stempel (ohne Stab und Schwert) das 
Augsburger Stadtwappen zeigen. 

Die auf den Talern Nro. 181-—183 genannte Silbergrube zum hl. Drei- 
königstern liegt im Reinerzauertal, eine Stunde von Alpirsbach. Bei einem im 
Jahre 1727 gemachten Versuche zeigte sich ein Silberanbruch, in welchem u. a. eine 
_ derbgewachsene Stuffe von 64 Pfund, später eine andere voft 78 Pfund gefunden 
wurde'?), jedoch ohne weiteren nachhaltigen Erfolg. Aus der kleineren Ausbeute 
von 1728 liess die Gewerkschaft 850 Stück gerechte Reichstaler (Nro. 181 und 182) 
und 578 sogenannte feine Taler (Nro. 183) im Gehalt von 15 Lot 1 Quint 3 Pfen- 
ning nebst 1425 Gulden an 5-Kreuzerstücken prägen. Beide Gattungen von Talern 
sind von demselben Stempel, die feinen jedoch durch die eingeschlagenen Buchstaben 
F—S besonders bezeichnet; diese galten 2 Gulden 25 Kreuzer, die andern aber 
2 Gulden 13 Kreuzer, welchen Kurs bereits auch alle andern guten Reichstaler er- 
reicht hatten; einige weitere Ausbeute von 1729 und 1730 wurde in Scheidemünze 
verwandelt. Von den bei Gudenus, Uncialaeum selectum Wetzlariense (1734) Nro. 
384 und 385 angeführten Talern von 1698 und 1699 ist sonst nirgends etwas zu 
finden, und der Vierteltaler von 1699 in einem Berliner Katalog vom Jahre 1763 
S. 352 ist nichts anderes als der unter Nro. 102 aufgeführte Silberabschlag des 
Doppeldukaten Nro. 101. 

Ein merkwürdiges Zwitterstück ist der Schraubtaler Nro. 74, insofern die eine 
Seite vom Stempel des Schwäbischen Kreistalers (von 1694), die andere von einem 
Hohenloheschen Taler (von 1696) genommen ist. Die beiderlei Münzen wurden in 
den genannten Jahren in der Augsburger Münze geprägt, und so ist die Zusammen- 
stellung der beiden Rückseiten als eine Spielerei des damaligen Augsburger Münz- 
meisters Holeisen zu betrachten. 

Die Nummern 1—6 stellen die letzten in Württemberg geprägten 
Heller, und zwar in Kupfer, dar. 

Aus einem gedruckten Münzregister'?) vom 16. August 1703, dem 15 Tafeln 
mit Abbildungen beigegeben sind, erfahren wir von zahlreichen Fälschungen würt- 
tembergischer und anderer Münzen: „falsche nachgemachte viererlei Batzen unter 
württembergischem Gepräg: die mit der Jahrzahl 1693 sind sämtlich falsch, 
weil damals noch keine gemünzt worden; die übrigen sind zu erkennen an schlech- 
tem Gepräg und ungleicher Art der Buchstaben, wie auch ganz eckig und unrund, 
4 Zinken am letzten Hirschhorn, und an der Umschrift. (Hierzu sind abgebildet 
Stücke aus den Jahren 1693, 1694, 1696 und 1698.) Falsche nachgemachte halbe 
Batzen unter württembergischem Gepräg mit der Jahrzahl 1695 sind zu erkennen 
an dem schlechten Silber und, wann solche gerieben werden, dem natürlichen Kupfer 
gleichen, wie auch an dem ungleichen und unsauberen Gepräg. (Abgebildet ist ein 
halber Batzen 1695 mit 4 Enden am untersten Hirschhorn.) Falsche nachgemachte 


1?) Physik. ökon. Wochenschrift 1758. S. 504. 
13) Im Kgl. Staatsarchiv zu Stuttgart und im Kgl. Staatstilialarchiv zu Ludwigsburg. 
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halbe Kreuzer, so zu erkennen, weil sie ganz unrund und eckig sind, mit der 
Jahrzahl 1699*. 

Unter den Medaillen sind die ältesten und stammen noch aus den Knaben- 
jahren des Herzogs: Nro. 243, 244 und 254; nach der Randschrift bei letzterem 
Stück sind sie auf den 1. Januar 1685 hergestellt worden. Die Allegorie der Rück- 
seite weist auf die der Leitung (durch den Administrator) bedürftige Minderjährig- 
keit des Herzogs hin. Etwas später, aber auch noch vor Antritt der Regierung ent- 
stand Nro. 242; dafür spricht schon der Umstand, dass hier wie auf den vorher 
genannten Stücken im Titel des Herzogs das Prädikat D(ei) G(ratia) fehlt. 

Nro. 255—259 sind auf die im Jahre 1697 erfolgte Vermählung des Herzogs 
mit der Prinzessin Johanna Elisabeth von Baden-Durlach geprägt; nach Sattler XII. 
Fig. 9 sollen die Inschriften auf diesen Stücken zugleich auf den im Jahre 1697 
geschlossenen Frieden von Ryswyk deuten, eine durch nichts begründete Vermutung, 
die schon dadurch hinfällig wird, dass die Vermählung in den Mai dieses Jahres, 
der Friedensschluss aber erst in den Oktober fiel. Auf die angeblich glückliche, 
in Wahrheit sehr unglückliche Ehe des Herzogs nimmt die Medaille Nro. 261 bezug; 
Nro. 264° und 264° wurden in Berlin geprägt anlässlich der aım 8. Dezember 1716 
vollzogenen Vermählung des Erbprinzen Friedrich Ludwig mit Henriette Marie 
von Brandenburg-Schwedt, einer Enkelin des grossen Kurfürsten. Der Erbprinz starb 
aber vor dem Vater im Jahre 1731. Die Stempel hat Christian Friedrich Lüders, 
Stempelschneider in Berlin 1702—1742, gefertigt. Nro. 267 wurde anlässlich der 
Feier seines 50. Geburtstages geprägt; Nro. 269 ist ein voreiliges Produkt des 
Stempelschneiders Müller, „zum Zeichen seiner Devotion dargebracht“, als bald nach 
der Aussöhnung des Herzogs mit seiner Gemahlin das fürstliche Paar noch einen 
Erben zu erhalten hoffte. Nro. 271 ist auf die Genesung des Herzogs von einer 
schweren Krankheit geprägt, was jedoch nicht lange Bestand hatte, indem der Herzog 
noch in demselben Jahre mit Tod abging. 

Der schon unter Herzog Eberhard III. wegen des Kreisdirektoriums mit dem 
Bischof von Konstanz geführte Streit war aufs neue ausgebrochen. Der letztere 
beklagte sich u. a. auch über die zwar auf Veranlassung des Reichsfiskals, aber 
einseitig und ohne Kommunikation mit Konstanz von Württemberg vollführte Zer- 
störung der Heckenmünzstätten in Ravensburg und Buchhorn im Jahre 1705 1%). 
Die Sache wurde jedoch 1707 auf der Grundlage des Vergleichs vom Jahre 1662 
freundschaftlich beigelegt!°’). Die Medaille Nro. 252 kann aber nicht erst aus dem 
Jahre 1707 stammen, aus dem einfachen Grunde, weil Bischof Marquart Rudolph 
1704 schon gestorben ist. Sie ist also vor Ausbruch jener Streitigkeiten geprägt 
worden, vielleicht sogar schon 1694, gleichzeitig mit jenen Kreistalern. Ein andrer 
Streit betraf die Reichssturmfahne. Schon 1336 war dieselbe von Kaiser Ludwig 
dem Grafen Ulrich III. übertragen, und Graf Eberhard im Bart bei seiner Erhebung 
zur Herzogswürde besonders damit belehnt worden. Im Jahre 1694 wollte sie aber 
der Kaiser dem zum Kurfürsten erhobenen Herzog Ernst August von Braunschweig- 
Hannover als Erzamt übertragen, stand jedoch auf die dagegen gemachte Einsprache 
davon ab, und obschon der Kürfürst die Sache teils in der Stille, teils öffentlich und 
vor den höchsten Reichsgerichten noch länger verfolgte, so konnte er doch seinen 
Zweck nicht erreichen '°). Dieser Prozess mag etwa um 1697 die erste Veranlassung 


14) Siehe Mosers wirt. Bibliothek. 8. 176. Nro. 3 und 4. 
15) Sattler XII. 56. Pfisters Übersicht ete. 254. 
16) Pahl, Geschichte von Wirtemberg. Stuttgart 1827 ff. Bd. IV. 175. 
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zu den Medaillen mit der Reichssturmfahne gegeben haben; von da an wurden sie 
aber dutzendweise in allerhand Grössen und Gewichten, in Gold und Silber zu fürst- 
lichen Geschenken jeder Art geprägt, und die Kindsfrau der Herzogin erhielt die 
gleiche Medaille, mit der nach der Schlacht von Höchstädt englische und holländische 
Offiziere beschenkt wurden. Eine ganz kleine Medaille dieser Art, Faber Nro. 2451, 
hat sich noch nicht wiedergefunden, und Nro. 250 und 251 sind grosse Seltenheiten. 

Seit 1704 wurde in der Nähe von Stuttgart vom Herzog eine neue Stadt, 
Ludwigsburg, mit einem grossartigen Schloss und in diesem eine kostbare Kapelle 
gebaut, bei deren Grundsteinlegung im Jahre 1716 die kleinen Denkmünzen Nro. 263 
und 264 erschienen. Den Schlossbau leitete zuerst der Hauptmann Nette und nach 
dessen Tod der auf der Münze genannte Obristleutnant Frisoni’‘). 

Die Medaillen Nro. 265 und 266 liess der Herzog zur Erinnerung an die 1723 


- erfolgte Besitzergreifung der Grafschaft Mömpelgart prägen. In diesem 


Jahre war nämlich der letzte Spross der Mömpelgarter Linie, Herzog Leopold 
Eberhard, gestorben und der mit seinen illegitimen Kindern wegen der Erbfolge 
seführte Prozess zugunsten der Hauptlinie entschieden worden'®). Eine in den Land- 
schreibereirechnungen von 1723/24 enthaltene Notiz gibt über diese Denkmünzen 
näheren Aufschluss: es wurden von diesen Auswurfmünzen auf der Stuttgarter Münze 
zunächst „150 Guldenstücke zu 1 Goldgulden schwer in dem Halt der Mark nach zu 
18 Karat 16 Grän Gold, 3 Karat 8 Grän Silber, 1 Karat 10 Grän Kupfer, und 1537 
silberne Stück, der Mark nach zu 12!/a Lot fein“ angefertigt. Nachträglich wurden 
noch auf fürstliches Dekret vom 15. Juli 1723 von demselben Stempel 14 Stück in 
Gold (aus geringhaltigen Goldmünzen) und 77 Stück in Silber geprägt, wozu 60 übrige 
Ludwigsburger Gedächtnismünzen (Nro. 264) eingeschmolzen wurden. Der damalige 
Münzmeister Fink erhielt für ein goldenes Stück 3 Gulden 16 Kreuzer, für ein 
silbernes 12 Kreuzer ausbezahlt. 

Mit dem Wappen eing unter Herzog Eberhard Ludwig eine bedeutende Än- 
derung vor, indem im Jahre 1705 auch der Schild von Heidenheim, dessen Titel 
schon Herzog Friedrich I. angenommen hatte, demselben einverleibt wurde; er zeigt 
das Brustbild eines bärtigen Mannes, eines „Heidenkopfs“, von der linken Seite, im 
goldenen Felde, in roter, blau ausgeschlagener Kleidung und Mütze mit silbernem 
Halsband. Der Helm führt den gleichen Kopf als Helmschmuck. Zu derselben Zeit 


. erhielt wegen der oben erwähnten Streitigkeiten mit Hannover die bisher im dritten 


Felde befindliche Reichssturmfahne eine weitere Auszeichnung durch einen gekrönten 
Helm mit einem wachsenden schwarzen Adler, so dass das ganze Wappen nun 
folgendermassen angeordnet war: Das württembergische Stammwappen wurde Herz- 
schild, im 1. Felde kamen die Wecken von Teck, im 2. die Reichssturmfahne, im 
3. die Fische von Mömpelgart und im 4. der Heide. Von den Helmen blieb der von 
Mömpelgart in der Mitte, zu seiner Rechten stand das württembergische Jagdhorn, 
zur Linken der Brackenkopf von Teck, neben diesem der Heidenkopf, neben jenem 
der Adler. Auf diese Art erscheint das Wappen zuerst auf den grösseren Münzen 
von 1707, beziehungsweise auf den undatierten Stücken Nro. 11—16; der Zeit nach 
geht also z. B. der Doppeldukat Nro. 17 mit dem vierfeldigen Wappen den eben ge- 
nannten voran. Auf den kleineren Münzen erscheinen die 4 und seit 1707 die 5 Wappen 
auf beide Seiten verteilt. 

Im Jahre 1694 hatte der Herzog den dänischen Elefantenorden erhalten und 


1?) Pahl, V. 47. 
is) Pahl, V. 52. 53. 
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1702 stiftete er selbst als ersten württembergischen Orden den des St. Hubertus oder 
grossen Jagdorden, deren Abzeichen öfters auch auf den Münzen angebracht sind. 
Das Brustbild des Herzogs erscheint, wo in der Beschreibung nichts anderes gesagt 
ist, immer von der rechten Seite in grosser Perücke, von 1731 an in eigenen Haaren. 

Zum ersten Male erscheint jetzt auf württembergischen Münzen und Medaillen 
eine Randschrift. Die Prägung mit Randschrift ist in England und Frankreich 
um die Mitte des 17. Jahrhunderts aufgekommen und dann von Joh. Jak. Wolrab 
(+ 1690) in Deutschland eingeführt worden. Neben ihrer dekorativen Bedeutung 
namentlich für die Medaillen, hatte die Randschrift den Zweck, ein betrügerisches 
Beschneiden der Münzen zu verhindern; darauf weist auch der Wortlaut mancher 
dieser ältesten Randschriften hin. Die Randschrift auf der Medaille Nro. 254, die 
älteste auf württembergischen Münzen der Hauptlinie, gibt Sattler XII. Fig. 8 irriger- 
weise der Medaille Nro. 242. Bemerkenswert sind die zahlreichen Randschriften auf 
den Talern von 1694 und 1697. Die Randschrift an Nro. 28 und 82: Il mondo & 
tondo hat vielleicht einen aus einem italienischen Sprichwort entlehnten Doppelsinn, 
dessen Entstehung in der Zeitschrift „Das Ausland“ (Jahrgang 1831 Nro. 350) 
erklärt wird. 

Unter den Medailleuren und Stempelschneidern, die für Herzog Eber- 
hard Ludwig gearbeitet haben, sind an erster Stelle Philipp Heinrich Müller 
(Initialen: P. H. M.) und Johann David Daniel (Initialen: I. D. D.) zu nennen. 
Nur die Medaillen Nro. 242—44, sowie 254, den Herzog im Knabenalter darstellend, 
stammen noch von dem in den 3 letzten Abschnitten rühmend erwähnten Joh. 
Christoph Müller. Dieser hervorragende Künstler scheint um 1694 gestorben zu 
sein oder wenigstens nicht mehr gearbeitet zu haben; an seine Stelle trat sein Namens- 
vetter — eine Verwandtschaft ist nicht nachzuweisen — der Augsburger Philipp 
Heinrich Müller. Er gehört unter die besten und gesuchtesten Künstler seiner 
Zeit und hat bis zu seinem Tode im Jahre 1718 für Württemberg Medaillen- und 
Münzstempel gearbeitet. Er zeichnet meist mit P. H. M., oft auch bloss mit einem 
Stern und nicht selten mit beiden zugleich. Minder bedeutend war sein Kollege, der 
Stuttgarter Stempelschneider Joh. David Daniel, von dem namentlich viele Münz- 
stempel, so z. B. der Kreistaler Nro. 39, gefertigt wurden. Seine Initialen I. D. D. 
erscheinen auffallenderweise nur auf Münzen des Jahres 1694 und auf undatierten 


Medaillen; er wird aber in den Landschreibereirechnungen 1716— 24 öfters als Siegel- 


stecher erwähnt. 

Zwei Söhne von P. H. Müller widmeten sich ebenfalls der Medaillenkunst; sie 
haben nach dem Tode ihres Vaters einige Medaillenstempel für Eberhard Ludwig 
und seinen Nachfolger Karl Alexander geschnitten: die Sterbemedaille Nro. 271 ist 
mit C. H. M. gezeichnet und gehört also Christoph Heinrich Müller an. Von 
ihm stammt auch die bloss mit M. gezeichnete Medaille Nro. 269 und die nicht 
signierte Nro. 267. 

Das Ross auf einer Reihe von Münzen des Jahres 1694 bezeichnet, wie schon 
die Vergleichung der Kreistaler ergibt, die Münzstätte Stuttgart im Gegensatze 
zu der Augsburger Münze. Das auf einigen Kleinmünzen sich findende Rad deutet 
auf den Münzmeister I. J. Wagner (Initialen I. I. W.), die Kornähren auf den 
Münzmeister Baur, der Vogel auf den Münzmeister Fink. Im Jahre 1723 endlich 
wird ein Münzwardein Thill und 1731/32 ein Münzmeister Kaltschmid erwähnt. 
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Beschreibung. 
a) Münzen. 
18 1. [23.] Heller. Vs. Unter dem Buchstaben H ein Schild mit den Hirsch- 
dr hörnern. Rs. VI | EINEN | KREITZER, darunter ein Engelskopf. Gr. 14 mm. Kupfer. 


Ichlen 2. [24.] H. Wie vorher, mit Laubwerk auf der Rs. statt des Engelskopfes. Kupfer. 
En) 3. [25.] H. Wie vorher, verschieden durch grösseres Laubwerk. Kupfer. 
UW 4. [26.] H. Wie Nro. 1, mit einem Kleeblatt statt des Engelskopfes. Kupfer. 
5. [27.] H. . Wie Nro. 1, Ar der Rs. der Engelskopf zwischen I.I—.W. Kupfer. 
6. [28] H. Wie Nro. 1, auf der Rs. Laubwerk zwischen I.I—.W. Kupfer. 
7. [21.] Pf. einseitig. Th verzierten. Schilde die 3 Hirschhörner, darüber 
+ E.L.H + 7 zum Teil hohl geprägte Stempel. Gr. 12 mm. Gew. 0,305 g 
8. [21.] Pf. einseitig. Im verzierten Schilde die 3 .Hirschhörner, darüber 


.E.L.H. 7 zum Teil hohl geprägte Stempel. 

9. [22.] Pf. einseitig. Wie vorher, mit * E.L.H * Hohl geprägt. Taf. XII. 

10. [20.] /z TIr. Vs. EBERH.LUD.D.— G.DUX WURTEMB. Das Brust- 
bild des Herzogs im römischen Harnisch und Mantel, darunter ein Stern. Rs. * CUM 
DEO ET DIE * Zwischen 2 Palmzweigen das vierfeldige Wappen unter einem Fürsten- 
hut, unten 2 Kornähren. Im Wappen sind gegen die Ordnung die Hirschhörner von 
der Linken zur Rechten und die Wecken statt von unten links nach oben rechts um- 
gekehrt gelest. Gr. 32 mm. Gew. 14,55 g. Taf. X. 

11. [9.] a Duk. Vs. EBERH.LUD.D.G.DUX WURTEMB: Geharnischtes 
Brustbild mit Feldbinde und einem von der linken Schulter nach der rechten Seite 
gehenden Ordensbande. Rs. * CUM DEO ET DIE * Unter einem Fürstenhute das 

dl fünffeldige Wappen, umgeben von einem Bande, an dem der Stern des Jagdordens 

Raneı. >Gri 17 mm...’ Gew..1,74 gr. - Taf. XL. 

B: 12. [6.] GG. Vs. EBERH.LUD.D.G.DUX—WURT.ET.TEC. Der Herzog 
von der linken Seite, mit dem Kommandostab in der Rechten und den Degen an der 
ee auf einem galoppierenden Pferde; unten der Reichsapfel. Rs. Das Wappen 
von Fe mit ebensovielen Helmen und, Helmdecken., Gr. 20 mm. Gew, 3,16 g. 
ar 3.17.) GG. Vs. von Nro.12. Rs. u. a. verschieden durch 6 schwarze Wecken 
im a Schilde, während Nro. 12 deren 7 hat. 

14. [8.] GG. Vs. von Nro. 12. Rs. verschieden durch 5 schwarze Wecken. 
Mar DLE 

15. [4] Duk. Vs. EBERH.LUD.— D.G.DUX WURT. Das Brustbild im 
römischen Harnisch und Mantel. Rs. *« CUM DEO — ET DIE « Das Wappen von 
5 Feldern mit ebensovielen Helmen und Helmdecken: unten an einem Bande der 
Stern des Jagdordens. Gr. 22 mm. Gew. 3,48 @. 

16. [5.] Duk. Vs. EBERH:LUD.—D:G:DUX WURT. Das Brustbild in 
Harnisch und Feldbinde. Rs. von Nro. 15. Taf. XI. 

17. [3.] 2 Duk. Vs. EBERH:LUD:D:G:DUX WURTEMB: Geharnischtes 
Brustbild mit Feldbinde und einem von der linken Schulter gegen die rechte Seite 
gehenden Ordensbande. Rs. * CUM DEO ET DIE * Das vierfeldige Wappen mit 
3 Helmen und Helmzierden, unten 2 Kornähren. Gr. 26 mm. Gew. 6,96 g 

18. [30.] 4 Kr. (Batzen) Vs. + EBERH.LVD.D.G.DVX.WIRTEMB. 
Drei Schildehen ins Dreieck gestellt: oben rechts die Hirschhörner, links die Wecken, 
in dem unteren die Fische und neben diesem Schilde die Jahrzahl 16—93 Zwischen 
den 3 Schildehen ein Dreiblatt. Oben ®4& Rs. ET.TEC.COM.MON.DOM. 
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IN.HEID. Ein Rad als Münzzeichen. Im verzierten Schilde die Reichssturmfahne. 
Gr. 23 mm. Gew. 2,25—2,75 g. 2 Stempel. 

19. [30.] 4 Kr. Vs. wie vorher, mit * -EBERH- und 16-93. Die Bauten 
im Teckschen Schilde gehen unrichtig von unten nach oben, statt schräge. Rs. wie 
vorher, mit und ohne Punkt nach HEID Die Reichssturmfahne ist viel kleiner. 
2 Stempel. Taf. XI. 

20. [31.] 4 Kr. Von den vorhergehenden gänzlich verschiedener Stempel: Auf 
der Vs. die Stempelfehler - ERERH. und WIRTEMR. auch sind die 3 Schildchen 
unten zugespitzt. Rs. IM.HEID. Gr. 21 mm. Gew. 1,83 g. 

21. [32.] 2 Kr. Vs. Die Umschrift wie auf Nro. 18, mit der Wertzahl 2 über 
den Schildchen. Das unterste Hirschhorn hat 4 Enden. Rs. Die Reichssturmfahne 
nicht im Schilde, sondern zwischen 2 Blümchen. Zu Beginn der Umschrift ein auf 
der Vs. aus 4 Punkten gebildetes Blümchen, auf der Rs. ein Rad. Sonst wie auf 
Nro."18: * Gr. 19mm "Gew. 128 8.1322 XIE 

22. [32.] 2 Kr. Wie vorher, jedoch mit dem Rade als Münzzeichen auf der 
Vs. und einem Blümchen auf der Rs. Die Hirschhörner sind richtig gezeichnet. 

23. [33.] 2 Kr. Vs. EBERH.LVD.D.G.DVX.WIRTEMB Das Rad als 
Münzzeichen. Die 3 Schildchen ins Dreieck gestellt, darüber die Wertzahl 2, an 
den Seiten des unteren Schildes: 16—93 Im Stammwappen hat das unterste Hirsch- 
horn 4 Enden, und die Wecken von Teck gehen von unten nach oben. Rs. :: ET. 
TEC.COM.MON.DOM.IN.HEI. Die Reichssturmfahne zwischen 2 Blümchen. 
Gr. 19 mm. Gew. 1,14 g@. 

24. [34.] Kr. Vs. :: EBER.LVD.D.G.DVX.WIRTEMB. Unter der Jahr- 
zahl 1693. zwischen 2 Blümchen ein geteilter Schild mit den Hirschhörnern rechts 
und den Wecken links. Rs. :: ET.TEC.COM.MON.DOM.IN.HE.  Geteilter 
Schild zwischen 2 Blümchen, rechts die Reichssturmfahne, links die Fische, und dar- 
über: I.K. Gr. 16 mm. Gew. 0,62 g. 3 Stempel. 

25. |35.] Kr. Wie vorher, mit EBERH. 

26. [36.] 2 Duk. Vs. EBERH.LUD.D.—G.DUX WURTEMB. Das Brustbild 
im römischen Harnisch und Mantel. Rs. * CUM DEO ET DIE* Unter dem Fürsten- 
hute das vierfeldige Wappen zwischen 2 Palmzweigen. Unten als Münzzeichen ein 
galoppierendes Pferd, an dessen Seiten geteilt: 1.116—-94.W Gr. 26 mm. Gew. 
6,955 2. = Vol. Nro.r47. "Tal Xi 

27. [|37.] Duk. Vs. EBERH.LUD.—D.G.DUX WURT. Das Brustbild wie 
vorher. Rs. * CUM DEO ET DIE *« Unter dem Fürstenhute das vierfeldige Wappen 
und unten herum zwischen 2 Blättern: M.DC.XCIV. Gr. 22 mm. Gew. 3,505 @. 

28. [38.] 2 TIr. Vs. EBERH.LUD.—D.G.DUX WURTEMB. Das Brust- 
bild im römischen Harnisch und Mantel und darunter I.D.D. (= Joh. Dav. Danie)). 
Rs. + CUM DEO ET DIE + Unter dem Fürstenhute das Wappen von 4 Feldern 
und unten herum * 16.1.1..W. 94 « NRandschrift, zwischen Laubwerk verteilt: 
IL — MONDO — E— TONDO..(I.I.W) Gr. 40 mm. Gew. 58,45 g. 

29. [39.] Tlr. Vs. und Rs. von dem Stempel der Nummer 28, aber mit der 
Randschrift: ASPICIUNT — OCULIS — SUPERI — MORTALIA — IUSTIS— Da- 
zwischen Sterne und Laubwerk. Gr. 40 mm. Gew. 29,3 g. Taf. XII. 

30. [40.] Tlr. Von dem Stempel der Nummer 28, aber mit der Randschrift: 
NE — IMPLE — MANUS — ME — LÄEDANT Dazwischen Kreuze, Sterne und 
Laubwerk. 

31. [41.] TIr. Von demselben Stempel wie Nro. 28, mit der Randschrift: DES + 
HÖCHSTEN + HAND + SEZT + ALLE + LAND + IN + SICHREN + STAND. 
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32. [42.] TIr. Nur im Stempel der Randschrift etwas verschieden von Nro. 31. 
33. [43.] TIr. Von demselben Stempel, aber ohne Randschrift. 
34. [—] Schraubtaler*), von demselben Stempel. — Nicht im Kgl. Kabinett. 


35. [44.] TIr. Vs. EBERH.LUD.D—G. Ans WURTEMB. Das Brustbild 
im römischen Harnisch und Mantel, darunter P.H.M. (= Philipp Heinr. Müller). 
Rs. * CUM DEO ET DIE * Unter dem ER der verzierte Wappenschild 
von 4 Feldern, umgeben von 2 Palmzweigen; innerhalb derselben und neben dem 
Wappen: 1.1. —W. Unten ein galoppierendes Pferd zwischen 16—94 Sattler XTL11, 
wo aber unrichtig die Jahrzahl 1684 angegeben ist. 


36. [45.] TIr. Vs. von Nro. 35. .Rs. von einem sehr seltenen Stempel: mit 

einfachem Wappenschild von 4 Feldern unter dem Fürstenhut, umgeben von 2 Palm- 

. zweigen. Die Buchstaben I.I.— W. stehen unten an den Palmzweigen und weiter 

unten die Jahrzahl 16—94 neben dem galoppierenden Pferde; -die Wecken im zweiten 

Felde sind wie bei Nro. 10 von der untern rechten Ecke gegen die obere linke ge- 
kehrt und durch Be, en in der Jahrzahl geht ein Stempelriss. 


ate12122] Mir. Vs. * MONETA NOVA IMPERIALIS CIRCULI SUEVICI 
Zwischen 2 Palmzweigen ein ovaler verzierter Schild mit dem Wappen des schwäbi- 
schen Kreises, nämlich 3 Löwen mit doppelten Schwänzen und darüber ein Kreuz; 
unten zwischen + 16—94+ das Augsburger Stadtwappen mit 2 Hufeisen als Zeichen 
des dortigen Münzmeisters Holeisen. Rs. Zwei nebeneinander stehende durch 
Bänder verbundene ovale Wappenschilde; rechts der mit dem Wappen des damaligen 
Bischofs von Konstanz, Freiherrn von Rodt, in 6 Feldern; das erste und vierte 
Feld das Wappen. der Abtei Reichenau, das zweite und dritte das Familienwappen 
des Bischofs, das fünfte das Wappen von Oeningen und der Mittelschild das bischöf- 
lich-konstanzische Kreuz enthaltend. | Auf dem Schild eine Inful ohne Stab und Schwert. 
Links unter einem Fürstenhute das vierfeldige württembergische Wappen und dabei 
die auf die gewöhnliche Art nach innen gestellte Umschrift: *« EBERH:LUDOV: 
DVX WURT: ET TEC *, während die bei dem Konstanzer Schild stehende Umschrift 
oben anfängt und nach aussen er ist: MARS RUDOL: EPISG: CONST : - Gr. 
44 mm. Gew. 29 g. Taf. XII. Sa 
Kur 38. [213.](TIr. Vs. vom vorigen Stempel. Rs. ähnlich wie vorher, jedoch sieht 
man neben der Inful Krummstab und Schwert; Umschrift einerseits (nach innen): 
* EBERH:LUDO:DUX WÜRT &. TEC «, andererseits (nach aussen): MARQ: 
BUDOLPH: ERIS;CONST Gr. 44 mm. Gew.. 29.8.7 
vun 89. [214.] Tr. Vs. « MONETA NOVA ARGENT.IMPERIALIS CIRCULI SUEVICI + 
Sonst wie auf Nro. 37, doch stehen hier unter dem Wappen die Buchstaben I.I.—W. 
und weiter unten ein galoppierendes Pferd zwischen der Jahrzahl 16-—94. Die Um- 
schriften der Rs. sind wie auf Nro. 37 und 38 gestellt: * EBERH : LUDO:DUX 
WURT.& TEC * und MARQ : RUDOLF:: EPISC : CONST Auch hat das Konstanzer 
Wappen Krummstab und Schwert. Gr. 40 mm. Gew. 29,2 g. Taf. XII. 
40. [46.) '/z TIr. Vs. EBERH+LUD+—D+G+DUX WURTEMB Das Brust- 
bild im römischen Harnisch und Mantel, darunter 1.D.D. Rs. +CUM DEOET DIE + 
Unter dem Fürstenhute das vierfeldige Wappen und unten herum: *+16 1.1.—.W. 94 +%* 
Gr. 32 mm. Gew. 14,65 g. 
41. [47.] '/s TIr. Wie vorher, aber mit gekerbtem statt glattem Rande. 
j | 42. [48.]) '/z TIr. Wie Nro. 40, mit Laubrand. 


*) Vgl. auch den Zwitterschraubtaler im XII. Abschnitt Nro, 3. 
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43. [49.] /s TIr. Vs. wie Nro. 28. Rs. &® GOUM DEO ET DIE & Unter dem 
Fürstenhute in verziertem Schilde das vierfeldige Wappen zwischen 2 Palmzweigen; 
unten ein galoppierendes Pferd und dabei: I-I + 16—94 + W. 

44. [50.]) Y/e Tir. Von demselben Stempel, mit gekerbtem Rande. 

45: [51.], Yo Tr, VsnEBERH.LUD>D2  G.DUX WÜRTEMB. Das Brust- 
bild im römischen Harnisch und Mantel. Rs. + CUM DEO ET DIE + Zwischen 
2 Palmzweigen das vierfeldige Wappen unter dem Fürstenhute und unten: 16%* 94 
Die Wecken im Wappen wie auf Nro. 36. 

46. [52.] '/ Tir. Vs. Wie vorher, mit WURTEMB. Rs. Unter dem Fürsten- 
hute das vierfeldige Wappen zwischen 2 Palmzweigen. Oben: +CUM DEO ET DIE + 
Unten I.I.—. W, weiter unten ein Rad zwischen 16—94 Gr. 25 mm. Gew. 7,295. 

47. [53.] '/s TIr. Vs. und Rs. von dem 2-Dukatenstempel Nro. 26. Gew. 7,2882. 

48. [54.) '/s TIr. Von demselben Stempel, mit Kerbrand. 

49.[55.] 4Kr. Vs. + (EBERH.LVD.D.G.DVX.WIRTEMB) Die 3 Wappen- 
schildchen von Württemberg, Teck und Mömpelgart ins Dreieck gestellt, dazwischen 
ein Dreiblatt; oben zwischen Blättern die Wertzahl 4, an den Seiten des unteren 
Schildes I Rs. (Rad) (ET.TEC.COM.MON.DOM.IN.HEID) In verziertem 
Schilde die Reichssturmfahne. Gr. 23 mm. Gew. 2,07 g@. 

50. [—] 4 Kr. Wie vorher, mit HEI auf der Rs. Nicht im Kgl. Kabinett. 

51. [57.] 4Kr. Vs. EinRad (EBERH.LVD.D.G.DVX.WIRTEMB) Sonst 
wie Nro.49. Rs. wie Nro. 49, aber mit Kleeblatt zu Beginn der Umschrift und ohne 
die Klammern. Gr. 21 mm. Gew. 2,09 @. 

52. [57.| 4Kr. Vs. wie vorher; aber das Rad in Klammern. Rs. wie vorher. 

53. |57.] Vs. wie vorher. Rs. Die Umschrift wie auf Nro. 49, jedoch mit Klee- 
blatt und HEID.) 

54. [57.] Vs. EinRad in Klammern. EBERH.LVD.D.G.DVX. WIRTEMB. 
Sonst wie Nro. 49, aber das unterste Hirschhorn hat 4 Enden. Rs. wie Nro. 51. 

55. [56.] 4Kr. Vs. (Rad) EBERH.LUD.D.G.DUX.WURTEMB. Sonst wie 
Nro. 49, mit a: Rs. (LET. TEC.COM.MON.DOM.IN HEID. Im verzierten 


Schilde die Reichssturmfahne. 


56. [58.] +Kr. Vs. * EBERH:LUD:D.G.DUX.WURTEMB: Die 3 Schild- 


chen verziert, dazwischen ein Blatt; oben die Wertzahl 4, am unteren Schilde: 16—94 
Rs. Wie vorher, mit IN. 

57. [—] 4Kr. Vs. « EBERH:LUD:D.G.DUX.WURTEMB: Die 3 Schild- 
chen verziert, dazwischen ein Blatt; oben die Wertzahl 4, am unteren Schilde 16—94 
Das unterste Hirschhorn hat 4 Enden. Rs. wie vorher, ohne Punkt nach ET und 
HEID Gleichzeitige Fälschung. Nicht im Kgl. Kabinett. 

58. [59.] 2 Kr. Vs. « EBERH.LVD.D.G.DVX.WIRTEMB Die 3 Wappen 
ins Dreieck gestellt, neben dem unteren: 16—94 Oben die Wertzahl «2* Rs. 
* ET.TEC.COM.MON.DOM.IN.HEID. Die Reichssturmfahne ohne Schild 
zwischen Sternchen. Gr. 18 mm. Gew. 1,15 @. 

59. [60.] 2 Kr. Wie vorher, mit einem Sternchen oben auf der Vs. und ohne 
Punkt nach DVX und einem Anker auf der Rs. und ohne Punkt nach HEID Auch 
steht die Jahrzahl nicht geradlinig, sondern im Bogen. 


60. [61.] 2 Kr. Wie Nro. 58. Auf der Vs. ein Rad, auf der Rs. ein Anker 


mit der Jahrzahl er Das unterste Hirschhorn hat 4 Enden. Die Umschrift der 
Rs. steht zwischen Klammern. 
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61. [61.] 2 Kr. Vs. wie Nro. 60, aber mit richtig gezeichnetem Hirschhorn. 
Rs. wie Nro. 60, ohne die Klammern bei der Umschrift. 
62. [—-] 2 Kr. Wie Nro. 58. Auf der Vs. ein Rad, auf der Rs. ein Blümchen, 
die Fahne zwischen 2 Blümchen; Wertzahl 2. Das unterste Hirschhorn hat 4 Enden. 
[—] 2 Kr. Wie Nro. 60, mit HEI statt HEID Das Rad auf der Vs. ist 
eingeklammert und das unterste Hirschhorn hat £ ae 
64. [65.] Kr. Vs. * EBERH.LVD.D.G.DVX.WIRTEMB. Zwischen 
2 Sternchen der geteilte Schild mit den ee en und Wecken, darüber: 1694. 
Rs. * ET.TEC.COM.MON.DOM.IN.HEID Zwischen 2 Sternchen der geteilte 
Schild mit der Fahne und den Fischen, darüber: I-K. Gr. 15 mm. Gew. 0,7 g@. 
65. [64.] Kr. Vs. :: EBER.LVD.D.G.DVX.WIRTEMB. Zwischen 2 Blüm- 


- chen der geteilte Schild wie vorher, darüber . 1694. Rs. ::- ET. TEC.COM.MON. 


DOM.IN.HE- Zwischen Blümchen der geteilte Schild wie vorher, darüber I-K. 

66. [—] Duk. Vs. EBERH.LUD.—D.G.DUX WURT. Das Brustbild im 
römischen Harnisch und Mantel. Rs. Unter dem Fürstenhute das vierfeldige Wappen. 
Oben herum: + CUM DEO ET DIE + Unten zwischen 2 Blättern die Jahrzahl 
M.DC.XCV. Gr. 21 mm. Gew. 3,47 g@. 

67. [—] '/; Tr. Vs. EBERH.LVD D—G.DVX WIRTEMB Das Brustbild 
wie vorher. Rs. * CUM DEO ET DIE * Das vierfeldige Wappen mit dem Fürsten- 
hute und unten zwischen 2 Blättern: « MDC.XCV.%* el Lu FERENDVM— 
AC—SPERANDVM. Gr. 31 mm. Gew. 14,7 g. - 

68. [—] '/z TIr. Von demselben Stempel, mit glattem Rande. 

69. [—] '/s TlIr. Desgleichen, mit Laubrand. 

70. [—] 2 Kr. Wie Nro. 58, mit der Wertzahl 2. vom Jahre 16—95 und mit 
Blümchen oben auf beiden Seiten. 

71.[—] Kr. Vs. *# EBERH.LVD.D.G.DVX.WIRTEMB Zwischen 2 Stern- 
chen der geteilte Schild mit den Hirschhörnern und Wecken, darüber .1695. Rs. 
* ET.TEC.COM.MON.DOM.IN.HEID Zwischen Sternchen der geteilte Schild 
mit der Fahne und den Fischen, darüber .IK. 


72. [—] !/2 Kr. einseitig. Der Schild mit den 3 Hirschhörnern und oben: 16-5-95 


Gr. 14 mm. Gew. 0,38 @. 

73. [—] Duk. Vs. und Rs. von Nro. 66, mit der Jahrzahl M.DC.XCVI, indem 
die letzte Ziffer noch angefügt worden ist. Gr. 21 mm. Gew. 3,475 g. 

74. [215.] Schraubtaler, zusammengesetzt aus der Rs. von Nro. 38 und der Rs. 
eines Hohenloher Talers mit dem Wappen von Hohenlohe und der Umschrift: DOM. 
IN LANGENB.& CRANICHF.SEN & FEVD. ADMIN. ET.S +79 Oben zwischen 
2 Kreuzchen das Stadtwappen von Augsburg mit dem Wappen des Münzmeisters 
Holeisen. [Die hierzu gehörige Vs. hat zur Umschrift: * IOHANN . FRIDERICH.. 
COMES.DE.HOHENLOHE.ET. GLEICHEN Im inneren Kreise: DEO — DUCE. 
Ein geharnischter Reiter zu Pferd mit erhobenem Schwerte galoppiert über eine Welt- 
kugel zwischen Bergen, neben dieser: 16—%] Gr. 42 mm. Gew. 12,6 g 

75. [74.] 4Kr. Vs. ® EBERH.LVD.D:G.DVX.WIRTEMB. Die 3 Wappen 
ins Dreieck gestellt, dazwischen ein Dreiblatt. Darüber «4* Am unteren Schildchen: 
el di Rs. * ET.TEC.COM.MON.DOM.IN HEID. Die Reichssturmfahne im 


* 

verzierten Schilde. 
76. [74.] 4 Kr. Wie vorher, mit D.G. auf der Vs. und ET auf der Rs. 
77. [75.] Kr. Ähnlich wie Nro, 71, von . 1696. 
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78. [76.] /s Kr. Wie Nro. 72, mit * 16-,-96 + 

79. [77.] 10 Duk. Vs. EBERH.LVD:D.— G:DVX WIRTEMB Das Brust- 
bild im Harnisch mit grossem Spitzenhalstuch und mit dem dänischen Elefanten- 
orden an einem Bande an der Seite. Rs. Das mit 3 Helmen und Helmdecken ver- 
zierte vierfeldige Wappen und daneben: I.I—W Oben auf einem Bande: CUM 
DEO ET DIE und unten herum MDC—XCVIL Mit Kerbrand. Ein Abschlag in 
Gold von dem Taler Nro. 88. Gr. 39 mm. Gew. 34,7 g. Taf. XI. 


80. [79.] Duk. Vs. von Nro. 16. Rs. CUM DEO ET DIE Unter dem Fürsten- 
hute das vierfeldige Wappen von 2 Lorbeerzweigen umgeben und unten: 1697. 


81. [92.] Silberabschlag von dem vorigen Dukatenstempel. Gr. 22 mm. 
Gew. 3,33 2. 

82. [84.] 2 TIr. Gleicher Stempel wie Nro. 79. Randschrift zwischen Laubwerk 
verteilt: IL—MONDO—E-—-TONDO. (I.I.W) Gr. 40 mm. Gew. 58,5 @. 

83. [85.] 2 Tlr. Desgleichen, mit der Randschrift zwischen Laubwerk: AN— 
GERECHTER — MVNTZ — ETC : 16—97. 

84. [86.] TIr. Von demselben Stempel; Randschrift wie vorher, aber in kleineren 
Buchstaben. 

85. [87.] TIr. Von demselben Stempel; Randschrift: NE--IMPLE—MANUS— 
ME—L/EDANT Mit Laubwerk dazwischen. 

86. [88.] TIr. Von demselben Stempel; Randschrift (mit Laubwerk dazwischen) 
FRISCH — GEWAGT — UND — TREU — GEMEINT. 16—97 

87. [89.] Tlr. Der gleiche Stempel, mit glattem Rande. 

88. [90.] TIr. Der gleiche Stempel, mit gekerbtem Rande. 

89. [91.] TIr. Der gleiche Stempel, mit Laubrand. 

90. [93.] 2 Kr. Vs. &® EBERH:LVD:D:G:DVX WIRTEMB: Die 3 Schild- 
chen ins Dreieck gestellt, dazwischen ein Blatt, oben *2%*, unten an den Seiten des 


Schildchens: Be Rs. 8 ET TEC: COM: MON: DOM: IN HEID: Die Reichs- 


sturmfahne. | 

91. [94.] Kr. Vs. (Blatt) EBERH:LUD:D:G:DUX WURTEMB: Der ge- 
teilte Schild mit den Hirschhörnern und Wecken, darüber .1697. Rs. (Blatt) ET 
TEC:COM: MON: DOM: IN HEID: Der geteilte Schild mit der Fahne und den 
Fischen, darüber .I.K- Gr. 16 mm. Gew. 0,7 @. 

92. [95.] '/z Kr. Wie Nro. 72 vom Jahre 1697. 

93. [96.] '/» Kr. Zweiter Stempel, mit Sternchen auf beiden Seiten der Jahrzahl. 

94. [97.] 4Kr. Vs. & EBERH.LVD.D.G.DVX.WIRTEMB. Die 3 Schild- 
chen ins Dreieck gestellt, dazwischen ein Blatt, oben die Wertzahl *4x*, am unteren 
Schilde: 16-93 Rs. & ET TEC.COM.MON.DOM.IN HEID. Im verzierten 
Schilde die Reichssturmfahne. 

95. [—] 4 Kr. Vs. & EBERH.LVD.D.G DVX.WIRTEMB Die 3 Schild- 
chen ins Dreieck gestellt, dazwischen ein Blatt; oben die Wertzahl *4x*, am unteren 
Schilde: a Rs. & ET TEC. COM.MON.DOM.IN HEID Im verzierten 
Schilde die Reichssturmfahne. Gleichzeitige Fälschung. In der Sammlung von 
Dr. Ebner. 

96. [98.] Kr. Vs. (Blatt) EBERH.LUD.D.G.DUX.WIRTEMB: Sonst wie 
Nro. 91, mit *1698%* Rs. (Blatt) ET.TEC.COM.MON.DOM.IN HEID Sonst wie 
Nro. 91, mit «IK* 2 Stempel. 

97. [99.] */e Kr. Wie Nro. 93 von 1698, 
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98. [100.] 4 Duk. Vs. EBERH:LUD:D:G:— DUX WURTEMB: Das Brust- 
bild in Harnisch mit Mantel und einem über die linke Schulter gehenden Ordens- 
bande. Rs. * GUM DEO ET DIE *« Das Wappen von 4 Feldern mit 3 Helmen 
und mit Helmdecken geziert. Unten herum: 16.1.1—.W.99 Im Wappen sind 
gegen die Ordnung die Hirschhörner von der Linken zur Rechten gelegt. Gr. 29 mm. 
Gew. 14 g. Taf. XII. 

99. [100®.] 3 Duk. Von demselben Stempel. Gr. 28 mm. Gew. 10,5 g. 

100. [101.] 2 Duk. Von demselben Stempel. Gr. 29 mm. Gew. 6,94 g. 

101. [102.] 2 Duk. Vs. EBERH:LUD:D:@: — DUX WÜRTEMB. Der 
Herzog hat einen römischen Harnisch mit dem Elefantenorden auf der Brust. Rs. 
von Nro. 98. — Bei Sattler XII. Vorrede, Fig.5 als vierfaches Dukatenstück auf- 
geführt. 

102. [—] Silberabschlag vom vorigen Stempel. Gr. 283 mm. Gew. 8,6 g. Im 
Kgl. preussischen Münzkabinett zu Berlin. 

103. [—] '/z Kr. einseitig. Im ovalen verzierten Schilde die 3 Hirschhörner; 


oben 16.5.9. Ein zweiter Stempel hat 165.99. Gr. 14 mm. Gew. 0,36 @. 


104. [—] 4 Kr. Vs. &® EBERH.LVD:D.G.DVX.WIRTEMB. Die 3 Schild- 
chen mit einem Dreiblatt dazwischen, darüber «4%, am unteren Schilde: 11-00 
Rs. & ET. TEC.COM.MON.DOM.IN HEID. Im verzierten Schilde die Reichs- 
sturmfahne. 

105. [—-] Kr. Vs. + EBERH:LVD:D:G:DVX.WIRTEMB. Der geteilte 
Schild mit den Hirschhörnern und Wecken, darüber: 1700 Rs. + ET. TEC: COM: 
MON:DOM:IN HEID. Der geteilte Schild mit Reichssturmfahne und Fischen, 
darüber .I.K. 

106. [—] '/» Kr. einseitig. Im ovalen verzierten Schilde die 3 Hirschhörner, 
darüber * 17 5.00% 

107. [108.] 4Kr. Ähnlich wie Nro. 49, von 1701. Vs. ohne die Klammern und 
mit 2 Sternchen neben der Wertzahl 4. Rs. ebenfalls ohne die Klammern, mit einem 
Kleeblatt und mit Punkt nach HEID. 

108. [109.] 2 Kr. Wie Nro. 90, von 1701, mit U statt V. 

109. [—] '/g Kr. Wie Nro. 106, von 1701. Nicht im Kgl. Kabinett. 

110. [-] 4 Kr. Wie Nro. 107, von 1702, mit D.G: auf der Vs. und mit 
2 Kornähren auf der Rs. 

111. [—-] 4 Kr. Wie vorher, aber U statt V auf der Vs. — In der Sammlung 
S. K. H. des Herzogs Ulrich von Württemberg. 

112. [111.] Ye Kr. Wie Nro. 72 von 1702. 

113. [112.] 4Kr. Vs. «) EBERH.LUD.D.G.DUX.WIRTEMB: Die 3 ver- 
zierten Schildchen ins Dreieck gestellt, dazwischen eine Blattverzierung; oben die 
Wertzahl 4, am unteren Schilde 17-08 Rs. ET.TEC.COM.MON.DOM.IN.HEID: 
2 Kornähren übers Kreuz gelegt. In verziertem Schilde die Reichssturmfahne. 

114. [113.] 2 Kr. Vs. Kleeblatt EBERH :LUD:D:G:DUX WIRTEMB. Die 
3 Schildchen, dazwischen ein Blatt; oben *2%*, am unteren Schilde: 17-04 Rs. 
2 Kornähren. ET- TEC: COM:MON.DOM.IN HEID Die Reichssturmfahne. 

Bao Bee Kr Vs2r u EBERIE: BYDDTGDVX „WIRTEMB':" Die 
3 Schildchen, dazwischen ein Blatt, oben die Wertzahl 4 zwischen Blättern, unter 
der Jahrzahl 17—05 ebenfalls Blättchen. Rs. 2 Kornähren. ET. TEC,COM.MON, 
DOM .IN.,HEID. Im Schilde die Reichssturmfahne, 


x 
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116. [115.] 4 Kr. Vs. & EBERH.LVD.D.G.DVX.WIRTEMB. Bei der 
Wertzahl und Jahrzahl stehen Sternchen. Sonst wie vorher, aber ohne Punkt nach 
ET und IN auf der Rs. 

117. [116.] 4 Kr. Vs. wie vorher, mit WIRTEMB und mit verzierten Schild- 
chen. Rs. wie vorher. 

118. [117.] 2 Kr. Vs. wie Nro. 114, mit V statt U und ohne Punkt nach 
WIRTEMB Rs. 2 Ähren. ET TEC.COM.MON.DOM.IN HEID. Die Reichs- 


sturmfahne. 
119. [118.] Kr. Wie Nro. 105, von 1705. 4 Stempel. 
120. [—] Kr. Wie vorher, mit WIRTEM. Nicht im Kgl. Kabinett. 
121. [119.] '/s Kr. Wie Nro. 93, von 1705. 2 Stempel. 


122. [120.] 2 Duk. Vs. EBERH.LUD.D.-— G.DUX WURTEMB 7 Das 
Brustbild im römischen Harnisch und Mantel und unter demselben ein Stern. Rs. 
* CUM DEO ET DIE * Unter dem Fürstenhute zwischen 2 Palmzweigen das vier- 
feldige Wappen, in dem die Hirschhörner von links nach rechts gelegt sind. Unten 
2 kreuzweise gelegte Ähren und dabei 17—-06 Gr. 26 mm. Gew. 6,93 g. 

123. [121.] 2 TIr. Vs. EBERH.LUD.D.—G.DUX WURTEMB. Das Brust- 
bild mit dem Stern wie auf Nro. 122. Rs. « CUM DEO ET DIE * Der vierfeldige 
Wappenschild mit den 3 Helmen und Helmdecken verziert und unten zwischen der 
Jahrzahl 17—06 2 übers Kreuz gelegte Ähren; der Rand besteht aus einem Kranze 
von Lorbeerblättern, mit einem breiten Bande durchflochten. Die Hirschhörner im 
Wappen sind falsch gelegt wie auf Nro. 122. Gr. 40 mm. Gew. 58 g. Taf. XI. 

124. [122.] TIr. Von demselben Stempel, mit Laubrand. 

125. [123.] Kr: Wie Nro. 105, von 1706. 

126. [—] 4Duk. Vs. EBERH.LUD.D.—G.DUX WIRTEMB. Das Brust- 
bild im römischen Harnisch und Mantel, darunter ein Steın. Rs. + CUM DEO ET 
DIE + Der mit 5 Helmen besetzte und mit Helmdecken gezierte Wappenschild von 
5 Feldern, mit dem Stammwappen in der Mitte. Unten zwischen 17—07 2 gekreuzte 
Ähren. Gr. 32 mm. Gew. 13 g. 

127. [124.] 2 Duk. Vs..von Nro. 122. Rs. « OUM DEO ET DIE * Sonst wie 
vorher. Gr. 27 mm. Im K. u. K. Kabinett zu Wien. 

128. [125.] TIr. Vs. von Nro. 123. Rs. « CUM DEO ET DIE * Sonst wie 
Nro. 126. Mit Laubrand. 

129. [—] TIr. Wie vorher, aber mit Randschrift zwischen Laubwerk: AN— 
GERECHTER—MVNTZ—ETC : 16—97. — In der Sammlung von Dr. Schlossberger 
in Feuerbach. 

130. [126.] '/s TIr. - Vs. EBERH.LUD.D.— 6G.DUX WURTEMB. Das 
Brustbild im römischen Harnisch und Mantel, darunter ein Stern. Rs. von Nr. 126. 
Gr. 32 mm. Gew. 14,5 @. 

131. [127.] '/s TIr. Vs. etwas verschieden von Nro. 130, mit WIRTEMB. Rs. 
von Nro. 126. Mit Laubrand. 

132. [128.] '/% Tlr. Wie vorher, mit gekerbtem Rande. 

133. [129.] '/ Tlr. Von demselben Stempel wie der Doppeldukat Nro. 127. 
Gr. 27 mm. Gew. 7,275 g. 

134. [130.] Kr. Vs. EBERH.LVD.D.G.DVX.WIRTEMB. Drei Schildchen 
gegeneinander gestellt, in dem oberen links die Hirschhörner, rechts die Wecken, im 
unteren der Heidenkopf und neben diesem: En Rs. ET. TEC.COM.MON. 
DOM.IN HEID Der verzierte geteilte Schild mit den Fischen rechts und der Fahne 
links; oben: I.K. Zu Beginn der Umschrift 2 Ähren. Gr. 16 mm, Gew. 0,57 @. 


eh 


Di a DEREN AT ae Pr ae 


XIV. Eberhard Ludwig. 1693--1733. 155 


135. [131.] Kr. Zweiter, in der Rs. verschiedener Stempel, mit TE. statt TEC. 
Im Schilde stehen die Fische links, die Fahne rechts. 

136. [131°] Kr. Vs. * EBERH.LVD.D.G.DVX.WIRTEMB.. Unter der 
Jahrzahl 1707. ein geteilter Schild mit den Hirschhörnern rechts und den Wecken 
links. Rs. ET.TEC.COM.MON.DOM.IN.HEID. Geteilter Schild mit der Fahne 
rechts und den Fischen links. Oben: I.K. Münzzeichen: 2 Ähren. 

137. [132.] 4 Kr. Vs. EBERH.LVD.D.G.DVX.WIRTEMB. Drei Schild- 
chen ins Dreieck gestellt, rechts ‚die Hirschhörner, links die Wecken, im unteren der 


Heidenkopf; zwischen den Schildchen ein Blatt. Am unteren Schilde: ans und 


oben die Wertzahl «4* Am Anfang der Umschrift 2 Ähren.. Rs. Ein Kleeblatt. 
ET.TEC.COM.MON.DOM.IN.HEID: Der geteilte Schild, rechts mit der Fahne, 
links mit den Fischen. Gr. 23 mm. Gew. 2,18 g. 


138. [133.] 2 Kr. Wie Nro. 137 mit der Wertzahl *2%* und mit der Jahrzahl 
RS Gr. 18 mm. Gew. L1g. 
139. [134.] Kr. Wie Nro. 134, von 17-08, mit IN.HEID Die Hirschhörner 
stehen rechts, die Wecken links, auf der Rs. die Fahne rechts und die Fische links. 
140. [135.] '/s Kr. Wie Nro. 72, von 1708. 
141. [136.] Kr. Wie Nro. 139, von 09, auf der Vs. oben 2 Ähren. 
149% 1137.] 1, Kr. Wie Nro..72, von 1709. 
143. [138.] Kr. Wie Nro. 141, von 1110 
144. [139.] '/s Kr. Wie Nro. 93, von 1710. 
145. [140.] Kr. Wie Nro. 139, von Al, mit einem Kleeblatt oben auf der 
Vs., und 2 Ähren auf der Rs. 


146. [141.] Kr. Wie vorher, von nn 2 Stempel. 

147. [142.] '/a Kr. Wie Nro. 93, von 1712. 

148. [143.]| Kr. Wie Nro. 145, von 8, Oben auf der Vs. 3 Kreuzchen. 
149. [144.] /z Kr. Wie Nro. 93, von 1714. 

150. [145.] 4 Kr. Wie Nro. 137, mit der Jahrzahl 18. 

151. [146.] Kr. Wie Nro. 145, von re 


152. [149.] 4 Kr. Vs. ähnlich wie Nro. 137, von 17-18, mit U statt V und 
der Wertzahl zwischen Kreuzchen. Rs. mit IN HEID. Taf. XI. 

153. [150.] Kr. Wie Nro. 145, von es: 2 Stempel. 

154. [151.] /e Kr. Wie Nro. 93, von 1719. 

155. [—] /z Kr. Wie Nro. 93, von 1721. Nicht im Kgl. Kabinett. 

156. [152.] Kr. Wie Nro. 139, von E22: Auf der Vs. oben ein Vogel, auf 
der Rs. ein Kleeblatt. 

157. [155.] Kr. Wie Nro. 156, von 128. 2 Stempel. Taf. XI. 

158. [156.] Kr. Wie Nro. 139, von az Auf der Vs. oben ein Sternchen, 
auf der Rs. ein Vogel. 

159. [157.] Kr. Wie Nro. 156, von 1124. 5 Stempel. 

160. [—] '/s Kr. Wie Nro. 93, von 1724. Nicht im Kgl. Kabinett. 

161. .[159.] Kr. Wie. Nro. 156, von 11-25, mit LUD. 3 Stempel. 

162. [—] '/% Kr. Wie Nro. 93, von 1725. Nicht im Kgl. Kabinett. 


m 
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163. [—] 10 Kr. (Probebleiabschlag?) Vs. EBERH: LUD:D:G:DVX.WUR- 
TEMB.E.T Geharnischtes Brustbild in langer Perücke, von rechts. Rs. LAND— 
MÜNZ Unter dem Fürstenhute das Wappen von 5 Feldern in rundem, verziertem 
Schilde. Unten 217.(10)26.2 Gr. 25 mm. In der Sammlung von Dr. Schloss- 
berger in Feuerbach. 

164. [160.] 5 Kr. Vs. * EBERH.LUD.D.G.DUX. WURTEMB.ET.TEC: 
Unter dem Fürstenhute das Wappen von 5 Feldern. Rs. In einem Kranze von 
2 Lorbeerzweigen: «* V*K«* | WURTEMB: | LAND = | MUNZ. | 1726. Gr. 23 mm. 
Gew. 1,75.28.' Taf. xM. 

165. [160.] 5 Kr. Ähnlich wie vorher: auf der Vs. WURTEMB: ET: TEO. 
Das unterste Hirschhorn hat 4 Enden. Rs.: Unter der Jahrzahl steht noch ein 
Röschen. 

166. [—] 5 Kr. Vs. wie Nro. 164, mit WIRTEMB.ET.TEC Rs. mit WURTEM 
und *1726* Gr. 22 mm. Gew. 2,08 g. In der Sammlung von Dr. Ebner. 

167. [161.] 2!/’e Kr. Vs. EBERH.LUD.D.G.DVX WURTEMB:ET: TEC: 
Sonst wie Nro. 164. Rs. In einem Kranze von Lorbeerzweigen: IL.'/2.| WURTEN3| 
LAND |MUNZ. ek Gr. 19 mm. Gew. 1g 

168. [162.] 2"/a Kr. Zweiter Stempel, mit DUX WIRTEMB. Rs. 21» K.| 
WURTEM | LAND | MUNZ | 1726 

169. [163.] Kr. Wie Nro. 156, von Re: 4 Stempel. 

170. [164] Kr.: Vs. * EBERH.:LUD.D.G.D.W.E.T.C.M.D-T HZ zu 
der Jahrzahl .1726. ein geteilter Schild mit den Hirschhörnern rechts und den 
Wecken links. Rs. In einer Einfassung von Lorbeerzweigen: *I* | KREU:|ZER.| 
1:>M Gr? 15 mm. 22GeW.70.699 8: 

171. [165.] Kr. Wie vorher, mit LVD. 3 Stempel. 

172. [166.] u Kr. Wie Nro. 72, von 1726. Nicht im Kgl. Kabinett. 

173.5|167.] #/s. Kr. Nro. 93, von 1726. 

174. [168.] 5 Kr: „& EBERH:LUD.D.G.DUX WURTEMB.ET. TEC 
Rs. mit WURTEMB nn * 197 * Sonst wie Nro. 164. 

175. [168.] 5 Kr. Vs. wie vorher, mit DUX.WURTEMB:ET.TEC: Rs. wie 
vorher, an der Jahrzahl fehlen die Sternchen. 

176. [169.] 2/’a Kr. Vs. * EBERH:LUD:D.G.DUX.WURTEMB:ET.TEC. 
Das fünffeldige Wappen unter dem Fürstenhute. Rs. Im Lorbeerkranze: 2!/r K' 
WURTEMB | LAND | MUNZ | 1727 Taf. XIL 

177. [170.] 2!/a Kr. Vs. «+ EBERH.LUD.D.G.DUX WIRTEMB E.T. Rs. 
2! K| WURTEM: | LAND | MUNZ. | 1727. Sonst wie vorher. 

178. [171.] Kr. Wie Nro. 170, von 1727. 

179. [172.] Kr. Wie Nro. 170 mit LVD. von 1727. 2 Stempel. 

180. [172®.] !/; Kr. Wie Nro. 93 von 1727. 

181. [173.]) TIr. Vs. von dem Stempel der Nro. 123. Rs. « CUM DEO ET DIE « 
Das Wappen mit 5 schraffierten Feldern und ebensovielen Helmen und Helmzierden 
= um dasselbe herum: VON GEWACHSENEN SILBER AUS DER FUNDGR.3. 

.STERN.__Unten die Jahrzahl * a ‚28 * ni a Rande. ar: 39 mm. Gew. 
= g. Taf. XI ——liu al x Au 148 

182. [174.) Tlr. Der gleiche Sant, a Sauren. 

„183. [175.] Tir. Ebenso mit Laubrand. Auf der Rs. ist an den Seiten des 


_ "Wappens Ffein) S(lber) eingestempelt. Gew. 29 g. 


\ 
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184. [176.] 5 Kr. Vs. wie Nro. 166. Rs. mit WURTEMB | LAND.|MUNZ .| 
Sonst wie Nro. 164. Von 1728. 

185. [—-] 5 Kr. Vs. wie Nro. 166, aber ohne Sternchen zu Beginn der Umschrift. 
Rs. Im Lorbeerkranze: V *K | WURTEMB | LA-ND | MUNZ. | 1728. Nicht im 
Kgl. Kabinett. 

356,.21177.|.2/2 Kr. Wie Nro. 93, von, 1728. 

187. [—-] 5 Kr. Wie Nro. 164, von 1729. Sammlung von Dr. Ebner. 

187=. [178] 5 Kr. Wie Nro. 164, von 1729, aber ohne Sternchen auf der Vs. 

188. [179.] 5 Kr. Wie Nro. 164, von 1729, mit WIRTEMB. aüf der Vs. und 
ohne Sternchen. 

189. [180.] '/z Kr. Wie Nro. 93, von 1729. 

190. [181.] 5 Kr. Vs. wie Nro. 164, ohne Punkt nach TEC Rs. «V*K%| 
WURTEMB: | LAND | MUNZ | 1730 

191. [181.] 5 Kr. Vs. *« EBERH.LUD:D.G.DUX. WURTEMB: ET. TEC 

Sonst wie Nro. 164. Rs. wie vorher. 

192. [182.] Karolin. Vs. EBERH:LUD:D.— G.DUX WURT:& T. Das 
Brustbild mit kurzen Haaren im Harnisch und Hermelinmantel mit einem von der 
linken Schulter gegen die rechte Seite gehenden Ordensbande. Am Armabschnitt ein 
Stern. Rs. CUM DEO — ET DIE. Unter dem Fürstenhute ein verzierter, mit der 
Kette des Jagdordens eingefasster Schild mit 5 schraffierten Feldern und unten 
neben dem Ordensstern: * 17—31* Gr. 26 mm. Gew. 9,74 g. Taf. XII. 

193. [—] !/s Kar. von 1731. Nicht im Kg]. Kabinett. 

194. [183.] '/a Kar. Wie Nro. 192, mit EBER: LUD :D.—G.DUX WUR:&T 
Das Wappen ist länglicht und schraffiert. Gr. 19 mm. Gew. 2,45 ®@. 

195. [183.] '/ Kar. Zweiter Stempel: der Kopf ist etwas kleiner. 

196. [184.] "a Kar. Vs. EBERH:LUD:D.G.— DUX WURTEMB:& T An 
dem ÖOrdensbande hängt ein Stern. Rs. Das Wappen ist nicht schraffiert. Sonst 
wie Nro. 192. 

197. [185.] '/z G. Vs. EBERH:LUD:D.G.DUX WÜRTEMB:ET TEC: Das 
Brustbild im Harnisch und Mantel mit dem Ordensstern an einem Bande an der Seite. 
Rs. LAND—MÜNZ. Unter dem Fürstenhute das fünffeldige Wappen in verziertem 
rundem Schilde, an dem der Ordensstern hängt. Unten: 17 (30)31. Die Hirschhörner 
sind falsch von links nach rechts gelest. Gr. 27 mm. Gew. 7,12 g. 

198. [186.] /a @. Vs. EBERH:LUD:D.G.— DUX WURTEMB: &T. Das 
Brustbild grösser wie vorher, mit der Wertzahl 30 am Armabschnitt. Rs. LAND— 
MÜNZ Das mit dem Fürstenhute gedeckte Wappen von 5 Feldern in länglichtem 
Schilde, umgeben von der Jagdordenskette, an welcher unten der Stern hängt, und 
neben diesem: * 17—-31% Gr. 3l mm. Gew. 7,12 g. 

199. [187.] /a G. Vs. EBER:LUD:D.—G.DUX WUR: & T Sonst wie 
Nro. 192. Rs. 30 KREUTZER—LAND MÜNZ. Das Wappen, wie vorher, mit 
5 schraffierten Feldern, in länglichtem Schilde. Unten: *17—31%* Gr. 31 mm. 
Gew. 7 8. 

1998. [—] Y/» G. Vs. EBERH:LUD:D.— G.DUX WURT:&T. Das Brust- 
bild wie auf Nro. 192. Rs. 30 KREUTZER—- LAND MUNZ: Das Wappen mit 
5 schraffierten Feldern in rundem Schilde. Unten: *17—31* Sammlung des K. 
Münzamts in Stuttgart. 

200. [188.] 5 Kr. Ähnlich wie Nro. 164 von 1731. 4 Stempel. 

20121189.) Kr’. WierNro2171,vont173T, 

202. [189°.] !/a Kr. Wie Nro. 72 von 1731. 
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203. [191.)] Kar. Vs. EBER:LUD:D.—G.DUX WUR:& T. Sonst wie 
Nro. 192 von 1732. Gr. 26 mm. Gew. 9,84 g. 

204. [191.] Kar. Wie vorher, ohne Punkt nach D Die Wappenfelder sind nicht 
schraffiert. 

205. [192.] '/s Kar. Wie Nro. 203, auch von 1732. Gr. 23 mm. Gew. 4,698. 

206. [192.] '/e Kar. Zweiter, nur in der Zeichnung etwas verschiedener Stempel. 


207. [—] '/s Kar. Dritter Stempel: Die Wappenfelder sind nicht schraffiert. 
In der Sammlung S. K. H. des Herzogs Ulrich von Württemberg. 

208. [—] '/ Kar. Vierter Stempel: Wie Nro. 205, aber das Brustbild ist kleiner 
und nach der Jahrzahl fehlt der Stern. 

209. [193.] "/a Kar. Wie Nro. 203, aber die Felder sind nicht schraffiert, von 1732. 

210. [193.] "/: Kar. Wie Nro. 203, aber ohne Punkt nach DIE Die Felder 
sind schraffiert. Gr. 18 mm. Gew. 2,42 g. 

211. [193.] a Kar. Wie Nro. 203, aber ohne Punkt nach DIE Die Felder 
sind nicht schraffiert. 

212. [—] '/s G. Vs. EBERH:LUD:D.—G.DUX WURT:& T Das Brust- 
bild wie auf Nro. 192. Rs. 30 KREUTZER — LAND MUNZ. In rundem Schilde 
das fünffeldige schraffierte Wappen; unten * 17—32 * | 

213. [195.]) Ya G. Vs. EBER:LUD:D.—G.DUX WUR: & T. Sonst wie 
vorher. Taf. XII. 

214. [195.] '/» G. Vs. wie vorher. Rs. ohne Punkt nach MUNZ Die Wappen- 
felder sind nicht schraffiert. 

215. [195.] '/»G. Vs. wie Nro. 213.. Rs. ohne Punkt nach MUNZ Die Wappen- 
felder sind schraffiertt. 2 nur in der Zeichnung verschiedene Stempel. 

216. [195.] Ya @&. Vs. EBER:LUD:D—-G6.DUX WUR: & T Sonst wie 
Nro. 212. Rs. wie Nro. 212, aber die Felder sind nicht schraffiert. 

217. [196.] 5 Kr. Vs. EBER:LUD:D.G.—DUX WÜR: & TEC. Unter 
dem Fürstenhute das fünffeldige Wappen von der Ordenskette umgeben. Rs. V+K| 
WURTEMB LAND |MUNZ |\1732 9 Stempel, zum Teil ohne Punkt nach TEC Die 
Wappenfelder sind schraffiert. 

218. [196.] 5 Kr. Wie vorher, mit D:G. 

219. [197.]| 5Kr. Vs. EBERH: LUD:D.G.— DUX WURT: & TEC. Sonst 
wie Nro. 217. 

220. [-] 5 Kr. (Zwitterstück) Vs. CUM DEO—ET DIE. Unter dem Fürsten- 
hute ein verzierter, mit der Kette des Jagdordens eingefasster Schild von 5 schraf- 
fierten Feldern, unten neben dem Ordensstern *17—32%* Rs. Im Lorbeerkranze: 
V*K | WURTEMB | LAND |MUNZ | 1732 Gr. 22 mm. Gew. 2,09 g. Sammlung 
von Dr. Schlossberger in Feuerbach. 

221. [198.] 21/2 Kr. Vs. EBERH:LUD:D.G.—DUX WUR: & TEC Das 
fünffeldige Wappen unter dem Fürstenhute, von der Ordenskette umgeben. Rs. Im 
Lorbeerkranze: 2 = K | WURTEMB | LAND | MUNZ|| 1732 2 Stempel. 

222. [199.] Kr. Vs. ähnlich wie vorher. Rs. In einer Einfassung von 2 Lorbeer- 


zweigen: +I+|KREU |ZER|LM| 1732 Gr. 16 mm. Gew. 0,735 g. 14 Stempel. 
Taf. XI. 


223. [200.] !/e Kr. Wie Nro. 72 von 1732. 2 Stempel. 

224. [202.] Kar. Wie Nro. 203, vom Jahre 1733. 

225. [202.] Kar. Wie Nro. 203, mit DIE auf der Rs. — Von 1733. 
226. [203.] '/; Kar. Wie Nro. 203, von 1733. 2 Stempel. 
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227.[205.] Duk. Vs. EBER:LUD:D.-—G.DUX WUR: & T. Geharnischtes 
Brustbild mit kurzen Haaren, Feldbinde und Ordensband. Rs. CUM DEO ET DIE. 
Das Wappen von 5 Feldern mit den 5 Helmen und Helmzierden. Unten am Schilde 
hängt ein Stück der Ordenskette und neben demselben steht die Jahrzahl 17—33 
Gr. 21 mm. Gew. 3,5 @. 
228. [204.] '/k Kar. Wie Nro. 203, von 1733. 2 Stempel. 
229. [207.] }/a G. Vs. EBER:LUD:D.— G.DUX WUR: & T. Das Brust- 
bild wie auf Nro. 227. Rs. 30 KREUTZER—LAND MUNZ. Rundlicher Schild mit 
dem fünffeldigen schraffierten Wappen, umgeben von der Jagdordenskette mit Stern, 
an dessen Seiten: *# 17—33 * 
230. [207.] '/z G. Wie vorher, mit etwas kleinerem Kopf. 
231. [207.] '/» G. Wie Nro. 229, aber der Fürstenhut über dem Wappen ist 
_ viel grösser. 

232. [207.] /a G. Vom vorigen Stempel nür wenig verschieden. 6 Stück. 
233. [207.] '/a G. Wie Nro. 231, aber ohne Punkt nach MUNZ auf der Rs. 
234. [208.] !/e G. Wie Nro. 229, aber das Wappen in länglichtem Schilde. 
235. [209.] 5 Kr. Wie Nro. 217 von 1733. 4 Stempel. 
236. [210.] 2?/z Kr. Wie Nro. 221 von 1733. 2 Stempel. 
237. [211.] Kr. Wie Nro. 222 von 1733. 5 Stempel. 
238. [—] !/s Kr. Wie Nro. 72 von 1733. Nicht im Kgl. Kabinett. 


b) Medaillen. 


239. [1.J] Vs. EBERHFLVDFD#G+—DVX WIRTEMBFEFTH Das 
Brustbild in grosser Perücke und verziertem Harnisch mit der Feldbinde und dem 
an einem Bande hangenden dänischen Elefantenorden; an der rechten Seite am 
Armabschnitt: P.H.M. [= Philipp Heinrich Müller, Stempelschneider]. Rs. 
PRO DEO—ET IMPERIO & Die Reichssturmfahne von einem aus Wolken kom- 
menden Arme gehalten. Gr. 52mm. Gew. 104,4 g in Gold (= 30 Dukaten). Taf. XII. 

239*, [—] Wie Nro. 239, aber nur 70 g schwer (= 20 Dukaten). — In der 
Sammlung S. K. H. des Herzogs Ulrich von Württemberg. 

240. [2.| Wie Nro. 239, aber kleiner und nur mit Einem Kreuzchen nach T + 
Gr. 41 mm. Gew. 34,7 g in Gold (= 10 Dukaten). — Im K. u. K. Kabinett zu 
Wien. 

241. [-] Vs. EBERH:LVD:D:G:— DVX.WIRTEMB:E:T. Das Brust- 
bild ähnlich wie auf Nro. 239, doch ist der rechte Arm nach vorwärts gebogen; unten: 
P.H.M. Rs. PRO DEO—ET IMPERIO. Darstellung wie auf Nro. 239. Gr. 
45 mm. Gew. 63,9 g in Gold. — Im K. u. K. Kabinett zu Wien. 

242. [10.] Vs. EBERH.LVDOVIC.DVX.WIRTEMB.ET.TECC. Jugend- 
liches Brustbild des Herzogs mit lockigen Haaren, im Mantel, und unten ICM 
[= Johann Christoph Müller, Stempelschneider.. Rs. NON MIHI SED POPVLO. 
Ein hoher Felsen, aus dem eine Quelle hervorströmt; in der Ferne ist eine Stadt 
sichtbar. Gr. 37 mm. Gew. 16,3 g. Taf. XI. 

243. [11.] Vs. EBERH. — LVD.DVX.WIR. Jugendliches Brustbild in 
römischem Gewand, mit lockigen Haaren. Rs. SPES.MAGNA .MINORI Ein grosses 
segelndes Schiff, das ein kleineres nach sich zieht. Im Abschnitt: ICM. Gr. 24 mm. 
Gew. 7,06 g. Taf. XI. 

244. [29.] Vs. EBERH. — LVD.DVX.WIRTEM Jugendlicher erhabener Kopf 
von der rechten Seite. Rs. wie vorher. Gr. 24 mm. Gew. 10,46 g. Taf. XI. 

245. [12.] Dasselbe Stück wie Nro. 239, in Silber. Gr. 52 mm. Gew. 60,4 g, 
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246. [13.] Das gleiche Stück wie Nro. 241, in Silber. Gr. 44mm. Gew. 54,889. 
Tan Si. 

247. [13.] Das gleiche Stück wie Nro. 241, in Silber. Gew. 45,7 @. 

248. [14] Vs. EBERH:LVD:D:G:— DVX WIRTEMB:E:T. Das Brustbild 


wie auf Nro. 241, unten P.H.M. Rs. PRO DEO— ET IMPERIO Sonst wie auf 


Nro. 239. Gr. 40 mm. Gew. 25,4 @. 
249. [15.] Dasselbe Stück wie Nro. 240, in Silber. Gr. 41 mm. Gew. 30,3 8. 
250. [16.] Vs. EBERH.LUD.—D.G.DVX WIRTEMB. Das Brustbild im 
Harnisch und Mantel, und unten IDD [=Johann David Daniel, Stempelschneider]. 
Rs. PRO — DEO ET REPUBLICA Die Reichssturmfahne von einem aus Wolken 


kommenden Arme gehalten, darüber die strahlende Sonne. Gr. 45 mm. Gew. 38,80. 


VafXILE 

251. [17.]| Vs. EBERH.LUD.—D.G.DUX. WIRTRTEMB. (durch Doppel- 
schlag). Das Brustbild in römischem Harnisch und Mantel. Rs. PRO.DEO — .ET. 
REPVBLICA. Eine aus Wolken kommende Hand hält die Reichssturmfahne, die 
seitlich von der Sonne beschienen wird. Gr. 35 mm. Gew. 11,57 g. 

252. [18.] Vs. EBERH.LVD.D.— G.DVX.WIRTEMB.E.T. Geharnischtes 
Brustbild mit der Feldbinde, und unten I.D.D. Rs. MARQV.RUD.D.—G. 
EP .Gscoru) COSTANT.GRSi9) Das Brustbild des Bischofs von der rechten Seite mit 
grosser Perücke und kleinem Schnurrbart, im Spitzenkleid und Überschlag, das bischöf- 
liche Kreuz an einer Kette auf der Brust. Randschrift: & SCHW BISCHEN + 
CREISES + AUSCHREIBENDE (sie!) + FÜRSTEN. Gr. 45 mm. Gew. 51,4 g. 
TAI» a1 | 

253. [19.] Das gleiche Stück ohne Randschrift. Gew. 49 g@. 

254. [29.] Dasselbe Stück wie Nro. 244, jedoch mit der Randsehrift: ‚DEN 


1. TANVARI ANNO. MDC.LXXXV. Gr. 24 mm. Gew. 10,98 g. 1: 7 m Mlbr 


255. [78.] Vs. # COELO CONIUNCTA VIREBUNT. Im Felde: SERENISSIMIS| 
NOVIS CONIUGIB? | EBERH : LUDOV.D.G | DUCI WURTT:: ET TEC. | ET [ IO- 


HANNZR ELISAB|MARCH: BAD: THALA|MUM FELICEM|OMINATUR.|MDCXCVIL. 


Rs. * ZETERNO SIC FOEDERE IUNGIT AMORIS. Über einer Tähdscheil zwei 
aus Wolken kommende ineinander geschlagene Hände, welche von einer dritten von 
oben herab, auch aus Wolken und in Strahlen kommenden Hand gesegnet werden. 
Gr. 32 mm. Gew. in Gold: 20,8 & 

256. [82.] Wie vorher, in Sılber. Gew. 10,625 g. Taf. XII. 

257. [81.] Wie vorher, mit der Randschrift: SOLI-DEO—GLORIA 16:(.1.1.W.):97 
zwischen Laubwerk. Gr. 33 mm. Gew. 22,25 @. 

258.[83.] Vs. von Nro.255. Rs. # FIRMA ET FRUCTU BENEDICTA PERENNI- 
In einer Landschaft ein grosser, viele Früchte tragender Baum, der auf der einen 
Seite beregnet, auf der andern von der Sonne beschienen wird. Randschrift wie auf 
Nr0::257..: Gr. 33, .mm..=Gew. 17,838: Taf. XI: 

259. [80.] Das gleiche Stück wie Nro. 246, aber mit der Handsahritt: Diß deiner 
Treu ein Dendmahl feu 16 (1.I.W .)97. Zwischen den Worten Laubwerk. Gr. 45 mm. 
Gew. 42 . 

260. [107.] Vs. EBERH.LVD.D.G.—DVX WIRTEMB.E.T. Das Brust- 
bild in Harnisch und Feldbinde mit dem an einem Bande an der rechten Seite han- 
genden Elephantenorden. Am Armabschnitt: 1701 und unten: P.H.M. Rs. PRO 
DEO—ET IMPERIO. Ein aus Wolken kommender Arm hält die Reichssturmfahne. 
Gr. 44 mm. Gew. 39 g. 
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261.[114.] Vs. EBERH: LUD: er IOH: ELISAB:D:G:DUCES:WURTTEMB: 
E:T: Die beiden Brustbilder nebeneinander, von rechts; am Arme des Herzogs: 
1705. und unten P.H.MÜLLER.F. Rs. *« COGIT IN UNUM * Cupido in einem 
schönen, mit Standbildern, Springbrunnen und prächtigen Gebäuden gezierten Garten 
windet zwei Lorbeerzweige unter einem Fürstenhut zu einem Kranze. Sein Köcher 
mit Pfeilen ruht an einem Postament, auf dem eine antike Vase steht. Gr. 60 mm. 
Gew. 113 g. Taf. XII. 


262. [114.] Das gleiche Stück im Gew. von 98,2 g. 


263. [147.] Vs. SURGIT.SANCTA.DOMUS. CÖEAT.. FISSURA ..SIONIS Der 


Grundriss der Hofkapelle in Ludwigsburg und dabei unten: nn = Im Abschnitt: 


. DONAT.«@» IOSEP.@W9 FRISONI | DE LAINO. COMENSIS | ARCHITECTUS | ITAL.®» 
INV.eri0 Rs. HOC TEMPLUM | AUSPICIIS | SERENIS. PRINCIPIS | DOMINI.|EBERH. 
LUDOVICI | DUCIS WURTEMB: | LUDOVICOBURGI | FUNDATUM FUIT. | XVII. 
MAY.|M.DCCXVI. Gr. 23mm. Gew. 3,69 g in Gold, im Goldguldengehalt. Taf. XIII. 

264. [148.] Dasselbe Stück in Silber. Gew. 3,05 g 

264°. [XXXIIL 56.] Vs. HENRICA | MARIA | PR. BORVSSIAE | FRID.. LVDO- 
VICO | PR. HEREDI | WIRTEMBERGIAE | NVPTA | BEROLINI | 8. DEC. 1716 Im 
Abschnitt: C.F.L.(üders) Rs. Zwei übers Kreuz gelegte und zusammengebundene 
brennende Fackeln; über ihnen eine königliche und darunter eine fürstliche Krone. 
Unten herum: FEL.CONIVNCTIO. Gr. 23 mm. Gew. 11,5 g (= 3 Duk.) in Gold. 

264®. [XXXIL. 57.] Das gleiche Stück in Silber, auf der Vs. ein wenig ver- 
schieden, mit Punkt nach der Jahrzahl. Gew. 7 2. 

265. [153.] Vs. EBERH:LVD:D.G.DVX.WVRTEMB:ET TECK.C.IN. 
MONT. Das Brustbild in Harnisch und Hermelinmantel. Rs. Inschrift: OBSEQVIH| 
FIDE PRÄSTITA | A | CIVIBVS MONTIS: | BELGARDENSIBVS|MDCCXXIIL. Oben 
ein Stern, unten 2 Zweige. Gr. 22 mm. Gew. 3,19 g in Gold. Taf. XIII. 

266. [154.] Dasselbe Stück in Silber. Gew. 2,82 g. 

267. [-] Vs. EBERHARD.LVDOVIC.D G.DVX. WURTEMB. er TECC. 
COM.MONTISBEL Das Brustbild in Harnisch und Mantel mit dem Elefantenorden 
an der Seite und einem Stern an einem Bande auf der Brust. Rs. EC rEMPpVs 
EDAX—nEC EREBVS FVRENs. Eine mit dem vierfeldigen Wappen und mit Trophäen 
geschmückte Säule, welche vom Genius des Ruhmes, der eine Posaune hält, mit einem 
Kranze gekrönt wird. Neben der Säule Minerva mit Helm und Lanze, die Trophäen 
durch den Medusenschild schützend gegen die Zeit und den Erebus, welche, jener 
als alter geflügelter Mann mit der Sense, dieser als Drache mit menschlichem Gesicht 
dargestellt, unten an der Säule liegen; auf den Drachen setzt Minerva einen Fuss, 
während sie die Zeit an einer Kette gefesselt hält. Im Abschnitt: SIT FELIX DIES 
NATALIS.D.18. SEPT. 1125. Gr. 49 mm. Gew. 35,3 @ 

268. [158.] Dasselbe Stück als Bleiabschlag. Taf. KIT. 

BEIE SD EN SZ EBER LUD ZDF GD. WET. IOH:ELIS:N.M.,BAD: 
D@rae) Die beiden Brustbilder nebeneinander. Am Arm des Herzogs der Buch- 
stabe -M- [= Müller] und auf dem Postamente, auf dem die beiden Brustbilder 
ruhen, folgende Inschrift: FELIX FELICIS NOMINIS | AVGVRIVM | IOHANNA ELISABETHA | 
GRAVIDA AT.AN.LII. Rs. SPES F(ECVNDA VIGE & TRISTES SVB PECTORE 
CVRAS DISCVTE! FELICI PARTV Eine Frau, die Räucherwerk in ein auf ver- 
ziertem Altare brennendes Räucherfass streut; oben bietet ihr eine Hand aus Wolken 
einen Granatapfel. Im Abschnitt zwischen 2 Palmzweigen die Jahrzahl: 1732, 


Im 
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Randschrift: * FELIX O FOEMINA SALVE IAM PATRIAE GESTANS VTERI 
SINVAMINE FVLCRVM. Gr. 52 mm. Gew. 84,2 g in Gold. 

270. [194.] Dasselbe Stück in Silber. Gew. 43,7 g. Taf. XI. 

271. [201.] Vs. EBERFLVDFD+G+— DUX WUR# Er TEC+ Das Brust- 
bild mit kurzen lockigen Haaren im Harnisch und Hermelinmantel und mit einem 
breiten Ordensbande auf der Brust. Am Armabschnitt: .C*M. [= Christoph 


pa /Heinrich Müller, Stempelschneider]. Rs. DEO.CONSERVATORI. — PRINCIPIS. 


OPTIMI. Vor einem Altare mit brennendem Räucherfass kniet Württemberg in Ge- 
stalt einer mit einem Hermelinmantel bekleideten Frau und blickt dankend zum 
Himmel empor, von dem Strahlen auf sie herabgehen; neben ihr liegt der herzogliche 
Hut am Boden. Am Altare liest man: VOTA | PVBLICA und am Fussgestell den 
Buchstaben M; auch sieht man im Fussboden zweimal C.H. angebracht, was mit 
dem M zusammen den obengenannten Stempelschneider bezeichnet. Im Abschnitt: 
WVRTENBERGIA. ETERNAS. | GRATES.SOLVIT. | MDCCXXXII- Gr. 65 mm. 
Gew. 321,5 g in Gold. Dicke der Platte 7 mm. 

272. [206.] Dasselbe Stück in Silber. Gew. 120,5 g. Dicke 4mm. Taf. XII. 
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XV. Abschnitt. 


Numismatische 
Spezial-Buchhandlung EL NE 
der Münzhandlung 
A. Riechmann & Co. 
Halle a.S. 


Herzog Karl Alexander. 


Regierte von 1733 bis 1737. 


Da der einzige Sohn Eberhard Ludwigs vor dem Vater gestorben war, so 
gelangte die Erbfolge an Karl Alexander, den Sohn des früheren Administrators Fried- 
rich Carl. Er hatte sich schon als junger Prinz in kaiserliche Kriegsdienste begeben 
und im Kampfe gegen Frankreich und gegen die Türken Ruhm erworben. 1709 war 
ihm der ÖOberbefehl in der Reichsfestung Landau übertragen worden; er musste 
aber den Platz nach hartnäckiger Gegenwehr im Jahre 1713 an die Franzosen über- 
geben. Während der vom 6. Juni bis 20. August dieses Jahres dauernden Belage- 
rung liess der Prinz die Not- oder Belagerungsmünzen Nro. 1—15, die goldenen 
im Louisdor-Gehalt, die silbernen 13 bis 14lötig aus seinem eigenen Gold- und Silber- 
geschirr prägen. Die auf den meisten dieser Münzen vorkommenden Buchstaben 
IC—V bezeichnen wohl den unbekannten Stempelschneider. 

Nach seinem Regierungsantritt in den Stammlanden hatte der Herzog, schon 
von früher her durch verschiedene Geldgeschäfte mit dem in der Geschichte Würt- 
tembergs so berüchtigt gewordenen Juden Joseph Süss Oppenheimer (s. Per- 
sonen-Medaillen) bekannt, ihn zu seinem Residenten in Frankfurt a. M. ernannt, bald 
darauf aber zu sich nach Stuttgart berufen, wo er in kurzem des Fürsten ganzes 
Vertrauen zu gewinnen und ihn im Bunde mit christlichen Helfershelfern zu den 
schändlichsten Ränken und Finanzoperationen zu missbrauchen wusste. Zu den letz- 
teren hatte Süss auch die Münze sich ausersehen. Ein noch unter der vorigen 
Regierung mit den seitherigen Lieferanten erneuerter Kontrakt wurde aufgehoben 
und unterm 9. März 1734 ein andrer mit Süss auf 2 Jahre und auf eine wöchent- 
liche Lieferung von 100 Mark Gold und 600 Mark Silber zwar zu den etwas niedrigeren 
Preisen von 295 Gulden fürs Gold und 19 Gulden 33 Kreuzer für hochhaltiges bis 
19 Gulden 53 Kreuzer für niederhaltiges Silber abgeschlossen, ihm dagegen ein zu 
diesem Zweck in Augsburg aufgenommenes Kapital von 75 000 Gulden unverzinslich 
überlassen. Die Gattungen und der Gehalt der Münzen, sowie die übrigen Beding- 
ungen blieben die bisherigen, und so lieferte Süss vom 2. April bis 30. Juni 1734 

200 870 Gulden — an Karolinen, jetzt Alexanderdor genannt, & 10 Gulden 

74 393 ei 30 Kreuzer an 30-Kreuzerstücken, 
17 381 = 30 Kreuzer an 5-Kreuzerstücken und kleineren Sorten. 


292 645 Gulden — 
Dies war für denselben nur eine Probe gewesen, nach welcher er die Sache 


in grösserem Massstabe betreiben zu können dachte. Er machte demnach neue Vor- 


schläge, und zwar zu einem förmlichen Pacht, nach welchem er 2 Jahre lang wöchent- 
Binder, Münzkunde. 11 
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lich 200 feine Mark Gold und 1000 feine Mark Silber in Karolinen, 30-Kreuzerstücken 
und Scheidemünze ganz nach dem seit 1731 beobachteten Fusse zu vermünzen und 
neben der Übernahme sämtlicher Kosten, mit Ausschluss der Münzwerker und der 
Besoldung der Münzbeamten, eine jährliche Summe von 92800 Gulden und ausser- 
dem an dem Vorschuss von 75 000 Gulden alle 3 Monate 7500 Gulden zu bezahlen, 
ferner von jeder feinen Mark Gold und Silber, welche er über das festgesetzte Quan- 
tum ausmünzen lassen würde, 40 beziehungsweise 18 Kreuzer als Münzschlag, bei 
einem geringeren Quantum hingegen dennoch wenigstens die festgesetzte Pachtsumme 
abzutragen versprach. | 

Solche Vorschläge waren zu lockend, als dass man nicht geeilt hätte, dieselben 
anzunehmen, um so mehr als die früheren Lieferanten auf ein Geschäft von solchem 
Umfang sich durchaus nicht einlassen wollten. Man achtete dabei durchaus nicht 
die schon unter Herzog Eberhard Ludwig gegen die Ausmünzungen von Karolinen 
und 30-Kreuzerstücken von mehreren Seiten her erhaltenen ernstlichen Warnungen, 
sondern suchte nur den Schein einer Verpachtung der Münze zu vermeiden, indem 
eine eigene Münzdeputation, angeblich zur Dirigierung des Münzwesens, bestellt 
wurde, von deren Beschlüssen aber Süss den Rekurs an die eigene Person des Her- 
zogs sich vorbehielt. — Rasch ging es nun an die Arbeit, und in 16!/s Monaten, 
vom 1. Juli 1734 bis 14. November 1735, lieferte die Münzstätte in Stuttgart über 
10 Millionen Gulden an ganzen, halben und Viertel-Karolinen, 30-Kreuzerstücken und 
etwas Scheidemünze. Ununterbrochen kamen die Sendungen von Gold und Silber 
aus Holland, Frankfurt und Augsburg an und gingen die gemünzten Sorten als Zah- 
lung in grossen Summen dahin ab. — Aber auch in den benachbarten Staaten war 
man inzwischen nicht müssig geblieben. Pfalz, Bayern, Kurköln, der Deutschorden, 
Fulda, Darmstadt, Anspach, Baden, Nassau, Waldeck, Hohenzollern und Montfort 
hatten die Karoline, und Bayern besonders auch die 30-Kreuzerstücke in ungeheurer 
Menge gemünzt. Die natürliche Folge davon war eine fortwährende Steigerung der 
edlen Metalle und damit eine Minderung des Nutzens an den Ausmünzungen, wes- 
halb Süss den Herzog dahin zu bestimmen wusste, dass durch ein Dekret vom 
20. März 1736 die eigentliche Münzpachtabgabe vom 15. November 1735 an für auf- 
gehoben erklärt, und nur der sogenannte Münzschlag von 40 und 18 Kreuzern von 
jeder ausgemünzten Mark Gold und Silber beibehalten wurde, wobei überdies die 
Münzdeputation die Bezahlung der Münzarbeiter übernahm. Inzwischen verminderten 
nicht nur jene höheren Preise von Gold und Silber, sondern auch andere Ursachen 
den Münzbetrieb bedeutend, so dass vom 14. November 1735 bis 20. Dezember 1736 
nur noch etwa für 2 Millionen ausgeprägt wurde. 

Schon im Juli 1734 hatte der Kaiser, gedrängt durch die von vielen Seiten sich 
erhebenden Klagen durch eigenes Schreiben u. a. auch den Herzog Karl Ale- 
xander zur Einstellung der ungesetzmässigen Ausmünzungen aufgefordert, von dem- 
selben aber im Einverständnis mit dem Kurfürsten von der Pfalz zur Antwort er- 
halten, dass ohne gemeinschaftliche Massregeln nichts Erspriessliches erzielt werde, 
die Sache also eher an einen Münzkonvent zu bringen sei, und, sobald es in Gemein- 
schaft mit den Nachbarn geschehen könne, auch der Herzog zu einer Abschätzung 
zu schreiten bereit wäre. Noch mehreremal liess der Kaiser den Herzog durch dessen 
(sesandten warnen, auch die Münzdeputation machte Vorstellungen und prophezeite 
ein schlimmes Ende. Süss hingegen unterhielt eine lebhafte Korrespondenz mit Pfalz, 
Bayern und anderen, um gemeinschaftlich den einmal angenommenen Münzfuss durch- 
zusetzen und zu erhalten; aber der Sturm konnte nicht mehr beschworen werden. 
Derselbe erhob sich zuerst bei einem Teil der schwäbischen Mitstände selbst. Auf 
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«lem Kreistage in Ulm hatte Süss, auf ein neues kaiserliches Reskript nicht achtend, 
das am 13. Juni 1736 mit ernstlichen Abmahnungen an Pfalz, Köln, Bayern u. a. 
sowohl als auch an Württemberg erlassen worden wart), durch verschiedene 
Umtriebe es zwar dahin einzuleiten gewusst, dass man über den zur Beratung vor- 
liegenden Münzpunkt zu keinem Beschlusse kam, unter dem Vorwande, man müsse 
sich vorher mit den Nachbarn verständigen. Aber ganz in der Stille verabredete 


- sich Augsburg mit der bischöflich-konstanzischen und etlichen anderen Gesandtschaften, 


dass sie nach der Abreise der übrigen zurückblieben, und unter dem Titel eines 
:Schlusses der Fürsten und Stände des oberschwäbischen Kreises den 29. Oktober 1736 
sämtliche Karoline und halbe Gulden auf 9!/s Gulden und 24!/e Kreuzer herabsetzten 
und schnell mit dem gedruckten Abschätzungspatent hervortraten. Nun begann ein 
‚heftiger Kampf; Bayern und Württemberg brauchten Gewalt. Jenes verbot streng 


‚jede Ausfuhr von Getreide und Holz nach Augsburg, Württemberg bedrohte mit 


‚gleichen Verboten die Stadt Ulm, welche jenem Beschluss ebenfalls beigetreten war, 
und verordnete, dass Zahlungen von Württemberg nach Augsburg in vollem Nenn- 
wert der Münzen gemacht, diese von daher aber nur zum abgeschätzten Wert ange- 
nommen werden sollten. Auch an Konstanz erging ein drohendes Schreiben mit 
feierlicher Protestation gegen den gedachten Beschluss als gegen einen eigenmäch- 
tigen, mit Umgehung des Kreis-Ausschreibamts und des Württemberg allein zustehen- 
(den Münzdirektoriums, sowie mit Fingierung eines oberschwäbischen Kreissystems 
:getanen Schritt. Durch Reichshofrats-Reskript vom 7. Dezember 1736 und 7. Januar 
1737?) wurde aber dem Herzog zu bedenken gegeben, wie wenig er durch seine 
beharrlichen Ausmünzungen geringhaltiger Sorten und die Verpachtung der Münze 
‚den Reichsgesetzen und den ihm zugekommenen besonderen kaiserlichen Befehlen 
nachgekommen, wie sehr er dagegen durch gewinnsüchtige Leute sich habe verleiten 
lassen, die Sache auf die Spitze zu treiben, weshalb er aufs Ernstlichste ermahnt 
werde, mit Tätlichkeiten gegen seine Mitstände inne zu halten und seine Kreis-Direk- 
torialrechte nicht zu Hintertreibung der Devalvation und zu ferneren geringhaltigen 
Ausmünzungen zu missbrauchen. Ähnliche Reskripte ergingen teils vom Reichshof- 
rat, teils vom Kaiser selbst an den Kurfürsten von Bayern. Aber noch einmal suchten 
(die beiden Fürsten den Schlag abzuwenden, indem sie dem Kaiser vorstellten, dass 
sie durch Erwählung des Reichsguldenfusses nach dem Gesetze gemünzt?) hätten, 
und es unmöglich sei, zum Fusse von 1680 und 1693 zurückzukehren, sondern dass 
der Goldgulden im Verhältnis zu dem jetzt für den Dukaten bestehenden Preis von 


-4/a bis 41% Gulden auch erhöht werden müsste, wie ja der Kaiser selbst bei dem 


Gehalt seiner 17-Kreuzerstücke und anderer in seinen Reichserblanden geprägten 


‚Sorten nicht nach den Reichsgesetzen, sondern nach den jetzigen Silberpreisen sich 
:gerichtet habe, und nur durch gemeinschaftliche Beratung aller drei Kreise ein gleich- 


förmiger Fuss bestellt werden könne. Zugleich suchten sie auch mit etlichen anderen 


Höfen noch auf einem provisorischen Fusse sich zu vereinigen, damit wenigstens die 
‚Abschätzung nicht gar zu stark und schmerzlich würde. Aber vergeblich; rings um 


sie wurden ihre Münzen von Ständen, welche auch nicht besser gemünzt, verrufen, 
und so mussten sie, um das Zurückströmen derselben zu verhindern, schliesslich 
nachgeben. In München erschienen am 2., in Stuttgart am 3. Januar 1737 die Ab- 
'schätzungspatente; dort verbot man ohne Unterschied alle fremden Gold- und Silber- 
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münzen und setzte die eigenen Karoline und halben Gulden auf 9!/e Gulden und 
.27 Kreuzer. Hier nahm man diesen Fuss für alle dergleichen in- und ausländische 
Münzsorten an, ging jedoch nach dem Beispiel anderer benachbarter Staaten unterm 
6. Februar 1737 damit noch weiter und zwar auf 9'/s Gulden und 25 Kreuzer herab. 

Ein solches Ende liess sich schon seit längerer Zeit voraussehen, und fuhr 
Süss, auch den vielen kaiserlichen Befehlen zum Trotz, mit seinen Ausmünzungen 
bis zum Ende des Jahres 1736 fort, so geschah es doch nur in kleinen Summen, da 
sie nicht nur keinen Nutzen mehr gewährten, sondern auch der Auswege dafür immer 
weniger wurden. Süss sollte jetzt mit der Münzdeputation abrechnen und war noch 
11 000 Gulden Pacht und 55 000 Gulden an dem erhaltenen Vorschuss schuldig, als 
am 12. März 1737 der Herzog durch einen schnellen Tod hinweggerafft und er selbst 
unmittelbar darauf festgenommen wurde. Folgende bei den Untersuchungsakten 
befindliche Übersicht seines ganzen Münzgeschäfts ist von den Münzbeamten 
und einem Regierungs-Kommissär angefertigt und liegt der Anklageschrift gegen Süss 
zu Grunde: 

Die vom 1. Juli 1734 bis 14. November 1735 ausgeprägten Sorten betrugen 
an ganzen, halben und Viertel-Alexanderdor, 


3.10:Gulden N I EL DR EI 7303620 aa 
an Stücken zu 30, 5, 2!/e, 1, '/e und "/ı Kreuzer 
(Piemmingen) A. U REF EIN ISCOILE e 25 M 


10 168538 Gulden 25 Kreuzer 


Dagegen sind die Auslagen folgendermassen berechnet: 
Für feine Mark 23387. 3. 3. 2. Gold, im Durch- 


schnitt zu: 301472 Gulden. .... „2... 272277051 254 Gulden Sr 
Transportkosten & 2 Kreuzer per Mark. . . . . 779 h 34 4 
Dazu Legierung feine Mark 4846 — : — 1. Silber, 

im Durchschnitt zur207% Gnlden. za 98 131 rg = 2 
Mark 2106 15. 1. 3. Kupfer, & 17 Kreuzer . .„ . 596 2 59 > 
Für Schmelzen, Strecken, Schroten, Prägen u. s. w. 3 071 “ 55 % 
Für, Holz, Kohlen Salz u. we: 1 061 " 54 3 
FurrTiegsl ." „an Ren rn N 303 > 24 % 

Ferner zu 30-Kreuzerstücken und kleineren Sorten 
Feine Mark 134104 3. 2. 1. Silber, & 20V Gulden 2715610 „30 R 
Transport 4. REN ale a 4 4631 40 3 
Mark 44701. 6. 2. Kupfer, & 17 Kreuzer . . . 12 665 if 24 “ 
Fürs Schmelzen bis Prägen mit Holzkohlen u. s. w. 18 655 e 12 N 


Hiezu der Münzpacht von 72 Wochen, a 92800 Gulden 128 492 A 18 " 
Ferner hatte Süss innerhalb 72 Wochen statt 
Feine Mark 14400 Gold, 
4 E 72000 Silber, vielmehr 
R g; 22 971. 13. Gold, 
».0». 128.022. 10. Silber 
vermünzt, und für den Überschuss den kontrakt- 
mässigen Münzschlag zu bezahlen, nämlich von 
Feine Mark 8571. 13. Gold, & 40 Kreuzer 
„ 56.022. 10. Silber, A 18 Kreuzer | 


09 BO 


” 


10 057 775 Gulden 48 Kreuzer 


"3% > Pr ES 2 
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Es blieben also für Süss übrig . . . . .. 110 762 Gulden 37 Kreuzer 
wozu noch der Betrag von etwa 1300 feine Mark 
Silber gerechnet wurde, welche in dem ange- 
kauften Gold steckten und nicht bezahlt wurden, 
Aa EL on a A ler a ka a N 26 325 _ 


137 087 Gulden 37 Kreuzer 
Die Ausmünzungen nach dem zweiten Kontrakt betrugen vom 15. November 1735 
bis 20. Dezember 1736 


Br Daun Zen a 2.08 769- Gulden 20. Kreuzer 
a SEIT ZEIT: an en A Be ar aha En ni 998 471 a 42 R 
2101241 Gulden 2 Kreuzer 
Ab 
sämtliche Auslagen für Gold, Silber, Kupfer, weitere 
Materialien und Arbeitslohn . . . 2 2..2....2059396 Gulden 49 Kreuzer 
Münzschlag von 
feine Mark 3918. 13. Gold, & 40 Kreuzer . . . 2612 = 32 5 
A =. 479220.1. Silber, 'a18°Kreuzer .".'. PAIOI DEN 48 E 
2076177 Gulden 9 Kreuzer 
Überschuss . 25063 Gulden 53 Kreuzer 


Dazu für etwa feine Mark 300 Silber, welche in dem 
erkauften Gold ohne besondere Bezahlung ein- 
SS ERITREA FE ER Beh 2 SET ER A ae BOSD. nm, 9 ” 


31149 Gulden 2 Kreuzer 


Hiezu der Überschuss vom 1. Juli 1734 bis 14. No- 
BT U as 137 087 “ an ps 


danzer Gewinn LUmDUss. 2 2." m, in, 168 236 Gulden 39 Kreuzer 


In dieser etwas flüchtig verfassten Übersicht sind besonders die Einkaufspreise 
von Gold und Silber nicht genau angegeben und einzelne Unkosten zu hoch ange- 
nommen; besonders aber dürfte ein grosser Teil des als Legierung berechneten 
Kupfers in dem erkauften Silber ohne Bezahlung eingegangen sein. Ferner rühmte 
Süss selbst als einen Beweis des guten Gehalts seiner Karoline das für einen grossen 
Teil derselben im Ausland erhaltene Aufgeld, das auch in der letzten Zeit des Münz- 
pachts bei dem endlich bis auf 305 Gulden für die feine Mark Gold gestiegenen 
Preise, welchem der Kurs der Goldmünzen folgte, nicht ganz unbedeutend gewesen 
sein mag. Auch ward er beschuldigt, die unentbehrliche, aber verhältnismässig 
nur in sehr kleinen Summen ausgeprägte Scheidemünze besonders nur, teils 
im Lande selbst, teils bei den im Felde stehenden Truppen zur Einwechslung der 
fast ausschliesslich im Umlauf befindlichen Karoline und halben Gulden mit bedeuten- 
dem Verlust für die Besitzer, benützt zu haben. Endlich mussten, während er selbst 
nicht einen guten Taler prägen liess, alle die bedeutenden Schatull-, Gratial- und 
anderen derartigen Gelder, welche er für den Herzog einzog, und worunter jene für 
verkaufte Dienste und Absolutorien allein in dem Jahre 1736 auf 100000 Gulden 
sich beliefen, in guten reichsgesetzmässigen, nur mit Aufgeld zu erhaltenden Sorten 
einbezahlt werden, die er sodann in seine geringeren Münzen verwandelte. Alle 
diese Rubriken zusammen dürften jedoch höchstens zu 50 000 Gulden anzuschlagen 
sein, und selbst mit Einrechnung derselben der ganze, dem Süss verbleibende Nutzen 
gegen das bedeutende, mit grossem Risiko verbundene Geschäft und das darin 
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steckende Betriebskapital sehr mässig erscheinen. Aber ohne die Anwendung uner- 
laubter Mittel wäre derselbe nicht einmal so hoch gestiegen. Zwar finden sich im 
den Prozessakten nur wenige Punkte wegen Verringerung des Feingehalts der Karo- 
line und 30-Kreuzerstücke, und selbst diese wurden als unabsichtliche Fehler der 
Münzoffizianten, im Drange der grossen Arbeiten gemacht, beseitigt. Auch: wurde: 
zwar die auf dem Münztage von 1738 probierte württembergische Karoline nur zw 
3 Lot 5, statt 3 Lot 10 Gr. Silber haltend gefunden, früher und später aber überall 
in gleichem Wert mit den pfälzischen, bayrischen u. a. genommen. Dagegen erlaubte 
sich Süss Vorteile durch Überstücklung, indem er nämlich am Schrot oder Gewicht 
der Münzen abbrach, und statt der ihm durch die Buchstaben seines Kontrakts vor- 
\ geschriebenen 32?/s Stück halbe Gulden, deren 33 bis 33”/s Stück auf die rauhe 
' Mark und grosse Quantitäten von Karolinen um 1 bis 3 Grän zu leicht schroten liess, 
was im Ganzen für die 2!/2 Jahre seines Pachts auf 


30 390 Gulden bei den Karolinen, 
53 188 Gulden bei den 30-Kreuzerstücken, 

723 Gulden 14 Kreuzer bei den Scheidemünzen 
84 301 Gulden 14 Kreuzer 


berechnet wurde, und nebst einer ihm ferner Schuld gegebenen und zu 15 000 Gulden 
angeschlagenen Verringerung des Feingehalts der Scheidemünzen bei seiner Inquisition 
einen bedeutenden Klagepunkt wegen Münzfälschung und Übervorteilung des Publi- 
kums gegen ihn bildete. 


Sich hiegegen zu verteidigen, war für Süss nicht schwer. Zwar entschuldigten. 
sich die wegen dieser Überschreitungen ebenfalls zur Verantwortung gezogenen 
Münzbeamten damit, dass sie der von Süss wie fast über alle Kollegien, so auch. 
über sie ausgeübten Gewalt hätten weichen und seine Anordnungen pünktlich befolgen 
müssen, wogegen Süss erwiderte, dass er nur Lieferant von Gold und Silber, alles. 
Weitere aber Sache der Münzdeputation und der von ihr und dem schwäbischen 
Kreise gesetzten und durch Eid verpflichteten Offizianten gewesen, und also, wenn 
etwas Unrechtes geschehen, 'nur diese darum in Anspruch zu nehmen seien. Auch 
wurde er in einem besonders darüber gestellten Gutachten damit zu entschuldigen 
gesucht, dass bei der grossen Summe der besonders in den ersten Zeiten, ganz nach 
dem mit ihm geschlossenen Vertrage geschehenen Ausmünzungen der Abgang auf ein 
einzelnes Stück im Durchschnitt nur unbedeutend sei, und Süss bei dem nach und 
nach auf 302 bis 305 Gulden gestiegenen Preis fürs Gold und 21 Gulden fürs Silber: 
ohne die Überstücklung auf jede Mark von jenem 1 bis 3 Gulden und von diesem 
16 Kreuzer bis 1 Gulden eingebüsst hätte. Gegen die Beschuldigung der. Ungesetz- 
lichkeit des ganzen Münzbetriebs überhaupt und der Übervorteilung des Herzogs, 
besonders durch den Wegfall der eigentlichen Münzpachtsumme vom November 1735 
an, erwiderte er, dass er bei diesem Geschäft nicht als Diener des Fürsten, sondern 
als Kontrahent mit gleichen Rechten, wie sein Mitkontrahent, zu betrachten und nicht 
nur der Hauptvertrag, sondern auch die Übereinkunft vom 20. März 1736 unter der: 
Zustimmung eines ganzen Kollegiums geschlossen worden und überhaupt der Herzog 
mit dem ganzen Geschäft bis zu dessen Beendigung zufrieden gewesen sei. Ferner 
haben seine Karoline und 30-Kreuzerstücke im Auslande wie im Inlande nicht nur 
ungehinderten Kurs, sondern ein Teil derselben sogar ein nieht unbedeutendes Auf- 
geld genossen, was wohl am besten beweise, dass sie nicht im Missverhältnis zum 
bestehenden Preis der edlen Metalle gewesen, welcher nicht durch seine Ankäufe 
allein, sondern dnrch die zum Teil schon lange vor ihm in vielen benachbarten Staaten 


u BP RR ER rt > er A AB % % UT er Er Ze Lu 
+ ‘ . De Be, , m 
fi d 


XV. Karl Alexander. 1733—1737. 169 


in grösserer oder kleinerer Ausdehnung stattgefundenen Ausmünzungen so gesteigert 
worden, dass es unmöglich gewesen, Ausmünzungen nach dem gesetzlichen Reichsfuss 
zu machen, und dass jede neue Münze dieser Art sogleich aufgewechselt und ausge- 
führt worden wäre. Endlich aber und besonders machte er ein Absolutorium vom 
2. September 1736 geltend, das er sich vom Herzog zu verschaffen gewusst hatte, 


und das ihn von aller Verantwortlichkeit wegen des geführten Münzgeschäfts für alle 


Zukunft aufs förmlichste lossprach. 

Infolge dieser Verantwortung wurden die 84000 Gulden und 15 000 Gulden 
wieder aus Süss’ Debet gestrichen, was übrigens keinen Einfluss auf den ferneren 
Gang seines Prozesses hatte. Mehrere im Laufe desselben vernommene Sachverstän- 
dige hatten erklärt, dass Süss bei seinem Münzkontrakt ohne die nötigen Kenntnisse 


und ohne alle Vorsicht gehandelt habe, und sie sich sehr würden gehütet haben, 


darauf einzugehen. Besonders aber scheint es unbegreiflich, dass er selbst bei so 
hoch gestiegenem Gold- und Silberpreise doch immer noch so hartnäckig auf Fort- 
setzung der Ausmünzungen bestand. Aber er rechnete eins ins andere und wusste 
durch den Reiz sowohl verschiedener anderer Geldquellen als auch des Münzpachts 
seinen Fürsten zu berücken, der ihm dafür zu Erpressungen für eigene Rechnung 
ganz freie Hand liess, und ihm nicht nur ausser den schon erwähnten 75 000 Gulden 
auch die höchst bedeutenden, durch den Diensthandel und auf andern Wegen einge- 
gangenen Summen ohne Zins überliess, sondern auch grosse, einmal in einem Jahr 
auf 200 000 Gulden sich belaufende Ankäufe von Juwelen bei ihm machte, wobei er, 
so wie bei andern Lieferungen, Pachtgeschäften u. s. w. genug Gelegenheit gefunden 
haben mag, sich für seinen Schaden zu decken. Übrigens kann das ganze Münzge- 
schäft als eine der kleineren Sünden des Süss betrachtet werden, indem er, förmlich 
dazu ermächtigt, nur nachahmte, was in andern Staaten schon lange in vollem Gang 
war. Auch wurden vor und nach ihm, besonders aber 20 bis 25 Jahre später, wäh- 
rend des siebenjährigen Krieges, Exzesse gesehen, mit welchen Süss’ Münzringe- 
rungen nicht zu vergleichen sind. Zwar wurde der dem Herzogtum Württemberg 
durch die Abschätzung der in so grosser Anzahl vorhandenen fremden und eigenen 
Münzsorten verursachte Schaden auf 6 bis 800 000 Gulden geschätzt, der aber mehr 
der Sorglosigkeit des Publikums und der Ohnmacht und Langsamkeit der obersten 


- Reichsbehörden zuzuschreiben ist. Hätte jenes, gleich im Anfang aufmerksamer auf 


das Missverhältnis des Nennwerts der Karoline und Maxdors gegen den Goldgulden 
und den Dukaten, und der 30-Kreuzerstücke gegen den Reichstaler, die neue Münze 
zurückgewiesen und wären diese schon in den Jahren 1726 bis 1730 mit Ernst und 
Entschiedenheit dem. Unfug entgegengetreten, so konnten einem grossen Teile von 
Deutschland die bitteren Folgen der Habsucht einzelner Reichsstände erspart werden. 
Da die ganzen, halben und Viertel-Karolinen und von Silbermünzen die Halb- 
suldenstücke in so grosser Menge geprägt wurden, so finden sich unter 
diesen sehr viele Stempelverschiedenheiten. Nebenbei verdient die Tatsache Erwäh- 
nung, dass unter Herzog Karl Eugen (s. XVIIL Abschnitt) spekulative Nachprägungen 
dieser Karoline mit den alten Stempeln stattfanden. Taler wurden unter Karl Ale- 
xander überhaupt nicht geprägt; die Goldgulden hörten jetzt in Württemberg ganz 
auf, kommen aber noch bei einzelnen Taxen nach dem Tarif von 3!/s Gulden vor. 
Das Silber kam zum Teil noch aus dem Alpirsbacher Bergwerk Dreikönigstern; 
wenigstens wissen wir, dass das Haus Dörtenbach & Cie. in Calw im Jahre 1735 
noch verschiedene Partien Silber von dorther an die Stuttgarter Münze verkaufte. 
Entsprechend dem starken Münzbetrieb und dem dadurch bedingten raschen 
Verbrauch der Stempel wurden mehrere Stempelschneider und Medailleure 
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nebeneinander beschäftigt. 1733/34 wird in den Landschreiberei-Rechnungen ein 
Jeremias Daniel, Sigill- und Münzschneider, erwähnt, vermutlich ein Sohn jenes 
unter Eberhard Ludwig vielbeschäftigten Joh. David Daniel. Merkwürdigerweise er- 
scheint sein Name niemals auf württembergischen Courantmünzen, obwohl er, wie 
Bahrfeldt, Münz- und Geldwesen der Fürstentümer Hohenzollern S. 85—88, nach- 
gewiesen hat, im Jahre 1741 zum herzoglich württembergischen Hof- und Münz- 
medailleur ernannt worden ist. Dagegen zeichnet er auf den 2 von Bahrfeldt mit- 
geteilten Entwürfen zu Talern für Fürst Friedrich Ludwig von Hohenzollern-Hechingen 
aus den Jahren 1739 und 1741 mit I. D. Trotzdem hat Bahrfeldt diesen Jeremias 
Daniel nicht erst entdeckt; er war vielmehr als Verfertiger einer grossen Zahl von 
Patenmedaillen, Neujahrsklippen und anderen kleinen Gedenkmünzen, namentlich für 
die Stadt Stuttgart, auf denen er mit D zeichnet, längst bekannt und genannt. 
Bedeutender jedenfalls als seine Arbeiten waren die von Christian Ernst Müller, 
Jonas Thibaud, C. Schmeltz. Ob die mit M gezeichnete Medaille Nr. 99 dem 
erstgenannten zuzuschreiben ist, erscheint mindestens zweifelhaft; sie dürfte eher 
von seinem bis ins Jahr 1733 nachweislich für Herzog Eberhard Ludwig arbeitenden 
Bruder C. H. Müller, zugleich Generalmünzwardein des schwäbischen Kreises, 
stammen, da die Behandlung des Porträts stark an die Medaille Eberhard Ludwigs 
aus dem Jahre 1733 erinnert. Die andern mit M gezeichneten Stücke (Münzen und 
Medaillen) gehören aber sicher dem C. E. Müller an, dessen Name auf Medaillen 
auch vollständig ausgeschrieben vorkommt. Jonas Thibaud ist nach Bahrfeldt 
S. 71 im Jahre 1695 in Neuchätel geboren, lernte bei dem berühmten Jean Dassier 
in Genf und war von 1733 bis 1736 auch für Hohenzollern-Hechingen und für 
Montfort tätig; 1740 nahm er seinen ständigen Wohnsitz in Augsburg, wo er für 
Herzog Carl Friedrich (s. XVII. Abschnitt) einen schönen Talerstempel gefertigt hat. 
Er zeichnete mit I. T. oder T. 

Von C. Schmeltz ist nichts weiter bekannt; er stellt den Herzog mit Vorliebe 
im römischen Harnisch dar und zeichnet mit S. oder C. S. Er hat auch noch die 
wenigen Münzstempel unter Carl Rudolf (s. nächsten Abschnitt) geschnitten ; Schlick- 
eysen-Pallmann nennen ihn unrichtig Schmaltz. Die häufig vorkommenden Buchstaben 
FB, auf Münzen Carl Rudolfs auch IF B, bezeichnen, wie aus den „Akten der 
Commission zur Untersuchung der Jud Süss’schen Münzrechnungen *)* hervorgeht, den 
von April 1734 bis August 1738 an der Stuttgarter Münze angestellten Inspektor 
und Münzmeister Johann Friedrich Breuer (Breyer). 

Die Medaille Nro. 99 gibt Faber Nro. 2462 ohne nähere Begründung oder 
Erklärung für eine Huldigungsmünze von Cannstatt; auffallend wäre dann nur, 
dass der Stadt selbst auf der Münze keine Erwähnung geschieht, wie dies bei der 
ähnlichen Huldigungsmedaille der Stadt Calw (s. diesen Abschnitt) der Fall ist. 
Keinenfalls ist sie, trotz der beiden Brustbilder, auf die im Jahre 1727 erfolgte 
Vermählung des Herzogs: mit Maria Augusta, Prinzessin von Thurn und Taxis, ge- 
schlagen, wogegen nicht nur der Zusatz D.(ei) G(ratia) im Titel spricht, sondern vor 
allem die Tatsache, dass das Stück zweifellos gleichzeitig ist mit.jener 1733 datierten 
Calwer Huldigungsmedaille und dem Dukaten Nro. 20. Bezeichnend ist auch und 
die Identität des Medailleurs beweisend der Umstand, dass Carl Alexander nur auf 
diesen drei Stücken in kurzen gelockten Haaren dargestellt ist. Die Medaille 
Nro. 113a ist, wie die ähnlichen unter „Verschiedenes“ aufgeführten’ Stücke, von 


*) Eine gleichzeitige Kopie befindet sich in der Kgl. Landesbibliothek zu Stuttgart: Cod. hist. 
Fol. 622. j 
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Modellen des berühmten Konsistorial-Präsidenten Georg Bernhard Bilfinger?) 
genommen. Geboren zu Cannstatt, hatte er Theologie und Philosophie studiert, wurde 
von Peter d. Gr. wegen seiner hervorragenden Kenntnisse in der Mathematik und 
im Festungsbau nach Russland berufen und kehrte später wieder in die Dienste des 
Herzogs Eberhard Ludwig und seiner Nachfolger zurück. Herzog Karl Alexander, 
dem er diese Medaille gewidmet hat, schätzte ihn wegen seiner mathematischen Kennt- 
nisse besonders hoch und korrespondierte mit ihm über Fragen der Befestigungskunst. 
Nro. 114 wurde auf den Tod des Herzogs geprägt; zu den andern Medaillen mit 
dem Wahlspruch PER ARDUA VIRTUS kennt man keine besondere Veranlassung: 
sie wurden in verschiedenen Jahren in verschiedenem Gewicht und in Gold von 6 bis 
50 Dukaten schwer geschlagen und nach der Sitte der Zeit zu Geschenken verwendet. 
Die Medaille Faber Nro. 2477 unterscheidet sich nicht in der Grösse, sondern nur 
im Gewicht von Nro. 2476. — Das Brustbild des Herzogs ist mit einer einzigen 
Ausnahme (Med. Nro. 99) stets von der rechten Seite dargestellt; beim Wappen 
kam statt der gewöhnlichen. Helmzierden zu dem schon unter Eberhard Ludwig 
gebräuchlichen Fürstenhut ein roter mit Hermelin gefütterter Wappenmantel. 


Beschreibung. 


a) Münzen. 
(Nro. 1—15 sind Not- oder Belagerungsmünzen von Landau, 1713.) 


1. [XXVI. 1.] 4 Doppien oder alte Louis d’or. Einseitige Notmünze mit 
folgenden eingestempelten Wappen, Namenszügen und Inschriften: In der Mitte das 
gekrönte, fünffeldige Wappen, von der Jagdordenskette umgeben, oben herum die Buch- 
staben: C.@rD A ‚(lezander) FT ,(erzog) 7,0) Y,rttemberg) an den Seiten: IC—V. und unten: 
17—13. Über dem Wappen: PRO | CARS: ee & IMP:io, unter dem Wappen: 
BEL: LANDAU. |4.DOP: ie) und in jeder der 4 Ecken ein aus einem doppelten 
C und einem A bestehender gekrönter Namenszug. Rechteckig, mit abgeschrägten 
Ecken. Grösster Durchmesser: 39 mm. Gew. 26,45 g, im Louis d’or-Gehalt. Taf. XIV. 

2. [XXVI. 2.] 2 Doppien. Von dem gleichen Stempel wie Nro. 1, aber unter 
dem Wappen: BEL: LANDAU | 2.DOP: Gr. Dm. 37 mm. Gew. 13,5 g in Gold. 

3. [XXVI. 3.] 1 Dop. In der Mitte und auf den 4 Ecken der aus einem 
doppelten C und einem A gebildete gekrönte Namenszug, oben: PRO | CS: &IMP: 
und unten: BEL:LANDAU | 1.DOP: Ohne Jahrzahl. Gr. Dm. 35 mm. Gew. 
6,56 & in Gold. 

4. [XXVM. 4.] 1 Dop. Der gekrönte Namenszug in der Mitte und die Inschriften 
wie auf Nro. 3, in den 4 Ecken aber gekrönte Schildchen mit den 3 Hirschhörnern 
zwischen Palmzweigen, und unter denselben: 1713 Gr. Dm. 28 mm. Gew. 6,68 g 
in Gold. Taf. XIV. 

5. [XXVII. 5.] 2 Gulden 8 Kreuzer. Einseitige Notmünze in Silber, mit den 
Stempeln von Nro. 1, nur steht hier unter dem Wappen: BEL: LANDAU | 2. FL: &x 
Gr. Dm. 45 mm. Gew. 21,7 g. — Im Kgl. Kabinett 2 in der Form des Schrötlings 
verschiedene Stücke. 

6. [XX VI. 6.] 2 G. 8 Kr. Wie vorher; das Wappen ist etwas kleiner, nach 
der Jahrzahl 17—13 fehlt der Punkt und die obere Schrift ist etwas verschieden. 
Gr. Dm. 44 mm. Gew. 212g. 


5) Näheres über diesen Mann s. bei Pfaff, Würt. Plutarch 2, 106. 
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- 7. [XXVIE 7.) 26. 8Kr. Wie Nro. 1, aber unter dem Wappen: BEL. LANDAU.| 
2: Klu#8%..0r. /Dmr5s0 mm; 
8. [XXVIL 8] 2 G. 8 Kr. Wie Nro. 6, mit 2 FL:8x Die untere Schrift hat 


kleinere Buchstaben. Gr. Dm. 54 mm. 

9. [XXVII. 10.) 2G. 8Kr. Wie Nro. 2, unter dem Wappen: BEL: LANDAU || 
2, EL}8 x: Gr Dm,54 mm: 

10. [XXVI. 11.] 1G. 4Kr. Von den Stempeln von Nro. 5, unter dem Wappen: 
BEL: LANDAU | 1.FL:4x. Gr. Dm. 34 mm. Gew. 10,7 8. 

11. [XXVII. 11.] 1 G. 4 Kr. Wie vorher, aber ohne Punkt nach der Jahrzahl 
17—13 

12. [—] Zinnabschlag vom vorigen Stempel. Gr. Dm. 31 mm. — In der 
Sammlung von Dr. Schlossberger in Feuerbach. 

13. [XXVIIL. 11.] 1 G. 4Kr. Wie Nro. 1, aber ohne Punkt nach der Jahrzahl. 
Unter dem Wappen: BEL: LANDAU. 1.FL:4x | 

14. [XXVI. 12.]: Ya G. 2 Kr. Wie Nro. 4, mit Sr :2x.,. Gr. Dm. 330m 


Gew. 5,4 ©. 
15. [XXVI. 13.] '/’e G. 2 Kr. Von ähnlichem Stempel wie vorher. Unter dem 
Wappen: BEL:LANDAU. SL :2x. Gr. 24 mm im Quadrat. Gew. 5,4 g. 


16. [14.] Pf. einseitig. Im Perlenkreise der verzierte runde Schild mit den 
3 Hirschhörnern und darüber: .C.A.H. Schüsselförmig geprägt. Gr. 12 mm. 
Gew. 0,34 g. Taf. XIV. 

17. [4.] '/s Dukat. Vs. CAROL. ALEX.D:G.DUX WUR&T Das Brustbild 
des Herzogs im römischen Harnisch mit dem Orden des goldenen Vliesses auf der 
Brust. Rs. MÖONETA AUREA WURTEMBERG: Der Schild mit dem fünffeldigen 


Wappen, darunter die Wertzahl 5 in einer Einfassung. Gr. 17 mm. Gew. 1,76. g. 
Taf. XIV. 

18. [5.] /z=D. Vs. wie Vorher. Rs. MON:: AUR: WÜRT: + AD :LEG : IMPER. 
(ekrönter Schild mit dem Wappen, darunter in einer Einfassung die Wertzahl _ 


(Gr. 18 mm. 

19. [3.] D. Vs. CAROL-ALEX.—D:G-DUX WUR & T Das geharnischte 
Brustbild im Hermelinmantel mit dem Orden des goldenen Vliesses auf der Brust. 
Rs. - PER ARDUA VIRTUS. Unter einem Fürstenhut das fünffeldige Wappen mit 
dem daran hangenden Vliessorden und umgeben von einem Wappenmantel von Her- 
melin. Unten herum: 1—DUC Gr. 21 mm. Gew. 3,49 g&. — Im K. u.K. Kabinett 
zu Wien. 

20. [—] D. Vs. CAROL: ALEXAND:D.G.DUX WÜUR:& T. Geharnischtes. 
Brustbild von der rechten Seite, am Arm ein kleiner Stern. Rs. Das Wappen von 
5 Feldern mit 5 Helmen und Helmdecken, mit dem daran hangenden Vliessorden. 
Unten: 17—33 Gr. 21 mm. Gew. 3,48 g&. — In der Sammlung von Dr. Schloss- 
berger in Feuerbach. 

21. [15.] Karolin. Vs. CAR: ALEX:D.— G.DUX WUR:E:T. Das Brust- 
bild in Harnisch und Hermelin mit dem Vliessorden an einem Bande auf der Brust. 
Unter dem Arme der Buchstabe T (= Thibaud, Stempelschneider). Rs. PER ARDUA— 
VIRTUS * 173& Unter dem Fürstenhute das Wappen in verziertem Schilde mit 
daran hangendem Stern des Jagdordens. Gr. 26 mm. Gew. 9,73 g. Taf. XIV. 
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22. [16.] Kar. Vs. CAROL: ALEX: — D:G DUX WUR.&T: Das Brustbild 
wie vorher mit einer ÖOrdenskette statt des Bandes und mit dem Buchstaben S 
— Schmeltz, Stempelschneider) unter dem Arme. Rs. PER ARDUA—VIRTUS. 
Unter dem Fürstenhute das Wappen, umgeben von einem Wappenmantel und einge- 
fasst mit der Kette des goldenen Vliesses. Unten: * 17 Fiedr) _ Breuer) 34% Gr. 26 mm. 


22=. [—-] Kar. Vs. CAROL. ALEX.—D.6 DUX WUR-& T. Sonst wie 
Nro. 22. Rs. PER ARDUA.-— VIRTUS. Sonst wie Nro. 22. Sammlung des K. 
Münzamts in Stuttgart. 

23..[16.] Kar. Vs. CAROL: ALEX: — D:G.DUX WUR & T Das Brustbild 
wie vorher, mit kleinerem Kopf, am Arme: S Rs. - PER ARDUA-—-VIRTUS. Das 
Wappen wie vorher, unten 17—34 
24. [16.] Kar. Vs. CAROL. ALEX:—D:G.DUX WUR & T Wie vorher, 

mit S Rs. .PER ARDUA—VIRTUS. Unten: 17 F—B 34 


25. [16.] Kar. Vs. CAROL. ALEX.— D:G DUX WUR.&T. Sonst wie auf 
Nro. 22.: Rs. wie Nro. 22. 

26. [—] Kar. Vs. CAROL. ALEX.— D:G.DUX WUR & T. Sonst wie auf 
Nro. 22. Rs. wie Nro. 24. Gew. 9,47 g. — In der Sammlung von Dr. Ebner. 


27. [17.] Kar. Vs. CAROL: ALEXAND:— D.G.DUX WUR:& T. Sonst 
wie Nro. 22, aber mit M (= Müller) am Armabschnitt. Rs. wie Nro. 22. 


28. [18.] Kar. Vs. CAROL : ALEXAND —- D.G.DUX WUR:& T. Rs. PER 
ARDUA--VIRTUS Unten « 17—34x* Sonst wie vorher. Taf. XIV. 


29. [—] Kar. Vs. wie Nro. 27. Rs. wie vorher, mit Punkt nach VIRTUS. 
Gew. 9,73 g&. — Sammlung von Dr. Ebner. 

30. [19.] YeKar. CAROL: ALEXAND:— D.G.DUX WUR:& T. Sonst wie 
Nro. 22, aber mit M am Armabschnitt. Gr. 22 mm. Gew. 4,77 g@. 


31. [20.] '/z Kar. Zweiter Stempel, ohne FB auf der Rs. 

32. [21.] '/s» Kar. Vs. CAROL: ALEX: — D:G.DUX WUR & T Unter dem 
Brustbilde: S Rs. wie Nro. 23. 

33. [22.] 'a Kar. Vs. CAROL: ALEXAND:— D.G.DUX WUR:& T Am 
Armabschnitt: M Rs. PER ARDUA-—-VIRTUS. Wie auf Nro. 22. 6r. 19 mm. 
Bew. 2:30.98. Taf. XLV. 

34. .[23.] */% Gulden. Vs. CAR: ALEX: D.—G.DUX WUR:E:T. Gehar- 
nischtes Brustbild im Hermelinmantel mit der Ordenskette des goldenen Vliesses auf 
der Brust; am Armabschnitt: T Rs. 30 KREUTZER— LAND MUNZ. Das mit 
Wappenmantel und goldener Vliesskette umgebene Wappen in rundlich-ovalem Schilde 
unter einem Fürstenhute; unten: + 17—34-+ Gr. 32 mm. Gew. 10,25g. Schönes 
medaillenartiges Probestück. Faber 2464. Taf. XIV. 

35. [—]) '/s; &. Vs. CAROL: ALEXAND:— D.G.DUX WUR:& T Das 
Brustbild wie vorher, mit M am Armabschnitt. Rs. 30 KREUTZER-—LANDMUNZ 
Das Wappen wie vorher, unten: * 17—34%* Gr. 30 mm. Gew. 6,37 g. — Sammlung 
von Dr. Ebner. 

36. [24.] '/z G. Wie .vorher, mit Punkt nach LANDMUNZ. 

37. [24.] '/; G. Vs. wie Nro. 35, mit Punkt nach T. Rs. wie vorher. 2 Stpl. 

38. [25.] "eG. Vs. CAROL: ALEX: — D:G: DUX WUR & T Das Brustbild 
mit S unter dem Arm. Rs. 30 KREUTZER.— LAND MUNZ Unten herum: -17—34. 
Das Wappen wie auf Nro. 34. 

39. [25.] ‘/e G. Vs. wie vorher, mit D:G. Rs. auch wie vorher, aber ohne 
Punkt nach KREUTZER 
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40. [25.] /a G. Vs. CAROL. ALEX: —D.G.DUX WUR & T Sonst wie 
vorher, auch auf der Rs. 

41. [25.] Ya G. Wie vorher, aber andrer Stempel. 

42. [26.] /’v @. Vs. CAROL. ALEX :—D:G.DUX WUR & T Am Arm- 
abschnitt: S Rs. 30 KREUTZER-—-LAND MUNZ Unten: .17 F—B34. 

43. [26.] Y2 G. Ebenso, aber ohne Punkte bei der Jahrzahl. 

44. [27.] 5 Kr. Vs. In einer Einfassung von Zweigen: V*K | WURTEMB 
LAND | MUNZ | 1734 Rs. Unter dem Fürstenhute das Wappen mit Wappenmantel, 
eingefasst mit der Kette des goldenen Vliesses. Gr. 23 mm. Gew. 2,16 g. 2Stpl. 

45. [—] 5 Kr. Wie vorher. Gleichzeitige Fälschung in Kupfer. — Sammlung 
von Dr. Ebner. h 

46. [28.] 5 Kr. Wie Nro. 44, mit V.K | WURTENB | LAND | MUNZ | 1734 
3 Stempel. 

47. [29.] 2'/e Kr. Vs. In einer Einfassung von Zweigen: 24» K| WURTEMB| 
LAND | MUNZ | 1784 Rs. Das Wappen wie auf Nro.44. Gr. 183mm. Gew. 1,085 8. 
2 Stempel. 

48. [30.] 2!/e Kr. Wie vorher, mit WURTENB 

49. [31.] Kr. Vs. In einer Einfassung von Zweigen: 1*Kr: | WURTEMB | 
LAND | MUNZ | 1734 Rs. Das Wappen wie gewöhnlich. Gr. 16 mm. Gew. 0,68. 

50. [31.] Kr. Wie vorher, mit 1.Kk. 

51. [32.] Karolin. Vs. CAROL. ALEX: — D:G.DUX WUR&T. Das Brust- 
bild wie auf Nro. 22, auch mit S am Armabschnitt. Rs. wie Nro. 24, vom Jahre 1735. 

52. [32.] Kar. Zweiter Stempel, mit CAROL: 

53. [32.] Kar. Dritter Stempel, in der Zeichnung etwas verschieden von Nro. 51. 

54. [33.] Kar. Vs. CAROL: ALEX:—D.G.DUX WUR:&T. Das Brustbild 
mit M am Armabschnitt. Rs. wie Nro. 22. 

55. [—] Kar. Vs. CAROL: ALEX: — D:G.DUX WUR & T. Das Brustbild 
wie gewöhnlich, ohne Buchstaben. Rs. .PER ARDUA—VIRTUS. Der Wappenschild 
wie auf Nro. 22, und unten 17 F—B35 In der Sammlung von Dr. Schlossberger in 
Feuerbach. 

56. [34.] '/s Karolin. Vs. CAROL. ALEX. — D:6G.DUX WUR.& T. Sonst 
wie Nro. 22, mit ganz kleinem, kaum sichtbaren S am Armabschnitt. Vom Jahre 1735. 

57. [85.] Vs Kar. Vs. CAROL: ALEX: — D.G.DUX WUR:&T. MitM 
unter dem Brustbild. Rs. PER ARDUA—VIRTUS. Das Wappen wie auf Nro. 22, 
unten herum: +17 F—B35 + 

58. [386.] '/s; Kar. Vs. CAROL. ALEX. — D:G.DUX WUR & T Das Brust- 
bild ohne einen Buchstaben. Rs. PERARDUA—VIRTUS Unten herum: .17F—B35. 

59. [37.] Yı Kar. Vs. CAROL : ALEXAND.—D.G.DUX WUR: &T. Sonst 
wie Nro. 33, von 1735. 

60. [38.] */a Kar. Wie Nro. 33, mit ALEX: von 1735. 

61. [39.] Ya Kar. Vs. CAROL. ALEX:— D:G.DUX WUR &T Ohne Buch- 
staben unter dem Brustbilde.e Rs. PER ARDUA—VIRTUS und unten .17 F—B 535. 

62. [40.] Dukat. Vs. CAROL: ALEX: —D.G.DUX WUR:&T. Geharnischtes 
Brustbild im Hermelinmantel mit dem Orden des goldenen Vliesses auf der Brust. 
Rs. PER ARDUA—VIRTUS. Unter dem Fürstenhute das Wappen, umgeben von der 
Ordenskette und dem Wappenmantel. Unten: +17 F—B35+ Gr. 21mm. Gew.3,41g. 

63. [41.] /a &. Vs. CAROL. ALEX. — D:G.DUX WUR & T. . Unter dem 
Brustbild einS Rs. 30 KREUTZER—LANDMUNZ Das Wappen wie vorher, unten 
herum: .17 F—B35. Gr. 30 mm. Gew. 7,18 g. 
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64. [41.] /z @. Vs. wie vorher, aber ohne Punkt nach T und mit S am Arm- 
abschnitt. Rs. wie vorher, unten .17F.B35. 


65. [42.] /; G. Vs. CAROL: ALEX:— D:G.DUX WUR:& T. Unter dem 
Brustbild: M Rs. wie vorher, jedoch die Jahrzahl zwischen Sternchen. 


66. [43.] /’s G. Vs. CAROL ALEX —D G DUX WUR & T Das Brustbild 
ohne einen Buchstaben. Rs. 30 KREUTZER-—-LANDMUNZ Das Wappen wie seither 
und unten: +17 F—B35+ 28 Stempel mit den verschiedensten Interpunktionen auf 
der Vs., darunter einige mit dem Stempelfehler F—P oder F—F auf der Rs. 

67. [44.] !/z G. Vs. CAROL: ALEX: — D.G.DUX WUR: (sie!) & T. Das 
Brustbild ohne einen Buchstaben. Rs. wie vorher. 

68. [—] !/s G. Wie vorher, mit Punkt nach LANDMUNZ. In der Sammlung 
-8. K. H. des Herzogs Ulrich v. Württemberg. ° 

69. [45.] 5 Kr. Vs. V..-K | WURTEMB | LAND | MUNZ | 1735 in einer Ein- 
fassung von Zweigen. Rs. Das Wappen wie gewöhnlich. Gr. 23 mm. 

70. [46.] 5 Kr. Wie vorher, mit FB unter dem Wappen. 

71. [46.] 5 Kr. Wie Nro. 69, aber Vs V*K | WURTEMB | LAND | MUNZ | 
1735 Rs. mit FB unter dem Wappen. 

72. [47] 5Kr. Wie Nro. 69, mit KR. statt K und mit FB unter dem Wappen. 

73. [48.] 21/e Kr. Wie Nro. 47, von 1735. Gr. 19 mm. Gew. 1,1g. 2 Stempel. 

74. [49.] Kr. Wie Nro. 50, von 1735. Gr. 16 mm. Gew. 0,725g. Taf. XIV. 

75. |50.] Kr. Wie Nro. 49, mit 1+K von 1735. 2 Stempel. 


76. [51.] '/. Kr. einseitig. Oben: 17235 und darunter ein Schildchen mit den 
3 Hirschhörnern. Gr. 13 mm. Gew. 0,3 @. 


77. [52.] Kar. Vs. CAROL: ALEX:— D:G.DUX WUR & T. Das Brustbild 
im Harnisch und Hermelin mit der Ordenskette des goldenen Vliesses auf der Brust; 
der Mantel ist auf der Brust durch eine Spange zusammengehalten. Rs. .PER 
ARDUA—VIRTUS. Der Vliessorden umgibt nicht das ganze Wappen, sondern hängt 
nur unten daran. Ganz unten: 17 F—B 36 

78. [—] Kar. Vs. wie vorher, mit CAROL. und T (ohne Punkt) Rs. wie 
vorher. Gr. 26 mm. Gew. 9,63 g. — Sammlung von Dr. Ebner. 

79. [53.] ’/’» Kar. Wie Nro. 58, von 1736. 

80. [53.] '/s Kar. Vs. wie vorher. Auf der Rs. andere Zeichnung des Wappens: 
der Vliessorden umgibt nicht das ganze Wappen. 

81. [54.] '/k Kar. Vs. CAROL. ALEX.— D:G.DUX WUR & T Sonst wie 
Nro. 61, von 1736. 

82, [54.] !/a Kar. Vs. CAROL: ALEX.— D:G.DUX WUR & T Sonst wie 
Nro. 61, aber die Vliesskette umgibt nicht das ganze Wappen, sondern hängt nur 
unten daran. Von 1736. 

83. [55.] Duk. Vs. CAROL: ALEXAND:D.G.DUX WUR & T Das Brust- 
bild im römischen Harnisch mit dem Orden des goldenen Vliesses auf der Brust. 
Rs. DUC : — AUREUS — WURTEM — BERG: 17—36. In der Mitte ein Schildchen 
mit dem Stammwappen im Strahlenkreuz, umgeben von den 4 anderen gekrönten 
Wappenschildchen mit dazwischen gesetzten verschlungenen Namenszügen CA Gr. 
21 mm. Gew. 3,44 g. Taf. XIV. 

84. [57.] D. Vs. CAROL. ALEX.— D:G.DUX WUR & T Das Brustbild 
wie vorher. Rs. DUCA : — AUREUS — WURTEM — BERG: 17—36. Sonst wie vorher. 

85. [56.] D. Vs. Umschrift wie auf Nro. 84. Das Brustbild im deutschen 
Harnisch und Mantel mit Vliesskette. Rs. wie Nro. 84. 
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86. [58.] /’z G. Vs. CAROL. ALEX. — D:G.DUX WUR&T Das Brustbild 
wie vorher. Rs. 30 KREUTZER—LANDMUNZ Das Wappen wie auf Nro. 62, unten 
herum: .17 F—B36. 2 Stempel. 

87. [58.] '/a G. Vs. wie vorher. Rs. wie vorher, aber unten: #17 F—B36 + 
2 Stempel. 

88. [58.] '/» G. Vs. wie Nro. 86. Rs. ebenso, jedoch umgibt die Vliesskette 
nicht das ganze Wappen; unten: +17 F—B36+ 2 Stempel. 

89. [58.] '/» G. Vs. wie Nro. 86. Rs. wie Nro. 86, aber unten +17 F—B36 + 

90. [58.] /s G. Vs. CAROL: ALEX:—D.G.DUX WUR:. & T. Das Brust- 
bild wie auf Nro. 85. Rs. wie vorher. 

91. [59.] 5 Kr. Vs. In einer Einfassung von Zweigen: V*K | WURTEMB | 
LA:ND | MUNZ | 1736 Rs. Das Wappen mit Vliessorden wie auf Nro. 77. Gr. 23 mm. 
Gew. 1,98 g. 3 Stempel. 

92. [59.] 5 Kr. Wie Nro. 44, von 1736. 7 Stempel. 

93. [59.] 5 Kr. Vs. wie Nro. 91, aber V.K Rs. wie Nro. 44. 4 Stempel. 

94. [60.] 2!/; Kr. Wie Nro. 47, von 1736. 6 Stempel. 

95. [60.] 2!/2 Kr. Ebenso, aber auf der Rs. umgibt die Vliesskette nicht das 
ganze Wappen. 2 Stempel. 

96. [61.] Kr. Vs. Im Kranze: 1+K | WURTEMB | LAND | MUNZ | 1736 Rs. 
Das Wappen mit der Vliesskette wie gewöhnlich. 7 Stempel. 

97. [61.] Kr. Wie vorher, mit 1»K 4 Stempel. 

98. [62.] !/» Kr. Wie Nr. 76, von 1736. 3 Stempel. 


b) Medaillen. 


99. [1.] Vs. CAROLVS ALEXANDER D.G.D.WURT:& TEC. Das Brust- 
bild von der linken Seite mit kurzen, gelockten Haaren, im Harnisch und Hermelin- 
mantel mit der Ordenskette des goldenen Vliesses um den Hals. Am Armabschnitt: 
Mlle) _ Rs. MARIA AUGUSTA DUC: WURT: & TEC. NAT: PRINC:DE TH: & 
TASS: Brustbild von der rechten Seite im Hermelinmantel mit einer Perlenschnur 
über die Brust. Unter dem“ Arme: M Gr. 27 mm. Gew. 10,37 g (= 3 Duk.) in 
Gold. Taf. XIV. 

100. [—] Die unter Nro. 105 beschriebene Medaille in Gold. Gr. 61 mm. 
Gew. 174,7 & (= 50 Duk.). Im K. u. K. Münzkabinett zu Wien. 

101. [—] Vs. CAROLUS ALEXANDER — D.G.DUX WUR:&- TEC. Dis 
Brustbild von der rechten Seite in langgelockten Haaren, mit Harnisch und Hermelin- 
mantel, den Orden des goldenen Vliesses auf der Brust. Am Armabschnitt: M Rs. 
PER ARDUA—VIRTUS #» Unter dem Fürstenhute das fünffeldige Wappen mit 
dem daran hangenden Vliessorden und umgeben von einem Wappenmantel von Her- 
melin. Gr. 49 mm. Gew. 83,66 & in Gold. — Im K. u. K. Münzkabinett zu Wien. 

102. [—] Vs. CAROLUS ALEXANDER— D.G.DUX WUR:& TEC. Das 
Brustbild wie auf Nro. 101, ohne Buchstaben. Rs. PER ARDUA — VIRTUS. Das 
Wappen wie auf Nro. 101. Gr. 3lmm. Gew. 17g (5 Duk.) in Gold. Taf. XIV. 

103. [—-] Vs. CAROLUS ALEXAND: — D:G.DUX WURT & TEC Das 
Brustbild wie auf Nro. 101. Rs. PER ARDUA--VIRTUS Das Wappen wie auf 
Nro. 101. Gr. 39 mm. Gew. in Gold 28,9 & (mit der Öse). — Im herzogl. Münz- 
kabinett zu Gotha. 

104. [2.] Dasselbe Stück wie Nro. 99, in Silber. Gew. 8,16 g. 

105. [6.] Vs. CAROLUS ALEXANDER — D.G.DUX WUR:& TEC. Brust- 
bild mit langen Haaren in Harnisch und Hermelin, mit dem Orden des goldenen 
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Vliesses auf der Brust; am Armabschnitt: C.E.MULLER Rs. PER ARDUA VIRTUS,. 
Herkules mit Löwenhaut und Keule, auf Kriegsgeräten stehend, wendet sein Gesicht 
gegen eine aus Wolken kommende Hand, welche ihn mit einem Lorbeerzweige krönt. 
Zu seiner Rechten eine Pyramide mit dem daran hangenden württembergischen 
Wappen, und unten zur Seite eine Krone und ein Fürstenhut mit 2 Kommandostäben. 
Gr. 61 mm. Gew. 114,5. g. Taf. XIV. 

106. [7.] Wie vorher, von kleinerem Stempel. Gr. 53 mm. Gew. 60 g. 

107. [9.] Vs. wie Nro. 105, auch mit dem Namen des Medailleurs. Rs. wie 
Nro. 101. Gr. 52 mm. Gew. 56 g. 

108. [10.] Vs. und Rs. wie Nro. 101, in Silber. Gr. 49 mm. Gew. 58,5 g. 

109. [11.] Vs. CAROLUS ALEXANDER—D.G.DUX WUR: & TEC Das 
 Brustbild wie auf Nro. 105; am Armabschnitt: MULLER F. Rs. wie Nro. 101. Gr. 
44 mm. Gew. 42,5 g. 

110. [12.] Wie Nro. 108, aber auf der Rs. VIRTUS. Gr. 37” mm. Gew. 23 9. 

111. [13.] Vom Stempel der Nummer 102, aber in Silber. Gr. 31 mm. Gew. 
21,5 g. 

112. [13.] Dasselbe Stück, im Gewicht von 14,7 g. 

113..[8.] Vs. CAROLUS ALEXANDER — D:G.DUX WURTEMB:&T. Das 
Brustbild (mit älterem Kopf) im römischen Harnisch und Mantel mit dem Orden des 
goldenen Vliesses auf der Brust. Unten: G.SCHMELTZ.F. Rs. PER ARDUA 
VIRTUS. Darstellung ähnlich wie auf Nro. 105. Gr. 53 mm. Gew. 59 g@. ; 

113°. [XXXIH. 132] Vs. CRUX APTA TUERI PARTA Der Grundriss einer 
Festung mit 8 vorspringenden Bastionen oder eines nach dem Plane des Geh. Rats 
Bilfinger angelegten Platzes „en croix“. Unten ein Massstab und dabei: 100. — 
PERT.(@e9) Rs. Oben 2 Lorbeerzweige und darunter die eingestochene Schrift: 
EAROLO | ALETANTDRO | WIRT. & SECEC. | DAUCI | DOMINE . SUO| 
G.R. BILFSIITSER . | 1736. Gr. 75 mm. Gew. 160 g. | 

114. [63.] Vs. CAROLUS ALEXANDER D: G: DUX WURTEMBERG : & TEC 
Brustbild in verziertem Harnisch mit umgeschlagenem Mantel, auf dem ein Stern ge- 
stickt ist, und mit dem Orden des goldenen Vliesses an der Kette auf der Brust; 
unten C.SCHMELTZ F. Rs. LAUDABITUR HEROS POST FUNERA In der 
Mitte ein Grabmal mit darauf stehendem Räucherfass; rechts (vom Beschauer aus) 
stützt sich an dasselbe Herkules mit zu Boden gesenkter Keule und links sitzt eine 
weinende Frau mit einem Spiegel in der Rechten und einer erloschenen Fackel zu 
ihren Füssen. Auf dem mittleren Teile des Grabmals stehen die Worte: NON CUM 
CORPO | RE EXTINGUUN | = TUR MAGNE | ANIMA. Auf dem unteren Teile: 
DIES FATALIS XII | MART. MDCCXXXVII An den Stufen liegen links ein 
Schildehen mit dem Stammwappen und ein umgestürzter Fürstenhut, rechts verschiedene 
Waffen und Fahnen mit einem Schilde, auf dem die Worte: VICIT | MORTE | SUA 
Zur Seite links die Buchstaben: GC.S. und im Abschnitt: LUCTUS PUBLICUS Im 
Hintergrunde Alleen von hohen Cypressen. Gr. 65 mm. Gew. 138,5 g. Taf. XIV. 

115. [63.] Dasselbe Stück, im Gew. von 100,4 g@. 
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Herzog Karl Rudolf Y) Kal up 


(von der Neuenstadter Linie). 
Administrator vom 13. März 1737 bis 15. August 1738. 


Als Herzog Karl Alexander im Jahre 1737 starb, hinterliess er 3 noch unmün- 
dige Söhne, Karl Eugen, Ludwig Eugen und Friedrich Eugen, die später nachein- 
ander den väterlichen Thron bestiegen. Aber zunächst war ein Administrator und 
Vormund nötig, da der älteste, Karl Eugen, beim Tode des Vaters erst 9 Jahre alt 
war. Dieses Amt fiel dem Herzog Karl Rudolf von Württemberg-Neuen- 
stadt zu, einem Brudersohne von Herzog Eberhard III. Bei seinem hohen Alter 
war er jedoch den mancherlei Schwierigkeiten, die die Regierung des Landes mit 
sich brachte, nicht mehr gewachsen und trat deshalb aus freien Stücken nach kaum 
18monatiger Regierung im August 1738 zurück. 

Die ganze Regierungszeit Karl Rudolfs ist ausgefüllt mit wichtigen Verhand- 
lungen in betreff eines allgemeinen Reichsmünzfusses. 

Wie bereits im XIV. Abschnitt gesagt wurde, hatten zwar im Jahre 1693 die 
die drei Kreise Schwaben, Franken und Bayern mit dem Leipziger Fuss sich zu 
konformieren erklärt, zu einem Reichsmünzfuss war er aber nicht nur noch nicht ange- 
nommen, sondern in den seither eingerissenen Unordnungen wieder weit überschritten 
worden. Endlich nach langem Zögern wurde durch kaiserliche Kommissions-Dekrete 
vom 13. Februar 1735 und 29. September 1736 die allgemeine Reichsversammlung 
aufgefordert, die Mittel anzugeben zur Aufhebung des traurigen bisherigen Zustandes 
und zur Herstellung eines gesetzlichen Münzfusses. Aber erst nach langwierigen 
Verhandlungen erklärte sich ein Reichsgutachten vom 15. April 1737!) für die all- 
gemeine Annahme des Leipziger 18-Gulden-Fusses und verordnete eine im 
Verhältnis des äusseren Werts der Dukaten von 4 Gulden und des Reichstalers von 
2 Gulden vorzunehmende Tarifierung sämtlicher umlaufenden einheimischen und frem- 
den Münzsorten. Über 500 Gattungen von grösseren Münzen wurden von den hiezu 
einberufenen Kreis-Münzwardeinen probiert, und darunter der Wert der württember- 
gischen Karoline und Halbguldenstücke gleich den bayrischen auf 8 Gulden 50 Kreuzer 
beziehungsweise auf 24 Kreuzer gesetzt. Zu gleicher Zeit ward die wichtige Frage 
wegen eines allgemeinen Scheidemünzfusses beraten, und hiezu von den sächsischen 
Wardeinen der schon von den Kontrahenten des Leipziger Fusses seinerzeit beson- 
ders angenommene sogenannte Torgauer Fuss von 18 Gulden 33°/a Kreuzer bis 
höchstens 19!/a Gulden vorgeschlagen, indem sie den bisherigen Erfahrungssatz gel- 
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tend machten, dass mit geringhaltigerer Münze auch das Silber teurer bezahlt werden 
müsse, der Reiz, die besseren Sorten in schlechtere zu verwandeln, dabei immer 
genährt, gegen eine durchaus gleiche und bessere Münze hingegen immer ein Preis 
des Silbers erreicht werde, bei welchem Taler und Scheidemünze nach dem Leipziger 
und Torgauer Fuss mit Nutzen gemünzt werden könnten?). Hiegegen aber behaup- 
teten die Wardeine von Franken, Bayern, Schwaben und Oberrhein u. a. besonders, 
dass der Preis von 17 Gulden 33!/a Kreuzer für die feine Mark Silber, um welchen 
viele sächsische Bergwerke ihre Ausbeute an die dortigen Münzstätten ablieferten 
und der von jener Seite zugrunde gelegt werde, in den diesseitigen Ländern für 
einen grossen Bedarf nicht zu erhalten sei, dass derselbe vorzüglich auch durch die 
vielen Silberarbeiten erhöht und Deutschland auch mit gutem Gelde nicht imstande 


‚sein werde, die im Ausland bereits bestehende Steigerung der edlen Metalle zu ver- 


hindern, sondern im Gegenteil jetzt schon grosse Summen der vorhandenen guten 
Sorten immerfort dahin auswandern und nichts als geringe Sorten dafür zurückkommen 
sehe. Überdies hätten aber auch die auf dem gegenwärtigen Münztag gemachten 
vielen Proben den unwidersprechlichen Beweis geliefert, dass der Torgauer Fuss in 
den Ländern der wenigen Kontrahenten selbst, von seiner Entstehung an bis auf 
diese Zeit, sehr häufig nicht eingehalten worden sei, was wohl gerechten Zweifel 
gegen einen guten Erfolg einer allgemeinen Einführung desselben errege; sie müssten 
deshalb auf eine etwas geringere Beschickungsart der Scheidemünze als die Torgauer 
antragen?®). Endlich verglich man sich in einem Reichsgutachten vom 10. September 
1738, dass bei dem als allgemeiner Reichsfuss angenommenen Leipziger Fuss und 
dem äusseren Wert des Reichstalers zu 2 Gulden und des Dukaten zu 4 Gulden 
der bisherige Gehalt fest erhalten und dabei der Goldgulden in dem hierzu in 
genauem Verhältnis stehenden Kurs von 3 Gulden in dem neuregulierten Gehalte von 
18 Kar. 10 Grän Gold, 3 Kar. 8 Grän Silber und 1 Kar. 6 Grän Kupfer‘), ferner 
bei einer Beschränkung der Scheidemünze auf nur wenige Gattungen die feine Mark 
Silber vom Doppelgroschen an zu 18 Gulden 33°/ Kreuzer bis zum Pfenning zu 
20'/s Gulden ausgemünzt werden sollte. Alles dies wurde durch ein kaiserl. Kom- 
missions-Dekret vom 1. Dezember 1738 genehmigt), und so schien das wichtige 
Werk einer allgemeinen Münzvereinigung vollbracht. Man hatte sich aber besonders 
darin geirrt, dass man nicht achtend die im Auslande bereits bestehenden, von den 
obengenannten vier Kreisen angedeuteten höheren Preise der edlen Metalle, durch 
ein Festhalten an den Bestimmungen des Leipziger Fusses die auch im Inland gestie- 
genen Preise derselben herabdrücken und, wie die dem württembergischen Gesandten 
mitgegebene Instruktion bemerkte, „durch Valvationen den Gang des Handels zwingen 
und ihm vorschreiben zu können glaubte, wie und auf was Art er den Agio regu- 
lieren solle, was wohl in kleineren Städten, nicht aber für grosse Wechselplätze 
geschehen könne, wo die Bankiers am besten zu berechnen wissen, was zu ihrem 
Vorteile diene.“ So geschah es denn, dass nicht nur die guten und gerechten Gold- 
und Silbermünzen, sondern auch die darnach valvierten verschiedenen Sorten trotz 
aller Verbote in grossen Massen ins Ausland, besonders nach Holland und Frankreich, 
wanderten, wo sie mit Vorteil oder doch mit weniger Verlust anzubringen waren °). 


?) Hirsch, M.-A. VI. 214. 
®) Hirsch, M.-A. VI. 254. 263. 
4) Busse, Kenntnisse und Betrachtungen des neueren Münzwesens für Deutsche (Leipzig 
1795/96) II. 25. 
5) Hirsch, M.-A. VI. 329—336. 
6) Hirsch, M.-A. III. Vorr. 7. Seite, 
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Nur die geringern Münzen blieben zurück, Dukaten und Reichstaler standen in Kurzem 
bedeutend über dem Tarif zu 4 Gulden und 2 Gulden und das Silber stieg auf 
19 Gulden bis 19'/g Gulden, so dass es unmöglich war, nach dem kaum angenommenen 
18-Gulden-Fuss zu münzen. 


Da ferner der wichtige Punkt wegen der bisher in grosser Menge geprägten 
kleinen Münzgattungen ganz unerledigt und für die Zukunft noch immer zu vielerlei 
Sorten erlaubt blieben, auch mehrere bedeutende Reichsstände nur mit Widerwillen 
dem Beschluss vom 10. September 1738 beigetreten waren, Württemberg z. B. nur 
unter dem Vorbehalt, nach etwa sich zeigender Untunlichkeit mit den drei Kreisen 
aufs neue sich zu verständigen, so zeigte sich bald alle seit 50 Jahren aufgewandte 
Mühe um so mehr als vergeblich, als der im Jahr 1740 ausbrechende österreichische 
Erbfolgekrieg jede Münzunordnung wieder aufs neue begünstigte. 


Entsprechend der kurzen Dauer der Regierung dieses Herzogs ist auch seine 
Münzreihe sehr klein; Medaillen sind gar keine vorhanden. Zum ersten Male wurden 
jetzt in Württemberg Viertelstücke des Dukaten geprägt (Nro. 1 und 2). Die Taler 
und Teilstücke Nro. 11—17 sind, mit Ausnahme der Ausbeutetaler vom Jahre 1728 
(s. Abschnitt XIV. 181—183), seit 30 Jahren wieder die erste württembergische 
Münzgattung dieser Art; auf ihnen kommt merkwürdigerweise der Titel von 
Mömpelgart nach langer Zeit zum ersten Male wieder vor. Als Zeichen des guten 
Einvernehmens zwischen den beiden ausschreibenden Fürsten des schwäbischen 
Kreises wurden auch jetzt wieder, wie im ersten Regierungsjahre Eberhard Ludwigs, 
Kreismünzen, und zwar Dukaten, geprägt: Nro. 5—7 laut dem darauf befind- 
lichen Münzzeichen in Augsburg, Nro. 8 und 9 in Stuttgart. Wie aus Köhlers 
Münzbelustigungen XIII. 420 hervorgeht, wurden im ganzen etwa 13000 Stück ge- 
prägt, wozu die abgeschätzten Goldsorten das Material lieferten. Mit dem Kreuze, 
das auf diesen Dukaten und auch schon auf dem Kreistaler von 1694 dem aus 
3 schreitenden Löwen bestehenden Wappen des schwäbischen Kreises beigefügt ist, 
sollte wohl die durch Kreis- und Münzvereinigung bestehende Verbindung des geist- 
lichen und des weltlichen Fürsten bezeichnet werden. 


Das Brustbild des Herzogs erscheint stets von der rechten Seite. Der Um- 
stand, dass der Herzog im römischen Harnisch dargestellt ist, gerade wie Karl 
Alexander auf den von Schmeltz geschnittenen Stempeln, lässt vermuten, dass 
dieser Künstler auch für Karl Rudolf die wenigen Stempel geschnitten hat; eine 
Annahme, die durch eine Notiz, die sich in den Prozessakten des Juden Süss Oppen- 
heimer findet, bestätigt wird, wornach „der Medailleur Schmelz am 6. April 1737 
mit einem Wartegeld von 100 Taler dimittiert worden ist“. Die schon im vorigen 
Abschnitt auf der Rückseite vieler Münzen vorkommenden Buchstaben F—B, auf 
Nro. 12—15 zu I- F--B erweitert, bezeichnen, wie dort bemerkt ist, den Münz- 
meister Johann Friedrich Breuer. 


! 
be OR 5 
eva 


Beschreibung. 


1. [4.] Ya Dukat. Vs. +» CAR:RUD:D:WUR:&.T.ADM:&.TUT. Das 
Brustbild im römischen Harnisch von der rechten Seite mit dem dänischen Elefanten- 
orden auf der Brust. Rs. MON: AUR:WUR -:- AD.LEG:IMP: Ein mit dem 
Fürstenhute gedeckter Schild mit den 3 Hirschhörnern und darunter die Wertbezeich- 


nung: (5) Gr. 14 mm. Gew. 0,90 g. Taf. XIV. 
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2. 5.) %/2 Duk. Vs. #CARSRUD:D:WUR:&T. ADM :& TUT: Das Brust- 
bild wie vorher. Rs. MON: AUR:WUR.-:-AD.LEG:IMP: Sonst wie vorher. 

3.12.) "AaDuk. Vs. =» CAR:RUD:DUX WURT.& T. ADMIN & TUTOR. 
Das Brustbild wie vorher. Rs. MON: AUR: WURT:.. AD LEG: IMPER: Unter 
einem Fürstenhute das Wappen von 5 Feldern in verziertem Schilde; unten die Wert- 
bezeichnung: (5) Gr. 17 mm. Gew. 1,72 g@. 


4. [3.] '/e Duk. Zweiter Stempel mit ADMIN: auf der Vs. und mit AD: LEG: 
IMPER. auf der Rs. 

5.[12.] 2 Duk. Vs. In 2 nebeneinander gestellten Schilden rechts das bischöflich 
konstanzische Wappen mit Inful, Schwert und Stab, links die 3 Hirschhörner unter 
Bmauistenhut. ‚ Bei, 'ersterem := I. Cannes) P}, @sneiscan)” 7, , (piseopue) | ();, (onstanklonsis) «Er, 
 Afugustenus) hei letzterem: C.R.D.W.A&T Unten das Augsburger Stadtwappen 
zwischen den 2 Hufeisen des Münzmeisters Holeisen, dabei 17—37 Rs. MON: AUR: 
CIRC: SUEV :— AD LEGEM IMPERII. In verziertem, quergeteilten Schilde oben 
drei übereinander gehende Löwen als das Wappen des schwäbischen Kreises und 
unten ein Kreuz; über dem Schilde ein gestieltes Blümchen. Gr. 22 mm. Gew. 
6,98 8. Tal. XIV. Ay 

6. [13.] D. Wie vorher, jedoch auf der Vs. SUEV (ohne Punkte), auf der Rs. 
mit IMPERII (ohne Punkt) und ohne Blümchen; auch steht die Jahrzahl nicht bogen- 
förmig, sondern wagrecht. Gr. 21mm. Gew. 3,43 g. — In Monnaies en or 34 un- 
richtig für bischöflich konstanzisch angegeben. 4 

7. [14.] D. Zweiter Stempel: die Jahrzahl steht im Bogen. —- 

8. [15.] D. Vs. wie Nro. 5 mit einem Blumengehänge statt des Augsburger 
Münzzeichens und darunter: 1737 Die Wappen sind nicht schraffiert. Rs. -- MON: 
AUR: CIRC: SUEV:: «- AD LEGEM IMPERII. Das Wappen ist nicht schraffiert, 
auch ist der Schild nicht geteilt, und das Kreuz steht über den Löwen. Unten an 
der Seite des Schildes: F—B (= Friedrich Breuer, Münzmeister). 

9. [16.] D. Wie vorher, ohne FB und mit einem Punkte über und unter dem 
Schilde der Rs. ja, 

10. |1.] D. Vs. CARL.RUD :DUX WURT. &T: ADMINIST: & TUTOR Das 
Brustbild wie auf Nro. 1. Rs. DUC:AUR:WURT. — AD:LEG:IMP: Unter 
einem Fürstenhute das Wappen von 5 Feldern in verziertem Schilde, an dem der 
Elefantenorden hängt, und bei diesem: 17—37 Gr. 21 mm. Gew. 3,47 @. 

11.°[6.] Taler. “ Vs. CAR !RUDOL:D:6:D:WURT:&T:C:M:ADMINIST. 
& TUTOR Das Brustbild wie auf Nro. i und unten: 1737 Rs. Oben herum: 
SALUTI—PUBLICA Das Wappen mit Fürstenhut und Hermelinmantel, an dem der 
Elefantenorden hängt; unten herum: -» AD LEGEM—IMPERI .:- Mit Laubrand. 
Gr. 33 mm. Gew. 28,8 g. 

12. [7.] TIr. Wie vorher, jedoch auf der Vs. ADMINIS: und .1737. Rs. mit 
I.F—B. neben dem Elefanten. Der Rand ist glatt. 

13. [8.] Tir. Vs. und Rs. von Nro. 12, aber mit Laubrand. 

14. [—] Tir. Wie vorher, aber der Laubrand zeigt breitere Blätter. 

15.9.1. 2 ir. Vs. :: CARYRUD:DI:G:D:’WURT.: &,T:C2M ADMIN: '& 
TUTOR. Das Brustbild wie auf Nro.1. Rs. Oben herum + SALUTI—PUBLICH .»:- 
Das Wappen mit Fürstenhut und Hermelinmantel, an dem der Elefantenorden hängt; 
neben diesem I.F—B. Unten herum: AD LEGEM .1737. IMPERII. Mit Laub- 
rand.. Gr.31 mm, Gew..14,2.g. 


16. [10.] Y/e Tir. Vs. etwas Beinen von Neo. 15, N Punkt nach‘ ” 
Rs. ,*+ SALUTI—PUBLICH + Unter dem Fürstenhute der Schild mit dem 

feldigen Wappen, darunter F.B. Unten herum: AD LEGEM . 1737; . IMPE) 
Mit Laubrand. — Bei Faber Nro. 2484 ur die Jahrzahl irrtümlich, auf der vs 
gegeben. | SE 
rl Mir. Vs. wie Nro. 15, mit WUR: &T.C:M: ADMIN: 2 a 


Al unteren Halbkreise: AD. LEG: 1737. IMPER: Mit Laubrand. Gr; 203 mm. 
BE 716.0. Tat Xu. 
18. [17.] Klippe (Probestück). Der Stempel von Nro. 5 auf einer ' viere 
Silberplatte abgeprägt. Gr. 37 mm. Gew. 248, 


XVII. Abschnitt. 


Herzog Karl Friedrich 7 


(von der Oelsischen Linie). 
Administrator von. 1738 bis 1744. 


Als Karl Rudolf im August 1738 sein Amt niederlegte, folgte ihm Karl Fried- 
rich von Württemberg-Oels als Administrator und Vormund für den minderjäh- 
rigen Karl Eugen. — Die Thaler Karl Friedrichs sind in richtigem Gehalte teils 
aus verschiedenen abgeschätzten Silbersorten, teils aber auch, wie Nro. 14 bis 17, 
aus Ausbeute von St. Christophstal geprägt. Diese betrug im Jahre 1733 
21 Zentner silberhaltiges Kupfer, 1740 aber 14 Zentner Kupfer und 82 Mark 8'/a Lot 
feines Silber. Das Jahr 1742 lieferte noch etwas feines Silber und damit 830 Pfund 
silberhaltiges Kupfer von */ıs Lot bis °/ıs Lot auf die Mark, wovon ersteres mit 
den früheren Stempeln ebenfalls zu Talern, letzteres aber zu Scheidemünze ver- 
wendet wurde. Die Gesamtvermünzung in letzterer Sorte während Herzog Karl 
Friedrichs Regierung betrug 63500 Gulden in Kreuzern zu 4 Lot fein bei 336 
Stück, in halben Kreuzern zu 3 Lot und 560 Stück, und in Pfenningen, 3 auf 
1 Kreuzer, zu 2 Lot fein und 700 Stück. Der medaillenartige Taler Nro. 3 ist ein 
Probestück, dessen Stempel wegen des Schnitzers in dem Worte NADUS nicht 
zur Verwendung kam, aber noch bei dem Kgl. Münzamt vorhanden ist. Das Stück 
muss aus einem besonderen Anlass hergestellt worden sein: die Erwähnung des Ge- 
burtsdatums auf der Rückseite lässt mit grosser Wahrscheinlichkeit vermuten, dass 
es, wie die nachher zu erwähnende Medaille, für die Feier des 50. Geburtstages des 


Administrators bestimmt war; dann wäre es — und dazu stimmt sowohl der grobe 
Stempelfehler als auch die für den Anfänger bezeichnende zweimalige Anbringung 
der Initialen — eine Erstlingsarbeit des Stempelschneiders Veit Schrempf aus dem 


Jahre 1740 oder 1741. 

Die Medaille Nro. 30 wurde offenbar zur Feier des 50. Geburtstages des 
Herzogs (geb. 1690) angefertigt. Das Brustbild erscheint immer von der rechten 
Seite; ins Wappen wurde auch der schlesisch-ölsische Adler aufgenommen. 

Als Münzstempelschneider erscheint wiederum der schon für Herzog Karl 
Alexander tätige Schweizer J onas Thibaud, ein tüchtiger Künstler, der einige 
vorzügliche Talerstempel geliefert hat. Hinter ihm bleibt der Augsburger Conrad 
Börer an Kunstfertigkeit erheblich zurück; die ihm u. a. zugehörige Medaille Nro. 30 
— die einzige von Karl Friedrich vorhandene — erhebt sich in Erfindung und Aus- 
führung nicht über das Mittelmass. Börers Name begegnet übrigens auch noch auf 
einer Medaille des Herzogs Karl Eugen aus dem Jahre 1748. Ferner wurde im 
Februar 1741 Jeremias Daniel, vermutlich ein Sohn jenes J. D, Daniel, der 
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unter Eberhard Ludwig viele Stempel schnitt, zum Hof- und Münzmedailleur ernannt, 
dessen Initialen aber auf keiner Münze erscheinen. (Näheres über ihn im XV. Ab- 
schnitt.) Endlich finden sich auf dem medaillenartigen Taler Nro. 3 die Buchstaben 
VS, die den seit Herzog Karl Eugens Regierungsantritt im Jahre 1744 fest ange- 
stellten Stempelschneider Veit Schrempf bezeichnen. 


Beschreibung. 


a) Münzen. 

1. [4.] Pf. (einseitig). Ein rundlicher Schild mit den 3 Hirschhörnern, von denen 
das unterste fehlerhaft 4 Enden zeigt; oben .C.F.H. Gr. 12 mm. Gew. 0,42 g. 
2 Stempel, hohl geprägt. 

2. [—] Pf. (einseitig). Wie vorher, aber das unterste Hirschhorn ist richtig 
gezeichnet. Flach geprägt. 

3. [26.] Taler o. J. (Probestück). Vs. Das Brustbild des Herzogs im Harnisch 
mit umgeschlagenem Hermelinmantel und darauf gesticktem Stern, das Jagdordens- 
kreuz an einem Bande auf der Brust und unten VS. Ohne jede Umschrift. Rs. In 
einem mit Palmzweigen verzierten und mit dem Fürstenhut bedeckten Schilde die 
Inschrift: CAROL .FRID . | DUX WURTEM . | TEC er ÖLS. AD | = MINIS. er 
TU = | = TOR.NADUS | 1690.D:17 FEBR | V—SF. Mit Laubrand. Gr. 42 mm. 
Gew. 27 g. Taf. XIV. 

4. [2.] */a Duk. ‚Vs. OAROL. FRID .D.G.DUX-WURT FT OT AT 
Brustbild im römischen Harnisch mit langen Haaren, von der rechten Seite, mit dem 
Kreuz des Jagdordens auf der Brust. Rs. CEV.FERT.DIVINA.VOLVNT.AD 
LEG.IMP. Unter dem Fürstenhute der Schild mit den 3 Hirschhörnern, die von 


links nach rechts gelegt sind, und unten: ni Gr. 13 mm. Gew. 0,85 g. 


5. [3.] /z Duk. _ Wie vorher, mit DVX WURT.T.& 0O.A-& T. 

6. [1.] Ya Duk. Vs. (CAROL. FRID.D:G.DVX.WURT.T.& OT 
Das Brustbild wie auf Nro.4. Rs. CEV.FERT.DIVINA. VOLVNTAS Unter dem 
Fürstenhute in verziertem Schilde die Wecken, die Reichssturmfahne, die Fische und 
der Heidenkopf nebst einem Mittelschild mit den 3 Hirschhörnern rechts und dem 
schlesisch-ölsischen Adler links. Unten die Wertzahl (5) und dabei: AD LEG. — 
IMPERII Gr. 17 mm. Gew. 1,85 @. 

7. [—] Kupferabschlag vom vorigen Stempel. — Sammlung von Dr. Schloss- 
berger in Feuerbach. 

8.[5.] D: Vs. CAROL. ERID. D. G.. DVX:WURTEM.TEE..& 0OLSP A 2 
Das Brustbild wie auf Nro.4. Rs. CEV.FERT.DIVINA.VOLVNTAS Das von 
der Kette des Hubertusordens umgebene fünffeldige Wappen mit dem geteilten Herz- 
schild wie auf Nro. 6 unter Fürstenhut und Hermelinmantel, und unten: AD LEGEM 
17—39 IMPERII Gr. 22 mm. Gew. 3,5 g. Taf. XIV. 

9. [6.] 2 Tr. Vs. CAROL.FRID.D.G.DVX.WÜRTEM.TEC. & ÖLS. 
ADMI. & TVT. Das Brustbild in langen Haaren, mit verziertem Harnisch und um- 
geschlagenem Hermelinmantel, auf dem ein Stern gestickt ist; an einem Bande auf 
der Brust der Hubertusorden. Unten der Buchstabe B. [= Börer, Stempelschneider]. 
Rs. CEV.FERT.DIVINA. VOLVNTAS Das Wappen mit Fürstenhut, Mantel und 
Ordenskette wie auf Nro. 8 und unten herum: AD LEGEM 17-39 IMPERII Fran- 
zösisch geprägt (d. h. die Vs. verkehrt gegen die Rs.), mit glattem Rande. Gr. 
39 mm, Gew. 58 g. i 
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10. [7.] TIr. Vom gleichen Stempel wie Nro. 9. Ebenfalls französisch geprägt, 
mit Laubrand. 

11. [7.] TIr. Vom gleichen Stempel wie Nro. 9, aber deutsch geprägt, mit 
Laubrand. 

12. [8.] Y/s Tir. Vs. CAROL. FRID.D.G.DVX.WÜRT.TEC.& 6.A.&T. 
Sonst wie Nro. 9. Mit Laubrand. Gr. 32 mm. Gew. 14,5 g. 

13. [9.] '% Tier. Vs. CAROL.FRD.D.G.DVXxX.WÜRT.TEC. &ÖL8S.A.&T. 
Das Brustbild wie auf Nro. 4 und unten der Buchstäbe B. Rs. wie Nro. 8 und unten 
in einer Einfassung „ Dabei AD LEG.17—39 IMPER. Mit Laubrand. Gr. 25 mm. 
Gew. 7,36 2. 

14. [10.] 2 Tr. Vs. CAROL.FRID.DUX WURT.TEC.er ÖLS. ADMI.er 


. TVTOR. Das Brustbild in Harnisch und Hermelin mit dem Stern des polnischen 


weissen Adlerordens an einem Bande an der rechten Seite. Unten: I.T. [= Jonas 
Thibaud, Stempelschneider. Rs. R.THALER AVS DEM BERGWERCK. Der hl. 
Christoph mit dem Baumstamm, das eine Weltkugel haltende Christuskind auf der 
rechten Schulter durchs Wasser tragend. Zur Seite das mit dem Fürstenhute be- 
deckte fünffeldige Wappen, mit den 3 Hirschhörnern im Herzschild, dabei ein viele 
Münzen ausschüttendes Füllhorn und unter dem Wappenschilde die Jahrzahl 1740. 
Rechts (vom Beschauer aus) im Hintergrunde eine Bergwerksgesend und auf einer 
Anhöhe etliche Häuser nebst der Kirche von Freudenstadt. Im Abschnitt: ZV. 
CHRISTOPHS | THAL. Französisch geprägt, mit glattem Rande. Gr. 41mm. Gew. 
BBr2., Tal. XIV, 

15. [12.] TIr. Von demselben Stempel, mit Laubrand. 

16. [11.] TIr. Von demselben Stempel, deutsch geprägt, mit Laubrand. 

17. [13.] 'a Tir. Vs. CAROL.FRID.DVX.WURT.TEO.erÖLS.ADMI.er 
TVTOR. Das Brustbild wie auf Nro. 14, darunter T@ibvaud) Res. 2 R. THALER. 
AVS.DEM.BERGWERCK. Im Abschnitt: ZV. CHRISTOPHS. | THAL.|I.T 
Sonst wie Nro. 14. Mit Laubrand. Gr. 32 mm. Gew. 14,5 g@. 

18. [14.] '/e Kr. (einseitig). Die 3 Hirschhörner in ovalem Schilde und darüber 
17(5)40 Gr. 13 mm. Gew. 0,4 8. 

19. [15.] !/e Kr. (einseitig). Die 3 Hirschhörner in rundlichem Schilde und 
darüber 17,40 

20. [17.] Kr. Vs. * CAROL. FRID.DUX.WUR.O.T.&.A. Geteilter Schild 
mit den Hirschhörnern rechts und den Wecken links. Rs. In einer Einfassung von 
Lorbeerzweigen: 1*K.| WURTE-B | LA-ND | MUNZ | 1741 Gr. 17 mm. Gew. 
0,675 g. 10 Stempel, nur durch die Interpunktion verschieden. 

21. [18.] Kr. Wie vorher, aber mit CARO. 

22. [19.] Ya Kr. Wie Nro. 18, von 1741. 5 Stempel. 

23. [19.] Ye Kr. Ebenso, aber die Jahrzahl steht nicht bogenförmig, sondern 
horizontal: 17(5)41 

24. [20.] /z Kr. Wie Nro. 22, aber von Kupfer. 2 Stempel. Gr. 14 mm. 

254122.12Duk. Vs. CAROLZERIDSD .G. DUX: WUR. TREG,&:.0.4.&-T. 
(seharnischtes Brustbild in langen Haaren mit dem an einem Bande an der rechten 
Seite hangenden Kreuz des Jagdordens. Rs. Wie Nro. 8, mit: . AD LEGEM 17—42 
IMPERII. Gr. 22 mm. Gew. 3,49 g. 

26. 122.1 Kr.  V2. *, CAROVERD. DUX WUR:O.T.&.A Der Sehild mit 
dem Wappen von Teck. Rs. 2 Schilde neben einander, rechts mit den Hirschhörnern, 
links mit dem Heidenkopf. Oben .1*K. | Led M@»> und unten: 1742 18 Stempel. 
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27. 123.) /z Kr. Wie Nro. 18, vom Jahre 1742.. 3 Stempel. 
28. [24] Kr. Vs. * CARO: ERID: DUX.WUR .: 0: T.:&:% .. Unterrdes 


Fürstenhut 2 verzierte Schilde, wovon der zur Rechten die Hirschhörner nebst dem 


halben ölsischen Adler, der zur Linken die Wecken enthält. Rs. Drei zusammen- 
gestellte, mit Palmzweigen verzierte Schilde mit der Reichssturmfahne, den Fischen 
und dem Heidenkopf. Oben: 1*K, an den Seiten L-M und unten: 17-43 Gr. 
16 mm. Gew. 0,69 g. 6 Stempel. 


29. [25.] Y/» Kr. Wie Nro. 18, mit 17(5)43 Gr. 14 mm. Gew. 0,4 g. 


b) Medaille. 


30. [16.] Vs. CAROL.FRID.D.G.DVX. WÜRT.TEC.&Ö.A. & T. Das 
Brustbild wie auf Nro. 9 und unten: C.BOÖERER.F. Rs. FELICITAS.PVBLICA. 
Die Weisheit, Tapferkeit und Gerechtigkeit, die erste als bärtiger Greis mit einem 


Buch in der Linken, die beiden letzteren als Frauen mit einem Schwerte, bezw. 


einem Lorbeerzweig dargestellt, reichen sich die Hände. Zu beiden Seiten liegen 
Füllhörner. Im Abschnitt: MDCCXLI | C:B. - Zinn. Gr. 52 mm. Taf. XV. 
ve Pad 
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XVI1IIl. Abschnitt. 


Herzog Karl Eugen. 


Regierte vom 7. Januar 1744 bis 24. Oktober 1793. 


Auf Betreiben Friedrich d. Gr. von Preussen, an dessen Hofe der junge Erb- 
prinz seit 1741 erzogen wurde, fand schon am 7. Januar 1744 die Mündigsprechung 
des 16jährigen Karl Eugen durch den Kaiser statt. Dem Sohne Karl Alexanders 
war es beschieden, fast ein halbes Jahrhundert die Zügel der Regierung zu führen, 
und während dieser Zeit kam endlich eine der merkwürdigsten und wohltätigsten 
Einrichtungen im deutschen Münzwesen, der sogenannte Konventionsmünzfuss, 
zustande und machte grossen und lange dauernden Unordnungen ein Ende. Aber 
auch die württembergische Münzstätte ward vorher noch häufig dazu benützt, durch 
geringhaltige Ausmünzungen der herzoglichen Kasse Zuschüsse zu verschaffen, wobei 
jedoch nicht übersehen werden darf, dass grössere und kleinere, nähere und entferntere 
Staaten, begünstigt durch den noch fortdauernden österreichischen Erbfolgekrieg und 
den im Jahr 1756 ausgebrochenen siebenjährigen Krieg das Beispiel dazu gaben, an 
Montmartin, Wittleder und Konsorten aber freilich sehr gelehrige Nachahmer 
fanden. 

Von 1743—1744 lieferte die Münzstätte in Stuttgart*) 11,881 Gulden an 
Scheidemünze nach dem Gehalt von 1738—1743, sodann 1744 1000 Stück und 
im Jahre 1745 etwa 4500 Stück Taler in doppelten, einfachen, halben und 
Viertel-Stücken in reichsgesetzmässigem Gehalt von 8 Stück auf die rauhe Mark 
bei 14 Lot 11 Grän fein, meist mit den Stempeln von 1744; ferner bis 1746 neben 
ganzen und halben Kreuzern auch einiges an 6- und 3-Kreuzerstücken zu 
7 Lot fein bei 97 und 196 Stück auf die rauhe Mark, und etwas Dukaten zu 
23°/s Karat fein. Der Preis des Silbers war 19!/s Gulden bis 20 Gulden und die 
Taler standen schon auf 2'/; Gulden. Im September 1746 wurde die Münze an 
einen Hofkammerrat Heuss von Mannheim verpachtet. Die Münzdeputation hatte 
sich sehr lebhaft dagegen erklärt, aber er versprach grosse Dinge und wollte 3 Jahre 
hintereinander je 60000 feine Mark Silber hälftig in 15-Kreuzerstücken und hälftig 
in kleineren Sorten vermünzen und von jeder feinen Mark 30 bezw. 40 Kreuzer an 
Pacht bezahlen. 

Nachdem er aber bis zum Juli 1747 nur etwa 35000 feine Mark in 15-Kreuzer- 
stücken zu 10 Lot fein bei 54 Stück auf die rauhe Mark und in 6-Kreuzer- und 
3-Kreuzerstücken zu 6 Lot fein bei 83 und 166 Stück auf die rauhe Mark vermünzt 


*) Anmerkung. Eine tabellarische Übersicht über sämtliche Ausprägungen in den Jahren 1743 
bis 1837 gibt Jäger, Beiträge zur Geschichte des Münzwesens in W. (1840) S. 70 ff. 
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und 22000 Gulden bezahlt hatte, trat er zurück, um einem anderen Platz zu machen, 
der vom Juli bis September 1747 über 10 600 feine Mark Silber an 15- und 6-Kreuzer- 
Stücken lieferte und davon 4646 Gulden bezahlte. 

Nun wurde die Münze wieder in eigene Verwaltung genommen und vom 15. Sep- 
tember 1747 bis 22. April 1749 die Summe von 1138237 Gulden 44 Kreuzer in 15-, 
6- und 3-Kreuzerstücken zum vorigen Gehalt ausgemünzt. Ausserdem liessen 1748 
bis 1749 verschiedene Städte und Ämter ungefähr 9700 Dukaten und 1250 Stück Taler, 
zu Geschenken an den Herzog bei seiner Vermählung, prägen und bezahlten für 
erstere 4!/2 Gulden das Stück. Von Georgii 1749 bis Jakobi 1750 betrug die Aus- 
münzung an Silbersorten 428 832 Gulden, davon 2 Dritteile in 6-Kreuzerstücken, 
nebst 13 835 Dukaten; hiezu kamen auch wieder 35 51l Karoline, zwar nach dem 
früheren Gehalt, aber nicht unter eigenem Namen, sondern unter dem 
Stempel von Herzog Karl Alexander geprägt, und zwar meist für Rechnung 
von Spekulanten, welche das Gold dazu lieferten und von der feinen Mark 3 Gulden 
Münzschlag bezahlten. Man kaufte die feine Mark Gold zu 291 bis 293 Gulden, das Silber 
zu 20°/a Gulden und der Kurs der Karoline war 9°/s Gulden. Da jedoch der Selbst- 
betrieb nur mageren Gewinn gab und dieser noch durch einen Rest des Münzkassiers 
geschmälert wurde, überdies mancherlei Klagen der Nachbarn über die grosse Menge 
der württembergischen Scheidemünzen sich erhoben, so trat jetzt ein Stillstand von 
8 Jahren ein (1750—58). 

Um diese Zeit geschah der erste Schritt zur Begründung des Konven- 
tionsfusses. Nur wenige Jahre nach dem Reichsschluss von 1738 waren alle seine 
Anordnungen kraftlos geworden und Niemand hielt sich mehr daran gebunden. Doch 
war der Gehalt des Talers entweder gar nicht oder nur unmerklich gemindert, hin- 
gegen wegen der fortwährenden Erhöhung der Silberpreise der äussere Wert derselben 
auf die verschiedenste Weise gesteigert. Nun aber trug der Kaiser selbst kein Be- 
denken, im Jahre 1748 ohne alle Rücksprache mit den Reichsständen den Reichsmünz- 
fuss von 1738 und damit das seit beinahe 200 Jahren festgehaltene Schrot und Korn 
des Talers zu verlassen und zu einem 20-Guldenfuss überzugehen, indem er aus 
der feinen Mark Silber statt der bisherigen 9 Stück nunmehr 10 Stück Taler, jeden 
zu 2 Gulden äusseren Wertes prägen und ausgehen liess. Noch im gleichen Jahre 
folgte ihm seine Gemahlin, die Kaiserin und Königin Maria Theresia, und Kursachsen 
im Jahre 1750 nach; einer der Kontrahenten des Leipziger Fusses, Braunschweig- 
Wolfenbüttel, war sogar schon damit vorausgegangen. Auf Einladung der Kaiserin 
sicherte auch der schwäbische Kreis seinen Beitritt zu und erliess zugleich Ein- 
ladungen an andere benachbarte Kreise zur Teilnahme und gemeinsamen Beratung. 
Inzwischen konnte Österreich auf eine baldige allgemeine Annahme seines neuen 
Münzfusses noch nicht rechnen, es musste vielmehr Vorwürfe über sein einseitiges 
Vorgehen erwarten. Dazu hatte Preussen im Jahre 1750 den 21-Guldenfuss ange- 
nommen und konnte leicht auch Teilnehmer finden. Österreich war also eifrig be- 
müht, durch besondere Verhandlungen mit einzelnen Reichsständen den 20-Guldenfuss 
noch weiter zu verbreiten und auf diesem Wege nach und nach zum Reichsfuss zu 
erheben. In dieser Absicht schloss es zuerst mit Churbayern zu Wien am 21. Sep- 
tember 1753 die bekannte Konvention, von welcher der damit festgesetzte Münzfuss 
der Konventionsfuss und die danach geprägten Silbersorten Konventions- 
münzen genannt werden. In derselben wurde das Verhältnis zwischen Gold und 
Silber wie 1:14"!/rı angenommen, wonach die kölnische Mark fein Silber vom Taler 
zu 2 Gulden äusseren Wertes an bis zum Groschen hinab zu 20. Gulden und die 
kölnische Mark fein Gold zu 283 Gulden 5 Kreuzer 3%/rı Pf., in Dukaten zu 4!/s 
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Gulden äusseren Wertes ausgemünzt, auch hienach der Goldgulden auf 3 Gulden 
4 Kreuzer, also die Karoline auf 9 Gulden 12 Kreuzer, jedoch nur für die bayrischen, 
pfälzischen und württembergischen Sorten dieser Art gesetzt werden sollte'). 
Aber Bayern hatte schon seit längerer Zeit die feine Mark Silber in seinen gewöhn- 
lichsten Münzsorten, den 30- und 15-Kreuzerstücken bereits zu 22 Gulden bis 24 
Gulden und in kleineren Gattungen noch höher ausgemünzt und damit den Kurs der 
 gröberen Sorten im Verhältnis erhöht; es stellten sich also daselbst der Ausführung 
der Konvention so viele Schwierigkeiten entgegen, dass der Kurfürst Maximilian 
Joseph, schon vor Verfluss eines Jahres, den 30. Juli 1754, sich wieder davon los- 
sagte, indem sie wegen der damit verbundenen Herabsetzung zahlreicher Geldsorten 
für seine Kasse und Untertanen höchst schädlich, der Verkehr mit den Nachbarlän- 
dern gestört, und er also bis zum Beitritt anderer Länder zu einem sonstigen Mittel 
zu schreiten genötigt sei”). Als aber die Kaiserin mit einem Verbot seiner Münzen 
in ihren Staaten drohte, wenn nicht wenigstens das Schrot und Korn derselben der 
Konvention gemäss eingehalten würde, so verstand er sich zwar zu diesem Gehalt, 
erhöhte aber dagegen den äusseren Wert des Konventionstalers auf 2 Gulden 
24 Kreuzer, des 20-Kreuzerstücks auf 24 Kreuzer, des 10-Kreuzerstücks auf 
12 Kreuzer u. s. w. Hiemit war der Anfang zu dem sich bald weiter verbreitenden, 
sogenannten Vierundzwanzig-Guldenfuss gemacht, der eigentlich nur eine 
erhöhte Zählungsweise des äusseren Wertes der nach dem Konventions-Zwanzig- 
guldenfuss ausgeprägten Münzsorten ist, nach welchem 20 Gulden des 20-Guldenfusses 
zu 24 Gulden, 20 Kreuzer zu 24 Kreuzer u. Ss. w. gezählt und gerechnet werden. 
Zwar erklärten auf die vom Kaiser ergangene Einladung 1754 auch der fränkische 
und oberrheinische, und 1755 der schwäbische Kreis ihren Beitritt zum Kon- 
ventionsmünzfuss und einzelne Stände des fränkischen Kreises machten bereits Ver- 
münzungen nach demselben, aber zu gleicher Zeit sahen Schwaben und Franken 
durch Bayerns Vorgang sich genötigt, ebenfalls zu der Zählungsweise nach dem 
24-Guldenfuss überzugehen, den Konventionstaler von 2 Gulden auf 2 Gulden 
24 Kreuzer und damit den Dukaten von 4'/s Gulden auf 5 Gulden zu erhöhen, jedoch, 
wie sie ausdrücklich bemerkten, nur provisorisch und in der Hoffnung, in günstigeren 
Zeiten zum 20-Guldenfuss zurückzukehren. Diese verschwänd jedoch gänzlich, als 
nach dem Ausbruch des siebenjährigen Kriegs dem von Preussen gegebenen Beispiele 
geringer Ausmünzungen fast alle deutsche Staaten folgten und von der Konvention 
nichts mehr wissen wollten. | 

Seit der berüchtigten Kipper- und Wipperzeit von 1621—1623, welche der 30- 
jährige Krieg begünstigte, hat Deutschland keine grössere Verwirrung des Münz- 
wesens gesehen, als während der Jahre 1756 bis 1763°). Auch in Württemberg 
blieb man nicht zurück. Seidel, ein jüdischer Münzpächter von Bayreuth, durch 
Graf Montmartin berufen, liess vom 15. August 1758 bis 15. Februar 1759 

616 Br Gulden 30 Kreuzer in Sechsteltalern zu 7 Lot 17 Gr. fein und 
52 Stück auf die rauhe Mark, 
6 948 2 28 n in Kreuzern zu 3 Lot und 315 Stück, 
793 x 11 = in halben Kreuzern zu 2 Lot und 435 Stück 


624719 Gulden 9 Kreuzer 
prägen und brachte damit die feine Mark Silber zu 26'!/; Gulden, 28 Gulden und 


1) Hirsch, M.-A. VI. 398. 
2) Hirsch, M.-A. VI. 456. 
®) Klotzsch, sächsische Münzgeschichte II. 843—862. 
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29 Gulden aus, während das Silber einschliesslich des zur Legierung gehörigen Kupfers 
zu 24/5 Gulden in Sechsteltalerstücken bezahlt wurde. Letztere waren eigentlich 
eine alte Sorte unter neuem Namen, nämlich 15-Kreuzerstücke, 6 auf einen Reichs- 
taler zu 1'/ Gulden, im 24-Guldenfuss gerechnet. Von anderen Gattungen kommt 
in der Münzrechnung von 1758 nichts vor, die 20-Kreuzerstücke Nro. 103—104 und 
die 12-, 6- und 3-Kreuzerstücke Nro. 110—122 wurden also in späteren Jahren unter 
frühern Stempeln geprägt. Der Nutzen von 41000 Gulden auf diese Ausmünzung 
war reizend genug; man schloss also neue Silberlieferungen ab, konnte aber dasjenige 
Silber, das man mit den Sechsteltalern und anderen geringen Sorten bezahlte, nur 
zu 25'/s Gulden erhalten, während der Bedarf zu 5500 Konventionstalern zu 24?/s 
Gulden die feine Mark geliefert und die Bezahlung dafür in dieser Münzsorte zum 
Kurs von 2'/s Gulden das Stück geleistet wurde. Die Ausmünzung vom 14. Februar 
bis 14. Mai 1759 bestand ausser den 5500 Konventionstalern in !/s-Talern zum vorigen 
(ehalt, in 15-Kreuzerstücken zu 8 Lot 4 Gr. bei 55 Stück, in 12-Kreuzerstücken zu 
7 Lot bei 58 Stücken, in 6-Kreuzerstücken zu 5 Lot 8 Gr. bei 93 Stücken, und in 
3-Kreuzerstücken zu 4 Lot 17 Gr. bei 171 Stück auf die rauhe Mark, zusammen 
für 396 950 Gulden mit einem Überschuss von von 26 000 Gulden. Die 12-Kreuzer- 


stücke waren nicht Konventionsmässig, wie ihr Gehalt zeigt, sondern einer schon 


früher in Bayern üblichen, auch geringeren Münzgattung dieser Art nachgeahmt und 
dienten meist zur Bezahlung des von daher bezogenen Salzes. 


Vom 1. Juni 1759 bis 30. April 1762 beliefen sich die Ausmünzungen auf 


161 820 Gulden — Kreuzer in Konventionstalern. 

10.549, , 55 i in V/s- und ?/s-Reichstalern. 

12 069 a 10 Hi in Konventionszwanzigern. 

6 647 662 i 30 I in 15-Kreuzerstücken. 
310 006 5 42 % in 6-Kreuzerstücken. 
3 613 er 55 Y in 5-Kreuzerstücken. 
3 790 24 “ in 3-Kreuzerstücken. 
677 le 23 5 in Kreuzer- und "/s-Kreuzerstücken. 


7150 190 Gulden 19 Kreuzer mit einem Überschuss von 310 967 Gulden. 


Eine neue Münzgattung waren die Ein- und Zweidrittelstücke eines 
Reichstalers von 1'/s Gulden, also halbe und ganze Gulden (Nro. 133—135), 
letztere zu 11 Lot 17 Gr. fein und 18°/s Stück auf die rauhe Mark. Ferner die 5- 
Kreuzerstücke Nro. 148, zwar mit der Zahl 4 bezeichnet, aber zu 5 Kreuzer 
ausgegeben. Nachdem Preussen und Hannover die Sechsteltaler von 1758 (Nro. 108) 
mit des Herzogs Brustbild verrufen hatten, so wählte man zu den weiteren Aus- 
münzungen den Namenszug auf Nro. 109. Mit den Gehalten war man abermals zu- 
rückgegangen, bei den 15-Kreuzerstücken auf 7 Lot 17 Grän, bei den 6-Kreuzerstücken 
auf 5 Lot 4 Grän und beim Schrot verfuhr man ohnehin ganz nach Willkür. Da- 
gegen war auch Silber gegen dergleichen geringe Münze jetzt nicht mehr unter 26'/s 
(Gulden zu bekommen, während man immer noch einzelne Partien zu Konventions- 
münzsorten im Preis zu 24°/s Gulden für die feine Mark gegen Konventionstaler zu 
2'/e Gulden gerechnet erhielt. Gegen das schlechte Geld stiegen die Konventions- 
münzsorten immer höher; Bayern setzte durch besonderes Edikt vom 16. März 1761 


‚ die Konventionstaler auf 2'/2 Gulden), anderwärts folgte man nach und der Silber- 


lieferant wusste sie noch höher anzubringen. Übrigens waren die württember- 


*) Hirsch, M.-A. VIII. 262. 
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gischen Münzen noch lange nicht die schlechtesten, und als um diese Zeit der 
Kaiser neben vielen anderen Reichsfürsten auch den Herzog Karl von seinen ungesetz- 
mässigen Ausmünzungen abmahnte, hielt dieser entgegen, dass er für 100 Gulden in 
Wechseln, die er mit seinem Gelde zur Bezahlung seiner Truppen in Sachsen erkaufe, 
auf dortigen Handelsplätzen 118 Gulden in sächsischer, mecklenburgischer und anderer 
verschiedener Münze erhalte, was wohl zur Genüge beweise, dass seine Münzen noch 


unter die besseren gehören; ferner, dass alle Ausmünzungen »nach dem Konventions- 


fuss jetzt unmöglich seien, indem alle dergleichen Sorten sogleich nach ihrem Er- 
scheinen in den preussischen und anderen Münzstätten verschwunden und es wohl 
ratsam wäre, bis zu hergestelltem Frieden auf ein Provisorium des eigentlich schon 
bestehenden 24-Guldenfusses überzugehen. 

Hievon aber wollte Kaiser Franz nichts wissen, sondern gab sich vielmehr alle 
Mühe, die drei korrespondierenden Kreise zur Annahme seines Münzsystems zu ver- 
einigen. Er brachte es auch wirklich dahin, dass sie sich im Jahre 1760 zu einem 
Münztag in Augsburg versammelten, was seit dem Jahre 1725 nicht mehr geschehen 
war. Ein lange zerrissenes Band ward hiedurch wieder angeknüpft und zur Beför- 
derung des Werkes kam ein kaiserlicher Gesandter. Aber die Verhandlungen gingen 
langsam und schwierig. Bayern widersetzte sich auch jetzt wieder hartnäckig dem 
vorgeschlagenen Verhältnis zwischen Gold und Silber von 1: 14!Y/rı, behauptend, 
dass ersteres zu hoch, letzteres zu nieder angenommen sei, und rief seine Gesandt- 
schaft ab, als dasselbe in der 24. Sitzung dennoch angenommen wurde Würt- 
temberg wollte immer den Beitritt der beiden rheinischen Kreise abwarten, unter- 
sagte seiner Gesandtschaft von der 13. Sitzung an alle Teilnahme an den Ver- 
handlungen und ordnete sie nur auf eine sehr ernstliche Mahnung des Kaisers wieder 
dazu ab. Erst nach 47 Sitzungen vom 29. Februar 1760 bis 18. April 1761, worüber 
das Nähere in Hirschs Münz-Archiv VIII. 285—366 zu lesen ist, kam am 6. Mai 1761 
der Münzabschied zu stande, durch welchen die drei Kreise Franken, Bayern und 
Schwaben auf der Grundlage der österreichisch-bayrischen Konvention von 1753 und 
nach dem Verhältnis von Gold zu Silber wie 1:14''/rı die feine Mark Silber kölnisch 
Gewicht zu 20 Gulden und die feine Mark Gold kölnisch Gewicht zu 283 Gulden 
5 Kreuzer 3*°/rı Pfenning auszumünzen sich verbanden. Nach diesen Hauptbestimmungen 
und einigen weiteren aus anderen Verträgen entnommenen Zusätzen einigte man sich 
später über die verschiedenen Gattungen der konventionsmässigen Silbermünzen und 
über deren Schrot und Korn auf folgende Weise: 10 ganze, 20 halbe oder 40 Viertel- 
taler zu 2 Gulden, 1 Gulden oder '/» Gulden äusseren Wertes gehen auf die feine 
Mark, oder beziehungsweise 8/3, |16?/3. und 33'/s Stück auf die rauhe Mark Silber 
zu 13. Lot 6 Grän) fein; ferner 20-Kreuzerstücke zu 9 Lot 6 Grän fein bei 60 Stück 
auf die feine oder 35 Stück auf die rauhe Mark; 10-Kreuzerstücke zu 8 Lot fein 
bei 120 Stück auf die feine und 60 Stück auf die rauhe Mark; endlich 5 Kreuzer- 
stücke zu 7 Lot fein und 240 Stück auf die feine oder 105 Stück auf die rauhe 
Mark. Auch beim Gold wurde die Vermünzungsart der Konvention beibehalten, nämlich 
67 Dukaten auf die rauhe Mark bei 23°/s Karat fein und zu 4 Gulden 10 Kreuzer 
äusseren Werts, jeduch infolge des beharrlichen Widerspruchs von Bayern und Würt- 
temberg gegen das angenommene Verhältnis zwischen Gold und Silber mit dem Zu- 
satz, dass zwar bei den Silbersorten der festgesetzte äussere Wert unabänderlich 
festzuhalten, beim Gold hingegen es jedem der kontrahierenden Teile zu überlassen 
sei, entweder für sich allein oder in Gemeinschaft mit anderen, je nach Umständen 
am äusseren Werte der Dukaten etwas, jedoch im ganzen höchstens 10 Kreuzer aufs 
Stück und im Verhältnis auch anderen Goldsorten abzubrechen. Damit war endlich 
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die Unmöglichkeit anerkannt, für alle Zeiten auf einem einmal zu einer anderen Zeit 
angenommenen Verhältnis zwischen Gold und Silber zu bestehen, zugleich aber auch 
der Ansicht Württembergs und Bayerns, dass der Wert des Goldes gegen das Silber 
zu hoch genommen sei, durch das Zugeständnis einer Minderung des äusseren Wertes 
der Dukaten, soweit es möglich war, nachgegeben, eine Steigerung der Silbersorten 
hingegen untersagt. In Klübers vortrefflichem Werke: das Münzwesen in Deutsch- 
land nach seinem jetzigen Zustand (1828), welches bei diesem Abschnitt häufig be- 
nützt worden, wird 8. 198 u. f. auch die lange geltende Meinung, dass zu einem 
euten Münzsysteme die Annahme eines festen Verhältnisses zwischen Gold und Silber 
gehöre, gründlich besprochen, und daraus hier angeführt, dass seit der Entdeckung 
von Amerika weit mehr Silber in Umlauf gekommen sei als vorher, wo durch den 
levantischen und asiatischen Handel die Zufuhr des Goldes diejenige des Silbers weit 
überwogen habe; dass ferner von der Reichs-Münzordnung von 1524 bis zum Jahre 
1793 die feine Mark Silber nach und nach um. 16'/ıoo Gulden, die feine Mark Gold 
um 270°';ı0o Gulden erhöht und damit das Verhältnis zwischen Gold und Silber in 
269 Jahren von 11°’/ioo ungefähr auf 14°°/ıoo hinaufgetrieben, mithin das Gold, im 
Verhältnis zum Silber, um 31°/ıoo Prozent teurer geworden sei. 

Inzwischen hatte sich die Rechnungsart nach dem 24-Guldenfuss sowohl in den 
drei korrespondierenden als auch in anderen Kreisen schon so weit verbreitet, dass 
dieselbe während der Verhandlungen von den sämtlichen anwesenden Ständen und 
dem kaiserlichen Kommissär, ohne dass man vorher hierüber einen Beschluss fasste oder 
gefasst hatte, als bereits anerkannt betrachtet und auch die beschlossene Valvation 
der verschiedenen in- und ausländischen Münzen nicht nach dem 20-Guldenfuss allein, 
sondern auch nach dem 24-Guldenfuss, also der Konventionstaler zu 2 Gulden 
24 Kreuzer und der Dukat zu 5 Gulden gerechnet, vorgenommen wurde. Damit war 
derselbe auch gesetzlich anerkannt, so dass die drei Kreise schon unterm 21. März 
1761, also noch vor völligem Abschluss der Verhandlungen durch ein Patent die 
Hauptergebnisse derselben, besonders aber den Übergang zum 24-Guldenfuss unter 
dem Vorbehalt eines unter günstigeren Umständen möglich werdenden Rücktritts zum 
20-Guldenfuss bekannt machten. Vom 1. Juni 1761 an sollte der Konventionstaler 
zu 2 Gulden 24 Kreuzer, der Dukat 5 Gulden gesetzlichen Kurs haben, und ein da- 
mit ausgegebenes Verzeichnis mit Abbildungen enthielt teils diejenigen Gold- und 
Silbermünzen, welche nach diesem Verhältnis tarifiert im Kurs bleiben, teils, als zu 
gering erfunden, vom 1. Juli an gänzlich verrufen sein sollten®). Übrigens ist eine 
Ratifikation des Augsburger Rezesses durch den Kaiser zwar nicht bekannt, sie geht 
jedoch aus einem kaiserlichen Reskript an den fränkischen Kreis vom 4. Mai 1765 
deutlich hervor®). 

Die württembergische Gesandtschaft hatte in der 35. Sitzung der Augs- 
burger Verhandlungen ihren Beitritt zu allen bisherigen Beschlüssen erklärt, und 
obschon sie bei dem völligen Abschluss nicht gegenwärtig war und also ihre Unter- 
schrift unter dem Münzabschied fehlt, so ward doch derselbe nebst den dazu gehörigen 
Valvationen sogleich im Land bekannt gemacht, nach welchen die württembergischen 
Karoline zu 11 Gulden, die Dukaten zu 5 Gulden, die Konventionstaler zu 2 Gulden 
24 Kreuzer, die halben Gulden zu: 30°/a Kreuzer, 15-Kreuzerstücke von den Jahr- 
gängen 1740—49 zu 16 Kreuzer, vom Jahre 1758 zu 13 Kreuzer, vom Jahre 1759 
zu 12°/ı Kreuzer, sodann 6-Kreuzerstücke von 1740—50 zu 5°/a Kreuzer, von 1758 


5) Becher, Geschichte des österreichischen Münzwesens I. 2. Abt. 45. 
®) Hirsch, M.-A. VIII. 464. 
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zu 5 Kreuzer, Batzen von 1693 bis 1718 zu 5°/a Kreuzer und 2!/e Kreuzerstücke von 
1624—1694 zu 2°/a Kreuzer kursieren sollten. 

Es blieb jedoch noch alles so ziemlich beim Alten und der schwäbische und 
fränkische Kreis wollten besonders die in der Augsburger Valvation auf 10 Gulden 
50 und 2 Gulden 43 Kreuzer gesetzten französischen Louisd’ors und Laubtaler auf 
ihrem schon seit längerer Zeit gehabten Kurs von 11 Gulden und 2°/s Gulden er- 
halten wissen’). Besonders aber fanden wie anderwärts so auch in Württemberg 
noch immer neben den Ausmünzungen von kleineren Summen in Konventionssorten, 
auch grössere von ungesetzmässigen Gattungen meist unter früheren 
Jahreszahlen statt, und vom 1. Mai 1762 bis 15. Dezember 1763 wurden insge- 
samt ausgemünzt: 


21 845 Gulden — Kreuzer in Konventionstalern. 
60 718 5 45 En in Konventions-24-Kreuzerstücken. 
2 424 122 x 30 Br in 15-Kreuzerstücken. 
7 365 Ai 11 & in Konventions-12-Kreuzerstücken. 
48 648 R 24 n in geringen 12-Kreuzerstücken. 
163 823 a 53 N in 6-, 3-, 1- und "/e-Kreuzerstücken. 


2726523 Gulden 43 Kreuzer, worauf sich ein Überschuss von 119054 Gulden 
18 Kreuzer ergab. Erst unterm 18. Mai 1763 und infolge eines Schlusses des schwä- 
bischen Kreises auch noch unterm 6. August 1764°) wurde durch neue Patente die 
durch die Valvationen von 1761 vorgeschriebene Herabsetzung der verschiedenen 
geringen Münzsorten ernstlicher vorgenommen und dabei „den lieben Untertanen der 
frühere nothwendige und nützliche Gebrauch zum Trost für ihren Verlust zu Bedenken 
gegeben“, übrigens die Einhaltung des Konventionsfusses bei einem äusseren Werte 
der Dukaten von:5 Gulden und der Konventionstaler von 2 Gulden 24 Kreuzer zu- 
gesichert. Das grösste Hindernis der weiteren Verbreitung desselben war durch den 
1763 geschlossenen Frieden von Hubertusburg beseitigt. Er dehnte sich von jetzt 
an immer weiter aus, ohne je durch einen besonderen Reichsschluss genehmigt wor- 
den zu sein, und mit Ausnahme der preussischen und holsteinischen Gebiete ward er 
in allen deutschen Bundesländern als Hauptmünzsystem angenommen. Bis zum 
Jahre 1771 hatten nicht weniger als 75 unmittelhare Reichsstände nach demselben 
gemünzt?) und unterschieden sich nur in der Zählungsart nach dem 20- oder 24-Gul- 
denfuss. Sie beobachteten dabei die Vorschrift des Augsburger Münzabschieds, für 
die Zeit des Bestandes der Zählungsweise nach dem 24-Guldenfuss nur solche kleinere 
Sorten zu münzen, die sich ohne Bruch vom 20-Guldenfuss in den 24-Guldenfuss und 
umgekehrt berechnen liessen, und diejenigen Länder, wo der 24-Guldenfuss ange- 
nommen war, bezeichneten ihre Münzen von 24, 12 und 6 Kreuzer äusseren Werts 
nicht mit diesen Zahlen, sondern mit den Zahlen 20, 10 und 5. 

Eine Menge nach dem Konventionsfuss geprägter Geldsorten kam nach und nach 
in Umlauf und wirkte höchst wohltätig auf den gegenseitigen Verkehr. Vierzig Mil- 
lionen Einwohner rechneten nach demselben und glichen sich ungeachtet der zwei 
verschiedenen Zählungsarten bei Bestimmung aller Preise dadurch leicht gegenein- 
ander aus, dass jeder Empfänger einer in diesen Sorten bezahlten Summe die Menge 
des darin enthaltenen Silbers kannte; er mochte 20 Gulden nach dem 20-Guldenfuss 
oder 24 Gulden nach dem 24-Guldenfuss einnehmen in einer oder in verschiedenen 


”) Hirsch, M.-A. VIII. 868. 417. 
8) Abgedruckt bei Jäger, Beiträge zur Geschichte des Minzwesens in Württemberg. 8. 34. 
®) S. Hagens Konv.-Münz-Kabinett 1771. 
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konventionsmässig geprägten Münzgattungen, immer erhielt er damit eine kölnische 
Mark fein Silber, und auf einem grossen Teil derselben war der innere und äussere 
Wert bemerkt, indem neben der Zahl des Kurswertes auch die Zahl der Stücke an- 
gegeben war, welche auf eine kölnische feine Mark gehen. Auch der lange Friede 
in Deutschland vom Ende des siebenjährigen Krieges bis zum Ausbruch der franzö- 
sischen Revolution diente wesentlich zur Festhaltung der eingetretenen Ordnung und 
des Grundsatzes, bei den Silbermünzen weder in der Art der Vermünzung, noch im 
äusseren Werte eine Änderung zu gestatten, das Gold hingegen bei richtigem Kon- 
ventionsmässigem Gehalt frei von jeder Beschränkung zu lassen!°); und hätte man 
nicht zuerst dem französischen Laubtaler, später aber besonders dem österreichischen 
Kronentaler einen im Verhältnis zum Konventionsgeld zu hohen Kurs eingeräumt, 
wovon in einem der nächsten Abschnitte die Rede sein wird, so hätte das deutsche 
Vaterland die Wohltaten des Konventionsfusses noch längere Zeit geniessen können. 


In Württemberg wurden vom 16. Dezember 1763 bis zum August 1765 
ausgemünzt: 
683 131 Gulden 21 Kreuzer in Konventionstalern, 24- und nz 
157 034 5 11 2 in Scheidemünze. 


840 165 Gulden 32 Kreuzer, wobei sich aber einiger Verlust ergab. Die Zeiten 
hatten freilich ein Ende, in welchen durch willkürliche Münzgehalte der Schlagschatz 
nach Gefallen vermehrt werden konnte, wogegen die Besoldungen eines zahlreichen 
Münzpersonals auch bei vermindertem und nicht mehr so gewinnreichem Betriebe 
verblieben waren. Man stellte nun das Prägen ganz ein und setzte die Münzbeamten 
auf Wartgeld. Da sie jedoch hievon nur kümmerlich leben konnten, so erboten sie 
sich die Vermünzung der durch Abschätzung eingehenden Geldsorten mit eigenem 
Kapital und auf eigene Kosten gegen einen Münzschlag zu übernehmen. Dies wurde 
senehmigt mit der Bestimmung, dass sie über alles auf diese Art und durch Kauf 
eingehende Silber urkundliche Rechnung zu führen, dasselbe genau nach dem Kon- 
ventionsfuss auszumünzen, sodann an Münzschlag für die feine Mark Silber in Kon- 
ventionstalern 20 Kreuzer, in 24-Kreuzerstücken 32 Kreuzer, in 12-Kreuzerstücken 
40 Kreuzer, in 6-Kreuzerstücken 1 Gulden, in 3-Kreuzerstücken 1'/e Gulden, in 
Kreuzern 2'/g Gulden und in Halbkreuzerstücken 3!/e Gulden zu geniessen, dagegen 
aber alle Münzmaterialien und Taglöhne zu bestreiten und den nach Abzug des Münz- 
schlags übrig bleibenden Schlagschatz abzuliefern hätten. Eine spätere Übereinkunft 
vom 9. September 1771 setzte den Münzschlag von den drei erstgenannten Sorten 
auf 15, 28 und 36 Kreuzer, ferner für die 6- und 3-Kreuzerstücke auf 1 Gulden 
18 Kreuzer, für Kreuzer auf 2!/s Gulden und für halbe Kreuzer auf 3 Gulden 
18 Kreuzer und erlaubte dagegen den Münzoffizianten für die feine Mark des einzu- 
kaufenden Silbers einschliesslich der Legierung folgende Preise zu verrechnen, näm- 
lich zu Konventionstalern 23°/a Gulden, zu 24-Kreuzerstücken 23 Gulden 26 Kreuzer, 
zu 12-, 6- und 3-Kreuzerstücken 23'/z Gulden, zu Kreuzern 25 Gulden und zu halben 
Kreuzern 25'/sz Gulden, und dagegen in den ersten 4 Sorten in richtigem Konven- 
tionsgehalt die feine Mark Silber zu 24 Gulden, in den 3-Kreuzerstücken zu 7 Lot 
fein und 218 Stück auf die rauhe Mark zu 24 Gulden 54 Kreuzer, in den Kreuzern 
zu 3 Lot fein und 315 Stück zu 28 Gulden und in den halben Kreuzern zu 2 Lot 
fein und 435 Stück zu 29 Gulden in Ausgabe zu bringen. Auf diese Art wurde das 
Geschäft von 1766 bis 1793 immer in richtigem, gutem Gehalte, aber freilich nur in 


o, Kaiser Joseph II. hob die auf den Goldhandel und das Gold-Agiotieren gesetzte Strafe auf 
durch Edikt vom 12. Januar 1786. Materialien für Mindener 347. 
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ganz kleinen Summen betrieben, und die ganze Summe der in gedachtem Zeitraum 
ausgemünzten Gelder belief sich nur auf 


566 207 Gulden 31 Kreuzer in Konventionssorten. 
371.143 e 47 n in Scheidemünze. 
943 351 Gulden 18 Kreuzer. 


Darunter war eine Ausbeute aus dem fürstlich Fürstenbergischen 
Bergwerke St. Wenzeslaus von 180 feinen Mark Silber, welche das Handlungs- 
haus Dörtenbach in Calw in den Jahren 1767 und 1790 unter fürstl. Fürsten- 
bergischem Stempel’), und 300 feine Mark, welche der Fürst Joseph Wilhelm von 
Hohenzollern-Hechingen im Jahre 1783 auch mit seinem Stempel in Konven- 
tionstalern '?) ausprägen liess. Der Münzschlag von 1766 bis 1793 betrug 34 186 
‚Gulden, nach deren Abzug der herzoglichen Kasse nur noch 7780 Gulden übrige 
blieben, welche dagegen in der langen Zeit auch alle Münzwerke und Gebäude zu 
erhalten gehabt hatte. Aus einer freilich nötig gewordenen Sparsamkeit benützten 
. die Münzoffizianten häufig auch ältere Stempel zu ihren Vermünzungen. Laut den 
Münzrechnungen sind z. B. in den Jahren 1772, 73, 82, 83, 90 und 1791 Taler ge- 
prägt worden, es haben sich aber noch keine Taler von diesen Jahren gefunden. 


Über die verschiedenen Ausmünzungen von Dukaten finden sich nur wenige 
Nachrichten, sie haben aber alle den gesetzlichen Gehalt. Entgegen der Behauptung 
Bayerns und Württembergs bei den Verhandlungen von 1760—61, dass das Verhält- 
nis des Goldes zum Silber zu hoch gerechnet sei und höchstens wie 1: 13/2 ange- 
nommen werden könne, stieg es immer weiter. In den kaiserlichen Erblanden war 
der Dukat 1768 auf 4!/ Gulden, 1783 auf 4'/s Gulden und 1786 auf 4'/s Gulden 
gesetzt, in den drei korrespondierenden Kreisen kam er in dieser Zeit von 5’/s Gul- 
den bis auf 5°/s Gulden, nach dem 24-Guldenfuss gerechnet. Da nun der Konven- 
tionstaler fortwährend bei 2 Gulden 24 Kreuzer blieb, so stellte sich das Verhältnis 
zwischen Gold und Silber auf 1: 15'0?/ss5. 

Das Brustbild des Herzogs ist auf seinen sämtlichen Münzen und Medaillen 
von der rechten Seite dargestellt, meist mit dem schon 1739 von Kaiser Karl VI. 
erhaltenen Orden des goldenen Vliesses oder mit dem 1748 vom Herzog erneuerten 
St. Hubertus- oder Jagdorden geschmückt. Das Wappen erhielt 1785 folgende Ver- 
änderung: Es bestand jetzt aus 6 Feldern mit einem Mittelschilde, der die 3 Hirsch- 
hörner als das Stammwappen enthielt; das 1. Feld zeigte die Wecken von Teck, 
das 2. die Reichssturmfahne, das 3. die Fische von Mömpelgart, das 4. einen 
schrägen, geästeten silbernen Balken im blauen Felde wegen der 1751 gekauften 
Herrschaft Justingen, das 5. für die 1780—82 zum Teil erworbene Grafschaft 
Limpurg, ist geviert: 1 und 4 von rot und weiss mit 4 Spitzen geteilt (die sog. 
fränkischen Heerspitzen), in 2 und 3, weiss in blau die sog. Streitkolben der Grafen 
von Limpurg, das 6. ist quergeteilt und enthält oben den Heidenkopf für Heidenheim 
und unten einen aufwärts gekehrten silbernen Halbmond im roten Felde für die Stadt 
Bönnigheim. Auf den Münzen kam jedoch dieses erweiterte Wappen unter Herzog 
Karl nicht zur Anwendung: es blieb vielmehr bei dem seit Eberhard Ludwig ge- 
bräuchlichen fünffeldigen Wappen, soweit nicht bloss das Stammwappen gesetzt wurde. 
Nur eine einzige Münze (Nro. 148) enthält zwar nicht das Wappen, aber den Titel 
von Justingen. 


11) S. Madai Nro. 6790 und Appels Münz- und Med.-Sammlung IIT. 52. 
12) S, Appel a. a. O. S. 62. Bahrfeldt, Münz- und Geldwesen der Fürstentümer Hohenzollern 
S. 90 ff. 
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Der Pfenning Nro. 1 wurde nur im ersten Regierungsjahre 1743/44 geprägt. 
Mit dem Dukaten Nro. 85 brachten die Städte und Ämter des Herzogtums 1749 ihr 
Hochzeitsgeschenk dar. Die Konventionstaler Nro. 192 und 193 sollen den zum Handel 
mit der Levante dienenden österreichischen sog. Levantinern zu einem ähnlichen 
Zwecke nachgeahmt worden sein; die 24-Kreuzerstücke (Sechsbätzner) Nro. 200—202 
mit dem auf die Spitze gestellten Viereck wurden mit anderen gleichen Gepräges 
wegen ihrer Ähnlichkeit mit den österreichischen Viertel-Konventionstalern und des 
dadurch häufig veranlassten Betruges in Österreich verboten"). Die Taler und Teil- 
stücke sind, wo nichts anderes bemerkt ist, mit Laubrand versehen. 

Unter den Medaillen gehört Nro. 289 noch in die Zeit der Minderjährigkeit des 
Herzogs; die Wiedergenesung von schwerer Krankheit war der Anlass. Am 3. Sep- 
tember 1746 fand die Grundsteinlegung des neuen Schlosses in Stuttgart 
statt, wobei nach der darüber erschienenen Beschreibung '*) u. a. Medaillen und 
Münzen von gnädigster Herrschaft, löblicher Landschaft und der Stadt Stuttgart in 
den Grundstein gelegt wurden. Darunter gehört die Medaille Nro. 290—291. 


Der Schlossbau und die 1748 erfolgte Vermählung des Herzogs mit der Prin- 
zessin Elisabeth Sophie Friederike von Brandenburg-Bayreuth gaben dem württemb. 
Regierungsrat von Gollen „als einem Liebhaber der neueren Münzwissenschaft“ Ver- 
anlassung, nach eigener Erfindung die Medaillen Nro. 292/6 „zu Bezeugung seiner 
untertänigsten Devotion“ schlagen zu lassen und dem herzoglichen Paare zu über- 
reichen.'?) Nro. 296 a aus demselben Anlass vermutlich von A. R. Werner geschnitten, 
ist nur in diesem einzigen Exemplare bekannt und dürfte darum als Probestück an- 
zusehen sein. Auch die Klippen Nr. 297—300 b von der Stadt Stuttgart ge- 
prägt, sowie die Medaille Nro. 301, letztere in Bayreuth erschienen, feiern diese 
Vermählung, die laut der Umschrift auf Nr. 301 die elfte Verbindung der Häuser 
Brandenburg und Württemberg darstellt. Nro. 302—2 a bewillkommnete den einzigen 
Sprössling aus dieser Ehe, eine Prinzessin, geb. 19. Februar 1750, die aber schon 
1751 wieder mit Tod abging. Ferner soll nach einem Mscr. auf der Tübinger Uni- 
versitätsbibliothek (M. h. 185) während des 7jährigen Krieges eine Spottmünze auf 
Herzog Karl erschienen sein, mit der Darstellung von Schaf und Rindern. Von dieser 
Medaille ist aber nichts bekannt. 

Der winzige Jeton Nro. 286 dürfte als Auswurfmünze anzusprechen sein, 
entweder anlässlich der Vermählung oder der Geburtstagsfeier des Herzogs geprägt. 
Dass solche bei letzterem Anlass im Jahre 1772 geschlagen worden sind, geht aus 
einer Münzrechnung hervor; vermutlich haben die Jetons Nro. 305—307 im Jahre 
1776 dem gleichen Zwecke gedient. Nro. 308 erschien bei der 3. Jubelfeier der 
Universität Tübingen‘) im Jahre 1777 und wurde an die Festgäste verteilt. 
Die Worte „altero felicioris* beziehen sich darauf, dass kurz vor dem 2. Jubelfeste 
im Jahre 1677 der schon mit den Vorbereitungen beschäftigte Herzog Wilhelm Ludwig 
unerwartet schnell starb, dass die Folgen des30jährigen Krieges damals noch fühlbar waren, 
die Franzosen wieder sich näherten und Kontributionen verlangten u.s.w. Nro.312—19 
wurden auf das 1. Jubelfest des Gymnasiums in Stuttgart 1786 geprägt”). 


13) Aphorismen aus dem Fach der Münzgesetzgebung. S. 192. 

14) 8. Beschreibung der Feierlichkeiten bei Legung des Grundsteines etc. Stuttgart 1746. 

15) 8. Gedächtnismedaille auf die Vermählung Herzog Karls 1748; ferner: Schönhaar, Die bei 
Herzog Karls Heimführung Dero Frau Gemahlin anno 1747 vorgefallenen Feierlichkeiten. 

16) $. Beschreibung des 3. Jubelfestes der herzoglich württembergischen Eberhard-Karls-Univer- 
sität. 1777. 

7) 8. Haug, historia litt. Gymnasi illustris Stutgard. 1786. 
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An diese Schaumünzen reihen sich die zahlreichen Preismedaillen für die 
Akademie der Künste und die Militärakademie, später Hohe Karls- 
schule genannt, an!®). Die Akademie der Künste (academie des arts) errichtete 
Herzog Karl laut der Medaille Nro. 323 im Jahre 1761, verband sie aber später mit 
der Militärakademie. Eine von dem Herzog im Februar 1770 auf dem Lustschloss 
Solitude mit 14 Soldatenkindern eröffnete „Schule für Garten- und Stukkator- 
knaben“ erhielt schon im Dezember desselben Jahres einen Zuwachs von 50 Jüng- 
lingen und hiess nun militärisches Waisenhaus. Auf seine Eröffnung am 
14. Dezember bezieht sich die Medaille Nro. 303/4. Die Anstalt erweiterte sich so- 
dann innerhalb 3 Jahren bis auf 300 Zöglinge. Im Jahre 1771 wurde sie zur mili- 
tärischen Pflanzschule, 1773 zur Militär-Akademie erhoben und 1775 nach Stuttgart 
verlegt, nachdem der Kreis der Unterrichtsfächer sich immer weiter ausgedehnt hatte. 
_ Im Jahre 1777 besuchte sie Kaiser Joseph II. und erhob sie 1781 zur Hochschule. 
Am Geburtstage des Herzogs, den 11. Februar 1782, fand laut der Medaille 
Nro. 309/11 die feierliche Einweihung statt, wobei sie den Namen „Carls Hohe 
Schule“ erhielt. Sie hatte nunmehr 6 Fakultäten: die juristische, medizinische, phi- 
losophische, artistische, militärische und ökonomische, mit mehreren Klassen für den 
Vorbereitungsunterricht. Die durch Begabung, Fleiss und gute Sitten sich auszeich- 
nenden Zöglinge erhielten alljährlich am Geburtsfest des Herzogs aus dessen Händen 
besondere Preismedaillen in Silber; die „Öavaliere“ d.h. adlige Zöglinge bekamen 
vergoldete Exemplare !”). Sie schwanken im Gewichte zwischen 127 und 90 g und 
zeigen auf der Vs. das Brustbild des Herzogs (in 5 verschiedenen Stempeln), auf der 
Rs. ein Sinnbild der Wissenschaft, für welche sie verliehen wurden, nebst einer alle- 
gorischen Aufschrift?). „Nach einem Schreiben des Münzwardeins Heuglin vom 
23. April 1788 wurde eine Medaille versuchsweise auch in Dukatengold ausgeprägt; 
welche dies war, lässt sich nicht feststellen. Möglich ist, dass es die Medaille 
auf die Einweihung der hohen Karlsschule (1782) war:* Nro. 309 (Sixt, a. a. O. 
S. 6). Sie dürfte längst in den Schmelztiegel gewandert sein. Die schon in der 
Akademie der Künste zu Preisen bestimmten Nummern 323—327 wurden später auch 
in der Militärakademie und hohen Karlsschule als Preise für Malerei, Bildhauerei 
und Stukkatorkunst verwendet. Die Nummern 328—98, alle von gleicher Grösse, 
dienten als Prämien teils für die Hauptwissenschaften mit mehreren Hilfs- und Neben- 
fächern, teils für die Vorbereitungswissenschaften. Nach den verschiedenen Nach- 
richten über die alljährliche Feier?’) wurden nämlich auch für Mechanik, Botanik, 
Deutsches Recht, Diplomatik, Heraldik, Chemie u. s. w. Preise ausgeteilt; es gab 
aber keine besonderen Medaillen für diese Fächer. 

„Der Entwurf zu den auf der Rs. der Medaillen angebrachten Symbolen für die 
einzelnen Wissenschaften und Künste stammt von dem herzoglichen Galeriedirektor 
Professor N. Guibal, die erklärenden Umschriften von den Professoren und Lehrern 
der Schule. Es lässt sich nicht leugnen, dass Symbole und Beischriften in ihrer Be- 
ziehung zu den betreffenden Wissenschaften nicht selten dunkel und gezwungen sind; 
einer überreichen Allegorie stehen manche recht nüchterne Darstellungen gegenüber.“ 
(Sixt, a.a. 0. 8.5.) Der auf Nro. 381 genannte Toortebat (7 1690), hat die Kupfer 
zu Vesals anatomischen Tafeln gestochen und einen von de Piles (7 1709), (auf der 


18) Sixt, Die Preismedaillen der hohen Karlsschule, Stuttgart 1903. Mit 8 Abbild. im Text und 
2 Tafeln. Ferner: Herzog Karl Eugen von Württemberg und seine Zeit, 8. Heft (von B. Pfeiffer) 1907. 
19) Für das herzogliche Münzkabinett wurden Stücke in Kupfer und Zinn hergestellt. 

0) 8; Batz, Beschreibung der hohen Karlsschule. 

>) Z. B. in den Beschreibungen der Jahrestage der Militärakademie von 1772—78. 


198 XVIl. Karl Eugen. 1744—179. 


Medaille falsch DE PISCH geschrieben) verfassten Abriss einer Anatomie für 
Künstler herausgegeben. — Noch in den letzten Jahren seines Lebens (1787) stiftete 
Karl Eugen die Zivilverdienst-Medaille Nro. 320, um wackere, durch recht- 
schaffene und tüchtige Handlungen sich auszeichnende Bürger des Vaterlandes vor 
den Augen ihrer Mitbürger zu ehren. Die Veranlassung dazu wurde durch die 
2 Brüder Etzel in Stuttgart gegeben, die, der eine als Landesbaukontrolleur, der 
andere als Hofwerkmeister, bei einem 1785 entstandenen Brande mit eigener Lebens- 
gefahr sich auszeichneten; die Medaille wurde ihnen dafür feierlich übergeben °?). 


Am 11. Februar 1828 waren 100 Jahre seit der Geburt des Herzogs Karl Eugen 
verflossen ; dieser Gedenktag wurde von mehr als 200 ehemaligen Zöglingen der 
Karlsschule festlich begangen und von einem derselben, namens Reichmann aus Mai- 
land, die Medaille Nro. 322 a—c veranstaltet. Sie ist von Franzesco Putinati in 
Mailand, einem vorzüglichen Künstler, geschnitten. „Der Kopf ist ausdrucksvoll und 
das Ganze schön gearbeitet; aber die Ähnlichkeit fehlt, weil dem Künstler nur ein 
kleines Bildchen von dem Original verschafft worden.“ Zugleich verewigt die Me- 
daille die bei jenem Feste an den Dekorationen angebrachten Inschriften ??). 


Die Anfertigung der vielen Münz- und Medaillenstempel geschah durch 
eine Reihe einheimischer und auswärtiger Künstler. Die Medaille Nro. 289 hat den 
Nürnberger Georg Wilhelm Vestner zum Urheber (7 1740), der in seinen höheren 
Jahren in seinem Sohne Andreas einen Mitarbeiter fand. Der schon im vorigen Ab- 
schnitt genannte Konrad Boerer von Augsburg hat die Medaille auf die Vermählung 
des Herzogs (Nro. 292) geschnitten. In den Preismedaillen der Kunstakademie und 
Karlsschule wurden mehrere Künstler beschäftigt*). Zu der Medaille Nro. 323 schnitt 
den Stempel 1762 Schäfer (Schäffer) in Mannheim; derselbe ging jedoch entzwei, 
bevor alle Preise geprägt waren. Nun wurde der Strassburger Stempelschneider und 
Kupferstecher Christoph Gu&@rin (Gerein) mit Herstellung eines Stempels beauftragt 
(Nro. 324 und 324 a), mit dem 1765 in der Strassburger Münze 6 Preismedaillen 
geprägt wurden. Nach diesem Modell hat noch 1768 der Fondeur Didier 10 Stück 
in Silber abgeformt. Ein weiterer Stempel zu derselben Medaille (Nro. 325), vom 
Jahre 1771 oder früher, stammt von Veit Schrempf (V.S. auch bloss S.. Er war 
seit 1744 als Stempelschneider angestellt, erscheint aber auch als Münzkassier, War- 
dein und Münzmeister. Ihm gehören zahlreiche Münzstempel an, sowie die Klippen 
Nro. 297—300b. Neben ihm war in Stuttgart Adam Rudolf Werner 
(AR W, selten bloss W), ein Sohn des P. P. Werner in Nürnberg, tätig, etwa von 
1748—86. Er hat viele Münzstempel und zahlreiche Preismedaillen der Karlsschule 
geliefert; desgleichen zwei weitere Stempel, in den Jahren 1772 und 1775, zu 
obiger Medaille der Kunstakademie (Nro. 326), u. a. Seine Arbeiten geben gerade 
keinen hohen Begriff von seiner Kunst. Höheres Lob verdient unstreitig der Augs- 
burger Künstler Johann Martin Bückle (B.F, auch MBF oder IMB), 1743 in 
Geislingen geboren, seit 1786 badischer Hofmedailleur, 1811 in Durlach gestorben. 
Er hat noch einen sechsten Stempel (wenigstens die Rückseite) zu der früheren Kunst- 
akademie-Medaille geschnitten (Nro. 327), ferner viele der anderen Preismedaillen und 
wohl als eine seiner besten Arbeiten die schöne Medaille auf die Einweihung der 
Karlsschule (Nro. 309/11) im Jahre 1782.. Nach dem Tode Werners (1786), der seit 


22) Schwäb. Merkur 1789 Nro. 10. 

23) S. Kunstblatt 1830. Nr. 44. Blätter für literarische Unterhaltung 1830. Nro. 167. 

*) Anmerkung: Die folgenden Angaben über die Preismedaillen und die Medailleure sind zum 
Teil aus. dem Werke „Herzog Karl Eugen v. W. und seine Zeit“ (8. Heft) entnommen. 
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Schrempfs Abgang „premier medailleur“ war, rückte in seine Stelle Johann Gottfr. 
Betulius (I. G.B.) ein; er war 1764 in Stuttgart geboren, hatte in Augsburg und 
Wien gelernt und war von 1786—97 als Medailleur und Münzstempelschneider tätig, 
einer der besseren Künstler seiner Zeit, 


Nicht selten begegnen auf der Rückseite der Münzen die abgekürzten Münz- 
meisternamen: 8. S. ist Simon Schnell; nach den Prozessakten des Juden Süss 
war er in Stuttgart Amtsvorgänger des im April 1734 angestellten Münzmeisters 
J. F. Breuer, 1735 erscheint er als Münzmeister in Arolsen, 1744—-45 wieder in Stutt- 
gart. I. P.R. (auch P. R. oder bloss R.) bezeichnet den Münzmeister Johann 
Peter Rasp, auf Münzen genannt 1746—61l. DFH, selten bloss H sind die Ini- 
tialen des Daniel Friedrich Heuglin, Münzwardein in Stuttgart 1760—94, ICH 


ist sein Sohn Johann Christian Heuglin, Münzmeister etwa 1783—1813. Einen 


auswärtigen Münzbeamten nennt die 1748 in Bayreuth geprägte Medaille Nro. 301: 
CELR = Christoph Lorenz Ruckdeschel, Münzmeister daselbst 1747—65. 


Beschreibung. 


a) Münzen. 


1. Pf. (einseitig). Unter den Buchstaben .C.H. ein Schild mit den 3 Hirsch- 
hörnern. Hohl geprägt. Gr. 12 mm. Gew. 0,32 @. 

2. Dukat. Vs. CAROLVS D:G:— DVX WURT: & T: Das Brustbild in 
Harnisch und Hermelinmantel mit dem Orden des goldenen Vliesses auf der Brust 
und einem über die rechte Schulter gehenden Ordensbande; am Arme fast unsichtbar 
ein kleines S (= Schrempf). Rs. PROVIDE er. — CONSTANTER Verzierter Schild 
mit dem fünffeldigen Wappen und Fürstenhut und unten der Buchstabe .R. (= Rasp, 
Münzmeister). Gr. 22 mm. Gew. 3,48 g. Taf. XV. 

3.[7.] D. Vs. CAROL.D.G.DVX — WURTEMB.&T. Geharnischtes Brust- 
bild im Hermelinmantel mit langen zusammengebundenen Haaren und dem Vliessorden 
an der Ordenskette auf der Brust. Unten VS (= Veit Schrempf, Stempelschneider). 
Rs. PROVIDE. ET.— CONSTANTER. Der mit Palmzweigen gezierte Wappenschild 
mit dem Fürstenhute und dem Stern des Jagdordens. Unten: 17SS.44 (SS. = Simon 
Schnell, Münzmeister). Gr. 23 mm. Gew. 3,48 8. 

4. [8.] 2 TIr. Vs. CAROLVS D.G.— DVX WURT.&.T. Das Brustbild 
wie vorher, am Armabschnitt V.S. Rs. PROVIDE. ET. — CONSTANTER. Unter 
dem Fürstenhute das Wappen in verziertem, mit Palmzweigen geschmückten Schilde, 
umgeben von der Jagdordenskette, an der der Stern hängt. Unten S.S. und darunter 
17—44 Mit Laubrand.* Gr. 40 mm. Gew. 58,8 g. Taf. XV. 

5. [—] 2 TIr. Dasselbe Stück mit glattem Rande. — Sammlung von Dr. Ebner. 

6. [9.] TIr. Vom vorigen Stempel. Mit Laubrand. 

7. [10.] TIr. Wie Nro. 4, aber mit CAROLVS. und am Armabschnitt .V.S, auch 
ist das Brustbild etwas breiter. 

8. [11.] Ya Tir. Vs. CAROLVS.D.G.DVX — WURTEMB.& TEC. Das 
Brustbild wie auf Nro. 3 und am Arme VS Rs. PROVIDE. ET. — CONSTANTER 
Das Wappen wie auf Nro. 4 und unten der Ordensstern zwischen 17S—S44 Gr. 
33 mm. Gew. 14,5 @. 


* Die Taler und Teilstücke zeigen von jetzt an stets Laubrand, sofern nichts anderes bemerkt ist, 
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9. [12.] "/s TIr. Zweiter Stempel, mit WURTEMB.&.TEC 

10. [13.] '/a TIr. Vs. CAROL.D.G.DVX.WURTEMB.& TEC. Das Brust- 
bild wie auf Nro. 3, am Arme V.S. Rs. PROVIDE.&. — CONSTANTER, Das 
Wappen wie auf Nro. 3 und unten 17—.S.S.— 44 Gr. 27 mm. Gew. 7,25 8. 

11. [14] Kr. Vs. Ein doppeltes, verschlungenes © mit einem Punkte in der 
Mitte, von der Vliessordenskette umgeben unter dem Fürstenhut; neben diesem 
17—-44, unten 2 Palmzweige. Rs. Unter dem Fürstenhute der Schild mit den Hirsch- 
hörnern zwischen 2 Palmzweigen und oben: 1—K Gr. 17 mm. Gew. 0,64 @. 
8 Stempel. 

12. [15.] '/e Kr: (einseitig). Der Schild mit den Hirschhörnern und darüber: 
17(,)44 Gr. 14 mm. Gew. 0,35 g. 

13. [16.] '/e TIr. Vs. von Nro. 8. Rs. ähnlich wie Nro. 8, aber mit Punkt nach 
CONSTANTER. Unten 17 S—S 45. 

14. [17.] Kr. Wie Nro. 11 mit 17—45. 9 Stempel. 

15. [18.] Y, Kr. Wie Nro. 12 von 1745. 2 Stempel. 

16. [19.] D. Vs. CAROLVS D.G.— DVX WURTEMB.&T. Das Brustbild 
wie auf Nro. 3 und am Armabschnitt: A.R.W. (= Adam Rudolf Werner, Stempel- 
schneider). Rs. PROVIDE ET — CONSTANTER. Das Wappen mit 5 Helmen und 
unten daran hangendem Ordensstern. Neben dem Wappen 17—46 und unten P—-R 
(— Peter Rasp, Münzmeister). Gr. 23 mm. Taf. XV. 


17. [21] 30 Kr. Vs. CAROLVS D:G: — DVX WURT: & T: Geharnischtes 


Brustbild mit langen zusammengebundenen Haaren, den Vliessorden auf der Brust 
und den Jagdordensstern an einem Bande an der Seite. Rs. WURTEMBERG: — 
LANDMUNZ 1746. Der Wappenschild mit Palmzweigen verziert unter dem Fürsten- 
hute und unten: «*30:K* Gr. 29 mm. Gew. 8,51 g@. 

18. [22.] 15 Kr. Vs. CAROLVS.D.—G.DVX.WURT: Ein mit dem Fürsten- 
hut bedecktes doppeltes verziertes C auf einem Gestell und neben diesem: 17—46 
Rs. WURTEMBERG—LANDMUNTZ * Gekröntes, mit Palm- und Lorbeerzweigen 
verziertes Wappen, darunter XV—Kr, weiter unten: R Gr. 26 mm. Gew. 4,4 g. 

19. [23.] 15 Kr. Vs. wie vorher, ohne Punkt nach CAROLVS Res. ebenfalls 
wie Nro. 18, aber WURTENBERG 2 Stempel. 

20. 24.) 15 Kr. Vs. Gekröntes doppeltes © zwischen 2 Palmzweigen. Rs. PRO- 
VIDE ET—CONSTANTER. Gekröntes Wappen mit daran hangendem Ordensstern 
zwischen der Jahrzahl 17—46 und unten: 15 K- Gr. 25 mm. Gew. 3,9—4,8 @. 
‘2 Stempel. 

21. [25.] 15 Kr. Vs. CAROLVS.D:G:— DVX WURT:& T: Das Brustbild 
wie auf Nro. 17. Rs. WURTEMBERG. — LANDMUNZ 1746 Gekröntes Wappen 
und im Abschnitt: «15.K* Gr. 27 mm. Gew. 4,45 g@. 

22. [25.] 15. Kr. Vs. CAROLVS D: 6 4— DVX’WURT: &°T: Sonst wie 
vorher. 2 Stempel. 

23. [26.] 15 Kr. Vs. CAROLVS:D:— G:DVX WURT: &T Sonst wie Nro. 21. 
Rs. WURTEMBERG. — LANDMUNZ.1746. Gekröntes Wappen, darunter R, im 
Abschnitt: *15.K * 

24. [27.) 15 Kr. Vs. Die Umschrift wie vorher, mit T: am Schluss. Das Brust- 
bild mit langem, blossem Halse im Harnisch und Hermelinmantel, das goldene Vliess- 
ordenszeichen auf der Brust und unten der Buchstabe .S. Rs. WURTEMBERG.— 
LANDMUNZ. 1746 Gekröntes Wappen, darunter .R, und im Abschnitt: *15:K * 
Gr. 28 mm. Gew, 4,08 @. i 
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25. [28.] 15 Kr. Zweiter Stempel, mit CAROLUS. 

26. [29.] 6 Kr. Vs. CAROLVS D:— G6:DVX WURT: & T: Das Brustbild 
wie auf Nro. 17. Rs. WURTEMBERG :: — LANDMUNZ. 1746 Gekröntes Wappen 
und im Abschnitt: *#6:K:* Gr. 24 mm. Gew. 2,77 g. 

27. [29] 6 Kr. Zweiter Stempel, ohne Punkt nach LANDMUNZ 

28. [29.] 6 Kr. Dritter Stempel: wie Nro. 26, aber am Schluss der Umschrift: & T 

29. [29.] 6 Kr. Vierter Stempel: Vs. CAROLVS.D.— G.DVX.WURT & T 
Rs. Die Umschrift ohne jeden Punkt. Im Abschnitt: *6.K * 

30. [29.] 6 Kr. Fünfter Stempel: Vs. CAROLVS:D:— G:DVX.WURT.&.T. 
Rs. WURTEMBERG : — LANDMUNZ 1746. Im Abschnitt wie vorher. 

: 31. [—] 6 Kr. Sechster Stempel: Vs. CAROLVS D:G:— DVX WURT: &T. 
Rs. WURTEMBERG—LANDMUNZ 1746 Im Abschnitt: «#6K:* Nicht im Kel. 

Kabinett. 

32. [30.1 6 Kr. Vs. CAROLVS:D:— G:DVX WURT: & T: Das Brustbild 
wie auf Nro. 17. Rs. WURTEMBERG . — LANDMUNZ. 1746 Gekröntes Wappen, 

darunter R Im Abschnitt: *#6.K* 2 in der Zeichnung des Kopfes ganz verschie- 

dene Stempel. 

33. [31.] 6 Kr. Vs. CAROLVS:— D:6:DVX WURT.&T Rs. wie Nro. 29. 

33°. [—| 6 Kr. Mit dem Brustbild und dem Stempelfehler CAOLVS, erwähnt 
in v. Hagen, Original-Münzkabinett (Nürnberg 1771) S. 322. 

34. [32.] 6 Kr. Vs. Ein verziertes doppeltes C unter dem Fürstenhut und mit 
der Kette des goldenen Vliesses umgeben, oben 6—K Rs. Gekrönter Schild mit den 
3 Hirschhörnern mit daran hangendem Jagdordensstern zwischen 2 Palmzweigen und 
oben die Jahrzahl 17—46. Gr. 23 mm. Gew. 2,69 &. 3 Stempel. 

35. [33.] 6 Kr. Vs. Gekröntes doppeltes C zwischen 2 Palmzweigen und unten 
in einer Einfassung die Wertzahl VI. Rs. WURTEMBERG—LANDMUNTZ « Ge- 
kröntes Wappen mit daran hangendem Jagdordenskreuz und unten: 17—46 Gr, 24 mm. 
Gew. 2,3 &. 2 Stempel. 

36. [33.] 6 Kr. Wie vorher, jedoch ohne Punkt nach VI und mit Punkt nach 
17—46. 

37. [34.] 6 Kr. Wie Nro. 35, aber ohne Punkt nach VI und ohne Umschrift 
auf der Rs. Gr. 22 mm. 

38. [34.] 6 Kr. Wie vorher, mit einem Stern zwischen den beiden verschlungenen 
C 2 Stempel. 

39. [34.] 6 Kr. Ebenso mit Stern und mit Punkt nach 17—46. 

40. [35.] 3 Kr. Gekröntes doppeltes © zwischen 2 Palmzweigen und unten in 
einer Einfassung die Zahl 3 Rs. WURTEMBERG—LANDMUNTZ. Gekröntes Wappen 
mit daran hangendem Jagdordenskreuz und unten: 17—46. Gr. 21mm. Gew. 1,38 2. 
2 Stempel. 

41. [36.]| 3 Kr. Vs. Gekröntes Schildchen mit einem einfachen verzierten C- 
zwischen einem Palm- und einem Lorbeerzweig; oben 3—K Rs. wie Nro. 34. Gr. 
20 mm. Gew. 1,26 g. 2 Stempel. 

42. [36.] 3 Kr. Wie vorher, mit 17—46 (ohne Punkt). 2 Stempel. 

43. [37.] 3 Kr. Vs. Gekröntes doppeltes Ö zwischen 2 Palmzweigen und unten 
in einer Einfassung die Wertzahl III Rs. Gekröntes Wappen mit daran hangendem 
Jagdordenskreuz und unten: 17—46 Gr. 19 mm. Gew. 1,38 2. 
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44. |37.] 3 Kr. Zweiter Stempel, mit einem Stern zwischen den beiden C und 
17—46. 

45. [38.] 3 Kr. Wie Nro. 40, aber ohne Umschrift auf der Rs. Gr. 19 mm. 
Gew. 1,36 @. 

46. [39.] Kr. Vs. Gekröntes doppeltes C, dabei I-Kr Im Abschnitt: 1746. 
Rs. Gekrönter Schild mit den Hirschhörnern, mit Palm- und Lorbeerzweigen verziert. 
Gr. 17 mm. Gew. 0,675 g. 2 Stempel. 

47. [40.] Kr. Vs. CAROLVS:—D:G:DVX WURT: Das Brustbild wie auf 
Nro. 17. Rs. Gekrönter Schild mit den Hirschhörnern und an den Seiten: 1I—K. 
Im Abschnitt .1746. Gr. 17 mm. Gew. 0,66 @. 

48. [41.] /s Kr. Wie Nro. 12, mit 17(7)46 

49. [42.] D. Vs. CAROLVS D:— G:DVX WURT.&-T Das Brustbild im 
Harnisch mit langen, im Nacken zusammengebundenen Haaren, den Vliessorden auf 
der Brust und den Jagdorden an einem Band an der Seite. Rs. . PROVIDE. Er — 
CONSTANTER. Gekrönter und verzierter Schild mit dem Wappen und unten:. 
17—P—R—41 

50. [43.] 15 Kr. Vs. CAROLVS D:G:— DVX WURT: & T: Das Brustbild 
wie vorher. Rs. WURTEMBERG. — LANDMUNZ.1747 Unter dem Wappen 15—Kr 
Gr. 28 mm. Gew. 4,04 g. 2 Stempel. 

51. [43.] 15 Kr. Wie vorher, mit Punkt nach CAROLVS. 

52. [43.] 15 Kr. Vs. wie Nro. 50, mit Punkt nach CAROLVS. Res. ebenso, mit 
15—Kr. und ohne Punkt nach WURTEMBERG 

53. [—]-15 Kr. Vs. CAROLVS D:— G:DVX WURT & T Rs. ohne jeden 
Punkt. Sonst wie Nro. 50. 

54. [—] 15 Kr. Vs. CAROLVS D:— G:DVX WURT.&T. Rs. wie Nro. 50, 
aber ohne Punkte in der Umschrift, dagegen mit 15—Kr. 

55.[—] 15 Kr.. Vs. CAROLVS:D:— 6:DVX WURT:&:T .Rs. wie Nro.50, 
aber nur mit Punkt nach LANDMUNZ. 

56. [—] 15 Kr. Vs. CAROLVS.D:— G:DVX WURT&T. Rs wieNrose 

57. [—] 15 Kr. Vs. wie Nro. 53. Rs. wie Nro. 50, aber nur mit Punkt nach 
WURTEMBERG. 

58. [44.] 15 Kr. Vs. CAROLVS D:G.— DVX WURT.& T. Das Brustbild 
wie auf Nro. 49, mit Hermelinmantel und ohne Jagdorden. Rs. wie Nro. 50, aber 
nur mit Punkt nach WURTEMBERG. Gr. 285 mm. Gew. 4,5 g. 

59. [44.] 15 Kr. Vs. CAROLVS.D:G.— DVX WURT:&T: Das Brustbild 
wie vorher. Rs. wie Nro. 50, ohne jeden Punkt. 

60. [45.] 6 Kr. Vs. CAROLVS:D: — G:DVX WURT.& T: Das Brustbild 
wie auf Nro. 17. Rs. WURTEMBERG—LANDMUNZ 1747 Gekröntes Wappen und 
im Abschnitt: *«6.K.* Gr. 25 mm. Gew. 2,85 g. 5 durch Interpunktion und 
Zeichnung verschiedene Stempel. 

61. [—-] 6 Kr. Vs. CAROLVS:D:G:— DVX WURT.&T: Rs. ähnlich wie 
vorher. 13 verschiedene Stempel. 

62. [46.] 3 Kr. Vs. CAROLVS D:G:— DVX WURT. & T. Das Brustbild 
wie auf Nro. 17. Rs. WURTEMBERG LANDMUNZ 1747. Gekröntes Wappen und 
im Abschnitt: «#3.K.* Gr. 21 mm. Gew. 1,46 g@. 

63. [—| 3Kr. Vs. CAROLVS:D:— G:DVX WURT.& T Sonst wie vorher. 
4 in der Interpunktion verschiedene Stempel. 

64. |47.]| Kr. Wie Nro. 47 mit CAROLUS und von 1747, 
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65. |48.] Kr. Wie Nro. 47 mit WUR und 1747 

66. [49.] */a Kr. . Wie Nro. 12 von 1747. 

67. [56.] D. Vs. CAROLVS D:G. — DVX WURT.& T Geharnischtes Brust- 
bild mit langen zusammengebundenen Haaren im Hermelinmantel, den Orden des 
goldenen Vliesses auf der Brust; unten S Rs. PROVIDE.ET.— CONSTANTER 
Gekrönter und verzierter Schild mit dem Wappen, darunter 17R48 Gr. 22 mm. 
Gew. 3,49 g. 

68. [57.] D. Zweiter Stempel: Vs. CAROLVS D:G:— DVX WURT:&T: 
Das S fehlt. Rs. PROVIDE ET. — CONSTANTER Sonst wie vorher. 

69. [58.]| D. Dritter Stempel. Vs. CAROLVS D:G:— DVX WURT. & T. 
Ohne S. Rs. wie vorher. 

70. [59.] D. Vierter Stempel. Vs. CAROLVS D:— G6:DVX WURT.&T. 
Ohne S. Rs. PROVIDE.ET.— CONSTANTER Der Wappenschild ist länger; unten 
17.R.48 

71. [60.] Taler. Vs. CAROLVS.D:G:— DVX.WURT: & T: Geharnischtes 
Brustbild im Hermelin, worauf ein Stern gestickt ist, mit frisierten, im Nacken ge- 
bundenen Haaren und mit dem Vliessorden auf der Brust: Unten V.S. Rs. PRO- 
VIDE.er.— CONSTANTER. Das mit der Kette des Jagdordens umschlossene, 
schraffierte Wappen unter dem mit dem Fürstenhute gedeckten Hermelin-Wappen- 
mantel und unten: 17—P.R.—48 Gr. 40 mm. Gew. 29,4 g. 

72.[63.] 15 Kr. Vs. CAROLVS:D:G-— DVX WURT:&:T. Das Brustbild 
wie auf Nro. 49. Rs. WURTEMBERG—LANDMUNZ 1748 Unter dem Wappen 
15—Kr Gr. 27 mm. Gew. 4,2g. 5 nach Interpunktion und Zeichnung verschiedene 
Stempel. 

73.[—-] 15 Kr. Vs. CAROLVSD: — G6:DVX WURT.&T. Sonst wie vorher. 
6 Stempel. 

74. [64.] 15 Kr. Wie Nro. 72, mit K. statt Kr 3 Stempel. 

75.[65.] 6 Kr. Wie Nro. 26, von 1748. Gr. 24mm. Gew. 2,345 g. 6 Stempel. 

76. [—] 6 Kr. Wie Nro. 31, von 1748. 6 Stempel. 

77. [66.]| 3 Kr. Vs. CAROLVS D:— G:DVX WURT:&:T Das Brustbild 
wie auf Nro. 49. Rs. WURTEMBERG—LANDMUNZ 1748. Unter dem gekrönten 
Wappen: .3K. Gr. 21 mm. Gew. 1,2g. 2 Stempel, im Kgl. Kabinett nur Einer. 

78. [67.] 3 Kr. Wie vorher, mit CAROLVS:D.— G:DVX WURT:&: 

79. [68.] 3 Kr. Vs. CAROLVS:D:— G6:DVX WURT: Sonst wie Nro. 77. 
3 Stempel mit verschiedener Interpunktion. 

80. [69.] Kr. Vs. CAROLVS:— D:G:DVX WURT Sonst wie Nro. 47, von 
1748. 2 Stempel. 

81. [70.] Kr. Vs. CAROLVSD.— G.DVX WUR Sonst wie Nro. 47, von 1748. 

82. [71.] '/» Kr. (einseitig). Wie Nro. 12, von 1748. Gr. 13 mm. 

83. [72.] D. Vs. CAROLVS D:G.— DVX WURT.&T. Das Brustbild wie 
auf Nro. 67, aber ohne das S. Rs. . PROVIDE. er. — CONSTANTER. dGekrönter 
und verzierter Schild mit dem Wappen und unten: 17.R.49 

84. [73.] D. Vs. wie vorher, mit etwas verschiedener Zeichnung des Brustbildes. 
Rs. PROVIDE. er. — CONSTANTER Sonst wie vorher. 


85. [74.] D. Vs. PAX ET AMOR CAROLI In einem gekrönten, von Füll- S. 79 


hörnern und Palmzweigen umschlossenen Schilde die verschlungenen Buchstaben FÜ 
(— Friederike, Carl). Im Abschnitt: 1749 Rs. PAX ET AMOR POPULI.x«. Ein 
von der Sonne bestrahlter, mit einem Palm- und einem Lorbeerzweig verzierter Altar, 
auf welchem ein Herz, aus dem 3 Kleeblättchen hervorgehen, in Flammen steht; am 
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Altare sieht man das württembergische Stammwappen. Von oben fliegt eine Taube 
mit einem Ölzweig gegen den Altar und in der Ferne stehen etliche nz Im 
Abschnitt: .IPR. Gr. 23 mm. Gew. 3,455 g. Taf. XV. sa: 79 

86. [75.] Abschlag des vorhergehenden Dukaten in Silber. de 2,8 g. 

87. [76.] 15 Kr. Vs. CAROLVS D:G6:— DVX WURT,& T. Das Brustbild 
wie auf Nro. 49. Rs. WURTEMBERG : — LANDMUNZ. 1749. Unter dem Wappen 
15 —-KR 

88. [=] 15.Kr. Vs CAROLVS Dv— @:DVX .WURT :&. Tr Bone 
vorher; der Schild auf der Rs. läuft unten spitz zu. 

89. [77.] 15 Kr. Vs. CAROLVS:D:— G:DVX WURT:&T: Rs. unter dem 
Wappen mit spitzem Schilde: 15—-K Sonst wie Nro. 87. 

90. [77.] 15 Kr. Vs. CAROLVS:D:G: — DVX WURT:&:T: Rs. unter dem 
unten abgerundeten Wappenschilde: 15--K Sonst wie Nro. 87. 4 in der Zeichnung 
und Interpunktion verschiedene Stempel. 

91. [78.] 6 Kr. Wie Nro. 61, von 1749. 6 Stempel. 

92. [79.] 3 Kr. Vs. CAROLVS:D.—G:DVX WURT: Das Brustbild ‘wie 
auf Nro. 49. Rs. WURTEMBERG.— LANDMUNZ 1749. Unter dem Wappen: .3.K 
Gr. 20 mm. Gew. 1,3 g 

93. [80.] Kr. Wie Nro. 47, von 1749. 

94. [80.] Kr. Wie vorher, doch ist das Brustbild viel grösser. 

95. [81.] Kr. Wie Nro. 47, von 1749; die Jahrzahl steht ohne einen besonderen 
Abschnitt nahe unter dem Wappen. Br 

96. [82.] D. Vs. von Nro. 83. Rs. . PROVIDE er—- CONSTANTER. Unter 
dem Wappen 17R.50 

97. [83.] D. Vs. von Nro. 83. Rs. PROVIDE.er.— CONSTANTER Unter 
dem Wappen 17 R50 

98. [85.] 15 Kr. Vs. CAROLVSD:G:— DVX WURT.&T: Rs. WURTEM- 
BERG—LANDMUNZ 1750 Sonst wie Nro. 50. 

99. [86.] 15 Kr. Wie vorher, mit 15—K. statt Kr auf der Rs. 2 Stempel. 

100. [87.] 6 Kr. Wie Nro. 61, von 1750. Gr. 25 mm. Gew. 2,86 g. 7 Stempel. 

101. [88.] Kr. Wie Nro. 47, mit der Jahrzahl 81750 Gr. 17 mm. 

102. [89.] /s Kr. Wie Nro. 12,:von 1750. Gr. 14 mm. 

103. [90.] 20 Kr. [Konventionsmünze, gerechnet zu 24 Kr., „Kopfstück“ genannt]. 
Vs. CAROLVS D—-G:DVX.WURT: In einem Kranze von 2 Lorbeerzweigen das 
geharnischte Brustbild mit dem Stern des Jagdordens an einem Band an der Seite. 
Rs. PROVIDE.ET — CONSTANTER Das gekrönte Wappen auf einem mit Palm- 
und Lorbeerzweig verzierten Gestell, an dem die Wertzahl 20 zu sehen ist; an den 
Seiten 17—58 Gr. 28 mm. Gew. 6,7 2. 2 Stempel. Taf. XV. 

104. [90.] 20 Kr. Wie vorher, jedoch mit PROVIDE Eet—CONSTANTER 

105. [91.] 15 Kr. Vs. CAROLVS D:— G:DVX WURT: Das Brustbild wie 
auf Nro. 49. Rs. WURTEMBERG—LANDMUNZ 1758 Gekröntes Wappen und im 
Abschnitt *15.K* Gr. 26 mm. Gew. 4,22 g. 18 Stempel. 

106. [—] 15 Kr. Vs. CAROLVS D:G: — DVX WURT: & T: Das Brustbild 
wie auf Nro. 49. Rs. WURTEMBERG—LANDMUNZ 1758. Gekröntes Wappen und 
im Abschnitt: #.15.K — Sammlung von Dr. Schlossberger in Feuerbach. 

107. [92.] '/s Reichstaler. Vs. CAROLVS—D:G:DVX WUR Sonst wie 
Nro. 105. 

108. [93.] "/s6 Reichstaler. Vs. CAROLVS D:G:— DVX WURT:& T: Ge 
harnischtes Brustbild mit dem Vliessorden auf der Brust und dem Jagdordensstern 
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an «ler rechten Seite, auch einem von der rechten Schulter über die Brust gehenden 
breiten Bande. Rs. &®VI& | EINEN | REICHS | THALER | 1758 | « Gr. 25 mm. 
Gew. 44 2. 7 Stempel. Taf. XV. 

109. [94.| '/s Reichstaler. Vs. Unter einem Fürstenhute die Buchstaben CE 
verziert und doppelt verschlungen. Rs. Wie vorher, mit .1758.|.R. Gr. 25 mm. 
Gew. 4,5 g. 3 Stempel. 

110. [95.] 12 Kr. Vs. CAROLVS D:G:— DVX WURT:& T: Das Brustbild 
wie auf Nro. 49. Rs. LAND—MUNZ Das gekrönte Wappen und unten in einer 
Einfassung 12.K Dabei: * 17—58* Gr. 26 mm. Gew. 4,18 g. 2 Stempel. 

111. [96.] 12 Kr. Wie vorher, mit CAROLVS D: — 6: DVX WURT: 

112. [97.] 12 Kr. Wie Nro. 111, auf der Rs: mit *17.12.K.58* 

113. [98.] 12 Kr. Vs. CAROLVS D:— G:DVX WURT: Das Brustbild mit 
blossem Halse im Gewand mit dem Vliessorden auf der Brust. Rs. LAND—MUNZ 
(sekröntes Wappen und unter demselben *17.12.K.58%* 3 in der Interpunktion 
verschiedene Stempel. 

114. [99.] 6 Kr. Vs. wie Nro.17. Rs. LAND—MUNZ Gekröntes Wappen 
und darunter *17.6K.58* Gr. 24 mm. Gew. 2,4 g. 14 Stempel. 

. 115. [100.] 6 Kr. Vs. wie Nro. 108. Rs. LAND—MUNZ Gekröntes Wappen 
und unten in einer Einfassung die Wertzahl 6. Dabei: *17—58%* 2 Stempel. 

116. [101.] 6 Kr. Vs. CAROLVS D:G:— DVX WURT:&: Das Brustbild 
wie auf Nro. 108. Rs. wie Nro. 115 mit 017 (6) 58° 

117. [102.] 6 Kr. Vs. CAROLVS D:— G:DVX WURT: Das Brustbild wie 
auf Nro. 49. Rs. LAND—MUNZ. Unter dem gekrönten Wappen: ®17.6.K.58& 
4 Stempel. 

118. [—] 6 Kr. Vs. CAROLVS D:— G:DVX WURT:& T Das Brustbild 
wie auf Nro. 49. Rs. wie vorher. 2 Stempel. — Sammlung von Dr. Ebner. 

119. [—| 6 Kr. Vs. Umschrift wie vorher, aber das Brustbild mit breitem 
Bande wie auf Nro. 108. Rs. wie auf Nro. 115. 2 Stempel. 

120. [103.] 6 Kr. Vs. CAROLVS D G:— DVX WURT: &T: Das Brustbild 
wie auf Nro. 49. Rs. wie Nro, 115. 

120°. [—] 6 Kr. Vs. CAROLVS..— DVX WÜRT:T& Das Brustbild wie 
auf Nro. 49. Rs. LAND—MUNZ+17—58+ Zwischen der Jahrzahl in einer Ein- 
fassung die Wertziffer 6 Gleichzeitige Fälschung von ganz flüchtiger Arbeit. Im 
Kgl. Münzkabinett zu München. 

121. [104.] 3 Kr. Vs. CAROLVS:D: —G:DVX WURT:& Das Brustbild 
wie auf Nro.108. Rs. LAND—MUNZ Das gekrönte Wappen und darunter .17.3K.58. 
Gr. 20mm. Gew. 1,275 g. 5 Stempel. 

122. [105.]. 3 Kr. Vs. wie Nro. 117. Rs. wie vorher. 5 Stempel. 

123. [106.] Kr. .Vs. CAROLVS— D:G:DVX WURT Das Brustbild wie auf 
Nro. 49. Rs. Gekröntes Wappen, an den Seiten 1—K und im Abschnitt ® 1755 & 
Gr. 16 mm. Gew. 0,55 g. 

124. [106.] Kr. Wie vorher, aber CAROLVS: 3 Stempel, wovon einer mit der 
Jahrzahl ohne Röschen. 

125. [107.] Kr. Vs. CAROLVS D:G:DVX WURT Das Brustbild wie auf 
Nro. 49. Rs. Der Schild mit den Hirschhörnern unter dem Fürstenhute, neben diesem 
die Jahrzahl 17—58 und unten in einer Einfassung die Wertzahl 1 12 Stempel. 


126. [108.] Kr. Wie vorher, aber D:— G: und das Brustbild wie auf Nro. 108. 
127.[109.] Kr, CAROLVS:— D.G.DVX WUR, Sonst wie vorher. 3 Stempel. 
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128. [-] Kr. CAROLVS D:G:DVX WUR. Das Brustbild wie auf Nro. 49. 
Sonst wie vorher. — Sammlung von Dr. Ebner. 

129. [110.] Kr. Vs. Umschrift wie auf Nro. 125 und Brustbild wie auf Nro. 108. 
Rs. &18 | KREU= | ZER | 1758 Gr. 15 mm. Gew. 0,925 g 

130. [111.] '/» Kr. Vs. Der gekrönte Schild mit den 3 Hirschhörnern zwischen 
2 Palmzweigen und oben 17—58 Rs. Die Wertbezeichnung En Gr. 14 mm. Gew. 
0,56 g. 10 Stempel. 

131. [112.] Konventionstaler. Vs. CAROLVS D:G:— DVX WURT:& T: Das 
Brustbild im Harnisch mit langen, im Nacken zusammengebundenen Haaren und einem 
breiten von der rechten Schulter gegen die linke Seite gehenden Ordensbande; der 
Vliessorden hängt auf der Brust und der Stern vom Jagdorden an der rechten Seite. 
Rs. PROVIDE er CONSTANTER. Der Wappenschild mit 5 Helmen und Helmzierden. 
An den Seiten: 10—FM, darunter 17—59 und ganz unten .R. Gr. 42 mm. Gew. 
27,85 8. 

132. [113.] KvtlIr. Zweiter Stempel: das Ordensband geht von der linken 
Schulter zur rechten Seite. 

133. [114.] °/s Rtlr. Vs. Umschrift wie auf Nro. 131, aber D:—G: Das 
Brustbild wie auf Nro. 132. Rs. PROVIDE.ET — CONSTANTER. Unter dem 
Fürstenhute das Wappen, umgeben von dem Hermelinmantel und der Kette des Jagd- 
ordens; darunter in einer verzierten Einfassung die Wertzahl e zwischen der Jahr- 
zahl 17—59 Gr. 35 mm. . Gew. 12,8 g.. Taf. XV. 

134. [115.] ?/s Rtlr. Zweiter Stempel: der Ordensstern ist etwas kleiner und 
die Ordenskette auf der Rs. etwas kürzer, so dass man auf jeder Seite nur 2, bei 
Nro. 133 aber 3 Adler sieht. 

135. [116.] %/s Rtlr. Vs. CAROLVS D:—G:DVX WURT: Sonst wie Nro. 132. 
Rs. PROVIDE Eert—CONSTANTER Sonst wie auf Nro. 133, aber mit der bei voriger 
Nummer beschriebenen kürzeren Ordenskette. Gr. 29 mm. Gew. 6,2 @. 

136. [117.] 20 Kr. Vs. GAROLVS D—G ::DVX WURT: In einem Lorbeer- 
kranze das Brustbild wie auf Nro. 49. Rs. PROVIDE ET—CONSTANTER. Sonst 
wie Nro. 103, vom Jahre 17—59 

137. [118.] 15 Kr. Vs. CAROLVS D:G:— DVX WURT: Das Brustbild wie 
auf Nro. 49. Rs. wie Nro. 105, vom Jahr 1759. Gr. 26 mm. Gew. 4,06 @. 

138. [118.] 15 Kr. Vs. CAROLVS D: — G:DVX WURT: Sonst wie vorher. 
9) Stempel. 

139. [—] 15 Kr. Vs. CAROLVSD.G.— DVX WVRT &T. Sonst wie Nro. 137. 
Gleichzeitige Fälschung in Kupfer. — Nicht im Kgl. Kabinett. 

140. [119.] 15 Kr. Vs. CAROLVS D:— 6: DVX WUR: Sonst wie Nro. 105, 
von 1759. 34 Stempel. Gew. 4—4,3 @. 

141..[120.] 6 Kr. Vs. und Rs, wie Nro. 117, von 1759. 3 Stempel. 

142. [121.] 6 Kr. Vs. und Rs. wie Nro. 118, von 1759. 

143. [122.] KvtlIr. Vs. CAROLVS D:G:— DVX WURT: &:T: Geharnischtes 
Brustbild mit langen zusammengebundenen Haaren, den goldenen Vliessorden auf der 
Brust und den Jagdordensstern an einem von der linken Schulter gegen die rechte 
Seite gehenden Bande. Rs. . PROVIDE er CONSTANTER Unter dem Fürstenhute 
das Wappen in französischem Schilde zwischen einem Palm- und einem Lorbeerzweig; 
unten herum: 17&10:F-M®60 Gr. 40 mm. Gew. 28,1 g 

144. [123.] KvtlIr. Zweiter Stempel: Vs. Der Raum zwischen D:G:— DVX 
ist kleiner. Rs. In etwas kleineren Buchstaben: PROVIDE er CONSTANTER. Das 
Wappen wie vorhin und darunter .17810:F:M®60. | 
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145. [124.] Kvtlr. Vs. von Nro. 143. Rs. von Nro. 144. 

146. [125.] Kvtlr. Vs. wie Nro. 144, aber & ohne Punkte. Rs. PROVIDE ET— 
CONSTANTER Der gekrönte ovale Schild, umgeben von der Kette des Jagdordens 
mit daran hangendem Stern zwischen einem Palm- und einem Lorbeerzweige; oben 
17—60 und unten zwischen den Zweigen P—R, ganz unten: 10 AUF EINE — 
_ FEINE MARC. 

147. [126.] 20 Kr. Wie Nro. 136, aber ohne Punkt nach CONSTANTER, von 
1760. 3 Stempel. 

148. [127.]| 4 Kr. Vs. 8 CAROLVS D:G:DVX WURTEMBERG &: TEC: 
Drei verzierte Schildchen mit den 3 Hirschhörnern, den Wecken und dem Heiden- 


kopf; das untere ruht auf einem Palm- und einem Lorbeerzweig und oben steht die — 


Wertziffer 4 Rs. &® COM :MON:DOM:IN HEYD:& IUSTING: Geteilter Schild, 
rechts mit der Reichssturmfahne und links mit den Fischen und über demselben: 
Er le0 Gr. 22: mm. Gew, 1,82. Taf. XV. 

149. [128.] Kvtlr. Vs. von Nro. 146. Die Rs. mit der Jahrzahl 17—61 ist 
etwas verschieden, u. a. stehen die Buchstaben P—R neben dem Ordensstern. 

150. [129.] KvtIr. Vs. CAROLVSD:G: — DVX WURT:&T: Das Brustbild 
wie auf Nro. 143. Der Raum zwischen D:G&:— DVX ist etwas grösser als bei der 
vorigen Nummer. Rs. von Nro. 149. 

151. [130.] Kvtlr. Vs. wie vorher. Rs. verschieden: Das Wörtchen ET und 
der Ordensstern sind kleiner. 

1522 [131215 20 Kr. Vs GOAROLVS-D .— 6%:DVX: WÜURT..'= Rs.. PROVIDE 
ET -— CONSTANTER Sonst wie Nro. 103, von 1761. 

153. [132.] D. CAROLVS D:— G:DVX WURT:& T. Das Brustbild wie 
auf Nro. 143. Rs. PROVIDE ET — CONSTANTER Gekröntes und verziertes 
Wappen, an dem unten der Jagdordensstern hängt; neben diesem . 17—62, Gr. 
22 mm. Gew. 3,475 g. 

154. [133.] KvtIr. Vs. CAROLVSD:G: — DVX WURT:& T: Das Brustbild 
wie auf Nro. 143. Rs. PROVIDE er — CONSTANTER Unter dem Fürstenhut mit 
der Jahrzahl 17—62 in einem Rokokoschilde das Wappen, umgeben von der Jagd- 
ordenskette mit daran hangendem Stern und 2 Palmzweigen; unten herum: 10 AUF 
EINE FEINE MARC. Gr. 41 mm. Taf. XV. 

155. [134.] 20 Kr. Vs. CAROLVS D:—G:DVX WURT: Rs. .PROVIDE 
ET —CONSTANTER Sonst wie Nro. 103, von 1762. 2 Stempel. 

156. [135.] 20 Kr. Vs. von Nro. 152. Rs. . PROVIDE ET — CONSTANTER. 
Sonst wie Nro. 103, von 1762. 

157. [136.] Kvtlr. Beide Seiten von Nro. 154, wobei nur die Ziffer 2 in der 
Jahrzahl in 3 abgeändert ist, also von 17—63. 

158. [137.] Kvtir. Zweiter auf der Vs. und Rs. etwas verschiedener Stempel; 
an der Ordenskette, an der man auf Nro. 157 7 Adler sieht, erscheinen hier nur 5. 

159. [138.] 20 Kr. Vs. wie Nro. 155. Rs. wie Nro. 156, von 1763. 4 Stempel. 

160. [139.] 20 Kr. Vs. CAROLVSD: — G:DVX WURT: In einem Lorbeer- 
kranze das Brustbild mit blossem Halse mit umgeschlagenem Mantel, den Orden des 
goldenen Vliesses auf der Brust. Rs. PROVIDE zer — CONSTANTER Gekrönter 
und verzierter Schild mit den 3 Hirschhörnern und unter demselben in einer Ein- 
fassung die Wertzahl 20 zwischen 17—63 6 Stempel, zum Teil ohne Punkte nach 
WURT, einer mit Punkt vor PROVIDE 


IE DE EN, Se Pe re DE Se A a a AT X Tas Bit 
. 4 ir 4 5 We Ve ' Re 


208 XVII. Karl Eugen. 1744-1793. 


161. [—] 20 Kr. Vs. CAROLVS D:— G:DVX WURT: Das Brustbild wie 
vorher. Rs. . PROVIDE er — CONSTANTER. Sonst wie Nro. 103, von 1763. — 
Sammlung von Dr. Ebner. | 

162. [139®.] 20 Kr. Vs. CAROLVSD—G:DVX WURT. Das Brustbild wie 
auf Nro. 103. Rs. wie vorher. 

163. [140.] 10 Kr. Vs. CAROLVS D:— G:DVX WURT: Das Brustbild wie 
auf Nro. 160. Rs. PROVIDE ET—CONSTANTER Das gekrönte Wappen auf einem 
Gestell, das die Zahl 10 zeigt, zwischen einem Palm- und einem Lorbeerzweig und 
unten an den Seiten: 17—63 Gr. 25 mm. Gew. 3,75 @. 


164. [141.] 10 Kr. Vs. CAROLVS D.—G.DVX WURT Sonst wie auf 
Nro. 160. Rs. wie Nro. 160, mit der Wertzahl 10 zwischen 17—63. 


165. [142.] 10 Kr. Vs. CAROLVS D:— G:DVX WURT. Sonst wie vorher. 


166. [143.] KvtIr. Vs. CAROLVS D:G:— DVX WURT: &T: Das Brustbild 
wie auf Nro. 143. Rs. PROVIDE er — CONSTANTER Unter dem Fürstenhute das 
ovale, mit Palmzweigen verzierte Wappen, an welchem unten an etlichen Gliedern 
der Kette der Jagdordensstern hängt. Oben die Jahrzahl 17—64 und unten herum: 
10 AUF EINE FEINE MARC. 

167. [144.] 20 Kr. Wie Nro. 160 von 1764. 21 Stempel. 

168. [144.]| 20 Kr. Vs. CAROLVS D.— G.DVX WURT. Die Buchstaben 
der beiderseitigen Umschrift sind kleiner. Sonst wie vorher. 5 Stempel. 

169. [145.]| 20 Kr. "Wie Nro. 168, mit einem Punkt nach CONSTANTER,. 
3 Stempel. 

170. [145.] 20 Kr. Vs. CAROLVS D:—G:DVX WURT: Im übrigen wie 
Nro. 160, mit Punkt nach CONSTANTER. Von 1764. 3 Stempel. 

171. f146.] 10 Kr. . Vs: CAROLVS.D.—6.DVX WURT, Rs. PROVIDES 
ET — CONSTANTER. Sonst wie Nro. 164, von 1764. 

172. [147.] 10 Kr. Wie Nro. 160 von 1764, mit der Wertzahl 10 zwischen 
17—64. 12 Stempel. ER 

173. [148.] 10 Kr. Vs. CAROLVS D:— G:DVX WURT Sonst wie vorher. 

174. [149.] Kvtlr. Vs. von Nro. 166. Rs. wie Nro. 166, mit einem Punkt nach 
CONSTANTER. Vom Jahre 1765. 

175. [150.] 20 Kr. Vs. wie Nro. 168. Rs. PROVIDE ET—CONSTANTER Das 
sekrönte, mit Palm- und Lorbeerzweigen verzierte Wappen mit dem an etlichen 
Gliedern der Kette hangenden Jagdordensstern; unten in einer Einfassung die Wert- 
zahl 20 zwischen der Jahrzahl 17”—65. 5 Stempel. 


176. [151.] 20 Kr. Wie vorher, aber ohne Kette und Stern am Wappen; mit 


Punkt nach CONSTANTER. 8 Stempel. 

177. [152.] 10 Kr. Vs. CAROLVS D—-G.DVX WURT. Rs. PROVIDE ET— 
CONSTANTER Sonst wie Nro. 175, mit der Wertzahl 10 und vom Jahre 1765. 
2 Stempel. 

178. [153.] 10 Kr. Vs. CAROLVSD.— G.DVX WURT. Rs. PROVIDE a7 
GONSTANTER Sonst wie Nro. 176, mit der Wertzahl 10 in einer Einfassung. 
10 Stempel. 

179. |153.] 10 Kr. Wie vorher, mit CAROLVS D:— G:DVX WURT 

180. [154.] KvtlIr. Vs. CAROLVS D:G:— DVX WURT:& T: Das Brust- 
bild wie auf Nro. 143. Rs. wie Nro. 166 mit der Jahrzahl 17—66 

181. |155.] Kvtlr. Zweiter, auf der Vs. etwas verschiedener Stempel mit &T. 

182. [156.] 20 Kr. Wie Nro. 175 von 1766. i 
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183. [157.] Kr. Vs. CAROLVS D:G:DVX WURT: Das Brustbild wie auf 
Nro. 49, aber ohne den Vliessorden. Rs. wie Nro. 125, von 17—66 2 Stempel. 

184. [158.] '/ Kr. Wie Nro. 130, von 17—66 

185. [159.] 20 Kr. Wie Nro. 175, mit Punkt nach CONSTANTER- und von 1767. 

186. [160.] 10 Kr. Vs. wie Nro. 178. Rs. wie Nro. 175, mit der Wertzahl 10 
in einer Einfassung, von 1767. 

187. [161.] 6Kr. Vs. CAROLVSD:— G:DVX WURT dGekrönter, mit Palm- 
zweigen verzierter Schild mit den 3 Hirschhörnern und daran hangendem Jagdorden ; 
neben diesem 17—67 Rs. In verziertem Rokokorahmen: 240 | EINE FEINE | MARK 
Gr. 21 mm. Gew. 2,24 2. | 

188. [161.] 6 Kr. Zweiter Stempel, mit WURT: 

189. [162.] 6 Kr. Vs. wie Nro. 187. Rs. In verzierter Einfassung: *48 | EINEN| 
CONVENT | THALER Gr. 18 mm. Gew. 1,1 g.. 8 Stempel. 

190..[163.] 3 Kr. Vs. CAROLVS D G— DVX WURT: Sonst wie Nro. 187. 
Rs. wie vorher, mit CONVEN 2 Stempel. 

191. [164.] Kr. Wie Nro. 183, von 17—67. 3 Stempel. 

Fe 192. [165.] Kvtlr. Vs. CAROLVSD:G:—DVX WURT:&T: Das Brustbild 
im Harnisch mit grossen offenen Haaren, den Vliessorden auf der Brust und den 
Jagdordensstern an einem über die linke Schulter gehenden Bande. Rs. PROVIDE 
#7 — CONSTANTER Das Wappen in länglichtem, verzierten und auf jeder Seite mit 
‚einem halben Adler besetzten Schilde mit daran hangendem Jagdordensstern. Unter 
‚diesem: 1768 und weiter unten: 10 EINE FEINE MARCK. 2 Stempel. 


Kıvanterr 193. [166 u. 167.| Kvtlr. Wie vorher, mit etwas kleineren Buchstaben auf der 


[96 


YS.72 ‘Stempel. 

194. [168.] 20 Kr. Wie Nro. 175 von 1768. 4 Stempel. 

195. [168®.] 10 Kr. Vom Jahre 1768. Erwähnt ohne genauere Beschreibung 
in v. Hagen, Original-Münzkabinett (Nürnberg 1771) S. 324. 

196. [169.] Kvtlr. Vs. wie Nro. 192 mit kleineren Buchstaben. Rs. PROVIDE 
ET —CONSTANTER Gekröntes Wappen in breitem, verzierten und mit Lorbeer- 
und Palmzweigen besteckten Schilde mit daran hangendem Jagdorden in einer Ein- 
fassung. An dessen Seiten: 17—69 und unten herum: 10 EINE FEINE MARC. 
Gr. 41 mm. 

197. [170 u. 171.] Kvtlr. Wie vorher. Das Brustbild hat im Nacken zusammen- 
gebundene Haare. Die Rs. ist von Nro. 196. 2 Stempel. 

198. [172.] 20 Kr. Vs. wie Nro. 168. Rs. wie Nro. 175 von 1769, mit Punkt 
nach CONSTANTER. 2 Stempel. 

199. [173.] 20 Kr. Wie vorher, aber ohne Punkt nach CONSTANTER 2 Stempel. 

200. [174.] 20 Kr. Vs. CAROLVS — D: G : DVX — WURTEM — BERG &TT: 
In einem auf die Spitze gestellten Viereck das Brustbild in langen Locken, mit um- 
gelegtem Mantel und dem Vliessorden auf der Brust. Im Abschnitt in der unteren 
Ecke die Wertzahl 20. Rs. PROVIDE — ET CON = — STANTER — 1769* In 
gleichem Viereck das gekrönte Wappen in länglichtem, beiderseits mit einem halben 
Adler besetzten Schilde mit anhangendem Jagdordensstern. Gr. 29 mm. Gew. 6,7 @. 

201. [174.] 20 Kr. Zweiter Stempel, mit * 1769 * 

202. [175.] 20 Kr. Wie Nro. 200, mit dem Stempelfehler CONSTANSTER 
2 auf der Vs. verschiedene Stempel. 

203. [176.] 6 Kr. Vs. CAROLVS D:G:DVX WURT: Das Brustbild mit 
blossem Hals im Mantel und mit dem Orden des goldenen Vliesses auf der Brust. 
Rs. 240 EINE — FEINE MARCK. Der gekrönte Schild mit den 3 Hirschhörnern 
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zwischen einem Lorbeer- und einem Palmzweig, mit unten angehängtem Ordensstern 
in einer Einfassung; unter diesem: 1769 Gr. 21 mm. Gew. 2,22 g. 

204. [177.] 6 Kr. Zweiter Stempel, mit MARC 

205. [178.] 3 Kr. Wie Nro. 189 von 1769. 2 Stempel. 

206. [179.] 3 Kr. Wie vorher, mit WUR. 6 Stempel. 

207. |—| 3 Kr. Dasselbe Stück, in Messing und versilbert. Gleichzeitige 
Fälschung. 

208. [180.] 3 Kr. Vs. CAROLVYSD:G:DVX WURT: Das Brustbild wie auf 
Nro. 203. Rs. 48 EIN CONVENTIONS THALER. Das Wappen wie auf Nro. 203 
mit der Jahrzahl 1769 Gr. 17 mm. Gew. 1,075 @. 

209. [181.]| 3 Kr. Wie vorher, mit CONVENT : THALER und 17-—69 

210. [182.] Kr. CAROLVS D:G:DVX WURT: Das Brustbild wie auf 
Nro. 49, aber ohne den Vliessorden. Rs. wie Nro. 125, von 17—69 11 Stempel. 

211. [183.] Ya Kr. Wie Nro. 130, von 1769 5 Stempel. 

212. [186.] 20 Kr. Wie Nro. 201, von 1770. Auf der Rs. fehlt das Trennungs- 
zeichen nach CON 3 Stempel. 

213. [187.]| 3 Kr. Wie Nro. 189, von 1770 5 Stempel. 

214. [188.] Kr. Wie Nro. 183, von 1770 4 Stempel. 

215. [189.] 20 Kr. Wie Nro. 175, mit Punkt nach CONSTANTER., von 1772. 

216. [190.] 3. Kr. Wie Nro. 189, von 1772. 3 Stempel. 

217. [—] 3 Kr. Wie vorher; gleichzeitige Fälschung in Kupfer und versilbert. 
— Sammlung von Dr. Ebner. 

218. [190.] 3 Kr. Wie Nro. 189, mit einem Stern unten auf der Rs. Vom 
Jahre 1772, 

219. [191.] 3 Kr. Wie Nro. 189, mit WUR. von 1772; 2 Stempel. 

220.|—] 3 Kr. Wie vorher; gleichzeitige Fälschung in Messing und versilbert. 
— Sammlung von Dr. Ebner. 

321. {192,] Kr. Wie’ Nro. 210, von 1772. 

222. [193.] 20 Kr. Vs. wie Nro. 160. Rs. PROVIDE ET — CONSTANTER. 
Unter dem Fürstenhute das verzierte, oben mit Palm- und Lorbeerzweigen besteckte 
und mit einem längeren Stück der Jagdordenskette umgebene Wappen; unter dem 
Ordensstern die Wertzahl 20 nebst dem Buchstaben Hwsliv) jn einer Einfassung 
zwischen der Jahrzahl 17—X4. 2 Stempel. 

223. [194.] 20 Kr. Wie vorher, nur ist die Ordenskette viel kürzer. 2 Stempel. 

224. [195.] '/z Kr. Wie Nro. 130, von 1774. 4 Stempel. 

225. [196.] 20 Kr. Wie Nro. 222, ohne Punkt nach CONSTANTER, von 1775. 

226. [197.| 3 Kr. Vs. wie Nro. 187, aber ohne die Palmzweige am Schild und 
mit der Jahrzahl 1775. Rs. wie Nro. 189. 5 Stempel. 

227. |198.] 3 Kr. Wie vorher, mit WUR 

228. [199.] ‘/g Kr. Wie Nro. 130, von 1775. 4 Stempel. 

229. [201.] Kvtlr. Vs. von Nro. 192. Rs. PROVIDE er — CONSTANTER. Das 
Wappen wie auf Nro. 196, darunter 17.H.76. Ganz unten im Bogen: 10. EINE 
FEINE MARC. 

230. [202.] Kvtlr. Vs. wie Nro. 192, aber mit kleineren Buchstaben. Rs. wie 
vorher. 

231. [205.] 3 Kr. Wie Nro. 226 von 1776. 2 Stempel, u. a. verschieden durch 
einen Stern unten auf der Rs. 

232. [206.] 3 Kr. Vs. CAROLVS D G— DVX WURT. Der gekrönte Schild 
mit Palmzweigen besteckt, darunter neben dem Stern: 17—76 Rs. wie Nro. 189. 
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233. [208] Kvtir. Vs. CAROLVS D:G:— DVX WURT:& TEC. Das ge- 
harnischte Brustbild des Herzogs in frisierten, zusammengebundenen Haaren und im 
Hermelin mit dem Vliessorden auf der Brust, den Jagdordensstern an breitem Band 
an der Seite; unten: A.R.W.F. — Adam Rudolph Werner fecit.. Rs. PROVIDE 
er — CONSTANTER Gekröntes, rundes, mit der Kette des Jagdordens eingefasstes 
Wappen. Beim ÖOrdensstern: 17—77 und D.F.H. (= Daniel Friedrich Heuglin) 
und unten herum: 10 EINE FEINE MARC. 


234. [209.] Kvtlr. Zweiter, auf der Vs. verschiedener Stempel mit dem Buch- 
staben Werne) yorn am Abschnitt des Armes. Rs. von Nro. 233. 
235.[210.] Kvtlr. Dritter Stempel, mit. W. am hinteren Teil des Armabschnittes. 
Rs. von Nro. 233. 
: 236. [211.] Kvtlr. Von demselben Stempel wie vorher, aber statt des üblichen 
Laubrandes die Randschrift: AD — NORMAM — CONVENTIONIS — 


237. [212.] Kvtlr. Vs. und Rs. von Nro. 234, aber mit der Jahrzahl 1779, indem 
die letzte 7 in der Jahrzahl in 9 verändert ist. 


238. [213.] Kvtlr. Vs. wie Nro. 233 mit einem kleinen W vorn am Arme. Rs. 
PROVIDE ET—CONSTANTER. Unter dem Fürstenhute das Wappen in ovalem, mit 
dem Bande des Jagdordens umgebenen Schilde mit Palmzweigen an den Seiten; beim 
Ördensstern: 17—79. und D.F.H. und unten herum: 10. EINE FEINE MARC. 

239. [214.] Kvtlr. Vs. wie Nro. 233, ohne einen Buchstaben am Arme. Rs. von 
Nro. 238. 

240. [215.] 3 Kr. Vs. CAROLVS D—-G:DVX WUR. Die 3 Hirschhörner in 
einem gekrönten Schilde, an dem unten der Jagdordensstern hängt; an dessen Seiten: 
17—79 Rs. In einer barokartigen Umrahmung: *48%* | EINEN | CONVENT  THALER 
3 Stempel. 

241. [216.] Kvtlr. Vs. von Nro. 239. Rs. . PROVIDE er—CONSTANTER. In 
rundem, von einem Palm- und einem Lorbeerzweige umgebenen Schilde das Wappen 
unter dem Fürstenhut und neben diesem: 17—80 Unten herum: .D.F.H. und 
.10. EINE FEINE MARC. 

242. [217.] Kvtir. Vs. etwas verschieden von Nro. 239; u. a. ist der Ordens- 
stern etwas kleiner. Rs. o PROVIDE ET — CONSTANTER o Zwischen einem 
Lorbeer- und einem Palmzweige das länglich-ovale Wappen unter dem Fürstenhute 
und umgeben von einem breiten Bande, an welchem der Jagdorden hängt; bei diesem: 
.D—H. und unten herum: 10.EINE FEINE MARC. Oben neben dem Fürsten- 
hute: 17—81 

243. [218.] 3 Kr. Wie Nro. 240, mit WUR: und mit der Jahrzahl 0 17—81 0 

244. [219.] 3 Kr. Wie Nro. 240, mit WUR und CONVEN, mit der Jahrzahl: 
017—81° 


245. [222.] 3 Kr. Wie Nro. 240, von 1782. 

246. [221.] 3 Kr. Wie Nro. 240, von 1782 mit WURT 

247. [223.] 3 Kr. Wie Nro. 240, von 1783 mit WURT 2 Stempel. 

248. [224.] 3 Kr. Wie Nro. 240, von 1783. 3 Stempel. 

249. [225.] Kr. Wie Nro. 125, von 1783. 3 Stempel. 

250. [226.] Kvtir. Vs. wie Nro. 233 mit dem Buchstaben .W. vorn am Arme 


und einem starken Stempelriss über der Stirne. Rs. Wie Nro. 242, mit der Jahrzahl 
0o17—840 Das Wappen ist etwas länger und breiter, und bei dem Ordensstern stehen 
die Buchstaben: DF.H.—1.C.H. ( Johann Christian Heuglin). Unten herum: 
:10 EINE FEINE MARC. 


Binder, Miinzkunde. 14 


212 XVII. Karl Eugen. 1744—1793. 


251. [227.] Kvtlr. Zweiter, auf der Vs. verschiedener Stempel mit Rissen durch 
die Stirne und den Hinterkopf, auch hängt der Ordensstern ziemlich weit unter dem 
Brustbild herab. Rs. von Nro. 250. 

252. [228.] Kvtlr. Dritter, auf der Vs. verschiedener Stempel, mit Stempelrissen 
durch das Brustbild gegen das Zeichen & hin. Rs. von Nro. 250. 

253. [229.] 3 Kr. Wie Nro. 240, mit WURT, von 1784. 2 Stempel. 

254. [230.] 3 Kr. Wie Nro. 240, mit WUR (ohne Punkt) auf der Vs. und 0480 
auf der Rs. 


255. [231.] Kr. Wie Nro. 125, von 1784. 3 Stempel. 
256. [232.] 3 Kr. Wie Nro. 240, von 1785, mit WURT 
257. [233.] Kr. Wie: Nro. 125, von 1785. 2 Stempel. 
258. [242.] Kr. Wie Nro. 183, von 1786. 


259. [244] 3 Kr. Vs. CAROLVS D—-G.DVX WIRT. Gekrönter Schild mit 
dem Stammwappen, umgeben von einem Bande, an dem der Jagdordensstern hängt, 
und neben diesem: 17—87 Rs. In einer barockartigen Umrahmung: * 48 *| EINEN | 
CONVENT | THALER Gr. 18 mm. Gew. 1,12 g. 3 Stempel. 

260. [245.] Kr. Vs. CAROLVS D G DVX WIRT Geharnischtes Brustbild mit 
dem Jagdorden an der Seite. Rs. Gekrönter Schild mit dem Stammwappen zwischen 
2 Lorbeerzweigen; oben: 17—87. und unten die Wertzahl 1 in einer Einfassung. 
Gr. 16 mm. Gew. 0,67 g. 


261. [245.] Kr. Vs. CAROLVS.D.G.DVX WIRT. Sonst wie vorher. 

262. [246.] '/z Kr. Wie Nro. 130, von 1787. 2 Stempel. 

263. [247.] 3 Kr. Wie Nro. 259, von 1788. 3 Stempel. 

264. [248.] Kr. Wie Nro. 260, von 1788 

265. [249.] Kr. Wie Nro. 260, mit D.G.DVX WURT. von 1788 

266. [250.] 3 Kr. Vs. CAROLVS D.— G.DVX WIRT. Sonst wie Nro. 259, 
von 1789 


267. [251.] Kr. Wie Nro. 260, von 1789. 

268. [252.] Kr. Ebenso, mit WURT. 3 Stempel. 

269. [253.] Dukat. Vs» CAROLVS D.G.DVX WIRT.& T. Das Brustbild 
mit blossem Halse und langen, hinten zusammengebundenen Haaren im Mantel, mit 
dem Vliessorden auf der Brust. Rs. PROVIDE ET- CONSTANTER. Gekrönter, 
mit Festons verzierter Schild mit dem fünffeldigen Wappen und dem unten an der 
Ordenskette hangenden Jagdordensstern, und bei diesem: F.H.—C.H. und 17-9. 

270. [254] 10 Kr. Vs. CAROLVSD.G.— DVX WIRTEMB. In einem Lorbeer- 
kranze das Brustbild wie auf Nro. 269. Rs. PROVIDE ET—CONSTANTER. Das 
Wappen wie vorher, mit F.H.17—90.C.H. neben dem Ordensstern und unter 
diesem in einer Einfassung die Wertzahl 10 2 Stempel. Gr. 26 mm. Gew. 3,84 g. 

271. [255.] 10 Kr. Dritter, auf der Vs. verschiedener Stempel: das Brustbild 
ist viel kleiner und die Schrift ist durch den Kranz nicht unterbrochen. 

272. [256.] 10 Kr. Vs. von Nro. 271. Die Rs. verschieden, ohne die Buchstaben 
unter dem \Vappen. | 

273.[257.] 5Kr. Vs. CAROLVSD.G.DVX WIRT. Brustbild wie auf Nro. 269. 
Rs. 240 EINE FEI—NE MARCK. Das gekrönte Wappen mit den 3 Hirschhörnern 
und daran hangendem Jagdordenskreuz, und unter diesem zwischen der Jahrzahl 
17—90. die Wertziffer 5 in einer Einfassung. Gr. 22 mm. Gew. 2,25 g. 

274. [258.] 5 Kr. Zweiter Stempel, mit: CAROL.D.G.— DVX WIRT.&T. 
und etwas höher gestelltem Brustbild. 

275.[259.] 3Kr. Wie Nro. 259, von 1790 mit: CAROLUS D.—G.DUX WIRT: 
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276.|[—] 3 Kr. ‘Wie Nro. 259, von 1790 mit: CAROLUS D.G.— DUX WIRT. 

277. [260.] Kr. Ws. CAROLVS D.G.DVX WURT: Sonst wie Nro. 260 von 
1790. 2 Stempel. 

278. [261] Duk. Vs. CAROLUS D.—G.DUX WIRTEMB. Das Brustbild mit 
blossem Halse und leichter Bekleidung, die Haare im Nacken gebunden. Rs. wie 


‚Nro. 269, mit (der Jahrzahl 17—91. 


279. [262] 3 Kr. Wie Nro. 259, mit der Jahrzahl: I7—91. 

280. [263.] Kr. Wie Nro. 277, mit D.G: von 1791. 

281. [264.] '/» Kr. Wie Nro. 111, mit der Jahrzahl: I7—91 

282. [266.] 3 Kr. Vs. CAROLVS D.— G.DVX WIRT. Sonst wie Nro. 259, 


mit der aus I79I abgeänderten Jahrzahl: 1792. 


283. [—] 3 Kr. Ähnlich wie vorher, mit roher Zeichnung und Schrift. Gleich- 


zeitige Fälschung in Kupfer. 2 Stempel. — In der Sammlung von Dr. Ebner. 


284. [265.] 3 Kr. Vs. CAROLUS—D.G.DUX WIRT Sonst wie Nro. 259, 
vom Jahre 17—92 


285. [267.] Kr. Wie Nro. 260 mit WURT: und der Jahrzahl 17—92 


b) Medaillen. 
286. [5.] Vs. Unter dem Fürstenhut ein doppeltes C Rs. Der Schild mit den 
‚3 Hirschhörnern, mit dem Fürstenhute RR — Winziges Stück, vermutlich eine 
Auswurfmünze. Gr. 6 mm. Gew. O,l1l g. Taf. XV. A 
287. [4] Vs. CAROLVS D:—G: DVX WURT: Das Brustbild des Herzogs 


mit langen, im Nacken zusammengebundenen Haaren, im Harnisch, mit Vliessorden 


und Jagdordensstern. Rs. PROVIDE ET— CONSTANTER. An einem Palmbaume 


sitzt eine Frauengestalt mit Schlangenstab und Füllhorn. Gr. 29 mm. Gew. 5,9 8. 


288. [3] Vs. CAROLVS D:G:— DVX WURT:&.TEC. Das Brustbild wie 
vorher, mit Hermelinmantel. Am Arme: ARW (— Adam Rudolf Werner). Rs. 
PROVIDE er — CONSTANTER. Unter dem Fürstenhute ein ovaler Schild mit dem 


‘Wappen und daran 'hangendem Jagdordensstern. An der Seite Fahnen, Kanonen und 


Trommeln, und unten verschiedene Sinnbilder von Künsten und Wissenschaften. Gr. 
54 mm. Gew. 60,8 g. Taf. XV. 


-4176 289. [6] Vs. CAROL: EVGEN:D:G:DVX. WURTEMB:ET TEC: PRINC: 
'IVV ; (entuti) Greharnischtes Brustbild des elfjährigen Prinzen mit frisierten, im 


Nacken gebundenen Haaren und dem Stern des Jagdordens an der Seite. Unten: 


VESTNER. F. Rs. SPES FIRMATA POPVLI. Eine weibliche Gestalt in langem 
:Gewande opfert aus einer Schale in ein auf einem runden Altare brennendes Feuer. 


Am Altare stehen die Worte: VOTIS. | FELICI— | BVS. | MDCCXXXIX und in 


‘der Ecke der Buchstabe V.(estwe), Im Absehnitt: REST : SALVTE .PRINC: | IVVENT: 


WÜRTEMB: | FIDA.G.est9 S,0Wit) Gr. 38 mm. Gew. 31,45 g. Taf. XV. 
290. [20] Vs. CAROLVS.D.G.DVX.WURTEMB.ET.TEC. Das Brustbild 
in Harnisch und Hermelin, mit langen, zusammengebundenen Haaren und dem Vliess- 


‚orden an der Ordenskette auf der Brust. Am Arme: A.R.WERNER. Rs. ARCIS.— 


FUNDAMENTA.— NOVAE. Der Grundriss des neuen Schlosses in Stuttgart. 
Im Abschnitt: IACTA : STUTGAR = | DIAE. Ao 1746. Gr. 52 mm. Gew. 71,7 @. 
ae V. 

291. [20] Zweiter Stempel, auf dünnerem Schrötling. Auf der Rs. ITACTA. 
STUTGAR = | DIAE. A0o 1746. Gew. 47 g. 

291°. [XXXID. 6] Vs. PRO SALUTE — PRINCIPIS.* Auf einem mit 
Blumengehängen verzierten Altare steht ein Räucherfass; dabei unten an den Seiten: 
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.V—S. Im Abschnitt: P.1747.R Rs. In einem Blumenkranze: GOTT | SEEGNE| 
DIESES | NEUE | ITAHR Gr. 22 mm. Gew. 2,97 g. 
292. [50.] Vs. MAIORUM FOEDERA NOVO CONNUBIO FIRMATA& Unter 


°_ dem Fürstenhute zwei aneinandergelehnte verzierte Schilde, der rechte das fünffeldige 


württembergische Wappen, der linke den brandenburgischen Adler enthaltend mit dem 
gevierten zollerischen Wappen auf der Brust; oben neben dem Fürstenhute ragen 
2 brennende Fackeln hervor, und unten steht die Jahrzahl: MDCCXLVIII Rs. FE- 
LICITAS & GLORIA OPTIMI PRINCIPIS Eine weibliche Gestalt mit Füllhorn im 
linken Arme hält einen Myrthenkranz über 2 auf einem Altare ruhende flammende 
Herzen und lehnt sich an einen grossen, viereckigen Stein, auf dem der Grundriss 
des neuen Schlosses in Stuttgart gezeichnet ist. Unter dem Grundriss: BOERER. Aaruaz 
F. und im Abschnitt: HILARITAS | POPULI Gr. 39 mm. Gew. 27,7 g in Gold Yon ug: 
(= 8 Dukaten). ‚nat ER 

293. [53.] Wie vorher, aber viel kleinerer Stempel. Vs. ohne die Rosette nach 
FIRMATA Rs. mit Punkten nach GLORIA .. OPTIMI. PRINCIPIS. und ohne den 
Namen des Stempelschneiders. Gr. 28 mm. Gew. 10,4 g. in Gold (= 3 Dukaten). 
Taf. XV. 

294. [51.] Dasselbe Stück wie Nro. 292, in Silber. Gew. 22,6 g. 

295. [52.| Wie vorher. Gew. 21,6 g. 

296. [54.] Wie Nro. 293, in Silber. Gew. 8,03 g. 

296°. [—] Vs. CAROLVS.D:G:— DVX WURT:& T: Das Brustbild des 
Herzogs von der rechten Seite, im Harnisch und mit breitem, über die linke Schulter „ o 
gehendem Bande, an dem der Jagdordensstern hängt. Rs. E.FRIDERICA 8:— ,,,,,,, 
NATA M:BRAN:C: Das Brustbild der Herzogin, ebenfalls von rechts, in verziertem BEN g 
und ausgeschnittenem Kleide. Darunter: VERMAHLT D: 26. SEPT: 1748. Gr. 99, 
43 mm. Gew. 29,5 g. — Im Besitze von Major Jetter in Ludwigsburg. Taf. XV. 


297. [—] Klippe. Vs. GOTT MACHE — DIESES IAHR. Unter dem aus 
Wolken strahlenden Zeichen der hl. Dreieinigkeit A eine Landschaft, in der links 
(vom Beschauer aus) das gekrönte württembergische Wappen und dabei ein Goldstücke 
entleerendes Füllhorn, rechts über einem Flusse ein Schloss auf einem Berge zu 
sehen ist (Stammschloss Wirtemberg). In den vier Ecken sind Laubverzierungen, in 
der unteren ausserdem die Jahrzahl 1748 Rs. TREUER. HERTZEN — WUNSCHE 
WAHR Ein doppeltes, verziertes und verschlungenes C, darüber ein Kranz von 
Strahlen, die aus Wolken kommen, beschienen. Die 4 Ecken sind mit Laubwerk 
ausgefüllt. Gr. 19 mm. Gew. 2,89 & in Gold. — In der Sammlung von Dr. Ebner. ,, 
Taf. XV. SAorryıl von Veih Ihnen f 

298. [62.] Kl. Wie vorher, in Silber. Gew. 2,08 g. 

299. [XXXIH. 10.] Kl. Vs. wie Nro. 297. Rs. von anderem Stempel: das C 
ist kleiner, und über dem Kranze liest man in Strahlen den Namen Jehovah (hebräisch. " 
Gew. 3,225 g in Gold. 

2998, [61.] Dasselbe Stück, in Silber. Gew. 2,48 g. 

300. [XXXILH. 7.] Kl. Vs. wie Nro. 297. Rs. TREUER. HERTZEN — WUN- 
SCHE WAHR Kriegstrophäen, bestehend aus Trommel, Fahnen, Gewehren, Geschütz- 
röhren, Kugeln und einer Hellebarde; darüber ein Kranz. Im Abschnitt: V.—S., 
in den Ecken Verzierungen. Gew. 3,19 g in Gold. 

300°. [XXXIL. 8.] Kl. Wie vorher, in Silber. Gew. 3,96 g. 

300®. [XXXIL. 9.] Kl. Wie Nro. 300, in Silber, aber dünner und leichter. 4 = 
Gew. 1,89 g. 
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301. [55.]| Vs. CAROLVS.D.W .ELIS.FRID.SOPHIA M.B.D.B.&SIL. 
Die Brustbilder des Herzogs und der Herzogin nebeneinander, der Herzog im Harnisch 
und mit dem Orden des goldenen Vliesses auf der Brust, beide mit umgeschlagenen 
Hermelinmänteln. Rs. ACCENSAE DECIES TAEDAE — FLAGRANTIVS ARDENT 
Unter dem strahlenden Auge Gottes reicht sich ein junges Paar in antiker Tracht 
mit Fackeln über einem brennenden Altare die Hände. Am Altar unter einer Krone 
der brandenburgische Adler und die 3 Hirschhörner und im Abschnitt: MDCOXLVII | 
CLR (= Christoph Lorenz Ruckdeschel). Gr. 39 mm. Gew. 29,5 g. Taf. XV. 

302. [—-] Vs. NATA PLANTATUR AB UNA.* Ein Adler mit einem Kleeblatt 
im Schnabel schwebt über 2 unter einem Fürstenhute zusammengestellten Schildehen 
mit den Hirschhörnern und dem brandenburgischen Adler. Im Abschnitt: P 1750R 
Rs. QUOT MALO PUNICO GRANA TOT ANOS Auf einem Tische liegt ein aufze- 
schnittener Granatapfel von der Sonne bestrahlt; im Abschnitt der Buchstabe S 
(= Schrempf); auf beiden Seiten am Rande ein Blätterkranz. Gr. 23 mm. Gew. 
in Gold = 1 Dukaten. — Nicht im Kgl. Kabinett. 

302°. [84.] Wie vorher, in Silber. Gew. 3,5 g. Taf. XV1. 

303. [184] Vs. CAROLVS D:G: WURT: DVX FUNDATOR SEMINARII 
MILIT: Geharnischtes Brustbild in frisierten, im Nacken gebundenen Haaren, mit 
dem Jagdordensstern an einem breiten, über die linke Schulter gehenden Bande; 
unten: WERNER. Rs. ALIT.HAS.ET.PROTEGIT.ARTES. Minerva mit Helm 
und Lanze sitzt auf einem Haufen Bücher an einer vor einem halb zerfallenen Ge- 
bäude stehenden, abgebrochenen Säule, an der auch das Schild mit dem Medusenhaupte 
lehnt; um sie herum stehen die gewöhnlichen Sinnbilder von Künsten und Wissen- 
schaften, u. a. eine Leier, Palette, Zirkel, Büsten, ein Globus und eine Eule. Im 
Abschnitt: o D: 14: DECEMBER: o ! 0 1770 o Gr.54mm. Gew. 43,8g. Taf. XVI. 

304. [185.] Zweiter, auf der Rs. verschiedener Stempel, mit Spuren von Stempel- 
rissen. Gew. 58,2 g. 

305. [200.] Jeton. Vs. CAROLVS D—G:DVX WUR. Das Brustbild wie 
auf Nro. 303. Rs. Unter dem Fürstenhute in einem Kranze von Palmzweigen: DAT 
PATER | FILIIS | SUIS | 1776 Gr. 14 mm. Gew. 1,24 g in Gold. 

306. [204.] Dasselbe Stück in Silber. Gew. 1,13 g. 

307. [203.] Jeton. Vs. CAROLVS D:— G:DVX WURT: & T: Geharnischtes 
Brustbild mit dem Vliessorden auf der Brust und dem Jagdorden an einem Band an 
der rechten Seite. Rs. Wie auf Nro. 305, mit Punkt nach SUIS. Gr. 22 mm. 
Gew. 3,75 g. 

308. [207.] Vs. CAROLVS D:G:DVX WURT: RECTOR MAGNIFICENTIS- 
SIMUS Geharnischtes Brustbild mit frisierten, im Nacken gebundenen Haaren, um- 
geschlagenem Hermelinmantel und breitem Band mit dem Jagdordensstern; am Arme: 
A.RW.F. Rs. In einem Kranze von 2 Lorbeerzweigen die Inschrift: EBERHAR- 
DIN#& | CAROLIN& | TERTIO IUBILZO C.ertesino) | ALTERO | FELICIORIS und 
im Abschnitt: D. XITI-OCTOBRIS | MDCCLXXVI.]|& Gr. 51 mm. Gew. 43,5 @. 

309. [220.] Vs. CAROLVS D.G.DVX WVRT.RECTOR MAGNIFICENTIS- 
SIMVS. Das Brustbild in frisierten, im Nacken gebundenen Haaren, den Hermelin- 
mantel über die Brust geschlagen, das goldene Vliess um den Hals und einen grossen 
Stern des Jagdordens an breitem Band an der Seite. Am Armabschnitt: Bückle. 
Rs. Die Gnade als gekrönte weibliche Figur, wie sie von der Wahrheit (in Ge- 
stalt eines geflügelten und von einem Strahlenkranze umgebenen Genius) unterstützt 
der vor ihr knieenden Stuttgardia einen Kranz aufsetzt; neben dieser halten 
2 Genien bei einem Kranich einen Schild mit dem Stuttgarter Wappen und oben 
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in Wolken schwebt ein dritter Genius mit dem auf einem Polster ruhendem 
Herzogshut. Mit der Rechten hält die Gnade einen Szepter und stützt sich auf eine: 
Tafel, an welcher ein vierter Genius auf die Insehrift: ACADE—CAROL—STVTG.. 
deutet, und in der Ecke bei etlichen Bäumen hält ein fünfter Genius einen Schild. 
mit dem Namen des Stempelschneiders Bückle: zwischen den Figuren liegen ver- 
schiedene Bücher am Boden. Im Abschnitt: INAVG. ACADEM.STVTG .. XI-FEBR. 
ANNO | MDCCLXXXIHT ‚or. 50 mm. naeh, in NH 30 Dukaten. — Nicht im. 
Kgl. Kabinett. J” f£ 

310. [220.] Dieselbe Medaille in Silber. Gem 58 g. Taf. XVII. 

311. [—] Dieselbe Medaille in Zinn. — Nicht im Kgl. Kabinett. —7 

312. [234.] Vs. CAROL.D.G.DVX WIRT.REGN.FRID.CAROL.D. WIRT. 
FVND Zwei Brustbilder hintereinander, im Vordergrunde Herzog Karl Eugen ge- 
harnischt, in frisierten, offenen Haaren mit dem Jagdordenskreuz an breitem Bandı 
an der Seite, am Armabschnitt: I.G.B. (= Joh. Gottfried Betulius); hinter dem: 
regierenden Herzog der Administrator Friedrich Karl im Harnisch, Mantel und mit. 
grossem Halstuch. Rs. PRIMA | SAECVLARIA GYMN. | STUTTG . PIETATIS ERGO | 
IN AVUM ET STVDI IN |HOC EIVS OPVS CELEBR. | LIBENS. MERITO | NEPOS. 
CAROLVS | ID. SEPT .. MDCCLXXXVI. Gr. 34 mm. Gew. 20,8 g in Gold 
(= 6 Dukaten). 

313. [237.] Vs. CAROL.D.G.D.W.REGN.FRID.CAROL.D.W.FVND: 
Die beiden Brustbilder wie auf Nro. 312, ohne Buchstaben am Armabschnitt. Rs. 
PRIMI | SAECVLARES | GYMNASII | ILLVSTR . STVTTG. | MDCCLXXXVI | ID. 
SEPT. Gr. 23 mm. Gew. 6,94 g (= 2 Dukaten) in Gold. 

314. [235.] Dasselbe Stück wie Nro. 312, jedoch mit Punkt nach DVX, in 
Silber. Gew. 14,5 g. Taf. XVL 

315. [236.] Zweiter Stempel, mit FRID. CAROL.DVX statt D. und mit G. 
BET. am Armabschnitt; auf der Rs. mit SAECVLARIA GYMNAS. | und NEPOS: 
CAROLVS. | Gew. 14,2 @. 

316. [238.] Vom Stempel der Nro. 313, in Silber. Gew. 3,59 g. 

317. [239.] Zweiter, auf der Rs. etwas verschiedener Stempel, mit Punkt nach 
der Jahrzahl. Gew. 3,66 g. 

318. [240.] Dritter Stempel, auch auf der Rückseite verschieden: ohne Punkt 
nach STVTTG und ohne Punkt nach der Jahrzahl. Gew. 3,59 g. 5 

319. [241.] Viertes Stück, auf der Vs. verschieden, mit Punkt nach FVND. 
Rs. von Nro. 318. Gew. 3,69 g. 

320. [243.] Vs. CARL HERZOG — ZU WIRTEMBERG. Brustbild in kurzen. 
Haaren, ohne Bekleidung. Am Halse: 1787 und unten: BETULIUSF. Rs. In einem 
breiten Kranze von Eichenlaub: Für das Vaterland. Gr. 43mm. Gew. 49 g.: Taf XV 

321. [243.] Dasselbe Stück, im Gewicht von 32,Bilg. 

322. [—] Die gleiche Medaille in Zinn. — Nicht im Kgl. Kabinett. 

322°. [XXXIH. 113.] Vs. CAROLVS.EVGENIVS PATER ATQYVE PRINCEPS. 
Das Brustbild des Herzogs von der rechten Seite, in frisierten, im Nacken gebundenen Mm. 
Haaren, in Zivilkleidung mit umgelegtem Ordensband. Am Brustbild: F.P. (= Fran- * chm., 
cesco Putinati). Rs. Innerhalb eines Lorbeerkranzes im Bogen die Umschrift: CAROLI ©” Lou 
FESTVM sAEOVLARE Vos HODIE IVVAr. Im Felde: CAROLINAE CONDITORI | EDOCTI | 
. | MDCCXXVII Gr. 40 mm. Gew. 33 g in Gold. 


Taf. XVL 
322. Dasselbe Stück in Silber. Gew. 29, 8 g. 
322°. Dasselbe Stück in Bronze. 
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Anhang 


von Preismedaillen der Akademie der Künste, der Karlsakademie und der 
Hohen Karlsschule. *) 


323. [270.] Preismedaille der Akademie der Künste. Vs. CAROLUS D.G. 
DUX WURTEMB: & T. Das Brustbild des Herzogs mit frisierten, im Nacken ge- 
bundenen, langen Haaren, im Harnisch und Hermelinmantel, der auf der rechten 
Schulter durch ein Kleinod zusammengehalten wird; an der Seite hängt der Jagd- 
ordensstern. Am Arme steht: SCH/EFER Rs. STUDIO & VIGILANTIA In der 
Mitte ein Quaderstein, auf dem eine antike Lampe brennt; dabei eine Papierrolle, 
eine Büste, ein Hammer, Gemälde, Zirkel und Palette. Im Abschnitt: PREM: 
ACADEM : ARTIUM | FUND. AUSPICHS CAROLI| WURT. DUC. 1761. Gr. 71 mm. 
Gew. 119 g. — Für Malerei, Bildhauerei und Stukkatorkunst. 

324. [271.] Ebenso. Vs. CAROLUS D.G.DUX WURTEMB:ET T. Das 
Brustbild ähnlich wie vorher, jedoch ohne Künstlernamen. Rs. STUDIO ET VIGI- 
LANTIA Sonst wie Bu aber ohne Eur on der Jahrzahl. Gr. 73 mm. 
Gew. 123 g. Tr ce gan gu BER 

324%. [272.] Ebenso. Zweiter Stenipel Gr. 68 mm. Gew. 107 2. 

325. [269.] Ebenso. Vs. CAROLUS D.G.DUX WURTEMB:& TEC. Das 


Brustbild in einem vorne mit Blumen verzierten Harnisch. Bi Sy = Br | 


LANTIA. Sonst wie Nro. 323. Gr. 72 mm. Gew. 127 g. 


326. [268.] Ebenso. Vs. CAROLVS D.G.DVX WURTEMB: & TEC. Das 


Brustbild in verziertem Harnisch und Hermelinmantel mit daraufgesticktem Stern. 
Am Armabschnitt: .W.17.75. Rs. Wie bei Nro. 325, mit der Inschrift im Abschnitt: 
PRAM : ACADEM : ARTIUM | FUND : AUSPICIIS CAROLI | WURT:: DUC: 1761. | 


roh A.R.W.F. Die Buchstaben sind durchweg kleiner. Gr. 70 mm. Gew. 104 g. 


open [273.] Ebenso. Eine in Zinn abgeprägte Rückseite: wie Nro. 325 in Um- 
schrift und Darstellung, mit B. = ure bei , der Palette. Im Abschnitt wie 


Nro. 326, mit DUC. 1761. rhann. More 


Bei den folgenden Preismedaillen wurden fünferlei Vorderseiten gebraucht 
und einzelne Rückseiten bald mit der einen, bald mit der andern dieser 5 Vorder- 
seiten geprägt, in der Grösse von 70—71 mm. Die fünf Vorderseiten sind folgende: 


a) CAROLUS D.G.DUX WURTEMB.& T.s£- DBrustbild mit frisierten, 
im Nacken gebundenen, langen Haaren, in einem vorne mit Blumen ver- 
zierten Harnisch und einem Hermelinmantel mit darauf gesticktem Stern; 
an der Seite hängt der Jagdordensstern an einem breiten Bande und am 
Armabschnitt liest man: B.F. 

b) CAROLUS D.G.DUX WURTEMB. & TEC. Das Brustbild wie vorher; 
am Armabschnitt: 1773 und unten: I.M.BÜCKLE.F. 

c) Umschrift wie bei b).. Der Herzog ist im Schuppenpanzer dargestellt; 
ohne Jahrzahl und ohne Namen des Stempelschneiders. 

d) CAROLVS D.G.DVX WURTEMBERG.& TEC. Das Brustbild wie bei a). 
Unten: A.R. WERNER.F. 

e) CAROLVS D.G.DVX WURTEMB: & TEC. Das Brustbild wie bei a). 
Am Armabschnitt: .W.17.75. (vgl. Nro. 326). 


*), Vgl. G. Sixt, Die Preismedaillen der Hohen Karlsschule. Mit 2 Tafeln Abbildungen. Stutt- 
gart 1903. 
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328. [274.] Vs. a). Rs. &*- EX MINIMO MAXIMUS »£- In der Mitte einer 
strahlenden Sonnenscheibe das Wort LEGERE und unten M.B.F. Preis für Lesen. 
Kupfer. 

329. [274.] Vs. b). Rs. wie vorher. Zinn. 

330. [275.] Vs.b). Rs. »£- SCRIBENDI VENUSTATI «£- Eine Hand, welche 
auf ein auf einem Tische liegendes Blatt Papier schreibt. An der Leiste des Tisches: 
BÜCKLE.F. Für Schönschreiben. Zinn. 

331. [276.] Vs. a). Rs. ähnlich wie vorher: der Tisch hat geschweifte Füsse, 
der Künstlername fehlt. Kupfer. 

332. [277.] Vs. a). Rs. - ET ME PHOEBUS AMAT «£- In einem Kranze 
eine Wage und darüber zwischen Verzierungen: OPOOTRA®IA Unten B.F. Für 
Rechtschreibung. Kupfer. 

333. [—] Vs. b). Rs. wie vorher. Zinn. 

334. [278] Vs. e). Rs. ALIENIGENIS GERMANIL#&E THESAUROS APERIO. 
Ein geflügelter Jüngling, über dessen Haupte ein Flämmchen schwebt, hält in der 
Linken ein Blatt, worauf zu lesen ist: TEUTSCHE | SPRACHE Am Boden 7 Bücher, 
teils stehend, teils liegend; links (für den Beschauer) ein Quaderstein, auf dem eine 
bekränzte Tuba liest. Unten .W. Für deutsche Sprache. Silber. Gew. 90 g@. 

335. [279.] Vs. a). Rs. Sr GALLICH LINGUE FACILITAS »£- Auf einem 
mit einem Blumengewinde verzierten Tische ist ein Buch aufgestellt, dessen rechtes 
Blatt das Wort ETU|DE zeigt; dabei ein Tintenfass und Kielfeder. Für französische 
Sprache. Kupfer. 

336. [—] Vs. b). Rückseite wie vorher. Zinn. 

337. [280.] Vs. e). Rs. „£- FILLE POLYHYMNIA £- Darstellung ähnlich 
wie bei Nro. 335, aber statt ETUDE steht in dem Buche: PE)TRAR CHA; unten 
B.F. Für italienische Sprache. Zinn. 

338. [281.] Vs. e). Rs. BY TURNS HE CALMS AND AG —ITATES THE 
SOUL. (= Er beruhigt und bewegt abwechselnd die Seele) 2 Genien halten auf 
einem Postament ein aufgeschlagenes Buch, in dem auf 2 Seiten verteilt der Name 
SHAKE — SPEAR steht; darüber schwebt ein dritter Genius, in der Linken eine 
Maske, in der Rechten einen Zirkel haltend. Im Abschnitt: PRIZE IN ENGLISH. 
.A.R.W.F. Für englische Sprache. Zinn. 

339. [282.] Vs. ec). Rs. In einem Kranze von Eichenlaub eine an Felsstücke 
gelehnte Tafel mit russischer Inschrift („russische Sprache“). Unten A.R.W.F. 
Für russische Sprache. Zinn. 

340. [283.] Vs. b. Rs. > DOCTARUM PRAÄMIA FRONTIUM 2£-  Dar- 
stellung wie bei Nro. 335, aber mit dem Worte STU|DI|UM, unten B.F. Für 
lateinische Sprache. Zinn. 

341. [284] Vs. a). Rs. ohne B.F., mit STUDI| UM Kupfer. 

342. [285.] Vs. e). Rs. CELERITATE ET PERFECTIONE. Darstellung wie 
bei Nro. 335, aber mit dem Worte: AI22 | TIOE und unten W.F. Für griechische 
Sprache. Zinn. 

343. [286.] Nur Rs., wie vorher, jedoch ohne Punkt nach PERFECTIONE und 
mit B..t 2 Zinn. 

344. [287.)] Vs. c). Rs. APERIO COELUM. Innerhalb eines aus Palmzweigen 
gebildeten offenen Kranzes, von Wolken umgeben, ein mit einer Guirlande geschmückter 
Altar, auf dem eine Flamme brennt; darüber ein Kreuz im Strahlenkranze. Neben 
dem Altar ein offenes Buch mit der Inschrift: EVAN|GE—LI|UM, wnten B.F.. 
Für Religion. Silber. Gew. 92,5 g. | 
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345. [289.] Vs. b). Rs. £ LUCEM AMAT INCLYTA VIRTUS 2 In 
einem Lorbeerkranze ein oval gezackter Schild mit Medusenhaupt und ein Flammen- 
schwert. Unten B.F Für gutes Betragen (Conduite). Zinn. 

346. [288.} Nur Rs., wie vorher, mit M.B.F. Zinn. 

347. [290.] Vs. ec). Rs. - HIC RATIO TRIUMPHAT »£- Umgeben von 
einer Strahlenglorie ein aufgeschlagenes Buch mit der auf die beiden Seiten verteilten 
Inschrift: PHI| LO — SO |PHI A, unten B.F. Für Philosophie. Zinn. 

348. [291.] Vs. b).. Rs. MAGISTRA VIRTUTUM. VITIORUM EXPULTRIX 
Eine von einem Lorbeerkranze umgebene Turnierlanze liegt auf einem Quaderstein; 
unter diesem krümmt sich eine Schlange; dabei B.F. Für Moral. Zinn. 

349. [-] Vs. a). Rs. wie vorher, aber ohne das Zeichen Bückles. Zinn. 

350. [292.] Vs. b). Rs. S RATIONE :NON FORTUNA »£- Von einem quer 
gelegten Speer hangen an einem Bande 2 Schlüsselpaare herab; auf dem Speere ruht 
ein Helm, auf dessen Kamm ein Falke sitzt. Unten B*»F. Für Logik. Silber. 
Gew. 95,5 2. 

351. [-] Vs. a). Rs. wie vorher. Kupfer. 

852. |293.] Vs. b). Rs. TESTIS ANTIQUITATIS. LUX TEMPORUM. VITA 
MAGISTRA Ein offenes Buch im Strahlenkranze, dabei eine Posaune, das Ganze 
innerhalb eines Lorbeerkranzes; unten B®F. Für Geschichte. Silber. Gew. 101,5 @. 

353. [—-] Vs. a). Rs. wie vorher. Kupfer. 

354. [294.] Vs. e). Rs. wie bei Nro. 352, mit Punkt nach MAGISTRA. und 
unten: W&F. Zinn. 

355. [294°] Vs. d.. Rs. PULCHRUM SUA NOSSE. Auf einem mit einer 
Guirlande verzierten Tische liegen 3 Bücher, 2 geschlossene und ein offenes. Auf 
letzterem ruht der als Medusenhaupt gebildete Kopf einer sich krümmenden Schlange. 
Diese wird von einem doppelköpfigen gekrönten Adler mit den Krallen gefasst, während 
in den Kopf der Schlange von oben ein Schwert sticht, an dem eine Wage befestigt 
ist. Unten W. Für Reichsgeschichte. Zinn. 

356. [295.] Vs. c). Rs. VICIT ITER DURUM. In einem Lorbeerkranze die 
Wölfin mit Romulus und Remus; rechts davon die Hügel der Stadt Rom. Darüber: 
ROMA PRISCA und unten B—F Für römische Altertümer. Zinn. 

357. [296.] Vs. d). Rs. SUPPLET UBI DEFICIO. Vor einer mit einem Tuch 
drapierten Wand sitzt ein geflügelter Genius und beschreibt in einem Buch eine 
Münze, deren noch mehrere auf einem Tische liegen; gegenüber steht der alte Gott 
der Zeit, mit der Sense, an eine Säule sich lehnend, auf der eine Lampe brennt. 
Für Münzkunde. . Zinn. - Taf. XVI. 

358. [297.] Vs. d). Rs. verschieden vom vorigen Stempel: eine weibliche Ge- 
stalt beschreibt eine Münze in einem Buche, das der Gott der Zeit hält. An dem 
Quaderstein, auf dem jener sitzt, liest man: A.R.W. Zinn. 

359. [298.] Vs. a). Rs. - FINGENDO — DICERE — VERUM »£- Um den 
mit dem Medusenhaupt gezierten Schild Minervas sind gruppiert der Schlangenstab 
Merkurs, der Dreizack Neptuns, die Sense des Gottes der Zeit, der Bogen und Köcher 
Apollos und der Diana, die Feuergabel Vulkans; darüber der Adler Jupiters mit den 
Donnerkeilen in seinen Krallen. Unten B.F. Für Mythologie. Kupfer. — Derselbe 
Stempel in Zinn in der Sammlung von Dr. Ebner. 

360. [298.] Vs. c). Rs. wie vorher. Zinn. 

361. [299.] Vs. a). Rs. > OMNES SUPERAT NATURA MAGISTROS -&- 
Eine Himmelskugel auf einem Fussgestell. Unten: M.B.F. Für Physik. Kupfer. 

362. [299.] Vs b). Rs. wie vorhin. Zinn. 
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363. [300.] Vs. b. Rs. - NUMERO ET MENSURA& =£- Ein aufgeschla- 
genes Buch, auf dessen linkem Blatt verschiedene mathematische Figuren mit Zahlen 
und Buchstaben und rechts die Worte: PAR|IMPAR stehen. Unten: B+F. Für 
Mathematik. Silber. Gew. 109,5 g. 

364. [—] Vs. ec). Rs. wie vorher. Silber und vergoldet. — In der Sammlung 
von Dr. Ebner. 

365. [300.] Vs. a). Rs. wie bei Nro. 363. Kupfer. 

366. [301.] Vs. e). Rs. A FINITO AD INFINITA. Auf einer an ein Posta- 
ment gelehnten und durch eine Guirlande verzierten Tafel steht die Gleichung: 
adx — 2 ydy und unten eine mathematische Figur; daneben ein Quader mit darauf 
gestellter brennender Lampe. Unten links: .W. Für Algebra. Silber. Gew. 99,5 8. 


367. [302.)| Vs. e). Rs. BONUM EX MALO. Gegen eine befestigte Stadt ist 
eine eben losgehende Kanone gerichtet; neben derselben Pulverfässer, Kanonenkugeln, 
eine Schaufel. Unten .W. Für Kriegswissenschaft (Artillerie). Silber. Gew. 100,2 9. 


368. [303.] Vs. a). Rs. S- NEC FERRO NEC IGNE.£- Plan einer Festung, 
über der eine Schwalbe fliegt; unterhalb derselben ein Kompass. Das Ganze ist um- 
schlossen von einer Kette, an der ein Diamant hängt. Unten: B.—F. Für Kriegs- 
baukunst. Kupfer. 

369. [303.] Vs. b). Rs. wie vorher. Zinn. 

370. [304] Vs. e). Rs. CORNU COPIA. Unter einem Lorbeerkranze ein 
Steuerruder im Meer; daran sind mit einem Bande befestigt ein Zirkel und der ge- 
flügelte Merkurstab, welcher in eine Hand endigt, in deren Fläche ein Auge sichtbar: 
ist. Unten: W. Für Kameralwissenschaft. Silber. Gew. 104,5 g@. 


371. [305.] Vs. e). Rs. TERRA, MARIQUE DITOR, ET DITO PATRIAM. 
Am Meeresufer sitzt ein alter Mann, mit der Linken nach einem Segelschiff zeigend 
und mit der Rechten einen Kranich fassend, der einen Stein in der einen Kralle hält. 
Zu Füssen des Mannes 2 Warenballen. Unten: A.R.W. Für Handelswissen- 
schaft. Zinn. 

372. [306.] Vs. bl. Rs: UTILE DULCI IUNCTUM. Unter Bäumen die Büste 
des Gottes Pan auf einer Säule; im Hintergrund ein von 2 Hunden verfolgter Hirsch, 
im Vordergrund ein in einem Netz gefangener Eber, dabei ein Jagdspiess. Im Ab- 
schnitt: I.M. BÜCKLE.F. Für Forst- und Jagdwissenschaft. Zinn. 


373. [307.] Vs. a). Rs. < TELLURIS — PERITILE £- In einem Blumen- 
kranze eine Weltkugel mit eingezeichnetem Land und Meer und der Beischrift: 
ASIA— AMERICA, darüber ein Transporteur; unten B.F. Für Geographie. Kupfer. 

374. [307.] Vs. b). Rs. wie vorher. Zinn. 

375.[308.] Vs.e). Rs. REGNORUM VIRES ET MORBI. Auf Wolken ruhend 
eine Weltkugel mit Erdgürtel und eimgezeichnetem Land und Meer, dazu die Bei- 
schriften EUROPA — ASIA — MA | RE INDI | CUM Im Vordergrund ein liegender 
Löwe, dessen Vordertatzen auf einer Keule ruhen; links ein Baum, an dem sich 
Epheu emporrankt, rechts inmitten von Rohrgewächsen ein Widder. Unten ARW. 
Für Statistik. Zinn. 

376. [309.] Vs. e). Rs. ECCE DEUM Eine weibliche Gestalt mit entblösstem 
Oberkörper, welche in der Linken ein Buch mit der Aufschrift NATURA - hält, hebt 
mit der Rechten den Schleier von einem weiblichen Hermenbilde. Rechts ein Baum, 
dann 2 Schafe, ein Kamel, ein Löwe, ein Pferd, ein Hirsch, am Boden Früchte, dabei 
auf einem Bande die Inschrift MOR|ALIS. In den Lüften Vögel und im Abschnitt: 
A.R.W. Für Naturgeschichte. Silber. Gew. 85,5 @. 
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377. [310.] Vs. e). Rs. OBLIGAT OMNES. In der Mitte das strahlende Bild 
der Sonne, dabei rechts und links eine Wage, unten Krone und Schäferstab, eine 
Garbe und ein Füllhorn mit Früchten; ganz unten: W. Für Naturrecht. Zinn. 

378. [311.] Vs. e). Rs. OLIM ARMIS NUNC LE6IBUS. Eine auf einem 
Quaderstein sitzende weibliche Gestalt hält mit der Rechten ein Szepter und mit der 
Linken ein offenes Buch mit der Inschrift: FATA | LEGU — FONS | IURIS | PRUDE | 
TI& Im Abschnitt: A.R.W.F. Für Rechtsgeschichte. Zinn. 

379. [312.] Vs. e). Rs. RATIONE ET EXPERIENTIA. Hygieia mit dem 
Schlangenstab in Wolken ergreift die Hand eines auf seinem Lager liegenden Kranken; 
ein Genius mit dem Hahn schwebt ihr zur Seite. Unten W. Für Medizin. Zinn. 

380. [313.] Vs. e). Rs. OSTENDIT SECRETA NATURAE. Auf einem mit 
einem Tuche bedeckten Tische liegt ein Kind; das ein Mann seziert; an einer als 
Wand gestalteten Draperie stehen ein Pfeiler und eine Tafel. Auf dem Pfeiler be- 
findet sich eine Büste mit dem Namen GAL | LE | NUS; auf der Tafel ist ein Skelett 
gezeichnet, darüber der Name HALLER. Ein stehender Genius zeigt mit beiden 
Händen nach dem Skelette, ein zweiter hält knieend ein aufgeschlagenes Buch. 
Unten .W. Für Physiologie. Zinn. 

381. [314] Vs. e). Rs. NOSCE — TE IPSUM. An einem mit einem Laub- 
gehänge geschmückten Quader, auf dem eine Rolle liegt, lehnt eine Tafel, an der 
ein Blatt mit der Zeichnung eines Skelettes befestigt ist, darüber die Inschrift TOR- 
TEBAT. Unten liegen eine Mappe, ein Kopf, eine Palette, ein Zirkel, eine Zeichen- 
feder, eine Rolle und ein aufgeschlagenes Buch mit der Aufschrift: DE — PISCH | 
DE|ANATO |MIA Oben hängt eine Doppellampe und an dem Quader stehen die 
Buchstaben: W.F. Für Osteologie. Zinn. 

382. [315.] Vs. a). Rs. »£- NEC CITRA NEC ULTRA «£- In einem ver- 
zierten Kreise ein aufwärts gestellter, geöffneter Zirkel, durch dessen Mitte von oben 
ein Senkel geht. Unten M.B.F. Für Zivilbaukunst. Kupfer. 

383. [315.] Vs. b). Rs. wie vorher. Zinn. 

384. [317.] Vs. a). Rs.  ARTI NATURE IMITATRICI »£- Innerhalb 
einer oben durch einen Lorbeerkranz geschlossenen Blumenguirlande eine brennende 
Lampe, darunter eine Zeichenfeder. Unten .I..M—.BÜCKLE.—F. Für Zeichnen. 
Kupfer. 

385. [316.] Vs. b). Rs. wie vorher. Zinn. 

386. [318.] Vs. al. Rs. „£- VI SUAVI £- Innerhalb eines Lorbeerkranzes 
eine Leier, übers Kreuz gelegte Tuba, Klarinette und Flöte, sowie Notenblätter, alles 
auf einer Cartouche, welche die Inschrift EUTERPE trägt. Unten I.M.— 
BÜCKLE.F. Für Musik. Kupfer. 

387. [318.] Vs. b). Rs. wie vorher. Zinn. 

388. [319.] Vs. a. Rs.  ELEGANTIE ET GRAVITATI £- Innerhalb 
eines Blumenkranzes eine Harfe. Unten I.M.— BÜCKLE.F. Für Tanzkunst. 
Kupfer. 

389. [319.] Vs. b). Rs. wie vorher. Zinn. 

390. [320.] Vs. a. Rs.  NATURA CONCENTUS ET ARTIS »£- Eine 
Guitarre und eine Schreibfeder übers Kreuz gelegt in einem Kranze von Blumen und 
Lorbeerblättern; an den Kranz schliesst sich unten eine Cartouche mit der Aufschrift 
TERPSICORE, unten B.— F. Für theatralische Tanzkunst. Kupfer. 

391. [320®.] Vs. c). Rs. NATUR& CONCECNTUS ET ARTIS Die Guitarre 
hängt an einem Bande, das an dem Kranze befestigt ist, und ist von zartem Laub- 
werk umgeben. Unten, in der Öartouche .d Zinn. 
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g 
Ber: 399. [322.] Vs. a). Rs. + AGILITATI ET PRUDENTLE re: 
a eines Lorbeerkranzes 2 übers Kreuz gelegte blosse Degen. Unten: B. Ba Für 
Be Fechtkunst. Kupfer. 

A 393. [321.] Vs. c). Rs. wie Muörhen unten I.M. .— F. ZinER 


394. [324.] : Vs. a). Rs. DEXTERITATT ET ee „#  Ineinem 
Kranze von Eichenlaub ein gezäumter Pferdekopf mit fliegender Mähne, darunter ein 
Sporn. Unten: I.M.BÜCKLE.F. Für Reitkunst. Kupfer. DR, \ 

395. [323.] Vs. e). Rs. wie vorher, aber ohne die Blattverzierung der Umschrift. 
Ba Unten: A.R.W.F. Zinn. 2 a 
5 2.8396. [325.] Vs. a). Rs. > FCECUNDAT ET ORNAT »£- In einem Kranze A 
Be, von Blumen, Laubwerk und Früchten, von der Sonne bestrahlt ein Baum, eine Giess- SR 
Ass kanne, ein Rechen, eine Hacke und ein Spaten. Unten: M.—IBÜCKLE.—F. 
N: Für Gartenkunst. Kupfer. | er 
SR 397. [325.] Vs. ce). Rs. wie vorher. Zinn. 


XIX. Abschnitt. 


Herzog Ludwig Eugen. 


Regierte vom Oktober 1793 bis Mai 1798. 


Nach dem kinderlosen Ableben des Herzogs Karl Eugen kam sein Bruder Lud- 
wig Eugen zur Regierung. Entsprechend der Kürze seines Regiments beliefen sich 
seine gesamten Ausmünzungen, abgesehen von wenigen Dukaten, nur auf 6949 
Gulden 22 Kreuzer in Konventionstalern und 14233 Gulden 26 Kreuzer in 
Dreikreuzer-, Kreuzer- und Halbkreuzerstücken, in den seit 1766 beob- 
achteten Gehalten, wobei sich jedoch infolge erhöhten Silberpreises einiger Verlust 
an den Konventionstalern ergab. Die einzige Medaille (Nro. 6) ist merkwürdig 
als erste württembergische Militärverdienst-Medaille. Herzog Ludwig 
Eugen, der lebhaften Anteil am Kriege gegen Frankreich nahm, starke Aushebungen 
machte und eine Landmiliz errichtete, stiftete dieselbe durch Dekret vom 30. Mai 1794. 
— Im Wappen blieb der Halbmond für Bönnigheim, der übrigens auch unter Herzog 
Karl auf den Münzen nie erschienen war, weg; dagegen sieht man nun ausser den 
3 Hirschhörnern im Mittelschilde, im ersten Felde die Wecken, im zweiten die Reichs- 
sturmfahne, im dritten die Fische, im vierten den quadrierten Limpurger Schild, im 
fünften den Heidenkopf und im sechsten den Balken von Justingen. Das Limpurger 
und Justinger Wappen erscheinen somit zum erstenmal auf den Münzen. Als 
Stempelschneider war der im vorigen Abschnitt genannte Joh. Gottfried Betu- 
lius tätig, Friedrich Heuglin war Wardein, Christian Heuglin Münz- 
meister. 


Beschreibung. 


a) Münzen. 


1. D. Vs. LUDOV.EUGEN.D.G.DUX WIRTEMB. & T. Das Brustbild 
von der rechten Seite, mit frisierten, im Nacken gebundenen Haaren, in Zivilkleidung 
mit umgelegtem Mantel, den Jagdordensstern an der Seite. Rs. PRO MAXIMA DEI 
GLORIA & BONO PUBLICO. Unter dem Herzogshut das Wappen von 7 Feldern, 
an welchem unten zunächst am Schilde der Orden des goldenen Vliesses, aussen 
herum die Kette des Jagdordens hängt. Neben dem Ordensstern: F.H.17—94.C.H. 
Gr. 19 mm. . Gew. 3,5 g. Taf. XVI. 

2. KrtlIr. Vs. LUDOV.EUGEN.D.G.DUX WIRTEMB. &T. Das Brustbild 
wie vorher, nur sieht man auf der Brust des Herzogs den Orden des goldenen Vliesses 
und unter dem Brustbild Betwiiu)f Rs. Wie bei Nro. 1, mit ET statt & Randschrift: 
AD. — NORMAM .. — CONVENTIONIS.— Gr. 40 mm. Gew. 28 @. 


rar 
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3. 3Kr. Vs. LUDOV.EUGEN.D.G.DUX WIRT. &T. Der gekrnte 


Schild mit dem Stammwappen, umgeben von einem Bande, an dem der Jagdordens- 
stern hängt; bei diesem 17—94 Rs. *48%* | EINEN | CONVENT | THALER. Gr. 
20 mm. Gew. 1,12 g. 

4. Kr. Vs. LUDOV.EUGEN.D.G.DUX WIRT. Das Brustbild wie auf 
Nro. 1, aber ohne Mantel. Rs. Zwischen 2 gekreuzten Lorbeerzweigen der gekrönte 
runde Schild mit dem Stammwappen; oben: 17—94 und unten in einer Einfassung die 
Wertzahl 1 Gr. 16 mm. Gew. 0,83 2. 3 Stempel. 

5. !/e Kr. Vs. Zwischen 2 Palmzweigen in einem gekrönten Schilde das Stamm- 
wappen. Oben: 17—94 Rs. Die Wertbezeichnung = Gr. 15 mm. Gew. 0,56 8. 
2 Stempel. 


b) Medaille. undir Vkıı 


6. Vs. Im Lorbeerkranze der Name: Ludwig | Eugen Rs. In einem Kranze von 
Eichenlaub: Der | Tapferkeit | und | Treue. Gr. 35 mm. Gew. 21,828 _ 
H Adehs, 
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XX. Abschnitt. 


Pi 


Herzog Friedrich Eugen. 


Regierte vom Mai 1795 bis Dezember 1797. 


Nach Ludwig Eugens Tode bestieg sein Bruder Friedrich Eugen, ebenfalls 
schon in höheren Jahren, den Thron. Während seiner kurzen Regierung wurden aus- 
gemünzt: 


4370 Gulden 15 Kreuzer in Konventionstalern, 


2 543 2 50 5 in 20-Kreuzerstücken, 
7 266 x “ n in 3-Kreuzerstücken, 
5 958 R 45 R in Kreuzern, 

290 3 in Halben Kreuzern, 


20 428 Gulden 57 Kreuzer in. den bisherigen Gehalten. Es ergab sich wieder einiger 
Verlust auf die Konventionstaler und 20-Kreuzerstücke wegen höheren Silberpreises, 
wegen dessen auch dem Münzmeister der nach der bisherigen Verrechnung übrig 
bleibende Schiagschatz auf die Scheidemünze überlassen wurde. 


Der Taler Nro. 1—3 ist zugleich eine Gedächtnismünze, die aus 
Anlass des 300jährigen Bestehens des Herzogtums geprägt wurde. Am 
21. Juli 1795 nahm der Herzog die Huldigung ein, gerade an dem Tage, an welchem 
300 Jahre früher seinem Ahnherrn Eberhard im Bart die Herzogswürde zuteil ge- 
worden war. Die Stempel schnitt, wie bisher, Betulius. Im Wappen fand keine 


ee 


Veränderung statt. Pa 2 


Beschreibung. 
1. KvtIr. Vs. FRID.EVG.D.G.DVX WIRTEMB.ETT. Das geharnischte 


Brustbild von der linken Seite, mit frisierten, im Nacken gebundenen Haaren und #-- 
umgelegtem Mantel; über die linke Schulter geht ein Ordensband und auf der Brust -’ 


sieht man 2 Sterne. Am Armabschnitt: Betulius und unten herum: A.1795 — 
REG.I Am Kinn ist ein starker Stempelriss sichtbar. Rs. AD NORMAM — CON- 
VENTIONIS. Oben der. Herzogshut im Strahlenglanze, darunter das Wappen von 
7 Feldern, an dem die Ketten des württembergischen Jagdordens, des preussischen 
schwarzen Adlerordens und des russischen St. Andreasordens hangen. Im Abschnitt: 
TERT .ö — DUCAT .® | SECULAR te Randschrift: FIDELITER — ET — CON- 
STANTER— Gr. 39 mm. Gew. 28,2 g. Taf. XVI. 

2. Kvtlr. Zweiter, auf der Vs. etwas verschiedener Stempel; der Name Betulöus 
besteht aus eingesenkten Buchstaben. Randschrift wie vorher. 
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3. Kytlr. Vom Stempel der Nummer 2, mit Laubrand statt der Randschrift. 

4. 20 Kr. Vs. FRID.EUG.V.G.G.HERZOG ZU WIRT.U.T. Das Brust 
bild von der rechten Seite mit frisierten, im Nacken gebundenen Haaren, ohne 
Bekleidung. Rs. 60. EINE FEINE — MARCK. 1796. Das gekrönte Wappen von 
7 Feldern, umgeben von der Kette des Jagdordens mit Stern. Gr. 27 mm. Gew. 
6,72 8. STaLIEX MT 

5. [4] 20 Kr. Zweiter Stempel, u. a. mit grösserer Krone auf der Rs. 

6. [5.] 3Kr. Vs. FRID.EUG.—D.G.DUX W. Die 3 Hirschhörner in ge- 
kröntem rundem Schilde, der von einem Bande mit dem Jagdordensstern umgeben 
ist; unten: 17—96. Rs. *48%* EINEN | CONVENT.| THALER Gr. 19 mm. 
Gew. 1,22 g. 

7. [6.J] Kr. Vs. F.E.H.Z.W. Zwischen 2 Lorbeerzweigen der gekrönte 
Schild mit den 3 Hirschhörnern und unten 1796 Rs. I| KREUTZER und darunter 
2 gekreuzte Lorbeerzweige. Gr. 16 mm. Gew. 0,72 g. 
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Regierte von 1797—1816 (seit 1803 Kurfürst, 1806 König). 


Auf Herzog Friedrich Eugen folgte am 23. Dezember 1797 sein Sohn Friedrich IL, 
der am 25. Februar 1803 durch den Reichsdeputationshauptschluss die Würde eines 
Kurfürsten und infolge des Pressburger Friedens seit 1. Januar 1806 die eines 
Königs — als solcher Friedrich I. genannt — erlangte. Zugleich mit dem Kur- 
fürstentitel hatte Friedrich den eines Reichserzpanners (Archivexillarius) angenommen 
und damit eine alte, besonders unter Herzog Eberhard Ludwig heftige umstrittene 
Würde des württembergischen Hauses zur Geltung gebracht. Daher findet sich zu- 
nächst auf den herzoglichen Münzen der seitherige Titel Dux, dann auf den kurfürst- 
lichen: Dux Archivexillarius et Elector, und endlich auf den königlichen bis zum 
Aufhören des „Heiligen Römischen Reichs“ (August 1806): Rex Archivexillarius et 
Elector. Erst als der alte Verband des römisch-deutschen Reichs durch die Gründung 
des Rheinbundes unter Napoleons Protektorat vollends gesprengt war, wurde auch 
der Titel eines Archivexillarius et Elector fallen gelassen; dagegen wurde die Reichs- 
sturmfahne auch im neuen königlichen Wappen beibehalten. 

Wie der Titel, so erlitt auch das Wappen in dieser Zeit manche Verände- 
rungen: Durch die Annahme der Kurfürstenwürde erhielt das Wappen im Mittelschilde 
rechts die Reichssturmfahne, links die 3 Hirschhörner Hirschhörner und wurde überdies noch mit 
den Wappen der gefürsteten. Propstei Ellwangen (Inful) und der seitherigen Reichs- 
städte Rottweil, Esslingen und Hall vermehrt. Auf den Münzen der kurfürstlichen 
Zeit erscheint jedoch immer nur der Mittelschild, der bis zum Aufhören des Reichs- 
verbands auch nach Annahme der Königswürde beibehalten wurde. Diese veranlasste 
eine völlig neue Anordnung des Wappens, von dem aber auf Münzen wiederum nur 
der gekrönte Mittelschild dargestellt wurde: rechts das Stammwappen, die 3 Hirsch- 
hörner, links wegen des alten staufischen Herzogtums Schwaben 3 schwarze Löwen 
(richtiger r Leoparden) im goldenen Fe Felde. Als Schildhalter dienten rechts ein schwarzer 
gekrönter Löwe und links ein goldener Hirsch, jeder mit der Reichssturmfahne. 
Übrigens findet sich auf der herzoglichen Münze noch die alte Schreibart „Wirtem- 
berg“; infolge eines im April 1803 ergangenen Befehls, „Württemberg“ zu schreiben, 
wurde dies von da an auch auf den Münzen beobachtet, wobei aber oft nur Ein T 
geschrieben wurde. 

Vom April 1798—1803 wurden ausgemünzt 

10 981 Gulden 30 Kreuzer an Konventionstalern, 20-Kreuzern und 10-Kreuzern 
und 84122 ” 19 . an Sechsern, Groschen, BL und Halbkreuzern, 

zusammen 

95 103 Gulden 49 Kreuzer, erstere nach dem Konventionsfusse, die Sechser zu 
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6 Lot und 97/2 Stück auf die rauhe Mark, die Groschen zu 5 Lot und 168°/« Stück, 
die Kreuzer zu 2?/s Lot und 300 Stück, die Halbkreuzer zu 1?/s Lot und 400 Stück, 
also zu 26, bezw. 27,30 und 32 Gulden die feine Mark; dabei wurde das Silber mit 
24!/5 bis 24'/s Gulden ausschliesslich verschiedener Unkosten bezahlt. Im Jahre 
1803—4 setzte man den Gehalt der Sechser, Groschen und Kreuzer auf 6, 4'/ und 
3!/ Lot fest, letztere bei 393°/ı Stück auf die rauhe Mark, im folgenden Jahre kehrte 
man jedoch bei diesen zu dem früheren Gehalte von 2°/s lot und 300 Stück zurück. 
— Die Ausmünzungen von April 1803—06 betrugen: 


15 063 Gulden an Konventionstalern, 20-Kreuzern und 10-Kreuzern, ferner 
523 711 Gulden 36 Kreuzer in Sechsern, Groschen und Kreuzern, 


538 774 Gulden 36 Kreuzer, wobei die Konventionstaler von 1803 erst 1805 ausge- 
prägt wurden, weil man den in England verfertigten Stempel nicht früher erhalten 
hatte. Ferner lieferte die Münzstätte von 1806—15 
520 877 Gulden 15 Kreuzer an Konventionssorten, 
213 358 N 52 es an Kronentalern, 
4 792 556 5 38 % an Sechsern, Groschen, Kreuzern und Halbkreuzern, 
5 526 789 Gulden 45 Kreuzer. 

In diese Zeit fällt die durch die französische Regierung im Jahre 1810 ausge- 
sprochene Herabsetzung der Laub- oder Federtaler auf 5 Francs 80 Centimes =' 
2 Gulden 40!°/ıoo Kreuzer, worauf mehrere deutsche Regierungen teils mit ähnlichen 
Herabsetzungen, teils wegen der Menge der beschnittenen Stücke mit gänzlichen Ver- 
rufen dieser Münzsorte folgten, die dann mit vielen zu gleicher Zeit im Handel er- 
scheinenden Partien spanischer Piaster und Mailänder Taler das Material zur Prägung 
von groben Münzen für viele deutsche Münzstätten abgab. Da jedoch der Preis des 
Silbers immer noch höher als 24 Gulden für die feine Mark blieb, also bei Ausmün- 
zungen von Konventionssorten immer noch Schaden für die Münzverwaltungen ent- 
stand, so suchte man sich gewöhnlich durch die Scheidemünze schadlos zu halten 
oder durch Prägung einer neuen groben Münze, der Kronentaler. Solche, die 
ihren Namen von den darauf.befindlichen 3 oder 4 Kronen führten und nach ihrem 
eigentlichen Heimatland auch Brabantertaler hiessen, liess Österreich schon seit 1755 
in den Niederlanden, besonders aber in grosser Menge von 1790 an auch auf anderen 
Münzstätten ausprägen und in den damaligen Kriegen gegen Frankreich in den vor- 
deren Reichskreisen in Umlauf setzen. Sie halten im Durchschnitt 13 Lot 17 Grän 
fein bei 7''/ıs Stück auf die rauhe kölnische Mark und waren in den österreichischen 
Erblanden selbst nur auf 2Y/s Gulden im 20-Guldenfuss = 2 Gulden 38° Kreuzer 
im 24-Guldenfuss tarifiert, wurden aber 1793 auf Verlangen der kaiserlichen Regie- 
rung und unter Berufung auf den auch zu hohen Kurs der französischen Laubtaler 
von 2 Gulden 45 Kreuzer von dem Ober- und dem Kur-Rheinkreise, angeblich nur 
für die Dauer des Krieges, auf 2 Gulden 42 Kreuzer des 24-Guldenfusses oder 2 Gul- 
den 15 Kreuzer des 20-Guldenfusses gesetzt"), obgleich man dabei die feine Mark 
Silber zu 24°*/ıoo Gulden oder etwa 24!/a Gulden, also gegen den Konventionsfuss 
um ungefähr 2 Prozent zu hoch annahm. Aber die Bahn war einmal gebrochen und 
der weiteren Verbreitung dieser Münzsorte zum Tarif von 2 Gulden 42 Kreuzer stand 
nun nichts mehr im Einen ‘so dass sie sich in den langen Kriegen immer weiter ver- 


!) Beitrittsurkunde des schwäb. Kreises, datiert Ulm, 15. Juni 1793, abgedruckt bei Jäger, Bei- 
träge zur Gesch. des Münzwesens in Württemberg (Tübingen 1840) S. 37/38. Weiteres zur Tarifierung 
des Kronentalers s. bei Becher, das Österreichische Münzwesen II. 307. 334. 345. 353. Ferner Klübers 
Münzwesen in Deutschland 8. 44 u. f. und 166 u. £. 
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"breitete und vermehrte; und da nach Auflösung der deutschen Reichs- und Kreisver- 
fassung und des damit in Verbindung gestandenen gemeinsamen Münzwesens nun 
‚auch jeder souveräne Fürst dem ihm beliebenden Weg für seine Münze einschlagen 
konnte, so entschlossen sich mehrere deutsche Regierungen, solche Kronentaler prägen 
zu lassen. Hatten ja doch die starken Ausmünzungen Österreichs in Kronentalern 
‚den Silberpreis so gesteigert, dass die Ausprägung von Konventionssorten, wo man 
kein eigenes Silberbergwerk besass, unmöglich wurde. — So wurden auch in Würt- 
temberg 1810—1812 Kronentaler, übrigens nur für etwa 200 000 Gulden, aus- 
‚geprägt, von denen Nro. 118 und 119 zu den Seltenheiten gehören. Weit schwung- 
hafter betrieb man die Prägung von Scheidemünzen. Das Material dazu fand 
sich grösstenteils in einer anderen Münzsorte dieser Art, in den sog. Günzburger 
Sechsern. Diese waren auf der vorderösterreichischen Münzstätte Günzburg a. D. 
im Gehalte weit unter ihrem Nominalwert von 6 Kreuzern im 24-Guldenfuss und 
ursprünglich nur für die vorderösterreichischen Lande, bald aber in so ungeheurer 
Menge ausgeprägt worden, dass damit alle benachbarten Länder überschwemmt und 
die besseren Münzen verdrängt wurden. Deshalb ergingen 1806—08 fast allenthalben 
Abschätzungen und Verbote dieser Sechser, worauf sie in grossen Massen zu den 
Münzstätten gebracht, daselbst freilich zum Teil in noch weit schlechtere Ware ver- 
wandelt wurden, z. B. in Koburg, wo man die feine Mark von 37 bis zu 45 Gulden 
ausbrachte. In Stuttgart geschahen die Lieferungen des hoch- und des gering- 
haltigen Silbers zur Münze um diese Zeit besonders durch die Kgl. Hofbank; die 
Konventionssorten wurden zu dem seitherigen und die Kronentaler zu dem öster- 
reichischen Gehalte, die Sechser zu 6 Lot fein und 100 Stück, also zu 26 Gulden 
40 Kreuzer, die Groschen zu 4Vs Lot und 168°/a Stück und die Kreuzer zu 2°/3 
Lot und 300 Stück, die beiden letzten Sorten also zu 30 Gulden die feine Mark 
ausgemünzt. 

Goldmünzen wurden nur in geringer Zahl geprägt: so in den Jahren 1803, 04, 
‘08, 13 Dukaten, 1810 Karoline oder Friedrichsd’or genannt, letztere im 
‚Gehalt und Werte der französischen sog. neuen Louisd’ors = 11 Gulden. Unter 
fremdem Stempel in und für Württemberg geprägt sind die holländischen Du- 
katen Nro. 161—64. Da nämlich während des russischen Feldzugs 1812/13 zur 
Bestreitung der Bedürfnisse der verbündeten Truppen nur Holländer Dukaten ver- 
wendet und denselben nachgesandt werden konnten, deshalb aber auch diese Münz- 
gattung in unseren Gegenden so selten wurde, dass sie selbst mit hohem Aufgeld 
nicht mehr zu bekommen war, so wurde eine Anzahl solcher Dukaten im richtigen 
‘Gehalte und unter dem bekannten holländischen Stempel mit den Jahrzahlen 1788, 
1795, 1800 und 1802 für den Bedarf der in Russland stehenden Truppen ausgeprägt. 
Nach Jäger, Beiträge zum Münzwesen S. 82 waren 1840 die Stempel noch auf der 
‚Stuttgarter Münzstätte vorhanden, dagegen keine Rechnungen über die stattgehabten 
Ausmünzungen; „sie scheinen daher durch den damaligen Münzmeister Heuglin auf 
Bestellung im Akkord geliefert worden zu sein.“ 

Von hervorragender Schönheit und Seltenheit sind die Konventionstaler 
Nro. 1, 4, 7. Sie wurden in England geschnitten und geprägt. Der Doppeltaler 
Nro. 1 ist ein prachtvolles medaillenartiges Probestück mit Stempelrissen unter dem 
Brustbilde, welche weitere Ausmünzungen nicht erlaubten. Nro. 4 wurde nur in 
wenigen Exemplaren in feinem Silber, das Brustbild, das Wappen und die Schrift 
matt, die Fläche aber zlänzend in England, hierauf aber auch im Konventionstaler- 
Gehalte (Nro. 5) in Stuttgart geprägt. Einen 3. Stempel, der ebenfalls in England 
‚gefertigt sein muss, zeigt Nro. 7. Die Bestellung in England erklärt sich durch die 
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nahen verwandtschaftlichen Beziehungen zum dortigen Königshause. Auch der 


Stempel zu dem sehr schönen kurfürstlichen Taler Nro. 34 wurde dort geschnitten, 
bat aber wie die anderen und wie der königliche Taler Nro. 60 den heraldischen 
Fehler, dass das unterste Hirschhorn im Wappen 4 Enden hat. 


Sehr gross ist die Zahl der Medaillen. Merkwürdig ist die schöne Medaille 
Nro. 165, die weder Umschrift noch Jahrzahl trägt und dem Porträt nach der 
Herzogszeit angehören dürfte. Während des Aufenthalts Friedrichs in Wien anläss- 
lich des dortigen Kongresses 1814—15 entstanden daselbst die Nro. 166—68, 171 
bis 172, 222, 231. Die Rückseite von Nro. 171 findet sich auch auf einer ebenso 
winzigen Medaille mit dem Kopfe des Erzherzogs Karl von Österreich. — Durch 
Kgl. Dekret vom 21. Februar 1809 wurde zur Aufmunterung der in Tübingen stu- 
dierenden Wundärzte eine jährlich an die fleissigsten und geschicktesten derselben 
auszuteilende goldene Preismedaille von 15 Dukaten ausgesetzt mit dem Brust- 
bilde des Königs und der Umschrift: FRIDERICUS REX WÜRTTEMBERGIAE auf 
der Vs. und LOHN DES FLEISES 1809 auf der Rs. Später wurde die lateinische 
Umschrift mit einer deutschen vertauscht: Nro. 203—207. Ferner verordnete das 
Universitätsstatut vom 17. September 1811, dass zur Belebung des Fleisses der Stu- 
dierenden für die beste Beantwortung einer theologischen, juristischen, medizinischen 
oder philosophischen Preisfrage eine goldene Medaille von 15 Dukaten alljährlich 
am 6. November, dem Geburtstage des Königs, verliehen werden soll. Diese Medaille 
ist Nro. 173 und 174; sie wird noch jetzt von etwas abgeändertem Stempel mit deut- 
scher Umschritt (Nro. 175/6) erteilt. 

Nro. 200—202 wurden König Friedrich zu Ehren, als er bei seiner Anwesenheit 
in Paris im Dezember 1809 die kaiserliche Münze besuchte, daselbst geprägt und 
überreicht. Man scheint damals das kgl. württembergische Wappen erst kennen 
gelernt zu haben, da auf Nro. 200—01 noch das kurfürstliche angebracht ist. 


Zivilverdienstmedaillen, wie sie unter Herzog Karl zum erstenmale ge- 
schlagen worden waren, sind Nr. 177—79, Nro. 180—85 sind Militärverdienst- 
medaillen; sie waren von Herzog Ludwig Eugen gestiftet worden und hatten unter 
der herzoglichen und kurfürstlichen Regierung Friedrichs auf der Vs.: F ım Von 
1806 an hatten sie 2 Klassen: die goldene und die silberne Medaille, von denen die 
erstere von König Friedrich hinzugefügt worden zu sein scheint, da ihrer vor 1806 
keine Erwähnung geschieht; beide Klassen waren für Unteroffiziere und Soldaten 
bestimmt. Auch sonst gaben die kriegerischen und politischen Ereignisse der napoleo- 
nischen Zeit Anlass zu manchen Medaillen: 1803 wurde eine Kurfürstenmedaille 
(Nro. 186—90), 1806 eine Königsmedaille (Nro. 192—98) geschlagen. Selten lässt 
sich die Entstehungsgeschichte einer Medaille so sehr in allen Einzelheiten verfolgen, 
wie dies bei jener Kurfürstenmedaille vom Jahre 1803 der Fall ist?). Sieben her- 
vorragende Professoren und Künstler, nämlich Drück, Dannecker, Scheffauer, Müller 
(der Kupferstecher), Roesler, die Bibliothekare Schott und Lebrät erhielten im Fe- 
bruar 1803 den Auftrag, Entwürfe zu einer solchen Medaille zu fertigen. Derjenige 
von Scheffauer, vom Kurfürsten etwas abgeändert, erhielt den Vorzug und der Me- 
dailleur Wagner wurde mit der Anfertigung eines Stempels beauftragt. Der Revers- 
stempel zersprang dem Münzschlosser d’Argent beim Härten. Wagner fertigte daher 
einen neuen Stempel, der aber beim Prägen von Exemplaren in Gold beschädigt 


”) Das folgende nach einem von 8. K. H, Herzog Ulrich von Württemberg auf Grund von Akten 
des K. Staatsfilialarchivs zu Ludwigsburg verfassten und dem Bearbeiter gütigst mitgeteilten Manu- 
skripte. 
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wurde. Nach erfolgter Ausbesserung des Stempels wurden laut Rechnung insgesamt 
51 goldene (zu 20 Dukaten) und 201 silberne (zu 3 Lot) Medaillen ausgeprägt. — 
Ebenfalls der Erhebung Württembergs zum Kurfürstentum verdankt die zwar kunst- 
lose, aber seltene Zinnmedaille Nro. 191 ihre Entstehung. In der Nationalchronik 
der Teutschen (in Gmünd gedruckt) vom 28. September 1803 findet sich 8. 308 dar- 
über folgende Notiz: „Der Bürgerkapitän Leutwein zu Schw. Halle hat zum An- 
denken der dem Kurfürsten von Württemberg in seinen neuen Ländern geleisteten 
Huldigung eine Münze geschlagen, die sich durch Inschrift und Erfindung auszeichnet 
und von den Liebhabern der Numismatik . . .. nicht übersehen werden darf. Da die 
stählerne Stange zerbrach, so existieren von derselben nur 100 zinnerne Exemplare; 
vermutlich wird aber der Stich wiederholt und dann auch auf Silber geprägt werden. 
Auf der ersten Seite der Münze zeigt sich ein Teil der Erdkugel, über ihr strahlt 
der Stern, der den Morgen verkündet, die Sonne steigt aus einem lichten Gewölke 
herauf, gegenüber fliehen Dunkel und Wolken. Die Hoffnung erscheint auf der Ober- 
fläche der Erde; in einer Stellung, wie wenn sie sich soeben auf ihrem Anker empor- 
helfen wollte, um dem neuen Sonnenlicht besser entgegensehen zu können; ihr Trauer- 
schleier ist zurückgeschlagen. .. . Die Kinder der neueren besseren Zeit, wie sie 
um die Halbrunde aufsteigen, sind erstlich ein Phönix, der sich durch die Feuertaufe 
verjüngt, Es ist ein grosser Reichsadler. .. . Die Hermen oder Merkursäulen sind 
Sinnbild der preiswürdigen Arbeiten, wodurch Deutschland seine äussere und innere 
Gestalt feststellt.“ ... Die Inschrift auf der anderen Seite: Regio sanguine et thalamo 
digno darf natürlich nicht, wie es seither geschehen, als prophetische Hindeutung 
auf die spätere Erlangung der Königswürde verstanden werden, sondern spielt nur 
an auf die schon 1797 erfolgte Vermählung mit der englischen Kronprinzessin Char- 


lotte Mathilde Dem Kurfürsten selbst wurde (nach Msc. M. h. 185 Univers.-Bibl. 


- Tübingen) bei seiner Anwesenheit in Hall nach der Huldigunz im Aueust 18053 ein 
g gung 8 


silbernes Exemplar überreicht. Eine Erneuerung des zerbrochenen Stempels hat 
offenbar nicht stattgefunden; die zinnernen Exemplare wurden damals zu 30 Kreuzer 
verkauft. — Das politische Bündnis des Königs mit Kaiser Napoleon wurde am 
12. August 1807 besiegelt durch die Vermählung seiner Tochter Katharine mit 
dem Bruder des französischen Kaisers, J6röme Napoleon. Bei diesem Anlass er- 
schien die Medaille Nro. 199, deren Vs. von der Königsmedaille (Nro. 192) genommen 
ist. Da sie nicht gefiel, hatte es bei 3 Probestücken sein Bewenden. Weitere auf 
diese Heirat sich beziehende Medaillen siehe bei den weiblichen Gliedern des Hauses 
Württemberg. 

Als militärische Ehrenzeichen sind anzusehen Nro. 208—12, vom König 
am 8. Februar 1814 gestiftet für die Teilnehmer an der Schlacht von Brienne 
(1. Februar), zu deren günstiger Entscheidung das aus württembergischen Truppen 
bestehende 4. Armeekorps der gegen Napoleon verbündeten Armee unter dem Befehle 
des Kronprinzen Wilhelm besonders beigetragen hatte. Die goldene Medaille erhielten 
alle am 1. und 2. Februar ins Gefecht gekommenen Offiziere, die silberne hingegen 
die Unteroffiziere und Soldaten, die sich in diesen Tagen ausgezeichnet hatten. Wei- 
tere Zeichen der Tapferkeit der württembergischen Truppen in den Schlachten von 
La Fere Champenoise (25. März 1814) und bei Paris (30. März) sind die Ehrenzeichen 
Nro. 213—15 und 216—21. Die kleineren unter diesen Medaillen waren zum täg- 
lichen Gebrauch statt der grösseren bestimmt. — Die Medaillen Nro. 232—34 end- 
lich beziehen sich auf die kriegerischen Taten eines Bruders des Königs, des Her- 
zogs Alexander. Er war kaiserlich russischer General en chef und General- 
direktor der Land- und Wasserkommunikationen. Im Jahre 1812 kommandierte er 
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die 17000 Mann starke Landwehr von St. Petersburg und nahm mit ihr tätigen An- 


teil an den Kämpfen gegen Napoleon; am 2. Januar 1814 musste sich die Festung 
Danzig ihm ergeben. Der Jeton auf die Einnahme Danzigs (Nro. 233/34) gehört. zu 
einer aus der Prägeanstalt von Loos in Berlin hervorgegangenen Medaillenserie. 


Als Münzstempelschneider und Medailleur kommt für die ganze Regie- 
rungszeit Friedrichs nur Johann Ludwig Wagner in Betracht, wenn man von 
der Hohlmedaille Nro. 165 absieht, die dem Stile nach eine — und dann letzte — Ar- 
beit des im XVIII. Abschnitte genannten Betulius zu sein scheint. Wagner (Initialen: 
J. L. W., L. W., W.) ist in Durlach 1773 geboren und hat bis 1837, also noch die 
ersten 2 Jahrzehnte König Wilhelms, fast alle Münzstempel und die meisten Medaillen 
geschnitten (7 1845); er verdient den Ruf eines tüchtigen Künstlers. Münzmeister 
war der ebenfalls schon früher genannte Christian Heuglin (C. H.). Neben diesen 
einheimischen Münzbeamten zeigen die zahlreichen auswärts geschlagenen Medaillen 
eine Reihe fremder, mehr oder minder bekannter Künstlernamen: Aus der Werkstätte 
von Job. Thomas Stettner in Nürnberg gingen eine Menge Jetons und Medaillen 
hervor, die auf die grossen Zeitereignisse geprägt wurden: so auch die Nummern 
223/24 und 234/35. Im Wien arbeiteten Joh. Baptist Harnisch, Direktor der Gra- 
veurschule daselbst, ferner Friedrich Detler, J. Theuring und Johann End- 
ledsberger (1778—1826). Auf den in Paris geprägten Medaillen kommen eine 
Reibe zum Teil hervorragender Künstlernamen vor: Tiolier, Hauptmünz- und Siegel- 
graveur zu Paris, Droz, aus der französischen Schweiz gebürtige, Direktor der Me- 
daillenmünze, Brenet, Andrieu, Galle, Lienard, lauter französische Künstler, 
die nach den Anweisungen des Generaldirektors der Pariser Museen, Denon, eine 
eherne Geschichte Napoleons in einer langen Serie historischer Medaillen geschrieben 
haben. 


Beschreibung. 


a) Münzen. 


1. 2 Konventionstaler. Vs. FRIDERICUS.II.D.G.DUX. WIRTEMB &.T 
Das Brustbild des Herzogs von der linken Seite, mit frisierten, im Nacken gebundenen 
Haaren, im Harnisch und Hermelin, mit einem über die linke Schulter gehenden 
breiten Ordensbande und einem Stern auf der Brust. Rs. CUM DEO ET IURE und 
mit kleineren Buchstaben: AD.NORMAM. — CONVENTION. Unter dem Herzogs- 
hute das Wappen von 7 schraffierten Feldern, umgeben von der Kette des Jagd- 
oder Hubertusordens mit daran hangendem Stern und neben diesem: 17-98 Im 


Stammwappen zeigt das unterste Hirschhorn fehlerhaft 4 Enden. ‚ „Mit, ‚glattem, 
Rande. Gr. 44 mm. Gew. 50 g. Taf. XVI. Sehr serien Pi IR 


2. [—] Probeabschlag des vorhergehenden Stückes in Kupfer. = E 
von Baldinger in Stuttgart. 

3. [—] 2 Kvtir. Wie Nro. 1, aber mit Were unter dem Brustbilde. — S. Hess, 
Anhang zum Talerkatalog, Frankfurt 1883 Nro. 4557. „Es scheint dies der von 
Binder vermutete dritte Stempel des ausserordentlich schönen und seltenen Probestücks 
zu sein“ [?]. — Nicht im Kgl. Kabinett. 

4. [2.] Probe-Krvtlr. Vs. FRIDERICUS.I.D:G.DUX WIRTEMB. & T. 
Das Brustbild wie auf Nro. 1, jedoch ohne den Stern auf der Brust. Rs. CUM DEO 
ET IURE. und mit kleineren. Buchstaben: AD NORMAM — CONVENTION. Dar- 
stellung wie auf Nro. 1, auch mit dem Fehler im Stammwappen. Neben dem Ordens- 


um. 


zur 
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RN 
stern: 21798. — In feinem Silber, Schrift und Bilder unhe gehalten. Mit IneLaktoR R 
Rande. Gr. ‘40 mm. Gew. 287g. errser.. rm 4 “ 


5. [3.] Kvtlr. . Vom vorigen Stempel, aber im Gehalte der On enionstäler. 
Mit Laubrand. Gr. 40 mm. Gew. 28,2 g 

6. [—] Probe in Zinn, von demselben Stempel. Mit glattem Rande. — Nicht 
im Kgl. Kabinett. 

7. [—]| Probe-Zwittertaler. Vs. wie Nro. 4, aber von anderem, noch feiner und 
tadelloser geschnittenem Stempel. Rs. In einem Schilde das vierfeldige englische 
Wappen, darüber die englische Königskrone, zu deren Seiten: 17—98. Umschrift: 
Me ART SE UREX ED BRET.L.D.S RITA, T.ET. BE. [> Magnae Bri- 
tanniae Franciae et Hiberniae Rex Fidei Defensor Brunsvigae et Luneburgae Dux 
Saeri Romani Imperii Archithesaurarius et Electorl. — In feinem Silber mit matt 
gehaltenen Bildern und Buchstaben. Mit glattem Rande. Gr. 40 mm. Gew. 25 g. 


wer 


— In der Sammlung S. K. H. des Herzogs Ulrich v. Württemberg. _L 

8. [—] Probe in Zinn, vom vorigen Stempel. — Sammlung von Dr. Schloss- 
berger. iX 

9. [—] Probe in Blei, einseitig und dünn. FRIDERICUS II. D. G. DUX 
WIRTEMB. & T Das Brustbild ganz ähnlich wie bei Nro. 1, unterhalb des Armes: 
Wagnr.f. Gr. 42 mm. — In der Sammlung S. K. H. des Herzogs Ulrich von Würt- 
temberg. Identisch mit einem alten Gipsabguss im Kgl. Kabinett. 

10. [4] Kytlr.: Vs. FRIDERICUS IL. D. G. DUX WIRTEMB. & T. Das 
Brustbild wie auf Nro. 1 und darunter W. Rs. CUM DEO — ET IURE& und mit 
kleineren Buchstaben: AD NORMAM -- CONVENTION: Das Wappen von 7 Feldern 
wie bei Nro. 1, aber ohne den Fehler im Stammwappen; beim Ordensstern: Öfpristian) 
Heeuslin) nd die Jahrzahl 17—98 Mit Laubrand. Gr. 40 mm. Gew. 28,2 g. 

11. [5.] 20 Kr. Vs. FRIDERICUS I. D.G. DUX WIRTEMB. &T Das 
Brustbild wie auf Nro. 1 und unter demselben .W. Rs. ®CUM DEO ET IURE& 
AD NORMAM — CONVENTIONIS Das Wappen wie vorher, mit 17—98 neben dem 
Ste... Gr. 29, mm... Gew. 7 g. 

12. [6.] 20 Kr. Vs. von Nro. 11. _ Rs. CUM DEO — ET IURE« und mit 
kleineren Buchstaben: AD NORMAM — CONVENTI: Sonst wie vorher, mit der 
Wertzahl 20 in einer Einfassung unter dem ÖOrdensstern. 

13. [7.] 3 Kr. Vs. WIRTEMB.SCHEIDEMUNZE Unter dem Herzogshute 
FH. und darunter in einem Schildehen die Wertzahl 3 Rs. Der gekrönte Schild mit 
den 3 Hirschhörnern zwischen 2 Palmzweigen und darunter 17—98 Gr. 18 mm. 
Gew. 1,45 g. 2 Stempel. 

14. [8.] Kr. Vs. Unter dem Herzogshute FI. Rs. I|KREUTZER, darunter 
2 gekreuzte Palmzweige und unter diesen: 1798 Gr. 16mm. Gew. 0,81 g. 2 Stempel. 


15. [9.] Ye Kr. Vs. Unter dem Herzogshute Bean Rs. > Gr. 15mm. Gew. 


0,615 g. 


16. [9.] /e Kr. Vs. wie vorher. Rs. In viel kleineren Ziffern — 


17. [9.] */s Kr. Vs. Unter dem Herzogshute in Rs. wie vorher. 


Ei Ei 


194 9 HR. . Unter dem Herzogshute " 179g RS. wie Nro. 16. 
19. [10.] 20: Kr. Vs. FRIDERICUS II. D. G. DUX WIRTEMB. & T. Das 


Brustbild wie auf Nro.1. Rs. ® CUM DEO — ET IURE und mit kleineren Buch- 
staben: AD NORMAM — GONVENT: Das gekrönte Wappen von 7 Feldern, um- 


234 XXI. Friedrich. 1797—1816. 


geben von der Jagdordenskette mit Stern; neben letzterem 17-—-99 und darunter (20) 
Gr. 28 mm. 

20. [11.] 10 Kr. Wie vorher, mit der Wertzahl (10) Gr. 25 mm. Gew. 49. 
2 Stempel. 

21. [12.] 6 Kr. Vs. WIRTEMB.SCHEIDEMUNZE  Gekröntes F.II., dar- 
unter (6) Rs. Der gekrönte Schild mit den 3 Hirschhörnern und an einem Bande der 
Ordensstern; neben diesem 17—99 Gr. 21 mm. Gew. 2,62 g. 2 Stempel. Taf. XVI. 

22. [13.] 3 Kr. Wie Nro. 13, mit F.I- und der Wertzahl 3 in ovaler punk- 
tierter Einfassung. Von 1799. 5 Stempel. 

23. [14.] Kr. Vs. Unter dem Herzogshute F.II Rs. I.| KREUTZER | 1799 
und darunter ein Palm- und ein Lorbeerzweig übers Kreuz gelegt. 2 Stempel. 

24. [15.] 3Kr. Vs. wie Nro. 22. Rs. Unter dem Herzogshute zwischen 2 Palm- 
zweigen der runde Wappenschild mit den Hirschhörnern, darunter 18 — w — 00 
2 Stempel. 3 

25.[15.] 3Kr. Wie vorher, aber F.II und die 3 in einer gewöhnlichen Klammer. 

26. [16.] Kr. Wie Nro. 23, mit I|KREUTZER | 1800 

27.[17.] 3Kr. Vs. WIRTEMB.SCHEIDEMUNZE Gekröntes F.II, darunter (3) 
Rs. Zwischen 2 Palmzweigen der gekrönte rundliche Schild mit den Hirschhörnern 
und darunter 18—01 

28. [17.]| 3 Kr. Wie vorher, mit I8s—0I 

29. [18.] Kr. Wie Nro. 23, mit F.II- auf der Vs. und I| KREUTZER | 1801 
auf der Rs. 

30. [19.] 3 Kr. Wie Nro. 27, mit WIRTEMB: und mit der Jahrzahl I8—02 
4 Stempel. 

31. [20.] Kr. Wie Nro.23, mit I| KREUTZER | 1802 


32. [24.] Dukat’’ Vs. "FRID. HT. HERZ. V. WURT. UT, CHURFURSPZ IE 
Brustbild des Kurfürsten‘ von der rechten Seite mit umgeschlagenem Mantel, in 
langen, gelockten Haaren, in welche hinten ein Band geknüpft ist; darunter I.L.W. 

Rs. Im Lorbeerkranze: IN | HÖCHST | EIGENER | GEGENWART|1803 Gr. 20 mm. 
Gew. 3,47 g. Taf. XVII. 

33. [25.] Silberabschlag des vorigen Dukaten. Gew. 2,46 @. 

34. [26.] Kvtlr. Vs. FRIDERICUS I. D:G. DUX WURT.S.R.I.AR. 
VEX.ET ELECTOR. Das Brustbild von der linken Seite mit frisierten Haaren im 
Schuppenharnisch und umgeschlagenen Mantel mit dem Jagdordensstern an der Seite. = ul 
Rs. CUM DEO ET IURE Unter dem Kurhute in ovalem, mit einer Lorbeerguirlande + ur 
verziertem Schilde rechts die Reichssturmfahne, links die 3 Hirschhörner, deren 
unterstes 4 Enden zeigt; das Ganze zwischen 2 gekreuzten Palmzweigen. Im Ab, OS 
schnitt: AD NORM. CONV.|1803. Gr. 40 mm. Gew. 28,2 g. Taf. XVU. 70 

35. [27.] 6 Kr. Vs. CHURF. WURT.SCHEIDEMUNZE In der Mitte F.I. 
und im Abschnitt: VI KREUZER |W. Rs. Unter dem Kurhut in einer mit Blumen- 
gehängen verzierten schildförmigen Einfassung das hochgeteilte zweifeldige Wappen, 
an dessen Seiten die Jahrzahl 18—03 Gr. 20 mm. Gew. 2,32 2. 2 Stempel, beide 
mit dem verkehrten 7. 

36. [28.] 3 Kr. Wie vorher, mit: IT |KREUZER|W.. Gr. 18mm. Gew. 

1,37 g. 3 Stempel. 
37. [29.] 3 Kr. Wie Nro. 36, doch ohne W. 2 Stempel. 
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| 38. [30.] Kr. Vs. CHURF.WURT.SCHEIDEMUNZE& Im Felde F.II- und 
im Abschnitt 1|KR. Rs. wie Nro. 35. Gr. 16 mm. Gew. 0,61 g. 

39. [31.] D. Vs. wie Nro. 32. Rs. Im Lorbeerkranze: IN|HÖCHST|EIGENER 
GEGENWART | DEN 9. IAN.| 1804 

40. [32.] D. Vs. von Nro. 39. Rs. CUM DEO— ET IURE Unter dem Kur- 


hute zwischen 2 Palmzweigen ein rundes mit einer Guirlande verziertes Schildchen 


mit dem zweifeldigen Wappen und darunter 0.18—04 H. 

41. [33.] Silberabschlag von Nro. 39. Gr. 19 mm. Gew. 2,29 @. 

42. [34.] Silberabschlag von Nro. 40. Gr. 19'mm. Gew. 2,46 g. 

43.[35.]6 Kr. Vs. In der Mitte: F.II. Umschrift: CHURF.WURT.SCHEIDE- 
MUNZ und im Abschnitt: VI KREUZER Rs. Unter dem Kurhute in einer mit 
Blumengehängen verzierten Umrahmung das zweifeldige Wappen, an dessen Seiten 
die Jahrzahl 18—-04 12 Stempel. 

44, [36.] 6 Kr. Wie vorher, mit W. unter dem Worte KREUZER 2 Stempel. 

- 45. [37.].6 Kr. Wie Nro. 43, mit SCHEIDEMUNZE 2 Stempel. 

46. [38.] 6 Kr. Wie Nro. 43, mit SCHEIDEMÜNZE und W. unter dem Worte 
KREUZER 2 Stempel. 

47..[139.] 6 Kr. Wie Nro. 43, mit SCHEIDEMUNZE und W. unter dem Worte 
KREUZER (mit verkehrtem 2). 

48, [40.] 3 Kr. Vs. CHURF.WURT.SCHEIDEMUNZE In der Mitte F.I. 
und im Abschnitt: III| KREUZER Rs. wie Nro. 43. 5 Stempel. 

49. [41.] 3 Kr. Wie vorher, jedoch: SCHEIDEMUNZ. und III. | KREUZER 

50. [42.] Kr. Wie Nro. 38, mit der Jahrzahl 18—04 2 Stempel. 

81. [432] 1a Krtle..& Vs PRID U .-D.G.DUX WURT.S.R; L, AR. VEX.ET 
ELECT. Das Brustbild wie auf Nro. 34 und darunter I.L.W. Rs. CUM DEO— 
ET IURE Unter dem Kurhute in ovalem, mit einer Lorbeerguirlande verziertem 
Schilde rechts die Reichssturmfahne, links die 3 Hirschhörner; das Ganze zwischen 
2 gekreuzten Palmzweigen. Bei diesen die Jahrzahl 18—05. und im Abschnitt: AD 


NORM.CONV. Gr. 35 mm. Gew. 14,2 g. Taf. XVII. 


52. [44.] 20 Kr. Vs. wie Nro. 51, mit DUX. und ELECTOR Rs. auch wie 
vorher, aber im Abschnitt die Wertzahl 20. Gr. 28 mm. Gew. 7 @. 

53. [45.] 10 Kr. Wie Nro. 51, mit der Zahl 10. im ‘Abschnitt der Rs. 

54. |46.]| 6 Kr. Wie Nro. 43, mit der Jahrzabl 18—05 13 durch die Inter- 
punktion verschiedene Stempel. 

55. [47.] 3 Kr. Wie Nro. 48 mit SCHEIDEMUNZ Rs. wie Nro. 43, mit 18—05 
3 Stempel. 

56. [—] 3 Kr. Wie vorher, aber mit Punkt nach SCHEIDEMUNZ. — Nicht 
im Kgl. Kabinett. 

57. [48.] Kr. Vs. Gekröntes F.II Rs. I| KREUZER | 1805, darunter kreuz- 
weise gelegt ein Palm- und ein Lorbeerzweig. 3 Stempel. 

58. [49.] 3 Kr. Wie Nro. 48, mit SCHEIDEMUNZ, vom Jahre 1806. 2 Stempel. 


59. [126.] '/e Kr. Vs. Unter der Königskrone FR verschlungen. Rs. Die 
Wertbezeichnung Y» Gr. 15 mm. Gew. 0,58 g. 3 Stempel. Vergl. die datierten 


Stücke Nro. 151, 155, 160. 


60. [54.] KvtlIr. Vs. FRIDERICUS D:G.REX WURT.S.R.I.AR. VEXILL. 
ET ELECT. Das Brustbild des Königs von der linken Seite in frisierten, im 
Nacken gebundenen Haaren, geschupptem Harnisch und umgeworfenem Mantel, mit 
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dem Jagdordensstern an der Seite. Rs. AD NORMAM — CONVENTION. Zwischen 
2 Palmzweigen ein ovaler, mit Laubgehängen verzierter Schild unter der Königskrone, 
mit der Reichssturmfahne rechts und den 3 Hirschhörnern links; das unterste Hirsch- 
horn hat 4 Enden. Im Abschnitt: 1806 Gr. 40 mm. Gew. 28,2 g. 

61. [56.] Kvtir.. Vs. FRIDERICUS D. G. REX WURTEMBERGIAE Das 
Brustbild wie vorher. Rs. von Nro. 60. 

62. [55.] Kvtlr. Vs. FRIDERICUS D. @. REX WÜRTEMBERG. Das 
Brustbild wie auf Nro. 60, jedoch ohne den Ordensstern; unten I.L. WAGNER FE. 
Rs. wie Nro. 60, nur sind die Buchstaben und die Ziffern der Jahrzahl grösser. 
Taf. XV. 

63. [57.] 6 Kr. Vs. KONIGL.WURT.SCHEIDEMUNZ In der Mitte FR ver- 
schlungen und im Abschnitt: VI KREUZER Rs. Zwischen 2 Palmzweigen ein ovaler 
Schild unter der Königskrone mit der Reichssturmfahne rechts und den Hirschhörnern 
links. Im Abschnitt: 1806 Gr. 20 mm. Gew. 2,18 g. 7 Stempel. 

64. [57.] 6 Kr. Wie vorher, mit SCHEIDEMUNZ. 8 Stempel. 

65. [58.] 6 Kr. Wie Nro. 63, mit SCHEIDEMUNZE 

66. [58.] 6 Kr. Wie Nro. 63, mit SCHEIDEMUNZE und VI. | KREUZER 

67. [59.] 6 Kr. Wie Nro. 66; die Jahrzahl steht aber nicht im Abschnitt, 
sondern unten neben dem Wappen: 18—06 

68. [61.] 6 Kr. Vs. wie Nr. 63. Rs. Zwischen 2 Palmzweigen unter der 
Königskrone ein Schild mit dem hier zuerst erscheinenden veränderten Wappen, 
nämlich mit den 3 Hirschhörnern rechts und den 3 Löwen links. Im Abschnitt: 1806 
3 Stempel. | 

69. [61.] 6 Kr. Vs. wie Nro. 64, sonst wie vorher. 5 Stempel. 

70. [60.] 3 Kr. Vs. KONIGL. WURT .SCHEIDEMUNZ. In der Mitte FR 
verschlungen und im Abschnitt: IITIKREUZER Rs. Zwischen 2 Palmzweigen der 
gekrönte Wappenschild mit Reichssturmfahne und Hirschhörnern und im Abschnitt: 
1806 Gr. 18 mm. Gew. 1,46 g. 2 Stempel. 

71.[60.] 3Kr. Wie vorher, aber ohne Punkt nach SCHEIDEMUNZ 2 Stempel. 

72. [62.] 20 Kr. Vs. FRIDERICUS D.G.REX WÜRTTEMB: Das Brustbild 
wie auf Nro. 60, doch ohne den Jagdordensstern, und unten 1.L.W. Rs. AD 
NORMAM — CONVENTION: - Zwischen 2 Palmzweigen ein gekrönter, mit Blumen- 
gehängen verzierter ovaler Schild mit den 3 Hirschhörnern rechts und den 3 Löwen 
links und unten an den Seiten: 18—07 Im Abschnitt die Wertzahl 20. 

73. [62.] 20 Kr. Zweiter Stempel, mit WÜRTTEMB. 

4. [63.] 20 Kr. Wie Nro. 72, mit WURTTEMB: 2 Stempel. 

5. [63.] 20 Kr. Wie Nro. 72, mit WURTTEMB. 2 Stempel. 

6. [64.] 6 Kr. Wie Nro. 68, von 1807. 32 Stempel. 

. [64.] 6 Kr. Wie Nro. 69, von 1807.. 7 Stempel. 

. [65.] 3 Kr. Vs. wie Nro. 70. Rs. wie"Nro. 68, von 1807. 

. [65.] 3 Kr. Vs. wie Nro. 71. Rs. wie Nro. 68, von 1807. 2 Stempel. 

80. [66.] Kr. Vs. Unter einer Krone FR verschlungen. Rs. I KREUZER| 
1807 und darunter kreuzweis gelegt ein Palm- und ein. Lorbeerzweig. 

81. [67.) D. Vs. FRIDERICUSD.G.REX WURTEMB. Das Brustbild wie 
auf Nro. 60, doch ohne den ÖOrdensstern an der Seite. Rs. Unter der Königskrone 
das auf einem Postament ruhende Wappen mit den Hirschhörnern und den Löwen, 
gehalten rechts von einem gekrönten Löwen, links von einem Hirsche, deren jeder 
auch eine Fahne hält. Unten am Wappenschilde der Ordensstern an einem Bande, 
zwischen der Jahrzahl 18—08. Ganz unten C.H. Gr. 20mm. Gew. 3,482. Taf. XVII. 
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82. [68.] Silberabschlag vom vorhergehenden Dukaten. Gr. 20 mm. Gew. 2,34 @. 

83. [69.] 20 Kr. Wie Nro. 72, mit WÜRTTEMB. Von 1808. 2 Stempel. 

84. [69.] 20 Kr. Wie Nro. 72, mit WÜRTTEMB. auf der Vs. und CONVEN- 
TION. auf der Rs. Von 1808. 3 Stempel. 

85. [70.] 20 Kr. Wie Nro. 72, mit WURTTEMB. auf der Vs. und CONVEN- 
TION. auf der Rs. Von 1808. 4 Stempel. 

86.:[70.] 20 Kr. _ Wie Nro. 72, mit WURTTEMB. auf der Vs. und CONVEN- 
TION: auf der Rs. 

87. [70.] 20 Kr. Wie Nro. 72, mit FRIDERICUS D:G: REX WURTTEMB : 
und auf der Rs.: CONVENTION: 

88. [71.] 10 Kr. Vs. wie Nro. 72, mit WURTTEMB. Rs. auch wie Nro. 72, 
aber mit nur 1 Punkt nach CONVENTION. «Im Absehnitt die Wertzahl 10. Vom 
Jahre 1808. 2 Stempel. 

89. [72.] 6 Kr. Vs. KONIGL. WURT.SCHEIDEMUNZ In der Mitte FR ver- 
schlungen und «im Abschnitt: VI KREUZER Rs. Zwischen 2 Palmzweigen unter 
der Königskrone der Schild mit dem aus den Hirschhörnern und Löwen bestehenden 
Wappen. Im Abschnitt: 1808 28 Stempel. 

90. [72.] 6 Kr. Wie vorher, mit Punkt nach SCHEIDEMUNZ. .7 Stempel. 

91. [72.] 6 Kr. Wie Nro. 89, mit KÖNIGL. WURT . SCHEIDEMUNZ 

92. [72.] 6 Kr. Wie Nro. 89, mit KÖNIGL. WURT .SCHEIDEMÜNZ 

93. [72.] 6 Kr. Wie Nro. 89, mit KÖNIGL. WURT.. SCHEIDEMUNZ. 

94. [72.] 6 Kr. Wie Nro. 89, mit KÖNIGL. WÜRT . SCHEIDEMÜNZ. 

95. [--] 6 Kr. Wie Nro. 90. Gleichzeitige Fälschung in Messing und versilbert. 
— Nicht im Kgl. Kabinett. 

96. [73.] 3 Kr. Vs. wie Nro. 70, mit KÖNIGL. Rs. wie Nro. 68. Vom 
Jahre 1808. 

97. [74.] 3 Kr. Wie vorher, ohne Punkt nach SCHEIDEMUNZ 

98.[74.] 3 Kr. Vs. wie Nro. 70, ohne Punkt nach SCHEIDEMUNZ Re. wie Nro. 68. 

99. [75.] 3Kr. Vs. wie Nro. 70, mit KÖNIGL ..WÜRT .SCHEIDEMÜNZ. Rs. 
wie Nro. 68. 3 Stempel. 

100. |76.] Kr. Vs. Unter der Krone FR verschlungen. Rs. I| KREUZER | 1808 
und unten kreuzweise gelegt ein Palm- und ein Lorbeerzweig. 4 Stempel. 

101. [78.] KvtlIr. Vs. FRIDERICUSD.G.REX WÜRTEMBERG. Das Brust- 
bild von der linken Seite im Schuppenpanzer und umgeschlagenen Mantel, mit frisierten, 
im Nacken zusammengebundenen Haaren und unten 1. L. WAGNER F. Rs. AD. 
NORMAM — CONVENTION Das Wappen wie auf Nro. 68 und im Abschnitt: 1809. 

102. [79.] Kvtlr. Vs. FRIDERICUS D.G.REX WÜRTTEMBERGIAE Das 
Brustbild wie vorher und darunter I.L.W. Rs. wie vorher, mit Punkt nach CON- 
VENTION. 

103. [80.] 20 Kr. Vs. und Rs. wie Nro. 72, aber mit nur Einem Punkt nach 
WÜRTTEMB. und nach CONVENTION. Dagegen fehlt der Punkt nach der Wert- 
zahl; von 18—09 

104. [81.] 20 Kr. Wie Nro. 75, aber mit nur Einem Punkt naeh CONVENTION. 
Auch fehlt der Punkt nach der Wertzahl. 2 Stempel. 

105. [82.] 10 Kr. Vs. wie Nro. 72,.mit WURTTEMB. Rs. wie Nro. 72, mit 
CONVENTION. Im Abschnitt die Wertzahl 10, mit der Jahrzahl 18—09 

106. [83.] 6 Kr. Vs. KONIGL. WURT.SCHEIDEMUNZ. In.der Mitte FR 
verschlungen und im Abschnitt: VIIKREUZER Rs. Das Wappen wie auf Nro. 68, 
mit der Jahrzahl 1809 11 Stempel. 
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107. [83.] 6 Kr. Wie vorher, ohne Punkt nach SCHEIDEMUNZ 9 Stempel. 

108. [83.] 6 Kr. Wie Nro. 106, aber im Wappen hat das unterste Hirschhorn 
4 Enden. 

109. [84.] 6 Kr. Wie Nro. 68, mit KÖNIGL. WÜRT.SCHEIDEMÜNZ. Von 
1809. 16 Stempel. 

110. [84.] 6 Kr. Wie vorher, aber ohne Punkt nach SCHEIDEMUNZ 3 Stempel. 

111. [84.] 6 Kr. Wie Nro, 68, mit KÖNIGL. WURT.. SCHEIDEMUNZ 

112..[85:.] 3 Kr. Vs. wie Nro. 70. Rs. wie Nro. 68, von 1809. 72 ’Stiemper 

113. [86.] 3Kr. Vs. wie Nro. 70, mit KÖNIGL. WÜRT . SCHEIDEMÜNZ Rs. 
wie Nro. 68, von 1809. 4 Stempel. 

114. [86.] 3 Kr. Wie vorher, mit Punkt nach SCHEIDEMÜUNZ. 

115. [87.]} Kr. Wie Nro. 100, .von 1809. 

116. [88.] Karolin. Vs. FRIDERICUS WÜRTEMB.REX. Der Kopf von der 
rechten Seite in kurzen Haaren. Unten: 1.L.W. Rs. Unter der Königskrone das 
Wappen mit den 2 Schildhaltern wie auf Nro. 81, der Löwe mit dem Beschauer zu- 
zekehrtem Gesicht. Im jedem der 2 Fähnlein ist ein Adler angebracht und im Ab- 
schnitt steht unter 2 kreuzweise gelegten Lorbeerzweigen die Jahrzahl 18—10. Gr. 
23 mm. Gew. 7,59 g. Taf. XVII 

117. [89.] Kar. Zweiter Stempel, verschieden auf der Vs. durch etwas kleinere 
Buchstaben und durch Doppelpunkt nach WÜRTEMB: | 

118. [90.] Kronentaler. Vs. wie Nro. 102. Rs. Auf einem mit Laubwerk ver- 
zierten Gestelle das gekrönte Wappen mit den beiden Schildhaltern, welche je ein 
Fähnlein halten, worauf ein Adler erscheint; an der Fahnenstange sind kleine Quasten 
angebunden. Im Abschnitt: 18-—-10. Randschrift: KOENIGL: WURTTEMB: KRONEN 
THALER. Gr. 40 mm. Gew. 29,5 g. Taf. xy. Se//enr 

119. [91.] Krtir. Vs. FRIDERICH I- KOENIG VON WÜRTTEMBERG Das 
Brustbild wie auf Nro. 101 und darunter I.L.W. Rs. von Nro. 118. Die Rand- 
schrift ist gleichlautend, mit verkehrtem N. Se//er 

120. [92.] Krtlr. Vs. FRIDERICH I- KOENIG VON WÜRTTEMBERG Der 
Kopf des Königs von der linken Seite mit langen gelockten Haaren. Unten: I.L.W. 
Rs. Wie Nro. 118, doch ohne Quasten an den Fahnen. Randschrift wie vorher, mit 
verkehrtem N. 

121. [93.] Krtir. Vs. und Rs. von Nro. 120; die Randschrift wie bei Nro. 118. 

122. [94.] Krtir. Vs. ähnlich wie Nro. 120: der Kopf ist etwas kürzer und 
schmäler. Rs. von demselben Stempel wie Nro. 120 und die Randschrift von Nro. 118. 

123. [95.] Krtlr. Vs. von Nro. 122. Rs. etwas verschieden von Nro. 120, u. a. 
durch Quasten an den Fahnen. Randschrift wie bei Nro. 118. 

124. [96.] Krtlr. Vs. ähnlich wie Nro. 120, aber mit viel kleinerem Kopf. Rs. 
wie bei Nro. 123: Randschrift wie Nro. 118. 

125. [97.] 20 Kr. Vs. wie Nr. 73. Rs. ebenso, mit CONVENTION. Von 1810. 
2 Stempel. 

126. [98.] 20 Kr. Vs. FRIDERICH I- KOENIG VON WÜRTTEMB. Der 
Kopf von der linken Seite in langgelockten Haaren; unten I.L.W. Rs. NACH 
DEM — CONV.FUSS. Das Wappen wie auf Nro. 72, mit der Jahrzahl 18—10. und 
im Abschnitt die Wertzahl 20 4 Stempel. 

127. |98.] 20 Kr. Wie vorher, ohne Punkt nach FUSS 2 Stempel. Taf. XVII. 

128. [99.] 20 Kr. Vs. wie Nro. 126, mit viel grösserem Kopfe und mit WÜRT- 
TEMB: Rs. AD NORMAM — CONVENTION. Das Wappen wie auf Nro. 72, mit 
der Jahrzahl 18—10 und im Abschnitt: 20. 
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129. [100.] 6 Kr. Wie Nro. 109, mit der Jahrzahl 1810 19 Stempel. 

130. [100.] 6 Kr. Wie Nro. 110, mit der Jahrzahl 1810 6 Stempel. 

131. [101.] 6 Kr. Wie Nro. 114, mit der Jabrzahl 1810 6 Stempel. 

132. [102.] Kr. Wie Nro. 100, mit der Jahrzahl 1810 

133. [103.] Krtlr. Vs. FRIDERICH I. KOENIG VON WÜRTTEMBERG Der 
Kopf wie auf Nro. 120, jedoch bedeutend grösser und unten I.L.W. Rs. Gekröntes 
Wappen mit den 2 Schildhaltern, von denen der Löwe das Gesicht dem Beschauer 
zuwendet; an den Fahnen sind Quasten angebracht. Im Abschnitt 2 übers Kreuz 
gelegte Lorbeerzweige und dabei 18—11 Die Randschrift wie bei Nro. 118. 

134. [104.] 6 Kr. Wie Nro. 109, von 1811. 13 Stempel. 

135. [104.] 6 Kr. Wie Nro. 110, von 1811. 10 Stempel. 


136. [—] 6 Kr. Wie Nro. 106, von 1811. Anscheinend gleichzeitige Fälschung. 
— Nicht im Kgl. Kabinett. 

137. [105.] 3 Kr. Vs. KÖNIGL. WURT.SCHEIDE MUNZ. In der Mitte FR 
verschlungen und im Abschnitt: TIT|KREUZER Rs. wie Nro. 68, mit der Jahr- 
zahl 1811 

138. [106.] Kr. Wie Nro. 100, mit- der Jahrzahl 1811 

139. [107.] Krtlr. Vs. FRIDERICUS WÜRTEMBERGIAE REX Der Kopf 
von der rechten Seite mit kurzen Haaren; unten I.L.W. Rs. wie Nro. 133 mit 
der Jahrzahl 18—12 Der Kopf des Löwen ist gegen das Wappen gekehrt. Rand- 
schrift wie bei Nro. 118. 

140. [108.] Krtir. Zweiter, auf der Rs. verschiedener Stempel. Der Wappen- 
schild geht etwas über den Abschnitt herunter. 

141. [109.] 20 Kr. Wie. Nro. 127, von 1812. 

142. [110.] 20 Kr. Vs. FRIDERICH KOENIG VON WÜRTEMB. Der Kopf 
wie auf Nro. 139 und darunter I.L.W. Rs. wie Nro. 127, von 1812. 2 Stempel. 

143. [111.] 10 Kr. Vs. FRID. KOENIG VON WÜRTEMB. Der Kopf wie 
auf Nro. 139 und darunter I.L.W. Rs. NACH DEM — CONV.FUSS Das Wappen 
wie auf Nro. 72 mit der Jahrzahl 15—12 und im Abschnitt die Wertzahl 10. 

144. [112.] 10 Kr. Zweiter Stempel mit FRIDERICH 

145. [113.] 6 Kr. Wie Nro. 109, von 1812. 11 Stempel. 

146. [113.] 6 Kr. Wie Nro. 110, von 1812. 2 Stempel. 

147. [—-] 6 Kr. Wie Nro. 111, von 1812, mit verkehrtem G in KÖNIGL. 
— Gleichzeitige Fälschung. In der Sammlung von Dr. Schlossberger in Feuerbach. 

148. [144.] 3 Kr. Wie Nro. 114, von 1812. 5 Stempel. 

149. [114.] 3 Kr. Wie Nro. 113, von 1812. 

150. [115.] Kr. Wie Nro. 100, von 1812. 6 Stempel. 

151. [116.] */» Kr. Vs. Unter einer Krone FR verschlungen, dabei 18—12 
Rs. die Wertbezeichnung '/ Gr. 15 mm. Gew. 0,56 g. 6 Stempel. 

152. [117.] Duk. Vs. und Rs. wie Nro. 116, ohne Punkt nach REX und mit 
der Jahrzahl 18—13 Der Löwe kehrt das Gesicht gegen das Wappen. Gr. 22 mm. 
Gew. 3,48 g. 

153. [118.] 3 Kr. Wie Nro. 114, vom Jahre 1813. 

154. [119.] Kr. Wie Nro. 100, vom Jahre 1813. 9 Stempel. 

155. [120.] */ Kr. Wie Nro. 151, vom Jahre 1813. 12 Stempel. 

156. [121.] 6 Kr. Wie Nro. 109, vom Jahre 1814. 2 Stempel. 

157. [122.] 3 Kr. Wie Nro. 113, vom Jahre 1814. 
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158. [123.] Kr. Wie Nro. 100, vom Jahre 1814. 3 Stempel. 
159. [124.] Kr. Wie Nro. 100, vom Jahre 1816. 4 Stempel. 
160. [125] /z Kr. Wie Nro. 151, vom Jahre 1816. 4 Stempel. 


161. [127.] Duk. Vs. Auf verzierter quadratischer Tafel: MO:ORD: | PROVIN:| 
FOEDER: | BELG.AD|LEG.IMP. Rs. CONCORDIA RES — PAR:?9 CRES (ud 
'TRA ;Qeetum) [— Utrecht, Münzstätte]. Ein geharnischter Ritter mit Pfeilbündel und 
Schwert, dabei I’—88 Gr. 22 mm. Gew. 3,48 g. 

162. [128.] D. Wie vorher, mit der Jahrzahl I17—-95 

163. [129.] D. Wie vorher, mit der Jahrzahl I8 —00 

164. [130.] D. Wie vorher, mit der Jahrzahl 18—02 


b) Medaillen. au 330 

165. [—] Einseitige, dünne Hohlmedaille. Das Brustbild des Königs von der 
linken Seite mit Perücke und Zopf in Uniform mit Halsspitzen, mit einem von der 
linken Schulter zur rechten Seite gehenden Bande und dem Stern des goldenen 
Adlerordens auf der Brust. Gr. 46 mm. Gew. 3,5 g in feinem Gold. Taf. XVII. — 
In der Sammlung Sr. K. H. des Herzogs Ulrich von Württemberg. 

166. [—] Einseitige, dünne Hohlmedaille. FRIEDERICH — KÖNIG V. WUR- 
TEMBERG. Sehr erhabenes Brustbild von der rechten Seite in Perücke und Zopf 
in der Uniform der Garde zu Fuss, mit Epoulette, worauf 4 Sterne, und mit einem 
von der rechten Schulter zur linken Seite gehenden Bande. Unten: DETLER 
Messing. . Gr. 56 mm. — In der Sammlung Sr. K. H. des Herzogs Ulrich von Württemberg. 

167. [—] Ganz ähnlich wie Nro. 166, mit WÜRTEMBERG. Unter dem etwas 
kleineren und schmäleren Brustbilde: F.D. (Friedr. Detler). Zinn. Gr. 56 mm. — 
In der Sammlung Sr. K. H. des Herzogs Ulrich von Württemberg. 

1672. [—] Wie vorher, aber Eisenguss. Gr. 54 mm. — Dr. Schlossberger in 
Feuerbach. 

168. [—|] Einseitige Hohlmedaille. Das Brustbild des Königs in Uniform von 
der linken Seite. Eisen. Gr. 55 mm. — Nicht im Kgl. Kabinett. 

169. [—] Einseitige dünne Hohlmedaille. FRIDERICVS WVRTEMBERGIAE 
REX. Erhabener grosser Kopf mit kurzen Haaren; darunter GALLE FECIT. 
Messing und vergoldet. Gr. 67 mm. — In der Sammlung Sr. K. H. des Herzogs 
Ulrich von Württemberg. 

1692. [—] Wie vorher, in Eisenguss. Gr. 61 mm. — Dr. Schlossberger. 

170. [—] Einseitig und dünn. Fast derselbe Kopf wie vorher, nur viel kleiner 
und etwas länger. Am Halsabschnitt: MLER 0(2) LIENARD Obere Umschrift: 
FRIDERICUS WURTEMBERGIAE REX. Unten in 2 Zeilen: FREDERIC ROI | DE 
WURTEMBERG Zinn Gr. 54 mm. — In der Sammlung Sr. K. H. des Herzogs 
Ulrich von Württemberg. | | 

171. [160.] Miniatur-Medaille. Vs. FRID.I. WVRTTEMBERG.REX.  Be- 
lorbeerter Kopf von der linken Seite. Rs. Ein Bündel fasces zwischen 2 Lorbeer- 
zweigen. Gr. 9 mm. Gew. 0,22 g. 

172. [—]| Miniatur-Med. Vs. von Nro. 171. Rs. Palme und Tuba übers Kreuz 
gelegt. Gr. 9 mm. Gew. 0,16 &. — Im K. u. K. Münzkabinett zu Wien. 

173. [157.] Vs. FRIDERICUS WÜRTTEMBERGIAE REX Der Kopf von der 
rechten Seite in kurzen Haaren, darunter I.L.W. Rs. Innerhalb eines von einem 
Bande umwundenen Eichenlaubkranzes: INGENIO | ET STUDIO Gr. 45 mm. Gew. 
52,5 g in Gold = 15 Dukaten). — Nicht im Kal. Kabinett. 
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174. [158.] Dieselbe Medaille in Silber. Gew. 44,2 g. 

175. [—] Vs. FRIDERICH KOENIG VON WÜRTTEMBERG Der Kopf wie 
vorher, darunter L.W. Rs. wie Nro. 173. Gr. 45 mm. Gew. 52,5 g in Gold 
(— 15 Dukaten). 

176. [—] Abschlag in Bronze von der vorigen Medaille. — Nicht im Kel. 
Kabinett. 

177. [131.] Vs. Unter der Königskrone in einem Lorbeerkranze FR verschlungen. 
Rs. Für Treue | und | VBerdienit in einem Eichenlaubkranze. Mit Henkel. Gr. 36 mm. 
Gew. 23,8 @. 

178. [132.] Ein zweiter, zierlicherer Stempel, mit dichterem Eichenkranz auf 
der Rs. Gew. 22,2 g. 

179. [1322.] Wie Nro. 177, aber kleiner, Gr. 17 mm. Gew. 3,34 g. 

180. [133.] Vs. wie Nro. 178. Rs. In einem Eichenkranze: Der | Tapferkeit | und 
Treue Gr. 36 mm. Gew. 23,2 g. 

181. [134.]| Zweiter Stempel, mit kleinerem, aber dichterem Laubwerk am 
Lorbeerkranze. Gew. 24,7 g. 

182. [135.] Dritter Stempel, auf beiden Seiten verschieden; namentlich ist der 
Eichenkranz zierlicher. Gew. 30,5 & samt Henkel. 

183. [—] Vierter Stempel, verschieden durch kleinere Krone und beiderseits 
kleineres Laubwerk. 

184. [136.| Fünfter Stempel: mit Punkt nach Treue. Auch sind am Eichenkranz 
keine Früchte angebracht, wie bei den vorhergehenden Stempeln. Gew. 12,8 g@. 

185. [136.] Wie Nro. 180, aber kleiner. Gr. 18 mm. Gew. 2,73 g. 

186. 121.) Vs! -FRIDERICH- IL-“V »@. & HERZ ..V..WÜRT..D.H.R.R. 
ERZPANNER U. CHURFÜRST Der Kopf des Kurfürsten von der rechten Seite 
mit langgelockten Haaren, durch die hinten ein Band geknüpft ist. Unten: I.L. 
WAGNER.F. Rs. DURCH BEHARRLICHKEIT Die sitzende Virtembergia, die 
sich mit der Rechten auf einen ovalen Wappenschild (mit Fahne und Hirschhörnern) 
stützt und in der Linken ein Ruder hält, wird von einer bei einer abgestumpften 
Säule stehenden weiblichen Figur mit dem Kurhut und Lorbeerzweigen gekrönt; im 
Hintergrunde sieht man auf einem Berg das württembergische Stammschloss. Im 
Abschnitt: MDCCCIII und darunter I. SCHEFFAUER INV. Gr. 50 mm. Gew. 
69,6 g. = 20 Dukaten) in Gold. Taf. XVII. 

187. [22.] Dieselbe Medaille in Silber. Gew. 43,8 g. 

188. [—] Dieselbe Medaille in Zinn. 

189. [23.] Zweiter, auf der Rs. verschiedener Stempel: Der Buchstabe I. steht 
von dem Namen SCHEFFAUER etwas entfernt. Gew. 43,2 g. 

190. [—] Zinnabschlag vom vorigen Stempel. — Nicht im Kgl. Kabinett. 

191. [XXX. 8.ss.] Vs. Unter dem Kurhute, mit Palm- und Lorbeerzweigen 
geziert, das württembergische Wappen, rechts die Reichssturmfahne, links die 
3 Hirschhörner in schraffierten Feldern, darunter: FRIEDERICO.I.|SER.DVCI. 
WIRTEMB : | PRINC : ELECTOR : WIRT : PRIMO. | REGIO.SANG. ET. THAL. 
DIGNO . | SELECTO.. AD. SVMMAS.IMP.RES. | ORDINANDAS. OCTO VIRO .| 
SVEVIE.ET.GERMANIA.DECORI|P.P.|PIO.CONSTANTI.FELICI. |IUSTO. 
CLEMENTI .. DIGNO | PERENNI. LAUDE. Rs. SPES ET FELICITAS — NOVI 
TEMPORIS Unter einem strahlenden Sterne ein Teil der Erdkugel, auf der oben 
die auf einen Anker sich stützende Hoffnung steht, der aufgehenden, die Wolken zer- 
streuenden Sonne entgegensehend. Unten ein gleich einem Phönix aus Flammen 
aufsteigender Adler, zu dessen Seiten 2 Hermen, zu deren Füssen Zirkel und Wagschale, 
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Merkurstab und Füllhorn liegen. Im Abschnitt: STABILITIS.IMP.ROM:GER:. 
TER= | MINIS. FORMA. LEGE.SA | LUTE.PUBLICA.|MDCCCHI. Zinn. Gr. 47 mm. 

192. [50.] Vs. FRIDERICH V.@.G.KOENIG VON. WÜRTTEMBERG Der 
Kopf des Königs von der rechten Seite, in langgelockten Haaren, durch die ein Band 
geschlungen ist; unten: I. L. WAGNER.F. Rs. Eine Königskrone und darüber: 
DURCH BEHARRLICHKEIT Im Abschnitt: DEN 1. IAN. 1806 Gr. 45 mm. Gew. 
"0 g in Gold = 20 Dukaten). 

193. [51.] Dieselbe Medaille in Silber. Gew. 74 g. 

1932. |52.] Dieselbe Medaille in Silber. Gew. 59 g. 

194. [—] Dieselbe Medaille in Zinn. — Sammlung von Dr. Ebner. 

195. [53.] Zweiter, auf der Rs. verschiedener Stempel mit grösserer Krone. 
In Gold. — Nicht im Kgl. Kabinett. 

196. [53.] Silberabschlag vom vorigen Stempel. Gew. 55 g. Taf. XVIl. 

197. [—] Vs. FRIDERICH KOENIG VON WÜRTEMBERG Der Kopf von 
rechts in kurzgeschnittenen Haaren; unten 1.L.W. Rs. wie Nro. 192. Gr. 45 mm. 
Gew. 44,6 g. — Im K. u. K. Kabinett zu Wien. 

198. [—] Vs. FRIDERICVS WVRTTEMBERGIAE REX. Der Kopf von 
rechts in kurzgeschnittenen Haaren; unten I.L.W. Rs. wie Nro. 192. Zinn. Gr. 
45 mm. — Nicht im Kgl. Kabinett. 

199. [XXXIIL. 77] Vs. FRIDERICH V.G.G. KOENIG VON WÜRTTENMZ 
BERG Der Kopf von der rechten Seite in langgelockten Haaren, durch die hinten 
ein Band gezogen ist; darunter I.L.WAGNER.F. Rs. IEROME NAP.ROI 
WESTPH — CATHARINE P. DE WURT. Die beiden Personen in antiker Tracht 
einander gegenüberstehend und die Hände sich reichend. Zur Seite des Königs ein 
Schiffsschnabel. Im Abschnitt: ALLIANCE | MDCCCVII Gr. 45 mm. Gew. 39 g. 

200. [77.] Vs. FRED. ROI DE — WURTEMBERG. Unter der Königskrone 
ein ovaler Schild, rechts mit der Reichssturmfahne und links mit den 3 Hirschhörnern, 
deren unterstes 4 Enden hat. An den Seiten 2 Palmzweige und unten: Tiolier 
Rs. Inschrift: S.M.LE ROI | DE WURTEMBERG | VISITE LA MONNATIE | IM- 
PERIALE DE PARIS | LE 27 DECEMBRE | 1809. Randschrift: BALANCIER A 
VIROLE ADOPTE EN 1803+ Gr. 28 mm. Gew. 11,2 @. 

201. |77.| Dasselbe Stück in Bronze, ohne Randschrift. Taf. XVL. 

202. [77°] Wie vorher, aber im Schilde sind die Hirschhörner rechts (das. 
unterste ebenfalls fehlerhaft mit 4 Enden), die Löwen links. Bronze. Taf. XVII. 

203. [153.] Vs. FRIDERICH V.G.@.KOENIG VON WÜRTTEMBERG Der 
Kopf von der rechten Seite in langgelockten Haaren, durch die hinten ein Band ge- 
zogen ist; unten I.L. WAGNER.F. Rs. In einem von einem Bande durchschlun- 
senen Eichenkranze die Inschrift: LOHN | DES | FLEISES und im Abschnitt: 1809. 
Gr. 45 mm. Gew. 52,5 & (= 15 Dukaten) in Gold. — Nicht im K. Kabinett. 

204. [154] Silberabschlag von Nro. 203. Gew. 41,2 g. 

205. [155.] Vs. FRIDERICH KOENIG VON WÜRTEMBERG Der Kopf 
von der rechten Seite in kurzen Haaren und darunter: I.L.W. Rs. wie Nro. 203. 
Gr. 45 mm. Gew. 52,5 & = 15 Dukaten) in Gold. 

206. [156.] Dieselbe Medaille in Silber. Gew. 42 g. 

207. [—| Dieselbe Medaille in Zinn. 

208. [137.] Vs. In einem Kranze von Lorbeerzweigen: Für | den Sieg | am | 
1”. Zebr. 1814. und darunter der gekrönte Namenszug FR (verschlungen). Rs. In 
einem ähnlichen Kranze: König | und Vaterland | dem | Tapfern Gr. 36 mm. Gewicht 
samt Henkel 28,2 & = 8 Dukaten) in Gold. 
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209. [138.] Von demselben Stempel in Silber. Gew. 22,7 g. 

210. |139.] Ein zweiter, verschiedener Stempel: das den Lorbeerkranz auf der 
Rs. zusammenhaltende Band hat statt 2, wie bisher, nur Eine Schleife. Gew. 22,7 g. 

211. [140.] Ahnliches Stück von kleinerem Stempel. Die Inschriften wie auf 
Nr0..208. Gr. 22 mm. Gew. 4,98 g. Taf. XVII. 

212. [141.] Ein noch kleineres Stück. Gr. 17 mm. Gew. 2,87 g@. 

113. [142.] Vs. Innerhalb eines Lorbeerkranzes der gekrönte verschlungene 
Namenszug FR und darunter: Für | den Gieg | am | 25. März 1814. Rs. wie Nro. 208. 
Gr. 30 mm. Gew. 21 g = 6 Dukaten) in Gold. — Nicht im Kgl. Kabinett. 

214. [143.] Dieselbe Medaille in Silber. Gew. 14,25 g@. 

215. [144 u. 145.] Vs. Innerhalb eines Lorbeerkranzes: Für | den Sieg | am 
- 25. Merz 1814 Darunter der gekrönte verschlungene Namenszug FR Res. wie auf 
Nro. 208. Gr. 17 mm. Gew. 3,24 g u. 2,94 g. 2 Stempel. 

216. [146.]| Vs. Der gekrönte verschlungene Namenszug FR und dann unter 
einem Strich: Für Paris | am 30”. März | 1814. das Ganze umgeben von einem 
Lorbeerkranze. Rs. von Nro. 213. Gr. 30 mm. Gew. 21 g (6 Dukaten) in Gold. 
— Nicht im Kgl. Kabinett. 

217. [147.| Wie vorher, aber ohne Punkt nach 30 Gr. 20 mm. Gew. 33 & 
in Gold, samt angeprägter Öse. Taf. XVII. 

218. [148.] Vs. und Rs. von Nro. 216, in Silber. Gew. 16 g. 

219. [149 u. 150.] Ähnlich wie Nro. 218; Krone und Namenszug sind etwas 
grösser. Gr. 30 mm. Gew. 14,5 g. 2 Stempel. 

220. [151.] Derselbe Stempel wie Nro. 217 in Silber. Gew. 3,18 g. 

221. [152.] Ähnlich wie Nro. 216: Unter dem Namenszug fehlt der Strich, 
ebenso fehlt der Punkt nach 1814, dagegen steht ein Punkt nach 30. Gr. 18 mm. 
Gew. 3,04 g. 

2922. [159.] Vs. FRIDERICVS.REX.WVRTEMB. Im Felde: FRANCISCO | 
AVST.IMP.| ANIMO ET. ARMIS | VNITVS. Darunter 2 in einander geschlungene 
Lorbeerkränze und ganz unten: I. HARNISCH.F. Rs. FELIX. TEMPORVM . RE- 
PARATIO. An einer kurzen, mit Zierat versehenen Säule: VINDOBONAM | PRAF- 
SENTIA | ORNAT |MENSE OCT. | MDCCCXIV. Gr. 42 mm. Gew. 26,2 g. 

223.[—] Vs. NAPOLEON KAI:D: FR:U:KÖ:V:ITALIEN * MAXIMILIAN 
IOSEPH KÖ: V:BAIERN. Die Brustbilder der beiden Fürsten einander zugewendet 
und am Arme des ersteren: STETTNER Rs. FRIED: AUG: KOENIG V:SACHSEN. * 
FRIEDRICH KOE:V.WÜRTEMBERG Die beiden Brustbilder einander zugewendet 
und am Arme des letzteren: ST. Schraubmedaille, 18 kleine farbige Kupferstiche 
von Schlachten der Jahre 1306 und 1807 enthaltend. Gr. 50 mm. Gew. 2220. — 
Nicht im Kgl. Kabinett. 

224. [XXXIH. 105.| Dieselbe Schraubmedaille in Zinn. 

225. [XXXIH. 104.] Vs. NAPOLEON — EMP.ET ROI Der belorbeerte Kopf 
: des Kaisers von der rechten Seite; unten: ANDRIEU F.|DENON DIRT Rs. Drei- 
zehn geharnischte und behelmte, mit Lanzen und Schwertern bewaffnete Ritter legen 
die Rechte auf ein in ihrer Mitte aufgestelltes Fascesbündel, auf dem der französische 
Adler steckt. In der Mitte des Kreises steht der Fürst-Primas, an einem in die 
Höhe gehaltenen Kreuze mit daran befestigtem geistlichen Hute zu erkennen; der 
erste Ritter zur Linken des Beschauers hat auf seinem Schilde das bayerische Wappen, 
der erste Ritter rechts führt die württembergischen Hirschhörner und auf seinem 
Helme ebenfalls 3 kleine Hörnchen; der 2. Ritter neben ihm führt einen Anker im 


Schilde, wodurch vermutlich der Grossherzog von Berg, Joachim Murat, als Gross- 
Binder, Münzkunde. 16 
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admiral von Frankreich bezeichnet werden sollte. Im Abschnitt: CONFEDERATION 
DU RHIN|MDCCCVI. Rechts: BRENET F. links: DENON D. Gr. 40 mm. Gew. 42. 

226. [—] Dieselbe Medaille in Bronze. — Nicht im Kgl. Kabinett. 

227. [—] Dieselbe Medaille in Zinn, bronziert. — Nicht im Kgl. Kabinett. 

228. [—]) Wie Nro. 230, aber am Kopfe: DROZ FECIT. Gew. 38,7 g. — 
Nicht im Kgl. Kabinett. 

229. [XXXII. 106.] Vs. GERECHTIGKEIT WEISHEIT. U: EINIGKEIT 
BEGLÜCKEN. D: MENSCHHEIT. Die 3 Göttinnen Justitia, Minerva und Concordia 
nebeneinander. Im Abschnitt: ©. &%%no. Rs. EINTRACHT ÜBERWINDET 
ALLES. Ein dorischer Tempel mit 7 Säulen, an denen die gekrönten Wappen von 
Württemberg, Preussen, Österreich, Bayern, Russland, England und Schweden 
hangen. Auf dem Fries über den Säulen steht: HEIL EUCH VEREINTEN, das 
Giebelfeld ziert ein Lorbeerkranz mit Schleife. Im Abschnitt: 1813. und St: Schraub- 
medaille mit 12 kleinen farbigen Kupferstichen, die Schlachten des Jahres 1813 dar- 
stellen. Gr. 50 mm. Gew. 25,5 g samt den Kupfern. _ 

230. [—] Dieselbe Schraubmedaille in Zinn. — Nicht im Kgl. Kabinett. 

231. [XXXIH. 110.) Vs. Sechs Medaillons mit den Köpfen der Kaiser von 
Österreich und von Russland, der Könige von Dänemark, Preussen, Bayern und 
Württemberg. Dabei die Umschriften: FRANCISCVS I. — AVS. IMP. — 
ALEXANDER I. — RUS. IMP. — FRID. WILHELM. III. — REX BORU. — 
FRIDERICUS VI — REX. DAN. — MAX. IOSEPHVS — REX. BAV. — FRI. 
DERICVS — REX. WÜR. In der Mitte: VI|UNITA Im Rande: I. THEURING. 
F. Rs. Zwischen einem Lorbeer- und einem Palmzweige ein Bündel fasces mit Beil. 
Oben: MUNDUS CONCORS und unten: 18—15. Auf dem Rande: I. ENDLEDS- 
BERGER.F. Gr. 46 mm. Gew. 26,2 g. — Im K. u. K. Münzkabinett zu Wien. 

232. [XXXIH. 79.]| Vs. Einer hohen männlichen Gestalt, die ein Schwert über 
einer am Boden knieenden Frau hält, überreicht ein antiker Krieger einen Lorbeer- 
zweig. Über seiner Schulter flattert eine Kreuzesfahne mit russischer Inschrift 
(= in hoc signo vinces). Hinter der Gruppe ist der württembergische Wappen- 
schild und in der Ferne eine Stadt auf hohem Berge zu sehen; am Abschnitt der 
Name des Künstlers in russischen Buchstaben und darunter das Datum (= 21. De- 
zember 1813). Rs. In breitem Lorbeerkranze eine russische Inschrift in 10 Zeilen, 
zu deutsch: Seiner Kgl. Hoheit dem Herzog Alexander von Württemberg, 
dem wohlwollenden Heerführer die dankbare St. Petersburger Miliz. Grosses Me- 
daillon in Bronze. Gr. 65 mm. 

233. [XXXIU. 107.) Vs. GOTT SEGNETE DIE VEREINIGTEN HEERE 
Eine geflügelte Siegesgöttin schwebend, mit Flammenschwert und Lorbeerkranz. Rs. 
EROBERUNG | VON | DANZIG | DURCH | D. HERZOG | ALEXANDER | V. WÜR- 
TEMBERG | D. 2 JAN. | 1814 | Gr. 15 mm. Gew. 15 g@. 

234. [—| Ebenso, in Bronze. 


XXI1lI. Abschnitt. 


König Wilhelm 1. 


Regierte von 1816 bis 1864. 


Während der fast ein halbes Jahrhundert umfassenden Regierungszeit König 
Wilhelms IL, der am 30. Oktober 1816 seinem Vater auf dem Throne folgte, erfuhr 
das Münzwesen in Württemberg wie in Deutschland überhaupt tiefgreifende Ver- 
änderungen in der Richtung auf eine grössere Stabilität und Einheitlichkeit. Das 
alte deutsche Reich, das infolge der Napoleonischen Politik im Jahre 1806 vollends 
in Trümmer gegangen war, hatte ein einheitliches Münzwesen wohl erstrebt, aber 
niemals wirklich zustande gebracht; eine Besserung kam erst, als die fortschreitende 
Entwicklung von Handel und Verkehr dazu nötigte, der seitherigen Münzverwirrung 
und Zersplitterung ein Ziel zu setzen. Der zum Ersatz des alten Reiches 1815 
gegründete Deutsche Bund von 39 souveränen Staaten und Städten war freilich noch 
weit entfernt, ein festgefügtes politisches Gebäude darzustellen, erleichterte aber doch 
den Abschluss eines Zollvereins zwischen Bayern und Württemberg im Jahre 1827 
(vgl. Nro. 362—363), dem 1829 ein Handelsvertrag zwischen beiden Staaten, sowie 
mit Preussen und Hessen folgte (vgl. Nro. 364). Einen gewaltigen Fortschritt bedeutete 
sodann die im Jahre 1833 erfolgte Gründung des deutschen Zollvereins 
(vgl. Nro. 122 ff. und 365), der einen grossen Teil des früheren deutschen Reiches zu 
einer wirtschaftlichen Einheit zusammenfasste. Im Artikel 14 des Vertrages war in 
den Vereinsstaaten die Einführung eines gleichen Münz-, Mass- und Gewichts- 
systems vorgesehen worden; die Verwirklichung begegnete aber mancherlei Schwierig- 
keiten, so dass man sich zunächst damit begnügte, die Münzsorten der verschiedenen 
Vereinsstaaten zu tarifieren. Dies hatte für Süddeutschland, wo der preussische Taler 
zu 1fl.45 kr. nach dem 24 fl.-Fuss angesetzt wurde, die Bedeutung, dass man zu 
einem 24'/ fl.-Fuss gelangte, dem übrigens die seit 1809 geprägten württembergischen 
Kronentaler und die 1823 zuerst ausgegebenen Gulden entsprachen. Im Jahre 1837 
kam endlich eine süddeutsche Münzkonvention zwischen Bayern, Württemberg, 
Baden, Hessen-Darmstadt, Nassau und der Freien Stadt Frankfurt (vgl. Nro. 366) zu- 
stande'). Der alte Konventionsfuss, nach dem in Württemberg noch 1817 und 1818 
wenige Taler geprägt worden waren, war in eben diesen Jahren fast allgemein end- 
gültig zugunsten des Kronentaler- oder 24'/s fl.-Fusses aufgegeben worden, der nun 
als gemeinsamer Münzfuss festgesetzt wurde. Die Rechnung nach Gulden zu 
60 Kr. wurde beibehalten und beschlossen, dass auch die Münzen der Gulden- und 
Kreuzerrechnung gemäss ausgeprägt werden sollten. Als Hauptmünze wurde der 
Gulden zu 60 Kr. angenommen; als Teilstück sollte auch der halbe Gulden 


!) Vgl. Jäger, Beiträge zur Geschiehte des Münzwesens in Württemberg. Stuttgart 1840. 
Binder, Münzkunde. 17 
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geprägt werden. Die Prägung gröberer Sorten wurde der Vereinbarung mit den 
norddeutschen Staaten des Zollvereins vorbehalten. Der Feingehalt sollte ?%%/1ooo 
betragen. Für die Scheidemünzen wurde eine besondere Übereinkunft getroffen: 
diese sollten als Sechs- und Dreikreuzerstücke von Silber mit ?/s Kupferbeisatz 
im 27-Guldenfuss?) ausgeprägt werden, wogegen die Ausprägung von Kreuzern und 
Teilstücken des Kreuzers dem Ermessen der einzelnen Staaten überlassen blieb. In 
Württemberg wurden diese Bestimmungen durch Verfügung vom 2. Dezember 1837 
in Ausführung gebracht. Die Prägung der Kronentäler wurde alsbald ein- 
gestellt; die Kreuzer wurden in Billon, die halben und Viertel-Kreuzer 
in Kupfer ausgeprägt. 

So war der ganze Süden Deutschlands endlich der Wohltat eines einheitlichen 
Münzsystems teilhaftig geworden; nun galt es auch zwischen Süd und Nord die 
Scheidewand niederzureissen und ein den ganzen Zollverein umfassendes einheitliches 
Münzsystem anzubahnen. Dieses Ziel wurde freilich erst nach der völligen politischen 
Einigung im Jahre 1871 erreicht, aber die langen Verhandlungen, die darüber im 
Jahre 1838 in Dresden geführt wurden, hatten doch den nicht zu unterschätzenden 
Erfolg, dass der norddeutsche 14 Talerfuss mit dem 24'/s Guldenfuss im Süden aus- 
geglichen wurde, indem aus der Mark Feinsilber zu 233,855 g entweder 14 Taler oder 


24! fl. ausgemünzt wurden, so dass der Taler gleich 1?/ı fl., der Gulden gleich . Taler 


war. Bis spätestens 1. Januar 1841 mussten sämtliche Zollvereinsstaaten dem einen 
oder andern Münzfuss sich anschliessen. Da nun aber eine vollständige Vereinigung 
der Taler und der Gulden-Münze nicht zu erreichen war, so wurde wenigstens eine 
gemeinsame Geldsorte, „Vereinsmünze“ genannt, beschlossen und auf 2 Taler = 
3fl. 30 kr. angesetzt. Von ihr wurden 7 Stück aus der feinen Mark ausgeprägt, im 
Feingehalt von ”’"/ıooo. Diese „Vereinsmünze*, die in Württemberg im Jahre 1840 
zum ersten Male geschlagen wurde (Nro. 176), hatte in sehr zweckmässiger Weise, 
wie schon die früheren Vereinsmünzen der süddeutschen Staaten auch einen einheit- 
lichen Typus. Einen weiteren Fortschritt bedeutete die Münzkonvention vom 
Jahre 1857, die die Staaten des Zollvereins samt Österreich und dem Fürstentum 
Liechtenstein umschloss: statt der bisherigen Münzmark wurde jetzt als neues 
Münzgewicht das Zollpfund von 500 & (1% kg) eingeführt und in Süddeutsch- 
land 52'/z Gulden aus 1 Pfund Feinsilber, in Norddeutschland 30 Taler, in Österreich 
und Liechtenstein 45 Gulden geprägt. Ausser den 3!1/. Guldenstücken —= 2 Talern 
wurde jetzt auch der einfache Taler zur Vereinsmünze gemacht (Nro. 326). 
Er hatte also den Wert von 1°/ı fl. süddeutscher oder 1'/s fl. österreichischer Währung. 


Verhältnismässig gering war die Ausprägung an Goldmünzen. Im Jahre 1818 
wurden wenige Dukaten geprägt, ebenso in den Jahren 1824—1825 eine kleine 
Anzahl Zehnguldenstücke; dagegen wurden von 1824—1842 Fünfgulden- 
stücke, aber stets mit den gleichen Stempeln von 1824, 1825, 1839 geprägt; sie 
entsprachen nach Schrot und Korn den preussischen ganzen und halben Pistolen. 
Im Jahre 1840 wurde wieder auf die Ausmünzung von Dukaten zurückgegriffen, 
nachdem Verhandlungen wegen einer gemeinsamen Goldmünze für die süddeutschen 
Staaten ergebnislos verlaufen waren. Es wurden 67 Stück auf die Mark zu 23°/; Karat 
ausgeprägt und ein Inlandskurs von 5°/ı fl. dafür festgesetzt. Aus besonderem Anlass 


?) Diese Bestimmung weicht sehr von der Konvention von 1753 ab, nach der auch bei Scheide- 
münzen der Münzfuss der gröberen Sorten zu befolgen war. Württemberg, das bisher die Sechser zu 
26°/s Gulden ausgeprägt hatte, verschlimmerte also bei ihnen seinen Münzfuss ein wenig, während es 
seine 3 Kreuzerstücke verbesserte, die es bisher zu 30 fl. die Mark geschlagen hatte. Jäger, a. a. 0. 8. 54f. 
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wurden 1841 Vierdukatenstücke im Werte von 23 Gulden hergestellt, die eigentlich 
nicht. für den Kurs bestimmt waren, sondern wie der mit denselben Stempeln geprägte 
Gulden Nro. 189 zur Erinnerung an das 25jährige Regierungsjubiläum des Königs dienen 
sollten (Nro. 184 und 185). — Jetzt wurden auch, seit 1687 zum ersten Male wieder, 
Kupfermünzen geschlagen, von 1840 ab 5 Kreuzer, von 1842 an auch z Kreuzer; 
dabei wurde die Mark zu 1 fl. ausgebracht. | 

Nro. 2 und 3 sind von D. Uhlhorn in Grevenbroich, dem Erfinder der nach 
ihm genannten Kniehebelpresse, hergestellte Proben. Die beiden ältesten Präge- 
maschinen der Kgl. Münze zu Stuttgart sind solche Uhlhornsche 1817 erfundene 
Pressen, die in den Jahren 1838 und 1839 angeschafft wurden. 

Das Münzgebäude stand damals auf dem Dorotheenplatz, während es in 
frühester Zeit hinter dem Marstall in der Engen Gasse, seit der Mitte des 15. Jahr- 
hunderts in der Münzgasse, später Turmstrasse genannt, gestanden hatte. In den 
Jahren 1842—1844 wurde dann das neue Münzgebäude in der Neckarstrasse auf- 
geführt (s. Nro: 214—216)?). 

An Stelle des früheren zusammengesetzten Wappens findet sich unter König 
Wilhelm nur der Schild mit den angestammten Hirschstangen und den staufischen 
Leoparden im Gebrauch. 

Von den Medaillen stammen die ältesten (Nro. 369—381) aus der Zeit der 
napoleonischen Kriege, an denen der damalige Kronprinz ruhmvollen Anteil nahm. 
Auf ihnen führt er meistens noch die Namen Friedrich Wilhelm (Karl), während er 
sich nach seinem Regierungsantritt Friedrich Wilhelm (so auf Nro. 383, 467), bald 
nur Wilhelm nannte. Nro. 377 und 378 gehören zu einer von Lauer in Nürnberg 
hergestellten Serie von Jetons auf die deutschen Heerführer gegen Napoleon und 
ihre Siege; ebenso sind die Nro. 379 und 380 aus der Loosschen Offizin in Berlin 
hervorgegangen, wo etwa siebzig derartiger kleiner Denkmünzen auf die Siege von 
1813 bis 1815 erschienen sind (vel. XXI. Abschnitt, 233—234). Das Datum der 
Schlacht bei Sens ist übrigens unrichtig angegeben; sie fällt auf den 11. Februar, 
während am 24. März bei Fere Champenoise gekämpft wurde. Die grosse Medaille 
Nro. 381 auf den Wiener Kongress, die unter anderen Heerführern auch den 
Kopf des Kronprinzen von Württemberg zeigt, ist von dem Schuldirektor Dr. Sickler 
in Hildburghausen entworfen, die Stempel wurden von dem Medailleur Pfeuffer in 
Suhl hergestellt, die Prägung erfolgte in der Zinngiesserei von Fr. Stammer im 
Hildburghausen, wo sie im Oktober 1814 ausgegeben wurde. Nro. 388—389 wurde 
aus unbekanntem Anlass auf Veranstaltung eines Engländers von Graveur Bauer 
in Ludwigsburg geschnitten und nur in wenigen Exemplaren geprägt. Durch das 
eifrige Streben des Königs die kulturellen Verhältnisse seines Landes zu heben, 
wurde die Prägung einer grossen Zahl von Preis- und Verdienstmedaillen 
veranlasst: Nro. 390 ist die goldene Preismedaille der vom König errichteten staats- 
wissenschaftlichen Fakultät in Tübingen, dieselbe Medaille, aber in Silber, war 
für die landwirtschaftliche Akademie in Hohenheim bestimmt. Seit 1826 wurden 
für technische Leistungen Nro. 403, für landwirtschaftliche Nro. 405 gegeben, seit 
1839 wurde erstere auch in Gold verteilt (Nro. 402). Nro. 408 und 409 sind Preis- 
medaillen für die 1821 in den Städten Biberach, Riedlingen, Münsingen, Göppingen, 
Hall, Besigheim und Rottenburg angeordneten Partikularfeste, die aber 1828 wieder 
eingingen. Nro. 410 wird in der modernisierten Form von Nro. 415 noch jetzt geprägt 
und verliehen. Tragbare Zivilverdienstmedaillen sind Nro. 397—400, an deren 


®) S, Württ, Jahrbücher 1858, 2. Heft, 8. 188 u. f. 
17: 
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Stelle später 416-417 traten. Nro. 401 wurde ebenfalls getragen, ist aber ein Er- 
zeugnis der Privatindustrie. Nro. 431 wird in Gold an Offiziere, in Silber (Nro. 432) 
an Soldaten verliehen. Am 1. Januar 1840 stiftete der König die tragbare Kriegs- 
denkmünze Nro. 433, der dann noch weitere für Teilnehmer an mehreren Feld- 
zügen folgten. Nro. 429 wurde infolge königlicher Entschliessung vom 27. Juni 1858 
von der Zentralstelle für Gewerbe und Handel an Industrielle nur in Bronze ver- 
liehen und der Name der betreffenden auf den Rand graviert. Nro. 440 erschien in 
Augsburg, von der Firma Sebald und Drentwett hergestellt, im Jahre 1856 zur 
Feier der 40jährigen Regierung des Königs. Sie wurde (nach einer gleich- 
zeitigen gedruckten Beschreibung) von J. A. Schlossers Industrie- und Literaturkontor 
in Augsburg herausgegeben und in feinstem Silber zu Sfl. in Bronze zu 3fl., in 
Britanniametall ohne Etui zu 36 kr., auch in Goldrahmen als Zimmerschmuck, nach 
Vs. und Rs. getrennt, zu 48 kr. verkauft. R 


Unter den datierten Medaillen sind die auf die Hungersnot von 1816 


bis 1817 besonders denkwürdig: Nro. 443—447. Nro. 444 ist im Typus älteren in 
Sachsen in den Jahren 1771—1772 erschienenen Stücken auffallend ähnlich, so dass 
die Annahme gerechtfertigt ist, dass auch dieses Stück dort entstanden oder von 
einem württembergischen Zinngiesser jenen älteren nachgemacht worden ist. Bei 
Pfeiffer und Ruland, pestilentia in nummis (1882), werden übrigens unter Nro. 194 
bis 207 weitere angeblich nach Württemberg gehörige Jetons von Johann Daiser, 


Hofgraveur in München und von Johann Thomas Stettner in Nürnberg aufgeführt, 


die aber, da sie eine deutliche Beziehung auf Württemberg vermissen lassen, etwa 
mit Ausnahme unserer Schraubmedaille Nro. 447, schwerlich speziell für Württemberg 
hergestellt worden sind. Bei dem alljährlich wiederkehrenden landwirtschaftlichen 
Feste in Cannstatt wurden seit 1818 als Preise für Verbesserung der Viehzucht 
oder für den Sieg im Pferderennen, auch für vorzügliche technische Leistungen, die 
Medaille Nro. 448, für sonstige Verdienste um die Landwirtschaft Nro. 450 verliehen. 
— Als am 9. Januar 1819 des Königs treffliche Gemahlin Catharina, Grossfürstin 
von Russland, nach kurzer Ehe gestorben war, stiftete der König 1820 im Sinne der 
Verstorbenen das Catharinenhospital zu Stuttgart, aus welchem Anlass die 
Medaille Nro. 456—457 geprägt und (in Gold) in den Grundstein gelegt wurde. Aus 
der zweiten Ehe des Königs mit Pauline, Prinzessin von Württemberg*), ging am 
6. März 1823 ein Knabe hervor, der Kronprinz und spätere König Karl. Auf dieses 
frohe Ereignis liess der ständische Ausschuss bei Loos in Berlin die von C. Voigt 


in München vortrefflich geschnittene Medaille Nro. 459—461 anfertigen. Bei der 


ersten Wiederkehr dieses Tages erschien von der Hand des Hofgraveurs Hirsch = 


in Stuttgart die Medaille Nro. 465. Im Jahre 1822 stiftete der König für die 
evangelisch- und die katholisch-theologische Fakultät in Tübingen 2 homiletische und 
2 katechetische Preise in Gold, Nro. 462 und 464. Die grosse goldene Medaille für 
Kunst und Wissenschaft, Nro. 467 und 470, wurde anfangs 25, später 20 Dukaten 
schwer geprägt. Zur Erinnerung an das im Jahre 1841 gefeierte 25jährige 
Regierungsjubiläum liessen die Stände die Medaille Nro. 476—478 prägen, zu 
der Professor der Baukunst J. M. Mauch in Stuttgart (1792—1856) die Zeichnung 
geliefert; 50 Stück wurden in Gold, 13—16 Dukaten schwer, ausgeprägt. 


Anhangsweise sind unter Nro. 480—483 einige Medaillen aufgeführt, die auf 
die 1837 vollzogene Vermählung des Herzogs Alexander von Württemberg 


*) Eine Medaille auf diese Vermählung, die Pfaff in den württ. Jahrbüchern 1858 S. 189 anführt, 
ist nicht bekannt. Es scheint eine Verwechslung vorzuliegen. 
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(1804— 81), eines Vetters des Königs Wilhelm, mit Maria Christina von Orleans, 
bezw. auf den frühen Tod der letzteren im Jahre 1839 sich beziehen. Einige diese 
Prinzessin allein betreffende Medaillen siehe in dem Abschnitt über die weiblichen 
Glieder des Hauses Württemberg. Den Schluss bildet eine Anzahl auswärts er- 
schienener, nur in losem Zusammenhang mit Württemberg stehender Medaillen. 


Die zahlreichen Münzstempel’) hat bis zum Jahre 1837 mit wenigen Aus- 
nahmen der schon im vorigen Abschnitt genannte Münzmedailleur Joh. Lud. Wagner 
in Stuttgart (1773—1845) geschnitten. Er signiert I. L.W. oder L.W. gewöhnlich 
bloss W. Auch die vielen von ihm verfertigten Medaillenstempel geben von 
seiner Kunst einen nicht geringen Begriff. Ihm ist wohl auch die nicht signierte 
Nro. 372 zuzuweisen. Einer seiner Söhne, Albert W. (1816—1867) war Maler, 
Lithograph und Graveur und hat sich in letzterer Eigenschaft an einer Preisbewerbung 
um die Herstellung des Stempels für die Rückseite des im Jahre 1833 auf die Handels- 
freiheit geprägten Kronentalers (Nro. 122ff.) beteiligt. Neben ihm (Nro. 129) und 
seinem Vater (Nro. 128) konkurrierten noch Graveur Rudolf Heindel in Stuttgart 
(Nro. 127), sowie Gottlob August Dietelbach (Nro. 122). Die Zeichnung hatte 
der württembergische Hofmaler Eberh. Wächter (1762—1852) entworfen. Den 
Sieg trug Dietelbach davon, der 1837 J. L. Wagners Nachfolger wurde, aber schon 
vom folgenden Jahre an mit Carl Friedrich Voigt in München in die Aufträge 
sich teilen musste. Dietelbach (1806—1870) war zu Stetten im Remstal geboren, 
kam dann nach Stuttgart in die Schule Danneckers und wurde schon mit 21 Jahren 
in Bern als Münzmedailleur angestellt, wo er u. a. den Luzerner sterbenden Löwen 
für eine Medaille schnitt. 1830 kam er nach München, wo er 4 Jahre lang die Stelle 
eines Münzmedailleurs bekleidete. Seit 1837 in Stuttgart ansässig schnitt er eine 
grosse Zahl schöner Münz- und Medaillenstempel für die Kgl. Münze; daneben führte 
er auch viele Siegel und Wappen in Edelstein und Metall aus. Er war einer der 
letzten Künstler, die ihre figürlichen Arbeiten und Porträts aus freier Hand erhaben 
oder vertieft schnitten, ohne Zuhilfenahme der damals in Gebrauch gekommenen 
Graviermaschine. Er signiert A. D. oder D., auch G. A.D. 

Carl Friedrich Voigt (1800— 1874), geboren in Berlin, arbeitete seit 1829 
in München, wo er als Hofmedailleur Anstellung fand. Seine Stärke lag im Porträt, 
worin er Dietelbach entschieden übertraf; er hat für Württemberg seit 1838 eine 
Reihe trefflicher Münz- und Medaillenstempel geliefert. Peter Bruckmann (sien. 
P. B.), Silberwarenfabrikant und Medailleur in Heilbronn (1778—1850) hat probe- 
weise einige Münzstempel (Nro. 28, 42—45, 49) sowie die Medaille Nro. 387 ge- 
schnitten. Franz Xaver Joseph Losch in München hat den Kopf für den Kon- 
ventionstaler von 1818 geschnitten, der mit verkürztem Halse auch bei den Zwei- 
guldenstücken von 1823 verwendet wurde. Die schöne Medaille Nro. 465 auf den 
2. Geburtstag des Kronprinzen Karl hat den 1784 in Stralsund geborenen württem- 
bergischen Hofgraveur Philipp Hirsch zum Urheber, der auch treffliche Bildnisse 
in Edelstein und wundervolle Gemmen geschnitten hat. Die Medaille Nro. 428 (nach 
einer handschriftlichen Notiz im Katalog. des Kgl. Münzkabinetts) und Nro. 430 sind 
Erstlingsarbeiten des damals 20jährigen Karl Schwenzer, dessen hervorragende 


5) Was die vielfachen Stempelvarianten der älteren Zeit anlangt, so erklären sie sich 
dadurch, dass bis 1837 die Stempel durch Matrizen ohne Umschrift eingesenkt, letztere aber eingeschlagen 
wurde. Dagegen wurden von 1837 an die Stempel durch Matrizen mit Umschrift vollständig eingesenkt, 
so dass von da an solche Varianten aufhören. Eine Ausnahme machen die Dukaten von 1840—1842, 
bei denen die Umschrift eingeschlagen und die sie unterbrechenden Hirschhörner eingraviert wurden, 
so dass sich bei den gleichen Stempeln Varianten ergeben. 
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Kunstfertiekeit und ungewöhnliche Begabung erst unter König Karl zur Geltung 
kam. Sein Lehrer war der Graveur Georg Schiller (1822—1906) in Stuttgart, 
von dem die Medaille Nro. 429 stammt, der für die Rs. ebenso wie bei Nro. 428 
ein Entwurf des Prof. Läpple in Heilbronn zugrunde liegt. Schillers weitere Tätig- 
keit fällt aber ebenfalls in die Regierungszeit des Königs Karl. 

Henry Francois Brandt, 1789 im Fürstentum Neuchätel geboren, in Paris 
bei David und Droz gebildet, seit 1817 Hofmedailleur in Berlin, hat die schön ge- 
schnittene Medaille auf das Regierungsjubiläum 1841 geliefert. 

Eugen Morel, der die beiden Hohlmedaillons. Nro. 369 und 382 geschaffen 
hat, arbeitete in der 1. Hälfte des 19. Jahrhunderts in Paris und hat namentlich 
Napoleon I. und zeitgenössische Fürsten auf Medaillen verewigt. 

Über Detler und Stettner s. S. 232. Ludwig Kachel_ (1791—1874), 
zeboren in Ludwigsburg, Münzvorstand und Direktor der Kunstgewerbeschule in 
Karlsruhe, hat den badischen Kronentaler Nro. 365 geschnitten; Sebald, Drent- 
wett und ©. Ott (Nro. 440 und 479), ferner Joh. Jak. und A. Neuss (Nro. 472), 
sowie Rabausch (Nro. 484) sind mehr oder weniger bekannte Augsburger Graveure. 
Nro. 480 stammt von dem tüchtigen F. Helfricht, seit 1829 als Medailleur in 
Gotha tätig, nachdem er vorher bei Loos in Berlin gearbeitet hatte, Nro. 486 von 
dem 1810 in Berlin geborenen Heinrich Lorenz, Münzgraveur in Altona. und 
Hamburg. Louis Michel Petit, Bildhauer und Medailleur in Paris (1791—1844) 
hat unter vielen andern Medaillen auch Nro. 483 sehr kunstvoll geschnitten, während 
Nro. 491 den Namen seines jüngeren Kollegen Albert Barre trägt, der 1818 
geboren, 1855 Nachfolger seines berühmten Vaters Jean Jacques Barre am Hötel 
des monnaies in Paris wurde. Von dem auf Nro. 428 genannten B. Biermann ist 
nichts weiter bekannt. Die Signatur F auf Nro. 475 — in Anbetracht des flachen 
Reliefs wohl als Probegulden anzusprechen — ist vielleicht auf F. Frisch, 
Münzgraveur in Darmstadt, gestorben daselbst als Hofmaler 1886, zu deuten; er hat 
wenigstens im Jahre 1840 ein Gemälde für König Wilhelm geliefert. Ganz unsicher 
ist die Auflösung der Initialen PD B und IM OÖ auf den Hungersnotmedaillen 
Nro. 443 —446. i 


Beschreibung. 


a) Münzen. 
1. [6.] .'/2 Kr, Vs. Gekröntes W Rs. Die Wertangabe 5 Gr. 14 mm. Gew. 
0,59 g. 3 Stempel. 
2. [—] 2 Taler (Probestück). Vs. WILHELM KOENIG VON WÜRTTEM- 
BERG Jugendlicher Kopf von der rechten Seite. Rs. Unter einer Verzierung: 


PROBEPLATTEN | DES | UHLHORNSCHEN | THALER: | WERKS, darunter 


wieder eine Verzierung. Glatter Rand. Gr. 41 mm. Gew. 37 g. Uhintvw A 

3. [—] Probeabschlag in gelber Bronze vom vorigen Stempel. — Nicht im Kgl. 
Kabinett. 

4. [7—9.] Krtlr. Vs. WILHELM KOENIG VON WÜRTTEMBERG Kopf von 
der linken Seite und darunter: WAGNER F. Rs. Innerhalb eines. Lorbeerkranzes 
unter einer Krone: EIN | KRONEN | THALER | 1817. Mit Laubrand. Gr. 40 mm. 
Gew. 29,5 g. 3 auf der Rückseite ein wenig verschiedene Stempel. Taf. XVIL. 

5. [10.] Kvtlr. Vs. wie vorher; mit etwas längerem und schmälerem Kopfe. 
Rs. Innerhalb eines von einem Lorbeer- und einem Eichenzweig gebildeten Kranzes: 
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EIN | CONVENTIONS | THALER | 1817. Gr. 39 mm. Gew. 28 g. Mit Laubrand. 
Taf. XVII [nur Rs.]. 

6. [11.] 6 Kr. Vs. In einem Lorbeerkranze ein gekröntes W Rs. KOÖENIGL: 
WÜRT:SCHEIDE MÜNZ In der Mitte: VI | KREUZER | 1817. Darunter ein 
Röschen. Gr. 20 mm. Gew. 2,2 g. 5 Stempel. Taf. XVII. 

7. [12.] 6 Kr. Wie vorher, mit KÖNIGL: und mit Punkt nach MÜNZ. 


8. [13—15.] D. Vs. WILHELM KOENIG VON WÜRTTEMB: Kopf von der 
rechten Seite, darunter W.(aener). Rs. Ovaler, auf einem Postamente stehender 
und von einem gekrönten Löwen und einem Hirsche gehaltener Schild unter der 
Königskrone, mit hochgeteiltem Wappen, in dem rechts die 3 Hirschhörner, links 
die 3 staufischen Leoparden; im Abschnitt: 18—18. Gr. 21 mm. Gew. 3,45 @. 

3 nur wenig verschiedene Stempel. Taf. XVIL. 

9. [23 und 24.] Silberabschläge von voriger Nummer. Gew. 2,2 g. 2 Stempel. 

10. [16.] _KrtIr. Vs. WILHELM KOENIG VON WÜRTEMBERG Kopf von 
der rechten Seite. Rs. Im Lorbeerkranze unter einer Krone die Inschrift: EIN | 
KRONEN | THALER | 1818. Die letzte Ziffer 8 ist aus der Ziffer 7 verändert, nach- 
dem der Stempel im Jahre 1817 nicht zur Verwendung gekommen war. Mit Laub- 
rand. 

11. [17.] Krtlr. Zweiter, auf der Rs. verschiedener Stempel, mit ursprüng- 
licher 8 in der Jahreszahl. Mit Laubrand. 

12. [18.] Kvtlr. Vs. wie Nro. 10, mit WÜRTTEMBERG Rs. wie bei Nro. 5, 
mit der Jahreszahl 1818. Auch hier ist die zweite Ziffer 8 aus 7 abgeändert, nach- 
dem der Stempel im Jahre 1817 nicht benutzt worden war. Mit Laubrand. A- 4 er WERTEN. 

13. [19.] Kvtlr. Zweiter, auf der Rs. verschiedener Stempel, mit 
licher 8. Mit Laubrand. 

14. [20.] 20 Kr. Vs. WILHELM KOENIG VON WÜRTTEMBERG Kopf von der 
rechten Seite, darunter W. Rs. Innerhalb eines Lorbeerkranzes: 20 | KREUZER | 
1818. Gr. 28 mm. Gew. 6,6 &. 6 Stempel, verschieden u. a. durch die Zeichnung 
des Lorbeerkranzes auf der Rs. Taf. XVII. 

15. [21.] 10 Kr. Vs. wie vorher. Rs. Innerhalb eines Lorbeerkranzes: 10 
KREUZER | 1818. Gr. 24 mm. Gew. 3,95 @. 

16. [22.] 10 Kr. Vs. WILHELM KOENIG VON WÜRTTEMB: Sonst wie 
vorher. 8 Stempel. 

[25.] 6 Kr. Wie Nro. 6, mit der Jahreszahl 1818. 5 Stempel. 

17°. [—] 6 Kr. Wie vorher, aber die letzte 8 in der Jahreszahl ist aus 7 
geändert. i 

18. [26.] 3 Kr. Vs. Innerhalb eines Lorbeerkranzes ein gekröntes W Rs. 

KOENIGL: WÜRT: 
unter ein Röschen. Gr. 17 mm. Gew. 1,45 &. 3 Stempel. 

18°. [-] 3 Kr. Wie vorher. Fälschung in Kupfer. — Nicht im Kgl. Kabinett. 

19. [26.] 3 Kr. Wie Nro. 18, jedoch ohne Punkt nach 1818 2 Stempel. 

20. [27.] 3 Kr. Wie Nro. 18, mit KÖNIGL: 4 Stempel. 

21. |—-] 3 Kr. Wie Nro. 20. Gleichzeitige Fälschung in Kupfer, von ganz 
geringer Arbeit. — Nicht im Kgl. Kabinett. 

22. [28.] 1 Kr. Vs. Innerhalb eines Lorbeerkranzes ein gekröntes W Rs. 
KOENIGL : WÜRT : SCHEIDEMÜNZ, in der Mitte: I | KREUZER | 1818 und dar- 
unter ein Röschen. Gr. 15 mm. Gew. 0,72 &. 15 Stempel. Taf. XVII. 

23. [29.] 1 Kr. Wie vorher mit KONIGL: 
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Gr. 13 ' mm. 


24. [30.] '/ Kr. Vs. Gekröntes W zwischen 18—18 Rs. 
Gew. 0,58 g. 2 Stempel. 

25. [—] 6 Kr. Wie Nro. 6, ohne Punkte nach KOÖENIGL, vom Jahre 1819. 
Nicht im Kg]. Kabinett. 

26. [—] 6 Kr. Wie Nro. 6, vom Jahre 1821. Nicht im Kgl. Kabinett. 

27. [45.] ı2 G. Vs. & WILHELM KOENIG VON WÜRTTEMBERG & Kopf 
von der rechten Seite, darunter 1823. Rs. FURCHTLOS — UND TREU.  Inner- 
halb eines Eichenkranzes ein gekrönter runder Schild mit dem Wappen, darunter W. 
und ganz unten: 2: GULDEN. Gr. 37 mm. Gew. 25,3 gr. I m BX-Loschm Mimehen‘ 

28. [46.] G. Vs. WILHELM KOENIG V.WÜRTTEMBERG. Kopf von der 
rechten Seite, darunter Pt» B@ruekman.) Rs. EIN — GULDEN. Innerhalb eines 
Eichenkranzes das gekrönte runde Wappen und unten 1823. Probestück mit glattem 
Rande. Gr. 32 mm. Gew. 20,60 g.. Taf. XVII. 

29. [47.]| G. Vom gleichen Stempel wie das vorhergehende Probestück. 

Gr. 32 mm. Gew. 15,5 £ 

30. [48.] 20 Kr. WILHELM KOENIG V.WÜRTTEMB. Kopf von der 
rechten Seite, darunter W. und ganz unten: 1823. Rs. FURCHTLOS — UND 
TREU. Das Wappen wie auf Nro. 28 und unten die Wertzahl 20. 3 Stempel. 

31. [49.] 20 Kr. Wie vorher, jedoch mit den verschlungenen Buchstaben 
Lwdwie) Werner) unter dem Kopfe. 


32. [50.] 10 Kr. Vs. WILHELM KOENIG V.WÜRTTEMB. Kopf von der 
rechten Seite; unten: 1823. Rs. FURCHTLOS — UND TREU. ‘Das Wappen wie 
auf Nro. 28 und unten die Wertzahl 10. 

33. [—| 10 Kr. Wie vorher, mit kleinem w. unter dem Wappen innerhalb 
des Eichenkranzes. ? 

34. [51.] 6 Kr. Vs. wie Nro. 32. Rs. SCHEIDE — MÜNZE. Innerhalb eines 
Eichenkranzes der gekrönte runde Wappenschild, darunter 6-K- Gr. 19 mm. 
Gew. 2,21 g. 2 Stempel. 

35. [52.] 6 Kr. Wie vorher, mit etwas längerem und schmäleren Kopfe. 
6 Stempel. 

36. [52.] 6 Kr. Wie Nro. 35, aber ohne Punkt nach WÜRTTEMB 2 Stempel. 

—] 6Kr. Vs. WILHELM KÖN.V.WÜRTTEMB. Kopf von der rechten 
Seite, darunter: 1823. Rs. wie Nro. 34. — Sammlung von Dr. Ebner. 

38. [53] "3 Kr. ' Vs. wie‘ 'Nro. 32. Rs.‘wie'Nro. 34, mib).3.'K. Gr. 17 Sm. 

39. [54] 3 Kr. Vs. wie Nro. 37. Rs. wie vorher. 

40. [55.] 10 G. in Gold. Vs. WILHELM KOENIG V.WÜRTTEMB. Kopf 
von der rechten Seite, darunter W. Rs. ZEHN — GULDEN Unter einer Krone 
das Wappen in ovalem, unten spitz zulaufendem Schilde zwischen einem Eichen- und 
Lorbeerzweige und unten: 1824. Randschrift: FURCHTLOS UND TREU. Gr. 20 mm. 
Gew. 6,60 &. Taf. xVIt. Yelkm 

41. [56.] 5 G. in Gold. Wie vorher, mit: FÜNF — GULDEN. Randschrift 
wie vorher. Gr. 18 mm. Gew. 3,33 g. 

42. [—-] 2 G. Vs. WILHELM KOENIG VON WURTTEMBERG Kopf von 
der rechten Seite, darunter P.B. Rs. KÖN.WÜRTTEMB. — ZWEI- GULDEN-ST. 
Der gekrönte runde Wappenschild im Eichenkranze, darunter 1824. Probestück mit 
glattem Rande. Gr. 37 mm. Gew. 25,42 g. Sammlung Sr. K.H. des Herzogs Ulrich 
von Württemberg und von Dr. Schlossberger. 
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43» [58.] 2 G. Wie vorher, aber auf der Vs. WÜRTTEMBERG. Mit Rand- 
schrift: «€ FURCHTLOS * UND «* TREU 

44.1[59.]| 2 G. Zweiter, auf der Rückseite erschienen Stempel, mit kleinem 
w. unter dem Wappen. Randschrift wie vorher. 

45.[60.] 2 G. Dritter Stempel, mit WURTTEMBERG anf u Vs. Rs. wie 
Nro. 44. Kae i 

46.*[61.] 2 G. Vierter Stempel: Vs. wie Nro. 43, FD, B. am Halsabschnitt. 
Rs. wie Nro. 44. Die Randschrift hat Laubwerk zwischen den Wörtern. 

47*[62.] 2 G. Fünfter Stempel: ähnlich wie vorher, ohne Punkt nach dem 
W unter dem Wappen. | 

48.:[63.] 2 G. Sechster Stempel: Vs. wie Nro. 46. Rs. wie vorher. Rand- 
schrift von Nro. 43. 

49.:[64.] 2 G. Siebenter Stempel: Vs. wie Nro. 46, der Kopt ist aber grösser 
und länger, als auf allen vorhergehenden Stempeln. Rs. von Nro. 48 mit der Rand- 
schrift von Nro. 43. 

50. [65.] G@. Vs. WILHELM KOENIG VON WURTTEMBERG Kopf von 
der rechten Seite, darunter W. Rs. KÖN WÜRTTEMB. — EIN-GULDEN-ST. 
Im Eichenkranz der gekrönte runde Wappenschild, darunter 1824. — Probestück 
mit glattem Rande. Gr. 31 mm. Gew. 12,6 g. Taf. XVII. 

51. [68.] G. Wie vorher, mit WÜRTTEMBERG. auf der Vs. Randschrift: 
FURCHTLOS UND * TREU * 

52. [66—67, 69—70.] G. Wie Nro. 50, mit WÜRTTEMBERG. auf der Vs. 
und KÖN. auf der Rs. Mit Randschrift. 4 Stempel. 

[71.] G. Vs. WILHELM KOENIG V.WÜRTTEMBERG. Kopf von der 
rechten Seite. Rs. KÖN. WÜRTTEMB — EIN GULDEN ST. Wappen und Jahres- 
zahl wie auf Nro. 50. Ohne Randschrift. 

54. [72.] 24 Kr. Vs. WILHELM KOENIG V.WÜRTTEMB. Kopf von der 
rechten Seite, darunter W. und weiter unten: 1824. Rs. LX.EINE— F.MARK. 
Gekrönter, von einem Eichenkranz umgebener Wappenschild,;, darunter 24.K. Der 
Rand ist geriffel. Gr. 27 mm. Gew. 6,65 g@. 

55. [73.] 12 Kr. Vs. wie vorher. Rs. CXX . EINE — F.MARK. Das 
Wappen wie vorher, darunter: 12.K. Der Rand ist geriffelt. Gr. 24 mm. Gew. 
3,9 g. 4 Stempel. 

56. [74.] 3 Kr. Vs. WILHELM KÖN. V. WÜRTTEMB. Kopf von der rechten 
Seite, darunter W. und ganz unten: 1824. Rs. SCHEIDE - MÜNZE. Das gekrönte 
Wappen im Eichenkranze, darunter: 8.K. Gr. 18 mm. Gew. 1,42 

57. [75.] 3 Kr. Wie vorher, ohne W. unter dem Kopfe. 6 Stempel. 

58. [75.] 3 Kr. Vs. WILHELM KÖN: V:WÜRTTEMB: Sonst wie Nro. 56, 
ohne W. unter dem Kopfe. 

[76.] Kr. Vs. WILHELM KOENIG V. WÜRTTEMB. Kopf von der 
rechten Seite, darunter: 1824 Rs. SCHEIDE-MÜNZE. Das gekrönte Wappen im 
Eichenkranze, darunter: 1.K. Gr. 15 mm. Gew. 0,74 g. 3 Stempel. 

60. [77.] Kr. Wie vorher, mit KÖN. statt KOENIG und mit W. bei der 
Jahreszahl 1824. — Nicht im Kgl. Kabinett. 

61. [78.] */2 Kr. Vs. Das gekrönte Wappen im Eichenkranze. Rs. SCHEIDE & 
MÜNZE.1824. Innerhalb einer Kreislinie die Wertangabe: a Gr. 12 mm. Gew. 
0,58 g 

61°. [—] "es Kr. Probe der Vs. des vorigen Stücks, in Kupfer. Sammlung 
Sr. K. H. des Herzogs Ulrich von Württemberg. 
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62. [79] 10 G. in Gold. Vs. vom Stempel der Nro. 40. Rs. * | IN DES| 
KOENIGS | GEGENWART | 1:NOVBR: | 1825. Randschrift: FURCHTLOS UND 
TREU. Gr. 21 mm. 

63. [80.] 10 G. in Gold. Vs. vom Stempel der Nro. 40. Rs. wie Nro. 40, mit 
der Jahreszahl 1825. Mit gleicher Randschrift. | 

64. [82.] Silberabschlag von Nro. 62, auch mit der Randschrift. Gr. 21 mm. 
(Gew. 5,28 @. 

64°. [—-] Desgleichen, ohne Randschrift. Gew. 5,28 g. Kgl. Münzamt Stuttgart. 

65. [—] Zinnabschlag von Nro. 62, ohne Randschrift. — In Privatbesitz. 

66. [81.] 5 G. in Gold. Vs. von Nro. 41. Rs. wie Nro. 41, mit der gleichen 
Randschrift und mit der Jahreszahl 1825. 

67.[83.] Krtlr. Vs. WILHELM KOENIG VON WÜRTTEMBERG. Der 
Kopf von der rechten Seite, unten WAGNER F. Rs. KRONEN — THALER Unter 
der Königskrone der ovale, unten spitz zulaufende Schild mit dem Wappen, umgeben 
von einem Eichen- und einem Lorbeerzweige. Unten: 1825. Randschrift: FURCHT- 
LOS* UND* TREU * Gr. 39 mm. Gew. 29,35 g. Taf. XVII. 

68." [84—85.] Krtlr. Wie vorher, ohne Namen des Stempelschneiders. 2 Stempel. 

69.[86. 87. 89.] Krtlr. Wie Nro. 68, mit einem W. auf der Rs. zwischen 
Kranz und Jahrzahl. 3 Stempel. 

70.88 und 90.] Krtlr. Wie Nro.68, mit ganz kleinem w. auf der Rs. 

71.[91.] 2 G. Vs. WILHELM KOENIG VON WÜRTTEMB. Kopf von der 
rechten Seite und unten: WAGNER F. Rs. ZWEI-GULDEN Das gekrönte 
Wappen umgeben von einem Eichen- und Lorbeerzweig. Unten 1825.W. Rand- 
schrift: FURCHTLOS * UND * TREU * 

72.:[93.] 2 G. Wie vorher, aber ohne den Namen des Stempelschneiders. 

73. |92.] 2 6. Wie Nro. 45. Rs. von Nro. 71, mit derselben Randschrift. 

74. [94] G. Vs. WILHELM KOENIG VON WÜRTTEMBERG. Kopf von 
der rechten Seite, darunter: W. Rs. EIN— GULDEN Das gekrönte Wappen 
zwischen einem Eichen- und Lorbeerzweig und unten: 1825. Randschrift wie bei 
Nro. 71. 2 Stempel. ; | | 

75. [95.] G. Vs. wie vorher, mit der Umschrift: WILHELM KOENIG VW. 
WÜRTTEMBERG Rs. von Nro. 74. 

76. [-] 24 Kr. Vs. WILHELM KOENIG V. WÜRTTEMB.' Kopf von der 
rechten Seite, darunter: 1825. Rs. wie Nro. 54, ohne Punkt nach 24.K Dickes 
Probestück mit geriffeltem Rande. Gr. 27 mm. Gew. 6,7 @. 

77. [96.] 24 Kr. Wie vorher, aber von verschiedenem Stempel. 

78. [—-] 12 Kr. Vs. WILHELM KOEN.V.WÜRTTEMB. Kopf von der 
rechten Seite; darunter 1825. Rs. wie Nro. 55. 

79. [97.] 6Kr. Vs. WILHELMKÖN.V.WÜRTTEMB. Kopf von der rechten 
Seite, darunter: 1825. Rs. SCHEIDE — MÜNZE. Das gekrönte Wappen von einem 
Eichenkranz umgeben; unten: 6.K. Gr. 20 mm. Gew. 2,4 g. 7 Stempel. 

79°». [—] 6 Kr. Wie vorher, aber Rs. wie Nro. 86. — Sammlung Sr. K. H. 
des Herzogs Ulrich von Württemberg. 

80. [97.] 6 Kr. Wie Nro. 79, aber ohne Punkt nach MÜNZE 

81. [98.] 6 Kr. Wie Nro. 79, mit W. bei der Jahreszahl 1825. 

82. [99.] 3 Kr. Vs. wie Nro. 79. Rs. SCHEIDE — MÜNZE. Das gekrönte 
Wappen zwischen 2 Lorbeerzweigen, und unten: 3.K. 

83. [100.] Kr. Wie Nro. 60 vom Jahre 1825. 

84.x[101. 102.] Krtlr. Vs. WILHELM KOENIG VON WÜRTTEMBERG. 
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Kopf von der rechten Seite. Rs. KRONEN — THALER Unter der Königskrone der 
ovale, unten spitz zulaufende Schild mit dem Wappen, umgeben von einem Eichen- 
und Lorbeerzweige. Unter diesen W., ganz unten: 1826. Randschrift: FURCHT- 
LOS %* UND * TREU *« 2 Stempel. 

85.°[103.] Krtlr. Vs. wie vorher, aber ohne Punkt nach WÜRTTEMBERG 
Rs. von Nro. 84, mit derselben Randschrift. 

86. [104.] 6 Kr. Wie Nro. 79, aber mit ovalem, unten zugespitztem Schilde, 
der von einem Eichen- und Lorbeerzweige umgeben ist. Vom Jahre 1826. 4 Stempel. 

87. [105.] 3 Kr. Vs. wie Nro. 79, mit der Jahreszahl 1826. Rs. SCHEIDE — 
MÜNZE. Der ovale, unten zugespitzte Schild ist von einem Eichen- und. Lorbeer- 
zweig umgeben; darunter: 3.K. 

88. [106.]| Kr. Wie Nro. 60, von 1826.- 

89. [107.] Krtlr. Vs. WILHELM KOENIG VON WÜRTTEMBERG Kopf von 
der rechten Seite. Rs. wie Nro. 67 von 1827. Randschrift von Nro. 84. 

90>°f—] Krtlr. Vs. wie vorher. Rs. ebenso, jedoch mit W. über der Jahres- 
zahl. — Sammlung Ebner. | 

91."[108.] Krilr. Vs. wie Nro. 89, aber mit Punkt nach WÜRTTEMBERG. 
Rs. von Nr. 90. 

92. [109.] 6 Kr. Wie Nro. 86, von :1827. 5 Stempel. 

93. [110.]| 3 Kr. Wie Nro. 87, von 1827. 

94. [111.] Kr. Vs. WILHELM KÖN.V.WÜRTTEMB. Unter dem Kopfe: 
1827.W. Rs. SCHEIDE — MÜNZE. Das gekrönte Wappen in einem Eichenkranze 
und darunter: 1.K. 

95. [112.] Krtlr. Vs. von Nro. 89. Rs. wie Nro. 67, mit der Jahrzahl 1828. 
Randschrift von Nro. 84. 

96. [113.] Krtir. Vs. von Nro. 91. Rs. und Randschrift wie Nro. 95. 

97. [114] 6 Kr. Wie Nro. 86, von 1828. 2 Stempel. 
98. [115.] 3 Kr. Wie Nro. 87, von 1828. 
99. [116.] Kr. Wie Nro. 94, von 1828. 3 Stempel. 

100. [117.] !/s Kr. Wie Nro. 61, von 1828. 

101. [118.] Krtlr. Vs. wie Nro. 91, aber mit W. unter dem Kopfe. Rs. wie 
Nro. 89, von 1829. Mit der Randschrift. 

102. [119.] Krtlr. Zweiter, auf beiden Seiten etwas verschiedener Stempel, 
u.a. mit WURTTEMBERG. | 

103. [120.] 6 Kr. Wie Nro. 86, aber ohne Punkt nach MÜNZE, von 1829. 
3 Stempel. 

104. [121.] 3 Kr. Wie Nro. 87, von: 1829. 

105. [122.] Kr. Wie Nro. 94. von 1829. 

106. [123.].. */s.Kr. Wie. Nro. 61, von 1829. 

107. [124.] Krtlr. Wie Nro. 101, von 1830. 

108. [125.] 6 Kr. Wie Nro. 86, aber ohne Punkt nach MÜNZE, von 1830. 
4 Stempel. 

109. [126.] 3 Kr. Wie Nro. 87, von 1830. 

110. [127.]| Kr. Wie Nro. 94, von 1830. 

111. [128.] Krtlr. Vs. wie Nro. 89, mit W. und mit einer kleinen Laubver- 
zierung unter dem Kopfe. Rs. wie Nro. 89, mit der Jahreszahl: 1851. Mit Randschrift. 

112. [129.] Krtlr. Vs. WILHELM KOENIG VON WÜRTTEMBERG. Der 
Kopf von der rechten Seite, darunter W. Rs. wie Nro. 89, von 1831. Mit Rand- 
schrift, 
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113. [130. 131.] Krtlr. Wie Nro. 112, aber beiderseits verschiedene Stempel: 


der Kopf ist kürzer und dicker. Mit Randschrift. 2 Stempel. 
114. [132.] 6 Kr. Wie Nro. 86, ohne Punkt nach MÜNZE 


2 Stempel. 
115. [133.] 3 Kr. Wie Nro. 87, von 1831. 2 Stempel. 


116. [134.] Kr. Wie Nro. 94, von. 1831. 
117:77135.) Ya Kris Wie Nr, 61 von 1831. 
118. [136.] Krtlr. Wie Nro. 101, von 1832. Mit Randschrift. 
119. [137] 6 Kr. Wie Nro. 86, ohne Punkt nach MÜNZE Vom Jahre 1832. 
120. [138.] 3 Kr. Wie Nro. 87, vom Jahre 1832. 

121. [139.] Kr. Wie Nro. 94, von 1832, 

122. [140.] Krtlr. Vs. WILHELM KOENIG VON WÜRTTEMBERG Kopf von 


der rechten Seite, darunter W. ‚Rs. HANDELSFREIHEIT DURCH EINTRACHT 
Eine stehende Frauengestalt im antikem Gewande mit einer Mütze auf dem Kopfe 
hält in der erhobenen Linken einen Merkurstab, in der ausgestreckten Rechten die 
Vertragsurkunde; vor ihr ruht ein Flussgott mit Urne und Ruder und zu ihrer Linken 
schwebt ein doppeltes Füllhorn mit Bändern verknüpft, Im Abschnitt: 1833 und in 
.A.der rechten Ecke: Dee Randschrift: ee Gr. 39 mm. 


Vom Jahre 1831. 


Taf. XVII [nur Rs.]. 
Die Umschrift beginnt 


auf der Vs. verschiedener Stempel: 


123. [—] Zweiter, 
unten genau in der Mitte; am Halsabschnitt ist das W. grösser. — Sammlung Ebner 
124. [141.] Krtlr. Wie Nro. 122, aber mit Punkt nach WÜRTTEMBERG. 
Gew. 36 & 


Probestück von feinem Silber, mit glattem Rande. 
125. [—] Krtlr. Vom vorigen Stempel, mit der Randschrift wie bei Nro. 122. 


— Sammlung Ebner. 
126. [—] Krtir. Wie Nro. 122, aber mit Punkt nach WÜRTTEMBERG. und 

mit L.W. unter dem Kopfe. — Sammlung Sr. K. H. des 

Herzogs Ulrich von Württemberg. 

127. [142.] Krtir. Vs. WILHELM KOENIG VON WÜRTTEMBERG Kopf von 
der rechten Seite, darunter W. mit einer kleinen Laubverzierung. Rs. HANDELS- 
FREYHEIT DURCH EINTRACHT BEWIRKT. Die gleiche Darstellung wie auf 
Nro. 122, mit kleineren Figuren; ohne Graveurszeichen. Unten a 1833: 


Probestück mit glattem Rande. Gew. 36 g. Aurnpel ar Run Kr 
128. [143.] Krtlr. Vs. wie vorher. Rs. HANDELSFREYHEIT DURCH VER- 
TRAG BEWIRKT Die gleiche Darstellung wie auf Nro. 122, ohne Graveurszeichen 


Im Abschnitt: 1833 Probestück mit glattem Rande, Gew. 36 g. 
129. [144.] Krtlr. Wie Nro. 128, mit etwas grösseren Figuren auf der Rs. 
Im Abschnitt: 1833. Probestück mit glattem Rande. 
—+30: [—] Zinnprobe des vorhergehenden Stückes. 
Faber bei Helbing in München (1904) Nro. 4345. 
131. [145.] Kıtlr. Wie Nro. 101, von 1833. Randschrift: * FURCHTLOS * 
UND * TREU 
132. [146.] 6 Kr. Wie Nro. 86, von 1833. 
133. [147.] Kr. Wie Nro. 94, aber ohne W., von 1833. 
134. [—] '/z Kr. Wie Nro. 61, von 1833. — Nicht im Kgl. Kabinett. 
135. [148.] Krtlr. Vs. WILHELM KOENIG VON WÜRTTEMBERG Kopf 
von der rechten Seite, darunter: W. Rs. wie Nro. 67, auch mit der Randschrift, 


vom Jahre 1834. 


Auf der Rs. ohne das D. 


Mit Kupferstift. Auktion 


2 Stempel. 


Gew. 36 g. Humyulv Het Ward 


N 
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136. [—] Krtlr. Zweiter Stempel, mit Punkt nach WÜRTTEMBERG. — 
Sammlung Ebner. 

137. [149.] 6 Kr. Wie Nro. 86, ohne Punkt nach MÜNZE, von 1834. 

138. [149®.] 3 Kr. Wie Nro. 87, von 1834. — Sammlung Ebner. 

139. [150.] Kr. Wie Nro. 94, aber ohne W. bei der Jahreszahl 1834. 

140. [151.] '% Kr. Wie Nro. 61, von 1834. 

141. [-] 5 @. in Gold. Vs. WILHELM KOENIG V.WÜRTTEMB. Kopf 
von der rechten Seite, darunter W. Rs. Unter der Krone das Wappen zwischen 
Eichen- und Lorbeerzweig; darunter: 1835. Oben: FÜNF—GULDEN. Rand- 
schrift: FURCHTLOS UND TREU... Gr. 18 mm. Gew. 3,33 g. 

142. [152.] Krtlr. Wie Nro. 135, von 1835. Mit Randschrift. 

143. [153.] 6 Kr. Wie Nro. 86, aber ohne Punkt nach MÜNZE, von 1835. 
2 Stempel. 

144. [154.] 3 Kr. Wie Nro. 87, von 1835. 

145. |154?.] Kr. Wie Nro. 94, von 1835. 

146. [154®.] '/a Kr. Wie Nro. 61, von 1835. 2 Stempel. 

147. [—] 5 @. in Gold. Wie Nro. 141, von 1836 — Sammlung des Kgl. Münz- 
amts in Stuttgart. 

148. [155.] 6 Kr. Wie Nro. 86, ohne Punkt nach MÜNZE, von 1836 ®). 

149. [155°] 3 Kr. Wie Nro. 87, von 1836. 

150. [156.] Kr. Wie Nro. 94, von 1836. 

151. [156°,] /% Kr. ..Wie,Nro. 61, von 1836. 

152. [157.] Krtir. Wie Nro. 135, von 1837. Mit Randschrift. 

153. [158.] Krtlr. Wie Nro. 135, mit Punkt nach WÜRTTEMBERG. und 
mit ganz kleinem w. unter dem Kopfe. Von 1837. Mit Randschrift. 

154. [159.] G. Vs. WILHELM KOENIG VON WÜRTTEMBERG Kopf von 
der linken Seite, mit Backenbart. Unten: A. DIETELB: Rs. EIN | GULDEN | 1837. 
Der Rand ist gezähnt. Probestück. Gr. 30 mm. Gew. 10,6 g. Taf. XVII. 

155. [—] 6. Vs. Umschrift wie vorher. Kopf von der rechten Seite, darunter 
W. Rs. wie vorher. Probestück, mit gezähntem Rande. 

156. [160.] @. Vs. von Nro. 155. Rs. In einem Kranze von 2 unten durch 
eine Schleife verbundenen Eichenzweigen: 1 | GULDEN | 1837 2 Probestücke 
mit verschiedener Vs. Gr. 30 mm. Mit gezähntem Rande. 

157. [161.] @. Vs. wie Nro. 154, mit Kopf ohne Backenbart. Unten: A. DTLBCH. 
Rs. wie vorher. Gew. 10,6 g. 

158. [162.] G. Wie vorher, mit A.D. unter dem Kopfe. 

159. [163.] 6 Kr. Wie Nro. 86, von 1837. Ohne Punkt nach MÜNZE 

160. [164.] 3 Kr. Wie Nro. 87, von 1837. 

161. [165.] Kr. Wie Nro. 94, von 1837. 

162. [166.] '/i; Kr. Wie Nro. 61, von 1837. 

163. [167.] G. Wie Nro. 158, von 1838 Die letzte 8 ist aus 7 geändert. 

164. [168.] G. Vs. WILHELM KÖNIG — V. WÜRTTEMBERG Älterer Kopf 
von der linken Seite, unten: VOIGT Rs. wie Nro. 156, von 1838 Taf. XVII. 

165. [169.] '/s G. Wie vorher, auf der Rs. mit: = | GULDEN | 1838 2 auf 
der Vs. verschiedene Stempel. Gr. 24 mm. Gew. 5,24 g. 

166. [169°] 6 Kr. Vs. KÖNIGR.WÜRTTEMBERG Gekrönter spanischer 
Schild mit dem Wappen. Rs. In einem Kranze von 2 unten durch eine Schleife 


*) Einen mutmasslichen Probegulden dieses Jahres siehe unter Nr. 475. 
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verbundenen Eichenzweigen: 6 | KREUZER | 1838 Gr. 20 mm. Gew. 2,54 @. 
Gezähnter Rand. — Nicht im Kgl. Kabinett. 

167. [170.] Kr. Wie Nro. 94, von 1838. 2 Stempel. — Im Kgl. Kabinett nur 
der eine. 

168. [171.] 5 G. in Gold. Wie Nro. 141, von 1839. 

169. [172.] G. Wie Nro. 164, von 1839 

170. [—] G. Wie Nro. 164, aber ohne Namen des Stempelschneiders; von 1839 

171. [173.] ‘a G. Wie Nro. 165, vom Jahre 1839 

172. [174] 6 Kr. Wie Nro. 166, vom Jahre 1839 

173. [175.] 3 Kr. Vs. wie Nro. 166. Rs. Ebenso, mit 3 | KREUZER | 1839 
Gr. 17 mm. Gew. 1,34 @. 

174. [176.] Kr. Wie Nro. 166, auf der Rs. mit: 1 |. KREUZER | 1839 Gr. 
14 mm. 

175. [177.] D. Vs. WILHELM KÖNIG —V. WÜRTTEMBERG Kopf von der 
linken Seite; unten A D (August Dietelbach) Rs. 1 DUCATEN. 67 EINE M. — 
7,.23°/s K. Ovaler Schild mit Helm und Krone, gehalten von den 2 Schildhaltern, 
Löwe und Hirsch, die auf einem Bande stehen, auf dem der Wahlspruch Furdtlos 
und trew vertieft steht. Unten: 1840 Mit geriffeltem Rande. Gr. 20 mm. Gew. 
3,46 g. Taf. XVII. 

176. [178.] 3%» G. = 2 Taler.) Vs. WILHELM KÖNIG — V. WÜRTTEM- 
BERG Kopf von der linken Seite, darunter VOIGT Rs. Innerhalb eines Kranzes 
von 2 unten durch eine Schleife verbundenen Eichenzweigen: 3°/ | GULDEN | 
2 | THALER | 1840 . Oberhalb des Kranzes: VEREINSMÜNZE, unterhalb: VI 
EINE F.MARK Randschrift: CONVENTION * VOM * 30 IULY * 1838 * Gr. 41 mm. i 
Gew. 37 SD EHL VL : { 

176°. [—] Einseitige Doppeltalerprobe in Blei: Avers wie vorher. — Samm- i 
lung Sr. K. H. des Herzogs Ulrich von Württemberg. 

177. —] 6. Wie Nro. 164, mit der Jahrzahl 1840 

178. [179.] G. Wie Nro: 164, ohne VOIGT, von: 1840 

179. [180.] '%; G. Wie Nro. 165, von 1840 

180. [181.] 6 Kr. Wie Nro. 166, von 1840 

181. [182.] 3 Kr. Wie Nro. 173, von 1840 

182. [183.] Kr. Wie Nro. 174, von 1840 

183. [184.] '/ Kr. Vs. Zwischen 2 unten durch eine Schleife verbundenen 
Eichenzweigen ein gekrönter spanischer Schild mit dem Wappen. Rs. = | KREUZER | 
1840 Gr. 18 mm. Kupfer. Taf. XVII. 

184. [187.] 4 Duk. Vs. WILHELM KÖNIG — V. WÜRTTEMBERG Kopf von 
der linken Seite, mit einem aus Lorbeer- und Eichenblättern zusammengesetzten 
Kranze. Unten: VOIGT Rs. ZUR FEYER 25 JAAHRIGER REGIERUNG Württem- 
bergia mit der Mauerkrone, sitzend, ein Szepter in der Rechten, den linken Arm auf 
den Wappenschild gelehnt. Von rechts her naht ihr ein Genius mit Füllhorn, von 
links ein solcher mit einem Bündel Faszes. Im Abschnitt: DEN 30 OCTOBER | 1841 
Randschrift: VIER DUCATEN Gr. 30 mm. Gew. 14 g. Taf. XVII. 

185. [186.] 4 D. Wie vorher, aber ohne Randschrift, mit glattem Rande. 

186. [189] D. Wie Nro. 175, von 1841. 


187. [—] D. Wie Nro. 175, aber auf der Vs. ohne A D, auf der Rs. ohne 
Punkt nach Z Vom Jahre 1841. — Sammlung von Dr. Schlossberger und Ebner. 
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188. [—] D. Wie Nro. 175, aber auf der Vs. ohne A D und ohne Punkt nach 
V Rs. genau wie Nro. 175, von 1841 

189. [188.] G. Wie Nro. 184, aber in Silber, mit der Randschrift: * EIN * 
GULDEN * 

190. G. Wie Nro. 164, von 1841 

191. [—] G. Wie Nro. 164, aber ohne VOIGT, von 1841. — Sammlung Sr. K. 
H. des Herzogs Ulrich von Württemberg. 

192. [191.] */s G. Wie Nro. 165, von 1841 

193. [192.] 6 Kr. Wie Nro. 166, von 1841 

194. [193.] 3 Kr. Wie Nro. 173, von 1841 

195. [194.] Kr. Wie Nro. 174, von 1841 

196. [195.] : /e Kr.: Wie Nro. 183, von 1841 Kupfer. 

197. [196.] D. Wie Nro. 175, von 1842 

198. [197.; 3'/a G. Wie Nro. 176, von 1842 

199. [198.]| G. Wie Nro. 164, von 1842 

200. [—-] 6 Kr. Wie Nro. 166, von 1842 2 Stempel. 

201. [199.] 6 Kr. Vs. KÖNIGR.— WÜRTTB. Der gekrönte spanische Schild 
mit dem Wappen. Rs. In einem Kranze von 2 unten durch eine Schleife verbundenen 
Eichenzweigen: 6 | KREUZER | 1842 

202. [200.] 3 Kr. Wie vorher, mit: 3 | KREUZER | 1842 

203. [—-] 3 Kr. Wie Nro. 173, von 1842 — Nicht im Kgl. Kabinett. 

204. [-] Kr. Wie Nro. 174, von 1842 — Sammlung von Dr. Schlossberger. 

205. [201.] Kr. Wie Nro. 201, mit: 1 | KREUZER | 1842 


206. [202.] '/s Kr. Wie Nro. 183, von 1842 Kupfer. 
207. [203.] '/«Kr. WieNr. 183, mit 2 | KREUZER | 1842 Gr. 15 mm. Kupfer. 


208. [204] 3'/s G. Wie Nro. 176, von 1843 


209. [205.] G. Wie Nro. 164, von 1843 Nach Schwalbach 568 gibt es 2 ver- 
schiedene Stempel. 

„210. [-] 6 Kr. Wie Nro. 201, von 1843. — Nicht im Kgl. Kabinett. 

211. [206.] .3 Kr. Wie Nro. 202, von 1843 

212. [207.]| Kr. Wie Nro. 205, von 1843 

213. [—] '/ı Kr. Wie Nro. 207, von 1843 Kupfer. 

214. [=] 4D. Vs. wie Nro. 164. Rs. KONIG WILHELM | sesucht DıE 
NEUE MÜNZSTAETTE Ansicht des neuen Münzgebäudes in der Neckarstrasse zu Stutt- 
gart. Unten: DEN 21 NOVEMBER |! 1844. Darunter schwach ausgeprägt: DIETEL- 
BACH Randschrift: « VIER * DUCATEN* Gr. 30 mm. Gew. 13,85 g. Taf. XVIII 
[nur Rs.]. 

215. [—-] #4 D. Wie vorher, aber anderer Stempel. Ohne jede Spur des 
Namens DIETELBACH 

216. [208.] Münzbesuchsgulden. Wie Nro. 214, mit der Randschrift: * EIN * 
GULDEN * 

217. [—] Münzbesuchsgulden. Wie Nro. 216, aber ohne Namen des Stempel- 
schneiders. — Nicht im Kegl. Kabinett. Bl. f. Mzfrde 1900, 8.137. 

218. [—] Münzbesuchsgulden. Wie Nro. 214, aber ohne Randschrift. — Nicht 
im Kgl. Kabinett. Num. sphrag. Anzeiger 1887, S. 9. 

219. [209.] G. Wie Nro. 164, von 1844 

220. [210.] "/g G. Wie Nro. 165, von 1844 
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221. [211.] 6 Kr. Wie Nro. 201, von 1844 — Bei Rudolph, Silber- und 
Kupfermünzen, ein zweiter Stempel mit verschiedener Ziffernstellung. 

222. [212] 3 Kr. Wie Nro. 202, von 1844 — Bei Rudolph ein zweites 
Stück, die Jahrzahl 4 über 3 geschnitten. 

223. [213.]: Kr.- Wie Nro. 205, von 1844 

224. [213°] '/s Kr. Wie Nro. 183, von 1844 Kupfer. 

225. [213° Nachtrag.] 2G. Vs. WILHELM KÖNIG - V. WÜRTTEMBERG Kopf 
von der linken Seite, unten ©. VOIGT Rs. ZWEY GULDEN OÖvaler Schild mit 
Helm und Krone, gehalten von den 2 Schildhaltern, Löwe und Hirsch, die auf einem 
Bande stehen, auf dem der Wahlspruch Furdtlos und trew eingegraben ist. Unten: 
1845. Mit gezähntem Rande. Gr. 36 mm. Gew. 21,2 g. 

226. [—] Probe des vorigen Stückes in Zinn, Vs. und Rs. je für sich. — 
Sammlung Sr. K. Hoheit des Herzogs Ulrich von Württemberg. { 

227. [2138 Nachtrag.| Münzbesuchsgulden. Vs. von Nro. 184. Rs. Innerhalb 
eines Eichenkranzes: DIE | KOENIGIN | U.D.KOENIGL: | PRINZESSINNEN |V. 
WÜRTTEMBERG | BESUCHEN | DIE MÜNZE |D.7.Nov.1845 Mit glattem 
Rande. 

228. [—-] Zweiter, auf der Rs. verschiedener Stempel. | 

229. [213®.] G. Wie Nro. 164, von 1845 

230. [—] 'r G. Wie Nro. 165, von 1845 — Nicht im Kgl. Kabinett. Ru- 
dolph 4128. Schwalbach 570. 

231. [213°] 6 Kr. Wie Nro. 201, von 1845 

232. [2134] 3 Kr. Wie Nro. 202, von 1845 

233. [213°] Kr. Wie Nr0.205,.x0n: 1845 

234. [213®.] '/ Kr. Wie Nro. 183, von 1845 Kupfer. 

235. [—] 3'% G@. Vs. WILHELM KÖNIG — V.WÜRTTEMBERG Kopf von 
der linken Seite, darunter: VOIGT Rs. CARL KRONPR.V.WÜRTTEMB.U. 
OLGA GROSFÜRSTIN V.RUSSL. Die beiden Köpfe hinter einander. Unten’ 
VERM.D.13 JULI 1846 Randschrift: * VEREINSMÜNZE * VII EINE F. MARK 

236. [—-] 32 G. Wie’vorher, mit der Randschrift: * VEREINS — MÜNZE * 
VII EINE F.MARK — Nicht im Kgl. Kabinett. Schwalbach 306 a. 


237. [—] Dasselbe Stück in Gold, mit glattem Rande. Gew. 59,2 g. 


Taf. XVII [nur Rs.]. 

238. [—] Zwitterstück. Vs. gleich der Rs. von 235. Rs. gleich der Rs. des 
Ulmer Münster-Doppeltalers von 1869 (s. Absch. XXIII, Nro. 24.) Bronze. - Auf- 
geführt in einem Händlerkatalog 1906. 

239. [213%] 2 G. Wie Nro. 225, vom Jahre 1846 

240. |—] G. Wie Nro. 164, von 1846 

241. [213%] '/a G. Wie Nro. 165, von 1846 

242. [213'.] 6 Kr. Wie Nro. 201, von 1846 

242°. [—] 6 Kr. Wie vorher, aber ohne Punkte auf der Vs. — Nicht im 
Kgl. Kabinett. 

243. [—-] 3 Kr. Wie Nro. 202, von 1846 

244. [—-] Kr. Wie Nro. 205, von 1846 

245. [—]| '/s Kr. Wie Nro. 183, von 1846 Kupfer. 

246. |—] 2 G. Wie Nro. 225, von 1847, wobei die letzte Ziffer 7 aus 6 ab- 
geändert ist. — Schwalbach 307, Anm. Nicht im Kegel. Kabinett. 

247. [—] 2 G. Wie Nro. 225, mit der Jahrzahl: 1847 

248. [—-] G. Wie Nro. 164, von 1847 
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249. [—|] 
250. [—] 
a 
952. I—] 
253. [ 
254. [—] 
255. [—|] 
256. [—] 
dolph 4153. 
| 
geändert ist. 
258. [—] 
259. [—] 
260. [—] 
261. [—|] 
262. [—] 
Rudolph 4159. 
263. [—] 
264. [—| 
265. [—] 
ae | 
267. [—| 
268. [—] 
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!/& G. Wie Nro. 165, von 1847 

6 Kr. . Wie Nro. 201, von 1847 

3 Kr. Wie Nro. 202, von 1847 

Kr. Wie Nro. 205, von 1847 

!/s Kr. Wie Nro. 183, von 1847 Kupfer. 

D. Wie Nro. 175, von 1848 

2 G. Wie Nro. 225, von 1848 

G. Wie Nro. 164, von 1848 — Nicht im Kgl. Kabinett. Ru- 


G. Wie Nro. 164, von 1848, wobei die letzte Ziffer 8 aus 6 ab- 
a G. Wie Nro. 165, von 1848 


6 Kr. Wie Nro. 201, von 1848 
3 Kr. Wie Nro. 202, von 1848 


Kr. Wie Nro. 205, von 1848 


!a Kr. Wie Nro. 183, von 1848 Kupfer. — Nicht im Kel. Kabinett. 
Schwalbach 575. | 

2 G. Wie Nro. 225, von 1849 

G. Wie Nro. 164, von 1849 

!/a G. Wie Nro. 165, von 1849 

6 Kr. Wie Nroe. 201, von 1849 

3 Kr. Wie Nro. 202, von 1849 

3 Kr. Wie vorher, mit KÖNIGR — WÜRTTB _ Gleichzeitige 


Fälschung, nicht im Kgl. Kabinett. 


zu 
2] 
geschnitten. 
271. [—] 
272. [—] 
273. [--] 
ee | 
2 
ao] 
277. [—| 
27326] 
279. [—] 
280. [—] 
Bar] 
282. [—] 
283. D] 
284. [—] 
285. |— |] 
986. [--] 
287. [—] 
288. [—] 
289. [—] 
290. [—] 
291. [—] 
292. [—] 


Kr. Wie Nro. 205, von 1849 
!s Kr. Wie Nro. 183, von 1849 Kupfer. Jahreszahl 9 über 7 


2 G. Wie Nro. 225, von 1850 

G. Wie Nro. 164, von 1850 

!a G. Wie Nro. 165, von 1850 

6 Kr. Wie Nro. 201, von 1850 

3 Kr. Wie Nro. 202, von 1850 

Kr. Wie Nro. 205, von 1850 

!/e Kr. Wie Nro. 183, von 1850 Kupfer. 
2 G. Wie Nro. 225, von 1851 

G. Wie Nro. 164, von 1851 

6 Kr. Wie Nro. 201, von 1851 

3 Kr. Wie Nro. 202, von 1851 

Kr. Wie Nro. 205, von 1851 

!a Kr. Wie Nro. 183, von 1851 Kupfer. 
2 G. Wie Nro. 225, von 1852 

G. Wie Nro. 164, von 1852 

!/a G. Wie Nro. 165, von 1852 

6 Kr. Wie Nro. 201, von 1852 

3 Kr. Wie Nro. 202, von 1852 

Kr. Wie Nro. 205, von 1852. 

!/s Kr. Wie Nro. 183, von 1852 Kupfer. 
!/a Kr. Wie Nro. 207, von 1852 Kupfer. 
2 G. Wie Nro. 225, von 1853 


Binder, Münzkunde. 18 
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293. [—] G. Wie Nro. 164, von 1853 
293°. [—] Zinnprobe des vorigen Stückes, Vs. und Rs. je für sich. — Samm- 
lung Sr. K. H. des Herzogs Ulrich von Württemberg. 


294. [—] '/» G. Wie Nro. 165, von 1853 

295. [—-] 6 Kr. Wie Nro. 201, von 1853 

296. [—-] 3 Kr. Wie Nro. 202, von 1853 

297. [-] Kr. Wie Nro. 205, von 1853 

298. [—]" "ia Kr.‘ Wie Nro. 183, von 1853 " Kupfer. 

299. [—] a Kr. Wie Nro. 207, von 1853 Kupfer. 

300. [—-] 342 G. Wie Nro. 176, von 1854 

301. [-] 2 G. Wie Nro. 225, von 1854 

302. [-] G. Wie Nro. 164, von 1854 

303. [—] "rs G. Wie'Nro. 165, von 1854 

304. [—-] 6 Kr. Wie Nro. 201, von 1854 

305. [—-] 3 Kr. Wie Nro. 202, von 1854 

306. [—] Kr. Wie Nro. 205, von 1854 

307. [—] "se Kr. Wie Nro. 183, von 1854 Kupfer. 

308. [—] '/ Kr. Wie Nro. 207, von 1854 Kupfer. 

309. [—] 3'!kr G. Wie Nro. 176, von 1855 

310. [—-] 2 G. Wie Nro. 225, von 1855 

311. [-] G. Wie Nro. 164, von 1855 

312. [—] '/2 G. Wie Nro. 165,:von 1855 

313. [—]- 6 Kr. Wie Nro. 201, von 1855 

314. [-] 3 Kr. Wie Nro. 202, von 1855 

315. [—] Kr. Wie Nro. 205,.von 1855 ° 

316. [—]  ’/a Kr. Wie Nro. 183, von 1855 Kupfer. 

317. [—] "a Kr. Wie Nro. 207, von 1855 Kupfer. — Sammlung des Kegel. 
Münzamts in Stuttgart. 

318. [—-] 2 G. Wie Nro. 225, von 1856 

319. [—] 'G. ' Wie Nro. 164, v0n,1856 

320. [-] "a G. Wie Nro. 165, von 1856 

321. [-] 6 Kr. Wie Nro. 201, von 1856 

322..[—] 3. Kr. Wie Nro. 202, 'v0n 1856 

323. [-] Kr. Wie Nro. 205, von 1856 

324. [—-|. '/a Kr. Wie Nro. 183, von 1856 Kupfer. 

325. [—] "A Kr. Wie Nro,. 207, ‘von 1856 4 Kupfer. 

326. [—] Vereinstaler. Vs. WILHELM KÖNIG — V. WÜRTTEMBERG Kopf 


von der linken Seite. Rs. EIN VEREINSTALER & XXX EIN PFUND FEIN 1857 
Das Wappen mit Helm und Krone in rechteckigem Schilde, gehalten von Löwe und 
Hirsch, die auf einem Bande stehen, auf dem eingegraben steht: Furdhtlos und trew 
Randschrift: « MÜNZVERTRAG VOM 24 JANUAR 1857 Gr. 33 mm. Gew. 18,5 g. 
Taf. XVIII [nur Rs.). 

327. [—-| Kr. Wie Nro. 205, von 1857 — Nicht im Kegel. Kabinett. Rudolph 
4224. Schwalbach 583. | 

328. [—] Vertlr. Wie Nro. 326, von 1858 

329. [—] "/a G. Wie Nro. 165, ohne VOIGT auf der Vs., von 1858 Gew. 
5,2 £. 
330.. [-] Kr. Vs. K. WÜRTTEMBERG.SCHEIDEMÜNZE Das Wappen 
im gekrönten spanischen Schilde. Rs. 1 j KREUZER | 1858 | 
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831: [—] '%k Kr. Vs. Innerhalb zweier unten durch eine Schleife verbundener 


Eichenzweige das Wappen im gekrönten spanischen Schilde. Rs. = | KREUZER | 
1858 Oben: SCHEIDEMÜNZE Kupfer 

332. [-] 'A Kr. Wie Nro. 331, mit ; | KREUZER | 1858 Kupfer. Bei 
Schwalbach 585. 

333. [—] Vertlr. Wie Nro. 326, von 1859 

334. [—-] '/. G. Wie Nro. 165, von 1859, ohne VOIGT auf der Vs. 

335. [-] Kr. Wie Nro. 330, von 1859 

336. [—-] '/ Kr. Wie Nro. 331, von 1859 Kupfer. — Sammlung des Kegel. 
Münzamts in Stuttgart. 


337. [—] Vertlr. Wie Nro. 326, von 1860 

338. [—-] '/; G. Wie Nro. 165, von 1860, ohne VOIGT auf der Vs. 

339. [-] Kr. Wie Nro. 330, von 1860 

340. [—] .'/; Kr. Wie Nro. 331, von 1860 Kupfer. 

341. [—] '/ Kr. Von 1860 Kupfer. Siehe Schwalbach 585. 

342. [—] Vertir. Wie Nro. 326, von 1861 

343. [—] ’/» G. Wie Nro. 165, von 1861, ohne VOIGT auf der Vs. 

344. [—] Kr. Wie Nro. 330, von 1861 

345. [—] '/ Kr. Wie Nro. 331, von 1861 Kupfer. 

346. [—] "/i Kr. Wie Nro. 331 mit 4 | KREUZER | 1861 Oben: SCHEIDE- 
MÜNZE Kupfer. Sammlung des Kgl. Münzamts in Stuttgart. 

347. |—] Vertlr. Wie Nro. 326, von 1862 

348. [—] '/a @. Wie Nro. 165, aber ohne VOIGT, von 1862 

349. [—-] Kr. Wie Nro. 330, von 1862 

350. [—] ! Kr. Wie Nro. 331, von 1862 Kupfer. 

351. [—] 'A Kr. Wie Nro. 331, mit , | KREUZER | 1862 Oben SCHEIDR- 


MÜNZE Kupfer. 
352. [—] Vertlr. Wie Nro. 326, von 1863 
353. [—-] '/ G. Wie Nro. 165, aber ohne VOIGT, von 1863 


354. [-] Kr. Wie Nro. 330, von 1863 
355. [—] '/2 Kr. Wie Nro. 331, von 1863 Kupfer. 
356. [-] '/ Kr. Wie Nro. 351, von 1863 Kupfer. Sammlung des Kgl. 


Münzamts in Stuttgart. 
357. [—] Vertlr. Wie Nro. 326, von 1864 
358. [—] 'je G. Wie Nro. 165, ohne VOIGT, von 1864 
359. [-] Kr. Wie Nro. 330, von. 1864 
360. [—] '% Kr. Wie Nro. 331, von 1864 Kupfer. 
361. [-] '/ Kr. Wie Nro. 351, von 1864 Kupfer. 


362. [XXXIO. 114.] Bayerischer Konventionstaler. Vs. LUDWIG I KENIG VON BAYERN 
Der Kopf des Königs von der rechten Seite; am Halsabschnitt: C. VOIGT und darunter: ZEHN EINE 
FEINE MARK Rs. BAYERISCH—- WÜRTEMBERGISCHER ZOLLVEREIN und unten: GESCHLOSSEN 
1827 Zwei Füllhörner übers Kreuz gelegt und zwischen ihnen ein Merkurstab. Der Rand ist geriffelt. 
Gr. 37 mm. Gew. 29 g. — Gehört zu der bekannten Serie bayerischer Geschichtstaler und wurde erst 
1831 ausgegeben; s. Münzen und Medaillen des Hauses Wittelsbach 2725. Mit und ohne Randschrift 
vorkommend, auch mit glattem Rande. Ausserdem bei Rudolph Nro. 2668 a und 2668b Zinnproben 
mit glattem und geripptem Rande. 
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863. [—] Bayerischer Konventionstaler. Vs. LUDWIG I KOENIG — VON BAYERN Kopf von 
der rechten Seite. Rs. BAYERISCH — WÜRTEMBERGISCHER ZOLLVEREIN Zwei Füllhörner 
übers Kreuz gelegt und zwischen ihnen ein Merkurstab. Im Abschnitt: GESCHLOSSEN | MDCCCXXVIL 
Randschrift: ZEHN & & EINE & FEINE & MARK. Probestück von Stiglmayer. Nicht im Kgl. 
Kabinett. — Nur in einigen wenigen Exemplaren ausgeprägt, darunter einige ohne Randschrift. Wittels- 
bach 2726. 

364. [XXXII. 115.] Bayerischer Konventionstaler. Vs. von demselben Stempel wie Nr. 362. 
Rs. HANDELSVERTRAG ZWISCHEN BAYERN , PREUSSEN , WÜRTEMBERG UND HESSEN Zwei 
Füllhörner übers Kreuz gelegt, dazwischen ein Merkurstab; an den Seiten die Wappen von Bayern, 
Preussen, Württemberg und Hessen-Darmstadt. Unten: 1829 Mit geriffeltem Rande. — Wurde erst 
1831 ausgegeben. Wittelsbach 2733. Taf. XVIII. Bei Rudolph Nro. 2691a und 2691b. Zinnproben 
mit geriffeltem und mit glattem Rande. 

365. [XXXIIL 116.] Badischer Kronentaler. Vs. LEOPOLD GROSHERZOG VON BADEN 
Kopf von der rechten Seite, und unten herum: & KRONEN — THALER & Rs. In der Mitte: ZU | 
IHRER | VOELKER | HEIL | 1836 | K(achel) Im Kreise die Wappen der Zollvereinsstaaten mit da- 
zwischen stehenden Merkurstäben, und zwar von Bayern, Württemberg, Grossherzogtum Hessen, 
Königreich Sachsen, Frankfurt a. M., Nassau, Kurhessen, Baden, den sächsischen Fürstentümern und 
Preussen. 

366. [—] Bayerischer Doppeltaler. Vs. LUDWIG I KENIG — VON BAYERN Kopf von der 
rechten Seite, darunter C. VOIGT Rs. MÜNZVEREINIGUNG SÜDTEUTSCHER STAATEN Im Ab- 
schnitt: 1837 Eine stehende weibliche Figur in antikem Gewande hält in der erhobenen Rechten eine 
Münzwage, in der Linken ein Füllhorn. Im Hintergrunde ist ein Prägewerk sichtbar. Um die Figur 
sind die 6 Wappen der vertragschliessenden Staaten gruppiert: zu ihrer Rechten Bayern, Baden und 
Nassau, zur Linken Württemberg, Hessen-Darmstadt und Frankfurt a.M. Randschrift: * DREY EIN 
HALBER GULDEN % VI E.F.M. Gr. 38 mm. Gew. 37 g. Taf. XVII [nur Rs.]. 

367. [—] Dasselbe Stück mit der Randschrift DREY — EINHALB - » - s. Schwalbach 22. 

368. [—] Einseitige Zinnprobe von der Rückseite dieses Doppeltalers. Nicht im Kgl. Kabinett. 


b) Medaillen. 


369. [—] Einseitiges Goldbronzemedaillon. GUILLELMUS REGIUS PRIN- 
CEPS WIRTEMBERGENSIS Der Kopf des Kronprinzen von links in kurzen, 
gelockten Haaren. Am Halse: MOÖREL F. Hohlmedaillon. Gr. 67 mm. Taf. XIX. 

370. [—] Hohlmedaillon in Goldbronze.e WILHELM KRONPRINZ — VON 
WÜRTENBERG. Brustbild in Uniform, von der linken Seite. Unten: DETLER. 
Gr. 55 mm. 

371. [—] Einseitiges Eisengussmedaillon. Wie vorher, ohne den Namen des 
Stempelschneiders. — Nicht im Kegel. Kabinett. Sammlung Rainer, III. Teil 1903, 
Nro. 11 360. 

372. [3.] Hohlmedaillon. FRID : WILHELM KRONPRINZ VON WÜRTEMB: 
Der Kopf des Kronprinzen von der linken Seite, in kurzen krausen Haaren. Gr. 
44 mn. Gew. 4,5 @. 

373. [—] Schraubmedaille. Vs. F.W.KARL.KRONPRINZ — V: WÜRTEM- 
BERG. Das Brustbild von links, in Uniform. Am Armabschnitt: S/effner Rs. SEIN 
NAHME GLAENZ SO LANG DIE ERDE SCHWEBT Ein Heros, mit einem Schwert 
in der Rechten, zwischen Armaturen stehend. — Im Innern 8 kolorierte Schlachten- 
bildehen mit Text. Gr. 29 mm. Zinn. 

374, [1.] Vs. FRID. WILHELM KRONPRINZ VON WÜRTEMBERG Der 
Kopf von der linken Seite, mit einem Lorbeerkranz. Rs. SIEG MIT —IHM 1814 
Drei nebeneinander aufgestellte Fahnen; auf der ersten steht ÖSTR, auf der mitt- 
leren WÜRT und auf der dritten: RUSSLAND Über der mittleren ein Stern in 
einem Lorbeerkranze; unten liegen ein Helm und französische Adlerstandarten. Im 
Abschnitt: I.L.WAGNER F. Gr. 36 mm. Gew. 41,4 g in Gold. Taf. XIX. 
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375. [2.] Wie vorher, in Silber. Gew. 19 g 

376. [--] Ebenso, in Zinn. 

377. [4.] Vs. FR: WILH: CARL CRONPRINZ V. WÜRTEMBERG - Brustbild 
von links in Uniform. Unten ein L@“» und IETON Rs. DIE SCHLACHT V. BRIENNE 
Darstellung der Schlacht und unten wieder ein L Im Abschnitt: D:1 FEBRUAR | 
1814 Gr. 33 mm. Messing, versilbert. 

378. [5.] Zweiter, auf der Vs. verschiedener Stempel: ohne das L und ohne 
Punkt nach WÜRTEMBERG Die Buchstaben der Umschrift sind grösser. 

379. [XXXII. 108.} Vs. GOTT SEGNETE DIE VEREINIGTEN HEERE 
Eine geflügelte Siegesgöttin schwebend, mit Flammenschwert und Lorbeerkranz. 
Rs. BEI | SENS | DURCH DEN | KRONPRINZEN | VON | WÜRTEMBERG |D. 24 
MARZ | 1814 Gr. 15 mm. Gew. 1,3 @. 

380. [—] Derselbe Jeton in Bronze. 

381. [XXXIll. 109.] Vs. In der Umschrift sind 6 Siege der Verbündeten im 
Jahre 1813 genannt mit Angabe der Daten; innerhalb dieser Umschrift die Köpfe 
mit Namen von 14 Fürsten und Heerführern dieser Zeit, einen Kreis bildend, in 
dessen Mitte eine Siegesgöttin mit Lorbeerkranz und Palmzweig auf der Erdkugel 
steht. Einer der 14 Köpfe trägt die Umschrift: KR.V WURTEMBERG Rs. Ein 
Triumphbogen mit der Unterschrift: SIEGS UND FRIEDENSMÜNZE | ZUM WIENER 
CONGRESS | OCTOBER. 1814. Im Umkreis in 6 Zeilen die Angabe der denk- 
würdigsten Schlachten und Eroberungen von 1813—1814. Gr. 77 mm. Zinn. 

382. [—] Einseitiges Goldbronzemedaillon.e GUILLEMUS [sic!| REX WIR- 
TEMBERGENSIS Der Kopf des Königs von links; am Halse: MOREL F. Gr. 
67 mm. Hohlmedaillon. — Sammlung Rainer, III. Teil 1903, Nro. 11361. Sammlung 
Sr.K.H. des Herzogs Ulrich von Württemberg. 

383. [—] Einseitiges Bronzegussmedaillon. FRIEDR. WILHELM KÖNIG — 
VON WÜRTTEMBERG Der ältere Kopf von links, unten: C.VOIGT Gr. 90 mm. 

384. [—] Modell in Eisenguss zum vorigen Stück. Ohne Umschrift und Stempel- 
schneidernamen. Gr. 85 mm. — Sammlung Sr. K.H. des Herzogs Ulrich von Würt- 
temberg. 

385. [—] Modell des Kopfes zu einem Doppeltaler (Schwalbach 305 Var.) in 
Eisenguss. Ohne Umschrift; von Voigt. Kopf mit Schnurrbart von links. Gr. 75 mm. 
— Sammlung Sr. K. H. des Herzogs Ulrich von Württemberg. 

386. [—] Hohlmedaille. WILHELM KÖNIG — VON WÜRTEMBERG  Jugend- 
licher Kopf mit gelockten Haaren von links. Gr. 27 mm. Messing, versilbert. 


387. [—] Einseitiges Probebronzemedaillon auf polygonem Schrötling. WIL- 
HELM KOENIG VON WURTTEMBERG: Der jugendliche Kopf von rechts; am 
Halsabschnitt: PB Gr. 20 mm. — In der Sammlung Sr. K.H. des Herzogs Ulrich 
von Württemberg, aus Auktion Faber bei Otto Helbing in München, 1904, Nro. 4310. 
Taf. XIX. 

388. [—] Vs. WILHELM KOENIG VON WÜRTTEMBERG Kopf von rechts. 
Rs. Das gekrönte, ovale Wappen, von Löwe und Hirsch gehalten. Gr. 27 mm. 
Gew. 7,9 g. Taf. XIX. Paner x ray 

389. [—] Dasselbe Stück, etwas leichter an Gesicht, im Besitz. von Dr. Schloss- 
berger in Feuerbach. 

390. [217.] Vs. WILHELM KOENIG VON WÜRTTEMBERG Jugendlicher 
Kopf von rechts, darunter WAGNER F. Rs. In einem Eichenkranze: Dt 
ET | STUDIO Gr. 46 mm. Gew. 52,35 g in Gold (= 15 Dukaten). 
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391. [--] Dieselbe, ohne Namen des Stempelschneiders. Gew. 52,35 g in Gold. 
— Nicht im Kgl. Kabinett. 

392. [218.] Dieselbe Medaille in Silber. Gew. 43,13 g. 2 Stempel. 

393. [—] Dieselbe Medaille in Silber, aber ohne Namen des Stempelschneiders. 
— Nicht im Kegel. Kabinett. 

394. [-] Probe in Zinn von Nro. 390. 

395. [216.] Vs. Wilhelm Koenig von Württemberg Der jugendliche Kopf 
von rechts; unten L.W. Rs. Ein gekröntes I innerhalb zweier durch eine Schleife 
verbundenen Eichenzweige. Gr. 34 mm. Gew. 34,6 g in Gold (= 10 Dukaten). — 
Kleine Medaille für Kunst und Wissenschaft. Taf. XIX. 

396. [—] Vs. WILHELM KÖNIG VON WÜRTTEMBERG Älterer Kopf von 
links. Rs. wie vorher. Gr. 34 mm. Gew. 34,65 g in Gold (= 10 Dukaten). — 
Kleine Medaille für Kunst und Wissenschaft. 

397. [227.] Vs. Ein gekröntes W zwischen unten verbundenen Lorbeerzweigen. 
Oben: $ur&tlos und trew Rs. Ein Eichenkranz, die Mitte leer für eine Inschrift. 
Gr. 27 mm. Gew. 14 g in Gold (= 4 Dukaten). — Nicht im Kgl. Kabinett. Zivil- 
verdienstmedaille. 

398. [227.] Dieselbe Medaille in Silber. Gew. 10,77 g. 

399. [228.] Vs. Wilhelm Koenig von Wirtemberg Jugendlicher Kopf von 
rechts, darunter W. Rs. wie die Vs. von Nro. 397, aber mit Eichenzweigen. Gr. 
27 mm. Gew. 14 g in Gold (= 4 Dukaten). Zivilverdienstmedaille. 

400. [228.] Dieselbe Medaille in Silber. Gew. 9 g. 


401. [229.] Jeton. Vs. Wild. Kven:v. Württ: Jugendlicher Kopf von rechts. 
Rs. Wie die Vs. von Nro. 397, aber mit Eichenzweigen. Gr. 14 mm. Gew. 1,6 g. 


402. [222.] Vs. Auf einem mattgehaltenen Rande: DER KOENIG — DEM 
VERDIENSTE. In der Mitte der jugendliche Kopf von rechts, darunter W. Rs. In 
einem mattgehaltenen Kreise in der Mitte: PREISMEDAIL : D: LANDWIRTSCH: 
VEREINS & Innen: W, aussen im Kreise herum 8 verschiedene Embleme der 
(sewerbe, Künste und des Handels, allemal: getrennt durch 2 Lorbeer- bezw. Eichen- 
zweige. Gr. 40 mm. Gew. 34,82 g in Gold (= 10 Dukaten). 

403. [223.] Dieselbe Medaille in Silber. Gew. 36,3 g. 

404. [—| Probeabschlag in Kupfer von Nro. 402. 


405. [224.] Vs. Auf einem mattgehaltenen Kreise, der den Rand umgibt: 
DER KOENIG DEM LANDWIRTHSCHAFTLICHEN VERDIENSTE & In der Mitte 
der jugendliche Kopf des Königs von rechts, darunter: I.L.W. Rs. In einem inneren 
Kreise: PREISMEDAIL:D:LANDWIRTSCH: VEREINS® Innerhalb dieser Um- 
schrift ein Füllhorn zwischen Sichel und Sense; im äusseren Kreise sind in fünf 
durch stilisierte Rebenstöcke getrennten Abteilungen die verschiedenen Haustiere 
dargestellt. Gr. 40 mm. Gew. 36,5 @. 

406. [—-] Dieselbe Medaille in Bronce. — Kgl. Münzamt. 

407. [—] Vs. Wie vorher, jedoch mit: KÖNIG und ohne I1.L.W. Der Kopf 
des Königs erscheint von der linken Seite und ist der ältere der späteren Zeit. 
Rs. wie vorher. Gew. 36,5 2. Taf. XIX. 

408. [225.] Vs. Der König | dem Bemühen um das Befjere | der Vieh-Zudt. Dar- 
über: gekröntes W. Im Abschnitt: Erfter Preiß Rs. Ein geflügelter Genius hält 
Kränze über 2 auf beiden Seiten befindliche Medaillons mit Darstellungen aus der 
Viehzucht. Ganz unten: ®. Gr. 48 mm. Gew. 46,4 g. Taf. XIX. 

409. [226.] Dieselbe Medaille, mit: Zweiter Brei 
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410. [—] Vs. « WILHELM KÖNIG V. WÜRTTEMBERG * in einem oberen 
Halbkreise, im unteren: DEM LANDWIRTHSCH .. VERDIENSTE Der ältere Kopf 
des Königs, von links, darunter G.A.D. Kopf und Rand sind matt gehalten. 
Rs. In der Mitte, matt gehalten, das hochgeteilte Wappen innerhalb eines Kranzes 
von Äpfeln, Korn, Trauben und Eichenlaub. Aussen herum auf slänzendem Grunde 
zwischen Stäben mit Kränzen und Bändern: Ein Ross mit Bändiger, ein Mädchen 
neben Bienenkorb, an dessen Gestell GAD vertieft zu lesen ist, ein Hirte mit Schaf, 
ein Mädchen zwischen einer Traubenbütte und einem Weinstock, ein Stier mit Knecht, 
ein Mädchen zwischen 2 Garben. Gr. 45 mm. Gew. 69,70 & in Gold. 

411. [—] Wie vorher, in Silber. Gew. 51 g. 

412. [—] Ebenso, in Bronze. 

413. [—] Ebenso, in Zinn. 

414. [—] Ebenso, ohne die Initialen des Stempelschneiders auf der Vs. Bronze. 

415. [—]| Wie vorher, mit modernisierten Buchstaben der Umschrift. Bronze. 

416. [230.] Vs. WILHELM KÖNIG —V. WÜRTTEMBERG Der ältere Kopf 
des Königs von der linken Seite, darunter VOIGT Rs. Innerhalb eines mit einem 
Bande verbundenen Eichenkranzes: DEM | VERDIENSTE Gr. 28 mm. Gew. 13,67 g 
in Gold (= 4 Dukaten). Zivilverdienstmedaille. 

417. [230.] Dieselbe Medaille in Silber. Gew. 10,72 g. 

418. [—] Dieselbe Medaille in Bronze. 

419. [—] Dieselbe Medaille in 2 einseitigen Bleiproben. — Nicht im Kel. 
Kabinett. 

420. [—] Dieselbe Medaille wie Nro. 417, aber Gr. 14 mm, Gew. 3 g. — Nicht 
im Kgl. Kabinett. Auktion der Sammlung Faber 1904, Nro. 4311. 

421. [-] Vs. WILHELM KÖNIG — V. WÜRTTEMBERG Der ältere Kopf 
des Königs, von links darunter DTLBCH. Rs. DIE-KÖNIGLICHE KUNSTSCHULE 
IN STUTTGART * In der Mitte: FÜR TALENT | UND | FLEISS Gr. 39 mm. 
Gew. 36,53 g. 

422. [—] Ebenso, in Bronze. 

422°. Vs. WILHELM KOENIG VON WÜRTTEMBERG Der jugendlichere 
Kopf von links, darunter A.D. Rs. wie Nro. 421. Silber. Kgl. Münzamt. 

422°. Dieselbe Medaille, in Bronze. Kgl. Münzamt. 

423. [—] Vs. Umschrift wie vorher; der ältere Kopf von links, darunter: VOIGT 
Rs. * FÜR DIE SONNTAGS GEWERBE SCHULEN In der Mitte: & | ZEICH- 
NUNGS | PREIS Gr. 28 mm. Gew. 14,55 g. 

424. [—| Ebenso, in Bronze. — Kgl. Münzamt. 

425. [S. 501. 42.] Vs. WILHELM KOENIG VON WURTTEMBERG Älterer 
Kopf des Königs von links, am Halse D. Ein auf einem Steine sitzender geflügelter 
Genius liest in einem Buche, umgeben von verschiedenen gewerblichen Attributen. 
Über seinem Kopfe eine Biene als Bild des Fleisses. Unten links: D und im Ab- 
schnitt: KÖN. GEWERBESCHULE | ZU STUTTGART. Gr. 39 mm. Gew. 23,82 g. 

426. [—] Ebenso, in Zinn. — Nicht im Kgl. Kabinett. 

426°. [—] Wie Nro. 425, aber mit A.D. auf der Vs. Silber. Kgl. Münzamt. 

427. [S. 502. 43.] Vs. WILHELM K(ENIG VON WÜRTTEMBERG Jugend- 
licher Kopf von der rechten Seite, am Halse W Rs. Zwischen 2 Distelzweigen ein 
Bienenkorb, unter welchem A D zu lesen ist. Gr. 27 mm. Gew. 10,5 8. 

428. [—] Vs. Innerhalb eines erhabenen, breiten Kranzes von Lorbeeren und 
Eichenlaub der ältere Kopf des Königs von links, mit der Umschrift: WILHELM 
KOENIG VON WUERTTEMBERG Rs. ZUR ANERKENNUNG ALLGEMEINER 
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VERDIENSTE UM GEWERBE UND HANDEL * Die tronende Virtembergia mit 
Mauerkrone hält in der erhobenen Rechten einen Lorbeerkranz, in der Linken eine 
Wage. Im Hintergrunde sind allerlei Abzeichen von Gewerbe und Handel sichtbar. 
Zu den Füssen der Figur das württembergische Wappen mit den Schildhaltern und 
im Abschnitt: B BIERMANN Gr. 74 mm. Bronze. 
| 429. [—] Vs. Innerhalb eines Perlenkreises: WILHELM KÖNIG VON WÜRT- 
TEMBERG Der ältere Kopf von links. Unten: G. SCHILLER Rs. ZUR AN- 
ERKENNUNG DES FORTSCHRITTS IN GEWERBE UND HANDEL * In der 
Mitte das württembergische Wappen mit den beiden Schildhaltern und mit der In- 
schrift auf einem Bande: Furdtlos und trew Um das Wappen ranken sich im Kreise 
8 Blätter, auf denen die verschiedenen Abzeichen der Gewerbe angebracht sind. 
Zwischen den einzelnen Ranken erscheint allemal eine Biene. Gr. 60 mm. Bronze. 
Ein zweites Exemplar, mit der auf dem Rande eingravierten Schrift: JOH. 
SCHLIENZ . 1858. 

430. [—-] Vs. WILHELM KOENIG VON WUERTTEMBERG Derältere Kopf 
von links, darunter: SCHWENZER Rs. DEN ZOEGLINGEN DER GEWERBE 
Ein mit einem Schurzfell bekleideter Jüngling hält in der Rechten einen Hammer, 
in der linken den auf einen Ambos gestützten württemb. Wappenschild. Links kniet 
ein zeichnender Jüngling und rechts sitzt ein anderer auf einem Quader, Winkel- 
mass und Meisel in der Hand. Am Abschnitt: SCH. Gr. 43 mm. Bronze. Taf. XIX. 

431. [—] Vs. von Nro. 423. Rs. Innerhalb eines Lorbeerkranzes: FÜR | 
TAPFERKEIT | UND TREUE Gr. 28 mm. Gew. 15,2 g in Gold. Militärverdienst- 
medaille. 

432. [—] Ebenso, in Silber. Gew. 10,8 g. , 

433. [231.] Vs. W unter einer Krone, eingefasst von einem Lorbeerkranze; 
unten D Rs. Ein von zwei gekreuzten Schwertern getragener Schild mit der In- 
schrift: Für | treuen Dienft | in | einem | Feldzug. Gr. 30 mm. Geschützmetall. — 
Kgl. Münzamt. 

434. [—| Zweiter Stempel, mit auderem Kranz auf der Vs. Auf der Rs.: 
Feldzuge | i 
435. [231.] Vs. wie vorher, mit A D am unteren Bande des Lorbeerkranzes. 
Rs. wie Nro. 433, aber: in | zwei ! Feldzügen. Geschützmetall. 

436. [—| Zweiter Stempel, mit anderem Kranz auf der Vs. und mit grösserem 
Schild auf der Rs. 

437. [231.] Vs. wie Nro. 435. Rs. wie Nro. 433, aber: in | drei | Feldzügen Ge- 
schützmetall. 

438. [—] Zweiter Stempel, mit anderem Kranz und grösserem Schild. — Kel. 
Münzamt. 

439: [—] Vs. wie Nro. 435. Rs. wie Nro. 433, aber: in | vier | Feldzügen 
Kgl. Münzamt. 

439°. [—] Zweiter Stempel, mit anderem Kranz und grösserem Schild. — Kgl. 
Münzamt. 

440. [—] Vs. WILHELM I- KÖNIG — V. WÜRTTEMBERG Der ältere Kopf 
des Königs von links, darunter: SEBALD F. DRENTWETT SIG. Rs. &® DES 
VOLKES LIEBE U. DANKBARKEIT, SEINES KÖNIGS SEGENSREICHEM WIRKEN 
Zwei konzentrische Kreise: im innern Krone und Zepter mit einem Bande um- 
schlungen, über der Krone 3 Sterne; im äusseren Kreise sind in kleinen Kreisbögen 
die Fortschritte des Landes unter des Königs Regierung symbolisch dargestellt: 
Fahne und andere kriegerische Abzeichen, Handel und Gewerbe, Eisenbahn, Pferde-. 


ee En ER. 
Rai unae 
i 7% 


XXIII. Wilhelm I. 1816 —1864. 269 


zucht, Gartenbau, Kunst und Wissenschaft. Zwischen den 6 Kreisen sind masswerk- 
artige Verzierungen angebracht. Ohne Jahrzahl (1856). Gr. 40 mm. Gew. 27 g. 

441. [—] Dieselbe Medaille in Bronze. — Nicht im Kgl. Kabinett. 

442. [—] Dieselbe Medaille in Zinn. Im Kgl. Kabinett in 2 Stücken, Vs. 
und Rs. 

443. [—-] Vs. Im Jahr 1817| stieg der Preis des | Weins im König- 
reich | Würtemberg so hoch das | 7. Eimer alter "Wein. 250.fl: | 7. Eimer 
Neuer Wein 136.fl. | 7. Er. Brantenwein.300.fl: | 7 Eim. Obst Most.60.fl: 
| und eine Mas Bier | 178. Kreuzer galt. |1.M.O Aussen herum Verzierungen 
von Punkten und Sternchen. Rs. x Rufe mich an in der Noth So will ich dich 
erreiten, u: du solf mich Preisen Eine Schnitterin mit Sichel in der Rechten steht 
zwischen einem Aehrenbündel und einem Weinstock. Gr. 46 mm. Zinn. 

444. [—]|. Vs. Große Cheurung — schlechte Nahrung Kine Pyramide, an 
der das württembergische Stammwappen angebracht ist, steht auf einem Sockel, an 
dem die Buchstaben P-D-B- zu lesen sind. Neben der Pyramide: Würtem — 
bergs | Denk — mal | v. Jahr — 1817. Rs. es galt: | 7. Sch: Dünk. Z0 fl: | 
7. Sch: Gersten 52 fl: | 7. Sch: Haber 24. fl: | 7. Sri: Erbsen 7. fl. 7. Sri: | 
Kartofflen 4.1: 1. üb. RBrod| 78. Kr. 1. BG. Oos.fleisch 16. Kr. | 7. 8. 
Schwsfleish 18. Kr. 1.% | Butter 4. Kr. 1.1. Schw | Schmalz 1. fl: 4. K. 
Gr. 43 mm. Zinn. Taf. XIX. 

445. [—] Vs. /m Jahr 1817. | war die Cheurung | im Königreidb Wür- 
tem: | berg so gros dass | 7. Schfl Dinkel. 40.fl. | Gersten. 52. fl. | Haber. 
SAN. \T.Srr Erbsen. 7. fl: 1.Sri| Kartof. Z.fl.u.1.%6| Rrod. 18. Kr 
galt. | IM O Aussen herum im Kreise Punkte und Sterne. Rs. Mad Regen 
folgt Sonnenschein Eine Fortuna mit Segel auf einer Kugel stehend; neben der 
Figur: Leiden — Freuden | Alles Kömt — vom Herrn Gr. 44 mm. Zinn. 

446. [—] Vs. ähnlich wie vorher, jedoch: 7. Schefl u. s. w. Kartoffel. u. Ss. Ww. 
IMO Rs Des Herrn Auge siebet auf die Seine und ernähret Sie in 
der Cheurung Das Auge Gottes in einem von Strahlen umgebenen Dreieck. Gr. 
45 mm. Zinn. 

447. [—] Vs. GROS IST DIE NOTH — O HERR ERBARME DICH Eine 
hungernde Familie unter einem Baume sitzend. Im Abschnitt: 1816. U:1817. Rs. 
ERKENNE — DAS EIN GOTT IST. Ein schwäbischer Landmann, dem ein Mädchen 
einen Erntekranz zeigt, faltet dankbar die Hände. Im Hintergrund ein üppiges 
Saatfeld und ein Dorf, darüber ein Engel mit einer doppelten Ähre. Im Abschnitt: 
T. Stettner fee: Gr. 48 mm. Schraubmedaille mit 8 bemalten Kupferstichen als 
Einlage. Gew. 25 g. — Nicht im Kgl. Kabinett. 

447°. Dieselbe Medaille in Zinn. 

448. [220.] Vs. Im Vordergrund einer Landschaft sitzt eine weibliche Gestalt, 
ein Füllhorn im linken Arme und Ähren in der rechten Hand haltend, welche von 
einer Siegesgöttin bekränzt wird. Vor ihr stehen 2 Lämmer, neben ihr Gerätschaften 
des Ackerbaues. Im Hintergrunde ist die Stadt Cannstatt, das Wettrennen auf dem 
Festplatz und ein Schifferstechen auf dem Neckar angedeutet. Zur Linken strahlt 
die Sonne hervor. Im Abschnitt: WAGNER F. Rs. PREIS MEDAILLE DES 
LANDWIRTHSCHAFTL :: VEREINS In der Mitte in einem von einer Krone bedeckten 
Kranze ein X Im Abschnitt: VOM KOENIGE | GESTIFTET | 1818 Gr. 41 mm. 
Gew. 36,9 g. 

449. [—] Ebenso, in Eisen. — Nicht im Kgl. Kabinett. 
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450. [221.] Vs. wie Nro. 448, Rs. ebenso, aber: C.und im Abschnitt: VON DER 
KOENIGIN | GESTIFTET | 1818 Gew. 36,44 g. Taf. XIX. 
451. [—] Ebenso, in Zinn. Nicht im Kegel. Kabinett. 


452. [38.] Vs. Wilhelm Koenig von Württemberg. Der Kopf von der rechten Seite 
in kurzen Haaren und darunter: Wagner. Rs. Über einem mit Faszes verzierten 
runden Altar, auf dem die Verfassungsurkunde liegt, reichen sich König und Volk 
die Hände, jener im Hermelinmantel mit Zepter in der linken, dieses als männliche 
Gestalt in einer Toga dargestellt. Oben ein Stern und im Rücken des Königs: 
Furchtlos und trewm. Gegenüber als Denkspruch des Volkes: Mllweg beftaendig. Im 
Abschnitt: Verfaffungs - Vertrag. | Den 25. Sept. 1819. Gr. 40 mm. Gew. 51,8 g in 
Gold (= 15 Dukaten). Taf. XIX. 

453. [39.] Ebenso, in Silber. Gew. 34,6 @. 

454. [—] Ebenso in Zinn. 

455. [40.| Ebenso in Eisenguss. 

456. [41.] Vs. Wilhelm Koenig von Wirtemberg Der Kopf wie auf Nro. 452 und 
darunter W. Rs. DEN KRANKEN | STIFTEN OBDACH | UND PFLEGE | CATHA- 
RINENS | EINGEDENK | WILHELM UND SEIN | DANKBARES VOLK | STUTT- 
GART | CATHARINEN: | HOSPITAL 1820. | MON: IUNI. Gr. 26 mm. Gew. 7,2 g. 


457. [—] Zweiter Stempel der Rs.: | CATHARINENS EING: | und: MONAT 
IUNI. — Kgl. Münzamt. 
458. [—] Ebenso, in Eisenguss. Nicht im Kgl. Kabinett. 


459. [43.] Vs. DEM VIELGELIEBTEN K(ENIGS PAAR — EIN TREUES 
VOLK Die Köpfe des Königs und der Königin Pauline, von der linken Seite hinter 
einander. Am Halse des Königs: C. VOIGT Rs. DANKET DEM HERRN DENN 
ER IST FREUNDLICH. Vor einem mit dem württemberg. Wappen und Blumen- 
kränzen gezierten Altare steht die Virtembergia mit Mauerkrone, ein Kind auf dem 
linken Arme haltend und die Rechte dankend zum Himmel erhebend. Am Abschnitt: 
G- LOOS DIR. und weiter unten MDCCCXXIIE | VI.MERZ. Gr. 41 mm. Gew. 
40 g in Gold. N | 

460. [—] Ebenso, in Silber. Gew. 29,2 g. Taf. XIX. 

461. [|44.] Ebenso, in Bronze. 


462. [219.] Vs. König Wilhelm | Ernfter VBorübung | zu | bheiligem Beruf | 
MODECCKKSS [> 1822] und darunter das württembergische Wappen. Rs. Ein Kreuz 
zwischen 7 Sternen und einem Lorbeer- und Palmzweig. In einem äusseren Kreise: 
Liebe Sott über alles und deinen Nächten als dich jelbft.x Gr. 30 mm. Gew. 15,1gin 
Gold. 

463. [219.[ Ebenso, in Silber. Gew. 10,1 g. 


464. [—] Vs. Im Kreise: König Wilhelm ernfter VBorübung zu beiligem Beruf & 
In der Mitte unter einer Krone das württembergische Wappen, darunter im Bogen: 
MOECCKKSS Rs. wie Nro. 462, aber ohne Punkt nach jelbft Lorbeer und Palme 
bilden, durch ein Band verknüpft, einen Halbkreis, darunter D Die Umschrift beider- 
seits auf mattem Grunde. Gr. 30 mm. Gew. 15,6 g in Gold. 


465. [57.]| WIE CARLN ZUM FESTE SICH DIE SONN’ ERNEUT Minerva 
mit Helm und Lanze; sitzend und die Rechte auf das württembergische Wappen 
stützend, hält vor sich einen kleinen nackten Knaben; Apollo (von Belvedere), 
gegenüberstehend und an einen von einer Schlange umwundenen Baumstamm sich 
lehnend, reicht dem Knaben eine kleine Rolle dar. Im Abschnitt: 2T?8 GEBURTS- 
TAG | P. HIRSCH F. Rs. SO IST AUCH | SEINEM PFAD | DES | VOLKES 
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LIEB’ | GEWEIHT. | DER 6 MERZ 1824 In der Mitte der Inschrift links eine Lyra, 
rechts eine Rose. Gr. 40 mm. Gew. 25,5 g. Taf. XIX. Amnel». Phahupgv Mrrch 

466. [—] Dieselbe Medaille in Zinn. — Nicht im Kgl. Kabinett. 

467. [214.] Vs. FRIEDERICH WILHELM KÖNIG V. WÜRTTEMB. “Der 
jugendliche Kopf von der rechten Seite, darunter WAGNER.F. Rs. DEM VER- 
DIENSTE Unter einem Stern eine Lampe auf einem Erdglobus, hinter dem ein 
Blüten- und ein Fruchtzweig hervordringt, unten um den Globus herum Leier, musi- 
kalisches Notenblatt, Dianabüste, Buch, Palette, Kapitäl, Fortifikationsplan, Zirkel, 
Grabstichel, Rad, Astrolabium mit Fernröhre, Prisma, Kolben und Retorte mit dem 
Stabe Aeskulaps, Welle, Münzen und Bücher. Im Abschnitt: MDCCCKXIV. Gr. 
49 mm. Gew. 69,8 g (= 20 Dukaten) in Gold. — Grosse Medaille für Kunst und 
Wissenschaft. 

468. [215.] Ebenso, in Silber. Gew. 59,75 g. Taf. XX. 

469. [—] Ebenso, in Zinn. 

470. [—] ' Vs. FRIEDRICH WILHELM KÖNIG VON WÜRTTEMBERG Der 
ältere Kopf von rechts, unten C. VOIGT Rs. von Nro. 467. Gr. 49 mm. Gew. 
69,8 & in Gold [= 20 Dukaten]. — Grosse Medaille für Kunst und Wissenschaft. 


471. [—]| Bleiprobe der Vs. der vorigen Medaille. — Sammlung Ebner, aus 
C. Voigts Nachlass. Auch in der Sammlung Sr. K. H. des Herzogs Ulrich von Würt- 
temberg. 


472. [XXX. 211]. Vs. LUDWIG KÖNIG V. BAYERN — WILHELM KÖNIG 
V. WÜRTTEMBERG. Die beiden Köpfe hintereinander; unten NEUSS. F. Rs. oben 
bogig: LUDWIG WILHELMS BRÜCKE | ÜBER DIE DONAU BEI ULM. Ansicht 
der Brücke mit der Stadt im Hintergrunde. Im Abschnitt: DER GRUNDSTEIN 
GELEGT | AM 15 OCTOBER 1829. | ERÖFFNET D. 9 IUNI | 1832. Gr. 33 mm. 
Gew. 12,5 g. Taf. XX. 

473. [XXX. 211.] Dieselbe Medaille in Bronze. 

474. [—] Dieselbe Medaille in Zinn. — Nicht im Kgl. Kabinett. 


475. [—] Vs. WILHELM KOENIG VON WÜRTTEMBERG. Der Kopf von rechts, 
darunter der Buchstabe F Rs. Über einer verzierten Leiste das württembergische 
Wappen, von Löwe und Hirsch gehalten mit der Umschrift: FURCHTLOS UND 
TREU ALLWEG BESTÄNDIG Im Abschnitt: 1836. Gr. 28 mm. Gew. 10 g. 
— Sammlungen von Dr. Schlossberger und Hoppe. — Medaille oder Probegulden ? 


476. [185.]| Vs. WILHELM KOENIG -- V. WURTTEMBERG Der Kopf des 
Königs von links; am Halse vertieft: BRANDT F. Rs. DIE SEGNUNGEN SEINER 
REGIERUNG FEIERT EIN DANKBARES VOLK 81841 & Eine mit Krone, Schwert 
und Zepter belegte Säule, auf deren Schaft ein Lorbeerkranz angeheftet ist, worin 
W Von rechts her naht sich der Säule die Virtembergia mit Mauerkrone, in der 
Rechten die Verfassungsurkunde emporhaltend, in der Linken einen griechischen 
Helm tragend, während ihr gegenüber Clio steht, mit einer Tafel, auf der die Zahl 

25 eingegraben ist. Am Postament der Säule: 1816 und im Abschnitt: 30. October 
Gr. 41 mm. Gew. 45 g in Gold. 

477. [185.] Ebenso, in Silber. Gew. 36 g. Taf. XX. 

478. [185.] Ebenso, in Bronze. 

479. [—] Vs. WILHELM I-KÖNIG — VON WÜRTEMBERG. Im inneren 
Kreise: GEB.D.27.SEPT. 1781. — GEST. D.25. JUNI 1864. Das Brustbild des 
betagten Fürsten in Uniform, von links; unten: SEBALD.F. Rs. SEINEM AN- 
DENKEN, In einem ovalen Rahmen ein verziertes W, an den Seiten zwei weib- 
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liche Gestalten sitzend, die eine mit Urne die andere mit Kreuz; darüber ein Kissen 
mit den Kroninsignien. Unten herum: DRENTWETT:—C:OTT F. Gr. 40 mm. 
Zinn. 


480. [XXXII. 81°] Vs. & ALEXANDER DUX WUERTEMBERG & MARIA 
PRINCEPS AURELIANENSIS Die beiden Brustbilder hinter einander, von links. 
Unten: F. HELFRICHT F. Rs. GERMANIAE GALLIAEQUE DECORA AMORE 
JUNCTA Das Brautpaar sich die rechte Hand reichend, der Herzog in antiker 
Tracht, die Herzogin mit Schleier; zwischen ihnen die Juno Pronuba, ihre Hände 
auf die Schultern des Paares legend. Im Abschnitt: NUPTIAE CELEBRATAE | 
D.XVII OCTOBR. | MDCCCXXXVIH Gr. 44 mm. Gew. 35,5 g. Taf. XX. 

481. [—] Dieselbe Medaille in Bronze. — Nicht im Kgl. Kabinett. 

482. |—] Dieselbe Medaille in Zinn. — Nicht im Kgl. Kabinett. 

483. [XXXII. 81.] Vs. ALEXANDRE DUC DE WURTEMBERG — MARIE 
DE FRANCE Die beiden Brustbilder hintereinander, von links. Vor dem Bilde der 
Herzogin eine aufwärts brennende Fackel und darunter: 17 | OCTOBRE | 1837, hinter 
demselben eine gesenkte Fackel und: 2 | JANVIER | 1839 Unten PETIT F. Rs. 
LOUIS PHILIPPE I—MARIE AMELIE Die beiden Brustbilder der Schwieger- 
eltern des Herzogs hintereinander. Unten: PETIT F. Gr. 68 mm. Bronze. 


484. [—] Medaille auf den deutschen Bund 1840. Vs. VEREINT Z.EINEM BILDE, 
VEREINT Z. SCHIRM U. WEHR SO STEHN D. WAPPENSCHILDE, GEDRENGT IM KREIS UMHER. 
Die 39 Wappen der deutschen Bundesstaaten (darunter Württemberg) in zwei konzentrischen Kreisen ; 
im Mittelpunkt nebeneinander die Schilde von Oesterreich und Preussen. Unten R.F. (= Rabausch 
fecit) und ganz unten 1840. Rs. EIN MANN, EIN BUND, EIN FREIES DEUTSCHES VOLK. Ar- 
minius, mit einem Faszenbündel in der Linken, mit dem Fusse auf römische Waffen tretend. Unten 
links: 1.I. NEUSS DIR. und rechts: A.NEUSS F. Gr. 41 mm. Gew. 23,3 g. 


485. [—] Dieselbe Medaille in Zinn. 


4852. [—] Medaille auf den Ausbau des Kölner Doms 1842 (v. Nordheim). Vs. Allegorische 
Figur. Rs. Schrift im Wappenkreise, darunter das württembergische Wappen. Gr. 54 mm. Zinn. 

486. [—] Medaille auf diedeutsche Nationalversammlung 1848. Vs. Unter einer Eiche 
sitzt Germania, das Schwert in der Rechten und mit der Linken einen Schild mit dem Doppeladler 
haltend. Aussen herum im Kreise die Wappen der deutschen Staaten (darunter Württemberg) und 
Reichsstädte. Am Abschnitt: LORENZ F. und im Kreissegment der Frankfurter Adler im Schilde 
zwischen 18—48 Rs. #* WIR SIND EIN VOLK UND EINIG WOLLEN WIR HANDELN In einem 
Kranze aus Eichenlaub: ZUR | ERINNERUNG | AN DIE ERSTE | DEUTSCHE | NATIONAL - | VER- 
SAMMLUNG | ZU FRANKFURT A.M. | ERÖFFNET | AM 18. MAI | 1848 Gr. 41 mm. Gew. 22,5 g. 

487. [—] Dieselbe Medaille in Zinn. 


488. [—] Medaille auf die Industrie- und Gewerbeausstellung in München 1854. 
Vs. oben bogig: DAS INDUSTRIEAUSSTELLUNGS | GEBÄUDE | IN | MÜNCHEN Ansicht des Ge- 
bäudes. Im Abschnitt: ARCHITEKT DES BAUES | OBERBAURATH VOIT | BAU - UNTERNEHMER | 
GRAMER- KLETT | IN | NÜRNBERG Rs. Innerhalb eines schmalen Blätterkranzes die Wappen der 
15 ausstellenden deutschen Staaten (darunter Württemberg) im Kreise herum. Im Felde: ZUR | ERIN- 
NERUNG | AN DIE ALLGEMEINE | AUSSTELLUNG | DEUTSCHER INDUSTRIE | U. GEWERBS- 
ERZEUGNISSE ZU [sic!] MÜNCHEN | IM JAHRE | 1854 Gr. 45 mm. Silber. Nicht im Kgl. Kabinett. 
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489. [—] Dieselbe Medaille in Bronze. Nicht im Kgl. Kabinett. 
490. [—-] Dieselbe Medaille in Zinn. 
491. [—] Medaille auf die Weltausstellung in Paris 1855. Vs. NAPOLEON II — EMPEREUR 
von rechts, darunter ALBERT BARRE Rs. Das kaiserlich-französische Wappen, von Lorbeer- und Palm- 
ig umgeben und einem Bande, auf dem vertieft steht: - EXPOSITION . UNIVERSEL -LE. AGRIC — 
TURE — INDUSTRIE. BEAUX-A-RTS. Auf der Schleife des Bandes: PARIS — 1855 Darunter 
Kartusche für einen einzugravierenden Namen. Aussen herum im Kreise die Wappen der aus- 
enden fremden Staaten, darunter Württemberg. Auf dem Steilrande ein Handweiser vor dem Worte 
ENT Gr. 60 mm. Gew. 127,5 8. “ j 


# 


492. [—] Dieselbe Medaille in Kupfer. Auf dem Steilrande ein Handweiser vor dem Worte CUIVRE 


XXIII. Abschnitt. 


König Karl. 


Regierte von 1864—1891. 


Unter der Regierung des Königs Karl vollzog sich das seit vielen Jahrhunderten 
denkwürdigste Ereignis in der deutschen Münzgeschichte: die durch die politische 
Einigung im Jahre 1871 bedingte einheitliche Regelung des gesamten 
deutschen Münzwesens, unter gleichzeitigem Übergang von der Silberwährung 
zur Goldwährung. Die unter der vorhergehenden Regierung abgeschlossenen Münz- 
verträge bedeuteten zwar einen entschiedenen Fortschritt gegenüber den früheren 
verwirrten Zuständen, brachten aber immer noch nicht die von Handel und Verkehr 
so sehr ersehnte Münzeinheit. Immer noch herrschten in deutschen Landen ein halbes 
Dutzend verschiedener Münzfüsse; denn die ausserhalb des Zollgebietes stehenden 
deutschen Staaten prägten nach ihrem seitherigen Fuss. Aber auch die durch die 


Verträge verbundenen Staaten hatten insofern keine eigentliche Münzeinheit, als neben 


der Vereinsmünze auch noch manche nach früheren Füssen geprägten Münzen ge- 


setzlich umlaufsfähig waren. Ja, das Fürstentum Schwarzburg-Rudolstadt bot das» 


Kuriosum, dass es sowohl in der süddeutschen als in der Talerwährung prägte! Dem 
allem wurde durch die Gründung des neuen Deutschen Reiches ein Ende gemacht. 
Die Reichsgesetze vom 4. Dezember 1871 und vom 9. Juli 1873 setzten die Mark 
als Reehnungseinheit für das ganze Deutsche Reich fest und die Reichsmünzen 
werden von jetzt ab für Rechnung des Deutschen Reichs in den Münzstätten der 
einzelnen Bundesstaaten — für Württemberg in Stuttgart — geprägt. Die 
eine Seite zeigt übereinstimmend den deutschen Reichsadler, die andere, wenigstens 
auf den gröberen Sorten und den Goldmünzen, das Bild des betreffenden Bundes- 
fürsten, beziehungsweise die Wappen der freien Städte. Die einzelnen Münzstätten 
werden auf sämtlichen Münzen durch bestimmte Buchstaben kenntlich gemacht: F 


bezeichnet Stuttgart. Die Mark zerfällt in 100 Pfennige, und zwar wurden Ein- 


und Zweipfennigstücke in Kupfer, Fünf- und Zehnpfennigstücke in Nickel, in 
Silber Stücke zu 20 Pfennig und 50 Pfennig geprägt. Seit 1887 wurden die Zwanzig- 
pfennigstücke in Nickel ausgeprägt. Von grösseren Nominalen erschienen die Mark, 
das Zweimarkstück, das Fünfmarkstück in Silber, letzteres 1877—78 auch in Gold, 
ebenso in Gold einfache und doppelte Kronen zu 10 Mark und 20 Mark.) 


Die Einführung der Reichsmarkrechnung wurde für Württemberg durch Kgl. 
Verordnung vom 5. März 1875 auf den 1. Juli dieses Jahres festgesetzt, wobei die 


‘) Alle von 1871—1906 stattgehabten Ausprägungen deutscher Reichsmünzen samt den ein- 
schlägigen Gesetzen und Verordnungen finden sich übersichtlich zusammengestellt in dem Handbuch: 
Die deutschen Reichsmünzen, von Dr. Hugo Hammerich, Berlin 1905. Dazu Nachtrag I, 1907. 
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Umrechnung der alten in die neue Münze nach dem Verhältnis von 7 Gulden — 
12 Mark erfolgte; für die deutschen und österreichischen Vereinstaler, die noch 
lange gesetzliches Zahlungsmittel blieben, wurde der Wert auf 3 Mark normiert und 
zugleich ihre spätere Einziehung beschlossen. 

Aus der Zeit vor Einführung der Markwährung verdienen besondere Hervor- 
hebung die Ulmer Münsterdoppeltaler von 1869 und 1871, sowie der 
Friedenstaler von 1871. — Ferner erschien eine stattliche Reihe von Preis- 
und Erinnerungsmedaillen, letztere teilweise von der privaten Industrie 
hergestellt. Einige der Preismedaillen schliessen sich in der Ausführung den 
entsprechenden unter König Wilhelm verliehenen an: z. B. die grosse Medaille 
für Kunst und Wissenschaft Nro. 71 (vel. XXII. Abschnitt, Nro. 467 und 470), 
die Medaille für die Kunstschule in Stuttgart Nro. 77 (vgl. XXI. Abschnitt, Nro. 421), 
Bei der Preismedaille für die Gewerbeschule Nro. 83 (vgl. XXI. Abschnitt, Nro. 430) 
wurde nur für die Porträtseite ein neuer Stempel, ebenfalls von Schwenzer, ge- 
schnitten. Vgl. auch Nro. 85 mit Abschnitt XXII, Nro. 429, Nro. 93 (Militärverdienst- 
medaille) mit Abschnitt XXII, Nro. 431 u. a. Nro. 74 wurde seit 1877 für Prämie- 
rungen am Cannstatter Volksfest geprägt. 

Nro. 98 und 99 ist die Karl-Olga-Medaille. Letztere wurde anlässlich 
des Regierunesjubiläums im Jahre 1889 am 16. Juni von der Königin gestiftet und wird 
an Männer, Frauen und Mädchen verliehen, die im Dienste des Roten Kreuzes bei der 
. Pflege verwundeter oder erkrankter Soldaten sich ausgezeichnet haben. Nro. 98 wurde 
am 25. Juni desselben Jahres von der Königin für Werke der Nächstenliebe ge- 
stiftet. Nro. 103 erschien zur Feier der silbernen Hochzeit des Königpaars am 
13. Juli 1871, während mit dem 25. September 1871 auf Nro. 106 zugleich an das in 
diesem Jahre besonders festlich gefeierte Cannstatter Volksfest erinnert wird. Nro. 107 
verherrlicht das Tübinger 400jährige Universitätsjubiläum und Nro. 115-126 
das unter allgemeiner freudiger Teilnahme des Volkes gefeierte 25jährige Regie- 
rungsjubiläum (21.—27. Juni 1889). Eine besondere Bewandtnis hat es mit der 
goldenen Medaille Nro. 135: Bei der Weltausstellung in Paris 1867 wurde dem Roten 
Kreuz ein grosser Platz eingeräumt und es fanden internationale Konferenzen von 
Abgeordneten des Roten Kreuzes statt. Im Juli besuchte König Karl, dessen Land 
das Jahr zuvor der Genfer Konvention beigetreten war, die Ausstellung und wurde 
bei der Besichtigung der Veranstaltungen des Roten Kreuzes durch diese Medaille 
geehrt. 

Sonst sind im Anhang einige nur nebenbei auch auf Württemberg bezugneh- 
mende Medaillen aufgeführt. — 

Unter den Medailleuren steht Christian Schnitzspahn (C. S. oder 
6. SCH. F.) an erster Stelle. Geboren 1829 in Darmstadt, wurde er Professor und 
Hofmedailleur daselbst und lieferte nicht nur für Hessen, sondern seit 1865 auch 
für Württemberg vorzüglich geschnittene Münz- und Medaillenstempel, u. a. auch 
die beiden Ulmer Münsterdoppeltaler und den Friedenstaler von 1871. Eine seiner 
letzten Arbeiten war die Porträtseite zu dem Fünfmarkstück von 1874—1875. Er 
starb in Darmstadt schon 1877. Versuchsweise hat auch der unter König Wilhelm 
viel beschäftigte Aug. Dietelbach (7 1870) einen Münzstempel geliefert, der aber 
nicht angenommen worden zu sein scheint (Nro. 1); sonst hat er unter der neuen Re- 
sierung nur noch die eine Medaille, Nro. 77, geliefert. 

Den Namen eines hervorragenden Künstlers verdient auch Karl Schwenzer, 
geboren 1843 zu Löwenstein bei Weinsberg. Er lernte bei Hofgraveur Schiller in 
Stuttgart, besuchte dann in den sechziger Jahren die Stuttgarter Kunstschule und 
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die Nürnberger Kunstgewerbeschule. Nachdem er seine Fähigkeiten in Paris und 
London — bei Wyon — noch weiter ausgebildet, liess er sich 1876 in Stuttgart 
dauernd nieder — abgesehen von den in Berlin verbrachten Jahren 1883 —1885 — 
und schnitt hier ausser den Münzstempeln, für den Staat und für Private eine 
Reihe prächtiger Medaillen, deren künstlerische Ausführung das höchste Lob ver- 
dient. Er starb am 29. November 1904 zu Stuttgart.”) Ausser den zahlreichen mit 
seinem Namen gezeichneten Medaillen stammen von seiner Hand und zwar wohl als 
älteste Arbeiten Nro. 83—85. Übrigens sind bei den Reichsmünzen nur die Vor- 
derseiten mit dem Bildnis des Königs von Schnitzspahn beziehungsweise Schwenzer 
geschnitten; die Rückseiten mit dem Reichsadler wurden, um möglichst vollständige 
Einheitlichkeit des Gepräges zu erzielen, von Berlin, einzelne auch von München 
geliefert. So hat z.B. Johann Ries, Hofmedailleur in München, den Revers zu 
den Markstücken von 1873 geliefert; sämtliche Reversseiten für die Doppelkronen 
und Kronen stammen von dem preussischen Hofmedailleur Kullrich (} 1887), andere 
von Hofmedailleur E. Weigand in Berlin. 1890 erhielt der Adler auf der Rück- 
seite eine neue Form nach dem Entwurf des Medailleurs Otto Schultz in Berlin. 
Von dem württembergischen Hofgraveur Georg Schiller (1822—1906) stammen 
die beiden Medaillen Nro. 101 (Rs.) und 116. Die Huldigungsmedaille der Residenz- 
stadt Stuttgart anlässlich der 25jährigen Regierung des Königs (Nro. 121) wurde 
nach dem Entwurf des Oberbaurats Carl Weigle in Stuttgart von dem berühmten 
Wiener Meister Anton Scharff (1845—1903), Bildhauer und Direktor der Graveur- 
akademie in Wien, modelliert und in Stahl geschnitten. Carl Kopp (1825—1897), 
Bildhauer und Professor an der technischen Hochschule in Stuttgart, hat den Ent- 
wurf zu Nro. 81 und 82 geliefert. Von solchen Firmen, die in staatlichem Auftrag 
oder zumeist aus eigenem Antrieb Medaillen aus den verschiedensten Anlässen ge- 
prägt haben, sind zu nennen: Wilhelm Mayer in Stuttgart (sign. W. M., nicht 
sign. Nro. 137), G. Loos in Berlin (Nro. 154, Vs. von W. Kullrich, Rs. von 
H. Weckwerth geschnitten), Drentwett und Deschler in Augsburg, Lauer 
in Nürnberg (Nro. 133—134). _ | 


Beschreibung. 
a) Münzen. 


1. Bleiprobe von einem Guldenstempel. Vs. Kopf des Königs von rechts, ohne 
jede Umschrift; unten DIETELBACH. Rs. Das württembergische Wappen mit Schild- 
haltern und Devise, darunter A.D Beiderseits ganz flaches Relief. Gr. 31 mm. 

2. Vereinstaler. Vs. KARL KOENIG VON WUERTTEMBERG Kopf von 
rechts, am Halsabschnitt: C. SCHNITZSPAHN Rs. EIN VEREINSTHALER. XXX 
EIN PFUND FEIN Der mit einem gekrönten Helme besetzte spanische Wappen- 
schild, von Löwe und Hirsch gehalten. Darunter auf Rankenwerk: FURCHTLOS 
— UND — TREW Unten 1865 Randschrift: MÜNZVERTRAG VOM 24 JANUAR 
1857 + Gr. 32 mm. Gew. 18,34 g. 

3. Vertlr. Wie vorher, nur hat der Hirsch herabhängendes Geweih. 

4. a G. Vs. KARL KOENIG VON WUERTTEMBERG Kopf von der rechten 
Seite, am Halsabschnitt vertieft: C.S Rs. In einem Kranz aus Eichenlaub | GUL- 


DEN | 1865 Gr. 24 mm. Gew. 5,24 g. — Nicht im Kgl. Kabinett. Schwalbach 586. 
Rudolph 4262. | 


°) 8. Frankf. Münzztg. 1905, Nro. 49. 


XXIIH. Karl. 1864-1891. 977 


5.1 Kr. Vs. K. WÜRTTEMBERG. | SCHEIDEMÜNZE Das gekrönte würt- 
tembergische Wappen. Rs. In einem Kranz aus Eichenlaub: 1 | KREUZER | 1865 
Gr. 14 mm. Billon. 

6. '/’g Kr. Vs. Das gekrönte württembergische Wappen, von 2 Eichenlaub- 


zweigen umgeben. Rs. Oben bogig: SCHEIDEMÜNZE Im Felde n | KREUZER | 
1865 Gr. 18 mm. Kupfer. 
7. !a Kr. Wie vorher; aber 2 statt a auf der Rs. Gr. 16 mm. Kupfer. 


8. Vertlr. Wie Nro. 2, von 1866. 

9, !a G. Wie Nro. 4, von 1866. 

10. 1 Kr. Wie Nro. 5, von 1866. Billon. 

11. !i Kr. Wie Nro. 6, von 1866. Kupfer. 

12. '/k Kr. Wie Nro.7, von 1866. Kupfer. 

13. Vertlr. Wie Nro. 2, von 1867. 

14. '/; G. Wie Nro. 4, von 1867. 

15. 1 Kr. Wie Nro. 5, von 1867. Billon. 

16. !/ Kr. Wie Nro. 6, von 1867. Kupfer. 

17. \/a Kr. Wie Nro.7, von 1867. Kupfer. 

18. VertIr. Wie Nro. 2, von 1868. 

19. !a G. Wie Nro.4, von 1868. 

20. /’g. G. Wie Nro. 4, von 1868, aber ohne C.S am Halsabschnitt. — Nicht 
im Kgl. Kabinett. 

21. 1 Kr. Wie Nro. 5, von 1868. Billon. 

22. '/» Kr. Wie Nro. 6, von 1868. Kupfer. 

23. '/ Kr. Wie Nro. 7, von 1868. Kupfer. 

24. 2 Taler. Vs. wie Nro. 2. Rs. ZUR ERINNERUNG AN — D. WIEDER- 
HERSTELLUNG (im inneren Kreise:) D. MÜNSTERS — IN ULM 1869 Vorderansicht 
des Ulmer Münsters. Im Abschnitt: ZWEI THALER Ganz unten: C. SCHNITZ- 
SPAHN F. Gr. 41 mm. Gew. 69,7 & in Gold. (= 20 Duk.) — Nicht im Kgl. 
Kabinett. *) 

24®. 2 TIr. Wie vorher, in Silber. Gew. 37 g. Taf. XX. 

25. 2 TIr. Wie vorher; Gew. 33'/% g. Von hochfeinem Medaillensilber **). 

26. 2 TIr. Wie Nro. 24°, aber mit der Randschrift: XV EIN PFUND FEIN 
Gew. 37 g. — Nicht im Kgl. Kabinett. Rudolph 4282. 

27. Vertlr. Wie Nro. 2, von 1869. 

28. '/z G. Wie Nro. 20, von 1869. 

29. Derselbe als Goldabschlag. Siehe bei Rudolph, Die Silber- und Kupfer- 
münzen deutscher Staaten aus der Zeit 1806—1873, Nro. 4286. 

30. 1 Kr. Wie Nro. 5, von 1869. Billon. 

31. !% Kr. Wie Nro. 6, von 1869. Kupfer. 

32. ! Kr. Wie Nro. 7, von 1869. Kupfer. 

33. Vertlr. Wie Nro. 2, von 1870. 

34. '/j; G. Wie Nro. 20, von 1870. 

35. 1 Kr. Wie Nro. 5, von 1870. Billon. 

36. '/s Kr. Wie Nro. 6, von 1870. Kupfer. 


*, Von diesem Stück wurden im November 1869 vier Exemplare in Gold geprägt. 

**) Ist eine spätere Nachprägung; die älteren Stücke sind 37 g schwer und im vorgeschriebenen 
900 

1000 

Binder, Münzkunde, 19 
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37.2 Tlr. Abschlag in Gold, wie Nro. 24, von 1871. Ohne Randschrift. — 
Katalog von Wilmersdörffer, Nr. 11496. 

38. 2 TIr. Wie Nro. 24% von 1871. Gew. 37 g. Ohne Randschrift. 

39. 2 TIr. Wie Nro. 24, von 1871. Gew. 37 g. Mit Randschrift wie bei 
Nro. 26. — Nicht im K. Kabinett. Rudolph 4294. 

40. 2 TIir. Wie Nro. 24, von 1871. Gew. 331 g. Von hochfeinem sogen. 
Medaillensilber.*) — Nicht im Kgl. Kabinett. 

41. Siegestaler. Vs. Wie Nro. 2. Rs. MIT-GOTT DURCH KAMPF ZU SIEG 
UND EINIGUNG Unter einem Stern ein Engel mit Palmzweig über Kriegstrophäen 
schwebend, bei denen 2 Kränze mit den Jahreszahlen 1870 und 1871 liegen. Neben 
diesen: C. SCH. F. Randschrift: * * & XXX * EIN * PFUND * FEIN Taf. XX 
[nur Fe 

2. !a G. Wie Nro. 20, von 1871. 

" 1 Kr. Wie Nro. 5, von 1871. Billon. 2 Stempel, verschieden durch die 
Ziffernstellung (Rudolph 4298), davon einer im K. Kabinett. 

44, !/& Kr. Wie Nro. 6, von 1871. Kupfer. — Nicht im Kg]. Kabinett. 

45. '/ı Kr. Wie Nro. 7, von 1871. Kupfer. — Nicht im Kgl. Kabinett. 

46. 1 Kr. Wie Nro.5, von 1872. Billon. 

47. '!/z Kr. Wie Nro. 6, von 1872. Kupfer. 

48. !a Kr. Wie Nro. 7, von 1872. Kupfer. 

49. 1 Kr. Wie Nr. 5, von 1873. Billen. 


Y 


Deutsche Reichsmünzen.**) 


50. 20 Mark in Gold. Vs. KARL KOENIG VON WUERTTEMBERG Kopf 
von rechts, darunter: F (= Münzstätte Stuttgart) Rs. DEUTSCHES — REICH 
Eichenblatt. Unter der Kaiserkrone der deutsche Reichsadler mit dem Kgl. preus- 
sischen Wappenschild auf der Brust. Darunter: 20 —M. Ganz unten 1872 Rand- 
schrift: GOTT — MIT — UNS. Gr. 22!’ mm. Gew. 7,96 g. — Desgleichen von 1873. 

51. 20 Mk. in Gold. Vs. wie vorher. Rs. ebenso, aber mit der Umschrift: 
* DEUTSCHES REICH 18%4%* Unten im Bogen: 20 MARK Randschrift wie vor- 
her. — Desgleichen von 1876. 

52. 10 Mk. in Gold. Vs. wie Nro. 50. Rs. ebenso, aber unten: 10—M. Auf 
dem Steilrande nur Verzierungen. Gr. 19'/’e mm. Gew. 3,98 ge. Mit den are 
1872 und 1873. 

53. 10 Mk. in Gold. Wie Nro. 5l, aber mit: 10 MARK Auf dem Steilrande 
nur Verzierungen. Mit den Jahrzahlen 1874 —81 und 1888. 

54. 10 Mk. in Gold. Wie vorher, aber mit veränderter Zeichnung des Reichs- 
adlers.. Mit den Jahrzahlen 1890 und 1891. 

55. 5 Mk. in Gold. Wie Nro. 51, aber mit: 5 MARK Glatter Rand. Gr. 17 mm. 
Gew. 1,99 g. Mit den Jahrzahlen 1877 und 1878. 

56. 5 Mk. in Silber. Vs. wie Nro. 50. Rs. wie Nro. 5l, aber unten bogig: 
FÜNF MARK Randschrift: GOTT — MIT— UNS Gr. 38 mm. Gew. 27,77 g. Mit 
den Jahrzahlen 1874-76 - 1888 —89. 


*) Ist eine spätere Nachprägung; die älteren Stücke sind 37 g schwer und im vorgeschriebenen 
900 
1000" 

**) Da diese zwar vom K. Münzamt, nicht aber vom K. Münzkabinett systematisch gesammelt 
werden, so wird auf die Angabe, ob im K. Kabinett vorhanden oder nicht, verzichtet. 
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| 57. 2 Mk. Vs. wie Nro. 50. Rs. wie Nro. 51, aber unten bogig: ZWEI MARK 
Gr. 238 mm. Gew. 11,11 g. Mit geriffeltem Rande. Mit den Jahrzahlen 1876 *)— 77 
1880 - 1883 - 1888. 

58. 1 Mk. Vs. Oben bogie: DEUTSCHES REICH In einem Kranze von 2 unten 
durch eine Schleife verbundenen Eichenlaubzweigen: 1 | MARK Unten: 1873 Rs. 
Der deutsche Reichsadler, darunter F—F Mit geriffeltem Rande Gr. 24 mm. 
Gew. 5,55 g. — Desgleichen 1874—76. 1878. 1880 —81. 1883. 1886. 

59. 50 Pfennig. Vs. Oben bogig: . DEUTSCHES REICH 18%5. Im Felde 50, 
unten PFENNIG Rs. wie vorher. Mit geriffeltem Rande. Gr. 20 mm. Gew. 2,77 g. 
— Desgleichen von 1876—77. 

60. 50 Pf. Vs. Oben bogig: DEUTSCHES REICH Im Felde, von einem Eichen- 
laubkranz umgeben: 50 | PFENNIG, unten: 1877 Rs. wie Nro. 58. Mit geriffeltem 
Rande. 

61. 20 Pf. Wie Nro. 59, aber mit der Wertzahl 20 im Felde. Mit geriffeltem 
Rande. Gr. 16 mm. Gew. 1,11 g. Mit den Jahreszahlen 1873—77. 

62. 20 Pf. in Nickel. Vs. * DEUTSCHES REICH 1887 « Im Felde die Wert- 
zahl 20, unten herum: 20 PFENNIG Rs. In einem Kranze aus Eichenlaub der 
deutsche Reichsadler; unten F—F Gr. 23 mm. — Desgleichen von 1888. 

63. 20 Pf. in Nickel. Wie vorher, aber mit veränderter Zeichnung des Reichs- 
adlers. Von 1890. 

64. 10 Pf. in Nickel. Wie Nro. 59, aber mit der Wertzahl 10 im Felde. 
Gr. 21 mm. Mit den Jahrzahlen 1873—76. 1888—89. 

65. 10 Pf. in Nickel. Wie vorher, aber mit veränderter Zeichnung des Reichs- 
adlers. Mit den Jahreszahlen 1890—91. 

66. 5 Pf. in Nickel. Wie Nro. 59, aber mit der Wertzahl 5 im Felde. Gr. 
18 mm. Mit den Jahrzahlen 18%5— 76. 1888. 

67. 5 Pf. in Nickel. Wie vorher, aber mit veränderter Zeichnung des Reichs- 
adlers. Mit den Jahreszahlen 1890—91. 

68. 2 Pf. in Kupfer. Wie Nro.59, aber mit der Wertziffer 2 im Felde. Gr. 
20 mm. Mit den Jahrzahlen 1873— 76. 

69. 1 Pf. in Kupfer. Wie Nro. 59, aber mit 1 im Felde. Gr. 17!/ mm. Mit 
den Jahrzahlen 1874—76. 1886—89. 

70. 1 Pf. in Kupfer. Wie vorher, aber mit veränderter Zeichnung des Reichs- 
adlers. Mit den Jahrzahlen 1890—91. 


b) Medaillen**). 


71. Vs. KARL KOENIG VON WUERTTEMBERG Kopf von rechts, darunter: 
0.SCHNITZSPAHN Rs. Innerhalb eines Kranzes von Lorbeer- und Eichenlaub stehen 
auf einer Konsole Erdglobus, Leier, Fernrohr, Festungsplan, Kapitäl, Notenblatt, Diana- 
büste, Palette und andere Embleme der Kunst; die Konsole trägt die Inschrift: DEM 
VERDIENSTE Ganz unten: C.SCHNITZSPAHN F. Gr. 49 mm. Gew. 86,8 g in 
Gold. — Grosse Medaille für Kunst und Wissenschaft. 


*, Von diesem Jahre kommen Prägungen mit 2 verschiedenen Köpfen vor, von denen der zweite, 
im Gebrauch gebliebene, eine Überarbeitung des ersten zu sein scheint. Vgl. Hammerich $. 139. 

**) Die zahlreichen neueren Medaillen, namentlich soweit sie der Privatindustrie ihr Dasein ver- 
danken, können vom Kgl. Münzkabinett nicht systematisch gesammelt werden; es wird deshalb hier 
auf die Angabe, ob im Kgl. Kabinett vorhanden oder nicht, verzichtet. 

19* 
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72. Vs. KARL KÖNIG VON WÜRTTEMBERG Kopf von rechts. Rs. Eine 
sitzende weibliche Figur hält in der Rechten ein Füllhorn, mit der Linken den 
württembergischen Wappenschild; im Hintergrund eine Landschaft mit weidenden 
Tieren und einem pflügenden Bauern. Am Abschnitt: K. SCHWENZER und im 
Abschnitt: ZUR ANERKENNUNG | HERVORRAGENDER VERDIENSTE | AUF 
DEM GEBIET DER | LANDWIRTHSCHAFT Gr. 65 mm. Gew. 168,5 g in Gold. 

73. Dieselbe Medaille in Silber. Gew. 109,5 @. 

74. Vs. KARL KOENIG VON WUERTTEMBERG Kopf von rechts. Am Hals- 
abschnitt: SCHWENZER Rs. FÜR LANDWIRTHSCHAFTLICHE LEISTUNGEN 
Eine weibliche Figur, stehend, mit Kranz und Füllhorn in den Händen, umgeben von 
einem Pflug, Früchten, Getreide, Reben und Bienenkorb, rechts unten: SCHWENZER 
Im Abschnitt das württembergische Wappen. Gr. 41 mm. Gew. 48,3 g in Gold. 
Taf. XX. 

75. Dieselbe Medaille in Silber. Gew. 33 g. 

76. Dieselbe Medaille in Bronze. 

77. Vs. KARL KOENIG —V. WÜRTTEMBERG Kopf von links, darunter: 
DIETELBACH- Rs. DIE KÖNIGLICHE KUNSTSCHULE IN STUTTGART * Im 
Felde: FÜR | TALENT | UND ! FLEISS Gr. 39 mm. Gew. 36,4 g. 

78. Dieselbe Medaille in Bronze. 

79. Vs. KARL KOENIG VON WUERTTEMBERG Kopf von rechts, darunter: 
C SCHNITZSPAHN F Rs. Wie vorher, nur ist die Inschrift von 2 unten durch eine 
Schleife verbundenen Lorbeerzweigen umgeben. Gr. 28 mm. Gew. 17,2 g in Gold. 


80. Dieselbe Medaille, aber ohne Namen des Stempelschneiders. Gold. 


81. Vs. KARL KOENIG VON WUERTTEMBERG Kopf von rechts, darunter: 
SCHWENZER Rs. PREIS — DER KOENIGL. POLYT. SCHULE IN STUTTGART 
Ein schwebender Engel, Lorbeerkränze austeilend, im Hintergrunde das Polytechnikum. 
Gr. 49 mm. Gew. 57,5 g in Gold. 

82. Vs. KARL KOENIG VON WUERTTEMBERG Kopf von rechts. Rs. 
KÖNIGL. KUNSTGEWERBESCHULE STUTTGART Ein Jüngling vor einem hohen 
Leuchter an einer Vase arbeitend. Am Abschnitt links: C.KOPP, rechts SCHWENZER 
Im Abschnitt der Wappenschild der gewerblichen Künste. Gr. 35 mm. Gold. 


83. Vs. KARL KOENIG VON WUERTTEMBERG Kopf von rechts. Rs. DEN 
ZOEGLINGEN DER GEWERBE Drei Jünglinge, verschiedene Gewerbe symboli- 
sierend, von denen der mittlere den württembergischen ovalen Wappenschild hält. 
An der Leiste rechts: SCH. Gr. 42 mm. Silber. 

84. Dieselbe Medaille in Bronze. 

85. Vs. KARL KÖNIG VON WÜRTTEMBERG .Kopf von rechts. Rs. ZUR 
ANERKENNUNG DES FORTSCHRITTS IN GEWERBE UND HANDEL * In der 
Mitte das württembergische Wappen mit beiden Schildhaltern und der Devise, aussen 
herum in 8 von Rankenwerk gebildeten Kreisen Abzeichen der verschiedenen Gewerbe, 
in den Zwischenräumen je eine Biene. Gr. 60 mm. Bronze. 


86. Vs. KARL KOENIG VON WUERTTEMBERG Verzierung.: In einem 
von 2 Eichenzweigen gebildeten Kranze der Kopf des Königs von rechts, darunter: 
SCHWENZER Rs. ZUR ANERKENNUNG ALLGEMEINER VERDIENSTE UM 
GEWERBE UND HANDEL * Auf einem Piedestal sitzt eine weibliche Gestalt mit 
Mauerkrone, einen Lorbeerkranz in der Rechten, eine Wage in der linken Hand; 
am Piedestal das württembergische Wappen, darunter SCHWENZER Im Hua 
grunde Symbole von Gewerbe und Handel. Gr. 74 mm. Bronze. 
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87. Vs. KARL KOENIG VON WUERTTEMBERG Kopf von rechts, darunter: 
C.SCHNITZSPAHN F. Rs. In einem Eichenkranze: DEM | BESTEN | SCHÜTZEN | — 
Gr. 34 mm. Silber. — Im Kgl. Kabinett in 3 verschiedenen Gewichten. — Militärische 
Schiessprämie. 

88. Dieselbe Medaille, ohne Namen des Stempelschneiders. Gr. 41 mm. Silber. 

89. Dieselbe Medaille, aber am Halsabschnitt: SCHWENZER Gr. 41 mm. Silber. 

90. Vs. In einem Lorbeerkranze unter einer Krone: # Rs. Auf einem von 
2 gekreuzten Schwertern getragenen Schilde: Für | treuen Dienft | in einem | Feldzuge 
Gr. 30 mm. Bronze. — Militärverdienstmedaille. 

91. Dieselbe Medaille, aber Grösse nur 19 mm. Bronze. 

92. Wie Nro. 90, mit der Inschrift: Für | treue Dienfte | in zwei | Feldzügen 
Gr. 30 mm. Bronze. 

93. Vs. Wie Nro. 87. Rs. Im Lorbeerkranze: FÜR | TAPFERKEIT | UND 
TREUE Gr. 28 mm. Gew. 17,3 g in Gold. 

94. Dieselbe Medaille in Silber. 

95. Vs. KARL KOENIG VON WUERTTEMBERG Kopf von rechts, darunter: 
C©.SCHNITZSPAHN. F. Rs. Innerhalb eines Epheukranzes ein gekröntes #, unten 
wieder: ©. SCHNITZSPAHN. F. Gr. 34 mm. Gew. 35 g in Gold. — Kleine Medaille 
für Kunst und Wissenschaft. 

96. Dieselbe Medaille in Silber. 

97. Vs. Umschrift. Kopf von rechts. Rs. Schrift zwischen Zweigen. Mit 
Originalöse. Gr. 15 mm. Gew. 3 g in Gold. — Tragbare kleine Medaille für Kunst 
und Wissenschaft. — Nach einem Händlerkatalog. 

972. Vs. Wie Nro. 87. Rs. In einem dichten Eichenlaubkranze: DEM | VER- 
DIENSTE Gr. 28 mm. Gew. 13,5 g in Gold. — Verdienstmedaille des Kronordens. 

97®, Dieselbe Medaille, aber ohne Medailleurnamen. Gold. 

97°. Dieselbe Medaille in Silber, mit dem Medailleurnamen. Gew. 9,6 &. — 
Silberne Verdienstmedaille. 

98. Vs. CAROLUS REX OLGA REGINA WUERTTEMBERGIAE & Die Köpfe 
der Königin und des Königs hintereinander; am Halse der ersteren: SCHWENZER 
Rs. Unter dem strahlenden Sinnbild der Dreieinigkeit: ORA | ET | LABORA Gr. 
28 mm. Gew. 11 g. — Karl-Olga-Medaille für Werke der Nächstenliebe. Taf. XX. 

99. Vs. KARL UND OLGA KÖNIG UND KÖNIGIN VON WÜRTTEMBERG 
Die beiden Köpfe wie vorher, auch mit dem Namen des Stempelschneiders. Rs. VON 
DER PROTEKTORIN DES WÜRTT. SANITÄTSVEREINS VOM ROTEN KREUZ. 
Im Felde: FÜR | VERDIENSTE | UM DAS | ROTE KREUZ | « Gr. 28 mm. Silber. 
Oben ist ein silbernes, rot emailliertes Kreuz angeheftet. — Karl-Olga-Medaille für 
Verdienste um das Rote Kreuz. 

100. Dieselbe Medaille in Bronze. 

101. Vs. KARL KOENIG VON WUERTTEMBERG PROTECTOR Kopf von 
rechts, am Halsabschnitt: ©. SCHNITZSPAHN Rs. Auf einem Bande: GARTEN- 
BAU-AUSSTELLUNG STUTTGART Am Ende des Bandes vertieft: G. SCHILLER 
Eine sitzende weibliche Gestalt mit einem Füllhorn in der Linken und einem Lorbeer- 
kranz in der Rechten; an sie angelehnt ein Schild mit dem Stuttgarter Wappen. 
Unten auf einer verzierten Tafel: 1870 Gr. 45 mm. Gew. 36,5 g. 

102. Dieselbe Medaille in Bronze. 

103. Vs. &® KARL KOENIG V. WUERTTEMBERG * OLGA KOENIGIN V. 
WUERTTEMBERG GROSFUERSTIN V. RUSSLAND Beide Köpfe. hintereinander, 
von rechts, darunter: ©. SCHNITZSPAHN F. Rs. Unter einer Krone 2 verzierte 
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ovale Schilde, rechts der württembergische, links der russische; zwischen ihnen oben 
ein Medaillon mit den verschlungenen Buchstaben K und O, unten ein Stern und ein 
Engelsköpfchen. Das Ganze wird eingefasst von einem Palm- und einem Lorbeer- 
zweig, die durch eine Blumenguirlande verbunden sind. Über letztere geht ein Band 
mit der Inschrift: 1846 — 13 JVLI— 1871 Ganz unten CHR.SCHNITZSPAHN. 
FEC. Gr. 48 mm. Gew. 85,5 g in Gold. Taf. XX. 

104. Dieselbe Medaille in Silber. Gew. 62 g. 

105. Dieselbe Medaille in Bronze. 

106. Vs. von einem Palm- und einem Lorbeerzweig umgeben gekröntes Mono- 
gramm aus K und O, oben darüber: 25. SEPTEMBER. 1871. Rs. ZUR | ERINNE- 
RUNG | AN DAS | 25 JÄHRIGE JUBILÄUM | « Gr. 31 mm. Zinn. 

107. Vs. * CAROLO. REGE. ET. AVSPICE.STVDIO.TVBINGENSI Der 
Kopf von rechts. Am Halsabschnitt vertieft: K SCHWENZER Rs. QVINTVM. 
SZECVLVM.SVPERIORIBVS. CLARIVS.SVRGIT Eine Frauengestalt mit einer 
leuchtenden Fackel in der Hand und auf den Drachen der Finsternis tretend wird 
von 2 auf Postamenten stehenden Genien flankiert, von denen der eine zu ihrer 
Rechten das württembergische, der andere zur Linken das Tübinger Universitäts- 
wappen bekränzt. An der Leiste: K. SCHWENZER Im Abschnitt: M. AVGVSTO 
|A. MDCCCLXXVII Gr. 52 mm. In Gold. 

108. Dasselbe Stück in Silber. Gew. 56 g. Taf. XX [nur Rs.]. 

109. Dasselbe Stück in Bronze. 

110. Vs. von Nro. 101. Rs. Auf einem Bande, an dessen Ende vertieft 
G. SCHILLER zu lesen ist, steht: WÜRTTEMBERGISCHER GARTENBAU-VER- 
EIN Die Figur wie oben bei Nro. 101, nur mit dem württembergischen statt Stutt- 
garter Wappen und mit der Jahrzahl 1878 Gr. 45 mm. Gew. 36,3 g. 

111. Dieselbe Medaille in Bronze. ’ 

112. Vs. KARL KÖNIG VON WÜRTTEMBERG Kopf von rechts, am Hals- 
abschnitt: SCHWENZER Rs. WÜRTTEMB. LANDES — GEWERBE — AUSSTEL- 
LUNG IN STUTTGART 1881 Eine knieende weibliche Figur, die einen Spinn- 
rocken hält, wird von einer andern, die in der Linken ein Füllhorn trägt, bekränzt. 
Im Hintergrunde Embleme der verschiedenen Gewerbe und eine Säule mit Büste der 
Minerva. Im Abschnitt zwischen einem Eichen- und einem Lorbeerzweig das würt- 
tembergische Wappen. Am äussersten Rande rechts unten: K. SCHWENZER Gr. 
45 mm. Gew. 50 g in Gold. 

113. Dieselbe Medaille in Silber. Gew. 35,5 g. 

114. Dieselbe Medaille in Bronze. 

115. Vs. KARL KOENIG VON WUERTTEMBERG Kopf von rechts, am 
Halsabschnitt: SCHWENZER Rs. LANDWIRTSCHAFTLICHE DENKMÜNZE 
VOM JUBILÄUMSFEST 1889 Eine stehende weibliche Figur, die Linke auf den 
württembergischen Schild gestützt, während die Rechte eine Fahne hochhält, auf der 
die Worte stehen: HIE GUT | WIRTEMBERG | ALLWEG. 1864 —1889 Im Hinter- 
grunde die Festtribüne auf dem Cannstatter Volksfest. Gr. 41 mm. Silber. 

116. Vs. - KARL KÖNIG OLGA KÖNIGIN — VON WUERTTEMBERG- Die 
beiden Brustbilder hintereinander, von Lorbeerzweigen umsteckt. Am Schulterabschnitt 
des Königs: SCHILLER Unten: 1864 -- 1889 Rs. In einem Kranze aus Lorbeer- 
blättern der württembergische Schild mit einem gekrönten Helme und den beiden 
Schildhaltern Löwe und Hirsch. Darunter auf einem Bande: FURCHTLOS -— UND 
— TREW Gr.38 mm. Gew. 24 g. 

. 117. Dieselbe Medaille in Bronze. Taf. XX. 
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118. Vs. KARL KÖNIG — V. WÜRTTEMBERG Brustbild in Uniform 
und Hermelin von rechts, am Schulterabschnitt: K. SCHWENZER Rs. In einem 
Kranze aus Lorbeer- und Eichenlaub eine Krone und darunter: ZUM | 25 JÄHRIGEN 
| REGIERUNGS - | JUBILÄUM | 25. JUNI | 1864—1889 | * Gr. 30 mm. Gold. 

119.. Dieselbe Medaille in Silber. Gew. 14,5 g. 

120. Dieselbe Medaille in Bronze. 

121. Vs. ZUR ERINNERUNG AN XXV JAHRE SEGENSREICHER REGIE- 
RUNG HULDVOLLEN WALTENS * 2 weibliche Figuren, Landwirtschaft und 
Künste versinnbildlichend, halten eine umstrahlte Krone über einem ovalen Medaillon 
mit den Brustbildern von König Karl und Königin Olga; darunter das württem- 
bergische Wappen in verziertem Rahmen. An den Seiten links: C. WEIGLE, rechts 
A.SCHARFF Rs. Ansicht der. Stadt Stuttgart, darüber 2 geflügelte Amoretten, 
das Stuttgarter Wappen haltend, darunter auf einem Bande: 25. JUNI 18389 Im 
Abschnitt: In einer Cartouche zwischen 2 Füllhörnern: DIE DANKBARE HAUPT- 
UND RESIDENZSTADT | STUTTGART Gr. 65 mm. Gew. 203 g in Gold. 

122. Dieselbe Medaille in Silber. 

123. Dieselbe Medaille in Bronze. 

124. Vs. KARL KÖNIG, OLGA KÖNIGIN VON WÜRTTEMBER@G Die beiden 
Brustbilder hintereinander, darunter SCHILLER Rs. ZUR FEIER D. 25 JÄHRIGEN 
REGIERUNGS JUBILÄUMS Eine Krone in Strahlen, darunter in einem Lorbeer- 
kranze: 18.64 | 1889 Gr. 23 mm. Gew. 45 g. 

125. Dieselbe Medaille in Bronze. 

126. Vs. Unter einer Krone in 2 Ovalen die Köpfe von König Karl und Königin 
Olga, darunter verschlungen K und O, das ganze umgeben von 2 Lorbeerzweigen. 
Rs. * HIE GUT WUERTTEMBERG ALLWEG * . Unten herum: 25 JAEHR. 
SEGENSREICHE REGIERUNG In 2 Ovalen die württemb. Hirschhörner und die 
schwäbischen Leoparden, oben und unten je ein Eichenzweig mit der Jahrzahl 1864 
bezw. 1889 Vierpassförmig, 39 und 38 mm. Gew. 11,2 g. 

127. Vs. wie. Nro. 101. Rs. wie Nro. 110, aber mit der Jahrzahl 1889. Gr. 
45 mm. Silber. 

128. Dieselbe in Bronze. 

129. Vs. KARL KOENIG VON WUERTTEMBERG Kopf von rechts. Rs. 
ähnlich wie Nro. 110, jedoch ohne die Tafel unten. Auf dem Bande: WUERTT. 


‚GARTENBAU-—VEREIN 1889 Gr. 35 mm. Gold. 


130. Vs. UNTER DER REGIERUNG DES KÖNIGS KARL VON WÜRTTENM- 
BERG & Brustbild von rechts in Uniform und Hermelin, darunter: K. SCHWENZER 
Rs. ZUR FEIER DER VOLLENDUNG DES HAUPTTURMES AM MÜNSTER IN 
ULM 1890 Das Ulmer Münster. Gr. 41 mm. Gew. 52 g in Gold. 

131. Dieselbe Medaille in Silber. Gew. 32,6 g. 

132. Dieselbe Medaille in Bronze. 


133. Vs. KARL KÖNIG VON WÜRTTENBERG Brustbild in Uniform. Rs. Adler auf Tro- 
phäen. Gr. 27 mm. Aluminium. ; 

134. Vs. wie vorher. Rs. Manöver-Szene. Im Abschnitt: MANÖVER Aus verschiedenen Jahr- 
gängen. Gr. 27 mm. Aluminium. 

135. Vs. + EXPOSITION - ET. CONFERENCES - INTERNATIONALES Im Perlkreise: PARIS | 
auf einer Tafel graviert: & S.M. | LE ROI | DE WURTEMBERG Unten 1867 Rs. SECOURS.AUX. 
BLESSES. MILITAIRES& Im Perlkreise ein Kreuz. Gr. 35 mm. Gew. 27,5 g in Gold. 
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136. Vs. Auf einem den Rand verzierenden Lorbeerkranze: KARL KÖNIG, OLGA KÖNIGIN 
VON WÜRTTEMBERG Die beiden gekrönten Köpfe hintereinander, darunter W.M. [Wilhelm 
Mayer. Rs. # ZUR FEIER DER 25 JÄHRIGEN REGIERUNG % Unten 1864 JUNI 1889 Im Felde 
das württembergische Wappen mit gekröntem Helm und Schildhaltern, darunter auf Blattornament: 
FURCHTLOS — UND — TREW Weiter unten: W. MAYER — STUTTG. Gr. 50 mm. Bronze. 

137. Vs. Oben im Bogen: # KARL KÖNIG V. WÜRTTEMBERG % Brustbild in Uniform und 
Hermelin von rechts. Unten herum: 25 JAHRE SEGENSREICHER REGIERUNG Rs. Oben bogig: 
* JUBILÄUMS — HUNDE — AUSSTELLUNG * In einem Kranze aus Eichenlaub das württembergische 
Wappen mit Schildhaltern und Devise. Unten herum: CANNSTATT, SEPTEMBER 1889 Gr. 36 mm. 
Gew. 25,5 g in Gold. Auch in Bronze. 

138. Vs. KARL KÖNIG VON WÜRTTEMBERG Brustbild in Uniform und Hermelin von links, 
davor MDCCCLXIV, dahinter der mit einem Lorbeerzweig besteckte gekrönte württembergische Wappen- 
schild. Über die Brust geht ein breites Band mit der vertieften Inschrift: FURCHTLOS U. TREW 
Am Rande rechts: W.MAYER.STUTTGART. Rs. Auf erhöhtem Rande ein Lorbeerkranz. Im Felde: 
Karl | König v. Württemberg | GEB.6. MÄRZ 1823 | + 6. OKTOBER | 1891 Darunter ein Palmblatt mit 
Schleife. Gr. 88 mm. Bronze. 

139. Vs. wie vorher. Rs. EBERHARD IM BART WÜRTTEMBERGS ERSTER HERZOG 
Brustbild von rechts, über die Brust. ein breites Band mit der vertieften Inschrift: ATTEMPTO Vor 
dem Gesicht: MCDXCV, hinter demselben das mit dem Herzogshut versehene und mit einem Lorbeer- 
zweig besteckte herzoglich-württembergische Wappen. Gr. 88 mm. Bronze. 

140. Vs. KARL KÖNIG VON WÜRTTEMBERG o*o Brustbild in Uniform und Hermelin von 
rechts. Rs. ERINNERUNG AN KARL KÖNIG V. WÜRTTEMBERG + Unter einer Krone ein Palm- 
blatt mit Schleife; dabei die Umschrift: GEB.6.MÄRZ 1823 + 6.0CT.1891 Gr. 40 mm. Zinn. 

141. Vs. FRIEDRICH WILHELM KRONPRINZ VON PREUSSEN. Brustbild in Uniform von 
vorne. Rs. Auf Lorbeeren die 5 Wappen von Preussen, Württemberg, Bayern, Sachsen, Baden, um- 
schlungen von einem Bande, worauf die Worte stehen: WIR WOLLEN — SEIN — EIN EINIG — 
VOLK — VON — BRÜDERN In der Mitte Kriegstrophäen und darüber die Jahrszahl 1870 Am Rande 
rechts: DRENTWETT & PETER Gr. 41 mm. Gew. 27,5 g. Auch in Bronze und Zinn. 

142. Vs. WILHELM I. — KAISER DER DEUTSCHEN Brustbild im Krönungsornat von rechts. 
Rs. wie vorher. Gr. 41 mm. Gew. 27,5 g. Auch in Bronze und Zinn. 

143. Vs. von Nro. 147. Rs. von Nro. 141. Zinn. 

144. Vs. Im Perlkreise Kopf des Grafen v. Moltke von rechts, darunter im Bogen: AUS 
DEUTSCHLANDS GROSSER ZEIT Aussen herum: FELDMARSCHALL GRAF MOLTKE, unten eine 
Lorbeerguirlande. Rs. wie Nro. 141. Gr. 41 mm. Gew. 25,5 @. 

145. Vs. Schwebender Friedensengel von links vor rechts sitzender Germania. Rs. wie 
Nro. 141. Zinn. 2 

146. Vs. FÜR FREIHEIT RECHT — UND DEUTSCHE EHRE Germania die Linke auf den 
Stumpf einer Eiche stützend, in der Rechten ein Schwert haltend, steht auf französischen Feldzeichen. 
Im Hintergrunde verschiedene Kirchengebäude. Rs. wie Nro. 141. Gr. 41 mm. Gew. 25 g. Auch 
in Zinn. 

147. Vs. WILHELM I. KÖNIG — VON PREUSSEN Belorbeerter Kopf von rechts, darunter 
DRENTWETT JUNR.F. Rs. Die 5 Wappen wie bei Nro. 141, aber auf dem Rande: GROSSER — 
SIEG D. — DEUTSCHEN — ÜBER DIE — FRANZOSEN -—- 1870 In der Mitte Trophäen. Gr. 41 mm. 
In Silber, Bronze und Zinn. 

148. Vs. Der linkshin reitende König von Preussen. Rs. wie Nro. 147. Zinn. 

149. Vs. DER FEIND ER IST BEZWUNGEN DURCH UNSERE [sic!]| EINTRACHT MACHT 
Schlachtszene, darüber ein Adler mit Palme, im Abschnitt: 1870 Rs. wie Nro. 147. Gr. 41 mm. In 
Silber, Bronze und Zinn. 

150. Vs. Stehende Germania von rechts. Rs. wie Nro. 147. Zinn. 

151. Vs. EINHEIT U. FRIEDE — DURCH DEUTSCHLANDS — KAMPF U. SIEG Die ge- 
panzerte Germania reicht 2 weiblichen Figuren, deren eine rechts die Einheit Deutschlands, die andere 
links den Frieden verkörpert, die Hände. Vor ihr liegen eine zerbrochene französische Fahne und ein 
Degen. Rs. wie Nro. 147. Gr. 41 mm. Gew. 24,5 g. Auch in Bronze und Zinn. 

152. Vs. Deutscher Reichsadler. Rs. wie Nro. 147. Zinn. 

153. Vs. Oben bogig: * RUHM UND EHRE GERMANIENS SÖHNEN x Unten bogig: SIEG 
ÜBER D. FRANZOSEN 1870 Germania im Flügelhelm, mit Schwert und Schild in den Händen, steht 
auf französischen Trophäen. Im Hintergrunde die Stadt Paris. Im Abschnitt: DESCHLER. Rs. EINIG 
MACHT STARK In 5 durch Lorbeerzweige verbundenen Medaillons die Köpfe König Wilhelms 
von Preussen, König Ludwigs II. von Bayern, König Karls von Württemberg, Grossherzog 
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Friedrichs von Baden und Grossherzog Ludwigs III. von Hessen. In der Mitte ein doppelköptiger 
Adler und zwischen den Medaillon schraffierte Schildchen mit den Wappen oder Farben der betreffen- 
den Staaten. Unten 3 Sterne. Gr. 50 mm. Gew. 54,5 g in Gold. Auch in Silber und Zinn. 

154. Vs. Zwölf deutsche Bundesfürsten in Uniform und ganzer Figur um den Kaiser Wilhelm 
sich gruppierend; darunter rechts aussen König Karl von Württemberg. Oben 1870 Im Ab- 
schnitt: WIR WOLLEN SEIN EIN EINIG VOLK VON | BRÜDERN IN KEINER NOTH UNS | 
TRENNEN UND GEFAHR Ganz unten: W.KULLRICH FECIT. Rs. In einem durch eine Schleife 


verbundenen Kranze aus Palmblättern und Eichenlaub die Kaiserkrone und darunter: 1871 Ganz unten: 


G.LOOS DIR.H. WECKWERTH FECIT. Gr. 56 mm. Gew. 69-75 g. Auch in Bronze. 

155. Vs. WILHELM, KAISER, AUGUSTA, KAISERIN V. DEUTSCHLAND Die beiden Köpfe 
hintereinander, darunter in einem Schildchen das Wappen von Hamburg. Rs. wie Nro. 156, aber mit: 
GEDENKTHALER statt: Gedenkmünze. Gr. 33 mm. Gew. 183 g@. 

156. Vs. WILHELM, KAISER, AUGUSTA, KAISERIN V. DEUTSCHLAND Die beiden Köpfe 
hintereinander. Rs. GEDENKMÜNZE AN DIE GOLDENE HOCHZEIT DEN 11. JUNI 1879 (Ver- 
zierung). In einem äusseren Kreise die Wappen von 12, in einem inneren die Wappen von 4 deutschen 
Bundesstaaten, unter den letzteren das von Württemberg. Gr. 33 mm. Bronze. 

157. Vs. Brustbild Kaiser Wilhelms I., umgeben von den Medaillonbildern der deutschen Fürsten 
(darunter König Karl) und Staatsmänner. Rs. Die Festhalle für das 1. deutsche Kriegerfest in Ham- 
burg (1883) Gr. 39 mm. Zinn, 

158. Vs. Adler im Wappenkreise, darunter das Wappen von Württemberg. Rs. 7 Zeilen im 
Kranze. Gew. 20 g. — Auf das IX. deutsche Bundesschiessen in Frankfurt a. M. 1887. 

159. Jeton o. J. (1888). Vs. KARL KÖNIG VON WÜRTTEMBERG Kopf von rechts, darunter 
ein Stern. Am Halsabschnitt undeutliche Spuren von 2 Medailleurbuchstaben. Rs. KAISER FRIED- 
RICH & KAISER WILHELM Unten: -GRÜNDERD.D.REICHES. Die beiden Köpfe hintereinander. 


Gr. 28 mm. Kupfer. 


160. Vs. Brustbild Kaiser Wilhelms II. von rechts. Rs. Dasselbe Brustbild von links, umgeben 
von den Medaillonbildern der deutschen Fürsten (darunter König Karl) und Staatsmänner. Gr. 33 mm. 
Gew. 18,1 g. 


XXIV. Abschnitt. 


König Wilhelm I. | 


Regiert seit 6. Oktober 1891. 


Da König Karl ohne Hinterlassung eines Thronerben starb, folgte ihm 1891 der 
Grossneffe König Wilhelms I. als Wilhelm II. in der Regierung. Die Prägung der Reichs- 
münzen nahm ihren Fortgang: im Jahre 1892 erschienen zuerst Fünf- und Zwei- 
markstücke mit dem Porträt des regierenden Königs. Mit Beginn des neuen Jahr- 
hunderts wurden verschiedene frühere Prägungen wieder ausser Kurs 
gesetzt: Die überhaupt nur unter König Karl 1877 und 1878 geprägten Halb- 
kronen galten vom 1. Oktober 1900 an nicht .mehr als gesetzliches Zahlungsmittel, 
wurden aber noch bis 30. September 1901 von den Reichs- und Landeskassen ein- 
gelöst. Ebenso hörten die Zwanzigpfennigstücke in Silber vom 1. Januar 
1902, die gleiche Sorte in Nickel vom 1. Januar 1903 an auf gesetzliches Zahlungs- 
mittel zu sein, wurden aber noch ein Jahr lang von den Reichs- und Landeskassen 
eingelöst. Endlich wurde der Übergang von der seitherigen „hinkenden“ Goldwäh- 
rung zur wirklichen vollzogen, indem am 1. Januar 1901 mit einer Einlösungsfrist 
von 3 Monaten die österreichischen bis zum Schlusse des Jahres 1867 geprägten 
Vereinstaler, die seither gleich den deutschen Kurs gehabt hatten, ausser Kurs 
gesetzt wurden. In den Jahren 1907—1908 wurden auch sämtliche deutschen 
Taler, die bisher noch als ein im Verkehr sehr bequemes und beliebtes Geldstück 
in grossen Mengen im Umlauf gewesen, eingezogen. Zum Ersatz für sie wurde nach 
langen Beratungen im Reichstag und Bundesrat, im Jahr 1908 das Dreimarkstück 
(Nro. 4) geprägt, womit die Reichsregierung vielfachen Wünschen des Publikums ent- 
segrenkam. Die von Anfang an geprägten, im Jahre 1877 in der Zeichnung etwas 
abgeänderten Fünfzigpfennigstücke erhielten 1905 insofern ein wesentlich 
anderes Gepräge, als neben sonstigen kleinen Änderungen die Rückseite statt der 
bisherigen Wertbezeichnung „50 Pfennig“ nunmehr die Aufschrift „'/; MARK“ trägt. 
Gleichzeitig wurde die allmähliche Einziehung der alten Sorten angeordnet. Endlich 
wurden 1909 zum erstenmal 25-Pfennigstücke in Nickel ausgeprägt. Die 
Stempel zu den Bildseiten der verschiedenen Münzen wurden, wie schon unter 
König Karl, von Carl Schwenzer (7 1904, siehe vorigen Abschnitt) nach eigenem 
Modell geschnitten; alle übrigen Stempel werden von der Berliner Münze geliefert. 

Die Medaillen, unter denen zahlreiche von Schwenzers Hand von hoher 
künstlerischer Bedeutung sind, erklären sich zumeist von selbst. Die einseitige Hohl- 
medaille Nro. 1 wird an dem Deckel von Uhren angebracht, die zu Schiessprämien 
für Soldaten bestimmt sind. 

Die Verdienstmedaille des Kronordens Nro. 28 wird jetzt nur noch 
in l14karätigem Gold geprägt. Ihr steht im Range nach die neue vom König 1892 
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gestiftete Verdienstmedaille des Friedrichsordens, dessen Devise lautet: 
(ott und mein Recht. 

Die offiziellen Preis-, Verdienst- und Ausstellungsmedaillen sind fast ausnahms- 
los von der Meisterhand Schwenzers gefertigt, der sie nicht bloss schön zu 
gravieren, sondern auch genial zu entwerfen wusste. Über ©. Kopp, der den Ent- 
wurf zu der Medaille der Kunstgewerbeschule schon unter König Karl geliefert hat, 
siehe vorigen Abschnitt. Für die Rückseite der grossen Medaille für Kunst und 
Wissenschaft wird immer noch der alte Stempel von Schnitzspahn verwendet 
(Nro. 26). Eine Reihe schöner Medaillen auf verschiedene Begebenheiten verdanken 
wir der aus bescheidenen Anfängen allmählich zu grosser Blüte gelangten Stuttgarter 
Prägeanstalt Wilhelm Mayer & Franz Wilhelm (W.M. später M. & W.). Sie 
hat durch ihre immer grössere technische- Vollkommenheit erstrebenden Leistungen 
auf diesem Gebiete einen Ruf und eine Bedeutung erlangt, die weit über die Grenzen 
der engeren Heimat, ja Deutschlands hinausgeht. Hermann Dürrich (H. D.), 
später Professor in Cassel, hat in jungen Jahren verschiedene Medaillen für die 
Firma modelliert und Karl Schäfer (K. S.) ist heute noch mit Erfolg als Graveur 
und Medailleur in derselben tätig. Der auf Nro. 62 genannte R. Thürer ist ein 
Goldschmied aus Utrecht, der diese Medaille in Verlag nahm. Von der alten Firma 
L. Chr. Lauer in Nürnberg und Berlin stammt Nro. 69. 


Beschreibung. 
a) Münzen. 


1. 20 Mk. Vs. WILHELM II KOENIG VON WUERTTEMBERG Kopf von 
rechts, darunter: F (= Münzstätte Stuttgart) Rs. * DEUTSCHES REICH 1894 * 
Der deutsche Reichsadler mit kleinem Brustschild, darunter bogig: 20 MARK Des- 
gleichen von 1897. 1898. 1900. 1905. 

2. 10 Mk. Wie vorher, mit: 10 MARK Von 1893. 1896. 1898. 1901— 1907. 
1909. 

3. 5 Mk. (in Silber). Wie Nro. 1, aber auf der Rs. unten bogie: FÜNF MARK 
Von 1892—1895. 1897—1904. 1906— 1908. 

4. Vs. wie Nro. 1. Rs. ebenso, aber unten bogige: DREI MARK Randschrift: 
GOTT — MIT— UNS Dazwischen Verzierungen. Gr. 33 mm. Gew. 16,66 g. Von 
1908 und 1909. Taf. XX. 

5.2 Mk. Wie Nro. 1, aber auf der Rs. unten bogie: ZWEI MARK Von 
1892— 1893. 1896. 1898—1908. 

6. 1 Mk. Vs. Oben bogig: DEUTSCHES REICH In einem Kranze von 2 
unten durch eine Schleife verbundenen Eichenlaubzweigen: 1 | MARK Unten: 1892 
Rs. Der Reichsadler mit kleinem Brustschild, unten: F— F Desgleichen von 1893. 
1896. 1899—1909. 

7. 50 Pf. Vs. Oben bogig: DEUTSCHES REICH Im Felde, von einem Eichen- 
laubkranze umgeben: 50 | PFENNIG, unten 1902 Rs. Der Reichsadler mit kleinem 
Brustschild, von einem Eichenlaubkranz umgeben, unten: F 

8. !,» Mk. Vs. wie vorher, mit der Wertbezeichnung: !/ | MARK Ganz unten 
1905 Rs. wie vorher. Gr. 20 mm. Gew. 2,77 g. — Desgleichen von 1906—1909. 

9. 25 Pf. Vs. Zwischen Ähren die Wertangabe: 25 | PFENNIG, unten F Rs. 
- DEUTSCHES REICH 1909. Der Reichsadler. Gr. 23 mm. Reinnickel, 4 g schwer. 
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10. 20 Pf. Vs. « DEUTSCHES REICH 1892 « Im Felde die Wertzahl 20, 
unten herum: 20 PFENNIG Rs. In einem Kranze aus Eichenlaub der Reichsadler 
mit kleinem Brustschild, darunter: F— F Gr. 23 mm. Nickel. 

11. 10 Pf. Vs. - DEUTSCHES REICH 1892. Im Felde 10, unten PFENNIG 
Rs. Der Reichsadler mit kleinem Brustschild, darunter: F—F Nickel. Desgleichen 
von 1895. 1896. 1898. 1899. 1901—1909. 

12. 5 Pf. Wie vorher, mit der Wertziffer 5 im Felde. Nickel. Von 1892. 
1893. 1895. 1896. 1898—1908. 

13. 2 Pf. Wie vorher, aber mit der Wertziffer 2 im Felde. Kupfer. Von 
1904— 1908. 

14. 1 Pf. Wie vorher, aber mit der Wertziffer 1 im Felde. Kupfer. Von 
1892—1909. 


b) Medaillen. 


15. Einseitige Hohlmedaille. Im Perlenkreis das Brustbild von rechts in Uni- 
form; am Schulterabschnitt: SCHWENZER Gr. 29 mm. Gew. 8 g in l4karätigem 
Gold. 

16. Dieselbe in Silber. Gew. 6,67 g. 

17. Vs. WILHELM I KOENIG VON WUERTTEMBERG Kopf von rechts, 
darunter K. SCHWENZER Rs. Eine sitzende weibliche Figur mit Füllhorn in: der 
Rechten und das württembergische Wappen mit der Linken haltend; im Hintergrund 
eine Landschaft. Im Abschnitt: ZUR ANERKENNUNG | HERVORRAGENDER 
VERDIENSTE | AUF DEM GEBIET DER | LANDWIRTHSCHAFT An der Leiste: 
K. SCHWENZER Gr. 65 mm, Gew. 146 g. Taf. XX. 

18. Dieselbe Medaille, aber. der Kopf des Königs mit Schnurrbart. — Nicht 
ausgegebene Probe. 

19. Vs. wie bei Nro. 17. Rs. FÜR LANDWIRTHSCHAFTLICHE LEISTUNGEN 
Eine weibliche Figur, stehend, mit Lorbeerkranz und Füllhorn in den Händen; da- 
hinter allerhand Embleme der Landwirtschaft. Rechts unten SCHWENZER und im 
Abschnitt zwischen Verzierungen das württembergische Wappen. Gr. 41 mm. Gew. 
44,5 g. 

20. Dieselbe Medaille, aber der Kopf mit Schnurrbart. Nicht ausgegebene Probe. 

21. Vs. WILHELM II KÖNIG VON WÜRTTEMBERG PROTEKTOR Brust- 
bild in Uniform und Mantel von rechts, dahinter am Rande K. S. F. Am Brust- 
abschnitt: MAYER & WILHELM Rs. In 2 Bogen: STAATSMEDAILLE | FÜR 
ZÜCHTERISCHE LEISTUNGEN Unten herum 2 durch eine Schleife verbundene 
Eichenzweige. Im Felde das württembergische Wappen und darunter: MAYER & 
WILHELM ST. Gr. 60 mm. Bronze, vergoldet. 

22. Vs. Wie Nro. 17. Rs, ZUR ANERKENNUNG ALLGEMEINER VER- 
DIENSTE UM GEWERBE UND HANDEL * Eine weibliche Figur mit Mauerkrone, 
einen Lorbeerkranz und eine Wage in den Händen, sitzt auf einem Throne; hinter 
ihr allerhand Symbole von Gewerbe und Handel. An der untersten Stufe des Thrones 
das württembergische Wappen, darunter: SCHWENZER Gr. 74 mm. Bronze. 

23. Vs. WILHELM I KOENIG VON WUERTTEMBERG & Kopf von rechts. 
Unter dem Halse: K. SCHWENZER Rs. I. PREIS. | K. AKADEMIE | DER BIL- 
DENDEN | KUNSTE | STUTTGART Gr. 28 mm. Gold. 

24. Dieselbe Medaille in Silber. Gew. 12,5 g@. 
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25. Vs. Wie Nro. 17. Rs. II. PREIS | u. s. w. wie vorher. Gr. 49 mm. Gew. 


83 8 


26. Vs. Wie Nro. 17. Rs. In einem Kranze aus Lorbeer- und Eichenzweigen auf 
einer Konsole allerlei Embleme von Kunst und Wissenschaft, oben eine antike Lampe 
und Stern. An der Konsole: DEM VERDIENSTE Ganz unten: ©. SCHNITZSPAHN 
F. Gr. 49 mm. Gew. 83,5 g in Gold. — Grosse Medaille für Kunst und Wissenschaft. 


27. Dieselbe Medaille, aber der Kopf mit Schnurrbart. Probe, nicht ausgegeben. 


28. Vs. WILHELM II KÖENIG VON WUERTTEMBERG & Kopf von rechts. 
Unter dem Halse: K. SCHWENZER Rs. In einem Kranze aus 2 Eichenzweigen: DEM | 
VERDIENSTE | * Gr. 28 mm. Gold. — Verdienstmedaille des Kronordens. 


29. Dieselbe Medaille in Silber. Gew. 12,5 @. 
30. Wie vorher, aber der Kopf mit Schnurrbart. Nicht ausgegebene Probe. 


31. Vs. wie Nro. 17. Rs. PREIS DER K. TECHNISCHEN HOCHSCHULE 
STUTTGART Ein schwebender Engel, Kränze austeilend, im Hintergrunde das 
Kel. Polytechnikum. Gr. 49 mm. Gew. 83,5 @. 

32. Vs. wie Nro. 28. Rs. KÖNIGL. KUNSTGEWERBESCHULE STUTTGART 
Ein Jüngling vor einem hohen Leuchter, an einer Vase arbeitend. Im Abschnitt 
der Wappenschild des Kunstgewerbes zwischen ©. KOPP — SCHWENZER Gr. 
35 mm. Gew. 22 g. 

33. Vs. wie Nro.28. Rs. Oben bogig: DEM VERDIENSTE Unten herum ein 
Lorbeerkranz. In der Mitte ein Kreuz, darin: GOTT * UND * MEIN * RECHT « 
Im innersten Kreise ein gekröntes F Gr. 23 mm. Gewicht 12 g. Gold. Verdienst- 
medaille des Friedrichsordens. 

34. Vs. wie Nro. 17. Rs. KOENIG — KARL — JUBILAEUMS — STIFTUNG 
Im Felde: FÜR | LANGJÄHRIGE | TREUE | DIENSTE Zwei Eichenzweige übers 
Kreuz gelegt. Gr. 26 mm. Gew. 11,5 g. 

35. Dieselbe Medaille, aber der Kopf mit Schnurrbart. Probe, nicht ausgegeben. 

36. Vs. Umschrift wie bei Nro. 17. Brustbild von rechts, in Uniform, am 
Schulterabschnitt: K. SCHWENZER Rs. In einem Kranz aus Eichenlaub: FÜR | 
RETTUNG | AUS | LEBENS-GEFAHR | * Gr. 29 mm. Gew. 14 g@. 

37. Dieselbe Medaille, aber der Kopf mit Schnurrbart. Probe, nicht ausgegeben. 

38. Vs. wie Nro. 17. Rs. In einem Kranz aus Eichenlaub: DEM | BESTEN | 
SCHUTZEN Gr. 42 mm. (Gew. 36,5 g. — Militärische Schiessprämie. 

39. Vs. wie Nro. 28. Rs. wie vorher, aber mit einem Strich unter der In- 
schrift. Gr. 34 mm. Gew. 14,5 g. 

40. Vs. wie Nr. 17. Rs. In einem Kranz aus Eichenlaub: FÜR | GUTES | RICH- 
TEN | — Gr.42 mm. Gew. 35,5 g. 

41. Vs. wie Nro. 28. Rs. wie vorher. Gr. 34 mm. Gew. 14,5 g. 

42. Vs. wie Nro. 28. Rs. In einem Lorbeerkranze: FÜR | TAPFERKEIT | 
UND TREUE Gr. 28 mm. Gew. 17,2 & in Gold. — Militärverdienstmedaille. 

43. Dieselbe Medaille in Silber. Gew. 12,5 @. 

44. Vs. wie Nr. 28. Rs. In einem Kranz aus Eichenlaub ein gekröntes (A 
Gr. 34 mm. Gold. Kleine Medaille für Kunst und Wissenschaft. 

45. Dieselbe Medaille in Silber. Gew. 22 g. 

46. Dieselbe Medaille, aber der Kopf mit Schnurrbart. Nicht ausgegebene Probe. 

47. Vs. WILHELM II KOENIG VON WUERTTEMBERG Kopf von rechts, dar- 
unter: K. SCHWENZER Rs. AUSSTELLUNG FÜR ELEKTROTECHNIK UND 
KUNSTGEWERBE STUTTGART 1896. Zwei die Elektrotechnik und das Kunst- 
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gewerbe versinnbildlichende Jünglinge, von denen der letztere das württembergische 
Wappen hält. An der Leiste: K. SCHWENZER Gr. 65 mm. Gew. 139 g. 

48. Dieselbe Medaille, Probe in Blei. 

49. Vs. WILHELM I KOENIG VON WUERTTEMBERG Brustbild in Uniform 
von rechts, darunter: -*- Rs. Auf einem Bande; WUERTT. GARTENBAU - AUS- 
STELLUNG 1900 Eine sitzende weibliche Gestalt mit Lorbeerkranz in der Rechten 
und einem Füllhorn in der Linken; an ihrer Seite das württembergische Wappen. 
Gr. 34 mm. In verschiedenen Metallen. 


50. Vs. von Nro. 21. Rs. WÜRTT.LANDESFISCHEREI— VEREIN Unten, ebenfalls im 
Bogen: (Seerose) FÜR VERDIENSTE UM DIE FISCHEREI (Seerose). Ein Mädchen, das auf dem Kopfe 
eine Platte mit Fischen trägt, legt die Rechte auf einen quergeteilten Schild, in dessen oberer Hälfte 
ein Fisch, in der unteren die württembergische Hirschhörner angebracht sind. Im Hintergrund Fischerei- 
geräte. Gr. 60 mm. Bronze. 

51. Vs. FÜR AUSZEICHNUNG — IM JAGDSCHUTZ Das württembergische Wappen, von 
einem Band umgeben, auf dem zu lesen ist: LANDESVEREIN— A.D.J.V.— WÜRTTEMBERG 
Hinter dem Wappen der Kopf des Hubertus-Hirsches und Eichenlaub. Rs. Hubertus und der Hirsch. 
Gr. 40 mm. Bronze versilbert. 

52. Vs. WILHELM II KOENIG VON WUERTTEMBERG + Brustbild in Uniform von rechts. 
Rs. DEM BESTEN SCHÜTZEN Das württembergische Wappen. Gr. 5l mm. Bronze. 

53. Vs. Unter einer Krone die 2 ovalen Medaillonbildnisse des Königs und der Königin 
Charlotte, mit Umschriften ; darunter auf einem Bande: Hie gut Württemberg al’ weg! Rs. Ein Engel mit 
Posaune und Lorbeerkranz, neben ihm ein kleiner Engel mit dem württembergischen Wappen. Inschrift: 
REGIERUNGS - | ANTRITT | AM | 6. OKTOBER | 1891 Unten: W. MAYER.STUTTGART. Gr. 
89 mm. Bronze. 

54. Vs. WILHELM II KOENIG VON WUERTTEMBERG + PBrustbild in Uniform und Hermelin, 
von vorne, etwas nach rechts. Am Brustabschnitt rechts: W.M., links H.D. Rs. Ansicht der neuen 
Neckarbrücke bei Cannstatt, darüber unter einer Mauerkrone die Wappen von Cannstatt und Stuttgart. 
Im Abschnitt: NEUE NECKARBRÜCKE | STUTTGART — CANNSTATT | BEGONNEN UNTER KÖNIG 
KARL 1891 | VOLLENDET | UNTER KÖNIG WILHELM II | 1893 An der Leiste des Abschnitts: 
W.M.—K.S. Gr. 60 mm. Bronze. 

55. Vs. wie vorher. Rs. * WILHELM II DEUTSCHER KAISER % Unten herum: KAISER- 
PARADE IN WUERTTEMBERG 1893 DBrustbild des Kaisers in Uniform von vorne, etwas nach links. 
Am Brustabschnitt: W.M.— H.D. Gr. 60 mm. Bronze. 

56. Dieselbe Medaille in Zinn. 

562. Vs. WILHELM II KOENIG VON WUERTTEMBERG Brustbild in Uniform und Hermelin 
von vorne, etwas nach rechts. Am linken Schulterabschnitt: W. MAYER Unten ein grösserer Stern 
zwischen zwei kleinen. Rs. Oben bogig: GEPRÄGT ZU EHREN SE M. DES KÖNIGS * STUTT- 
GART MÄRZ 1893 Im polierten Felde das württ. Wappen mit der Devise. Gr. 50 mm. Bronze. — 
Hergestellt anlässlich eines Besuchs des Königs in der Metallwarenfabrik von W. Mayer in Stuttgart. 

57. Vs. WILHELM O KOENIG VON WUERTTEMBERG % Brustbild in Uniform und Mantel 
von links, davor: W. MAYER, dahinter: CURFESS.M. Am Schulterabschnitt: K.S. Rs. BÄCKEREI, 
KONDITOREI & KÖCHKUNST — AUSSTELLUNG 1894 Eine stehende weibliche Figur hält in der 
Rechten einen Lorbeerkranz, in der Linken einen Schild, worauf ein Bienenkorb dargestellt ist; rechts 
und links von der Figur Symbole der Bäckerei und Kochkunst in Schilden. Im Abschnitt: # STUTT- 
GART %# Am Rande rechts: W.M. Gr. 50 mm. Bronze. 

58. Vs. Dieselbe Medaille, etwas verändert und kleiner. Vs. KÖNIG u. WÜRTTEMBERG, 
ohne Sternchen. Rs. wie vorher, aber ohne W.M. Gr. 40 mm. Bronze. 

59. Vs. AUSSTELLUNG F.ELEKTROTECHNIK & KUNSTGEWERBE STUTTGART Eine 
weibliche Figur mit Lorbeerkranz in der Rechten und dem württembergischen Wappen in der Linken 
stehend zwischen den Symbolen von Handel und Technik. Im Hintergrunde die Stadt Stuttgart. Unten 
1896 und weiter unten: MAYER & WILHELM STUTTG. Am Rande rechts: K.S.F. Rs. *# IN 
GEISTES HAFT DER BLITZ HIER SCHAFFT, HEIL EDLEM FLEISS DER KUNST DEN PREIS. 
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Zwei weibliche Figuren, deren eine stehend die Elektrizität, die andere sitzend das Kunstgewerbe ver- 
körpert; letztere hält den Stuttgarter Wappenschild. Im Hindergrunde Ausstellungsgebäude. Gr. 
89 mm. Zinn. 

60. Vs. WILHELM II KÖNIG VON WÜRTTEMBERG PROTEKTOR Brustbild in Uniform 
und Mantel von rechts. Dahinter am Rande: K.S.F. Am Brustabschnitt: MAYER & WILHELM 
Rs. AUSSTELLUNG FÜR ELEKTROTECHNIK U. KUNSTGEWERBE IN STUTTGART % Ein ge- 
flügeltes Mädchen mit Flügelrad, die Elektrizität darstellend, daneben Symbole der Gewerbe, im Hinter- 
grund Kirchtürme von Stuttgart, dabei 1896 An einer Leiste: ZUR ERINNERUNG AN DIE GEMEIN- 
SAME ARBEIT Im Abschnitt das württembergische Wappen zwischen 2 Lorbeerzweigen. Gr. 60 mm. Zinn. 

61. Dieselbe Medaille in Eisen. 

62. Vs. WILHELM II KÖNIG VON WÜRTTEMBERG Unten bogig: * PROTEKTOR + 
Brustbild von rechts in Uniform und Mantel, am Brustabschnitt: H.D.M.—K.S.F. Rs. AUS- 
STELLUNG FÜR ELEKTROTECHNIK — U.KUNSTGEWERBE STUTTGART. Eine weibliche Figur 
mit Palmzweig in der Linken hält einen Lorbeerkranz’ über einen von 2 Putten getragenen Schild, auf 
dem Abzeichen der Gewerbe dargestellt sind. Unten R. THÜRER. und 1896 Ganz am Rande: 

' MAYER & WILHELM STUTTG. Gr. 60 mm. Bronze. 

63. Vs. % 5TES DEUTSCHES SÄNGERBUNDESFEST IN STUTTGART 1896 Unten herum: 
UNTER DEM PROTEKTORAT KÖNIG WILHELMS IH. Ins Dreieck gestellt die Büsten des Deutschen 
Kaisers Wilhelm II., des Kaisers Franz Joseph und des Königs Wilhelm II. An die beiden ersteren 
ist das Landeswappen angeschlossen; oben ist das württembergische, unten das Stuttgarter Wappen. 
Rs. Ein Barde, in die Saiten greifend neben einem Baum, an dem germanische Waffen hangen. Neben 
ihm ein Spruch. Am Rande rechts: H.DÜRRICH | MOD. darunter: K.S.f. und ganz unten: 
MAYER & WILHELM STUTTG. Gr. 80 mm. Bronze. 

64. Vs. Umschrift und Brustbild wie Nro. 60, jedoch ohne K.S.F. aber mit: MAYER & 
WILHELM STUTTGART Rs. D. FACHAUSSTELLUNG F.D. HOTEL — U. WIRTSCHAFTSWESEN, 
KOCHK.U.VERW.GEWERBE. Eine weibliche Figur mit Lorbeerkranz in der Rechten und dem 
Stuttgarter Wappen in der Linken stehend zwischen dem Reichswappen und dem württembergischen. 
Im Abschnitt: STUTTGART 1897 - Gr. 60 mm. Bronze. 

65. Vs. WILHELM II KÖNIG VON WÜRTTEMBERG Brustbild in Uniform und Mantel von 
rechts. Am Rande rechts: M&W Rs. # XVI. WÜRTT.LANDESSCHIESSEN * Unten herum: 
STUTTGART 380. MAI— 1.JUNI 1897 In einem Kranze aus Eichenlaub das württembergische Wappen 
mit Schildhaltern und Devise, darunter: KS.F Gr. 36 mm. DBronze. 

66. Vs. *# WILHELM II KOENIG VON WUERTTEMBERG % Unten herum: PROTECTOR 
Brustbild in Uniform von rechts, Am Brustabschnitt: MAYER u. WILHELM ST. Rs. GROSSE 
DEUTSCHE FACHAUSSTELLUNG FÜR FLEISCHEREI, KOCHKUNST UND VERWANDTE GE- 
WERBE. »%* x Eine weibliche Gestalt einen Lorbeerkranz hochhaltend, neben ihr ein Jüngling einen 
Schild tragend, worauf ein Lamm mit Fahne. Im Hintergrund unter dem Ausstellungsgebäude das 
württembergische und das Stuttgarter Wappen. Oben bogig: STUTTGART | 1902, unten: DEM | VER- 
DIENSTE Gr. 60 mm. Bronze. 

67. Vs. * WÜRTTEMB.KRIEGERBUND * Unten: ZUM 25 JÄHRIG. JUBILÄUM In einem 
Kranz aus Eichenlaub das württembergische Wappen mit Schildhaltern und Devise. Rs. In 3 runden, 
von Lorbeerzweigen umsteckten Medaillons die Brustbilder des Königs, des Prinzen Hermann zu Sachsen- 
Weimar und des Freiherrn von Wöllwarth-Lauterburg. Zur Seite: 1877—1902 Am Rande rechts: 
MAYER & WILHELM ST. Gr. 58 mm. Bronze. 

68. Vs. und Rs. ähnlich wie vorher. Gr. 33 mm. Zinn. 

69. Vs. In einem Lorbeerkranz die 4 Brustbilder des Kaisers Wilhelm II., des Prinzregenten 
Luitpold von Bayern, des Königs Wilhelm II. von Württemberg und des Grossherzogs Fried- 
rich von Baden hintereinander, mit entsprechender Umschrift. Links ein Schildehen mit dem Reichs- 
adler. Bei der Schleife des Kranzes: LAUER Rs. Heraldischer Adler mit der Umschrift in 2 Kreisen: 
ERINNERUNG AN DEN BESUCH IN NÜRNBERG Unten herum: * JUNI 1902 * | ZUR 50 JAHR- 
FEIER DES GERMANISCHEN NATIONAL MUSEUMS * Gr. 33 mm. Aluminium. 

70. Vs. FRIEDRICH-I-— WILHELM -II- Die Brustbilder der beiden Könige von links, 
dahinter am Rande: M.&W.ST. Rs. ZUM 100- JAEHR. BESTEHEN - DES — KOÖENIGREICHS - 
WUERTTEMBERG Umgeben von einem Eichen- und Lorbeerkranz, auf dessen Schleife vertieft die 
Devise: FURCHTLOS — UND — TREW. stehen zwei Schilde, deren einer das vollständige württem- 
bergische Königswappen, der andere das einfache enthält, unter einer grossen Krone. Unten: 1806-1906 
Gr. 50 mm. Bronze. 

71. Dieselbe Medaille, aber kleiner. Auf dem Steilrand die Feinheitsangabe: 950. Gr. 33 mm. 
Gew. 16 g. Taf. XX. 
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XXV. Abschnitt. 


Württemberg-Mömpelgart. 


Die Grafschaft Mömpelgart, in Burgund und Ober-Elsass gelegen, war durch 
die Heirat des jungen Grafen Eberhard IV. (um 1408) mit Hen riette, der ältesten 
Tochter und Erbin des letzten Grafen von Mömpelgart, an das Haus Württemberg 
gekommen, und blieb nach Eberhards frühem Tode im Jahre 1419 im Besitze seiner 
Witwe, bis auch diese (1444) mit Tod abging. Inzwischen hatten die beiden Söhne 
Eberhards, die zuerst gemeinsam regierenden Grafen Ludwig I. und Ulrich V., 1441 
das Stammland geteilt; nach dem Tode ihrer Mutter Henriette fiel Mömpelgart 
durchs Los dem Grafen Ludwig zu, nach dessen Tode (1450) das Land an seinen 
Sohn Ludwig II. und, da dieser schon 1457 starb, an dessen Bruder Eberhard V., den 
älteren, überging, der später der erste Herzog von Württemberg wurde. Dieser trat 
jedoch im Uracher Vertrag von 1473 Mömpelgart an den Grafen Heinrich, zweiten 
Sohn seines Oheims Ulrich, ab, von dem sie wiederum 1482 durch den V ertrag 
von Reichenweier an seinen älteren Bruder Eberhard VI., den jüngeren, kam. 
Aber schon im Dezember desselben Jahres begab sich dieser durch den Münsinger 
Vertrag der Regierung sämtlicher ihm gehörigen Landesteile, und damit auch der 
Grafschaft Mömpelgart, zugunsten seines Vetters Eberhard V., des älteren, später 
auch „im Bart“ genannt, wodurch das 1441 geteilte Land: wieder in einer Hand 
vereinigt wurde. Im Jahre 1495 wurde Eberhard der ältere zur herzoglichen Würde 
erhoben und nalım den Titel eines Herzogs von Württemberg und Teck und Grafen 
von Mömpelgart an. Als er 1496 starb und 1498 sein Vetter Eberhard, der jüngere, 
an den die Regierung übergegangen war, diese niederlegen musste, fiel das ganze 
Land an den ältesten Sohn jenes Grafen Heinrich von Mömpelgard, der als Herzog 
Ulrich bis 1550 regierte. Dieser hielt sich während seiner Vertreibung aus dem 
Stammlande längere Zeit in dem ihm verbliebenen Mömpelgard auf, das er aus Vor- 


sicht an seinen jüngeren Bruder Georg verpfändete, damit es ihm nicht wie sein 
Stammland vom Kaiser entrissen werden könnte. 


Im Jahre 1534 verschaffte sich der Herzog durch Verpfändung Mömpelgarts an 
Frankreich Geldmittel zur Eroberung des Stammlandes, löste es jedoch im folgenden 
Jahre wieder ein, worauf sein Bruder Georg Statthalter daselbst wurde, bis im 
Jahre 1542 Ulrichs Sohn Christoph die Statthalterschaft übernahm, der bis zum Tode 
seines Vaters (1550) daselbst blieb. Herzog Christoph aber überliess wiederum 1553 
Mömpelgart seinem Oheim, dem genannten Grafen Georg, als eigene Herrschaft. 
Dessen Sohn, Graf Friedrich von Mömpelgart, hat dann nach dem 1593 erfolgten 
Aussterben der Hauptlinie das Haus Württemberg fortgepflanzt und die Regierung 
auch im Stammlande angetreten. Während seiner Minderjährigkeit aber war Herzog 


‘Ludwig, Christophs Sohn und Nachfolger, sein Vormund, bis zum Jahre 1581, in 
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welchem Friedrich die Regierung der Grafschaft selbst übernahm. So war Mömpel- 
cart wieder mit dem Stammlande vereinigt, bis unter Friedrichs Sohn und Nach- 
folger, Herzog Johann Friedrich (1608—28), im Jahre 1617 in einem Erbvergleich 
Mömpelgart dem nächstältesten Bruder des Herzogs, Ludwig Friedrich (f 1631), 
zugeteilt wurde. Während der Minderjährigkeit seines ältesten Sohnes Leopold 
Friedrich kam die Grafschaft unter den sogenannten Schutz Frankreichs, dem es 
nur mit Mühe im westfälischen Frieden wieder entrissen wurde. Nach Leopold 
Friedrichs Tode (1662) folgte ihm sein Bruder, Graf Georg Il., der sich 1648 mit 
Anna von Chätillon, einer Enkelin des französischen Admirals Gaspard de Coligny, 
vermählt hatte. Im Jahre 1676 von den Franzosen vertrieben, konnte er nur nach 
den schwierigsten Verhandlungen durch den Frieden von Ryswijk 1697 die Grafschaft 
wieder erlangen. Bald darauf, 1699, starb er, worauf ihm sein einziger Sohn Leo- 
pold Eberhard nachfolgte, mit dem 1723 die Mömpelgarter Linie ausstarb. Das 
Land fiel nun wieder an die Hauptlinie zurück, bis es 1796 an die französische 
Republik abgetreten werden musste. 

Über die Münzgeschichte Mömpelgarts waren wir bisher nur wenig 
unterrichtet; erst neuere Untersuchungen haben darüber einiges Licht verbreitet. 
Nachdem zwei frühere Versuche in den Jahren 1554 und 1559, eine eigene Münze 
in Mömpelgart zu prägen, an dem Widerstande des im Stammlande regierenden 
Herzogs Christoph gescheitert waren, wurde der Plan 1578 von dem damals noch 
unter Vormundschaft stehenden Grafen Friedrich wieder aufgenommen. Er wandte 
sich gleichzeitig an Herzog Ludwig, seinen Vormund, mit der Bitte um Gestattung 
einer eigenen Münze und an den „Rappenmünzbund“ mit dem Ersuchen um Auf- 
nahme in diese Genossenschaft. Letztere war eine seit dem Ende des 14. Jahr- 
hunderts existierende Vereinigung der vier oberrheinischen Städte Basel, Freiburg i. Br., 
Colmar und Breisach mit Vorderösterreich zum Zweck einer einheitlichen Münz- 
prägung in ihren Gebieten. Dem Grafen „schien die Mitgliedschaft des Bundes er- 
strebenswert wegen seiner Besitzungen im Ober-Elsass, in denen er offenbar eine 
Münzstätte errichten wollte, und die sämtlich im Gebiete des Bundes lagen. Es 
waren dies die Grafschaft Horburg mit Andolsheim bei Colmar und die Herrschaft 
Reichenweier, wo später tatsächlich eine Münzstätte errichtet wurde“ '). Obgleich 
das Ansuchen des Grafen von den Rappenmünzgenossen abgelehnt wurde, scheint 
man den Plan, eine eigene und zwar Rappenmünze zu schlagen, nicht sofort auf- 
gegeben zu haben. Im Februar 1579 machte die Regierung zu Mömpelgart dem 
Grafen den Vorschlag, in Colmar, Basel, oder sonstwo, für 3000 Gulden Kleinmünze 
nach der Rappenwährung schlagen zu lassen: Heller, Rappen, Vierer, Doppelvierer, 
Plappert und in geringer Zahl auch Dreibätzner. „Wie aber oder welcher gestallt, 
auch mit wass Wapen die Stempffel sein sollen, stellen wir E. F. G. unnderthönig- 
lichen heim, hieltten gleichwol in Unnderthönigkhaitt darfür, uff die Rappen allain 
die fisch oder Hirschhörner, aber uff die grössere Sortten dass ganntz gefüertt Wapen, 
mit der Umbschrifft, wie auss innligendem Abriss zu sehen, zu gebrauchen were“ ?). 
Auch dieser „Abriss“, d. h. die Zeichnung zu den geplanten Münzen ist erhalten und 
möge hier kurz beschrieben werden: 1. Heller: einseitig und brakteatenartig ge- 
prägt, zeigt im erhöhten Kreise heraldisch rechts ein aufrecht gestelltes Hirschhorn, 


!) Cahn, Der Rappenmünzbund, Heidelberg 1901, 8.203 u. f. 

:) Aus A, Blanchet: Documents concernant les origines de l’atelier mon6taire de Montbeliard (in 
der Revue belge de numismatique, 1907). Diese sehr wertvolle Veröffentlichung bringt viel neues 
Material zur älteren Münzgeschichte Mömpelgarts. 
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links einen Fisch; am Rande der übliche Perlkreis. 2. Rappen, ebenso, nur 
grösser. 3. Vierer: Vs. #® MON. NOVA. MONTBELGAR Im Kreise Hirschhorn und 
Fisch, wie bei 1. und 2. Rs. SOLI. DEO. GLORIA. Im Kreise ein Ankerkreuz. 
4. Doppelvierer: Vs.#* MON. NOVA. MONTISBELGAR Im Vierpass das Hirsch- 
horn und der Fisch, wie vorher. Rs. SOLI— DEO — GLO —RIA Ein langschenkliges 
bis an den Rand der Münze gehendes Kreuz. 5. Plappert oder Schilling: Vs. 
.- SOLIDVS. MONTISBELGARD. Im Dreipass der gevierte Schild mit den Hirsch- 
hörnern und Fischen. Rs. SOLI. DEO. GLORIA. Der Doppeladler im Kreise. 6. Drei- 
bätzner: Vs. FRID. COM. WIRT. ET. MONTISBELG. Das gevierte Wappen mit 
Hirschhörnern und Fischen. Rs.& RVD. Z. IMP. — A. P. F. DEC. Der Doppeladler 
und ganz unten der Reichsapfel mit der Wertzahl 12. Der Typus dieser Münzen 
war durchaus übereinstimmend mit den damaligen Rappenmünzen. Aber keine 
dieser Münzen ist jemals tatsächlich geprägt worden; man wird kaum 
fehlgehen mit der Annahme, dass wie von den Rappenmünzgenossen, so auch von 
Herzog Ludwig eine eigene Mömpelgarter Münze und Münzstätte abgelehnt wurde; 
dagegen scheint letzterer sich zu dem Zugeständnis bereit erklärt zu haben, in seiner 
Münzstätte zu Stuttgart versuchsweise eine Kleinmünze für Mömpelgart herstellen 
zu lassen: Die Nro. 1—9 sind 1578/9 in Stuttgart für Mömpelgart geprägt, aber 
unter dem Namen und Titel des Vormundes des Grafen Friedrich, in Typus und Wäh- 
rung mit den im Herzogtum seit lange einheimischen Gröschlein sich deckend. 
Als Graf Friedrich, 1581 mündig geworden, die Regierung selbst übernahm, scheint er 
die Bemühungen um eine eigene Münzstätte und Münze eifrig fortgesetzt zu haben, bis 
er 1585 sein Ziel erreichte: In diesem Jahre wurde in der Stadt Mömpelgart eine 
Münzstätte eingerichtet, aus der alsbald verschiedene Kleinmünzen, aber nicht in 
der Rappenwährung, die damals gerade aufgehört hatte, sondern in den sonst im 
Reiche üblichen Nominalen, hervorgingen. Von dem Augenblick an, wo in Mömpelgart 
selbst geprägt wurde, hören aber die Klagen über die massenhaft ausgegebenen gering- 
haltigen Münzen nicht mehr auf: in Ulm und Nürnberg wird schon 1585 Klage geführt 
über die neuen Mömpelgarter Groschen, die erheblich zu gering seien?). 1589 wollte 
der Graf seine Gepräge beim oberrheinischen Probationstag in Worms probieren lassen 
und wegen Einführung derselben in diesem Kreise unterhandeln; er wurde aber an 
den schwäbischen Kreis gewiesen, zugleich mit der Mahnung, das Ausmünzen der 
gerinxen Dreikreuzerstücke, Halbbatzen und Blanken zu unterlassen‘), Unter den 
letzteren sind wohl die 9-Kreuzerstücke Nro. 10—11, 15, 20—21 zu verstehen; sie 
waren eine Nachahmung der sog. Metzblanken, einer von Metz in Lothringen aus 
sich weit verbreitenden Münze. Die Halbbatzen von 1589 und 1590 halten 8 Lot 
fein bei 177 Stück auf die Mark. Bald genügte die Münzstätte in Mömpelgart nicht 
mehr für den schwunghaften Münzbetrieb, den der Graf wünschte, und so ging er 
gerne auf das Anerbieten eines Colmarer Bürgers, Conrad Gientzer, ein, eine 
Münzstätte in der Stadt Reichenweier einzurichten. Dieser verpflichtete sich 


in dem noch erhaltenen Vertrage?), datiert vom 2. Dezember 1591, in den ersten 
5 Jahren seiner auf 6 Jahre bemessenen Konzession dem Grafen je 500 Gulden, im 
sechsten Jahre 1000 Gulden zu bezahlen, nur Halbbatzen wie die aus der Mömpel- 
garter Münzstätte hervorgehenden zu prägen und die Münzstätte auf den Münzen 


durch ein R(eichenweier) anzudeuten. Auffällig ist, dass solche Halbbatzen nur 


3), Nübling, Währungsgeschichte des Merkantilzeitalters, 5. 59 und 60. 
* Hirsch, M. A. VII. 253. 
5) A. Blanchet, a. a. O. S. 35: Document V. 
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vom Jahre 1594 bekannt sind, in welchem Jahre überhaupt die Prägung infolge eines 
Verbots aller Halbbatzen durch den Reichstag zu Regensburg ganz eingestellt wurde, 


Die münzrechtliche Stellung Mömpelgarts scheint übrigens unklar gewesen 
zu sein. Obgleich es Reichslehen war, und man dort wie im übrigen Reiche nach 
Batzen, Groschen und Kreuzern rechnete und desgleichen Münzen prägte, gebrauchte 
der Herzog Friedrich auf die mehrfachen Vorstellungen der drei korrespondierenden 
Kreise wegen der geringhaltigen Mömpelgarter Münzen die Entschuldigung, dass er 
diese allein für Mömpelgart schlagen lasse, das nicht unter den Reichsgesetzen stehe. 
In die Enge getrieben durch den Einwand, warum er dann den Reichsadler auf diese 
Münzen setze, musste er sich schliesslich einem Verbot derselben für das Reich fügen. 
Der wahre Grund, warum der Reichsadler auf diese Münzen gesetzt wurde, war 
natürlich der, den Münzen dadurch ein grösseres Umlaufgebiet zu sichern und ihrer 
eine grössere Menge prägen zu können; dasselbe bezweckte wohl auch das auf den 
Halbbatzen von 1594 zuerst erscheinende volle württembergische Wappen an Stelle 
des seitherigen bloss aus den Hirschhörnern und Fischen bestehenden, wenn man 
nicht annehmen will, dass damit die 1593 erfolgte Vereinigung von Mömpelgart und 
Württemberg in einer Hand zum Ausdruck gebracht werden sollte. 


Wie schon bemerkt, ruhte seit 1595 die Münzprägung in Mömpelgart ganz; die 
beiden „Schützentaler“ aus den Jahren 1612 und 1614 (Nro. 41 und 42) sind ohne 
Zweifel in Stuttgart und vielleicht nicht einmal für Mömpelgart geprägt worden; 
wenigstens erhielt Ludwig Friedrich erst 1617 Mömpelgart als eigene Herrschaft zu- 
gewiesen (vgl. die ähnlichen Stücke im XXVIH. Abschnitt). Erst die Kipperzeit 
brachte wieder einen starken Münzbetrieb in der 1622 neu eröffneten Münzstätte 
Mömpelgart. Der frühere Münzmeister von Solothurn, Jakob Kolb, wurde im Sep- 
tember 1623 auf 3 Jahre angestellt, und sollte Reichstaler, 14 Lot fein und 
8'/s Stück auf die rauhe Kölner Mark (also nur wenig geringer als nach der Reichs- 
ordnung von 1566), ferner halbe und Vierteltaler, sodann Testons (zu 6 Batzen) 
und halbe Testons, 12 Lot fein und 27 bezw. 54 Stück auf die Mark, Doppel- 
schillinge und einfache, 6 Lot fein und 72 bezw. 144 Stück, Vierer, 5 Lot fein 
und 412 Stück, endlich Rappen, 4 Lot fein und 662 Stück auf die Mark prägen. 
Wie die Testons dem Verkehr mit der französischen, so sollten die Vierer und Rappen 
den Beziehungen mit der schweizerischen Nachbarschaft dienen. Merkwürdigerweise 
haben die tatsächlich geprägten Münzen fast durchweg andere Nominale, die weder 
im Gewicht, noch im Typus mit den vorgenannten übereinstimmen. Schon am 31. Mai 
1624 wurde Kolb wegen Ausprägens zu geringer Münzen entlassen. In der Tat sind 
die Münzen dieser Jahre, von den guten Talern abgesehen, meist geringhaltig. Vom 
folgenden Jahre an wurde die Prägung in Mömpelgart fast ein Jahrhundert lang ein- 
gestellt; der seltene Gulden Nro. 69 vom Jahre 1692 trägt zwar das Bildnis des 
(Grafen Georg II. von Mömpelgart, ist aber während seiner Vertreibung aus der Graf- 
schaft in der Heckenmünzstätte Brenz, die seinem Schwiegersohne Friedrich 
Ferdinand von Württemberg-Weiltingen gehörte, von dem Münzmeister ‚Joh. Friedrich 
Schattauer aus Memmingen probeweise in ganz wenigen Exemplaren geprägt 
worden‘). In Mömpelgart selbst wurde dann in den Jahren 1710—16 die Münz- 
prägung wieder aufgenommen und neben geringhaltigen Sechsern und Groschen 
namentlich viel Kupfer in ganzen und halben Liards, einer französischen Münze 
im Werte von 2 Pfennigen oder einem halben Kreuzer, ausgemünzt. Ein schwäbi- 
sches Kreismünzedikt von 1711 verbietet mit dem Anfang des Jahres 1712 u.a. „die 


°) Num, Mitteilungen, herausgeg. von Gebert in Nürnberg, 1903. Nro. 72 u. f. 
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in grosser Menge hereinkommenden Mömpelgarter Groschen“, nachdem im Jahre zuvor 
eine Beschwerde des Herzogs Eberhard Ludwig von Württemberg auf Grund eines 
Berichts des schwäbischen Generalmünzwardeins Christian Thill vom Mömpelgarter 
Münzmeister Jakob Schlumpf dahin beantwortet worden war, dass man sich in 
Mömpelgart an den französischen Münzfuss halten müsse. Diese Groschen seien nicht 
als (deutsche) Groschen zu betrachten, sondern als Sous, die 3 mömpelgarter oder 


. y 3 . 33 
burgundische Kreuzer =6 Doubles gelten. Der Wert sei nur 1 Kreuzer. (Nach 


gütiger Mitteilung S. K. H. des Herzogs Ulrich von Württemberg auf Grund von 
Akten des Finanzarchivs in Ludwigsburg.) 

Die Medaillen Nro. 83 und 84 gehören zu den ältesten deutschen Guss- 
medaillen und stellen, obwohl nicht signiert, ohne allen Zweifel eine Arbeit des 
hervorragenden Holzschneiders und Medailleurs Hans Schwarz dar, der in Augs- 
burg und Nürnberg lebte und dessen datierte Medaillen in die Jahre 1519—23 fallen. 
In das erstgenannte Jahr etwa werden wohl auch diese beiden Stücke gehören. Die 
Medaillen Nro.85 und 86 vom ‚Jahre 1585 dürften anlässlich der in eben diesem Jahre 
erfolgten Errichtung einer eigenen Münzstätte in Mömpelgart entstanden sein; die 
Vermählung des Grafen mit Sibylla von Anhalt war im Jahre seines Regierungs- 
antritts, 1581, erfolgt. Die Gussform der Vorderseite wurde im Jahre 1593 bei der 
Thronbesteigung im Stammlande wiederum zur Herstellung einer Medaille benützt 
(vgl. VIL. Abschnitt Nro. 10—12). Demselben Jahre 1585 und demselben Medailleur, 
Franz Briot, gehören 2 Medaillen mit dem Bildnis des dreijährigen Prinzen 
Johann Friedrich an, die schon im VIII. Abschnitt unter Nro. 380 und 381 aufgeführt 
sind. Von Nro. 88 wird die Gussform noch im Kgl. Münzkabinett aufbewahrt. Nach 
Erman, Deutsche Medailleure, S. 87, existierte in der Sammlung Itzinger in Berlin 
eine Medaille von Ludwig Friedrich mit der Jahrzahl 1610, die aber sicher 1619 zu 
lesen ist. Das Colloquium, dessen die Medaille Nro.90 erwähnt, wurde auf Veranlassung 
des Grafen Friedrich in der Absicht, Lutheraner und Calvinisten zu einigen, zwischen 
Jakob Andreae und Theodor Beza vom 21.—29. März 1586 in Mömpelgart, jedoch ohne 
Erfolg, abgehalten‘). Zur Erinnerung daran liess Herzog Sylvius Friedrich von 
Württemberg-Oels, ein Tochtermann des Grafen Georg 1I., 100 Jahre später 
diese Medaille in Oels prägen. Er ist auch der Veranstalter der Medaille Nro. 91 
gewesen, mit der er seine damals aus Mömpelgart vertriebenen und bei ihm sich 
aufhaltenden Schwiegereltern ehren wollte. Endlich sei, nur der Vollständigkeit 
halber, noch erinnert an den im XIV. Abschnitt Nro. 265 und 266 aufgeführten Jeton 
von 1723, der unter Herzog Eberhard Ludwig in Stuttgart aus Anlass des Rückfalles 
der Grafschaft an die Hauptlinie geprägt wurde. 

Was die Münzbeamten und Stempelschneider anlangt, sohat Franz 
Briot, 1579—1616 nachweislich meist in Mömpelgart lebend, eine schön ziselierte 
Gussmedaille (Nro. 85 und 86) und gewiss auch manche Münzstempel, so z. B. den zu 
Nro. 30, geliefert. Auch für die benachbarte Stadt Besancon hat er 1614—15 Münz- 
stempel mit dem Bildnis des Kaisers Matthias angefertigt°). Sein Nachfolger wurde 
seit 1613 in Stuttgart sowohl wie in Mömpelgart Franz Guichart, ebenfalls ein 
Lothringer von Geburt. Als Münzmeister in Reichenweier wird 1594 der Gold- 
schmied Jean Morel aus Besancon erwähnt’). Sehr wahrscheinlich ist, dass die 


°) Köhlers Münzbelustigungen, X. 267. 
»), Vgl. H. Demiani: Francois Briot, Caspar Enderlein und das Edelzinn, Leipzig 1897, 
®, H. Demiani, a. a. ©. 8. 96. 
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im VII. Abschnitt als Medailleure und Stempelschneider erwähnten Josse du Buis 
son und Johann Cassignot aus Mömpelgart nach Stuttgart gekommen sind. 
Über den Medailleur Joh. Neidhart in Velen ‚von dem die Medaillen Ar 90 und 91 
herrühren, s. den XXVII. Abschnitt. Ira intHarngd Re? var Ad ler 
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Beschreibung. 
a) Münzen. 


+ [3.] Gröschlein. Vs. X + LVDO+DVX+WIRTENB Der Schild mit den 
3 Hirschhörnern. Rs. + CO MONTISPELIGAR Der Schild mit den Fischen. Gr. 16 mm, 
Gew. 0,685 g. Stark abgeschliffenes Exemplar. 

2. [3.] Gröschlein. Wie vorher, aber auf der Rs. : + CO MNTISPELIGAR 
Gew. 1,01 g. Taf. XXI. 

3. [4.] Gröschlein. Wie Nro. 1, mit WIRTENB. auf der Vs. und + 60 MONTIS- 
PELIGA auf der Rs. Gew. 0,92 g. 

4. [6.] Klippe. Vs. X+LVDO+DVX + WIRTEMB Der Schild mit den Hirsch- 
hörnern zwischen 2 Kreuzchen. Rs. + COM + MONTISPELIG Der Schild mit den 
Fischen zwischen der Jahreszahl 7—8 Gr. 19 mm. Gew. 5,2 g@. 

5. Klippe Vs. +LVDO+DVX+WIRTENB Gespaltener Schild, worin rechts 
die Hirschhörner, links die Wecken; an der Seite 7—8 Rs. + CO + MONTISPELI- 
GAR Gespaltener Schild, worin rechts die Reichssturmfahne, links die Fische ; zu 
beiden Seiten des Schildes je ein Kreuzchen. [Legende am Anfang und Schluss auf 
beiden Seiten undeutlich.] Gr. 19 mm. Gew. 3,8 g. Geringhaltig. 

6. [9.] Gröschlein. Vs. X LVDO DVX WIRTENBE Der Schild mit den 
Hirschhörnern zwischen der Jahreszahl 7—9 Rs. + CO MONTISPELIGAR Der 
Sehild mit den Fischen. Gr. 16—17 mm. Gew. 0,94 g im Durchschnitt. 3 Stempel. 

7. Klippe. Vs. X LIDO +DVX+WIRTENB Der Schild mit den Hirschhörnern 
zwischen 7—9 Rs.+ 60 ee Der Schild mit den Fischen. Gr. 17 mm. 
Gew. 4,3 und 3,0 g. Geringhaltig. 2 Stempel. | ! 

8. Klippe. Vs. X LVYDO+DVX+WIRTENBE Der Schild mit den Fischen 
zwischen 7—9 Rs. +C0+MONTISPELIGAR Der Schild abermals mit den Fischen. 
Gr. 18 mm. Gew. 3,5 g. Geringhaltig. | 

9. [—] Dick-Klippe. Vs. wie vorber. Rs. wie vorher, aber mit den Hirsch- 
hörnern im Schilde. Gr. 18 mm. Gew. 5,0 &. Sammlung von Dr. Schlossberger in 


te 


0. [12.] 9 Kr. Vs.& MO. NO. IL. PRIN. FRID. CO. WVRT. ET. MONT Das 
gevier m ürttemhoi inch ngelrar eine Wappen. Rs. DEVS: ASPIRET— CAPTIS: 
1585 Der gekrönte Doppeladler, darunter die Wertbezeichnung (9). Gr. 27 mm. 
Gew. 4,68 & im Durchschnitt. 5 Stempel. 

[13.] 9 Kr. Vs. wie vorher, mit COM. Rs. *« DEVS « ASPIRET * CZARP- 
{15 * 1585 Der Doppeladler ohne Krone, mit Scheinen. Die Wertbezeichnung fehlt. 
Gew. 4,6 g. Taf. XXI. 

[14] Gr. Vs. FRID:D:G:CO:WVRT. ET. MONTB Das geharnischte 
Brustbild von der rechten Seite und darunter die Wertzahl (3). Rs. & DEVS. ASPI- 
RET. CAEPTIS. 1585 Das gevierte Wappen mit den Hirschhörnern und Fischen. 
Gr. 21 mm. Gew. 2,23 g. 

33. [15] Gr. Vs. &®M.(oneta) N.(ova) P.(rineipis) FRID. CO.WRT. ET. MON 
Das gevierte Wappen. Rs. DEVS, ASPIR, CARPTIS. 1585 Der gekrönte Doppel- 
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adler mit dem Reichsapfel auf der Brust, in welchem die Wertzahl 3 Gr. 21 mm. 
(Gew. 2,08 g. 

14. [16.] 2 Kr- Vs. - FRIDE. D. G. COM.WVRT. Der Schild mit den Hirsch- 
hörnern und oben zu Beginn der Umschrift 2 kleine Fische aufwärts gestellt. Rs. MO. 
FACTA. MONT. 15585 Der Schild mit den Fischen und oben zu Beginn der Umschrift 
2 aufrecht gestellte Hirschhörner. Gr. 18 mm. Gew. 0,98 g. 

15. [—] 9 Kr. Wie Nro. 10, mit COEPTIS und der Jahreszahl 1586. Nicht 
im K. Kab. Faber 2507. 

46. [17.] Gr. Wie Nro. 12, von 1586. 2 Stempel. Taf. XXI. 

46i. [—] Gr. Wie Nro.12, von 1586, mit Stempelfehler IS86. Sammlung Ebner. 

17. [18.] 2 Kr.*. Wie Nro. 14, von 1586. 2 Stempel. 

18. [19.] 2 Kr. Wie Nro. 14, von 1587. 2 Stempel. 

19. [20.] Kr. Vs. & FRIDE. D. G. CO.WVRT Ein Schild mit Hirschhorn und 
Fisch. Rs. -MO. FACTA. MONT. 1587 Ein Blumenkreuz, in dessen Mitte: F Gr. 16 mm. 
Gew. 0,49 g. Taf. XXI. 

20. [21.] 9 Kr. Vs. FRIDE. D. G. COM. WVRT. ET. MONT Geharnischtes 
Brustbild mit grossem Halskragen, darunter die Wertangabe: + %)+ Rs. DEVS®& 
ASPIRET 8 CEPTIS& 1588 Das gevierte Wappen und oben zu Beginn der Um- 
schrift 2 Fische zwischen Punkten. Gr. 29 mm. Gew.4,8 g. Taf. XXI. 

21. [22.] 9 Kr. Wie vorher, mit CO. statt COM. Gr. 27 mm. 

227 [23.) Gr. Wie Nro. 12, mit FRID.-D. G. CO. WIRT. ET. MONT, von 1588. 

23. [24] 2 Kr. Wie Nro. 14, von 1588. 

24. [25.] 2 Kr. Vs. FRIDE. D. G. COM. WVRT Der Schild mit den Hirsch- 
hörnern. Rs. MO. FACTA. MONT. 1588 Der Schild mit den Fischen. Auf beiden 
Seiten zu Beginn der Umschrift ein Jagdhorn zwischen Punkten. Gr. 20 mm. Gew. 
1,2 & im Durchschnitt. 3 Stempel. Taf. XXI. 

25. [26.] Kr. Vs. & FRIDE.D.G.CO.WVRT Ein Schildehen, worin die 2 Fische 
mit einem quer darüber liegenden Hirschhorn. Rs. ET—MO-—NT 88. Ein Blumen- 
kreuz, in dessen Mitte: F Gr. 15 mm. Gew. 0,595 g. 

26. [27.]) Kr. Vs. wie vorher. Rs. MO—FA—MO-—88. Sonst auch wie vorher. 
(sew. 0,63 g im Bun: 2 Stempel. Taf. XXI 

1.128] 2 Kr’ Vs. - FRID. D. G. CO. WIRT. ET. MONT Das gevierte Wappen 
zwischen der Jahreszahl 8—9 Oben zu Beginn der Umschrift ein Hirschhorn zwischen 
Punkten. Rs. RVDOL. Z. IMP. AVG.P.F.DEÜC Der gekrönte Doppeladler, auf dessen 
Brust der Reichsapfel mit der Wertzahl Z Gr. 19 mm. Gew. 1,2—1,29 g. 3 Stempel. 

28. [—] 2 Kr. Wie vorher, aber mit Stempelfehler CO. WRRT ET. Nicht 
im K. Kab. 

29. 2 Kr. Wie Nro. 24, mit MO. FACTA. MONT. 1589 

30. [—] Taler oder Halbtaler? Vs.-& FRIDE. D. G. PRIN. WIRTEME. ET. 
MONTB Geharnischtes Brustbild von der rechten Seite. Rs. ® IEHOVA &® FAVEAT 
& CONATIBVS : 1590 Der gevierte Schild von Württemberg und Mömpelgart auf 
der Mitte eines Blumenkreuzes, in dessen Winkeln je ein F steht. Gr. 35 mm. Gew. 
unbekannt. Veröffent]jcht ynd abgeb. in der Frankf. Mzztg. 1905 Nro, 59. ZI 

_377130.] 2 Kr.’ Wie Nro. 27, von (15)90. Gew. 1,395 g. 2 Stempel. 
32. [-] 2 Kr. Wie Nro. 27, von (15)9. 


*, Ein angebliches Sechskreuzerstück bei Poey d’Avant, monnaie feodale de France 
(III. Bd. 1862) Nr. 5456 ist offenbar identisch mit diesem Halbbatzen, wie auch das (Gewicht von 1,14 & 
(nach Poey) lehrt. Auch sonst bringt Poey viel Verwirrung in die Wertbezeichnungen. 
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33. [31.] 2 Kr. ‚Wie Nro. 27, von (15)93. Gew. 1,18 g. 

3% [32] 2 Kr. |Vs. FRI D. G. CO.WIRT. 37. MONT. Das gevierte Wappen 
mit den Hirschhörnern und Fischen, darüber R = Reichenweier) und an den Seiten 
die Jahreszahl 9—4 Rs. RVD:Z.IMP:AVG:P:F:DEC: Sonst wie Nro. 27. 
Taf. XXI. Sean 

35. [-] 2 Kr. Vs. FRLD:G:CO:WIRT:ET.MONT. Das Wappen usw. wie 
vorher. Rs. wie vorher, mit DEC 

36. [—-] 2 Kr. Vs. FRI. D:G:C0:WIRT. ET. MONT. Das gevierte Wappen 
mit den Hirschhörnern und Fischen, darüber R und an den Seiten 9—4 Rs.- RVDOL. 
Z.IMP. AVG.P.F. DEC: Der gekrönte Doppeladler mit der Wertzahl z im Reichs- 
apfel auf der Brust. K. Münzkab. in Berlin. 

36°. [-] 2 Kr. Vs. FRIL.D:G:CO:WIRT. MONT. Sonst wie vorher. Bs 
RVD:Z-IMP:RO:P-.F:DEC Sonst wie vorher. In der Frankf. Mzzte. 1907. 
Nro. 79 und 80. 

37. [VD. 13.] 2 Kr. Vs. * FRI. D. G. DVX. WIRT. CO. MONTB Das vierfeldige 
Wappen mit Hirschhörnern, Wecken, Fahne und Fischen; darüber R und an den 
Seiten 9—4 Rs. RVDOL. z. IMP. AVG. P. F. DEC Sonst wie vorher. 

38. [—] 2 Kr. V8.& FRI. D. G. DVX.WIRT. CO. MONT Sonst wie vorher, 
auch auf der Rs. Gr. 18 mm. Gew. 1 g. Sammlung Ebner. 

39. [-] 2 Kr. Vs. * FRI.D.G. DVX.WIRT. ET. TE-CO.M Sonst ganz wie 
Nro. 37. Gew. 1,24 g. Sammlung Ebner. 

40. [—] 2 Kr. Wie vorher, aber auf der Rs. D. statt DEC Nicht im K. Kab. 

41. [34] '/ Tlr. Vs. Innerhalb eines Lorbeerkranzes die Buchstaben LE 


(= Ludwig Friedrich) monogrammartig verschlungen, zwischen 2 Rosetten. Rs. In 


derselben Einfassung eine Armbrust zwischen - 1612: Die Ziffer 2 ist verkehrt. 
Gr.35 mm. Gew. 14,5 g. Taf. XXL. Hung. VAukgaE 

42. [35.] a, Vs. wie vorher. Rs. ne einer Krone ein viereckiger, 
auf die Spitze gestellter Schild mit dem vierfeldigen Wappen, an den Seiten - 16—14 - 
Gr.,33 «MH. Gew..26,25 2: Tal. XXI (me Bey 

43. [39.] '/2 Dukat (oder Goldabschlag von einem Halbbatzenstempel, vgl. 
Nro. 51 und 52). Vs. & LVD: FRID:D:G:DVX. WIRT Der Schild mit den Hirsch- 
hörnern. Rs. &® MON : NOVA : MONTB : 1622 Der Schild mit den Fischen. Gr.17 mm. 
Gew. 1,6 2. Taf. XXT. 

44. [40.] '/s Dukat (oder Goldabschlag von einem Kreuzerstempel, vgl. Nro. 53). 
Vs. 8LVD: FRID:D:G:DVX.WIRTEM Der Schild mit den Fischen. Rs. MO — 
NO — MO — 622 Ein Blumenkreuz, in dessen Mitte LF verschlungen. Gr. 13 mm. 
Gew. 0,73 g. — Köhler, Dukatenkabinett 2291 und Faber 2511 haben (wohl ra 
lich) WIRTENB. Taf: XXI 

45x [41] Tr Vs.&LVD:FRID:D:G:DVX.WIRT:ET: TEC: COM: MONT 
Geharnischtes Brustbild von der rechten Seite mit Feldbinde und grossem Spitzen- 
kragen. Rs. SECVNDVM ..VOLVNTATEM . DEI. 1622 Das gekrönte vierfeldige 
Wappen mit den Hirschhörnern, \Wecken, Ir a Lu und den Fischen. 
Gr. 41 mm. Gew. 28,8 @. Kernel arw a RD 

46. [42] Tlr. Zweiter, auf beiden Seiten verschiedener Stempel; das Brust- 
bild hat einen hohen, gefälteten Kragen. 

4 [43.)| Tlr. Vs. verschieden von Nro. 46 durch TEC. und MONTB Rs. von 
Nro. 46. Taf. XXI. 

48. [44] Tlr. Vs. von Nro. 47, Rs. etwas verschieden, u. a. durch einen Punkt 
unten am Wappen, 
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49..[45.] '/ Tlr. Vs.+LVD: FRID:D:G:DVX.WIRT:ET.TEC.CO:MONT 
Das Brustbild wie auf Nro. 45. Rs. SECVNDVM. VOLVNTATEM. DEI. 1622. Das 
sekrönte vierfeldige Wappen und an den Seiten IT—II Gr. 31 mm. Gew. 7,3 @. 

sr 146.) 222 Kr.2VE 8. EVDSERID :D2G:DVX WIRT: EB: T%C0:MONT 
Das Brustbild wie auf Nr. 46 und darunter die Wertzahl 12 Rs. SECVNDVM . VOLVN- 
TATEM.DEI. Das gekrönte vierfeldige Wappen zwischen 16—22 Gr. 26 mm. 
Gew. 2,77 und 3,06 g. 2 Stempel. 

51. [47.] Diekmünze (Probestück eines Halbbatzen). Vs. &LVD:FRID:D:G: 
DVX.WIRT Der Schild mit den Hirschhörnern. Rs. &® MON : NOVA : MONT:: 1622 
Der Schild mit den Fischen. Gr. 17 mm. Gew. 2,82 e. 

52. [-] 2 Kr. Wie vorher» Gr. 17 mm. Gew. 0:88 g. 

53. [48.] Kr. Vs. « LVD: FRID:D. 6: DVX. WIRT. Der Schild mit den 
Fischen. Rs. -M. — .N. — .M. — 622. In der Mitte das Monogramm LF von 4 Lilien 
umgeben. Gr. 14 mm. Gew. 0,645 g@. 

54. [-] Kr. Vs.* LVD:FRID:D:G:DVX.WIRTEM: Der Schild mit den 
Fischen, daneben zu beiden Seiten die Ziffer I Rs. MO — NO — MO — 1622 Sonst 
wie vorher. — Sammlung S.K.H. des Herzogs Ulrich von Württemberg und von 
Dr. Schlossberger in Feuerbach. 

55. [49.] Tir. Vs. und Rs. von Nro. 45, aber mit der Jahreszahl 1625, indem 
die letzte Ziffer 2 in 5 verändert ist. 

56. [50.] 12 Kr. Vs.&LVD: FRID:D:G:DVX :WIRTEN:E:T Drei Schild- 
chen mit den Hirschhörnern, Wecken und Fischen ins Dreieck gestellt; in der Mitte 
ein Punkt, oben die Wertzahl 12 Rs. & COMES & MOMPELGART 8 1623 Die 
Reichssturmfahne. Gr. 26 mm. Gew. 3,02 g. 

57. [51.] 12 Kr. Wie vorher, jedoch mit WIRT:ET: TEC Auch steht die 
Zahl 12 zwischen Punkten. Gr. 26 mm. Gew.3g. 

58% [52] Gr. Vs..&LVD:FRID:D:G:DVX:WIR: Der Schild mit den 
Hirschhörnern und darüber die Wertzahl .3. Rs. &® MON: NOVA: MOMP: 1623 Der 
Schild mit den Fischen und darüber wieder .3. Gr. 19 mm. Gew. 1,07 & im Durch- 
schnitt. 3 Stempel, wovon einer ohne Punkte nach WIR 

59. [53.] Gr. Wie vorher, mit WI: statt WIR: Auf der Rs. steht die Wert- 
zahl 3 ohne Punkte. Gew. 1,24 @. 

60. [54.] 2 Tir. Vs. & LVD :FRID:D:G: DVX :WIRTEMB: ET: TEC: COM: 
MONT Das Brustbild von der rechten Seite in Harnisch, Feldbinde und Spitzen- 
kragen. Rs. SECVNDVM : VOLVNTATEM : DEI. &: 1624. Unter einer Krone das 
vierfeldige Wappen. Gr. 48 mm. Gew. 54,6 g. Taf. XXI. 

612 [55.]| : 12 Kr. Vs. &® LVD:FRID:D:G:DVX: WIRTEN:E:TEC Die 
3 Schildehen ins Dreieck gestellt mit Punkt dazwischen, wie auf Nr. 56, darüber die 
Wertzahl -12- Rs. & OOMES & MONTPELIGAR & 1624 Die Reichssturmfahne. 
Gr. 26 mm. Gew. 2,80 2. 2 Stempel. 

62. [-] 12 Kr. Vs.&- LVD: FRID:D:G:DVX :WIRTEM : ET: TEC. Die 
3 Schildehen ins Dreieck gestellt, wie auf Nro. 56, darüber die Wertzahl -12- Rs. 
COMES & MONTBELIGAR & 1624. Der gekrönte Schild mit der Reichssturmfahne. 
Gr. 26 mm. Sammlung S.K.H. des Herzogs Ulrich von Württemberg. 

_63 [56.] 2 Schilling (Basler). Wie vorher, jedoch über den 3 Schildehen die 
Wertbezeichnung -2- Gr. 26 mm. Gew. 3,5 eg. Taf. XXI. 

64[58.) Gr. Vs.8-LVD:FRID:D:G:DVX:WIR Der Schild mit den Hirsch- 
hörnern, darüber die Wertzahl -3- Rs. wie Nr. 58, mit der Jahreszahl 1624 Gr. 
19 mm. Gew. 1,03 g. 4 Stempel. 

Münzkunde II, 1, >) 
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65. [57.] -Klippe. Wie vorher, aber die Wertzahl auf der Vs. ohne Punkte. 
Gr. 23 mm. Gew. 3,8 g 

65°. [—] Gr. Vom vorigen Stempel. Sammlung S. K.H. des Herzogs Ulrich von 
Württemberg. 

66. [59.] Gr. Vs. &-LVD:FRID:D:6:DVX:WIRTEM. Der Schild mit den 
Hirschhörnern. Rs. &®- MON : NOVA : MONT : 1624. Der Schild mit den Fischen. 
Gr. 19 mm. Gew. 0,93 g. 3 Stempel. 

67. [60.] 2 Kr. Vs. 8-LVD:FRID:D:6G:DVX:WIRTEM. Die 3 Schildchen 
wie auf Nro. 56, neben dem unteren die Jahreszahl 16 —24 und oben die Wertzahl 2 
Rs. &® ET. TEC: COM : MONT : DOM : IN: HEN (sie!). Die Reichssturmfahne, darunter 
der Buchstabe M (= Mömpelgart). Gr. 19 mm. Gew. 0,808. 

68. [61.] 2 Schilling (Basler). Wie Nro. 63, von 1625. Gr. 26 mm. Gew. 3,38 g. 

69. [64.] Gulden. Vs. Blattverzierung. DEI. GRATIA — G. DUX.W. Gehar- 
nischtes Brustbild des Grafen Georg, von der rechten Seite. Rs. CONCORDIA. RES. 
PARV A. CRESCUNT. 1692. Das gekrönte vierfeldige Wappen zwischen 2 Palm- 
zweigen und darunter an der Seite :S er Gr. 37 mm. Gew. 17,5 g. In 
Brenz geprägt. Taf. xxI. Yelteu Fr NV Khaklanın 

70. [-] 6 Kr. Vs.D.6.L.E.— D.W.M. Geharnischtes Brustbild des Grafen 
Leopold Eberhard, in grosser Perücke, von der rechten Seite. Am Armabschnitt in 
einer Einfassung die Zahl 6 Rs. MONETA — NOVA Zwischen 2 Eichenzweigen ein 
gekrönter quergeteilter Schild mit den Hirschhörnern oben und den Fischen unten. 
Unter dem Wappen: | 1 v. Gr. 23 mm. Gew. 2,6 g&. Sammlungen Ebner und 


fm ©“  Schlossberger. Sr 

Im ar: 168] GLEN NVS; wie sorher aber ohne Wertzahl. Rs. - MONET — A - NOVA. 

RL kung Das Wappen wie ur darunter die Wertangabe (3) zwischen 17—10 Gr. 22 mm. 
Gew. 1,58—1,7 2. 3 Stempel. 


72. [—] Gr. Vs. wie vorher. Rs. MONETA — NOVA Sonst wie vorher, nur 
fehlt die Wertzahl. Unten: .1.7.1.0. 3 Stempel, nicht im K. Kab. 

73. [66.] Gr. Vs. & LEOP. EB. D.G.D.W.MONTB Die 3 Hirschhörner in einem 
Schilde. Rs. 2 ANNO. DOMINI. 1710. Der Schild mit den Fischen. Gr. 20 mm. 
Gew. 1,26 g. 2 Stempel. [2 femme 

+ [67.] Dad Vs. wie Nro.71. Rs. LIARD | DE MONT | BELIARD }.1.7.1.0. 
Oben und unten je ein Kreuzchen. Gr. 21 mm. Kupfer. 4 Stempel. 

75. [68.] Vs Liard. Vs. wie Nro. 71. Rs..DEMI.LYARD.D.M Zwischen 
2 Eichenzweigen ein gekrönter Schild mit den Fischen und darunter 1.7.— 1.0. 


Gr. 19 mm. Kupfer., 3 Stempel. 
76. [—] "a and vs i .G.L.—E.D.W.M Sonst wie Nro. 70, aber ohne 


die Wertzahl. Rs. - DEMI.LY— ARD.D.M. Der Schild wie vorher, darunter 
Ieeu 120% 

77. [69.] Liard. Wie Nro. 74, mit der Jahreszahl - 1711. Statt der Kreuzchen 
oben und unten ein Röschen. Kupfer. 

78. [70.] Liard. Wie XNro. 74, mit der Jahreszahl -1712- Ebenfalls mit 
Rköschen auf der Rs. und mit Punkt nach DE. Kupfer. 5 Stempel, worunter einer 
mit DE. MONT: 

+ [71.) Liard. Wie Nro. 74, vom Jahre 1715. Kupfer. 8 Stempel. 

s0. [72.] Gr. Vs. LEOPOL— DVS EB.D.G. Das Brustbild in Harnisch und 
Mantel, mit grosser Perücke und unten in einer Einfassung die Wertzahl 3 Rs. DVX. 
WIRT. MONTBELGARD . 1716. Gekrönter, mit Lorbeerzweigen verzierter runder 
Schild mit den Hirschhörnern. Gr. 20 nm. Gew,1,5 g. 3 Stempel. 
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81. [73.] Kr. Vs. MONETA — NOVA 2 Die Hirschhörner in einem gekrönten 
spanischen Schilde zwischen 2 Lorbeerzweigen; unten 1| OR Rs. DE - MÖNTBEL- 
GARD+1716+ Ein aus 8 L zusammengesetztes Kreuz. Gr. 19 mm. Gew. 1,2 g. 

8% [74.) Liard. Wie Nr. 74, vom Jahre 1716. Kupfer. 5 Stempel. 
vs 20 
b) Medaillen. RISSE 

83. [2.] Einseitig. GEORG GRAF ZV WIRTEM VND MVMPELGART  Brust- 
bild von der linken Seite, ohne Bart, mit kurzen Haaren, in einem Pelzmantel mit 
einer Ehrenkette um den Hals. Gr. 57 mm. Im Bronce gegossenes Original von 
Hans Schwarz. Taf. XXI. 

s4. [1.] Ein zweiter Stempel. Die Wörter der Umschrift haben eine etwas 
verschiedene Stellung. — Gr. 55 mm. In Blei gegossenes Original. 

85. [10.] Vs. & FRIDERICVS.D.G.COMES.WVRTEMB.ET.MONTISBELI- 
GARDI:1585 Die Brustbilder des Grafen und seiner Gemahlin von der rechten 
Seite nebeneinander, in grossen Halskrausen, der Graf im Harnisch und mit der Feld- 
binde, die Gräfin mit einem Kleinod an goldener Kette auf der Brust. Rs. D. &. 
SIBILA. COMITISSA. WVRTEMB. ET. MONTISBELIGAR. PR. ANHALT. Zwei 
nebeneinander gestellte Wappenschilde, zur Rechten der württembergische mit den 
Hirschhörnern im 1. und 4. Felde, mit den Fischen im 2. und 3. Felde, mit darüber- 
gesetzten 2 Helmen; zur Linken das Wappen von Anhalt. Unten eingegraben das Mono- 
gramm FB (= Franz Briot). Gr. 36 mm. Gew. 21,75 g in Gold. Guss. Taf. XXI. 

86. [11.] Dasselbe Stück, in Silber gegossen. Gr. 36 mm. Gew. 15,8 g. 

87. [33.] Klippe. Vs. FRIDERICVS. H. z.W.1608 Zwischen 2 Röschen der 
Schild mit den Hirschhörnern. Rs. 60 + MONTISPELIGAR + Der Schild mit den 
Fischen. Gr. einer Seite 17 mm. Gew. 2,72 @. 

88. [36.] Vs.& LVDOVICVS. FRIDERICVS.D:G: DVX.WIRTEMB ::ET. TEC. 
Das Brustbild von der rechten Seite mit grossem Spitzenkragen in Harnisch und 
Feldbinde. Unten .F. G. (= Franz Guichart) 1619. Rs. .SECVNDVM. VOLVN- 
TATEM.DEI. Die 3 Schilde von Württemberg, Mömpelgart und Teck ins Dreieck 
gestellt, darüber ein verzierter Helm unter einer Krone, aus welcher das Jagdhorn, 
das Meerfräulein und der Brackenkopf hervorragen. Zwischen Wappen und Helm 
liegt die Reichssturmfahne. Oval, in Gold gegossen, mit Originalhenkel. Gr. 42x34 mm. 
Gew. 23,1 2... Tal. XXI. 

89. [37.] Wie vorher, in Silber gegossen. Gew. 16 ©. 

90. [62.] Vs. SVB. AVSPIC. FRIDER. MAGNAN.D. W. HABIT. EST. COLLOQV. 
MOMPELG. A. 0.1586. Das Brustbild des Grafen Friedrich von rechts im geblümten 
Harnisch und umgeschlagenen Mantel; über ihm hält eine Hand aus Wolken einen 
Palmzweig. Rs. GEORG. CONSTANS. D.W.T.C. M. RENOVAV. SECVLAR. EIVS. 
MEMOR. A. C. 1686. Das Brustbild des Grafen Georg II. von Mömpelgart von rechts 
im geblümten Harnisch und mit Mantel; über ihm erscheint aus Wolken eine Hand 
mit dem Auge Gottes. Gr. 40 mm. Gew. 19,3 & und 25,6 g. 2 Stücke. Taf. XXI. 

91. [63.] Vs. GEORGIUS. MAGNANIMUS. D. G. DUX. WURT. T. COM. MOMP. 
1687. (Geharnischtes Brustbild von rechts und über demselben eine Hand mit dem 
Auge Gottes; unter dem Brustbilde :I.N. Johann Neidhardt). Rs. ANNA. 
D. G. PRINC. WURT. T. NATA. DUC.Ge) CHAST. Worensi) COM. DE. COL.ter) Zierlich 
seschmücktes Brustbild von der linken Seite, über das eine aus Wolken kommende 
Hand einen Kranz hält. Randschrift: & In. CORDE. AMOREM . IN. ZERE. HONO- 
REM? ERZPRIM. 9 Schar DEIN TO 3 Gr. 40mm. Gew. 25’g. Taf. XXI. 
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XXV]I. Abschnitt. 


Württemberg -Weiltingen. 


Diese Linie wurde durch Herzog Julius Friedrich, den dritten Sohn von 


hanniter im Jahre 1613 beigewohnt, auch eine Reise nach Schweden und Lappland 
unternommen, und darauf in dem fürstbrüderlichen Vergleich vom 28. Mai 1617 
neben einer ‚Jahresrente die Ortschaften Brenz und Weiltingen zum Wohnsitz 
erhalten. Er folgte seinem Bruder Ludwig Friedrich (von der Mömpelgarter Linie) 
in der Vormundschaft über den minderjährigen Herzog Eberhard III. und war Admi- 
nistrator des Herzogtums von 1631—33'). Nach seinem 1635 erfolgten Tode behielt 
sein jüngerer Sohn. Manfred die Weiltingischen Besitzungen, während der ältere 
Sylvius Nimrod durch seine Heirat mit der Erbtochter von Münsterberg-Oels die 
Linie Württemberg-Oels begründete. Herzog Manfred starb 1662; von seinen 
drei Söhnen war nur der jüngste, Friedrich Ferdinand, vermählt, und zwar 
mit Elisabeth von Württemberg-Mömpelgart. Er hatte jedoch keine männlichen 
Erben, wesshalb nach seinem 1705 erfolgten Ableben die Weiltingische Linie erlosch 
und ihre Güter an das Stammland zurückfielen. Brenz blieb bei Württemberg, Weil- 
tingen aber wurde 1810 an Bayern abgetreten. Beide Ortschaften liegen in der 
Nähe der Städte Giengen, Dinkelsbühl und Nördlingen, welche in der Geschichte 
der Kipper- und Wipperzeit 1622—23 als Hauptmärkte für den wucherlichen Geld- 
handel bezeichnet werden. Auch Herzog Julius Friedrich suchte damals aus 
der allgemeinen Münzverwirrung Nutzen zu ziehen und unternahm es, obwohl nur 
apanagierter Prinz ohne Münzgerechtiekeit, in Brenz eine Münzstätte einzurichten 
und unter seinem Namen die nachher beschriebenen doppelten, einfachen und 
halben Hirschgulden ausgeben zu lassen. Das noch erhaltene Rechnungsbuch ?) 


1!) s.X, Abschnitt. 
?) Im K. Staatsarchiv zu Stuttgart unter den Münzakten vom Jahre 1623. Als charakteristisch 
für den Mann und seine Zeit, mag hier ein Gedicht angefügt sein, das sich am Schlusse dieses Rech- 
nungsbuches findet. Es fällt, wie das Datum zeigt, in die Zeit unmittelbar nach seiner Entlassung: 
Groß Sorg, Angst, Müeh und vill Arbeit, 
Bey Tag und Nacht, hatt ich allzeit, 
Mitt Wegen, Schreiben, Rechnen dann, 
Mitt. Just Probieren Jedermann, 
So lang bey der viertten Müntzstatt, 
Jch mich Jezund auffgehalten hatt: 
Aber der Lohn ist schon verzehrt, 
Frisch her einer der mich ernehrt, 
Will ihm drumb thun, was sich gebürt, 
Ob schon darbey schleht gwin wirdt g’spirt, 
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XXVI Württemberg -Weiltingen. 13 
des Münzwardeins ‚Joh. Georg Kroll aus Gundelfingen gewährt einen genauen Ein- 
blick in die ganze vom 2. September 1622 bis 8. Mai 1623 dauernde Ausmünzung. 
Darnach wurden nicht weniger als 1094034 Gulden vermünzt, die rauhe Mark zu 
- 24 Gulden bei 5 Lot fein, womit also die feine Mark Silber zu 76%/; Gulden aus- 
gebracht wurde. Es wurden geprägt und zwar im Jahre 1622 aus nur 223 Mark 
13!/a Lot sog. Meerfräulein (die Halbguldenstücke Nro. 5), sodann grosse Beträge 
an ganzen, kleinere an halben Hirschgulden. Im Jahre 1623 wurden auch dop- 
pelte Hirschgulden ausgemünzt, daneben einfache und halbe, letztere wohl mit Stem- 
peln von 1622. Münzmeister war zuerst Joseph Drissler, Goldschmied „aus 
Kirch an der Eckh“ (Kirchheim u. Teck), ursprünglich aus Kärnten gebürtig (F 1634), 
vom 12. November 1622 an bis zum Ende der Ausprägungen der Pforzheimer Gold- 
schmied Peter Marcel Pfeiffer. Letzterer zeichnet (auf Nro. 9 und 10) mit P. 
Das Gepräge der Münzen war, gewiss nicht ohne Absicht, durchaus ähnlich den zu 
gleicher Zeit aus den drei Münzstätten des Stammlandes, Stuttgart, Tübingen und 
Christophstal, hervorgehenden; jedoch wurde die Münzstätte Brenz durch ein B 
kenntlich gemacht. Das Meerfräulein auf dem Halbguldenstück Nro. 5 ist dem 
Mömpelgarter;Wappen (Helmzierde) entnommen und sollte an die Mömpelearter Her- 
kunft des Herzogs erinnern. 

Dass auch Graf Georg Il. von Mömpelgart, der Schwiegervater Friedrich 
Ferdinands von Weiltingen, die Münze in Brenz benützt oder richtiger, zu benützen 
versucht hat und im Jahre 1692, während seiner Vertreibung aus Mömpelgart, einige 
Gulden oder Zweidritteltaler durch den Münzmeister Schattauer ausprägen 
liess?), ist schon im XXV. Abschnitt gesagt worden. Im folgenden ‚Jahre wollte 
auch Friedrich Ferdinand selbst Gewinn aus der Münzstätte ziehen, indem er sie 
an den Markgrafen Ludwig Wilhelm von Baden vermietete, angeblich zur Ausmün- 
zung von gerechten Reichstalern; und schon war alles dazu vorbereitet, als Herzog 
Eberhard Ludwig von Württemberg im Auftrag des schwäbischen Kreises die Münz- 
stätte — sie war im alten kleinen Schlösslein — unvermutet umzingeln und zerstören 
liess, indem er seinen Herrn Vetter auf die Reichsgesetze gegen die Heckenmünz- 
stätten verwies. Dieses Vorgehen hinderte aber nicht, dass man Ende 1693 in 


Stuttgart den Plan erwog, — ebenfalls gegen die Reichsgesetze — in Heidenheim 
a. Br. eine weitere herzogliche Münzstätte einzurichten. Man besann sich aber 
rechtzeitig eines besseren. — Nro. 11 und 12 liess der medaillenfreudige Herzog 


Sylvius Friedrich von Oels aus Anlass der Vermählung seines Vetters und 
Schwagers Friedrich Ferdinand mit Elisabeth von Mömpelgart im Jahre 1689 ver- 
fertigen). Der mit IN zeichnende Künstler ist der bekannte Oelser Medailleur Joh. 
Neidhardt. 


Mein Thun bracht Gelt, und Ruhm vorab. 
Jetzt ists Geldt hin, allein S’Iob hab. 
Hett ich zum Lob auch noch das Geldt 
So möcht ich kommen durch die Welt. 


Sinon habes aes, miser es, et pinguia non es. 


Wer nicht hat Gelt oder pfand 
Der Est gmaldt Biren von der Wand. 
Johan: Georg: Kroll frstl. Würdenbergischer Cantor Schreiber und Gwardein zu Brentz 1623 
den 13.Maii. 
5) Numismat. Mitteilungen, herausgegeben von Gebert in Nürnberg, 1903. Nr. 72 und folge. 


*) Sinapius, Beschreibung des oelsnischen Fürstentums I. 572, 
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Beschreibung. 
a) Münzen. 

A. Gulden. Vs. IVLIVS. FRIDE:D:G:DVX :WIRT: ET:TEC Das gekrönte 
vierfeldige Wappen. Rs. CO :MON:D:— IN: HAI @erbeim) Ein sitzender Hirsch von - 
der linken Seite, der mit dem rechten Vorderfusse ein Schildchen mit der Wertzahl 
60 hält. Hinter dem Hirsch: B (= Brenz, Münzstätte) und im Abschnitt: -:- 1622 ..:- 
Gr. 33 mm. Gew. 9,95 g. Geringhaltige Kippermünze, wie alle folgenden. 

‚2..[2.] 6. Vs. - IVLIVS- FRID:D:G:DVX WIRT: ET. TEC. . Das Wappen 
wie auf Nro. 1. Rs. C0:MO:—DO:IN:HEI: Sonst ganz wie Nro. 1. Gew. 9,15 g. 
Taf. XXI. | 

3. [2] 6. Vs. IVLIVS. FRID:D:G:DVX.WIRT: ET: TEC-:- Das Wappen 
wie auf Nr. 1.. Rs. wie Nr. 2, aber -CO: Gew. 9 g. 2 Stempel. 

# [3.]) 6. Vs. :IVLIVS: FRID:D:G:DVX:WIRTEM: ET: TEC: Das ge 
krönte Wappen von 4 Feldern. Rs. 60:MON:D:-—-IN:HAI- Sonst wie Nro.1. 
2 Stempel. 

5. [4] "a G@ Vs IVLIVS : FRIDY:D:G:DVYX 'WIRTE? ET:TER SEE 
kröntes Meerfräulein. Rs. 2C0M » MONT : DOM : IN : HEIDEN : 1622 Das. gekrönte 
vierfeldige Wappen zwischen 2 Ringeln, heraldisch rechts ein B Gr. 27 mm. Gew. 
5,2 &. Taf. XXI. Ahetanhiw | 

6. [--] *% 6. Vs. IVLIVS. FRID:D:G:DVX-WIR:E:T: Zwischen 2 Rös- 
chen das gekrönte Wappen. Rs. CO-MO:—DO:IN:HEI. Der Hirsch wie bei 
Nro. 1, aber mit der Wertzahl 30 im Schildehen. Hinter ihm : B Im Abschnitt 

A -1622- Gr. 28 mm. Gew. 4,7 g. Sammlung Ebner. 

Hrrfmenfo 7. |5.) 'k 6. Vs. IVLIVS.FRID:D:G:DVX.WIRT:ET.T: Das gekrönte 
Wappen zwischen 2 Ringeln. Rs. C0:MO:— DO:IN.HEI: Sonst wie vorher, mit 
1622 im Abschnitt. Gr. 29 mm. Gew. 4,9 g. 2 Stempel. Taf. XXI. 

8. [—] "a G. Wie vorher, aber auf der Vs. durchweg nur einfache Inter- 
punktion. Nicht im K. Kab. 

8». [—] '/s G. Vs. IVLWNS . FRIDE:D:G:DVX :WIRT:ET:T: Rs. CO:MON: 
D-—IN:HAI Sonst wie Nro. 7. Gr. 28 mm. Gew. 5,2 @. 

[6] 2 G. Vs .IVLIVS.FRID:D:6:DVX.WIRT:ET.TEC-:. Das ge 
krönte vierfeldige Wappen. Rs. Auf einem Bande oben herum :60:—:MO:DO: 
IN-— HEI 2 gegeneinander sitzende Hirsche, die einen verzierten Schild mit der 
Wertzahl 120 halten; unter diesem der Buchstaben P und im Abschnitt .1.6(B)23. 
Gr. 39 mm. Gew. 19,7 g. Taf. XxI. Um Manerl Pfenfiar 

Mr. |7.) 6. Vs. wie Nro. 3. Rs. ebenfalls wie Nro. 3, jedoch mit der Jahres- 
zahl -:-1623-:- im Abschnitt und mit P unter dem Hirsche. Gew. 9,5 g. 2 Stempel. 

10°. [—] Guldenklippe. Vs. IVLIVS.FRID:D:G:DVX.WIRT:ET- TEC .::- 
Das gekrönte vierfeldige Wappen. Rs. ®00:MO:—DO:IN-HEI® Der Hirsch 
wie auf Nro. 1; hinter demselben B Im Abschnitt: 1623 Gr. 34 mm. — Auktions- 
katalog Helbing, München 1890. Nro. 503. 


b) Medaillen. 

11.[—] Vs. FRID: FERD:D:G:W:— ELISABET.D:G:D:W: Die beiden 
Brustbilder von rechts nebeneinander. Rs. SIC PERENNAT AMOR. Zwei durch 
ein Band verknüpfte Palmbäume an beiden Ufern eines Baches, der sich durch eine 
Landschaft schlängelt; unten I.N. Randschrift: &® FELIX SIT CONIUGIUM IN- 
CEPTUM D.19.SEP.ST.® N.ewW» AO.1689. Gr. 40 mm. Gold. Nicht im K.Kab. 

12. [8.] Dasselbe Stück in Silber. Gr. 40 mm. Gew. 28,4 g. Taf. XXI. 
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XXVIlI. Abschnitt. 


Württemberg-Oels. 


‚Der Stifter der Linie Württemberg-Oels, eines Zweiges der Weiltingischen _ 
Linie, war Herzog Sylvius Nimrod, ein Sohn des Herzogs Julius Friedrich von 
Württemberg - -Weiltingen. Er Er vermählte. sich nämlich am 1.Mai 1647 mit Elisabeth 
Maria, der einzigen Tochter Karl Friedrichs, des letzten Herzogs von Münsterberg- 


Oels in Schlesien, aus dem Hause Podiebrad, und erbte nach dem 4 Wochen später 
erfolgten Tode seines Schwiegervaters das Fürstentum Oels, nebst den Herr- 
schaften Sternberg in Mähren und Medzibor in Schlesien. Er starb 1664 und 
hinterliess vier Söhne, über die seine Witwe die Vormundschaft bis zum Jahre 1672 
führte. Inzwischen war der älteste derselben gestorben, und die drei überlebenden, 
Sylvius Friedrich, Christian Ulrich und Julius Sigismund, teilten nun 
Land und Regierung in die drei Linien Oels, Bernstadt und Juliusburg. 
Nachdem aber Herzog Sylvius Friedrich, vermählt 1673 mit Eleonore Öharlotte, 
Tochter Herzog Georgs II. von Württemberg-Mömpelgart und Urenkelin des berühmten 
französischen Admirals Gaspard de Coligny, Herrn von Chätillon, 1697 auch mit Tod 
abgegangen, ohne Kinder zu hinterlassen, wurde eine neue Teilung in zwei Hälften 
vorgenommen, nach der Herzog Christian Ulrich seine Residenz in Oels nahm, wäh- 
rend der Witwe des schon 1684 gestorbenen Herzogs Julius Sigismund, bezw. ihrem 
Sohne Karl Bernstadt zuteil wurde. Christian Ulrich war viermal vermählt 
und starb 1704. Von seinen vielen Kindern kamen ausser drei Töchtern nur zwei 
Söhne zu Jahren, von denen der ältere, Karl Friedrich, seinem Vater 1709 in der 
Regierung folgte. Er war von 1738—43 Vormund des Herzogs Karl Eugen von 
Württemberg und Administrator, übergab die Regierung zu Oels 1744 seinem Neffen 
Karl Christian Erdmann und starb 1761 in Medzibor ohne Erben. Der andere 
von Christian Ulrichs Söhnen hiess Christian Ulrich II. Sein Sohn, der eben 
genannte Karl Christian Erdmann, vermählt mit einer Gräfin von Solms-Laubach, 
wurde, als 1745 mit Herzog Karl die ‚Juliusburger Linie ausstarb, Gesamterbe 
von Oels. 

Der Stifter der Juliusburger Linie, Julius Sigismund, war von 1672 
an unter Vormundschaft seines älteren Bruders Sylvius Friedrich gestanden, bis er 
im Jahre 1675 die Regierung selbst übernahm. Er starb 1684 und hinterliess einen 
einzigen Sohn Karl, nach dessen 1745 ohne Erben erfolgten Tode seine Besitzungen, 
wie schon gesagt, an seinen Neffen Karl Christian Erdmann fielen. Mit diesem er- 
losch, als er 1792 ohne männliche Erben starb, die württemberg-oelsische 
Linie und Oels kam durch seine Tochter als Weiberlehen an das Haus Braun- 


schweig -Wolfenbüttel. 


16 XXVH. Württemberg-Oels. 


Die Münzgerechtigkeit besassen die Herzoge von Oels mit den andern 


Fürsten Schlesiens schon seit alter Zeit, und namentlich war sie dem Herzog Kon- 


rad I. von Oels von König ‚Johann von Böhmen, unter dessen Schutz er sich begeben 


hatte, ausdrücklich bewilligt und später von König Wladislaus II., von Kaiser Maxi-. 


milian I. und von König Ludwig von Böhmen mehrfach bestätigt worden '). 

Obgleich dem Herzog Sylvius Nimrod in dem von Kaiser Ferdinand II. 
1648 erteilten Lehensbriefe und in der von Kaiser Leopold I. 1658 gegebenen Privi- 
legienbestätigung auch das Münzrecht zuerkannt wurde, bedurfte es doch der lang- 
wierigsten Verhandlungen, bevor es zu einer Münzprägung kam. Sylvius Nimrod 
selbst hat dies nicht mehr erlebt und es sind daher von ihm keine Münzen vor- 


handen. Erst seinem Sohn und Nachfolger Sylvius Friedrich gelang esim Mai 


1674 die kaiserliche Genehmigung zu erhalten, nachdem übrigens tatsächlich schon 
im Januar desselben Jahres in Oels mit der Prägung begonnen worden war. Durch 


Vertrag vom 5. Januar 1674 wurde Samuel Pfahler aus Brieg als Münzmeister 


zunächst auf ein Jahr angestellte Er sollte Dukaten zu 23 Karat 8 Grän, 
56!/, Stück auf die Breslauer Mark und Taler zu 14 Lot 1 Quint, 7 auf die Mark 
prägen; bei den übrigen Sorten sollten Schrot und Korn das kaiserliche Geld „in 
etwas übersteigen“. Zwar hatte die kaiserliche Genehmigungsurkunde nur die Prä- 
sung von Dukaten, ganzen, halben und Viertelstalern, sowie von Groschen oder 
Dreikreuzern zugestanden und die Ausmünzung von Sechskreuzern ausdrücklich ver- 
boten; trotzdem kommen unter den überaus zahlreichen Ausmünzungen der Jahre 
1674—78 auch Doppeltaler, Fünfzehner, Sechser und Gröschel (=3 Pfennige) 
vor. Vor dem Jahre 1674 gibt es aber keine württembergisch-oelsischen Münzen : 
der bei Madai Nro. 1581 erwähnte Taler von 1671, im Berliner Kabinett vorhanden 
und in unserem Verzeichnis unter Nro. 3 aufgeführt, ist durch nachträgliche Ände- 
rung aus 1674 entstanden; auch ein gelegentlich aufgetauchtes Fünfzehnkreuzer- 
stück von 1673 ist nicht als echt anzusprechen und bei einem angeblichen Kreuzer 
von 1674 dürfte die Jahreszahl falsch gelesen sein, da Sylvius Friedrich überhaupt 
keine Kreuzer und Christian Ulrich solche erst von 1679 an geprägt hat. Der Dukat 
Nro. 1 ist als Gedächtnismünze anlässlich der 1672 erfolgten Vermählung des Her- 
zogs wohl in Breslau bestellt worden. Bis zum Jahre 1678 hatte von den drei 
srüdern nur Sylvius Friedrich als ältester das Münzrecht ausgeübt; jetzt aber er- 


wirkten auch Christian Ulrich und Julius Sigismund vom Kaiser die Befug- 


nis zur gleichberechtigten Anteilnahme an den Ausmünzungen: die drei Brüder über- 
nahmen die Rechte, Kosten und Lasten der Oelser Münze zu gleichen Teilen und 
Sylvius Friedrich hatte den Münzmeister, Christian Ulrich den Wardein und Julius 
Sigismund den Kassier zu ernennen. Während sich die Ausprägung Julius Sigis- 


munds auf wenige Scheidemünzen der Jahre 1678—80 beschränkt, hat Christian - 


Ulrich von seinem Münzrechte ausgiebigsten Gebrauch gemacht. Die Scheidemünzen 
sollten in folgendem Gehalte gemünzt werden: Fünfzehner‘) zu 8 Lot 3 Quint 
3 Pf. fein und 31 Stück aus der Mark, Sechser?) zu 6 Lot 3 Quint 3 Pf. und 
60 Stück, Groschen zu 6 Lot 2 Quint 1 Pf. und 114 Stück aus der Mark, ferner 
Kreuzer, Gröschel und Halbkreuzer nach des Kaisers Schrot und Korn. Infolge 
mannigfacher Unzuträglichkeiten, die sich aus dieser gemeinsamen Münzprägung er- 
gaben, verzichteten Sylvius Friedrich und Julius Sigismund 1680 ganz auf eigene 
Münzen, und Christian Ulrich verlegte nun die Münzstätte nach seiner Residenz 


‘) Die folgenden Ausführungen sind hauptsächlich aus F. Friedensburg, Schlesiens neuere Münz- 
geschichte, Breslau 1899 (Codex diplomaticus Silesiae, 19, Bd.) entnommen. ; 
’) Diese beiden Sorten wurden trotz mehrfachen kaiserlichen Verbots ausgemünzt, 
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Bernstadt, wo ein ziemlich starker Münzbetrieb in Gold ünd Silber stattfand. 
Den Dukaten Nro. 129 und 130 liessen übrigens (nach Sinapius) die Stände des 
Fürstentums zur Feier der Geburt des Prinzen Christian Erdmann schlagen, ebenso 
ein im Verzeichnis der v. Röbel’schen Sammlung (Stadtbibl. Bresläu) aufgeführtes, 
sonst nicht bekanntes Goldstück von 1701 anlässlich der Rückkehr des fürstlichen 
Paares von Reisen. 

Im Jahre 1693 nahm Sylvius Friedrieb seine Münztätigkeit wieder auf, über- 
liess aber 1696 die Münze durch Vertrag an seinen Bruder Christian Ulrich, 
der nun bis zu seinem Tode im Jahre 1704 anfangs in Bernstadt, dann (seit 1699) 
in Oels in der bisherigen Weise weiter münzte: neben wenigen Dukaten und Talern, 
viele Groschen und namentlich Gröschel. Sein Sohn Karl Friedrich liess nach 
Sinapius°) schon im Oktober 1704 unter seinem Bilde prägen, doch sind Münzen von 
ihm mit dieser Jahreszahl nicht bekannt. Er liess namentlich viele Sechskreuzer 
prägen, hat dann aber im Jahre 1717 die Prägung hauptsächlich wegen geringer 
Rentabilität ganz eingestellt. 


Der Sohn und Nachfolger Julius Sigismunds, Karl, der seit 1684 unter der 
Vormundschaft seiner Mutter Anna Sophia regierte, begann seit 1704 mit eigenen 
Prägungen in Oels. Seine unbedeutende Münzreihe schliesst aber schon mit dem 
‚Jahre 1712, wohl aus denselben Gründen, aus denen sein Vetter Karl Friedrich fünf 
Jahre später ebenfalls verzichtete: es war weder ein Bedürfnis vorhanden noch ein 
nennenswerter Gewinn zu erzielen. 


Von dieser Zeit an ist die Münze in Oels nie wieder in Betrieb gesetzt worden; 
denn Karl Christian Erdmann, der seit 1745 die sämtlichen oelsischen Besitz- 
ungen wieder in seiner Hand vereinigte, dachte zunächst nicht an eigene Münz- 
prägung. Erst im Jahre 1785 entschloss er sich, in der Erwägung, dass mit ihm 
die Oelser Linie des Hauses Württemberg aussterben werde, gleichsam zur Erinne- 
rung an den letzten Herzog, eine Münze schlagen zu lassen und zwar Reichstaler 
nach preussischem Courant, da Schlesien inzwischen unter preussische Oberherrlichkeit 
gekommen war; als Münzstätte wurde Breslau gewählt. Es wurden im ganzen 
4000 Stück geprägt, von fünf verschiedenen Stempeln; einige Exemplare sind auch 
in Gold abgeschlagen worden. ’ 


Zahlreich und glänzend ist auch die Reihe der von den Herzogen geschlagenen 
Medaillen. Sie beziehen sich nach der Sitte der Zeit auf allerlei Familienereig- 
nisse; bei einigen undatierten Stücken ist die Veranlassung überhaupt nicht mit 
Sicherheit festzustellen. An der Spitze steht die von Daniel Vogt in Breslau 
geschnittene Gussmedaille Nro. 232. Nach Sinapius verehrte Sylvius Nimrod diese 
7'!/ Dukaten schwere Medaille der Schützengesellschaft in Oels, als er am 9. Juni 
1659 Schützenkönig wurde. Die Rückseite enthält eine Anspielung auf seinen Vor- 
fahren Eberhard II. von Württemberg und dessen Rettung durch einen treuen Hirten. 
Drei Jahre später folgte ihm in dieser Würde sein elfjähriger Sohn Sylvius Fried- 
rich, ein Ereignis, das durch eine wohl ebenfalls ins Breslau geschnittene und ge- 
prägte kleine Medaille (Nro. 233 und 234) oder Viertelstaler gefeiert wurde. Als er 
im Jahre 1672 zur Regierung gekommen war, veranlass g! eine Reihe schöner von 
Joh. Neidhardt geschnittener Medaillen: Nro. 235 —34, meist undatiert, wurden 
anlässlich seiner Vermählung mit af / eo Ri uf Charlotte von Württemberg-Mömpel- 
gart 1672 geschlagen, auf Nro. wird seiner fünfjährigen Ehe gedacht, 
en 247 verherrlicht un auch zu Oels am 3. Juli 1677 festlich begangene 


3) Sinapius, Olsnographia I. 
Münzkunde II, 1. 3 
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zweite Jahrhundertfeier der Universität Tübingen, ro, 9 feiert die Aufnahme des 
Herzogs in den Palmenorden oder die sogenannte fruchtbringende Gesellschaft. Zur 
Erklärung dieser Medaille, die weder Namen noch Bildnis des Herzogs gibt, sagt 
Dewerdek ‘) S. 459: Der Herzog „hatte das Gewächse: Grosser Lorbeerbaum, das 
Wort: Tugend und Tapferkeit und den Namen: der Schützende“. Endlich ehrte 
er das Andenken seiner beiden Eltern durch die Medaille Nro. 250 und 251, wie er 
auch auf seine Schwiegereltern und auf seinen Schwager Friedrich Ferdinand von 
Württemberg-Weiltingen Medaillen schlagen liess, die im XXV. und XXVI. Abschnitt 
aufgeführt sind. „Nach derartigen Leistungen nimmt es fast Wunder, dass kein Ge- 
präge zur Erinnerung an sein Ableben vorhanden ist: das nicht gerade freundliche 
Verhältnis, in dem er zu seinem überlebenden Bruder Christian Ulrich stand, 
mag die Ursache sein“ (Friedensburg, Schlesiens neuere Münzgeschichte S. 165). 


Dieser zeichnet sich dank seiner viermaligen Vermählung durch eine noch 
grössere Medaillenreihe aus, indem jeder dieser vier Frauen zur Vermählung Medaillen 


oder doch Gedächtnismünzen gewidmet wurden. So beziehen sich Nro. 549 56 auf BSR 


die Heirat mit Anna Elisabeth von Anhalt-Bernburg (1672), Nr9..259 auf die 
zweite Gemahlin Sibylla Maria von Sachsen-Merseburg (1683), Nro.269 g bis auf 
die Geburt eines früh verstorbenen Prinzen Christian Erdmann (1686). Als dann im 
Jahre 1690 die Geburt Karl Friedrichs und 1691 die Christian Ulrichs II. erfolgte, wurde 
der Freude darüber durch die Medaillen Nro. 263 bis 265 Ausdruck gegeben. Im 
Jahre 1695 verheiratete sich der Herzog zum dritten Male mit Sophia Wilhel- 
mine von Ostfriesland, wozu die Medaille Nro. 266 geschlagen wurde; bei seiner 
vierten Vermählung mit Sophia von Mecklenburg-Güstrow (1700) dagegen wurden 
nur Gedächtnisdukaten (Nro. 74° und 75) geprägt. Als Christian Ulrich 1672 und 
1678 Schützenkönig wurde, kamen die zwei Medaillen Nro. 257 und 258 heraus. 
Auf seine Thronbesteigung im Jahre 1672 dürfte sich die Medaille Nro. 252 und 253 
beziehen, obwohl Sinapius und nach ihm Dewerdek sie anlässlich seiner zweiten 
Vermählung 1683 hergestellt sein lassen. Den 40. Geburtstag seiner vierten Ge- 
mahlin (1702) feierte die Medaille Nro. 269 und 270) mit der Darstellung eines bei 
dieser Gelegenheit abgebrannten Feuerwerks, und endlich erinnert an seinen Tod im 
Jahre 1704 die Medaille Nro. 271. Bei der Rückkehr seiner beiden Söhne von der 
Universität Frankfurt a. O.im Jahre 1704 erschien die Medaille Nro. 22°). 2374 


Auffallenderweise hat Karl Friedrich (1704—44) in seiner langen Regie- 
rungszeit keine einzige Medaille prägen lassen; als aber sein Neffe und Nachfolger 
Karl Christian Erdmann sich in Oels und Bernstadt huldigen liess, wurde auf 
dieses Ereignis die kleine Medaille Nro. 223 vermutlich von G. W. Kittel in Bres- 
lau geschnitten. Zur Feier der goldenen Hochzeit erschien 1791 die Medaille Nro. 274 
und 275 und auf seinen Tod im folgenden Jahre Nro. 276. 

Dem Herzog Karl von der Juliusburger Linie gehören endlich die Medaillen 
Nro. 277 bis 280 an: Nro. 278 und 279 bezieht sich auf seine Rückkehr von der 
Universität, Nro. 277 auf seinen Regierungsantritt (1702) und Nro. 280 auf seine 
Vermählung mit Wilhelmine Luise von Sachsen-Meinigen (1703). 


Diese aussergewöhnlich lange Reihe württembergisch-oelsischer Medaillen ist 
das Werk nur weniger Künstler. Auf der ältesten, Nro. 232, bezeichnen die Ini- 


*) Silesia ntniämatize; ILobl, 

°) Es soll nicht unerwähnt bleiben, dass Christian Ulrich auch 1683 auf den Entsatz Wiens zwei 
Medaillen und 1683 eine auf die Eroberung Belgrads prägen liess, aber ohne Andeutung seiner Person. 
Friedb. und Seger Nro. 4114 und 4130. 
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tialen D V deii hervorrägenden Breslauer Goldschmied und Medailleur Daniel Vogt. 
Die von ihm signierten Medaillen, noch in alter Weise durch Guss hergestellt, fallen 
in die Zeit von 1659—69 und beziehen sich durchweg auf Schlesier. In der ganzen 
Zeit von 1672 bis 1704 hat für die Oelser Herzoge aller Linien nur der eine Johann 
Neidhardt (I.N.), ein Nürnberger von Geburt, die Medaillen und wohl auch die 
meisten Münzstempel geschnitten. Nicht alle Medaillen tragen seinen Namen, aber 
auch die unbezeichneten sind wegen der Ähnlichkeit des Stiles unbedenklich ihm 
zuzuschreiben. Er war auch für die kaiserliche Münzstätte in Brieg tätig. Seine 
Arbeiten gehören entschieden zu den besten seiner Zeit. Der Buchstabe K auf 
Nro. 274 und 275 bezeichnet den Breslauer Münzmedailleur Anton König, der auch 
die Stempel zu dem Taler Karl Christian Erdmanns 1785 geschnitten hat. 


Von eigentlichen Münzbeamten sind zu nennen: Samuel Pfahler aus Brieg 
(S P, Münzzeichen: ein Herz mit darauf gestecktem Kreuz), Münzmeister in Oels 
1674—78. Im letzteren Jahre erscheint Franz Karl Uhle (FCV) als Wardein 
in Oels, aber nur bis 1679. Als Sylvius Friedrich, der infolge von Streitigkeiten 
mit seinen Brüdern 1680 auf eigenen Münzbetrieb verzichtet hatte, diesen im Jahre 
1693 wieder aufnahm, war bis 1696 Johann Justus Tolle (LIT) als Wardein 
für ihn tätig, während sein gleichzeitig in Bernstadt münzender Bruder Christian 
Ulrich von 1694—99 zum Wardein Lukas Laurentius (LL), von 1700—04 Chris- 
tian von Loh (CVL) hatte. Der letztere trat dann in die Dienste Karls von 
Juliusburg und seines Vetters Karl Friedrich, bis sie im Jahre 1712 bezw. 1717 die 
Prägung ganz einstellten. 

Infolge der von Kaiser Ferdinand III. dem Herzog Sylvius Nimrod am 15. De- 
zember 1648 bei der Belehnung mit dem Fürstentum Oels erteilten Erlaubnis, das 
württembergische Stammwappen mit dem oelsischen zu verbinden, bestand das ver- 
einigte Wappen in vier Feldern mit einem Mittelschilde, enthaltend im ersten die 
3 Hirschhörner, im zweiten die Wecken, im dritten die Reichssturmfahne, im vierten 
die Fische und im Mittelschilde den schlesisch-oelsischen Adler. Die 4 Helme führten 
das Jagdhorn, das Meerfräulein, den Brackenkopf, und den mit Pfauenfedern um- 
gebenen Adler. Als später Herzog Eberhard Ludwig in das württembergische 
Wappen auch den Heidenkopf aufnahm, glaubte Karl Friedrich von Oels sein Wappen 
ebenfalls damit vermehren zu müssen, und setzte in den gespaltenen Mittelschild 
rechts die Hirschhörner, links den schlesischen Adler, sodann ins erste Feld die 
Wecken, ins zweite die Fahne, ins dritte die Fische, ins vierte den Heidenkopf und 
auf 6 Helme 1. den Adler der Reichssturmfahne, 2. den Brackenkopf, 3. das Jagd- 
horn, 4. das Meerfräulein, 5. den oelsischen Adler, 6. den Heidenkopf. Auch der 
Titel erfuhr eine entsprechende Erweiterung: in der Regel werden die Herrschaften 
Sternberg und Medzibor genannt, erstere auch noch nach dem 1693 und 1695 er- 
folgten Verkauf dieser Herrschaft. Das auf der Medaille Nro. 235 und sonst er- 
wähnte Festenberg ist ein zum Fürstentum Oels gehöriges und Auras auf den Talern 
Nro. 203 und 206 ein von Christian Ulrich gekauftes Städtchen bei Breslau. Auffällig 
ist die Bezeichnung „Dynastes in Heidenheim“ auf der Medaille Nro. 235, die sonst 
nur noch auf zwei Medaillen des Herzogs Friedrich August von Württemberg-Neuen- 
stadt (s. XXVII. Abschnitt Nro. 9 und 11) sich findet. 


Beschreibung. 


a) Münzen. 


1. [3.] Dukat o. J. (1672, anlässlich der Vermählung). Vs. D.G.SYLVIUS. 
FRIDERICUS. DUX.WURT.T.I.S.OLS. Brustbild von rechts, mit langen Haaren, 
3* 
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in Harnisch und Mantel. Rs. D.&.ELEON. CHARL.D.WURT.T.CHAST. lo) 
I.S.OLS. Hochfrisiertes und geschmücktes Brustbild von der rechten Seite. — 
Bei Faber 2526 und Köhler, Duk. -Kab. 2219 unrichtig OL statt OLS. auf der Vs. 
Gr. 21 mm. Gew. 3,4 @. A Fa A 

2, [9.] Silberabschlag vom vorigen Dukaten. Gew. 1,8040.257 

22. [—] 3 Kr. (1668) Vs. Brustbild mit Umschrift. Rs. Der schlesische Adler 
mit dem Titel von Liegnitz, Brieg und Wohlau als Umschrift. Münzzeichen C—B 
[= Christoph Brettschneider, Münzmeister und Wardein in Breslau 1666—75]. Nicht 
im K. Kab. Friedensburg und Seger 2346. „Gleichzeitige Fälschung in Kupfer.“ 

3. [—]: Tir. »Vs.SYLVIIFRID2D»6:DUX WIRT :TE:T:5:0I8 Erg 
bild von rechts in grosser Perücke, mit Spitzenkrause, Harnisch und Mantel. Rs. 
CO :MON:DO.I.H-—EID:STER:&.ME: DasWappen von 5 Feldern mit 4 Helmen; 
bei den letzteren 16-71 (corrig. aus 16—74), unten am Wappen S—P [— Samuel 
Pfahler, Münzmeister] und ganz. unten das Münzmeisterzeichen: Herz mit Kreuz. 
Gr. 47 mm. K. Münzkab. zu Berlin. 

4. [10.] D. Vs. SYLVI9 FRID.D.G.DUX.WIRT.TE.I.S.OLS. Brustbild 
von rechts mit langen Haaren, in Harnisch und Mantel; oben zwischen der Um- 
schrift ein Fürstenhut. Rs. CO.MON.DO.I.HR-ID.STER.& ME: Das fünffeldige 
verzierte Wappen mit 4 Helmen und bei diesen .16--7&. Unten neben dem Wappen 
S—P und ganz unten Herz mit Kreuz. Gr. 23 mm. Gew. 3,4 g. 

5. [11.] 2 Tier. Vs. SYLVIUS. FRIEDERICUS.D.G.DUX.WÜRTEMB: TECK. 
1.S.OLS Das Brustbild wie auf Nro. 3. Rs. CO.MONTB:DOM.TI.HE-—ID: 
STERNB:&.MEDZ. Das -Wappen von 5 Feldern mit 4 Helmen; bei diesen 
16—74 und unten S—P, weiter unten innerhalb der Umschrift Herz mit Kreuz. 
Gr. 47 mm. Gew. 56,5 @. 

6. [12.] Tlr. Vom vorigen Stempel. Gew. 28,25 g. 

6°. [—] 15 Kr. von 1674. Nicht im K. Kab. Friedensburg und Seger 2294. 

7. [13.]:: 6 Kr. Vs. SYLVI9 FRID.D.G.DYVX.-— WIRT. TEC. TS 0025 
Geharnischtes Brustbild von rechts mit langen Haaren und darunter (VI) Rs. CO. 
MONTB.DO.I.HEID.STERN.&.ME. 1674. Unter dem Fürstenhut der schle- 
sische Adler und an seinen Klauen: S—-P Gr. 27 mm. Gew. 2,9—3,25 g. 10 in 
der Interpunktion wenig verschiedene Stempel. 

8. [14] 6 Kr. Wie vorher, mit CO.MONT.DO.HEID.STERN.&.MED. 1674 

9. [15.] 6 Kr. Wie Nro. 7, mit CO.MONT.DO .I. HEID.STERN.&.MED. 1674. 

10. [—-] 6 Kr. Wie Nro.7, mit CO.MONT.DO.I.HEID.STERN.&.ME.1674. 

11. [16.] 3 Kr. Vs. SYLVI9FRID.D.G.— :DVX.W.T.I.S.O. Das Brust- 
bild wie auf Nro. 7, mit umgeschlagenem Mantel und darunter (3) Rs. CO.MONT. 
DO.I.HEID.STER.&.ME.1674 Sonst wie Nro. 7. Gr. 22 mm. Gew. 1,44 g. 

12. [17.] 3.Kr. :Wie.Nro, 11, mit STER.&.ME 16. 74 Gew 10 

13. [18.]° 3.Kr. Wie Nro. 11, mr STER.ME 10 71, 

13°. [—] 3 Kr. Wie Nro. 11, mit -CO-MON-D-I-HEID-STERN-E.ME. 
16—74. Nicht im K. Kab. | 

14. [19] 3 Kr. Wie Nro. 11, mit CO.MON.DO.I.HEID.STER.&.ME. 
16—74. 

14°. [—] Gröschel von 1674, wie Nr. 35. Nicht im K. Kab. Friedensburg und 
Seger 2297. 

15..[20.] D: Vs. SYLVI9 FRID.D.@.DUX.WIRT.T.T.S.OLS. Breite 
Brustbild von rechts mit | grosser Perücke, nn und Mantel. Rs. CO.MON.DO. 
I.H—EID.STER.&.ME Verziertes Wappen von 5 Feldern mit 4 Helmen und 
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neben diesen: 16—75; unten S—P und weiter unten Herz mit Kreuz. Gr. 23 mm. 
Gew. 3,45 g. BR 

16. [21.] D. Zweiter, nur auf der Vs. verschiedener Stempel: Brustbild und 
Umschrift sind durch den gewöhnlichen Perlkreis getrennt, der auf Nro. 15 fehlt. — 
Im K. und K. Münzkab. zu Wien. Taf. XXII. 

BET ES TEEN SS SI ENEIERIND:GDUX : WIRD: TE:T:S: 008: Das 
Brustbild wie auf Nro. 15. Rs. CO: MON: DO -I-H-—EID:STER:&-ME: Wappen 
und Jahrzahl wie bei Nr. 15. Der Wappenschild ist durch 2 Meerfräulein, sowie 
2 kleine Genien mit Palmzweigen verziert; unten S-P und das Münzmeisterzeichen : 
Herz mit Kreuz. Gr. 48 mm. Gew. 56,75 g@. 

18. [23.] 2 Tlr. Vs. von Nro. 17. Rs. etwas verschieden: die Jahreszahl ist 
grösser und die 2 Genien fehlen. 

19. [24.] Tlr. Vom Stempel der Nr. 17. Gew. 28,5 g. 

20. [25.] Tlr. Vom Stempel der Nr. 18. 

297 26122 ir VE SS LVIOERID.D.G. DUX.WIRT.T.1.8.0OLS.- Das 
Brustbild wie auf Nro. 15. Rs. CO.MON.DO.I.H-EID:STER.&.ME: Das fünf- 
feldige Wappen mit 4 Helmen. Die Jahreszahl .1—6.7 —5. ist oben zwischen den Helmen 
verteilt; unten neben dem Wappen steht S—P und darunter IN [= Johann Neid- 
hardt, Stempelschneider], ganz unten Herz mit Kreuz. Gr. 30 mm. Gew. 7,1 8. 

22. [27.] 15 Kr. Vs. SYLVI9 FRID:D:G: DVX-— WIRT.T.I.S.OLS. Das 
Brustbild von rechts, in grosser Perücke, mit Harnisch und Mantel; darunter (XV) 
Rs. CO :MONTB: DO:I: HEID: STERN. &.ME. 1675. Unter dem Fürstenhute der 
schlesische Adler und bei seinen Krallen: S—P Gr. 30 mm. Gew. 5,54 @. 

23. [28.] 15 Kr. Wie vorher, aber mit ME und geteilter Jahreszahl 16—75: neben 
dem Fürstenhute; auch die Interpunktion ist etwas verschieden. 

24. [29.] 15 Kr. Wie Nro. 22, mit WURT. auf der Vs. und mit MEDZIBOR 
16—75 auf der Rs. Als äussere Einfassung beiderseits statt des gewöhnlichen Perl- 
kreises ein Blätterkranz. 

25. [—] 15 Kr. Vs. wie Nro. 22, aber mit Blätterkranz. Rs. CO.MONTB. 
DO.I.HEID.STERN.&.MEZIBOR.16—75 Mit Blätterkranzeinfassung, sonst 
wie Nro. 22. 

26. [30.] 15 Kr. Wie Nro. 22, mit MEDZIBO.16—75. Blätterkranz beider- 
seits. 2 Stempel. 

27. [31.] 15 Kr. Wie Nro. 22, mit STERNB: &: MEDZIB. 16—75. Blätter- 
kranz beiderseits. 

28. [-] 15 Kr. Wie Nro. 22, mit METZIB.16—75. Nicht im K. Kab. 

29. [32.] 15 Kr. Wie Nro. 22, mit STERNB:&.MEDZ.16—75. Mit Perl- 
kreisen. Gew. 6,09 @. 

30. [—] 15 Kr. Vs. SYLVI9FRID:D:G6.DVX.— WIRT: T:1:3:0OLS Das 
Brustbild wie auf Nro. 22. Rs. :C0:MONTB.DO:I: HED : STERNB.&:MEDZ: 
16—75 Sonst wie Nro. 22, aber mit Blätterkranzeinfassung beiderseits. Sammlung 
Ebner. 

31.2133.) 32Kr. VS. SYXLVULS PRIDAIDIG I DVXWIT.1.8.0. Brüstbild 
wie auf Nro. 22 und darunter (3) Rs. CO.MON.DO.I.HEID.STER.& M .16—75 
Sonst wie Nro. 22. Gr. 22 mm. Gew. 1,63 @. 

32. [34] 3 Kr. Wie vorher mit ME.16—75 

33. [35.] 3 Kr. Wie Nro. 31, mit &- MEZ .16—75. 

33®. [-] 3 Kr. Wie Nro. 33, mit DUX. Sammlung Ebner. 
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34. [-] 3 Kr. Vs. wie Nro. 31, aber DUX Rs. ebenso, aber HEID:STERN- 
&- MRZ.16—75. Sammlung Ebner. 

35. [—] Gröschel. Vs. Das fünffeldige Wappen mit dem schlesischen Adler im 
Herzschild; oben neben dem Fürstenhute: 16—75 Rs. Der schlesische Adler, bei 
dessen Klauen S-P Gr. 16 mm. Gew. 0,65 @. 

36. D. Vs. SYLVI9FRID.D.G.DUX.WURT.T.I.S.OLS Brustbild von 
rechts mit langen Haaren, in Harnisch und Mantel. Rs. von Nro. 15 mit der ab- 
geänderten Jahreszahl 16—76 Gr. 24 mm. 

37. D. Beide Seiten vom Stempel der Nro. 15, mit der abgeänderten Jahres- 
zahl 16—76. 

38. [39.] 2 -Tir. "Vs. von Nro. 17.. Rs. CO.MONT:DO.T.HDE=ID Sr Te 
&. MZIB: Sonst wie Nro. 15; die Jahreszahl 16—76 steht aber etwas höher. 

39. [40.] Tlr. Beide Seiten von Nro. 38. 

39°. [—] 15 Kr. von 1676. — Fried. u. Seg. 2308. Nicht im K. Kab. 

40. [41.] 3 Kr. Vs. wie Nro. 31, mit DUX. Rs.CO.MON.DO.I.HEID. 
STERN.& MLZIB.16—76 Sonst wie Nro. 31. 

40°. [—] 3 Kr. Vs. wie Nro. 81. Rs. CO.MON.DO.I.HEID.STERN.&. 
MEZ: 16—76. Sammlung Ebner. 

41. [42.] 3 Kr. Vs. von Nro. 40. Rs. C0O.MON.DO.I.HEID.STERN.&. 
MEZ .16—76 2 Stempel. 

42. [—] 3 Kr. Wie vorher, aber mit HEID. Sammlung Ebner. 

43. 3 Kr. Wie Nro. 41, mit STENB. statt STERN. 

44. 3 Kr. Vs. wie Nro. 40, mit DU—-X Rs. CO.MONT.DO.I.HEID. 
STER.&. MEZ. 16—76. 

45. [—-] 3 Kr. Vs. wie Nro. 31, mit DV—X Rs. wie vorher, mit ME - 16—76. 
Sammlung Ebner. 

46. [45.] 3 Kr. Vs. wie Nro. 31. Rs. wie Nro. 44. 

47. [45®.] 3 Kr. Vs. wie Nro. 31, mit DUX- Rs. wie Nro.44, mit MZ.16— 76. 

47°. [—] Gröschel von 1676, wie Nro. 35. — Fried. u. Seg. 2310. Nicht im 
K. Kab. 

47°. [—] 2D. Vs SYLVI9 FRID.DG.DVX.WVRT.TEC.I.S.OLS. Ge- 
harnischtes Brustbild von rechts in langer Perücke. Rs. CO.MONT.DO.I.HEID. 
STERNB : &: MEZIBOR - 16—77: Das fünffeldige Wappen, unten zur Seite :S—P. 
Zwischen der Jahreszahl: Herz mit Kreuz. Im K. Münzkab. zu München. 

48. [—] Taler-Klippe. Vs. SYLVIUS. FRIDERICUS:: DG.DUX WURT.TEC. 
IN.SIL:OLS. Geharnischtes Brustbild von rechts mit grosser Perücke. Rs. CO. 
MONTB : DOM: I- HEIDENH : STERNB : & M£LZIBOR- Vierfach behelmtes Wappen, 
unten spitz zulaufend, daneben S—P Oben 16 (Herz mit Kreuz) 77. Zwölfeckig. 
Nicht im K. Kab. 

49. [—] Tir. Wie vorher. Im K. Münzkabinett zu Berlin. 

49°, [76®.] '/s Tlr. von 1677. — Fried. u. Seg. 2315. Weisse 1532. Nicht im 
K. Kab. 

49». [—] '/Tlr. von 1677. — Fried. u. Seg. 2316. Nicht im K. Kab. 

50. 3 Kr. Vs. SYLVI9FRID.D.G. — DUX.W.T.I.S.O. Rs.CO.MON. 
DO.I.HEID.STERN.& MEZ. Neben dem Fürstenhute die Jahreszahl 16-77 
Sonst wie Nro. 11. 2 Stempel. 

50°. [—] 3 Kr. Wie vorher, aber Rs: HEID. statt HEID. Nicht im K. Kab. 

51. [—] 3 Kr. Wie Nro. 50, aber STER.&.MEZ. Sammlung Ebner. 

52. [51.] 3 Kr, Wie Nro, 50, mit M. statt MEZ. 


% 
i 
$ 


I Mr 
RD Te ” 


XXVI. Württemberg-Oels. PR} 


52°. [—] Gröschel. Wie Nro. 35, von 1677. — Fried. u. Seg. 2318. Nicht im 
K. Kab. 

53. [52.] TIr. Vs. SYLVIUS. FRIDERICUS.DG. DUX.WURT: TEC: IN.SIL: 
OLS Brustbild von rechts in Harnisch, Mantel und grosser Perücke. Rs. CO.MONTB. 
DOM .I.HEIDENH.. STERNB. &. MEZIBOR. Sonst wie Nro. 48, mit der Jahreszahl 
16-78 Gr. 45 mm. Gew. 28,5 g. 

54. [-] 6 Kr. von 1678, mit dem Münzzeichen S—P. Fried. u. Seg. 2323. 
Nicht im K. Kab. 

54°, [53.] 6 Kr. Vs. SYLVI.FRID.D.G.DUX—WURT.T.I.S.OLS Rs. 
CO.MONTB.DO.I.HEID.STERNB &. MEZIBOR. Der Fürstenhut zwischen 
16—78 und unten neben dem Adler: FC—V [= Franz Karl Uhle, Münzwardein] 
Sonst wie Nro. 7. Gr. 26 mm. Gew. 2,85 2. 

55. [54.] 3 Kr. Vs. wie Nro. 11 mit DUX. Rs. CO.MONT.DO.I.HEID. 
STERN.& MEZIB Sonst wie vorher. Gr. 21 mm. Gew. 1,5998 

552. [—] Gröschel, von 1678, mit dem Münzzeichen FC—V. Sonst wie Nro. 35. 
— Fried. u. Seg. 2326. Nicht im K. Kab. 

56. [-] 6Kr. Vs. SYLVI. FRIDRIC.D.G.DUX-WURTEMB.T.I.S.OLS. 
Das Brustbild von rechts, wie gewöhnlich; darunter die Wertangabe (VI) Rs. CO. 
MONTB.DOM.I.HEID.STERN & MEDZIBOR. 16—79 Sonst wie Nro. 54®. 

57. [56.] Sterbetaler. Vs. ELISABET MARIA .DUC.WURTEMB.TEC. In 
einer Einfassung von Laubwerk das Brustbild der Herzogin von links in geblümtem 
Kleid und grossem Spitzenschleier. Rs. In einem Kranze die Aufschrift: CAR. FRID. 
D.MONST.OLS. | FILIA.. | SYLVI.DUC. WURT.& TEC.| CONIUX.| VL. 
LIBERORUM.& XI NEPOTUM. | MATER.&.AVIA. | UBIQ BENE.MERITA .| 
D.17.MARTY.A.C.1686.| VITAM.|QVAM.A.C.1625.D.11.MAY.COEPERAT| 
& SIMUL . PODIBRAT .#@9 REG.) FAMILIA | MEMORIAM. | NON.ITEM .| 
VIRTUTIS. SUR. | FAMAM. FINIT. Unten: I.N. Gr. 46 mm. Gew. 285 2. 
Taf.XXL. 

BE EIHKTEnVsr DEGESYEVESZERIDFDUX = WURT. TEC.T2SLOLS.. 
Sonst wie Nro. 11. Rs. COM.MONB.DOM.HEID.STERNB & MEDZIB: Der ge- 
krönte schlesische Adler, oben 16—93. und unten: I. I.—T. [= Johann Justus Tolle, 
Münzwardein] Gr. 21 mm. Gew. 1,4 g. 

59. 15 Kr. Vs. SY---. IDDG DUX-WURT.TEC.I.S.OLS Brustbild 
mit grosser Perücke in Harnisch und Mantel, und unten in einer Einfassung: XV Ras. 
CO MONB.DOM .HEID: STERNB & MEDZIB Gekrönter und verzierter Schild mit 
dem Wappen von 5 Feldern. Oben: 16—94. und unten: T—I.I Gr. 30 mm. 
Gew. 5,75 g@. 

60.4 15° Kr. Vs. D.!G.8SYLVI9 FRID.. DUX—WURT. TEC.I.S.OLS. 
Brustbild u. Wertangabe wie vorher. Rs. COM. MONB.DOM.HEID.STERNB & 
MEDZIB. Der schlesische Adler unter Fürstenhut und bei diesem: 16—94. Unten: 
I1.I.—T. 2 Stempel. 

60° [-] 15 Kr. Wie vorher, mit MONB. Sammlung Ebner. Kr 

61. 15 Kr. Wie Nro. 60, mit CO MONTB DOM.HEID.STERNB.&. 


MEDZIB R 
62. 15 Kr. Wie Nro. 60, .mit COM.MONB.DOM.I.HEID.STERNB &. 
MEDZB. y: 
63 15 Kr. Wie Nro. 60, mit COM. MONB ..DOM.I.HEID.STERNB & 
MEDZIB. 


64. 15 Kr. Wie Nro. 62, mit MEDZIB 
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65. [—] Gröschel. Vs. Der mit zwei Meerfräulein verzierte Schild mit dem 
fünffeldigen Wappen; oben der Fürstenhut zwischen 16-94, unten (3). Rs. Im 
verzierten Schilde der schlesische Adler, unten IIT. — Fried. u. Seg. 2337. Nicht 
im K. Kab.: 

66..1[65.] : TIr.»D.. @.SYLVI9 FRID. DUX .— WURT. TI SU018-7 2 
lichtes Brustbild von rechts mit großer Perücke, in Harnisch u. Mantel. Umschrift 
“und Kopf sind durch einen (unvollständigen) Perlkreis getrennt. Rs. COM.MONB. 
DOM . HEID . STERNB. &. MEDZIBOR. Der gekrönte Wappenschild mit fünf 
Feldern zwischen zwei Palmzweigen. Unten: I.I-T. und 1695 Gr. 45 mm. 
Gew. 28,5 @. 

67. [66.] Tlr. Vs. wie vorher, aber ohne den Perlkreis. Rs. SI DEUS PRO 
NOBIS QVIS CONTRA NOS. Verziertes fünffeldiges Wappen mit vier Helmen und 
unten: 16 I.I-T.95 Gr.42 mm. Gew. 28,4 g. 

68. [67.] !/% Tir. Wie Nro. 66, von 1695. Nicht im K. Kab. Fried. u. Seg. 2340. 

69. [68.] '/s TIr. Vs. D.G.SYLVI9—FRID.DUX.—WURT.TEC.I.S.IL. 
OLS. In einem auf die Spitze gestellten, in der Mitte jeder Seite einmal ausge- 
bogenen Viereck das Brustbild von rechts in Perücke, Harnisch und Mantel und 
unter demselben die Wertangabe: !/ı Rs. COM.MO—NB.DOM.HE—ID.STERNB—& 
MEDZIB. 16—95. In einem ähnlichen Viereck das gekrönte Wappen zwischen zwei 
Palmzweigen und darunter I.IT. Gr. 31 mm. Gew. 6,75 g@. 

69°. [—] 3 Kr. Wie Nro. 58, von 16—95. Nicht im K. Kab. 

70. [69.] 3 Kr. Wie Nro. 58, mit MEDZI. von 16—95. 

71. [70.] 3 Kr. Wie Nro. 58, mit COM.MONB.DOM.HEID.STERNB.&. 
MEDZIB. von 16—95. 

72. [—] Gröschel. Vs. In einem mit Meerfräulein verzierten Schilde das fünf- 
feldige Wappen. Oben neben dem Fürstenhute 16—95 und unten (3) Rs. Im ver- 
zierten Schilde der schlesische Adler und unter diesem IIT Nicht im K. Kab. Fried. 
u. Seg. 2343. 

73.[71.] TIr. Vs. D.G.SYLVI. FRID.DUX.W.T.I.S.OLS—D.G.ELEON. 
CHARL.DUC.W.T.CH.I.S.O. Die beiden Brustbilder neben einander von rechts, 
am Arm IN (= Joh. Neidhardt, Stempelschneider) Rs. DOMINUS—PROVIDEBIT 
Unter dem strahlenden Namen Jehovah die Stadt Oels. Im Abschnitt: M.D.C. 
LXXXXVI. und weiter unten Laubwerk und die Buchstaben IT Auf beiden Seiten 
geht aussen herum ein Blätterkranz. Gr. 45 mm. Gew. 27,9 g. 

74. [—] Gröschel. Wie Nro. 72, von 16—96. Nicht im K. Kab. Fried. u. 
Seg. 2345. 

74°. [84.] Duk.o.J. (1680) Vs. CHRIST-VLR.—DG.DUX.W.T.O.B. Das 
Brustbild von rechts, in kurzen Haaren, mit römischem Harnisch und Mantel. Rs. ANNA 
ELIS.— DUC.W.T.O.&B. Das Brustbild von rechts, mit einer Perlenschnur um 
den Hals. Randschrift: EXTINCTA SUPERSTES. Gr. 14 mm. Gew. 3,4g. Taf. XXL. 

74°. [—] Silberabschlag des vorigen Stücks. Mit Randschrift. Sammlung 
S. K.H. des Hz. Ulrich v. Württbg. 

74®. [-] "aD. Vs. CHRISTIAN. VLR.- DG.DUX.W.T.I.S.0.B. Ds 
Brustbild wie vorher, aber in langen Haaren. Rs. ANNA.ELIS.— DUC.W.T.O. 
& B. Das Brustbild wie vorher. Ohne Randschrift. Flach geprägt, während die 
vorige Nummer erhabene Reliefs zeigt. Gr. 12 mm. Gew. 1,7 g. — K. Münzkab. 
in Berlin. 

74°. [73.] '/AD. Vs. wie vorher. Rs. ANNA ELISAB.— D.W.O.&.B. Brustbild 
von rechts, mit einer Perlenschnur um den Hals. Gr. 13 mm. Gew. 0,85 g. 
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744, [140.).D. 0.3. (1700) Vs. D.G. CHRIST..ULR: =DUX.W.T.T:S.O. 

& B: Das Brustbild von rechts, in Harnisch und Mantel, mit grosser Perücke. Rs. 

? 926. SOPHIAT DUO. W.: T.1.8.0L8 .B.:N .et»D ‚weisse) M (egapolitsna) P ‚Fincipisea) 
W „(@udaliae) 5 (chwerini) R, ‚(azeburei) Brustbild von rechts in frisierten Haaren und leichter 
Kleidung. Gr. 21 mm. Gew. 3,43.g. Taf. XXI. 

751 LA1.16 DE023:25 170035 V8rD.,G.CHRIST. ULRIC. DUX.. WURT.T.I.S. 
OLS & B. Brustbild wie vorher, aber im Perlenkreise. Rs. wie vorher, aber das 
Brustbild etwas länglich und im Perlenkreise. 

16. [—] 15 Kr. von 1678, mit FCV Fried. u. Seg. 2351. Nicht im K. Kab. 

77. [-] 6Kr. Vs. CHRISTIAN.UL.DG.DUX—WURT.T.I.S.OLS.B. 
Brustbild von rechts, im Harnisch, mit langen Haaren, Halskrause und umge- 
schlagenem Mantel; darunter (VD) Rs. CO.MONTB.DO.I.HEID: STERNB.&. 
MEZIBOR. 16—78. Unter dem Fürstenhute der schlesische Adler und bei diesem 
unten: FC—V (= Franz Carl Uhle, Wardein) Gr. 26 mm. Gew. 3,3 g@. 

78. 3 Kr. Vs. CHRISTIAN.VL.DG—-DUX.W.T.IS.O.&B. Brüst- 
bild wie vorher und unten: (3) Rs. CO MONT.DO.I.HEID. STERNB & MEZB 
Sonst wie vorher. Gr. 21 mm. Gew. 1,7 g. 

79. [—-] D. Vs. CHRISTIAN ULRICH DG DUX WURT T ISO & B (Inter- 
punktion unsicher). Das Brustbild wie auf Nro. 77. Rs. «60.MONTB.DO.I. 
HEIDENH.. STERNB.&. MEDZIBOR* Das fünffeldige Wappen mit vier Helmen 
und darunter: 16—79 Nicht im K. Kab. Fried. u. Seg. 2355. 

PIE EV SECHRISTIEAN. UNR. D G-DUR W.T.1.5:018.&B.. Das 
Brustbild wie auf Nro. 77; am Armabschnitt:IN. Rs. CO.MONTB.DO.I.HEIDENH. 
STERNB.& MEDZIBOR Das Wappen mit vier Helmen und unten FÜ—V, ganz 
unten 16-79 Gr.39 mm. Gew. 28 g. 

81. [—-] 15 Kr. von 1679, mit FCV. Fried. u. Seg. 2357. Nicht im K.Kab. 

ar BEER EN SE CHRISTeNVEE DE Gr. DUXZEWE TTS 07. B’ Das 
Brustbild im römischen Harnisch und unten: (VI) Rs. CO.MONT.DO.I.HEID, 
STERN & MEZ: Schild mit dem schlesischen Adler unter dem Fürstenhute und bei 
diesem: 16—79. 

82®. [-] 6 Kr. Wie vorher, aber auf der Rs. STERNB : & - MEZ- Nicht 
ImeR. Kab. > 

83. [—-] 6 Kr. Wie Nro. 82 mit STERN.&.ME. Nicht im K. Kab. Fried. 
u. Seg. 2361. 

81.182176 KESVSSCHRISTIAN FULR. D'iG . DUX—-WURT.T.I.3.0.&B 
Das Brustbild wie auf Nro. 77, darunter: (VD Rs. CO:MONTB.DOM.I. HEID. 
STERNB.& MEZIBOR. Wie Nro. 82, mit F C—V neben dem Adler. 

85. |—] 6 Kr. Vs. wie vorher. Rs- wie vorher, jedoch MEDZIBOR. und ohne 
das Münzzeichen. Nicht im K. Kab. Fried. u. Seg. 2360. 

86. [-] 6 Kr. Wie Nro. 77, also der Adler nicht im Schilde. Fried. u. Seg. 
2358. Nicht im K. Kab. 

87. [83®.] Kr. Vs. CHRIST. ULR.D G DUX—W.T.I.S.O.& B Brustbild 
im römischen Harnisch, darunter (1) Rs. CO MONT DO I HEID STERN & MEDZIB 
Schild mit dem schlesischen Adler und oben der Fürstenhut zwischen 16—79. Gr. 
17 mm. (Gew. 0,75 g. 

88. [—] Gröschel. Vs. In einem mit Meerfräulein verzierten Schilde das fünf- 
feldige Wappen; oben neben dem Fürstenhute: 16—79 Rs. Im verzierten Schilde 
der schlesische Adler und unter diesem: FCV Nicht im K. Kab. Fried. u. Seg. 2363. 

89. [-] 6 Kr. von 1680. Fried. u. Seg. 2367. Nicht im K. Kab. 
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90, [85.] Kr. ;,Vs. CHRIST.V.D.G.-- DUX.W .T.IS OB RE CO=MOTE 
DO.I.HEID.STER.M. Sonst wie Nro. 87, aber von 16-80. Er 

91. [=] Kr. Ve.’CHRIST.V.D.G@.-DVX.W.T.8.0,B. Be 00.MoRs 
DO.I.HEID.STER.M. Sonst wie vorher. Nicht im K. Kab. 


92. [—-] Kr. Vs. wie vorher. Rs. ebenso, aber ST:M. — Nicht im K. Kab. 

93. [—-] Kr. Vs. wie Nro. 91, mit DVX.W.T.0O%.B. Rs C0-MONZPzIE 
HEID.ST:M. — Nicht im K. Kab. 

94. [—] Kr. Vs. CHRIST.V.D 6. DUX-—-W.T.1.8.0 &B Rs CO MON 
DO I HEID STERN & MED. — Nicht im K. Kab. 

95. [86.] Kr. Vs. CHRIST.VL.D.&.— DUX W.T.O.B. Re COZmorE 
D.I.HEID.STER.M. Sonst wie Nro. 90. 

96. [87.]: Kr.. Vs. CHRIST.VL.D.G. — DUX.W.T!.S.0.B. Rs CO7ZMeTZ 
DO.I.HEID.STER.M. Sonst wie Nro. 90. 


97. [—-] Kr. Vs. wie vorher. Rs. ebenso, mit STERN M.16—80. — Nicht im 
K. Kab. 

98. [—]) Kr. Vs. CHRI.VL.DG.DUX.—W.T.S.O.B. Res CO7MONZIZ 
I.HEID.ST.M.16—80. — Nicht im K. Kab. 

99. [88.] Gröschel. Wie Nro. 72, aber ohne die Ziffer 3 und ohne Buchstaben, 
von 16-—-80. Gr. 16 mm. Gew. 0,76 @. 

100. [89.] *"/» Kr. (einseitig). Vs. Zwei Schildchen, rechts mit dem schlesischen 
Adler, links mit dem fünffeldigen Wappen, darüber der Fürstenhut zwischen 16—80, 


darunter die Wertangabe Gr. 15 mm. Gew. 0,41 g. 


101. [—] Dukat. Vs. CHRISTIAN. VLR.DG.DVX.WURT.TECIS.O.&B 
Brustbild von rechts im römischen Harnisch. Rs. COM. MONTB.DOM.IN.HEID. 
STERN . MEDZIB. Unter dem Fürstenhute, neben dem die Jahrzahl 16—81. steht, 
der mit Engelsköpfchen und mit Blumengehängen verzierte Schild mit 5 Feldern. 
— Im K. Münzkab. zu Berlin. 

102. [90.]; Tlr.. Vs. CHRISTIAN. VLR: —-DG.DUX.W.T.T.S. 078222 
Brustbild im römischen Harnisch von rechts. Rs. COM.MONTB.DOM.I.HEID: 
STERNB.&.MEDZIB. Unter dem Fürstenhut das mit Blumengehängen verzierte 
Wappen von 5 Feldern und unten 16—81. Gr. 41 mm. Gew. 27,4 @. 


103. [91.] Tlr. Vs. von Nro. 102. Rs. mit mehr Verzierungen neben und unten 
am Schilde. 

104. [92.] Gröschel. Wie Nro. 99, von 16--81 3 Stempel. 

105. [—] '/ Kr. Wie Nro. 100, von 16—81. Fried. u. Seg. 2375. Nicht im 
K. Kab. 

106. [93.]: Kr. Vs. CHRIST.V.D.G.—DVX.W.T.S.0.B.- Rs CO7MORZ 
D.I.HEID.STERN.M. 16—82. Sonst wie Nro. 87. 

107. [—] Kr. Vs. wie vorher, mit W.I.S.O.B. Rs. CO.MON.DO.I.HEI. 
STN.M.16—82. Gr. 17 mm. Gew. 0,8 g. — Nicht im K. Kab. 

108. [94.] Gröschel. Wie Nro. 99, von 16—82 

109. [—] "z Kr. Wie Nr. 100, von 16—82 Fried. u. Seg. 2378. Nicht im 
K. Kab. 

110. [99]: D. Vs. CHRISTIAN. VER. DG.DVX.WVRT-T. IS OS 
Brustbild von rechts, mit langen Haaren, im römischen Harnisch. Rs. COM.MONT. 
DOM.I HEID.STERNB.& M. Unter dem Fürstenhute, neben welchem 16—83., 
der mit einem Engelsköpfchen und mit Blumengehängen verzierte Schild von 5 Fel- 
dern. Gr. 22 mm. Gew. 3,44 g. gi 
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711..1100.] 22,D. Vs. CHRISEVLR.D.G.DYX.W.T.I.8.0,&B.. Das 
Brustbild wie vorher. Rs. CO MON.D.I.HEID.STERN.& M.16—83 Sonst 
wie vorher. Fried. u. Seg. 2380. Köhler, D.-Kab. 2222. Nicht im K. Kab. 


112. [104] Kr. Vs. CHRI.V.DG.—DVX.W.S.O.B. Brustbild in Har- 
nisch und Mantel, darunter: (1) Rs. CO.MON.D.I.HEI.STE.M. Schild mit 
dem schlesischen Adler und oben der Fürstenhut zwischen 16-83 . 

MS TORE SRrSNSZCHRISTENEFD.G-DVX WW: 1.8..05B.2 Re. C02MON.: 
D.I.HEID.STERNB.M. Sonst wie vorher. 

114. [102.] Kr. Wie vorher, mit STERN.M.- 7 Stempel. 

115. [105.] Kr. Vs. wie Nr. 113, mit STERNB.M. 

116. [103.] Kr. Vs. CHRIST.V.DG — DVX.W.I.S.O.B. Rs. CO.MON. 
D.I.HEID.STERN.M. Sonst wie Nro. 112. 

117. [—] Kr. Vs. wie vorher. Rs. ebenso, mit STERNB.M. Gr. 16 mm. 
Gew. 0,835 g. — Nicht im K. Kab. 

118. [—] Kr. Vs. CHRIST.V.DG.—DVX.W.T.I.S.O.B. Rs. CO.MON. 
D.I.HEID.STERN.M. Sonst wie Nro. 112. — Nicht im K. Kab. 

- 119. [106.] '/ Kr. Wie Nro. 100, von 16—83 

120. [110.] Kr. Vs. wie Nro. 113. Rs. wie Nro. 114, von 16—84. 

120®. [111.] Kr. Vs. wie Nro. 113. Rs. ebenso, mit STER.M.16—84. 

121. [107.] Kr. Vs. wie Nro. 113, aber DUX. Rs. wie Nro. 114, von 16—84. 

122. [108.] Kr. Vs. wie Nro. 113, aber DUX. Rs. wie Nro. 115, von 16—84. 

123. [109.] Kr. Vs. wie Nro. 113, aber DUX. Rs. CO.MON.DO.I.HEID. 
STERN .M.16—84. 

124. [—] Kr. Vs. und Rs. wie Nr. 118, von 16-84. — Nicht im K.Kab. 

125. [—] '% Kr. Wie Nro. 100, von 16—84. — Fried. u. Seg. 2388. Nicht 
im K. Kab. 

1262132. |, 32 DV CHRISTIAN ZVERIC.D.G. DUX „W-T:8%0. B..Brust- 
bild wie bei Nro. 110. Rs. COM.MONT.D.I.HEID.STERNB.& M: Verzierter 
runder Schild mit dem Wappen unter dem Fürstenhute und neben diesem: 16—85. 
Gr. 12 mm. Gew. 0,885 g@. 

127. [113.] Kr. Vs. wie Nro. 113, aber DUX. Rs. CO.MON.D.I.HEID. 
STERN.M.16—85. 

128. [—-] Kr. Wie vorher, aber STER. statt STERN. — Nicht im K. Kab. 

129. [114] D. Vs. HÄREC SACRANT — CORDA VASALLI. 15 flammende 
Herzen auf einem Altar mit der Inschrift: CHRISTIANO.. | ERDMANNO. | DUC. 
W.T.O.&B.|NATO.D.24.IULH | und unten: 1686 Rs. ET NUNC — ET 
OLIM. Der auf einem Polster sitzende kleine Prinz streckt seine Hände aus gegen 
eine Krone und ein Zepter, welche eine aus Wolken kommende Hand ihm darbietet. 
Gr. 22 mm. Gew. 3,45 g. Taf. XXL. 

130. [115.] D. Zweiter Stempel, mit: NATO D). 3. AUGUSTI [nämlich neuen 
Stiles.] 

Brille), Vs CHRISTIAN .VLR.—D.G.DUX.W.T.I.S.0.B. 
Brustbild von rechts in langen Haaren, mit Harnisch, Mantel und Spitzenkrause. 
Rs. COM. MONTB.DOM.I,HEID.STERNB.& MEDZIB. Das verzierte Wappen 


*) Dieser Taler von 1687 wurde in einem Schreiben der Stuttgarter Regierung vom Nov. 1698 
als zu gering nach Gehalt und Gewicht beanstandet, worauf von Oels die prompte Antwort einlief, 
dass es sich um eine Fälschung handle, denn es seien im Jahr 1687 keine Taler in Oels geprägt 
worden. (Acta monet. Württ. II. S. 24.) Obiger Taler ist aber echt! 


4* 


28 XXVI. Württemberg-Oels. 


mit 5 Feldern und 4 Helmen, und über diesen 1687. Auf beiden Seiten läuft aussen 
herum ein Blätterkranz. Gr. 42 mm. Gew. 27,35 @. 

132. [—] Gröschel. Vs. In einem mit Meerfräulein verzierten Schilde das 
fünffeldige Wappen. Oben neben dem Fürstenhute: 16—91 und unten: (3) Rs. Im 
verzierten Schilde der schlesische Adler. — Fried. u. Seg. 2399. Nicht im K. Kab. 


133. [—] Gröschel. Wie Nro. 132, von 16—9#. und mit L—L an den Klauen 
des Adlers [= Lukas Laurentius, Wardein]. 

134. [124.] 3 Kr. Vs. D.G. CHRIST:UER :— DUX.. WURT.T.T Sr 
Brustbild von rechts in Harnisch und Mantel und unten die Ziffer 3 in einer Ein- 
fassung. Rs. COM. MONT.DOM.TI.HEID.STERNB.& MED. Der schlesische 
Adler unter dem Fürstenhut, neben diesem 16—95 und unten: L L Gr. 21 mm. 
Gew. 1,45 2. 

135. [125.] Gröschel. Wie Nro. 132, von 16—95. 2 Stempel. 

136. [126.] D. Vs. Brustbild von rechts, in der Perücke, mit Harnisch und 
Mantel, ohne Umschrift. Rs. In der Mitte in gekröntem Schildehen der schlesische 
Adler und dabei 16 —96, rings herum vier Schildchen unter Fürstenhüten mit den 
Hirschhörnern, Wecken, Fischen und der Reichssturmfahne; dazwischen ebensoviele 
Namenszüge, aus doppeltem Ü und einem V zusammengesetzt. Gr. 22 mm. Gew. 3,4 8. 
Taf. XXI. 140. Mhıryı Ptinetact 

137. [127] 3 Kr. Vs: D.@. CHRIST. VLR.DUX--WURT. D.T.S.000 03 
Rs. COM. MONB.DOM.HEIDENH.& MEDZB. Sonst wie Nro. 134, von 16—96. 

138. [128.] 3 Kr. Wie vorher, mit T.I.S.O.B. auf der Vs. und COMB 
MONTB.DOM.HEIDENH. & MED. auf der Rs. 

139. [130.] Kr. Vs. D.G.CHRIST. VLR.DUX.,—WURT-.T.T.3.02B5 
COM ..MONTB.DOM. HEIDENH.& MED. 16—96. Sonst wie Nro. 112, mit LL 
unter dem Adler. 

140. [—] Kr. Wie vorher, aber MED. statt MED. Nicht im K.Kab. * 

141. [131.] Kr. Wie vorher, jedoch MEDZB. 

141°. [—] Kr. Wie Nro. 139, aber auf der Rs.: COMES.MONTB.DOM. 
HEIDENH.& M. — Nicht im K. Kab. - 

142. [129.] Gröschel. Wie Nro. 133, von 16—96. 4 Stempel. 

143. [129.] Gröschel. Wie Nro. 132, von 16—96. Fried. u. Seg. 2409. Nicht 
im K. Kab. 

144. [132.] Tlr. .Vs.. D.G.CHRIST.VLR. DUX. — WURT.T.I.S.O.B: 
Geharnischtes Brustbild von rechts, mit umgeschlagenem Mantel und grosser Perücke, 
am Arm I.N. Rs. COMES: MONTBELG : DOM : HEIDENH :: & MEDZIBOR: Wie 
Nro. 136, der oberste Namenszug ist aber mit dem Fürstenhute bedeckt, neben dem 
mittleren Schildchen steht 16—97 und unten L.L. Beide Seiten sind mit einem 
Blätterrand eingefasst. Gr. 41 mm. Gew. 27,65 g. Taf. XXII. 148. 


145. [133.] Gröschel. Wie Nro. 133, von 16—97. 2 Stempel. 

146. [134] D. Vs. D.G.CHRIST. ULR:—DUX.W.T.I.S.O& B: Brust- 
bild wie auf Nro. 144. Rs. COM.MONTB.DOM.HEID.& MED: Verziertes fünf- 
feldiges Wappen mit vier Helmen und neben diesen: 16—98. — Im K. u. K. Münz- 
kab. zu Wien. Fried. u. Seg. 2412. 

147. [136.]| 3 Kr. Wie Nro. 134, von 16—98. 

148. [135.] 3 Kr. Wie Nro. 134, mit STERN. und von 16—98. 

148°. [—] 3 Kr. Wie Nro. 134, mit STER. und von 16—98. — Nicht im K. Kab. 

149. [137.] Gröschel. Wie Nro. 133, von 16—98. 2 Stempel. 
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150. [—] Gröschel. Wie vorher, aber statt LL das Münzzeichen T [Tolle, 
Wardein]. — Fried. u. Seg. 2415. Nicht im K. Kab. 


{t __ 151. [139.] Gröschel. Wie Nro. 133, von 16—99. 3 Stempel. 


152. [—] Gröschel. Wie Nro. 133, von 17—00, mit CVL als Münzzeichen 
[= Christian von Loh, Wardein]. — Fried. u. Seg. 2420. Nicht im K.Kab. 

153. [—-] 2 D. von 1701. Fried. u. Seg. 2421. Nicht im K. Kab. 

#154. [142.). D. Vs. D:G: CHRIST. ULR.—.DUX.W.T.I.S.O et B Das 
Brustbild wie auf Nro. 144, ohne die Initialen des Stempelschneiders. Rs. COM. 
MONTB.DOM.HEID:& MED: Das mit einem verschlungenen Bande umgebene 
Wappen mit 4 Helmen und bei diesen: 17—01. 

155. [144.]| 3Kr. Vs. D.G. CHRIST.ULR:— DUX W.T.I1.S.0 &B. Sonst 
wie Nro. 134. Rs. COM.MONTB.DOM.I.HEID.STERN.& M. Unter dem Adler 
C—VL Gr. 21 mm. Gew. 1,62 @. 

156..1145.) 3: Kr VS.,D5G.CHRISTE -ULRIC . —=DUX.W.T.1.8.0 &.B. 
Rs. GOM.MONT.DOM..I.HEID.STEN & MED 17—01 Unten C—-VL. Sonst 
wie vorher. 

157. [146.] Gröschel. Wie Nro. 132, von 17—01, mit © v L unter dem Adler. 
2 Stempel. 

158.21 117.1 117.2 V84D .G..CHRIST.-UER DUX —WURT.T:T.8.0.B:: Das 
Brustbild wie auf Nr. 144, aber ohne die Buchstaben IN. Rs. COM.MONTB.DOM. 
I.HEID.STERNB:& MED: Das Wappen von 5 Feldern mit 4 Helmen und über 
diesen: 17-—-02 Unten: ©.—V.L. — Die Ziffer 7 ist durch Stempelriss wie 3 ge- 
staltet, was von Cuno (Betrug in Reichstalern II. 91) als das Unterscheidungszeichen 
der geringeren Gattung dieser Taler angegeben wird. Gr. 46 mm. Gew. 27,7 @. 

159. [148.] Zweiter Stempel, mit MED. Laut Münzakten. Nicht im K.Kab. 

160. [150.] 3 Kr. Vs. CHRIST. ULR.D.G.— DUX.W.T.I.S.O.B. Brust- 
bild in Harnisch und Mantel und unten: (3) Rs. COM.MONTB.DOM.I.HEID. 
STERN. & MED. Der schlesische Adler mit der Fürstenkrone, bei dieser 17—02. 
und unten C-—-VL. 

KORSETT 23ER Sa VSSCHRISTZULR2DG, DUX--WURTET.1.S:.0.&7B. 
Rs. mit HEID. Sonst wie vorher. 


162. [—] Gröschel. Wie Nro. 157, von 17—02. — Fried. u. Seg. 2428. Nicht 
im K. Kab. 

163. [—-] D. von 1703. — Fried. u. Seg. 2430. Nicht im K. Kab. 

164. [152.] Gröschel. Wie Nro. 157, von 17—-03. 

165. [153.| Gröschel. Wie Nr. 157, von 17-04. 4 Stempel. 

166. [—] Gröschel (unter Karl Friedrich). Wie Nro. 157, von 17—05. Fried. 


u. Seg. 2457. Nicht im K. Kab. 
167. [157] D. Vs. D.G.CAROL: FRIDR:DUX WURT.T.I.S.O&B. 
Geharnischtes Brustbild von rechts, mit langen Haaren und umgeschlagenem Mantel. 


_ Rs. COM.MON.DOM.I.HEID.ST.&M. Verziertes Wappen mit 4 Helmen und 


bei diesen: 1—-7—0—8. Unten: C.V.L. Gr. 21 mm. Gew. 3,43 g. 

168,.1158.1, 237 Kr VE DOGZCABZERID. DUX = W-VE.T:S20ES & B. 
Brustbild wie vorher und darunter (3) Rs. COM. MONB. DOM.I.HEID.STER.M. 
Der schlesische Adler unter einem Fürstenhute und bei diesem 17—08. unten aber 


C v L Gr. 21'mm.. Gew. 1,56 Q. 


169. [159] 3 Kr. Wie vorher, mit MON. statt MONB. 
169°. [—] 3 Kr. Wie Nro. 168, mit MONT. statt MONB. — Nicht im K. Kab. 
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170. [160.] 3 Kr. Wie Nro. 168, mit STER.& M und der fehlerhaften Jahres- 
zahl 17—80 statt 17—08. | 

171. [-]: 3 Kr'V8. D. 6. CAROL! ERID. —- DUX.W.T E58. OB 
bild wie auf Nro. 167 und darunter (3) Rs. COM. MONTB.DOM.I.HEID.ST.& 
M.17—08 Sonst wie bei Nro. 168, mit C— VL — Im K. Münzkab. zu Berlin. 

172. [—] 3 Kr. von 1709. -- Fried. u. Seg. 2460. Nicht im K. Kab. 

173. [161.]°WD.° Vs.:D.G. CAROL -FRIBR ’DUX. WURT.T: Tr. 8 000 258 
Rs. COM.MON:DOM.I:HEID:ST:& M:1711 Sonst wie Nro. 167. Gr. 21 mm. 
Gew. 3,43 @. 

174. [162.] D. Zweiter, auf beiden Seiten verschiedener Stempel. — Nicht im 
K:Kab.. Monn.2enor.,195: 

175.:[163.] 6-Kr. Vs. D.@. CAROL. FRID. DUX.— WURT.T.L.S OB 22 
Geharnischtes Brustbild von rechts, im Mantel und langen Haaren und unter dem- 
selben die Wertangabe: (VI) Rs. COM.MONB.DOM.I.HEID.STERNB.& M. 
Der schlesische Adler mit dem Fürstenhute, bei diesem 17—12. und unten CL 

| V 
Gr. 26 mm. Gew. 2,9 @. 

176. [164] 6 Kr. Wie vorher, mit OLS & B. auf der Vs. und DOM.I. 
HEIDENH STER & M auf der Rs. 

177. [—] 6 Kr. Vs. wie Nro. 175. Rs. COM. MONB.DOM.I.HEIDENH:ST: 
& M Sonst wie Nro. 175. — Sammlung Ebner. 

178.[—] D. Vs. D.G. CAR: FRID.DUX.— WURT.T.I.S.OLS.B. Brust- 
bild wie auf Nr. 167. Rs. COM.MON.DOM.I.HEID.ST:& M. Das verzierte 
fünffeldige Wappen mit 4 Helmen, neben diesen: 17—13 und unter dem Wappen: 
0.V.L. — Fried. u. Seg. 2463. Nicht im K. Kab. 

179. [165] 6 Kr. Wie Nro. 175, mit CAR. statt CAROL. und STERNB., 
von 17—13. 

180. [166.] 6 Kr. Vs. wie vorher. Rs. wie Nr. 175, mit MON. von 17—13. 
Gr. 26 mm. Gew. 2,78 g. | 

181. [167.]| 6 Kr. Dritter Stempel, mit CAR....OLS & B. Rs. COM.MON. 
DOM ..I.HEID.STERNB.M: 


182. [168.] 6 Kr. Vierter Stempel, mit CAR. auf der Vs. und STER.& M. 
auf der Rs. 

183. [169.] D. Vs. D.G. CAROL. ERIDR. DUX WURT.T.1T.S . 05Szaıı 
Das Brustbild wie bei Nro. 167. Rs. COM.MONB.DOM.I.HEID:ST.& M. Das 
Wappen von 5 Feldern: im ersten die Wecken, im zweiten die Reichssturmfahne, 
im dritten die Fische, im vierten der Heidenkopf und im gespaltenen Mittelschilde 
rechts die Hirschhörner, links der schlesische Adler. Über dem Schilde 6 Helme, 
daneben 17—14. und unten C.V.L. — Monn. en or 195. K. und K. Münzkab. 
zu Wien. 

184. [170.] D. Zweiter Stempel: Vs. D.G. CAROL .FRID.DUX WURT.T. 
I.OLS&B. Rs. COM.MONB.DOM.HEID.ST.& M. — Nicht im K. Kab. Köhler, 
Duk.-Kab. 2227. . 

185. [171.] 6 Kr. Vs. wie Nro. 175, aber CAR. statt CAROL. Rs. ebenso, 
mit COM.MON.DOM.I.HEID.STERNB.& MEZ. 17—14 

186. [172.]| 6 Kr. Vs. wie Nro. 175, mit CAR-OLS & B. Rs. ebenso, mit 
COM.MONB.DOM.I.HEIDENH.ST.& M. 17—14 

187. [173] 6 Kr. Vs.D:G: CAROL9. ERID: DUX _ WERT: T.7.5:0. 3 
B: Rs. COM : MONB : DOM : I. HEIDENH : STERN :& M. 17—15 Beim Adler: 
CV: Sonst wie Nro. 175. 
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188. [173.] 6 Kr. Zweiter Stempel: Vs. mit OLS & B: Rs. mit Doppelpunkt 
nach M: Unten am Adler CVL Gew. 2,71 8. 

392 MT A Kr VSEDRE BARS FRDDEDUXRTWURT! TI. SIO0ES.B. 
Rs. COM. MONB.DOM.IN.HEIDENH.ST.& M. Sonst wie Nro. 175, von 1715. 

LIOMLET O0 RTRHVSSDEGSCAREFRIDEDUXRFIWURT.IITIIST OLSYB. 


Rs. COM. MONTB.DOM.I.HEID.ST.& M.17—15. Unten am Adler C v L 


191. [176.] 6 Kr. Vs. D.@. CAR: FRID: DUX.— WURT:T.I.S.OLS.&B. 
Rs. COM :MONB: DOM: I. HEID:STERNB: & ME: 17—15. Sonst wie Nro. 175. 
1912. [—] 6 Kr. Wie vorher, aber Rs. M. statt ME: Nicht im K. Kab. 


192. [177.] 6 Kr. Vs. wie Nro. 187, mit OLS & B: Rs. wie vorher, aber M: 
Von 1715. 


193. [178.] 6 Kr. Vs. wie Nro. 187, mit OLS:B: Rs. wie Nr. 187, mit © 


194. [178.] 6 Kr. Vs. wie Nre. 187. Rs. wie Nro. 192, mit CVL 

194°. [-] 6 Kr. Vs. D.G.CAROL 9. FRID : DUX — WURTEM:T:1.S. 
OLS.B. Rs. COM : MONB : DOM: I. HEID : STERNB: & M : 17—15 Sonst wie 
Nro. 187. 


195. [179.] 6 Kr. Vs. wie Nro. 191. Rs. COM. MONTB.DOM.I.HEIDENH. 


ST& M.17—15. Mit Cyl 


196. [180.] 6 Kr. Vs, ähnlich wie Nro. 175. Rs. COM.MO...HEIDENH. 
STERNB.& MET: Von 1715. 

197. [181.] 6 Kr. Vs. wie Nro. 191. Rs. ebenso, mit MEZ * 17—15. 

198. [182.] 6 Kr. Vs. wie Nro. 191, mit WÜRT: T.I.S.O.& B. Rs. COM: 
MONB: DOM : I HEIDENH : STER.& M. 17—15. 

199. [183.] Tir. Vs. D+G + CAROL9 + FRIDRF — DUX + -—W+T+1I+S+ 
OLS+& B+ Das Brustbild von rechts, in grosser Perücke, Harnisch und Feld- 
binde. Rs. COM # MONB £ DOM £ IN+HEIDFSTERNB+MF& Atwe) Das 
Wappen wie auf Nro. 183, neben den Helmen 17—16 und unten COVL Mit Zick- 
zackrand. Gr. 43 mm. Gew. 28,65 g. 

200. [184] 6 Kr. Vs. D:G: CAROL 9 FRID : DUX — WURT: T:I.S:OLS: 
& B: Rs. COM : MONB : DOM : I. HEIDENH : STERNB :M : 17—16 Sonst wie 
ro. 175. 

201. [—] . Gröschel. Wie Nro. 157, von 17—16. — Fried. u. Seg. 2470. Nicht 
im K. Kab. | 

202.,[185.] Tir. Vs. D£G # CAROL 9 + FRIDR$F — DUX + -WEFTEI+S 
ZOLS+& B#t Rs. COMEMONBF DOM EIN F HEIDESTERNBFMF&A HF 
Sonst wie Nro. 199, von 1717. Mit Zickzaekrand. Gew. 27,5 @. 

203. [187.) Tlr. Vs. CAROL. CHRIST. ERDM.DUX WURTEMB.OLSN. 
& BEROLST. Das Brustbild von rechts in Harnisch und Hermelin, mit frisierten, 
im Nacken gebundenen Haaren; unten der Buchstabe K- (= König, Stempelschn.). 
Rs. EIN REICHSTHALER Unter einem Fürstenhute und von einem Wappenmantel 
umgeben das Wappen wie auf Nro. 183. Unten dran der dänische Elephantenorden 
zwischen der Inschrift CUM DEO — ET DIE, ganz unten 17B85. Mit Laubrand 
wie die folgenden. Gr. 38 mm. Gew. 22,1 g. Taf. XXII. 207. 4 

204. [188.] Tlr. Zweiter Stempel: das Brustbild geht tiefer herunter und 
zwischen Anfang und Ende der Umschrift hinein. Die Rs. ist vom vorigen Stempel. 
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205. [189.] Tlr. Dritter Stempel: das Brustbild geht noch weiter herab und 
stösst an die Anfangsbuchstaben von CAROL. Die Rs. von Nro. 203. 

206. [191.] Tir. Vierter Stempel: Vs. von Nro. 203. Auf der Rs. ist das B 
etwas weiter von dem Wappenmantel entfernt. Gew. 21,85 g. 
207. [190.] Tlr. Fünfter Stempel: Vs. ohne das Münzzeichen K. Die Res. ist 
von Nro. 203. 

208. [—-] 15 Kr. Vs. IULIUS SIGISM .. DG. DUX — WURT:T.I.S.OLS, 
Das Brustbild von rechts in Harnisch und Feldbinde und unten in einer Einfassung 
die Wertangabe XV Rs. C0:MONTB:DO.I.HEID:STERNB: & MEZIBOR. 16—78. 
Unter dem Fürstenhute der schlesische Adler, neben dessen Krallen FC —V [= Franz 
Carl Uhle, Münzwardein.] Gr. 30 mm. Gew.5,8 g. Taf. XXI 212. 


209. [198.] 6 Kr. Vs. IULIUS SIGISM.DG. DUX — WURT.T.T.S.0552 
Darstellung wie vorher, mit (VID) Rs. CO.MONTB.DO.I.HEID.STERNB & ME- 
ZIBO. Sonst wie vorher. Gr. 26 mm. Gew. 2,65 @. 

209%. [—-] 6 Kr. Vs. wie vorher. Rs. CO.MONTB.DO.I.HEID:STERNB. 
& MEZIBOR.16—78. Wie Nro. 208, aber mit S— P beim Adler. — Fried. u. Seg. 
2436. Nicht im K. Kahb. 

210. [199.] 3 Kr. Vs. IULIUS SIGISM . DG--DUX.W.T.I.S.O Wie Nro. 208, 
mit (8) Rs. CO.MONT.DO.I.HEID.STERNB &: MEZB.16—78 Sonst wie Nro. 208. 
Gr.20 mm. Gew. 1,6 @. 

211. [—] 15 Kr. von 1679. Fried. u. Seg. 2438. Nicht im K. Kab. 

212. [—-] 6 Kr. Vs. IULIUS.SIGISM DG.DUX.— WURT.T.I.S.OLS 
Das Brustbild wie auf Nro. 208, darunter (VI) Rs. CO.MONTB.DO.I.HEID. 
STERNB. & : MEZBOR 16— 79. Sonst wie Nro. 208. — Fried. u. See. 2440. Nicht 
im K. Kab. 

213. [200.] 6 Kr. Vs. wie Nro.209. Rs. CO.MONTB.DOM.I.HEID. STERNB, 
& MEZIBR.16—79. Unter dem Fürstenhut in rundlichem Schilde der schlesische 
Adler zwischen FC—V Gr. 26 mm. Gew.3 g. 

214. [=] 1 Kr. Vs. IULI-SIGM.DG DYX.—W.T.I.S.O Das Brustbild, 
darunter (1) Rs. CO.MONT.DO.I.HEID.STERN & ME 16—79 Sonst wie vorher, 
aber ohne Münzzeichen. Fried. u. Seg. 2441. Sammlung Ebner. 


215. [—] 6 Kr. Vs. wie Nro. 209. Rs. COM MONTB.DO.I.HEID :STERN 
&- MEDZB 16—80. Sonst wie Nro. 213, aber ohne Münzzeichen. 


216. [201.]  Sterbetaler*).. Vs. TULIUS.SIGISM : DG. DUX.W.T.T.5.002 
Das Brustbild von rechts in langen Haaren, Harnisch, Feldbinde und Spitzenhals- 
krause. Rs. * FELICI TFMPoRE EDITO ..D. 18. AUG. VETVSTE stTIrels Henetz ANNA 
SOPHIA MECLENBVRGENSsIs IpsI TRADITVR D. 5. Apr. In einer zweiten Reihe: 
EXVSTA EST ARBOR SIC EXIrt GLorla MVnDI! D. 15. oct. Ein verdorrter Baum, 
aus dessen Wurzel ein Sprössling hervorwächst. Links von dem Baume befindet sich 
am Boden ein Kissen mit darauf ruhendem Fürstenhut, dabei: sVRCEVLVs EX— 
DEMPTO Pro | 6GnAaTVs stIeltE REGNET! D. 11. MART. Gr. 40 mm. Gew. 27,5 2. 
Taf: XXIE7:220; 

217. |202.] Sterbetlr. . Zweiter Stempel: Vs. von Nro. 216. Rs. nur wenig ver- 
schieden, u. a. in den Zweiges Baumes. 


*) In der Umschrift der Rs. enthalten die drei ersten Worte das Geburtsjahr des Herzogs: 1653 
den 18. August, die weiteren das Datum seiner Vermählung: 1677 den 5. April; die zweite Reihe gibt 
das Todesjahr: 1684 den 15. Oktober und die Schrift bei dem Baume den Geburtstag seines Sohnes 
Karl: 1682 den 11. März. 
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218. [—-] Kr. Vs. D.G:CAROL:DUX.— WURT.T.I.S.O.B Das Brust- 
bild, darunter ‘die Wertangabe (1) Rs. COM.MONTB.DOM.I.HEID.& MED. 
17—04 ° In verziertem runden Schildchen der schlesische Adler, dabei Cr L 
[= Christian von Loh, Wardein.] — K. und K. Münzkab. zu Wien. 

219. [—] Kr. Vs. wie vorher. Rs. COM. MONTB.DOM.IN.HEIDENH.MED. 
17—04. Sonst wie vorher. — Fried. u. Seg. 2450. Sammlung Ebner. 

2202 1209, D. Vs. D.: G,. CAROLUSLDUX. WURT. T.1.S.018.&.B. Das 
Brustbild von rechts, in langen Haaren, Harnisch und Mantel. Rs. COM.MONT. 
D.I.HEID.STERN & M. 17-05. Der verzierte, fünffeldige Schild, darüber 
4 Helme; unter dem Schilde C.V.L. — K.und K. Münzkab. in Wien. Fried. u. 
Seg. 2451. 

221. [—]- 6 Kr. von 1705. Fried. u. Seg. 2452. Nicht im K. Kab. 

222. [210.]- 3 Kr. Vs. D.G.CAROL.DUX.—WURT.T.I.S.O.&B. Das 
Brustbild wie auf Nro. 220 und unten die Wertziffer (3) Rs. COM.MON.DOM.I. 
HEID.STER.& M Der schlesische Adler unter dem Fürstenhut, neben diesem 
17—05. und unten: C—VL Gr. 21 mm. Gew. 1,76 @. 

223. [211.] 3 Kr. Wie vorher, mit MONT. auf der Rs. . 

233°. [—-] 3 Kr. Wie Nro. 222, aber auf der Rs. MONT. und MED Nicht 
im K.Kab. 

224. [212.]| 3 Kr. Wie Nro. 222, ohne & auf der Vs. und mit MONT. auf 
der Rs. 

225.212 >128-Krr V82DNG; CAROLE DUR . —=W.T.L.8.0.B. Rs.CcOM. 
MONT.DOM.I.HEID.STER.& M. Sonst wie Nro. 222. 

225®. [—] 3 Kr. Wie vorher, aber STER:M. Nicht im K. Kab. 

226. [-] 3 Kr. Vs.D.G.CARL.DUX.— W.T.I.S.O.B Brustbild wie 
auf Nro. 220, darunter (3) Rs. COM.MONT.DOM.I.HEID.STER.M. Der 
schlesische Adler unter Fürstenhut, neben diesem 17—08 K. Münzkab. Berlin. 

227. [213.] 6 Kr. Vs. wie Nro. 220, mit der Wertziffer (VI) unter dem Brust- 
bilde. Rs. COM.MONB.DOM.I.HEID.STERN.& M.17—12 Der schlesische 
Adler unter dem Fürstenhute, und unten Ü yL Gr. 26 mm. Gew. 2,66 @. 


997°. [-] 6 Kr. Wie vorher, aber Rs. STERNB & M.17—12. Nicht im 
K. Kab. 


b) Medaillen. AA 


223° 11.1 (1659), VS, SYb Deu .DVX. WVRT AU LTBON Sao Nr con IN. 
SIL.OLSN.COM.MONTB.D.IN HAID.ST.E.MEDZ. [In DVX ist das V, in 
OLSN. das L, in COM das O und in HAID das A je in den vorhergehenden Buch- 
staben hineingestellt.] Das geharnischte Brustbild des Herzogs Sylvius Nimrod von 
rechts in lockigen Haaren mit Feldbinde und Halstuch. Am Armabschnitt: D V [= Da- 
niel Vogt, Medailleur.] Rs. FIDELITE . OBLIGE. Ein geharnischter Mann, mit 
einem Fürstenhut bedeckt, schläft im Schosse eines Bauern, der an einem Baume 
sitzt und in der Linken einen Spaten hält. Oval, in Gold gegossen. Gr. 33x 31 mm. 
Gew. 20,5 g. [= 6 Dukaten.] Taf. XXII. 232. | 

229. [2.] Vs. SYLVI9 FRID.D.G.DUX.WURT.TEC:I.S.OLS. Gehar- 
nischtes Brustbild des Herzogs Sylvius Friedrich, von der rechten Seite. Rs. F COM. 
MONTB.DOM.IN.HEYD:STERNB. METZ. Im Felde die Inschrift: SI DEUS | 
PRO NOBIS | QUIS CONTRA | NOS.IST. KÖ | NIG WORDE | 1662.5 | IVNY 
Gr. 30 mm. Gew. 4°/a Dukaten, bei Dewerdek 29. Nicht im K. Kab. 
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230. [—] Dasselbe Stück, in Silber. Fried. u. Seg. 2283, als Vierteltaler be- 
zeichnet. Nicht im K. Kab. 

231. [A.] (1672) Vs. SYLV. FRID.:D.G: DUX.WURTT:T.IN. SIL 20272 
COM.MONT.DYN.IN.H.ST.&.MEDZ. Geharnischtes Brustbild von vorn, mit 
grosser Perücke und gesticktem Spitzenhalstuch. Am Armabschnitt I.N.[Johann 
Neidhardt, Medailleur.]| Rs. ELEON.CHARL.D.G.DUC.WURT.T.& CHAST. 
don) I. SIL. OLSN.COM..M. & COLL ..deny) D.I:.H.ST.F .estenverg, & M. Vorwärts 
gekehrtes Brustbild in lockigen frisierten Haaren und gesticktem Kleide, mit Perlen 
um den Hals und einem Kleinod auf der Brust. Randschrift: QVOS VIRTVTIS 
FACIES HOS FACIERVM QVOQ .ac VIRTVS SOCIAT. Gr. 45 mm. Gew. 46 g@. 
Taf. XXI. 235. 

232. [5.] Vs. vom Stempel der Rs. der vorigen Nummer. Rs. Auf einem getä- 
felten Boden steht ein bedeckter Tisch mit einem ein weibliches Bild zeigenden 
Spiegel, auf das durch einen Brennspiegel die von oben her leuchtende Sonne ihre 
Strahlen wirft. Oben darüber auf einem Bande: RECIPIT & REDDIT IGNEM. 
Unten: IN Randschrift: ENTHEA HAC VIRTVT .69 IDEA SYLVI.“®. FRIDR.D. 
G.DUC.W.T.I.S.OLS.SOLARI nen D “vn PRONOEA .A .1672. 17 MAI® 
Gr. 45 mm. Gew. 37,6 @. a 

233. [—] Zweiter Stempel: Vs. ELEON.CHARL.D.G.DUC.W.T.&.CHAST. 
I.SIL.OLSN.COM.M.& COLL.D.I.H.ST.F.& M. Das Brustbild wie auf 
der Rs. von Nro. 231, in etwas veränderter Kleidung. Rs. vom Stempel der vorigen 
Nummer. Mit Randschrift, die aber bei dem gefasst gewesenen Exemplar nicht 
sichtbar ist. Gr. 46 mm. Gew. 35 g. — Im Besitz S.K.H. des Herzogs Ulrich 
von Württemberg (aus der Sammlung von Wilmersdörffer). 


234. [6.] (1672). Vs. SYL. FRID.D.:G.DUX W.T.IN SIL. OLS. C7MZD2 
1:.H.ST.E.M.— ELE.CHAR.D.G.D.W.T.E.CHA.T.S.0.C, MC .Dz7 222 
ST.F.E.M. Die beiden Brustbilder neben einander von rechts, in grossen lockigen 
Haaren, der Herzog im Mantel und geblümten Harnisch. Rs. NESCIT LABIVIRTUS. 
In einer Allee von Zedernbäumen liegt auf einer Steinplatte ein pyramidenförmiger 
Diamant. Unten: IN Gr. 42 mm. Gew.28 g. — Nicht im K. Kab. 


234°. [—] Vs. Die beiden Brustbilder wie vorher, mit der gravierten Umschrift: 
(Verzierung) eVer Wares LlebesbanD — breÜhe nleMahlien (Verzierung) Rs. wie vor- 
her, ebenso Grösse und Gewicht. — Sammlung Wilmersdörfer 3529. 

„Das Chronogramm der gravierten Aversumschrift ergibt die Jahreszahl 1717, in welchem Jahre 
wohl diese Medaille als Hochzeitsmedaille verwendet wurde.“ 

235. [7.] (1672) Vs. SYLV.FRID.D.G.DUX.W.T.IN S.O — ELEON. 
CHARL.D.G.DUC.W.T.I.S.O. Die beiden Brustbilder wie vorher. Rs. LES 
PURES FLAMMES SONT PROTEGEES DE L’AMOUR DIUINE. Unter dem strah- 
lenden Auge Gottes zwei flammende Herzen zwischen zwei Palmbäumen auf einem 
Felsen, nach dem Blitze zucken und an dem in stürmischen Wogen Schiffe zerschellen. 
Gr. 40 mm. Nicht im K. Kab. 


236: [8]. 41672) Vs: SYL.FRID.D.G.DUX.,W:-Ty,IN.SIE. OLSSCHEE 
D.L.H.ST.E.M.-— ELE.CHAR.D.&G. DUC. W YT.E: CHAT .8 702095 
ET.C.D.I.H.S.F.ET M. Die beiden Brustbilder wie auf Nro. 234. Rs. Unter 
einem Fürstenhute ein von zwei Engeln gehaltener gespaltener Schild, in dem rechts 
ein gekrönter Adler als das Wappen von Chätillon, links das vierfeldige württember- 
gische Wappen mit dem schlesischen Adler im Mittelschild zu sehen ist. Gr. 31 mm. 
Gew. 9 8. 
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237. [—] (1672?) Vs. Brustbild des Herzogs. Rs. Brustbild der Herzogin. 
Beiderseits ohne Umschrift. Oval. Gr. 29'/2x 351); mm. Gew. 28 g. Guss. Im 
K. Münzkab. zu Dresden. Fried. u. Seg. 2290. Taf. XXII. 241. 

238. [38.] Vs. SYLVIUS. FRIEDERICUS.D.G.DUX.WURTEMB.TEC.&. 
IN.SILESIA.OLS Innerhalb eines doppelten Linienkreises geharnischtes Hüftbild 
in grosser Perücke mit vorwärts gekehrtem Gesicht, in der Linken den Kommando- 
stab haltend und die Rechte auf einen Helm legend, in dem die Buchstaben I N 
angebracht sind. Rs. SI DEUS PRO — NOBIS — QUIS— CONTRA NOS Über der 
an einem Flüsschen liegenden Stadt Oels halten zwei Genien das gekrönte fünffeldige 
Wappen mit daran hangenden Bändern mit der Aufschrift: OLSNA IN — SILESIA 
Im Abschnitt in einem Barockrahmen ein Herz mit Kreuz (Münzmeisterzeichen) zwi- 
schen S—P [= Samuel Pfahler, Münzmeister] und an der Seite: 16—76. Gr. 47 mm. 
Gew.35 ge. Taf. XXI. 242. 

239. [—] Vs. SYLVI9 FRIDRIC9D.G.DVX.— WURTEMB.TEC.IN.SIL. 
OLS. Geharnischtes Hüftbild mit grosser Perücke und vorwärts gekehrtem Gesicht, 
die Rechte in die Seite gestützt, während die mit einem Kommandostab versehene 
Linke auf einem bebuschten Helm liegt; unten IN Rs. ähnlich wie Nro. 238, jedoch 
fehlen die Bänder mit Inschrift, der Wappenschild ist anders gestaltet und unter dem 
Barockrahmen liest man IN. Gr.46 mm. Gew. 30,5 g. Sammlungen Ebner und 
- Schlossberger. 

240. [46.] Vs. SYLVIUS : FRIDERICUS: DD: G: DUX : WURTTEMB : TEC: IN. 
SIL:OLS. Vorwärts gekehrtes Brustbild in geblümtem Harnisch mit grosser Perücke, 
Spitzenhalskrause und Feldbinde, am Arm .. 1676. und unten: IN Rs. ELEONORA: 
CAROLINA : D : @ : DUCISS : WURTTEMB. TEC : & OLS. Vorwärts schauendes 
Brustbild in frisierten Haaren und kostbarer Kleidung; unten IN Randschrift: 
7 SI. DEUS. PRO .NOBIS.QUIS.CONTRA.NOS.ANNO.CHRISTI. MDCLXXVII. 
CONIUGII. QUINTO. Gr. 55 mm. Gew. 76 g 

241. [47.]| Ein zweites, nur auf der Rs. ein wenig verschiedenes DIenDar mit 
D G.DUCISS.WURTTEMB.TEC.&.OLS Gr.55 mm. Gew. 78 g. 77 77 
| 242. [—] Vs. SYLVI9FRID.D.G.DUX.WURTEMB.TEC.IN.SIL.OLS. 
Brustbild wie auf Nro. 240, am Arme 1677 und unten: IN Rs. EBERHARDUS 
BARBATUS EX UTROQUE IMMORTALIS — und im inneren Kreise: DER HATT 
DIE HERTZOGSWURDE BRACHT 1495.21. IULI UND TUBINGEN BERÜHMT 
GEMACHT 1477 3.IULI Über einem Kissen, auf dem ein von Lorbeeren umwun- 
denes Szepter liegt, hält eine aus Wolken kommende Hand einen Herzogshut, der 
von der Sonne bestrahlt wird. Unter dem Kissen steht: OLS. SILESIORUM .. | 1677. 
Oval, 33x32 mm. Gew. =8 Duk. Gold. — Nicht im K. Kab. Dewerdek 33, wo 
übrigens OLSNÄ SILESIORUM steht. 

243. [48.] Dasselbe Stück, in Silber. ‚Gew. 16 g 

244. [49.} Vs. von voriger Nummer. Rs. DITESCO PIETATE ET IUSTITIA 
1677 Das verzierte Wappen von fünf Feldern mit vier Helmen, darunter das Münz- 
meisterzeichen: Herz mit Kreuz zwischen S—P Oval, 33x32 mm. Gew. 178g. 

245. [—] Vs. TUGEND UND TAPFERKEIT Eine reichverzierte Vase, worin 
ein Lorbeerbäumchen. Im Abschnitt in Barockumrahmung DER SCHUTZENDE | 1677 
Rs. ALLES ZU NUTZEN Eine mit Bäumen bewachsene Flusslandschaft, in deren 
Vordergrund unter drei Palmbäumen allerlei Gegenstände am Boden liegen. Im 
Abschnitt: DIE FRUCHTBRINGENDE | GESELLSCHAFT Unter einer Arabeske: 
IN Oval, 455x=38 mm. Gew. 32,5 g. Fried. u. Seg. 2321. Nicht im K. Kab. 
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246. [—] Vs. SYEVIUS.D.G.DUX.WURT.T.IN.SIL.OLS. Vorwärts 
sehendes Brustbild in langen schlichten Haaren, mit Harnisch, Mantel und gestickter 
Halskrause. Am Arm: IN Rs ELIS.MARIA.D.G.D.W.T.I.S.O.NATA, 
D.MONST. Geschmücktes, vorwärts sehendes Brustbild, im Spitzenschleier. Rand- 
schrift: ATERNA .OPTIM .. PARENT . MEMORIA .VENERATUR. FIL. DEVOT.S. 
FRID.D.W.T.I.S.O0.1686. Gr. 40 mm. Gew. 35,8 g. — Fried. u. Seg. 2327 
(als doppelter Schautaler bezeichnet). Nicht im K. Kab. 

247. [55.] Dasselbe Stück, im Gew. von 25,5 g. Taf. XXII. 251. 

248. [72.] (16722) Vs. CHRISTIAN.VLR.— D.G.DUX.W.T.I.S.O.&B. 
Das Brustbild von rechts, in langen Haaren, mit geblümtem römischen Harnisch und 
umgeschlagenem Mantel. Unter dem Brustbilde: JN. Rs. An einem hohen steilen 
Felsen steigt der Herzog aufwärts, dessen Fürstenhut unten am Fusse des Felsens 
liegt. Oben das Wort TANDEM. und im Hintergrunde eine Stadt an einem Flusse. 
Gr. 54 mm. Gew.in Gold = 25 Duk. — Nicht im K. Kab. Dewerdek 45. Taf. XXI. 252. 

249. [72.] Dasselbe Stück in Silber. Gew. 58,7 g. Herzogl. Münzkab. in Gotha. 
— In Wien 50,6 @. 

249°. [—] Dasselbe Stück, aber ohne JN., im Gew. von 45 g. — Sammlung 
von Dr. Schlossberger. 

250. [74] (1672) Vs. CHRISTIAN.VLR.ET— ANNA ELIS.DUCES. Beide 
Brustbilder neben einander, der Herzog im römischen Harnisch; am Arme: IN Rs. 
MUTUO AMORE.VIRTUTE ET STUDIO. Eine geflügelte Fama auf einem fliegen- 
den Adler reitend, bläst auf einem Horn und hält einen offenen Brief; unten eine 
Verzierung. Gr. 30 mm. Gew. 24,5 g in Gold. 

251. [74.] Dasselbe Stück in Silber. Gew. 13,5 @. 

252. [75.] (1672) Vs. wie Nro. 250, aber anderer Stempel: CHRISTIAN .VLR: 
& — ANNA :ELIS: DUCES. Rs. ALTERA .ALIT.PROTEGIT. ALTER. In einer 
Landschaft eine Henne mit Küchlein und bei denselben ein Hahn, der sie gegen 
einen nahenden Raubvogel schützt. Gr. 31 mm. Gew. 17,25 ®@. 

253. [76:| Vs. C.WD.G.D.W.T.1.S.OLS Das’ verzierte fünffelliee 
Wappen mit vier Helmen und darunter: Den .13.1672. Juni. Rs. In einer kleinen 
Festung sieht man einen gekrönten Mann im Schosse eines Bürgers ruhend und dar- 
über auf einem Bande die Inschrift: 'TUTISSIMUM FIRMAMENTUM PRINCIPIS 
AMOR CIVIUM. Oval, in Gold 39x 33 mm. Gew. fast gleich 7 Duk. — Nicht im 
K. Kab. Dewerdek 41. 

254. [—-] Vs. CHRIST. VLR:DUX:WURT:OLS & BERNSTAD. Hüftbild 
in Harnisch und Hermelin, die linke, mit Zepter versehene Hand in die Seite ge- 
stemmt, während die Rechte nach einem Tischchen greift, auf dem Krone und Helm 
liegen. Beim Kopfe bogig: IST KÖNIG — WORDEN. | A. 1678 — D.14IUL. Rs. 
Unter der strahlenden Sonne im Bogen: VIRTUS NIL INEXPERTUM | OMITTIT. 
Am Rande links über einem Tisch mit Globus, Buch und Zirkel der württemberg- 
oelsische Schild, zur Rechten Embleme des Kriegs. Im Abschnitt Arabesken und 
I.N. Gr. 37 mm. Gew. 20,16 & in Gold. — Fried. u. Seg. 2354, nach dem Exem- 
plar des K. Münzkab. in Berlin. Taf. XXII. 258. 

255. [96.] Vs. CHRISTIAN .VLR.— SIBYLLA.MARIA. Die beiden Brust- 
bilder neben einander, ersterer im Harnisch und Mantel, und unten: 1683 D. 
27.OCT. Rs. SIC MIHI IUCUNDIS ADOLESCUNT IGNIB 9 ARÄE. Auf einem 
getäfelten Boden steht ein Altar, auf dem ein Feuer brennt, in das ein Priester 
und eine Priesterin Öl giessen. Oben darüber die strahlende Sonne und unten: IN 
Gr. 34 mm. Gew. 15,1 g. 
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256. [—] Vs. SPES EXPECTATA DIU. In einer Wiege ein Kind, das eine 
Schlange zerreisst, während eine zweite Schlange an der Wiege hinaufzukriechen 
sucht; dabei ein Palmbaum von zwei ineinandergeschlungenen Stämmen gebildet; an 
ihm hängt das Allianzwappen von Württemberg und Sachsen. Oben pfropft eine aus 
Wolken kommende Hand einen neuen Zweig auf den Baum. Rs. Eine Volksmenge 
erhebt knieend die Hände gegen den strahlenden Namen Gottes. Um diesen herum: 
QUI DEDIT DEUS. und zwischen den Strahlen verteilt: PROTEGAT — CONSERVET 
— AUGEAT. Unten: IN Randschrift: & CHRISTIAN ERDMANN.DUX W.T. 
0% B.NAT 9 MARTISBURG . [= Merseburg] D .. XXIV RENAT 9 XXVI.IULI. 
Ss.) V eteri) M.DC.L XXXVI Gr. 35 mm. Gew. 16,9 g in Gold. Herzogl. Münz- 
kab. in Gotha. 

257. [—] Dasselbe Stück in Silber. Nicht im K. Kab. Dewerdek 46. 

258. [116.] Dasselbe Stück, ohne Randschrift, in Silber. Gew. 13,1 g. 

259. [120.] Vs. 8 .(ererissimo) PR ‚Greipl) & DN.CAROL . FRIDER:D.W.T.OLS. 
BERNST. NATO. MARTISB.A. 1690. D. 17. FEBR : Unter einem leuchtenden 
Sterne, bei dem IL — LUXIT. steht, eine Landschaft mit 9 durch die Namen 
STROPPN . TREBNIZ . IULIUSB . HUNSF«@d OLS BERNST. FESTNB . MEDZIB 
und CONST .@49 bezeichneten Städten und mit einem Flusse: FL." 'WEIDA, 
rechts und links Waldungen. Rs. Unter einem Fürstenhute ein von Verzierungen 
umgebener Kreis, in dem eine Wasserfläche mit der Arche Noah dargestellt ist, gegen 
die eine Taube mit einem Ölblatt fliegt. Am Ufer ein Baum, oben das Wort 
SOLATIO. und unten I.— N. Gr. 32 mm. Gew. 10,6 g. 

260. [121.] Zweiter, auf der Vs. etwas verschiedener Stempel, mit FE statt 
FEBR: Gew. 10 g. 

261..[122.], Vs. S.-PR.&.DN : CHRISTIAN ULR.D.W.T.O.B.NATO.IN 
ARCE VILGUT.—A.1691 D.27.IAN. Darstellung des mit Wall und Graben 
umgebenen Schlosses, über dem ein Stern aus Wolken strahlt mit der Beischrift: ORITUR 
ALTERA. Rs. DABIT DEUS INCREMENTUM. In der Mitte eines Lustgartens 
ein Zedernbaum, der von einer aus Wolken kommenden Hand begossen wird. Unten: 
I.N. Gr.33 mm. Gew. 12 Gr. Nicht im K.Kab. Dewerdek 51. Fried. u. Seg. 2400. 

BuREl23 1. VS. 0. (E SCHRISL VER. DUX WW. T.E.S.0.&B:—D.G, 
SOPH: WILH:D.W.T.N.D.OSTF .“®a® Die beiden Brustbilder nebeneinander 
von der linken Seite; am Armabschnitt I.N. Rs. In der Mitte zwischen zwei 
Baumreihen auf einem Tisch zwei flammende Herzen, über die unter dem strahlen- 
den Namen Gottes eine Hand ein Füllhorn ausschüttet. Ganz oben steht AUG 
MENTO. und auf dem Rande: CONCORDES COELUM DITAT AMORES A’169. 
D.6 DEC. Gr. 51 mm. Gew. 47,75 g. 

263. [—] Vs. D. G: SEREN. PRINC.DN.DN.CHRIST.ULR.D.W.T.& 
OLS. — D.G&G.SEREN. PRINC.DN.DN.SOPHIA DUC.W.O.& D.M .earel,) 
(+ ‚@strov) Die gegeneinander schauenden Brustbilder, der Herzog rechts, die Herzogin 
links, am Arme des ersteren I.N. Rs. Ansicht der Stadt Oels, über der zwei 
Genien das mit vier Helmen besetzte Wappen halten. Im Abschnitt: M.DCC.I. 
Gr. 42 mm. Gew.—=10 Duk. Gold. Nicht im K. Kab. Dewerdek 54. Fried. u. 
Seg. 2425 g. Taf. XXIL. 267. 

264. [143.] Dasselbe Stück, in Silber. Gew. 24 9. 

265. [-] Vs. FD.G.SER.PRINC.DN.DN.CHRIST. ULR.D.W.T.OLS. 
TD.G.SER.PRINC.DN.DN.SOPHIA.DUC.W.O & D.M.G. Die beiden 
Brustbilder einander zugekehrt wie auf Nro. 263, am Arme des Herzogs: I.N. Rs. 
Darstellung eines Feuerwerks zu Wasser und zu Lande. In der Mitte des Hinter- 


38 XXVII \Württemberg-Oels. 


orundes zwischen zwei Pyramiden der gekrönte Doppeladler mit dem Anfangsbuch- 
staben des Kaisers L .“ra® auf der Brust; links auf einem Gestell Venus und 
Cupido, rechts in einer mit Palmzweigen und einem Fürstenhute geschmückten Ehren- 
pforte die Worte: VIVAT SOPHIA, dabei sechs Pyramiden, auf deren Spitzen die 
Buchstaben: ACLRM SHE die Namen der Mutter der Herzogin Magdalena 
Sibylla, und ihrer Schwestern Louise Regina (Königin von Dänemark), Augusta, 
Christina, Hedwig und Elisabeth andeuten; ferner sieht man Kanonen, Raketen 
und fechtende Männer. Im Vordergrunde ein See, worin ein gekröntes S, ferner 
zwei Nachen und ein grösseres Schiff, eine befestigte Insel, Wasservögel und ein 
Meerfräulein, das in der Rechten ein S, in der Linken zwei brennende Herzen hält. 
Im Abschnitt: M.DCC.IL.| D.XXIIUNIUS. Gr.52 mm. Gew.18 Duk. Gold. — 
Nicht im K. Kab. Dewerdek 55. Taf. XXIII. 269. 

266. [149.] Dasselbe Stück in Silber. — Im Germanischen Museum zu Nürnberg. 


867. [155.] VE! DE. CHRIST .ÜLR . DUX.WURCU I 
OLS.& 3 : Vorwärts gekehrtes Brustbild mit grosser Perücke, in geblümtem 
Harnisch und umgeschlagenem Mantel. Rs. NAT.A . MDCLIT— D. IX 
APR. DEN. A. — MDCOCTUV.11VE D.9V. APR Ein pyramidenförmiges 
Trauergerüste, vor dem der Sarg steht; auf diesem der württembergisch-oelsische 
Wappenschild, über dem das Ovalbild des Herzogs angebracht ist. Weiter oben 
zwei übers Kreuz gelegte Fahnen und der gekrönte Namenszug des Herzogs aus 
doppeltem C und V zusammengesetzt; auf der Spitze zwei Fürstenhüte übereinander. 
Das Ganze ist von vielen brennenden Lichtern und auf beiden Seiten von Draperieen, 
auf denen 12 Schildehen angebracht sind, sowie mit sechs Fahnen mit dem württem- 
bergisch-oelsischen Wappen umgeben, und vorn stehen zwei mit Totenköpfen bezeich- 
nete runde Steine. Im Abschnitt: SEP.) A. MDECITU.| D.XVIL JUN. 
Am Abschnitt: IOHANN . NEIDHARDT. Randschrift: PIETATE ET IUSTITIA 
PRINCIPES DII FIUNT. Gr. 52 mm. Gew. 49,8 g. — Nicht im K. Kab. Dewer- 
dek 59. Fried. u. Seg. 2433. 


268. [156.] (170% Vs. D.G. CAROL: FRID & — CHRIST. ULR : DUC. 
WURT. Die Brustbilder der beiden Prinzen von rechts neben einander, mit langen 
Haaren, in Harnisch und Feldbinde. Rs. CONCORDIA — FRATRUM. Ansicht von 
Oels und darüber zwei verschlungene Hände. Weiter oben das von zwei Engeln 
gehaltene gekrönte Wappen; am Abschnitt: JOH. NEIDHARDT und im Abschnitt 
die Fortsetzung des Titels von der Vs.: T.I.S.OLS.B: Gr. 42 mm. Gew. 20,5 @. 


269. [186.] Vs. Inschrift: SERENISSIMO | CAROLO CHRISTIANO | ERD- 
MANNO | DVCI WÜRTEMBERGICO | OLSNENSI ET BEROL: | STADIENSI ETC: 
REDVCI | VOTA PVBLICA | HOMAGIVM | PRAESTANTIVM. Rs. IVYNGVNTVR 
SVB| VNO In der Mitte der Fürst stehend in Harnisch, Feldbinde und Mantel. 
Ihm huldigen zwei weibliche Gestalten mit Fürstenhüten auf dem Kopfe und mit 
Schilden in der Hand, in denen ° und I“ steht. Im senkrecht geteilten Abschnitt 
steht unter der ersten Figur: OLSNAE | D.15.0OCT. | 1744 und unter der andern: 
BEROLST. | D.8.IVLH | 1745 Gr. 31 mm. Gew. 10,4 g. 

270. [192.] Vs. CARL. CHR.ERDM.H.z.W.O.crs. 1716. MARIA SOPH. 
WILHEL. cr». 1721 Die beiden Brustbilder neben einander, von links; am Arme 
des Herzogs: K [= König, Medailleur]. Rs. Auf einem Sockel, an dem die römische 
Ziffer L angebracht ist, steht eine hohe gekrönte Säule und zu ihren Seiten liest 
man: DEM EDELSTEN — FÜRSTENPAARE | ERRICHTET DIES — AM TAGE 
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IHRER | EHELICHEN — IUBELFEIER | DIE LIEBE — DER STAENDE. | DEN 
8.— APRIL 1791 Gr. 42 mm. Gew. 28,4 g. 

271. [193.] Vs. wie vorher, aber CAR: und WIL: und statt der einfachen 
Punkte durchweg Doppelpunkte. Rs. Inschrift in 11 Zeilen: HERZOGL: | 50IÄH- 
RIGES | VERMEHLUNGS- | IUBILZEUM WURDE |VON OELSNISCHEN | FÜRSTEN 
BINNEN | 500 . JAHREN NUR | EINMAHL | GEFEYERT . | DEN 8 APRIL | 1791 
Gr. 36 mm. Gew. 14,5 g. Taf. XXII. 275. (nur Vs.). 

21211947 VS UARD CHR ERDM Hr 2, WE: 07: GEB. 25. 0CTOB. 1716 
Kopf von rechts, in frisierten Haaren. Rs. IN HERZEN DER UNTERTHANEN 
VEREWIGT. Oben in einem Kranze von strahlenden Sternen der gekrönte Namens- 
zug C C E, darunter ein weinender Genius mit umgekehrter Fackel, an einen Altar 
sich lehnend, auf dem eine Urne steht und an dessen Vorderseite das gekrönte, mit 
Hermelin umgebene Wappen angebracht ist. Im Abschnitt: GESTORBEN DEN | 
14 DECEMBER | 1792 Gr. 29 mm. Gew. 7,1 g. 

273. [205.] (1702) Vs. CAROLUS.D.G.DUX.— WURT.TEC & OLSN. 
Brustbild fast von vorn, im Harnisch mit Feldbinde und grosser Perücke. Rs. Das 
Auge Gottes in Strahlen, von leichtem Gewölke umgeben. Im Abschnitt: CORAM DEO. 
und unter Arabeske die Buchstaben I.N. Randschrift: INTUITUS.DOMINI.ME. 
DIRIGIT. ATQVE. TUETUR* Gr. 45 mm. Gew. 33,3 g. 

274. [206.] Vs. CAROLUS D G DUX—- W.T.IT.I.0.& RB. Ge- 
harnischtes Brustbild von der linken Seite, mit vorwärts gekehrtem Gesicht und 
grosser Perücke; unten: IN Rs. Über der Stadt Bernstadt halten zwei Engel 
das fünffeldige Wappen mit vier Helmen. Im Abschnitt: BERNSTADT . | 1702. 
Randschrift: TIMOR DOMINI INITIUM SAPIENTIE. Gr. 45 mm. Gew. 37 g. 
Nicht im K. Kab. 

275. [207.]| Dasselbe Stück ohne Randschrift. Gew. 37 g. 

276. [208.] Vs. CAROLUS.D.G.DUX.WURT.T.I.S.O.& B.— WILH. 
SED WE TE DNB nee ETF IA ae Tinter "einem 
Fürstenhut in zwei von Palmzweigen gebildeten Ovalen die beiden Brustbilder 
einander zugekehrt. Darunter in einer Umrahmung das Bild einer Stadt mit der 
Überschrift BERNSTADT und ganz unten: MDCCHI — D.XX DEC: Rs. Der 
Hexameter: FRIGORE BRUMALI FLORENS MIHI REDDITUR #STAS RUTA! 
TUIS VERNAT FRONDIBUS OMNE NEMUS. Ein Lustgarten mit einem Gebäude 
im Hintergrunde, an dem der Buchstabe © steht. Am Eingang des Gartens zwei 
Schildehen mit dem württembergischen und sächsischen Wappen. Von links her 
kommen Sonnenstrahlen und oben fliegt ein Adler mit einem Myrtenkranz im Schna- 
bel und Lorbeerzweigen in den Klauen. Im Abschnitt Palm- und Lorbeerzweige, 
dabei I.N. Gr. 42 mm. Gew. 19,3 g. K.u.K. Münzkab. zu Wien. Dewerdek 65. 
Fried. u. Seg. 2449. Taf. XXIII. 280. 


XXVII. Abschnitt. 


Württemberg-Neuenstadt. 


Neuenstadt am Kocher (an der Linde) gehörte früher zur Pfalz, wurde 
aber 1504 mit dem benachbarten Weinsberg von Herzog Ulrich von Württemberg 
erobert und seinem Lande einverleibt. Bei der Erbteilung von 1617 fiel die Stadt 
an Herzog Johann Friedrichs Bruder Friedrich Achilles (geb. 25. April 1591), 
der am 20. Dezember 1631 daselbst ohne Nachkommen starb. 

Als im Verlaufe des Dreissigjährigen Krieges Herzog Eberhard III. vertrieben 
und nach dem Prager Frieden 1635 das Land ganz in Händen des Kaisers war, 
erhielt u. a. der kaiserliche Rat Graf Max v. Trautmannsdorf die beiden Ämter 
Neuenstadt und Weinsberg zum Geschenk, musste sie aber 1646 beim Friedens- 
schluss wieder herausgeben. Darauf überliess sie der Herzog seinem Bruder 
Friedrich (geb. 19. Dezember 1615) zur Nutzniessung, der nach vielen grossen 
Reisen und langen auswärtigen Kriegsdiensten sich dahin zurückzog und der 
Stifter der Neuenstadter Linie wurde Er war seit 1653 vermählt mit 
Klara Augusta, Prinzessin von Braunschweis-Wolfenbüttel und hinterliess bei 
seinem 1682 erfolgten Tode drei Söhne: 1. Friedrich August (1654—1716); 
2. Ferdinand Wilhelm (1659—1701); 3. Karl Rudolf (1667--1742), Admini- 
strator des Stammlandes 1737—38. Da keiner von ihnen einen Sohn hinterliess, so 
erlosch 1742 die Neuenstadter Linie im Mannesstamm und die Besitzungen fielen 
wieder an die Hauptlinie zurück. 


Friedrich von Neuenstadt scheint von seinem gleichnamigen Grossvater, 
Herzog Friedrich I., den Sinn für Kunst und Altertümer geerbt zu haben. Neben 
einer bedeutenden Bibliothek und vielen Kunstgegenständen hatte er auch eine 
schöne Sammlung antiker und anderer Münzen zusammengebracht, über die sein 
Sohn Friedrich August, der sie mit Liebe gepflegt und vermehrt, im Jahre 1709 
ein Verzeichnis herausgab, betitelt: Cimeliarchium seu thesaurus nummorum tam 
antiquissimorum quam modernorum, aureorum argenteorum, et aeneorum Frideriei 
Augusti ducis Wurtembergiae & Tecciae, quod prostat Neostadii ad Cocharum. 
Stuttgart 1709. 1792 ging diese Sammlung durch Kauf an das Münzkabinett in 
Stuttgart über. F 

Ein Münzrecht war natürlich mit dem Apanagengut Neuenstadt nicht ver- 
bunden, weshalb sich auch, von Karl Rudolf als Administrator abgesehen, von diesen 
Fürsten keine Münzen vorfinden. Dagegen wurden von ihnen einige Medaillen 
aus besonderen Anlässen geschlagen; Nro. 1—4 stellen von Friedrich Achilles ge- 
widmete Preise für Armbrustschiessen vor und sind wohl wie die ähnlichen 
Stücke des Herzogs Ludwig Friedrich (s. XXV. Abschnitt) in Stuttgart hergestellt 
worden. Mit Nro. 5 wollte der Herzog das Andenken der Augsburger Konfession 
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feiern, die übrigens nicht am 31. Mai, wie es nach der Medaille scheinen könnte, 
sondern erst am 25. Juni 1530 übergeben worden ist. Der Anlass zu der un- 
datierten Medaille Nro. 6 ist nicht bekannt; den auf ihr sichtbaren dänischen 
Elephantenorden erhielt der Herzog 1666. Nro. 9 wurde von Friedrich August als 
ältestem Sohne und Nachfolger des im Jahre zuvor verstorbenen Vaters 1683 ge- 
schlagen. Er war seit 1679 mit Albertina, Gräfin von Eberstein, vermählt, die als 
Erbtochter ihrem Gemahl die Stadt Gochsheim an der pfälzisch-württembergischen 
Grenze gelegen, zubrachte. Im Jahre 1689 wurde das Städtchen nebst der Kirche 
von den Franzosen niedergebrannt, nachher aber«von Friedrich August wieder auf- 
gebaut; die Kirche wurde erst 1703 vollendet und 1704 eingeweiht, bei welcher 
Gelegenheit die Denkmünzen Nro. 13—17 geprägt wurden. Auf kriegerische Taten 
des Herzogs Ferdinand Wilhelm beziehen sich die Medaillen Nro. 18—20. Dieser 
belagerte 1700 im Kriege Dänemarks, in dessen Diensten er stand, gegen Holstein- 
Gottorp die Festung Tönning, musste aber einem anrückenden Entsatzheere weichen. 
Auf dieses Ereignis wurden, aber nicht in Württemberg, die Medaillen Nro. 18 und 
19 hergestellt. Auffallend ist auf Nro. 20 die Jahreszahl 1703, während der Herzog 
1701 schon gestorben ist; das Stück muss also erst nach seinem Tode vielleicht 
von seinen Brüdern geschlagen worden sein). 

Die Initialen I L auf Nro. 9 und 11 bezeichnen den Medailleur Johann 
Link in Heidelberg (1659—1711), P.H.M. auf Nro. 20 den bekannten Philipp 
Heinrich Müller in Augsburg (7 1719). 


Beschreibune. 
Medaillen. 


1. [1.2.] Vs. Im Felde das Monogramm FA [Friedrich Achilles] und unten 
ein Strich als Absehnitt. Rs. Ein Mann in gebückter Haltung spannt eine Armbrust, 
während er einen Pfeil im Munde hält. Im Abschnitt eingestochen: -1.6.14- 
Beide Seiten sind mit einem Lorbeerkranz eingefasst. Gr. 53 mm. Gew. 44,5 und 
46,5 g. Zwei nur durch die Ziselierung etwas verschiedene Stücke. Guss. Taf. XXI. 


2. [3.] Vs. Der Namenszug wie vorher. Darunter eingestochen: -1.6.15- 
Rs. Ein langer Pfeil. Mit Einfassung auf beiden Seiten, wie vorher. Gr. 53 mm. 
Gew. 53,5 g. Guss. 

3. [4] Vs. Im Felde die Buchstaben FA und unten 1616 Rs. Ein Armbrust- 
verfertiger sitzt in einem Zimmer vor einem Tische, auf dem verschiedene Hand- 
werksgeräte liegen, und ist mit der Arbeit an einem Pfeile beschäftigt. Einfassung 
wie vorher. Gr.65 mm. Gew. 69 g. Guss. Taf. XXIIl. (nur Rs.). 

4. [5.] Vs. Der Namenszug des Prinzen Friedrich Achilles in einer Einfassung 
von Lorbeerzweigen. Rs. Ein Bogenschütze, der einen von einem Hund verfolgten 
Hirsch erlegt; im Abschnitt 1625. Nicht im K. Kab. Faber 2353. 

5.[6.] Vs..F.A.H.Z.W. darunter das württembergische Wappen von vier 
Feldern mit drei Helmen und Helmdecken; unten daran: .D.1I.—.A.M. [= Deus 
in adjutorium meum] und weiter unten: .1.6.30. Rs.in 13 Zeilen: . FRIDERICVS. 
|. ACHILLES.|.D.G.. DVX WVRTEM - | BERG. et TECC. COM: | MOMPEL- 
GART.DN. | IN HEIDENHEIM &c|.F.F.|.IN.MEMOR. | ANNO. CHRISTI. 


1) Die Umschrift der Vs. lässt sich verschieden auflösen: Ordinis elephantini eques exereitus 
Daniei et Hollandiei praefeetus generalis utriusque Bataviei et Danici castri foederati Hibernieique 
gubernator oder: vigiliarum Britannicarum et Danicarum chiliarcha Flandriae Hollandiaeque gubernator. 
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|.M.DC.XXX.|. DIE. | MENSIS.. XXXI. |. MAIT. Schrift und Wappen sind 
auf dünner ovaler silberner Platte graviert. Gr. 62x45 mm. Gew. 26 8. 


6. [7.] Vs. Vorwärts gekehrtes Brustbild in grosser Perücke mit Halskrause, 
den Elephantenorden auf der Brust. Um das Brustbild herum zwischen Laubwerk 


verteilt: F— D—W [= Friderieus Dux Wirtemb.] Rs. # DOMINVS.PROVIDEBIT 


Ein Palmbaum am Ufer des stürmischen Meeres, auf dem mehrere Schiffe herum- 
treiben. Gr.53 mm. Gew.39,7 8. Guss. TaErXXIT 


7. [8.] Ein zweites Stück, ohne das Laubwerk auf der Vs. Gew. 45,5 g. 


8. [—] Bronceabschlag der vorigen Medaille, vergoldet. — Sammlung von 
Dr. Schlossberger. 

9. Vs. FRID.AVG.D.G.D.WVRT.&.TECK.COM.MOMP.DYN.IN.HEID 
Geharnischtes Brustbild von rechts mit gelockten Haaren, in Feldbinde und Hals- 
krause; am Arme IL [= Johann Linck, Medailleur] Rs. DURABIT In einem 
Garten drei durch Blumengehänge miteinander verbundene Säulen, an denen die 
Worte: PATIENTIA, SPE und CONSTANTIA zu lesen sind. Das Dach hat die 
Form eines Fürstenhutes. Unten die Jahreszahl . 1683, wobei die letzte Ziffer ver- 
kehrt ist. Gr. 44 mm. Gew. 56 g. Silber, vergoldet. 


10. Ein Abschlag der Rs. von Nro. 9. Gew. 23 g. 


11. Vs. FRID.AVG.D.G.D.WVRT & TECK.COM.MOMP.DYN.IN.H 
Das Brustbild von rechts mit grossen, gelockten Haaren, in Harnisch und Feldbinde, 
und unten: IL Rs. DURABIT In einem Garten ein Tempel mit drei Säulen wie 
auf Nro. 9, an denen aber statt der dort mit Worten bezeichneten drei Tugenden 
drei dieselben vorstellende weibliche Figuren stehen: die erste links (vom Beschauer) 
mit einem Löwen, die zweite in der Mitte mit einem Anker, die dritte rechts mit 
Kreuz und Palmzweig. Im Abschnitt: 1702 Randschrift: QUI PATITUR SPERAT 
CONSTAT DURABIT IN ZEVUM Gr. 44 mm. Gew.41l g. 

12. Ein Abschlag der Rs. von Nro. 11. Gew. 29,5 g. 

13. Vs. In 11 Zeilen: TEMPLUM | GOCHZHEIMENSE | 2: AUG: 1689: A. 
GALLIS | EXUSTUM : | a | FRIDERICO AUGUSTO:D | G:DUCE WIRTEMBER- 
GIE & c | REZEDIFICATUM | et | 15.IUNY 1704 | INAUGURATUM Rs. Ansicht 
der Kirche von Gochsheim, darüber unter einem Fürstenhut und zwischen zwei 
Palmzweigen zwei ovale Schildehen, die drei Hirschhörner rechts, die Rose von 
Eberstein links. Gr. 32 mm. Gew. 12,95 & in Gold. 

1£ [17.] Wie vorher, in Silber. Zwei Stück im Gew. von 12 & und 8,5 @. 


15. [14.] Klippe. Die beiden Stempel von Nro. 13, auf eine viereckige Platte 
geprägt; in den vier Ecken der Vs. sind die drei Hirschhörner in kleinen runden 
Schildehen eingeschlagen. Länge der Seiten 38 und 36 mm. Gew. 25,5 @. 


16. [15.] Klippe. Wie vorher, aber auf einer kleineren und dünneren Platte. 
Länge der Seiten: 83 mm. Gr. 11,8 g. 

17. [16.] Klippe. Das gleiche Stück in Gold. Gew. 4°/a Duk. — Cimel. Frid. 
Aug. (1709) S. 100. Nicht im K. Kab. 

18. [19] Vs. ANNO | CHRISTI MDCC | DIE XXVI APRILIS | QUO REX 
DANIA DUCE | WIRTENBERGICO TEM | PLO ET DOMICILUS TON | NINGEN- 
SIBUS USQUE | AD DIEM IV MAIL | FUNESTOS INTU | LIT IGNES Rs. PRESSA 
NON OPPRESSA Bombardement der Festung Tönning, über der links die Sonne, 
rechts ein Regenbogen steht. Gr. 37 mm. Gew. 26 g. | 
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19. [—] Etwas veränderter Stempel: Vs. mit QVO und DVCE | WIRTEM- 
BERGICO Rs. OPRESSA Die Sonne ist viel grösser, während der Regenbogen 
fehlt. Gr. 37 mm. Guss(?) in gelber Bronce. 

EU HB Er Vs EFERAWIBEDN GWD.EWIRTI& O.:. Era EEE DED ER, 
G.V.B&D.C.F.H.G. Das Brustbild des Herzogs Ferdinand Wilhelm von 
rechts, im Harnisch, mit grosser Perücke und gestickter Halskrause nebst dem 
Bande des dänischen Elephantenordens. Am Arme 1703 und unten: BZ2HEM..BSs 
PUGNANDO In einer Waldlandschaft ein Hirsch im Kampfe mit einem Hund und 
einer Schlange. Randschrift (Hexameter): TECCIACUS RABIEM CERVUS PRO- 
STRAVIT ET ASTUM Gr. 46 mm. Gew.59 g. Taf. XXI. 


XXIX. Abschnitt. 


Weibliche Glieder des Hauses Württembere. 


In diesem Abschnitt, der in der früheren Auflage dieses Werkes sieh nicht 
findet, sind aus Gründen der Zweckmässigkeit diejenigen Medaillen und Münzen 
in chronologischer Reihenfolge zusammengestellt, die weibliche Glieder des 
Gesamthauses Württemberg zum Gegenstand haben bezw. von ihnen aus- 
gegangen sind. Die folgende Übersicht wird ihre Auffindung erleichtern: 


a) Württembergische Stammlinie. 


Sophie von Württemberg, vermählte Herzogin von Lothringen: Nro. 1—3. 

Anna Maria von Brandenburg-Ansbach, vermählte Herzogin von Württemberg: 
Nro. 4. 

Elisabeth von Württemberg, vermählte Gräfin von Henneberg: Nro. 5—6. 

Dorothea Maria von Württemberg, vermählte Pfalzgräfin von Sulzbach: Nro. 7—8. 

Sophie von Württemberg, vermählte Herzogin von Sachsen-Altenburg: Nro. 9—14. 

Eleonore von Württemberg, vermählte Landgräfin zu Hessen: Nro. 15—16. 

Sibylla Elisabeth von Württemberg, vermählte Herzogin von Sachsen: Nro. 17. 

Eva Christine von Württemberg, vermählte Markgräfin von Brandenburg: Nro. 18. 

Elisabetlı Magdalene von Hessen-Darmstadt, vermählte Herzogin von Württemberg: 
Nro. 19— 20. 

Christine Charlotte von Württemberg, vermählte Fürstin von Ostfriesland: Nro. 21 


bis 31. 

Sophie Inise von Württemberg, vermählte Markgräfin von Brandenburg-Bayreuth: 
Nro. 32—40. 

Sophie Charlotte von Württemberg, vermählte Herzogin von Sachsen-Eisenach: 
Nro. 41. 

Sophie Dorothea von Württemberg, vermählte Gräfin von Stolberg-Gedern: Nro. 42 
bis 43. 


Christiane Charlotte von Württemberg, vermählte Markgräfin von Brandenburg-Ans- 
bach: Nro. 44—62. 

Hedwig Friederike von Württemberg, vermählte Fürstin von Anhalt-Zerbst: Nro. 63 
bis 67. 

Maria Augusta von Thurn und Taxis, vermählte Herzogin von Württemberg: Nro. 68. 

Magdalene Wilhelmine von Württemberg, vermählte Markgräfin von Baden: Nro. 69 


bis.,75: 
Friederike von Württemberg, Äbtissin des Jungfrauenstifts Walloe in Dänemark: 
Nro. 76—79. 
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Wilhelmine Friederike von Württemberg, vermählte Fürstin von Öttingen -Waller- 
stein: Nro. 80—81. 

Elisabeth von Württemberg, vermählte Erzherzogin von Österreich: Nro. 82—886. 

Sophie Dorothea von Württemberg, vermählte Maria Feodorowna von Russland: 
Nro. 87— 107. 

Katharine von Württemberg, vermählte Königin von Westfalen: Nro. 108—125. 

Katharina von Russland, vermählte Königin von Württemberg: Nro. 126—-133. 

Marie Antoinette von Württemberg, vermählte Herzogin von 'Sachsen-Koburg-Gotha: 
Nro. 134—135. 

Maria Christina von Frankreich, vermählte Herzogin von Württemberg: Nro. 136 
bis 144. 

Sophie von Württemberg, vermählte Königin von Holland: Nro. 145—154. 

Charlotte von Württemberg, vermählte Helene Paulowna von Russland: Nro. 155 
bis 157. 

Olga von Russland, vermählte Königin von Württemberg: Nro. 158. 

Pauline von Württemberg, vermählte Erbprinzessin zu Wied: Nro. 159—161. 

Maria Isabella von Württemberg, vermählte Herzogin von Sachsen: Nro. 162—163. 

Olga von Württemberg, vermählte Prinzessin von Schaumbure-Lippe: Nro. 164. 


b) Württemberg-Oels. 


Elisabeth Maria von Münsterberg-Oels, vermählte Herzogin von Württemberg-Oels: 

Nro. 165. 

Anna Elisabeth von Anhalt-Bernburg, vermählte Herzogin von Württemberg-Oels: 

Nro. 165. 

Sibylla Maria von Sachsen-Merseburge, vermählte Herzogin von Württemberg-Oels: 

Nro. 166— 168. 

Anna Sophie von Mecklenburg-Schwerin, vermählte Herzogin von Württemberg-Oels: 

Nro. 169—170. 

Luise Elisabeth von Württemberg-Oels, vermählte Herzogin von Sachsen-Merseburg: 
Nro. 171—173. 

Sophie Angelika von Württemberg-Oels, vermählte Herzogin von Sachsen-Zeitz: 
Nro. 174—175. 

Marie Sophie Wilhelmina von Solms-Laubach, vermählte Herzogin von Württemberg- 
Oels: Nro. 176. 

Friederike Sophie Charlotte Auguste von Württemberg-Oels, vermählte Herzogin von 
Braunschweig -Wolfenbüttel: Nro. 177—178. 
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a) Württembergische Stammlinie. 


Sophia 

Tochter des Grafen Eberhard des Greiners, geboren 1343, vermählt 1361 mit Johann I., Herzog von 
Lothringen, gestorben 1369. Beide wurden die Stammeltern aller späteren Herzoge von Lothringen. 

1..[XXXIL 22]. Medaille o. J. Vs. TOHANNES.1.D.G.DVX LOTHZRTS 
MARCHIO. Geharnischtes Brustbild von links, am Armabschnitt: SV. Rs. SOPHIA - 
VIRTEMBERG - DVCISSA.LOTH ET.MARCH. Brustbild von links, mit zurück- 
geschlagenem Schleier. Am Arm: SV. Gr.46 mm. Kupfer. 

2. [—] Dasselbe Stück in Blei. Sammlung Ebner. 


Diese Medaille gehört zu einer von Ferdinand de St. Urbain (Initialen S V) gefertigten 
Reihenfolge von 37 Medaillen auf die Herzoge von Lothringen und ihre Gemahlinnen. St. Urbain 
war 1654 in Lothringen geboren, wurde Münzdirektor in Rom, kehrte aber 1703 in die Heimat 
zurück, wo er 1738 als oberster Münzgraveur und Architekt gestorben ist. ; 


3. [—] Medaille 1736 a. d. Vermählung des Herzogs Franz III. von Lothringen 
mit Maria Theresia von Österreich. Vs. Wappen auf Fürstenmantel, umgeben von 
32 Wappen und Namen lothringischer Herzoginnen, darunter Sophie von Württem- 
berg (1362). Gr. 70 mm. Bronce. Nicht im K. Kab. 

Ebenfalls von St. Urbain. 

Anna Maria 


von Brandenburg-Ansbach, geboren 1526, vermählt 1544 mit dem Prinzen Christoph von Württem- 
berg, der damals Statthalter in Mömpelgart war. Sie überlebte ihren 1568 verstorbenen Gemahl 
und starb 1589 in geistiger Umnachtung. 


4. [—] Einseitige Medaille 0. J. (Auf ihre Hochzeit 1544?) Ihr Brustbild 
von vorn, im Federhut, mit Hals- und Brustkette. — Nur bekannt aus Heraeus, 
Bildnisse der regierenden Fürsten, Wien 1828, Taf. 49 Nro. 8. 

Da das Stück schriftlos ist, dürfte es sich um ein Holzmodell handeln und zwar von der 
Hand eines der „unbekannten Augsburger Holzsehnitzer“ (vgl. Erman S. 39). — Direktor Dr. Habich 


in München sieht übrigens wohl mit Recht in dem namenlosen Bildnis das der Sabina von Bayern, 
der Mutter Herzog Christophs. 


Elisabeth 
Tochter des Herzogs Christoph, geboren 1548, vermählt 31. Mai 1568 mit Graf Georg Ernst von 
Henneberg, gestorben 1592. 

5. [—] Jeton o. J. (1568?) Vs. Brustbild des Grafen Georg Ernst von Henne- 
berg von links, in Harnisch und kleiner Halskrause. Umschrift: AGEV-—B.D. 
W. [= Ach Gott, erhalte uns bei deinem Wort] Rs. Ein stehender Engel hält die 
Wappenschilde von Henneberg (rechts) und von Württemberg (links). Gr. 20 mm. 
Kupfer. — S. Num. Ztg. 1849 Sp. 48 Nro. 75, wo das beigefügte Zitat nicht stimmt. 

6. [-—-] Jeton 0. J. Vs. vom Stempel der vorigen Nummer. Rs. In einem 
ovalen, mit Rollwerk versehenen Schilde das vierfeldige Wappen von Württemberg. 
Gr. 20 mm. Kupfer. Nicht im K. Kab. — In der Num. Ztg. 1848 Sp. 54 Nro. 5 
wird dieses Stück irrtümlich dem Herzog Christoph oder Ludwig von Württemberg 
beigelegt. (Vgl. Deahna, die Schaumünzen der Grafen und Fürsten von Henneberg, 
Münz- und Medaillenfreund 1906.) 

Diese beiden Jetons dürften wohl wie die von Deahna (a. a. 0.) noch weiters aufgeführten 


nur auf Henneberg bezugnehmenden zwei Gegenstücke zur Hochzeit des fürstlichen Paares im 
Jahre 1568 angefertigt worden sein. 
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Dorothea Maria 
Tochter des Herzogs Christoph, geboren 1559, vermählt 1582 mit Pfalzgraf Otto Heinrich von 
Sulzbach, gestorben 1639. 

7. [XXXIH. 25] Medaille 1590. Vs. OTTO. HE.D.6.CO.P.R.DVX.BA: 
C .omes) 'V ‚teldentiae) W ,® SPON : kemi) Geharnischtes Brustbild von vorn, mit kurzen 
Haaren, mit vollem Bart und grossem Halskragen. Am Arme eingraviert: /R 34 
und neben dem Kopfe 15—90 Rs. DORO:MA.P .Yalzeräin) B (ei) R ‚kein _ GEBORN. 
HE.Z.WIR. Vorwärts sehendes Brustbild mit grossem Halskragen, reichem Kopf- 
putz und mit Kette auf der Brust. Die Medaille ist von einem starken gewundenen 
Ring eingefasst. Gr. 39 mm. Gew. 30,85 g in Gold. Guss. Taf. XXIII. 

8. [—] Dasselbe Stück, alter Bleiguss. K. Münzkab. in München. Die Medaille 
kommt auch jede Seite für sich vor. Vgl. Exter 1. S. 458 u.f. Der Medailleur ist 
unbekannt. 

Sophia 
Tochter des Herzogs Christoph, geboren 1563, vermählt 1583 mit Friedrich Wilhelm, Herzog von 
Sachsen-Altenburg, gestorben 1590. 

9. [XXXIIL 27] Medaille 0. J. (1583?) Vs. Das herzoglich sächsische Wappen. 
Rs. Im goldenen Felde die drei württembergischen Hirschhörner. Nicht im K. Kab. 
Tentzel I. Taf. 26 und S. 358. 


Dieses kleine Stück wurde vermutlich wie der folgende Taler anlässlich der Vermählung 1583 
hergestellt und diente als sog. Auswurfmünze. 


10. [XXXIII. 26] Taler 1583. Vs. D.G.FRI— WIL.DV—SAX.LA—N. 
THV.E— MAR.MI-— MOre» ]JMP .eid Vorwärts schauendes Hüftbild, im Pelz- 
mantel, mit doppelter Kette auf der Brust, die Rechte in die Seite stützend und die 
Linke an das Schwert legend. An den Seiten: 15—83 und in der Umschrift sechs 
kleine Wäppchen. Rs. D:G : SOPHIA — WIRTEBERG — DVX . SAXONI — E.&- 
AÄA&—TA.20 Hüftbild von vorn, in reicher Kleidung, mit goldenen Ketten auf der 
Brust, die Hände zusammengelegt. An der Seite: 15—83 und in der Umschrift zwei 
sächsische und zwei württembergische Wäppchen; in den letzteren die drei Hirsch- 
hörner mit den Wecken von Teck, sowie die Reichssturmfahne mit den Fischen. 
Gr. 43 nm. Gew. unbekannt. Nicht im K. Kab. Tentzel I. Taf. 26 Nro. 1 und S. 358. 

11. [XXXTIIL 28] Klippe 1585. Vs. Ein Schild mit dem herzoglich sächsischen 
Wappen, darüber: ZWECK ] SCHVS zwischen FW-— HZS und an der Seite: 
15—85 Rs. Das gekrönte württembergische Wappen von vier Feldern und bei der 
Krone: SH—ZS Gr. 24 mm. Gew.8g. Guss. 

Das Stück ist eine Schiessprämie. 

12. [XXXTIIT. 29] Sterbetaler 1590. Vs. gleich der Rs. von Nro. 10. Rs. NATA | 
STVGARDIAE | XX - NOV. MDLXTII. | NVPTA | VINARTAE | V. MAI. MDLXXXII.| 
DENATA | FACHAE | XXI. IVL.MDXC. | HVMATA | VINARIAE | 27. IVL. Gr. 
43 mm. Gold. Nicht im K. Kab. Tentzel 1. Taf. 26. V. S. 364 und 365. 

13. [XXXII. 29] Dasselbe Stück in Silber. Gr.43 mm. Gew.28,4 g. Taf. XXII. 

14. [XXXIII. 29] Dasselbe Stück als Probeabschlag in Kupfer. — Nicht im 
K. Kab. Im Wichmannshaussischen Münzkatalog von 1746 unter Nro. 146. 


Eleonore 
Tochter des Herzogs Christoph, geboren 1552, vermählt 1. 1571 mit Joachim Ernst von Anhalt, 
2. 1589 mit Georg Ludwig von Hessen, gestorben 12, Januar 1618. 
15. [XXXII. 23] Medaille 1618. Vs. In einem mit Laubwerk verzierten 
Viereck: F .“sti» BELEONORA.|L.Z.H.G.H.Z.|W.STARB.XIL|IAN. IHRES | 
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ALTERS. LXVI|.IHAR. Oben’ MDCXVIII. Rs. Zwei Schilde mit dem Wappen 
von Hessen-Darmstadt (rechts) und Württemberg (links), darüber die Buchstaben 
.H.*.W. Gr. 28 mm. Gew.4 ®. 

16. [XXXII. 24] Medaille 1618. Wie vorher, aber auf der Vs. steht das Wort 
-JHAR- ganz unten ausserhalb des Vierecks. 


Sibylla Elisabeth 


Tochter Herzog Friedrichs I., geboren 1584, vermählt 1604 mit Johann Georg I., Herzog, später 
Kurfürst von Sachsen, gestorben 1606. 

17. [XXXIH. 30] Medaille 1606. Vs. SIBIL ELIS:D:G:DVC:SA: NA °— 
WVR:E.TE Brustbild von links, mit hochfrisierten Haaren, grossem Kragen und 
einer Perlensechnur um den Hals. Rs. ANNO | 1584. DI.® 10 | APRIL.HORA.S.| 
ANTEMERID .6ar» M | OMPELIGARDI .@9 NA | TA. EST. AN. 1604. |16.SEPTEMB. 
DN.IO|HAN.GEORG.DV.SA.|NVPSIT. DE FVNOT|EST.AN.1606.|20.IANVA. 
PA «U | ANTE. HOR | . 3 . POM.eritkemm).  Oyal, Gr. 27-534 mn. Gew 
K. Münzkabinett in Dresden in zwei Golblechabschlägen der Vs. und Rs. Taf. XXI. 
(nur VS.). 


Nach dem Stil zu urteilen, könnte die Medaille von der Hand des Nürnberger Meisters 
Melchior Carl (+ 1628) sein. Auch an Kitzkatz in Dresden (ea. 1615—33) möchte man denken; doch 
sind so frühe Arbeiten von ihm nicht bekannt. 


Eva Christine 


Tochter Herzog Friedrichs I, geboren 1590, vermählt 1610 mit Johann Georg, Markgraf von 
Brandenburg-Jägerndorf, gestorben 1657. 


18. [XXXTII. 31] Medaille 1616. Vs. -IDAN.GEO.D:G.M.B*EVA.CHR. 
D:G.D.W. Die beiden Brustbilder hinter einander :von rechts, darunter . 1616. 
Rs. Unter einer Krone zwei neben einander gestellte Schilde, in denen rechts das 
brandenburgisch-jägerndorfische vierfeldige Wappen mit dem schlesischen Adler im 
Mittelschilde, links das vierfeldige württembergische Wappen enthalten sind; dabei 
drei Sternchen. Gr. 28 mm. Gew. 16,6 & in Gold. 

„Zur Feier der im Jahre 1616 erfolgten Vermählung des Markgrafen Johann Georg mit Eva 
Christine von Württemberg erschien ein ziemlich hässliches Stück mit den Bildern des fürstlichen 
Paares und ihren Wappen unter einer Krone, das seine Entstehung offenbar dem Jägerndorfer 
Münzeisenschneider verdankt.“ (Friedensburg, Schlesiens neuere Münzgeschichte, Breslau 1899, 8. 213.) 
Da aber jene Vermählung schon im Jahre 1610 erfolgt ist, andererseits deutlich 1616 zu lesen ist, 
scheint das Stück eher aus Anlass der zehnjährigen Regierung Johann Georgs entstanden zu sein. 


Elisabeth Magdalene 


geboren 1600 als Prinzessin von Hessen-Darmstadt, vermählt 1617 mit Herzog Ludwig Friedrich 
von Württemberg-Mömpelgart, gestorben 1624. 


19. [XXIII. 38] Medaille 1620. Auf den 20. Geburtstag? Vs. f ELISAB £ 
MAGDALENA + DVCIS € WIRT # HASS $ LAND +trvi9® Brustbild von links mit 
prächtigem Haupt-, Hals- und Brustschmuck und sehr breitem Spitzenkragen. Am 
Arm: .IGL. Rs SECVLI® FELICITAS8 16208 Ein Namenszug aus den Buch- 
staben EM A LH |= Elisabeth Magdalena Landgravia Hassiae] zusammengesetzt 
und zur Seite je zwei ®. Über dem Namenszug eine Krone, aus der Palm- und 
Lorbeerzweige hervorragen, und unten zwei Füllkörner mit Früchten, zwei ver- 
einigten Händen und einem Paar schnäbelnder Täubchen,;, an dem Ende der ver- 
bundenen Füllhörner wiederum: IG L Gr.43 mm. Gew.3l g. Taf. XXII. 


N 
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Öb die Initialen I.G.L. den Strassburger Stempelschneider Johann Georg Lutz bedeuten, 
von dem Domanig, D. Medaille unter Nro. 516 eine gemeinsam mit dem dortigen Goldschmied und 
Medailleur Friedrich Fechter (richtig: Fecher) hergestellte Medaille vom Jahre 1627—28 bringt, ist 
ungewiss, 

20. [XXIII 38] Medaille (1620). Einseitiger Abschlag der Vs. der vorigen 
Medaille. — Nicht im K. Kab. Beschreibung hessischer Münzen (1784) 4. S. 148 
(„beinahe zwei Loth“). 


Christine Charlotte 


Tochter des Herzogs Eberhard III, geboren 1645, vermählt 1662 mit Georg Christian, Fürst von 
Ostfriesland; nach dessen bereits 1665 erfolgtem Tode Vormünderin ihres Sohnes Christian Eber- 
hard bis 1690. Gestorben 169. 

21. [XXXTL. 38] "Taler 1685. Vs. & CHR.CHA.D.G.PR.ET.TUT.REG. 
FR sa) OR „Üentalis) Vorwärts sehendes Brustbild mit lockigen Haaren und einem 
über die Brust herabhangenden Haarzopf nebst einer Perlenschnur um den Hals. 
Br AVEDEWURTR. E21. DOMSHE Yardeatraı 7,8889 SM ;ledesdork) HT, WW ‚Attmund) 
Unter dem Fürstenhute die Wappen von Ostfriesland und Württemberg, verbunden 
durch eine verschlungene Witwenschnur. Innere Umschrift: + CHARITATE.ET. 
CANDORE.ANNO.1685 + und unten neben einem Münzmeisterzeichen (Herz mit 
drei Zainhaken besteckt) die Buchstaben B—H Gr. 44 mm. Gew. 29 g. Taf. XXI. 

BH bezeichnen (nach Schlickeysen-Pallmann) den Münzmeister Bastian Hille, der 1682—1713 
in Minden tätig war. Dort ist also dieser Taler sowie die folgenden Stücke geprägt worden. 

22. [XXXII. 39] 2 Taler 1686. Ähnlich wie das vorige Stück, beschrieben 
in einem Berliner Auktionskatalog von 1763, 8. 306 Nro. 242. Nicht im K. Kab. 

23. [XXXII. 40] Taler 1686, aufgeführt im vorher genannten Kataloge unter 
Nro. 241. Nicht im K. Kab. Zr AAlı un Arygkı 7734 5=6 

24 | XXX. 7A] /s Taler '0. J: Vs. CHRIST. CHAR ,)P .@=e9) 1:9 Tee 
R .esa9 FR.OR.DU.WU.E.® T«9 Unter einem Fürstenhute das mit einer Wit- 
wenschnur umgebene vierfeldige württembergische Wappen mit dem ostfriesischen Adler 
im Mittelschilde. Unten als Münzzeichen: Herz mit zwei Zainhaken besteckt. Rs. 
PORTS TI SHBERH.ED -G PB, ER. OR .Decemd)) WS-ter9:S epirnı u MW 
Gekröntes Wappen von sechs Feldern und darunter: 3.EIN.RT: Weisse 1596. 
Nicht im K. Kab. 

25. [XXXIH. 42] ?!/s Taler 0.J. Zweiter Stempel, mit CHRIS.CHAR. und 
CHRIS.EBERH. Gr. 35 mm. Gew. 11,8 g. 

26. [XXXIH. 43] %Ys Taler 0. J. Dritter Stempel: Vs. mit CHR: CHA:D. 
B=P: EL TSR:ER. OR. DU.WU.E.T.” Rs..CHRIS: EBERH:D.G.P:. FR: OR: 
D.ES:S.E.W Sonst wie Nro. 24, 

27. [XXXIH. 44] "/ Taler 0. J. Vierter Stempel, mit CHRIS. CH. und CHRIS. 
EBERH. Weisse 1596?. Nicht im K. Kab. | 

28. [XXXIIL. 45] Sterbemedaille 1699. Vs. CHRISTINA | CHARLOTTA DUX | 
WIRTEMBERGIE & C:NA=|TA STUDGARD.D.XXI.OCT.|A2 MDCOXLV. 
NUPTA GEORGIO | CHRISTIANO PRINCIPI FRISIZ | ORIENTALIS A2 MDCLXI. 
PRO |MINORE ADHUC FILIO ADMINI = |STRATRIX AB A2 MDCLXV.ADA/| 
MDCLXXXX .DECESSIT BROCK = | HUSI D.XVI.MAY. A& MDCLXXXX | IX. 
ANIMAM COELO FAMAM | ORBI MEMORIAM VENE | RANTI FILIO RELI— | 
QUIT. Rs. SECUTA LABOREM — VERA— QUIES Ein im Hafen eingelaufenes 
Schiff, gegen welches es aus Wolken blitzt; die Schiffsleute sind beschäftigt, die 
Segel einzuziehen und Waren ans Land zu schaffen. Am Hafendamm auf einem 

Münzkunde II, 1, 7 
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Postament ein gekrönter Schild mit dem ostfriesischen Adler und über demselben 
eine Flagge. Gr. 57 mm. Gew. 69,5 g. Taf. XXIV (nur Rs.). 

29. [—] Dasselbe Stück, in Zinn. Sammlung Ebner. 

30. [XXXIIL 46] Sterbemedaille 1699. Vs. CHRISTINA . CHARLOTTA.D. 
W.P.F.O Unter dem Fürstenhut und umgeben von dem fürstlichen Hermelin- 
mantel das württembergische vierfeldige Wappen mit dem ostfriesischen Adler im 
Mittelschild. Rs. NATA | STUDGARD: |D.21.0OCT.A° 1645.| NUPTA GEORG: 
CHRIST:: | PR: FRIS: OR: A®° 1662. | ADMINISTRATRIX REG: | AB AO 1665.AD. 
A. 1690 ..| DECESSIT BROCKHUSI|D.16.MAY 1699..| ANIMAM COELO .| FAMAM 
TERRA | MEMORIAM .VENERANTI | FILIO RELIQVIT. Gr. 28 mm. Gew. 10,4 Q. 

31. [XXXIII. 47] Sterbemedaille 1699. Vs. Unter einem Fürstenhute ein ver- 
schlungenes, verziertes, doppeltes C mit der Umschrift: DUX..WIRTENB. PRINCEPS. 
FRIS-, OR.. VID». Rs. von Nre.30. Gr. 29 mm! Gew7B;B>2: 


Sophie Luise 
Tochter des Herzogs Eberhard III, geboren 1642, vermählt 1671 mit Markgraf Christian Ernst 
von Brandenburg-Bayreuth, gestorben 1702. 

32. [—] Das folgende Stück in Gold. Gr. 42 mm. Gew. 17 & 5 Duk.). — 
Sammlung S.K. H. des Herzogs Ulrich von Württemberg. 

33. [XXXII. 32] Taler 1671 auf ihre Vermählung. Vs. .MEMORIA DOMI- 
DUCTIONIS BRANDENBURG .. WIRTENBERGICE.A.MDCLXXI. Der branden- 
burgische Adler und über ihm der Fürstenhut, von dem zwei Ketten herabhängen 
mit daran befestigten Wappenschilden, rechts dem von Brandenburg-Bayreuth, links 
dem von Württemberg. An den Seiten zwei Palmzweige. Rs. * NUNG SEQUITUR 
POSTHAC SEMPER COMITATUR EUNTEM Ein Stück des Tierkreises mit dem 
Löwen und der Jungfrau, darüber die Sonne und ein mit dem Zeichen der Venus 
bezeichneter Stern. Gr. 42 mm. Gew. 28,8 g. 

34. [XXXIN. 33] Taler 1671 auf ihre Vermählung. Ein seltener zweiter 
Stempel, auf der Rs. verschieden: der Tierkreis ist etwas breiter und die Figuren 
darauf sind etwas grösser als bei Nro. 33. 

35. [XXXIH. 37] 2 Dukaten 1695. Vs. *V.G.G.CHRIST.ERNST.M.Z. 
B.SOPHIA LOVYSA.VERM.M.Z.B.HERZ.Z.WURTENB. Die beiden Brust- 
bilder hinter einander und darunter: BAREÜT.. 1695. Rs. + PARTURIUNT MONTES 
PERFECTUM NASCITUR AURUM Phöbus in einem mit zwei Löwen bespannten 
Wagen über eine Bergwerksgegend dahin fahrend und Gold ausstreuend. Unten 
herum: AURI FODINA GOLDCRONACENS. Gr. 28 mm. Gew. 6,95 g. Im K. und 
K. Münzkab. zu Wien. 


Ausbeutemünze aus dem Bergwerk Goldkronach bei Bayreuth. 


36. [XXXIH. 34] Medaille 1679. Vs. DER DURCHL.UND UNVERGLEICH- 
LICHSTEN PRINCESSIN ZU EHREN,, F :@auen) F ;cauen) Eine gekrünte, mit Wein- 
reben umwundene dorische Säule; links ein knieender, mit gespanntem Bogen nach 
der Krone zielender Liebesgott, über ihm die Sonne, gegen welche eine rechts stehende 
Sonnenblume gekehrt ist. Im Hintergrund eine Stadt und unten an der Säule zwei 
sich schnäbelnde Tauben. Oben herum: AUF LIBES GLUTH Rs. SOPHIA LOUYSA 
MARG : ZU BR :@ndenb.) 5 (eb) H ‚(erzogiu) 7,0) W Gr) U,ad T ‚ec AUFFGERICHTET. 
Von) ( ‚Qristian) \Y ‚Glh) Baron) Y, K ‚Gohnemaan) 1679, Ein von der Sonne bestrahlter, 
Früchte tragender Palmbaum mit der Überschrift: FOLGT SEEGENS GUTH An 
den Seiten des Palmbaums zwei mit einer Kette umschlungene und mit demselben 
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verbundene gekrönte Herzen mit den Buchstaben: ( ‚Pristian) (ms) und $ .(rhia) 
L @wisa) und über denselben: DIS STÄRCKT — DEN MUTH Auf der Vs. ganz unten 
zwischen dem Abschnitte und der Umschrift die ganz kleinen Buchstaben T S 
Gr. 40 mm. Gew. 28,6 g. 

Die Bedeutung der Initialen T S ist unbekannt; sie bezeiehnen wohl den Münzmeister oder 
Stempelschneider. 

37. [—] Dasselbe Stück als Bleiabschlag. Sammlung von Dr. Schlossberger. 

38. [XXXII. 35] Medaille 1679. Wie Nro. 36, aber ohne den Spruch: DIS 
STÄRCKT DEN MUTH. Gew. nur 18,1 g. 

39. [—] Medaille 1679. Vs. DER DURCHL. UND UNVERGLEICHLICHSTEN 
PRINCESSIN , FRAUEN , FRAU: Darstellung wie auf Nro. 36, aber Cupido den un- 
gespannten Bogen senkrecht vor sich haltend. Rs. ebenfalls wie Nro. 36, ohne den 
Spruch über beiden Herzen. — Nicht im K. Kab. Katalog der Sammlung Meyer- 
Gedanensis. 

40. [XXXII. 36] Medaille 1681 auf ihren Geburtstag. Vs. Inschrift: Hod: 
Großes Fürkensild | Ihr Iahı:Tng heut aufacht, | Hier fteht Er anf den Schild, | Wie Ihr mit 
Augen Seht; | Gott wolle SIE beglüken, | Und 358 viel Heil zufchiken | aud aller orth and 
enden | den Zeichen Segen Tenden. Umschrift: Der Durdhl: v. Anvergleihlidhften Prinzeffin v. 
Frauen, Frauen, Sophien Zouysen Markaräffin zu Brand: Rs. Fortsetzung der Umschrift: 
geb: Herkog: 3: Wi u: @: zu Ehren auffgerichtet an Ihren Horhgeburths Tage vw. C.W.B.v.C. 
den 18. Febr. 1681. Im Raum: Sie grine Ewig fort, | und lebe wohl veranägt, | der Hödjfte 
fey 39 Hort, | bis SIE die Welt obfient; | Und Teegue alle Chaten, | der Himmel wol 3HR 
tathen | dab Sie leb lang in Freuden | befreid von allen Feyden. Beiderseits über und unter 
der Inschrift drei Sterne. Gr. 49 mm. Gew. 44,5 g. 


Nro. 86—40 sind sog. Krohnemannsche Taler. Baron Christian Wilhelm von Krohnemann, 
einer der letzten Alchymisten oder Goldmacher, kam 1677 nach Bayreuth, wo er am Hofe des 
Markgrafen bereitwillige Aufnahme fand. Er gab vor, aus Quecksilber und Blei Silber und aus 
Silber Gold herstellen zu können. Aus dem so gewonnenen Edelmetall liess Krohnemann bei ver- 
schiedenen Gelegenheiten sieben verschiedene Schaumünzen prägen, die er dem fürstlichen Paare 
als Beweise seiner hohen Wissenschaft und seiner Devotion widmete. Unter diesen waren auch 
Nro. 36—40, von denen die vom Jahre 1679 auf die gesegneten Umstände anspielen, in denen sich 
die Markgräfin damals befand, Nro. 40 aber ihren Geburtstag feiert. Inzwischen war Krohnemann 
nach und nach zum Oberpräsidenten, geheimen Rat, Generalkommandanten, Kammerherrn und 
Münz- und Bergwerksdirektor gestiegen, erregte aber doch allmählich Verdacht, weshalb er 1681 
in Haft genommen wurde, aus der er 1686 entfloh. Nachdem er wieder beigebracht worden, ergab 
die eingeleitete Untersuchung, dass er teils durch die nach und nach auf 10000 Gulden sich belau- 
fenden Vorschüsse eines Geheimen Rats von Lilien, teils durch Silbergeschirr, das er aus der fürst- 
lichen Silberkammer entwendet, sich die Mittel zur Verdeckung des Betrugs verschafft hatte, wes- 


’halb er im Jahre 1686 gehängt wurde. 


Sophie Charlotte 
Tochter des Herzogs Eberhard III, geboren 1671, vermählt 1688 mit Herzog Johann Georg von 
Sachsen-Eisenach, gestorben 1717. 

41. [XXXIII. 48) Medaille 1698 auf den Tod ihres Gemahls. Vs. IOH : GEORG: 
D.—-G.DVX.SAX.I.C.M.A.& W. Brustbild von der rechten Seite im Har- 
nisch, Mantel, grosser Perücke und Halskrause; am Arm: C.WERMUTH.F.C.PR. 
C. Rs. NATVS | FRIDEWALDE | IN COMITATV SAYNENSI | XXIV. IVLII 
ANNO MDCLXV | IN PRINCIPATV ISENACENSI | IURE PRIMOGENITVRAE | 
A DIVO PARENTE | PER TESTAMENTVM INTRODVCTO | SVCCESSIT XIX SEPT. 
MDCLXXXVI. | CONIVGALI THORO SIBI SOCIAVIT | SOPHIAM CHARLOTTAM | 
PRINCIPEM . WÜRTENBERGICAM | XX SEPTEMBRIS MDCLXXXIX | HAERE- 
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DO. 


5 
DITATE PRINCIPIS IENENSIS | VNACVM AGNATIS POTITVS | IV NOVEMBR. 
MDOXC | PRINCIPIS BONI PIIL BENEFICI | PERENNE NOMEN MERITVS | NULLA 
TAMEN PROLE AVCTVS | PROVINCIIS FRATRI RELIC | TIS OBIIT ISENACI 
X | NOVEMBR.ANNO MDCIIC. Nicht im K. Kab. Tentzel I. Taf. 52. VI. S. 681. 


Christian Wermuth (1661—1739) war langjähriger Sachsen-Gothaischer Hofmedailleur und hat 
zahlreiche Medaillenstempel geschnitten. 


Sophie Dorothea 


Tochter Friedrichs von Württemberg-Neuenstadt, geboren 1658, vermählt 1680 mit Graf Ludwig 
Christian von Stolberg-Gedern, gestorben 1681. 

42. [XXXTIH. 82°] Medaille 1710 auf den Tod ihres Gemahls. Vs. # LVDO- 
VIC9. CHRISTIAN 9. COM: IN STOLB :er® KOEN .Gesteir) ROCH :«ford WERN :(gerode) 
ET HOHN :@eiD DN:IN EP .@ein) MU ;@renberg) BR ;(eubers) AT ‚@aucat) OHR CORE er 
Brustbild gegen vorn gekehrt, im Harnisch, Mantel und grosser Perücke; am Arm: 
C.WERMUTH und im Abschnitt: HAUD TIMET MORTEM | QVI VITAM |SPERAT. 
Rs. NATVS. | ILSENBVRGI.|D.VII.SEPT.A.MDCLII. | REGIMEN.. ADEPTVS. 
MDCLXXI. | MATRIMONIVM. PRIMVM. | INIIT.CVM. | SOPHIA . DOROTHEA. 
DVC.WÜRTEM.. | ANNO. MDCLXXX. |IQVA.VNA.CVM. PARTV.A.MDCLXXXT. 
EXTINCTA . | CONTRACTOQVE.ITERVM.A. MDCLXXXII. |CVM. | CHRISTINA. 
DVC.MECHLENB. | MATRIMONIO .SVAVISSIMO. | EX. QVO.|IX.FILIORVM. 
ET.XIV.FILIARVM.| PATER. FACTVS.| ANIMAM.DEO.TRADWDIT.GEDERAE. | 
D.XXVI.AVG.A.MDCCX. | CVIVS. MEMORIAE. SEMPITERNAE. | HOC.SAC- 
RVM. ESSE.VOLVERVNT. | SERENISSIMA .. VIDVA. | EIVSQVE | ILLVSTRISSI- 
ML. EIBERT....6r 21 mn over 

43. [—] Dasselbe Stück in Blei. Nicht im K. Kab. 


Nach Lochners Medaillensammlung (1737) S. 161 soll eine ähnliche zweite Medaille vorhan- 
den sein. 


Christiane Charlotte 


Tochter des Administrators Friedrich Karl, geboren 1694, vermählt 28. August 1709 mit Wilhelm 
Friedrich, Markgraf von Brandenburg-Ansbach, nach dessen Tod 1723 Vormünderin ihres Sohnes 
Karl Wilhelm Friedrich bis 12. Mai 1729, gestorben 25. Dezember desselben Jalıres, 

44. [XXXIII. 87.] Medaille 1709 auf ihre Vermählung. Vs. WILH - FRID - 
MARCH - BR- ® CHR-CHAR.DUX WURT:- Auf einem verzierten Altare liegen 
zwei Herzen; darüber steht auf einem Bande: * MUNIMEN PATRIAE . Im Ab- 
schnitt: D.XXII.AUG.|MDCCIX. Rs. Inschrift: PATRIA QUOD | VOTIS PRE- 
CIBUS- | QUE PETIUERAT, IL- | LUD, | CUMQUE ILLO C@LUM | PROSPERA 
CUNCTA |DEDIT. Darunter ein Sternchen und eine Arabeske. Gr. 49 mm. Gew. 
44,7 g. 

45. |—] Dasselbe Stück in Zinn, mit Kupferstift. Sammlung Ebner. 

46. [XXXIII. 88] Medaille 1709 auf ihre Vermählune. Vs. WILH - FRID - 
MARCH - BR- & CHR- CHAR: DUX WIRT. Oben die leuchtende Sonne und an 
den Seiten Gewölk mit einem untergehenden und einem aufgehenden Sterne; darüber 
auf einem Bande: MUTATIO FELIX. IM Abschnitt: D. XXIII- AUG. | MDCCIX. 
Rs. Das Distichon: LIQUERAT | HANCCE DOMUM | MATER SED FILIA | FAU- 
STAM | INTULIT IN PATRIAM | COMMODA MILLE |REDUX. Unten eine Ver- 
zierung. Gr. 50 mm. Gew.43 g. 


Den „Historischen Gedächtnismünzen“ S. 1077 zufolge sollen diese beiden Medaillen auch mit 
der Randschrift RECTE FACIENDO NEMINEM TIMEAS vorhanden sein. 


a ü 
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47. [XXXII. 89] Medaille 1709 aus demselben Anlass. Vs. von Nro. 46. Rs. 
von Nro. 44. Gr. 50 mm. Gew. 35,9 @. 

48. [—] Medaille 1725 auf die Führung der Vormundschaft. Vs. CHRIST: 
CAR: TVTRIX. REG : BRAND : ONOLD :®» Brustbild von links mit Perlenschmuck 
in den Haaren und auf der Brust. Unten: VESTNER.F. Rs. CONSILIO IVNCTO. 
Drei Frauengestalten, die Gerechtigkeit, Frömmigkeit und Klugheit vorstellend, neben 
einander. Im Hintergrunde die Stadt Ansbach und im Abschnitt: CVRA MATRIS 
TVTRICIS.|MDCCXXV. Gr. 50 mm. Gew. 44,6 g. — Nicht im K.Kab. Schau- 
münzen des Hauses Hohenzollern Nro. 656. Sammlung S. K.H. des Herzogs Ulrich 
von nn 

9. [XXXIL 90] Dasselbe Stück in Zinn, mit Kupferstift. Taf. XXIV. 

Georg Wilhelm Vestner (1677—1740) war Medailleur in Nürnberg. Er hat auch die folgenden 
N geschnitten, wie sich aus Vergleichung ergibt. 

0. [XXXIM. 91] Dukat 1726. Vs. CHRIST: CAR: TVTRIX. REG: BR: ON: 
Rn wie auf Nro. 48. Rs. GLORIA. DEI — CVRA.MEA. Unter einer Krone 
zwei verschlungene C und darunter: 1726 Gr. 22 mm. Gew. 3,485 g. 

51. [XXXIII. 92] Dicktaler 1726 vom Stempel des Halbtalers Nro.53. Vs. 
CHRIST : CAR: TVTRIX. REG: BR: ON: Das Brustbild wie auf Nro. 48 und da- 
runter 1726. Rs. Vier doppelte gekrönte C ins Kreuz gestellt. Gr. 34 mm. Gew. 
29 g. 

52. [XXXII. 93] Dicktaler 1726, vom Stempel des Halbtalers Nro. 54. Zwei- 
ter, auf der Vs. von Nro. 51 verschiedener Stempel, ohne Doppelpunkt nach ON 

53. [XXXIIH. 94] '/s Taler 1726. Von demselben Stempel wie Nro. 5l. Gr. 
35 mm. Gew. 14,5 g. 

54. [XXXII. 95] '/ Taler 1726. Von- demselben Stempel wie Nro. 52. Gr. 
34 mm. Gew. 14,5 @. 

55. [XXXII. 96] Kreuzer 1726. Vs. Gekröntes doppeltes C zwischen 17—26 
und oben V.M.—Z.B. [= Verwitwete Markgräfin zu Brandenburg], Rs. G.H. 
Z.W.O.U.L.R. [= Geborene Herzogin zu Württemberg, Obervormünderin und 
Landesregentin.| Der brandenburgische Adler mit dem Zollernschen Wappen auf der 
Brust und unten in einer Einfassung die Wertziffer 1 — Nicht im K. Kab. Spiess, 
brandenb. histor. Münzbelustigungen (1768—74) III. 272°. Appel III 1. Abt. S. 96 
Nro. 314. 

56. [XXXIH. 97) Taler 1727. Vs. CHRIST: CAR: TVTRIX. REG: BRAND: 
ONOLD: Das Brustbild wie seither, am Arme V.estwer) und unten 1727. Rs. Unter 
einem Fürstenhute zwei durch ein Band verknüpfte ovale Barockschilde neben einan- 
der, rechts mit dem brandenburgisch-ansbachischen, links mit dem württembergischen 
Wappen. Unten wiederum V. Gr. 41 mm. Gew. 29,25 @. 

57. [XXXIHO. 98] "« Taler 1727. Umschrift und Darstellung wie auf Nro. 52, 
mit der Jahreszahl 1727. unter dem Brustbilde Gr. 29 mm. Gew. 7,25 g@. 

58. [XXXIIL 99] Medaille 1729 auf die Niederlegung der Vormundschaft. Vs. 
CHRISTIANA . CAROLINA . MAT. TVT. REG.BRAND.ONOLD. Brustbild von 
der linken Seite wie seither und unter demselben: vESTNER.F. Im Abschnitt: 
SEMPER-HONOS. NOMENQVE.TVVM.|LAVDESQVE. MANEBVNT. Rs. CAVTVS 
ADITO NEV DESIS OPERA. Unter dem strahlenden Auge Gottes überreicht die 
mit Witwenschleier und Hermelin-Mantel bekleidete Frau Markgräfin dem sich ihr 
ehrfurchtsvoll nahenden, mit Fürstenhut bedeckten Sohn den Zepter (oder eine den 
Verzicht enthaltende Schriftrolle?). Unten in der Ecke: V. und im Abschnitt: 
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RESIGNATIO REG .Geinig) PVT ‚eieie) F ‚elieis) XII MAY. | MDCCXXVILH. Gr. 53 mm. 
Gew. 43,8 g. 

59. [XXXIIH. 100] Medaille 1729 auf ihren Tod. Vs. CHRISTI. CAROL. 
MARCH.BRAND.ONOLD.DUX WÜRTENB. Brustbild von der linken Seite im 
Witwenschleier und am Arm: vESTNER. F Im Abschnitt: NAT.20.AVG.1694.| 
MORT. 25°. DEC. 1729. Rs. IMMORTALITATI. Ein Tempel auf acht Säulen 
ruhend, auf dessen Kuppel aus einer Urne Weihrauch aufsteigt, und der einen mit 


einem doppelten © bezeichneten Sarg umschliesst, auf welchem ein Fürstenhut ruht. 


Unten zur Seite der Buchstabe V und im Abschnitt: PIETAS IN MATREM | FILII. 
Gr. 53 mm. Gew. 43,9 g. 


60. [XXXIIL 101] Medaille 1729 auf ihren Tod. Vs. CHRIST.CAR.PR.VID. 
WILH.FRID.MAR.BR.ON. Brustbild wie seither und unter demselben ein V. 
Rs. NATA PRINC.WVRT.|D.20.AVG.1694.|DESP.D.28.AVG.1709.|TVTR. 
REG.D.7.IAN.1723.|DEN:D.25.DEC.1729.|AET.|A.35.M.4.D.4. Oben 
und unten ein Röschen. Gr. 29 mm. Gew. 9,3 @. 


61. [XXXII. 102] Medaille 1729 auf ihren Tod. Vs. Umschrift (in deutschen 
Lettern): Chr. Char. Gem. Marg. Wilh. Fried. z. Br. On. Brustbild und unten der Buch- 
stabe V. Rs. Auf acht Zeilen die Fortsetzung der Umschrift der Vorderseite: geb. Herz. 
z. Würt. d. 20. Aug. 1694. verm. d. 28. Aug. 1709. Obervorm. u. Land. Reg. d. 7. Jan. 1723. 
bis .12 May 1729. gest. d. 25. Dec. 1729. Alt 35°J. 4 M. 4 T. Nicht mTkzkan 
Spiess III. 272®, 


62. [XXXIH. 103] Medaille 1729 auf ihren Tod. Vs. Das Brustbild und um das- 
selbe (in deutschen Lettern): Chr. Charl. verw. M. z. Br. On. g. H.z.W. Unter dem Brust- 
bilde: V Rs. Auf acht Zeilen die Fortsetzung: gebohrn | den 20. Aug. 1694 | vermählt | 
den 28. Aug. 1709. | Stirbt | d. 25. Dec. 1729. | alt 35. Jahr. |4.M. 4. T. Gr. 21 mm. 
(Gew. 2,4 g. 


Hedwig Friederike 


Tochter des Herzogs Friedrich Ferdinand von Württemberg-Weiltingen, geboren 1691, vermählt 1715 
mit Johann August, Fürst von Anhalt-Zerbst, gestorben 1752. 


63. [XXXIL. 85] Medaille 1715 auf ihre Vermählung. Vs. Auf einem Altar, 
an dem die Wappen von Anhalt, Sachsen und Württemberg hangen, steht ein brennen- 
des, mit IA [= Johann August] bezeichnetes Herz, von dessen Seite eine aus Wolken 
kommende Hand ein mit Fderike) pezeichnetes Herz wegnimmt; dabei steht: D.28. 
MAI 1709 Dagegen wirft eine andere Hand ein Herz mit den Buchstaben H F 
[= Hedwig Friederike] herunter; dabei ist zu lesen: D.11.IVL.1715 Umschrift: 
EAEDEM MANVS, EODEM LOCO, SOLVVNT , NECTVNT. Am Altare: K Rs. An- 
sicht der Stadt Karlsbad, über der ein Stück des Tierkreises mit der aufgehenden 
Sonne, in welcher H F zu sehen, im Löwen erscheint, während die untergehende 
Sonne mit dem Buchstaben F in den Zwillingen steht. Überschrift: NVPER AB 
INFENSIS QVAE SVNT HIC RVPTA GEMELLIS GAVDIA GRATA ‚LEO PLACIDO 
NVNC TEMPORE REDDIT. Randschrift: SVAVE MATRIMON.D.XXVIU MAI. 
1709. THERMIS CAROL. SOLVTVM.D.11.IVL. 1715 IBID.RESTAVRAT.D.S8 
OCT .. SERV .estad CONSVMMAT: Gr. 56 mm. Gew. 87,5 g. — Nicht im K. Kab. 
Numoph. Burckhard. II. 398 Nro. 1107. Lochner (1743) Vorrede in dem Verzeichnis 
der Gedächtnismünzen des Graveurs Koch XII. 1. 

Die Medaille nimmt auch bezug auf die am 28. Mai 1709 gestorbene erste Gemahlin des 


Fürsten, Friderike von Sachsen-Gotha. — Der Medailleur dieses und des folgenden Stückes ist 
(nach dem Verzeichnis von Lochner) Joh. Christian Koch (1680—1742), seit 1706 Medailleur in Gotha, 
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64. [—] Dasselbe Stück in Bronce. 

65. [XXXIIL. 86] Medaille 1720 auf die Huldigung bei der Thronbesteigung. 
Vs.D.G.IOH.AVGVSTVS.I.PRIN.ANHALT.DVX SAX. Brustbild im Harnisch, 
won-rechis. Am Arm: K. Rs. D.G.HEDEW.FRIDER.PR.ANH:D! SAX.N.: 
D.WURT: links unten: K. Randschrift: CONIVNCTAQUE GLORIA NOSTRA 
EST HOMAGII MEMORIA ANNO CIOIOCCKX. Gr. 47 mm. Gew. ca.5l1 g. Nicht 
au .K.Kab.. Tiochner, a. 2:,0. XIL 3®.. 

66. [—] Dasselbe Stück in Zinn. Sammlung S. K. H. des Herzogs Ulrich von 
Württemberg. i 

67. |—-] Medaille 1734 aus dem Anlass, dass das fürstliche Paar zusammen 
hundert Jahre zählte. Vs. Unter einem Fürstenhut zwei Schilde mit dem Wappen 
von Anhalt und Württemberg; dazwischen hängt an einem Bande der dänische 
Elephantenorden. Oben: SECULUM VIXERUNT + Unten: VIVANT IN SECULA. 
Rs. In elf Zeilen: IN. | MEMOR. | SECULI.VITAE. | IUNCTIM. IMPLETI. | A. 
IOH . AUGUSTO.I.| PR. ANH.DUC.SAX . | ET.HEDW.FRIDERICA. | PR. 
ANH. DUC.SAX.. | NAT.DUC.WIRTEMB . | d.19.SEPT. | 1734. Gr. 29 mm. 
Gew.7 8. 

Maria Augusta 
geborene Prinzessin von Thurn und Taxis, vermählt am 1. Mai 1727 mit Herzog Carl Alexander 
von Württemberg, gestorben als Witwe 1756. 

68. [XV. 64] Medaille 0.J. Vs. MARIA AUGUSTA D:G: DUCISSAWURTEMB. 
& TEC.& Brustbild von rechts mit Perlen in den Haaren und umgeschlagenem 
Hermelinmantel, auf dem das Malteserkreuz gestickt ist; auch hängt ein solches 
an einem Bande auf der Brust; unten: C.SCHMELTZ.F. Rs. A MON CHOIX 
Ein Gestell mit einem auf einem Polster ruhenden Fürstenhute, flankiert von Kriegs- 
und Jagdtrophäen. Gr. 61 mm. Gew. 93,6 @. 

Für die zeitliche Bestimmung dieser Medaille gibt das Malteserkreuz, das die Herzogin 1735 
erhalten, einen terminus post quem. Der Medailleur Christoph Schmeltz aus Wien, der die Medaille 
verfertigt hat, war von 1733—37 in Stuttgart tätig; die Medaille muss demnach zwischen 1735 und 


1737 entstanden sein; vermutlich eben 1737, als Gegenstück zu der auf den Tod Karl Alexanders 
angefertigten Medaille im XV. Abschnitt Nro. 114. 


Magdalene Wilhelmine 
Tochter des Herzogs Wilhelm Ludwig, geboren 1677, vermählt 1697 mit Markgraf Karl Wilhelm 
von Baden-Durlach, gestorben 1742. Von 1738—42 führte sie gemeinsam mit ihrem Neffen Karl 
August die vormundschaftliche Regierung für ihren Enkel Karl Friedrich. 

69. [XXXIIT. 49]: Dukat 1738. Vs. MAGD.WIL.M.B.N.D.W.— CAR. 
AUG.M.B.ET.H. und oben: ADMINISTR. Auf einem Gestell das von Zwei 
Greifen gehaltene, mit dem Fürstenhute bedeckte badische Wappen, an dem unten 
das Kreuz des Ordens de la fidelite hängt. Rs. PRO.VESTRA.— VOTA.SALUTE. 
Auf einem mit dem Wappen von Baden und Usenberg verzierten Altare ein Räucher- 
gefäss, unten an der Seite H und im Abschnitt 1738. Gr. 22 mm. Gew. 3,5 8. 

Den Orden der Treue hatte Karl Wilhelm bei der Grundsteinlegung der Residenz Karlsruhe 
gestiftet. — Der mit H zeiehnende Stempelschneider ist vermutlich der auch für die Grafen von 
Montfort tätige Anton Haag. 

70. [XXXIH. 50] Dukat 1738. Vs. von voriger Nummer. Rs. VOBIS.PIA. 
COR— DA .SACRAMUS Auf einem Altare, an dem die Wappen von Breisgau und 
Röteln angebracht sind, lodert eine Flamme; neben dem Altare rechts H und im 
Abschnitt 1738. Gr.22 mm. Gew.3,5g. 
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71. [XXXIO. 51] Dukat 1738. Vs. von Nro. 69. Rs. OBSEQUIUM.. IURARE. 
PARATA Vor einer Säule, an der das Wappen von Badenweiler hängt, erhebt eine 
weibliche Gestalt die Hand zum Schwur. Unten rechts der Buchstabe H und im 
Abschnitt 1738. 


72. [XXXIIL 52] Dukat 1738. Vs. von Nro. 69. Rs. In einem Barockrahmen: 
DUCA. | NOVUS. BAD | DURLAC. | 1738. | & 


73. [XXXII. 53.] Silberabschlag von Nro. 70. Gr.22 mm. Gew.4 g. — Nicht 
im K. Kab. Berstett 274. Bally 356. 

74. [XXXII. 54] Silberabschlag von Nro. 72. ‘Gr. und Gew. wie vorher. — 
Nicht im K. Kab. 


Diese sämtlichen Dukaten sind, wie die Rs. zeigt, von verschiedenen Landschaften Badens 
anlässlich der Huldigung am 6. August 1738 gewidmet worden. 


75. [XXXIIL. 55] Gulden 1740. Vs. MAG.WIL.M.B.N.D.W.— ®CAR. 
AUG.M.BAD.&.H .@eberd Oben: ADMINISTRAT: Unter dem Fürstenhute, vom 
Wappenmantel umgeben, das Wappen von Baden. Rs. Gekröntes Kreuz des Ordens 
der Treue, in dessen Mitte auf einem Felsen ein doppeltes C als Namenszug des 
Stifters mit der Umschrift: FIDELITAS, darüber auf einem Bande: AD LEGEM 
IMPERIJII CUSA .1740 Unten: 60.KR. und in der unteren Ecke des Kreuzes: H 
Gr. 32 mm. Gew. 14,5 @. 


Friederike 


Tochter des Herzogs Friedrich August von Württemberg-Neuenstadt, geboren 1699, gestorben 1781. 
Sie war die erste Äbtissin des 1737 von der Königin Sophie Magdalene von Dänemark auf Seeland 
errichteten Jungfrauenstiftes Walloe. 


76. [XXXII. 83] Medaille 1737 auf die Gründung des Jungfrauenstifts Walloe. 
Vs. SOPHIA MAGDALENA.D.G.REGINA.DAN.NORV.V .endal) G ‚(tbor.) Brust- 
bild von der rechten Seite im Königsmantel mit Diadem und Perlenschnur in den 
Haaren; unten: HEDLINGER. Rs. PIA AVGVSTAE LIBERALITAS. Die Königin, 
in einem Lehnstuhl sitzend, “übergibt der vor ihr stehenden Äbtissin des neuerrich- 
teten Fräuleinstifts Walloe den Stiftungsbrief; diese, in einen Hermelinmantel ge- 
kleidet und mit dem Stiftskreuz an der Seite, hält in der Rechten einen Bischofs- 
stab. Von oben schüttet ein weiblicher Genius ein Füllhorn über diese Gruppe aus, 
in der Ferne sieht man das neue Stiftsgebäude und zur Seite der Königin liegen auf 
einem Tisch mehrere Bänder mit Kreuzen; unten: wAHL.rF. und im Abschnitt: 
FVNDA.CONV .VIRGG. | IN VALLOE. | MDCCXXXVL. | XXIX.NOV. Gr.50 mm. 
Gew. 59,2 g. 

Die Vs. ist von Joh. Karl Hedlinger, einem gebürtigen Schweizer (1691--1771) geschnitten, der 


lange Jahre in Schweden und gelegentlich auch in Kopenhagen arbeitete, Die Rs. stammt von der 
Hand seines Schülers G. W. Wahl. 


77. |[—] Dasselbe Stück in Zinn. — Nicht im K. Kab. 


78. [XXXIII. 84] Medaille 1738 auf die Einsetzung der Prinzessin. Vs. In- 
schrift: INAVGVRATI | AB | AVGVSTISS. REGINA | SOPHIA MAGDALENA | D. 
@.DAN.NORV.V.G.REG.|CONV.VIRGG.IN WALLOE | CELISS.WVRTENB. 
DVCISSA | FRIDERICA | PRINCEPS.PIET.AC VIRT. | ABBATISSA OMN. PRIMA 
| CONSTITVITVR. | MDCCXXXIIX | XIV.MAIH. Rs. CANDETET ACCENDIT. Das 
Stiftskreuz mit einem gekrönten doppelten S und M in der Mitte und umgeben von 
dem Band, an dem es getragen wird. Gr. 41 mm. Gew. 31,5 g. 


79. [—-] Dieselbe Medaille in Zinn. — Nicht im K. Kab, 
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Wilhelmine Friederike 
Tochter des Herzogs Ludwig Eugen, geboren 1764, vermählt 1789 mit Craft Ernst, Fürst von 
Oettingen -Wallerstein, gestorben 1817. 

80. [XXXIII. 72] Medaille 1789 auf die Vermählnng. Vs. CRAFFTIUS ERN. 
PRINC. OETT, WALL. GUILIELMA FRID. PRINC.WIRT. Beide Brustbilder 
hinter einander, am Armabschnitt des Fürsten: Betul.f. Rs. OETTINGAE | AC 
WIRTEMBERGAE | FOEDUS | PRUDENTIA AMORE PIETATE | SANCITUM | 
MAGNAM SPONDET | SALUTEM | AETERNUMQUE MANEBIT. | D.XX.OCT. | 
MDCCLXXXIX. Gr.40 mm. Gew. 36,7 g. Taf. XXIV (nur Vs.). 

81. [—] Dasselbe Stück in Zinn. Nicht im K. Kab. 

Über den Medailleur Betulius s. XVII. Abschnitt, 8. 199. 


Elisabeth 
Tochter des Herzogs Friedrich Eugen, geboren 1767, vermählt 1783 mit dem späteren Kaiser Franz, 
gestorben 1790. 

82. [—] Medaille 1788 auf ihre Vermählung. Vs. FRANCISCVS.A.A.LEOP, 
M.D.H.F.“us ELISABETHA F.EVG.D.WVRTEM.M .enmprels) F ,‚@is) Die beiden 
Brustbilder hinter einander von rechts und unten: I.N.WIRT.F. Rs. NVPTIAE| 
CELEBRATAE | VINDOBONAE | VIIL.ID.IAN. | MDCCLXXXVIH. Gr. 42 mm. 
Gew. 41,9 & in Gold. K.u. K. Münzkab. in Wien. 


Joh. Nepomuk Wirt (1750—1811) war Münz- und Medaillenobergraveur in Wien. 


83. [XXXIH. 70] Derselbe Stempel in Silber. Gew. 26,2 g. Taf. XXIV. 
(nur VSs.). 

84. [—] Derselbe Stempel in Zinn. — Nicht im K. Kab. 

85. [—] Medaille (Doppel-Dukat) 1788 auf ihre Vermählung. Vs. Die gleiche 
Umschrift wie auf Nro. 82, aber ELISAB. und unten: I.N.W. Rs. wie Nro. 82, 
Gr. 27” mm. Gew.7 g in Gold. — Nicht im K. Kab. 

86. [XXXIH. 71]. Derselbe Stempel in Silber. Gew. 4,4 g. 


Maria Fedorowna (Sophie Dorothea) 
Tochter des Herzogs Friedrich Eugen, geboren 1759, vermählt 1776 mit dem Grossfürsten und 
späteren Kaiser Paul von Russland, gestorben 1828. Sie hat mit grosser Meisterschaft Edelsteine 
und Medaillenstempel geschnitten (s. Bolzenthal S. 325 u. f.). 

87. [XXXIH. 58] Medaille 1776 auf ihre Vermählung. Vs. PAUL. PETRO- 
WITZ.M.DUX.RUSS. MARIA. FEDOROWNA .. PRINC.WURTEMB. Die beiden 
Brustbilder hinter einander, der Grossfürst in frisierten Haaren, im Harnisch und 
Hermelin-Mantel mit umhängendem St. Andreasordenskreuz; die Grossfürstin mit 
einer Perlenschnur in den Haaren und umhangendem Ordensband, unten: I.H. 
MEIL.F. Rs. DIVIS — IUNCTI — BONIS Minerva auf einem Stuhl sitzend 
und ein vor ihr mit einer Fackel stehender Genius umwinden den russischen und 
den württembergischen Schild mit Rosenketten; im Abschnitt: PETROPURGI.D. 
XXVI.SEP | MDCCLXXVI Gr. 39 mm. Gew. 27,8 Q. 

Joh, Heinr. Meil (1726—1803), ein sehr vielseitiger Künstler: Maler, Bildhauer, Medailleur und 
Kupferstecher. Seit 1774 in Berlin ansässig, „wo er u.a. eine Medaille auf die Ankunft des russi- 
schen Grossfürsten Paul schnitt“ (Nagler, Neues Künstlerlexikon). 

88. [XXXII. 59] Medaille 1776 auf ihre Vermählung. Vs. Der Grossfürst 
und seine Gemahlin hinter einander, diese hoch frisiert mit Federn und Juwelen, 
jener ebenfalls frisiert, im Harnisch und Mantel mit umhangendem Ordensband; 

Münzkunde II, 1. 8 
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Umschrift: B : RH : HABEJIB IIETPOBHUBb.. — B:RKH: MAPIA 8EOJIOPOBHA. 
Am Arm: 1.@.IAEGER. Rs. In der Mitte einer Säulenhalle umwindet Hymen zwei 
auf einem zierlichen Altar brennende Herzen mit einer Kette; am Fusse des Altärs 
der russische Schild und eine Fackel, und links ein Baum, dessen verdorrter Teil 
wohl den Tod der ersten Gemahlin andeutet, dessen anderer Teil aber Laub und 
Früchte hat. Die russische Umschrift HOBASAI HAJIESKJIA POCCIH heisst: „Russ- 
lands neue Hoffnung“. Im Abschnitt das Datum der Vermählung BPARKb CODBE- 
PIIEHB . CEHTSIBPA | 26 . IHST. 1776. TOJIA. Zu deutsch: Die Ehe geschlossen 
26. September 1776. und unten: 1.G w ..@schten F, Gr. 66 mm. Bronce. : 

Die Vs. ist von Joh. Caspar Jäger (2. Hälfte des 18. Jahrhunderts), Medailleur in Petersburg, 
geschnitten. Die Rs. stammt von dem in Heidelberg 1724 geborenen Joh. Georg Wächter, Hof- 
medailleur in Petersburg. 

88°. Ebenso, in Zinn. Nicht im K. Kab. 

89. [XXXILH. 60) Medaille 1782 auf die europäische Reise (1781—82) und 
den Besuch in Württemberg. Vs. IN MEM . PEREGRIN .etimi9 SVYMMI. RVSS. 
PRING.PER EVROP. Eine männliche und eine weibliche Person, beide gekrönt, 
fahren in einem von drei Pferden gezogenen antiken Wagen; im Abschnitt: 
MDCCLXXXI, LXXXI Rs. VIRTVTI MERITO SVMMI PANDVNTVR HONORES. 
Eine grosse Ehrenpforte, oben mit den gekrönten Wappen von Russland und Württem- 
berg geziert, im Hintergrund eine Stadt. Unten: PRESSEL Gr. 43 mm. Gew. 
21 8... Tal. XXIV. 

Die Prinzessin unternahm 1781—82 mit ihrem Gemahl eine Reise durch ganz Europa, wobei 
auch Stuttgart besucht wurde. Aus diesem Anlass erschien diese künstlerisch unbedeutende 
Medaille von der Hand eines Stempelschneiders Pressel in Heilbronn a. N. Nach gütiger Mit- 
teilung von Oberstudienrat Dr. Dürr daselbst dürfte am ehesten Jakob Michael Pressel, Graveur 
und Petschierstecher (1777 und 1783 genannt) in Betracht kommen. Neben ihm gab es in Heil- 
bronn im 18. Jahrhundert noch einen Johann Michael Pressel, Kupferschmied und Graveur, genannt 
1723, 1769 und 1786, sowie einen Johann Paul Pressel, Kupferschmied, 1777, 1783. 

90. [XXXIH. 61] Medaille 1782 auf den Besuch in Wien. Vs. PAVLVS. 
PETROWITSCH . MARIA. FEODEROWNA .MAGG . PRINCC.RVSS. Die beiden 
Brustbilder einander gegenüber; unten I.N.WIRT.F. Rs. Inschrift: IOSEPHI. 
IL.AVG.|VINDOBONAE.|HOSPP .. GRATISS.|AB.XI. KAL. DEOC.|MDCCLXXXT.| 
AD.PRID.NON.IAN.| MDCCLXXXIIL. Gr. 55 mm. Gew. 43,7 g. 

Über den Medailleur Wirt s. Nro. 82. 


91. [—] Derselbe Stempel in Zinn. — Nicht im K. Kab. 

92. [KXXXII. 62] Medaille 1782 auf den Besuch in Augsburg. Vs. P. PETRO- 
VIZ M.PR.RVS ET MAR. FEDEROVNA M.PR.RVS. Beide Brustbilder hinter 
einander, das des Grossfürsten mit dem Ordenskreuz des St. Andreas an einem 
Bande; am Arm: B.F. Rs. In einem Lorbeerkranze: IN | MAGNIS MAGNA | 
VOLVPTAS. | MDCCLXXXI . Darunter das Augsburger Stadtwappen zwischen 
P.— N. Gr.46 mm. Gew. 445 @. 

Die Medaille ist von Joh. Martin Bückle und Peter Neuss, beide in Augsburg, gefertigt: 


93. [—] Von demselben Stempel in Zinn. — Sammlung Ebner. 

94. [XXXIll. 63] Medaille 1782 auf den Besuch in Brüssel. Vs. PAVL. 
PETROW.ET MAR. FEDEROWNA MAGNI RVTHEN.DVCES. Die beiden Brust- 
bilder hinter einander; unten T.V.B. Rs. Eine Trophäe, bestehend aus einem 
Erdglobus, Fahnen, Kanonen, Pauken, Trompeten, Büchern, Merkurstab, Leier, 
Füllhorn usw. Im Abschnitt: BRVXELLIS. | MENSE JVL.| MDCCLXXXI. Gr. 
40 mm, Gew. 28 8, ‚ 
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Der Medailleur Theodor van Berckel war seit 1776 an der österreichischen Münze in Brüssel 
tätig; er starb 1808. 

95. [—] Dieselbe in Bronce. Nicht im K. Kab. 

96. [XXXILI. 64] Medaille 1782 auf den Besuch in Turin. Vs. PAVL.PETRO- 
WITCH . MAGNVS.. RVSS. DVX . MARIA. FEDEROWNA .. CONIVX.AVG. Die 
beiden Brustbilder hinter einander, der Grossfürst in Zivilkleidung mit Zopf und 
Ordensband, am Arm: LAVI Rs. TAVRINVM | ADVENTANTIBVS | PAVL. PETRO- 
WITCH.M.R.D.| ET.M.FEDEROWNA .CONIVGE.AVG | VICT. AMEDEVS. 
II.SARD.REX.|IN.PERPETVVM. AMICITIAE | MONVMENTVM | MDCCLXXXII 
Gr. 49 mm. Gew. 60,5 g. Taf. XXIV. 

Der Künstler ist entweder Lorenzo Lavy, Medailleur und Münzgraveur in Turin oder einer 
seiner beiden Söhne Carlo und Amadeo (s. Forrer, biographical dietionary). 

97. [XXXILI. 65] Medaille 1782 auf die Rückkehr nach Russland. Vs. PAU- 
LUS ET MARIA Die beiden Köpfe hinter einander, am Halse des Grossfürsten 
fast unsichtbar: — Im Abschnitt: REDUCES | MDCCLXXXI Rs. AETERNITAS 
— IMPERII Ein auf sechs Säulen ruhender Tempel, in dessen Mitte auf einem 
Altare € (@tharina) I] steht. An den Säulen hängt links ein Schild mit den Buchstaben 
ZN rechts” zwei Schilde mit A dexander) Fund .O (rstaniin)" "Im Abschnitt: 
KLOPMANN. | EX VOTO Gr. 42 mm. Gew. 28,2 g. 


Katharina II. war die Mutter des Grossfürsten, Alexander und Konstantin die beiden Söhne 
des grossfürstlichen Paares. Die Medaille erschien in Mitau (Kurland). z bezeichnet Abraham 
Abramson, geboren 1752, Medailleur in Berlin 1780, gestorben 1811. 


98. [—-] Vs. Belorbeerter Kopf des Kaisers nach rechts, am Halsabschnitt: 
MAPISI-P. Rs. Krone und Zepter auf einem Postamente, an dessen Fuss drei 
Kränze, und das Datum des Einzugs der Verbündeten in Paris: 19. MÄRZ 1814 
Gr. 66 mm. Gew. 106 2. Nicht im K. Kab. Abgebildet Bolzenthal Taf. XXIX. 

99. [—] Dieselbe Medaille in Bronce. Nicht im K. Kab. 

100. [XXXIH. 66] Medaille 1818 auf ihren Besuch in Polen. - Vs. MARYA 
MATKA ALEXANDRA I. d. i. Maria, Mutter Alexanders I. Brustbild von der linken 
Seite mit Diadem und Perlenschnüren in den Haaren in prächtiger Kleidung mit 
Hermelinmantel und Ordenszeichen. Am Arm: Ö.BÄEREND. Rs. PAMIA ,TRA | 
POBYTU | W KRÖLESTWIE | POLSKRIEM | 1818 d.h. zum Andenken ihres Besuches 
im Königreich Polen 1818. Gr. 40 mm. Gew. 27 g@. 

Der Medailleur Karl Baerend, geboren 1770, war in Dresden tätig. 


101. [—] Jeton auf dieselbe Begebenheit. Vs. M.MATKA ALEXANDRA I. 
Brustbild im Schleier von links. Rs. PAMIA ,TKA | POBYTU | W KRÖLEST: | 
POLSKIEM - | 1818. Gr. 10 mm. Gew. 2 g. Sammlung S. K. H. des Herzogs Ulrich 
von Württemberg. 

102. [—] Medaille 1826 auf die Jahrhundertfeier der Akademie der Wissen- 
schaften in St. Petersburg. Vs. Der Kopf der Kaiserin Maria von der rechten Seite 
mit Diadem und Laubkranz in den Haaren und unten der Namen des Künstlers T’. 
OEONOP . TOJICTOH .. Rs. IUIAI BJIASREHCTBA BOBXB. [d. i. zum Wohle Aller.] 
Ein Rosenkranz, verschlungen in einen Kranz aus Lorbeer- und Eichenlaub, in jenem: 
1776, in diesem: 1826, unten: H.A.H. Gr. 42 mm. Silber. Nicht im K. Kab. 


Die Jahreszahl 1776 erinnert daran, dass die Kaiserin damals der fünzigjährigen Jubiläums- 
feier derselben Anstalt beigewohnt hatte. Die drei Buchstaben unter den Kränzen bezeichnen die 
Kaiserliche Akademie, — Der Medailleur ist Graf Feodor Tolstoi, geboren 1783 in St. Petersburg, 

i + 
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der unter Alexander I. eine Reihe bedeutender Medaillen, namentlich mit Bezug auf die Napoleo- 
nischen Kämpfe, geschaffen hat. 

103. [XXXIIL 67] Dieselbe Medaille in Bronce. 

104. [—] Dieselbe Medaille in Eisen. Sammlung Ebner. 

105. [XXXIIL 68] Medaille 1828 auf ihren Tod. Vs. MAPISI BEOJIOPOBHA 
HMIEPATPHUA BCEPOCC. d. i. Maria Feodorowna, Kaiserin aller Reussen. Brust- 
bild von der linken Seite mit Diadem und Eichenlaub in den Haaren. Unten: ROU. 
A.TYBE. Rs. Ein Engel, in der Rechten einen Schlangenring haltend, weist mit 
der Linken zwei neben ihm stehende Knaben, von denen der eine ein Buch trägt, der 
andere betet, gegen den oben im strahlenden Sternenkranz erscheinenden Namen 
MAPISI Im Abschnitt: POIMJT. 14 ORTSIBPA 1759 T. | CROHY. 24 OKTABPA| 
1828 I’. Zu deutsch: Geboren 14. Oktober 1759, gestorben den 24. Oktober 1828 
(alten Stils) und unten H.GUBE FECIT. Gr. 68 mm. Bronce. 

106. [—] Wie vorher, aber auf der Vs. unter dem Brustbild: P.II.YTRHAD. 
Bronce. — Sammlung S. K. H. des Herzogs Ulrich von Württemberg. 

Die beiden Knaben sind getreue Kopien der Kinder, die der Bildhauer Rauch auf dem 
Denkmal Franckes vor dem Waisenhaus in Halle angebracht hat, und erinnern an die grosse Für- 
sorge der verstorbenen Fürstin für Arme und Kinder. — Der treffliche Medailleur ist Heinrich 
Gube, der bei Loos in Berlin ausgebildet wurde und 1830 einen Ruf nach Petersburg erhielt. 

107. [XXXII. 69] Medaille 1835 auf eine ihrem Andenken gewidmete Kirche. 
Vs. Der sitzende, vorwärts gekehrte Heiland mit segnender Rechten. Vor ihm stehen 
zwei Knaben, und mit der Linken umfasst er liebreich ein Mädchen, das sich an 
seinen Schoss lehnt. Die Umschrift ist in altslavischer Schrift: Lasset die Kinder 
zu mir kommen und wehret ihnen nicht. Im Hintergrunde Gebäude und Säulen und 
im Abschnitt: H.GUBE FECIT Rs. Eine grosse Kirche zwischen zwei kleineren, 
an den Seiten oben: 1748—1835 und im Abschnitt in russischer Schrift in drei 
Zeilen: Vollendet zum Andenken der Kaiserin Mutter Maria Feodorowna. Auf 
beiden Seiten eine erhöhte und verzierte Randeinfassung. Gr. 75 mm. Bronce. 


\ 


Katharine 
Tochter des Königs Friedrich, geboren 1783, vermählt 1807 mit Jeröme Napoleon, König von 
Westfalen, gestorben 1835. 

108. |—] Medaille 0. J. Diademierter Kopf mit Haarkranz von links. Ein- 
seitig. Ohne jedes Signum. Oval, Gr. 16x12 mm. Sog. Fer de Berlin. Nicht im 
K. Kab. 

109. [XXXIH. 73] Medaille 1807 auf ihre Vermählung. Vs. NAPOLEON — 
EMP.ET ROI. Kopf von rechts, mit Lorbeerkranz im Haar. Am Halse: DROZ 
FECIT. und weiter unten: DENON DIREXT M - DCCCVI- Rs. Eine weibliche und 
eine männliche Person reichen sich die Hände; über ihnen der Buchstabe N im 
Strahlenkranze und neben der weiblichen Gestalt: F.C.S.D. [= Friderike Catha- 
rine Sophie Dorothea] DE WURTEMBERG. Neben dem Manne: IEROME NAPO- 
LEON. Im Abschnitt: ALLIANCE | MDCCCVH. und dabei ANDRIEU F.— DE- 
NON.D.. Gr 41mm. ‚Gew; 5957. gen Gold. Tan X 

Die Nr. 109—121 sind vortreffliche Arbeiten der bekannten Medailleure Andrieu, Droz, Denon 
und Brenet in Paris und wurden auch dort in der kaiserlichen Münze geprägt. 

110. [—] Derselbe Stempel in Silber. Gew. 36,5 g&. — Nicht in K. Kab. 

111. [—] Ein anderer Stempel. Vs. nur ANDRIEU F. am Halse und auf der 
Rs.: F.C.S.DE WURTEMBERG. Gew. 36,5 g. Nicht im K. Kab. 

112. [—] Ebenso, in Bronce. — Nicht im K. Kab. 
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113. [XXXIH. 74] Medaille 1807 auf ihre Vermählung. Vs. Umschrift und 
Kopf wie vorher, aber am Halse: ANDRIEU F. und weiter unten DENON DIR.T 
Rs. Hymen, sitzend mit der brennenden Hochzeitsfackel zur Seite, bindet einen Kranz 
von Rosen, die ihm ein Liebesgott aus einem Körbchen reicht. Im Abschnitt: ANDRIEU 
F.-—- DENON D. und im Abschnitt der strahlende Buchstabe N zwischen der Schrift 
J.NAPOLEON G.,DE WURTEMBERG. | MDCCCVI. Gr. 41 mm. Gew. 37,5 @. 

114. [—] Derselbe Stempel in Bronce. Nicht im K. Kab. 

115. [—] Wie vorher, aber auf der Vs. fehlt DENON DIR.T Gew. 37 g. 
Nicht im K. Kab. 

116. [—] Medaille 1807 auf ihre Vermählung. Vs. NAPOLEON — EMP.ET 
ROI Belorbeerter Kopf von rechts, am Halse ANDRIEU F. Rs. IEROME NAP. 
ROI WESTPH — CATHARINE P.DE WURT. Die beiden Personen in antiker 
Tracht einander gegenüberstehend und sich die Hände reichend. Zur Seite des 
Königs ein Schiffsschnabel. Im Abschnitt: ALLIANCE | MDCCCVI Gr. 45 mm. 
Gew. 52 g. Nicht im K. Kab. 

Dieselbe Rs. findet sich mit einer den Kopf König Friedrichs tragenden Vs. verbunden, 
s. XXI. Abschn. Nro. 199. 

117. [XXXII. 77°] Wie vorher, in Bronce. 

118. [XXXII. 75] Medaille 1807 auf den Münzbesuch in Paris. Vs. Gleich 
der Rs. von Nro. 113. Rs. In einem Kranze von Laubwerk: LL.M M.| LE ROY 
ET LA REINE | DE WESTPHALIE | VISITENT LA MONNAIE | DES MEDAILLES | 
EN NOV.MDCCCVI. Über dieser Inschrift ein nach rechts weisender Pfeil, unter 
ihr nach links gelegt eine brennende Fackel. Gr. 40 mm. Gew. 36,5 g. 

119. [XXXIH. 75] Dasselbe Stück in Bronce. 

120. [XXXIH. 76] Medaille 1807 auf den Münzbesuch in Paris (Probestück). 
Vs. Gleich der Rs. von Nro. 113. Rs. In einem Kranze von zwei Zweigen oben ein 
Pfeil nach links, unten eine Fackel nach rechts gelegt. In der Mitte ein leeres Feld 
für eine Inschrift. Ganz unten: BRENET F Gr. 40 mm. Gew. 36,3 @. 

121. [—-] Dasselbe Stück in Bronce. Nicht im K. Kab. 

122. [—] Medaille 1811 auf den Besuch der Clausthaler Bergwerke. Vs. HIE- 
RON.. NAPOL . KOENIG.. CATHARINA KOENIGIN..V.WESTPHALEN. Die beiden 
Büsten hinter einander, am Arme des Königs: KÖR: Rs. In einem Lorbeerkranze: 
GLÜCK AUF! | CLAUSTHAL | DEN 5. AUGUST | 1811. Darunter zwei gekreuzte 
Berghämmer nebst Grubenlampe. Gr. 45 mm. Gew. 40 g (= ca. 11'/s Duk.) in Gold. 
— Nicht im K. Kab. 

Mit dieser Medaille brachten die Bewohner von Clausthal ihre Huldigung dar, als das 


Königspaar im Jahre 1811 das Silberbergwerk besuchte. Der Medailleur Wilhelm Körner lebte in 
Kassel 1804—33. 


123. [XXXIHO. 78] Medaille 1811 aus demselben Anlass. Die Rs. von etwas 
anderem Stempel als Nro. 122: Grubenlampe und Kranzschleife sind grösser. Gr. 
45 mm. Gew. 43,5 2. 

124. [XXXII. 78] Dasselbe Stück in Bronce. 

125. [—] Medaille o. J. (nach 1860) auf den Tod ihres Gemahls, König Jeröme 
Napoleon. Vs. Sein Kopf von Albert Barre, mit Umschrift. Rs. Sein Lebensgang in 
27 Zeilen, darunter Zeile 15: EPOUSE - LA - PRINCESSE - CATHERINE - DE - WUR- 
TENBERG - 1807 Gr. 71 ınm. Blei. Sammlung Ebner. — Kommt auch in Bronce vor. 


Katharina 
Grossfürstin von Russland, verwitwete Prinzessin von Oldenburg, geboren 22. Mai 1788, vermählt 
24. Januar 1816 mit Wilhelm, Kronprinz von Württemberg, gestorben 9. Januar 1819. 
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126. [XXII. 31] Medaille 1819 auf ihren Tod. Vs. CATHARINA KOENIGIN 
VON WUERTEMBERG: Auf mattem Grunde ihr Brustbild von rechts mit Diadem 
im Haar und am Brustabschnitt: P.B.F. Unten herum: G.22.MAI.1788.G. 
- 9. JAN. 1819. Rs. Inschrift: IN ZEITEN | VOLLER NACHT | WANDELTE SIE | 
UNTER UNS | LEUCHTEND ‚WÄRMEND, | BIS WIEDER | DIE SONNE KAM: | 
DA GIENG SIE. Oben und unten je ein Stern, neben dem unteren: P.B. Gr. 
38 mm. Gew. 20,7 g. Taf. XXIV (nur Vs.). 

Katharina erwies sich in der schweren Hungersnot 1816—17 („in Zeiten voller Nacht“) als 
eine grosse Wohltäterin des Landes. — Der Medailleur ist Peter Bruckmann in Heilbronn (1783 
bis 1824). 

127. [XXU. 32] Medaille 1819 auf ihren Tod. Vs. CATHARINA KOENIGIN 
VON WUERTEMBERG In etwas vertiefter Fläche auf mattem Grunde das Brust- 
bild beinahe en face, mit Diadem im Haare. Unten am Brustabschnitt: P.B. und 
weiter unten: GEB.22.MAI 1788 | GEST.9.JAN.1819 Rs. Die Inschrift von 
Nro. 126. : Gr. 383 mm. Gew, 23,2528. - Taf. XXIV (nur Vs), 

128. [XXII. 33] Medaille 1819 aufihren Tod. Vs. Das Brustbild wie auf Nro. 126, 
auf mattem Grunde, ohne Umschrift; am Brustabschnitt: P.B. Rs. Inschrift: CA- 
THARINA | KÖNIGIN VON | WÜRTEMBERG. Im Abschnitt: GEB.22.MAI 1788.| 
GEST.9.JAN 1819 Gr. 25 mm. In verschiedenem Gewicht vorkommend, im K. 
Kab: 653.2. 

129. [—] Dasselbe Stück, als Probeabschlag in Kupfer. Nicht im K. Kab. 

130. [XXIIL. 34] Medaille 1819 auf ihren Tod. Vs. In einer Einfassung von 
Sternen ihr Kopf von rechts und darunter: W. Rs. Auf einem angelöteten Plätt- 
chen eingestochen ein gekröntes und verziertes C, dabei: 7 d.9. Januar | 1819. 
Gr. 28 mm. Gew. 4,2 g. Getriebene Arbeit. 

Die Medaille ist ein Werk des tüchtigen Stuttgarter Medailleurs Joh. Ludw. Wagner (1773 
bis 1845), der von 1798—1837 fast alle Münzstempel und viele Medaillen in Stuttgart geschnitten hat. 
131. [XXII. 35] Dasselbe Stück, ohne die Rs. Gr. 28 mm. Gew. 2,5 g. 

132. [XXII. 36] Medaille 1819 auf ihren Tod. Vs. CATHARINA KOENIGIN 
VON WÜRTTEMBERG. Brustbild von rechts, mit Diadem; darunter EISELE.F. 
Rs. In einem Lorbeerkranze unter einer Krone: UM | DIE DAS | VATERLAND | 
TRAUERT. | — DEN '9.IAN. || 1819. Gr. 39’ mm. Zinn. 

Der Medailleur Eisele ist vermutlich identisch mit einem M.EISELE, der eine Hohlmedaille 
0. J. auf Max Joseph, König von Bayern (f 1825) geschnitten hat. (Wittelsbach Nro. 2544.) Näheres 
ist über ihn nicht bekannt. 

133. [XXII. 42] Medaille 1820 auf das von ihr gegründete Katharinen- 
hospital in Stuttgart. Vs. von Nro. 128. Rs. Inschrift: SEEGNEND | UMSCHWEBT | 
CATHARINAS GEIST | IHR VOLK. | STUTTGART | CATHARINEN- | HOSPITAL 
1820. | MONAT IUNI Gr. 25 mm. Gew. 6,5 g. 


Dieses und ein ähnliches, unter den Medaillen König Wilhelms I. aufgeführtes Stück wurden 
am 24. Juni 1820 in den Grundstein des Katharinenhospitals gelegt. 


Marie Antoinette 
Tochter des Herzogs Alexander von Württemberg, eines Bruders von König Friedrich, geboren 1799, 
vermählt 1832 mit Herzog Ernst I. von Sachsen-Koburg-Gotha, gestorben 1860. 

134. [—] Medaille 1832 auf ihre Vermählung. Vs. ERNESTUS DUX SAX. 
COB.GOTH. MARIA CONIUX. Die Brustbilder des Herzogs Ernst und seiner 
Gemahlin hinter einander, darunter: HELFRICHT FEC. Rs. FELICITAS PUB- 
LICA STABILITA. Zur Linken eines Altars, auf dem eine Flamme brennt, eine 
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Juno Pronuba mit Opferschale und Fackel, bei ihren Füssen ein Pfau; zur Rechten 
die Spes, und am Altare als Verzierung 2 zwei verschlungene Kränze haltende Tauben. 
Im Abschnitt: A.D.XXII DEC. | MDCCCXXXII. Gr. 44 mm. Gew. 42,3 g. 
Sammlung Ebner. 

Fr. Ferd. Helfricht (1809—92), aus der Schule von Loos in Berlin hervorgegangen, war Hof- 
medailleur in Gotha. 


135. [XXXII. 80] Dasselbe Stück in Bronce. 


Maria Christina 
Tochter des Königs Louis Philippe von Frankreich, geboren 1813, vermählt 1837 mit Herzog 
Alexander von Württemberg, gestorben 1839. 


Einige Medaillen, die zugleich das Bild ihres Gemahls tragen, sind unter König Wilhelm I. 
anhangsweise verzeichnet. — Manche der folgenden Stücke haben auf dem Steilrande eingeschlagen: 
ARGENT bezw. CVIVRE. 

136. [—] Medaille 0. J. Vs. MARIE DE FRANCE DUCHESSE DE WURTEM- 
BERG. Kopf von der linken Seite, darunter PETIT F. Rs. FERD.PH.L. 
CH .@le9) H ‚end J0S — DUC D’ORLEANS.P Fred RT [= royal]: Kopf von der 
rechten Seite, unten PETIT F. Gr. 24 mm. Silber. Taf. XXIV. — Sammlung S. 
K.H. des Herzogs Ulrich von Württemberg. 

Louis Michel Petit (1791—1844) war Bildhauer und Medailleur in Paris. 


137. [XXXIIL 81®] Dasselbe Stück in Bronce. 

138. [—] Medaille 1837 auf die Statue der Jeanne d’Arc. Vs. von Nro. 136. 
Rs. STATUE DE — JEANNE D’ARC Ansicht dieses Standbildes, an dem MO (ver- 
schlungen) F. 1837. zu lesen ist. Im Abschnitt: MONTAGNY.F. Gr. 24 mn. 
Gew. 7 g. Sammlung S. K. H. des Herzogs Ulrich von Württemberg. 


Diese Statue der Jeanne d’Are, die als Original in Versailles, als Bronce-Abguss in Orl&ans 
steht, ist ein Werk der kunstverständigen Fürstin. Die Skizzen, Entwürfe und das Modell sind 
noch im Besitze der herzoglichen Familie von Württemberg. — Jean Pierre Montagny (1789— 1362), 
entstammte einer französischen Künstlerfamilie. 


139. [XXXIH. 81°] Das vorige Stück in Bronce. 

140. [—] Medaille 1837. Vs. MARIE D’ORLEANS — DUCHESSE DE WURTEN- 
BERG Kopf von rechts, mit Diadem und Halsband, darunter: MONTAGNY.F. 
Rs. STATUE DE — JEANNE D’ARC Standbild der Jeanne d’Arc, an dem Baum- 
stumpf: M O. (verschlungen) F.1837 Im Abschnitt: MONTAGNY.F. Gr. 52 mm. 
Bronce. Sammlung S. K. H. des Herzogs Ulrich von Württemberg. Taf. XXIV. 

141. [—] Einseitiger Probeabschlag der Vs. der vorigen Nummer. Bronce. Samm- 
lung S. K. H. des Herzogs Ulrich von Württemberg. 

142. [—] Medaille 1839 auf ihren Tod. Vs. von Nro. 136. Rs. UN ANGE 
EST REMONTE AU CIEL. Ein schwebender Engel zwischen: 2 JANVIER — 1839 .. 
An seinen Füssen links (vom Beschauer) in einem Lorbeerkranz Hammer und Grab- 
stichel, rechts eine Krone auf Kissen. Im Abschnitt: PETIT F Gr. 24 mm. Bronce. 

143. [—] Medaille 1840 auf die Statue der Jeanne d’Arc. Vs. MARIE D’OR- 
LEANS DUCHESSE DE WURTEMBERG Kopf von rechts, mit Diadem und Hals- 
band, darunter 1840, ganz unten MONTAGNY F. Rs. STATUE DE — JEANNE 


DARC Das Standbild mit = [= Maria fecit] am Postamente. Am Abschnitt links 


M. Gr. 15 mm. Gew. 2,4 g. Sammlung 8. K. H. des Herzogs Ulrich von Würt- 
temberg. 


64 XXIX. Weibliche Glieder des Hauses Württemberg. 


144. Vs. wie Nro. 140, aber unten nur MONTAGNY Rs. von Nro. 138. Gr. 
24 mm. Gew. 7 g. — Sammlung S. K. H. des Herzogs Ulrich von Württemberg. 


Sophie 
Tochter des Königs Wilhelm T., geboren 1818, vermählt 1839 mit Kronprinz Wilhelm (III.) von 
Holland, gestorben 1877. 

145. [XXXIII. 82] Medaille 1839 auf ihre Vermählung. Vs. TENERIS SED — 
PERPETVIS VINCVLIS IVNXIT Der Liebesgott stehend, mit der Fackel in der 
Rechten, hält die von einem Rosenkranz umwundenen Schilde von Nassau-Oranien 
und Württemberg, (wobei übrigens die zwei oberen Hirschhörner des württembergi- 
schen Wappens fälschlich mit nur drei Zinken versehen sind). Im Abschnitt: VAN 
DER KELLEN F. Rs. In einem Kranze von Orangen und Rosen: GVILIELMI | 
ALEX . PAVL.FRED.LVD. | PRINCIPIS HERED . | ARAUS NASS. | ET | SO- 
PHIAE FRED.MATH. | PRINC.WVRTEMB. | NVPTIIS CELEBRATIS | STVTT- 
GARDIAE | D. XVII IVN. | MDECCXXXIX Gr. 42 mm. Gew. 19,2 g@. 

Der Medailleur Dav. van der Kellen, geboren 1804 in Amsterdam, war seit 1831 Stempel- 
schneider in Utrecht. 

146. [—] Dasselbe Stück in Bronce. Nicht im K. Kab. 

146°. Eisengussmedaillon 0. J. (1864) auf die silberne Hochzeit. Die Köpfe des 
Königs und der Königin hinter einander, von links. Gr. 130 mm. Bronce. 

147. Medaille o. J. (1864) auf die silberne Hochzeit. Vs. Umrahmt von 
einem Lorbeer- und Myrthenkranz die Köpfe des Königs und der Königin hinter 
einander; am Halse des ersteren: WP&Z. Rs. HERINNERING — AAN 18 JUNIJ 
1839. Von Strahlen umgeben die sitzende Hollandia mit dem Freiheitshut auf einer 
Lanze, zu ihrer Rechten ein liegender Löwe, der ein Schwert in den Vorderpranken 
hält; die Linke legt sie auf eine Krone, die auf dem oranischen und württembergi- 
schen Schilde ruht; darunter ein Lorbeerzweig. Im Abschnitt: XXV. Gr. 50 mm. 
Gew. 45 g. Nicht im K. Kab. ei 

148. Dasselbe Stück in Zinn. Sammlung Ebner. 


149. Medaille 1864 auf die silberne Hochzeit. Vs. wie vorher, aber ohne die 
Kränze. Rs. Innerhalb eines Kranzes aus einem Lorbeer- und einem Eichenzweig: 
1839.| 18 JUNLJ | 1864. Gr.26 mm. Zinn. Mit angeprägter Öse. — Sammlung Ebner. 

150. Jeton 0. J. (1874) auf die 25jährige Regierung des Königs. Vs. In zwei 
verzierten Rahmen die beiden Brustbilder des Königs und der Königin. Rs. HER- 
INNERING | AAN | DE 25 JARIGE | REGEERING | VAN | Z.M.WILLEM II 
KONING | DER NEDERLANDEN Gr. 23 mm. Messing. — Sammlung Ebner. 


151. Desgleichen. Vs. H.H.M.M-KONING EN KONINGIN Die beiden 
Brustbilder wie vorher, aber ohne jede Umrahmung, darunter: DER | NEDERLAN- 
DEN Rs. Oben bogig: HERINNERING, dann im Felde: AAN DE | 25 JARIG 
REGEERING | VAN | Z.M..WILLEM II | KONING und unten bogig: DER NEDER- 
LANDEN Gr. 23 mm. Zinn. Sammlung Ebner. 

152. Desgleichen. Vs. wie vorher. Rs. In 15bogiger Umrahmung: MEI | 
1849—1874 | 25 | JARIG, dann bogig: KRONINGSFEEST Aussen herum sternen- 
besäter Grund. Gr. 23 mm. Zinn. Messing, versilbert. Mit Bandöse. Sammlung 
Ebner. 

153. Desgleichen. Vs. wie Nro. 151, aber unten bogie: * DER NEDERLAN- 
DEN * Rs. *25 JARIG KRONINGSFEEST Im Perlenkreise: MEI | 1849 | 1874 
Gr. 17 mm. Messing, versilbert. Mit und ohne Bandöse. 
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154. Jeton 1877 auf ihren Tod. Vs. Oben bogie: SOPHIA - FREDERIRA : 
MATHILDA In parallelem innerem Halbkreise: KONINGIN - DER- NEDERLANDEN 
Unten entsprechend: STUTGARD - XVIL- JUNIJ : 1818 | XVIIL- JUNIJ- 1839 In der 
Mitte ein grosses gekröntes S, von einem Bande umschlungen, auf welchem steht: 
NEERLANDS LUTSTER Rs. In der Mitte (bogig): NEERLANDS | ROUWDAG 
In zwei oberen Halbkreisen: HUIS. TEN : BOSCH | WASSENAAR - SSRAVENHAGE 
und in zwei unteren: III- JUNLJ- 1877 | VOORMIDDAG: 11°/ı UUR Gr. 24 mm. 
Kupfer. Sammlung Ebner. 


Charlotte (Helene Paulowna) 
Tochter des Prinzen Paul von Württemberg, geboren 1807, vermählt 1824 mit G@rossfürst Michael 


- von Russland, gestorben 1873. 


155. [—] Medaille 0.J. Einseitige. BEJIHRAA KRHATHA EJIEHA IITABJIOBHA 
[= Grossfürstin Helene Paulowna] Brustbild mit Diadem, im umgelegten Hermelin- 
mantel, von der linken Seite. Unten J.RIES. Gr. 81 mm. DBronce. Nicht im 
K. Kab. 

Johann Ries war Stempelschneider und Medailleur in München. 

156. [—] Medaille 0. J. Wie vorher, in Blei. Taf. XXIV. 

157. [—] Medaille 0. J. Wie vorher, ohne Medailleurnamen. Nicht im K. Kab. 


Olga 

Grossfürstin von Russland, geboren 1822, Be 1846 mit Karl, Kronprinz von Württemberg, 
gestorben 1892. 

158. Medaille 1892 auf ihren Tod. Vs. Im inneren Kreise: OLGA KÖNIGIN — 
VON WÜRTTEMBERG Im äusseren Kreise: WIR ALLE — JUNG UND ALT — 
GROSS UND KLEIN WIR STEHEN IM DIENSTE EINES HERRN Brustbild im 
Witwenschleier von rechts, darunter zwei Lorbeerstengel und W.M. Rs. Unter 
einem Stern ein schwebender Engel mit Palmzweig in der Rechten und einem Kranze 
in der Linken; dabei: 7 | 30. OCTOBER | 1892 Gr. 50 mm. In verschiedenen 
Metallen geprägt. 

Nicht offiziell. W.M. bezeichnet die Prägeanstalt Wilhelm Mayer in Stuttgart. 


Pauline 
Tochter König Wilhelms II., geboren 1877, vermählt 1898 mit dem Erbprinzen Friedrich zu Wied. 

159. Medaille 1898 auf ihre Vermählung. Vs. * ERBPRINZ FRIEDRICH ZV 
WIED * PRINZESSIN PAULINE VON WÜRTTEMBERG * Beide Brustbilder 
einander zugekehrt, von links; darunter Blumen und Lorbeeren. Am Rande unten: 
M &W.ST. Am Rande links K S (als Monogramm) f. Rs. „HEIL BRÄUTIGAM 
DIR“ usw. Zwei Genien eine Krone über Schild mit Monogramm haltend. Neben 
der Krone: 29. | OKT.— 1898. Oval, 63x53 mm. In verschiedenen Metallen 
geprägt. 

Nicht offiziell, von dem Graveur Karl Schäfer bei Mayer und Wilhelm in Stuttgart. 

160. Schützen-Medaille 1898. Vs. PRINZESSIN PAULINE V. WÜRTT. — 
ERBPRINZ FRIEDRICH ZU WIED. Beide Brustbilder neben einander, von rechts. 
Rs. Oben bogig: VERMÄHLT D.29.10.98 Zwischen zwei Eichenzweigen: ZUR | 
ERINNERUNG |A.D. EINZUG | IN NEUWIED | 10.— 11.1898 | NEUWIEDER | 
SCHÜTZEN- | GESELLSCHAFT Gr. 36 mm. Bronce. 

161. Schiesspreis der Stuttgarter Schützengilde 1898. Vs. PRINZESSIN PAU- 
LINE V. WÜRTT. -— ERBPRINZ FRIEDRICH ZU WIED. Die beiden Brust- 
bilder. Rs. Das württembergische Wappen mit den Wappentieren. Oben herum: 
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. FESTSCHIESSEN Z. FEIER D.VERMÄHLUNG: Unten: STUTTGART 9/10,0CT. 
1898. Gr. 36 mm. Gew. 18 g. 

Maria Isabella 
Tochter des Herzogs Philipp von Württemberg, geboren 1871, vermählt 1894 mit Herzog Johann 
Georg von Sachsen, gestorben 1904. 

162. Medaille o. J. (1894) auf ihre Vermählung. Vs. JOH: GEORG. HERZ: 
Z:SACHS: MARIA - ISABELLA -H:Z:S:H: V: WÜRTTEMB®: Die Brustbilder 
des Prinzen und der Prinzessin von der rechten Seite hinter einander, der Prinz in 
der sächsischen Gardereiter-Uniform mit einem von der rechten Schulter zur linken 
Seite gehenden Bande, die Prinzessin mit Perlenschnüren um den Hals. Rs. Oben 
bogie: NICHT AUSGEFÜHRTE In der Mitte zwischen Arabesken oben und unten 
PROBE Gr.33 mm. Gew. 20 g. 


Von der numismatischen Gesellschaft in Dresden gewidmet; ebenso das folgende Stück. 


163. Medaille 1894 aus demselben Anlass. Vs. &® JOH.GEORG HERZ, Z, 
SACHS. MARIA ISABELLA HERZ®N. Z.SACHS. HERZEN. V.WÜRTTEM®®, Beide 
Köpfe hinter einander, von der rechten Seite. Rs. Unter einer Königskrone zwei 
Schilde mit den sächsischen Rauten und den württembergischen Hirschhörnern ; 
darunter an einem Bande eine brennende Fackel, Köcher und Bogen. Das Ganze 
umgeben von Rosen- und Myrthenzweigen. Oben herum: * VERMÄHLT ZU STUTT- 
GART AM 5.APRIL 1894% Unten herum: DIE NUMISMATISCHE GESELL- 
SCHAFT ZU DRESDEN Darüber: DEM ERLAUCHTEN PAARE Gr. 33 mm. 
‚Gew. 20 g@. 

Olga 
Tochter das Herzogs Eugen von Württemberg, geboren 1876, vermählt 1898 mit Prinz Max von 
Schaumburg-Lippe. 

164. Medaille 1898 auf ihre Vermählung. Vs. * PRINZ MAX VON SCHAUM- 
BURG-LIPPE * HERZOGIN OLGA VON WÜRTTEMBERG * Beide Brustbilder 
hinter einander, von links, darunter Blumen und Lorbeeren, links davon: K S. (ver- 
schlungen)F. Am Rande: M.&:-W.ST. Rs. Oben bogig: VERMÄHLT 3. NOVEM- 
BER unten bogig: STUTTGART 1898 Die beiden Wappen von Schaumburg-Lippe 
und Württemberg, darüber eine Krone von zwei Genien gehalten. Gr. 54 mm. In 
verschiedenen Metallen vorkommend. 


Nicht offizielle Prägung, aus der Anstalt von Mayer und Wilhelm in Stuttgart hervorgegangen, 
modelliert und graviert von Karl Schäfer in Stuttgart. 


b) Württemberg-Oels. 


Elisabeth Maria 
Tochter Karl Friedrichs, Herzogs von Münsterberg-Oels, geboren 1625, vermählt 1647 mit Sylvius 
Nimrod, Herzog von Württemberg, gestorben 1686. 

165. [XXV. 57] Medaille 1686 auf ihren Tod. Vs. &® ELISABET. MARIA. 
DUCISS. WURTEMBERG. TEC. Das münsterberg-ölsische Stammwappen von fünf 
Feldern mit drei Helmen. Rs. &® ULTIMA .E.STIRPE.DUC.MONSTERB : OLSN. 
COM.GLAC .eesi9 Im Felde: NATA | A. 1625.D.XI.MAI. | NUPTA. |'1647.D. 
1. MAII. | DENATA | 1686.D. XVII. MARTII. | DULCE.. SUI. RELIQ«=» | MEMO- 
RIAM. Gr. 33 mm. Gew. 6,8 g. Bei Fried. u. Seg. als Vierteltaler bezeichnet. 
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Anna Elisabeth 


Prinzessin von Anhalt-Bernburg, geboren 1647, vermählt 1672 mit Christian Ulrich I. von Württem- 
berg-Oels, gestorben 1680. 


165°. [—] Medaille o. J. (1680). Vs. ANNA ELISAB. DUCISSA — WURT. 
OLS. & BERNSTAD. Stark dekolletiertes Brustbild von vorn. Rs. (Schnörkel) 
NASCITUR | A. MDEXLVII | D.XXIX.MART. | DENASCITUR | D.III.SEPT. | 
A.M.DO.LXXX | VIXIT | ANN.XXXTIH. | HEBD. XXI. | D.IV. | (Schnörkel). 
Randschrift: IN CUNCTIS . TE . QUÄRIT .. AMOR . RENOVARE . METALLIS 
(Schnörkel). Gr. 68 mm. Gew. 129 g. — Nicht im K. Kab. Fried. u. Seg. 2371. 


Sibylla Maria 


Prinzessin von Sachsen-Merseburg, geboren 1667, vermählt 1683 mit Christian Ulrich I. von Württem- 
berg-Oels, gestorben 1693. 


166. [XXV. 95] */s Dukatenklippe 0. J. SIBYLLA.MARIA.DUC.W.O.E. 
N .et2) SAX .*) Brustbild von rechts, in den vier Ecken Laubwerk. Einseitig. Gr. 
15 mm. Gew. 1,7 g. 

167. [XXV. 97] Medaille 0.J. Vs. SYBILLA MARIA — DUX.W.T.O.&B. 
Brustbild nach vorwärts gekehrt, in frisierten Haaren und umgeschlagenem Hermelin- 
mantel; aussen herum ein Kranz von Lorbeeren. Rs. GEB. HERZ.ZU.SACHSEN. 
TIUL.CLEV.U.BERG, Unter einem Fürstenhute zwei neben einander gestellte 
Schilde, rechts mit dem württembergisch-ölsischen Wappen von sechs Feldern (der 
Stern für Sternberg), links mit dem herzoglich-sächsischen. Unter dem Wappen: 
I.—N. Randschrift: GOTT FUHRE DU MICH ALLEZEIT . DEN RECHTEN 
WEG ZUR SEELIGKEIT. Gr. 45 mm. Gew. 42,5 g. 

168. [XXV. 98] Medaille wie vorher, aber ohne die Randschrift. Gew. 37,1 g. 


Über den Medailleur Johann Neidhart (I.N.) s. den Abschnitt XXVI. 


Anna Sophie 


Prinzessin von Mecklenburg-Schwerin, geboren 1647, vermählt 1677 mit Julius Sigismund von 
Württemberg-Oels. Sie war nach dem Tode ihres Gemahls 1684 Vormünderin für ihren Sohn Karl. 


169. |XXV. 203] Medaille o. J. (1684) auf die Übernahme der Regentschaft. 
Vs. D.G.A .ena) S (rk) D,V+#H)W.—E.T.I.S.O.N.et® T) (weiss) MM „(egapolitana) 
T ‚(utriz) W , G (ubernatriz) DBprustbild von vorn, in frisierten Haaren. Rs. SIT TUA 
MIRA DEUS VIA — SIT MODO META BEATA Über einem Gesträuch von Rosen 
und Dornen ein Adler mit einem Zettel im Schnabel, worauf die Worte stehen: 
HEC PROTEGIT UMBRA-. und oben das strahlende Auge Gottes in Wolken. Gr. 
44 mm. Gew. 33 g. 


Der nicht signierende Medailleur ist ohne Zweifel J. Neidhart. 


170. [XXV. 204] Medaille 1700 auf die Huldigung in Bernstadt. Vs. Ansicht 
von Bernstadt, darüber ein Regenbogen. Unten links IN. und im Abschnitt: A® 
1700.D.9.NOVEMB. Rs. Ein die württembergischen Hirschhörner an seinem 
Vorderteile führendes Schiff steuert zum Hafen, über dem das Wort TANDEM steht. 
Im Abschnitt: HOMAGIAL:: | ANDENCKEN Gr. 43 mm. Gew. 23 g. 


*) In der Umschrift ist E. entweder mit ET aufzulösen oder wahrscheinlicher ein Fehler 
(statt B.. (ernstadt)) anzunehmen. 
**) Ist wohl aufzulösen: DUX VIDUA —= Herzoginwitwe. 
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Luise Elisabeth 
Tochter Herzog Christian Ulrichs I., geboren 1673, vermählt 1683 mit Herzog Philipp von Sachsen- 
Merseburg, gestorben 1736. 

171. [XXV. 118] Medaille 1688 auf ihre Vermählung. Vs. Unter einem Fürsten- 
hut zwei ovale Schilde, rechts mit einem Palm-, links mit einem Rautenkranz geziert. 
In jenem LOUYSE ELISABETH.H.Z.8.6G.H.2.W.O.U.B. Geschmücktes Brust- 
bild von der rechten Seite. In diesem: PHILIPP H.2:S “es T, aim zoziz 
U.®9 B.(ers Brustbild von der linken Seite im Harnisch und Mantel. Unten zwischen 
Verzierungen zwei Schildchen, rechts mit den Hirschhörnern, links mit dem sächsi- 
schen Stammwappen, und ganz unten: IN Rs. Auf einem runden Altar zwei bren- 
nende Herzen, über welche eine aus Wolken kommende Hand ein Füllhorn aus- 
schüttet. Umschrift in zwei doppelten Halbkreisen: WAS IN DEM HEILIGEN 
RATH — DER GOTTHEIT WIRD BEDACHT — DAS WIRD AUFF ERDEN 
AUCH — GESEGNET SEIN VOLLBRACHT. Oben in Wolken ein Namenszug 
des fürstlichen Paares. Randschrift: GLUCKSEELIGE VERBINDUNG DES RAUTEN- 
STOCKS MIT PALMEN A.1688.D.7.AUG. Dewerdek 48 (mit Abbildung). Gr. 
4] mm. Gew. unbekannt. Nicht im K. Kab. 

172. [—] Medaille 1688 auf ihre Vermählung. Vs. Darstellung eines Feuer- 
werks auf einem See: ein Neptun auf einem Wallfisch, eine kleine Stadt auf 
einer Insel und mehrere grössere und kleinere Blumensträusse. Auf dem Ufer ver- 
schiedene Kanonen und Mörser, welche Feuerwerk schleudern, sodann zwei Pyrami- 
den, mit der Jahreszahl 16—88 bezeichnet, zwischen welchen ein flammendes Herz, 
mit den Buchstaben E.C.P.W. hängt. Im Abschnitt: FLAMMA SER. NEO- 
NYMPH \e»). PHIL.D.8.1.C.1) &.Mi& LOUIS. ELIS!N!D-WITER Oz 
DICATE BEROLST. 20.AUG. | 1688. Rs. Ein Feuerwerk auf dem Land. 
Unter einer strahlenden Sonne ein Triumphbogen, in dessen Giebel ein doppeltes C 
und darunter VIVAT, weiter unten: M.® G .ew V.ad M.@®# D.& zZ ei) GG.» 
R ‚Gebt M Ge N ach) T) ‚(einem) WW Glen) Denksprüche der Eltern des fürstlichen 
Bräutigams, Christian, Herzog zu Sachsen-Merseburg, und Christian, Herzog zu Hol- 
stein; ferner links drei Portale und auf denselben die verschlungenen Buchstaben: 
SM,CV, LE, SA und GE als die Anfangsbuchstaben der Mutter und des 
Vaters der Braut, der Braut selbst, ihrer Schwester und ihres Bruders, Sybilla Maria, 
Christian Ulrich, Louise Elisabeth, Sophia Angelika, Christian Erdmann. Rechts eine 
Pyramide, auf welcher der gekrönte Anfangsbuchstabe P. steht. Vorne zwei Feuer- 
räder mit dem sächsischen und württembergischen Wappen. Zwischen diesen Gegen- 
ständen vier mit Feuerwaffen streitende Männer und verschiedenes Feuerwerk, an 
jeder Seite ein Kanonier mit fünf Kanonen und vorn an den Schranken zwei Hai- 
ducken. Umschrift oben und unten herum verteilt: CRESCIT IN IMMENSUM. — 
& TEMPORA LATA REDUCIT. — NIL FLORERE VETAT. — CANDORE OMNIA 
VINCIT. Gr. 50 mm. Gew. = 16 Duk. Nicht im K. Kab. Dewerdek 49. 
| 173. [XXV. 119] Dasselbe Stück in Silber. Nicht im K. Kab. Fried. u. Seg. 
2397 (abgeb.). 


Der ungenannte Medailleur ist Joh. Neidhart. 


Sophie Angelika 
Tochter Herzog Christian Ulrichs I., geboren 1677, vermählt 1699 mit Friedrich Heinrich von 
Sachsen-Zeitz, gestorben 1700. 


174. [—] Medaille 1699 auf ihre Vermählung. Vs. Unter einem Fürstenhute 
in zwei aus Palm- und Lorbeerzweigen gewundenen Kränzen links das Brustbild der 


XXIX. Weibliche Glieder des Hauses Württemberg. 69 


Herzogin mit der Umschrift: SOPH.ANGEL.G.H.Z.W.T.IN.S.O.B. Rechts 
das Brustbild des Herzogs mit der Umschrift: FRID.HEINR.H.Z.S.I.C.V.B. 
Unten zwei Schildehen, heraldisch rechts mit den Hirschhörnern, links mit dem säch- 
sischen Stammwappen; darunter I.N. Rs. FELIX CONIUGIUM PAX — ET SA- 
PIENTIA FIRMAT. Die Weisheit und der Friede, als zwei auf Säulen gestützte 
weibliche Figuren dargestellt, wovon jene ein Herz mit einem Auge, diese einen 
Palmzweig hält, tragen einen Kranz, der zwei flammende Herzen umschliesst. Über 
dem Kranze ein Engel mit Palmzweig zwischen Wolken; im Abschnitt Laubwerk. 
Randschrift: CASTI DURABILE FOEDUS AMORIS ANNO MDCICD.XXII.APR. 
Gr. 43 mm. Nach Dewerdek 53 in Gold, von unbestimmtem Gewicht. Nicht im 
K. Kab. 

175. [XXV. 138] Dasselbe Stück in Silber. Fried. u. Seg. 2417 (abgeb.). Nicht 
im K. Kab. 

Marie Sophie Wilhelmine 

Gräfin von Solms-Laubach, geboren 1721, vermählt 1741 mit Karl Christian Erdmann, gest. 1793, 


176. [XXV. 195] Medaille 1793 auf ihren Tod. ('/« Taler.) Vs. MARIA SOPH. 
WILHEL.H.Z.W.OELS GEB. GRÄFIN V.SOLMS LAUBACH Ihr Brustbild von 
links im Witwenschleier. Rs. An einem Sarkophag, auf dem ein Fürstenhut auf einem 
Kissen ruht, steht die Inschrift: GEBOREN | D.3 APRIL 1721 | VERMAHLT | D. 
8 APRIL 1741 | WITWE | D. 14 DECEMBER 1791 | GESTORBEN | D. 25 MARZ 
17982:.6r..30:mm, Gew. 7,2. 8. 


Der Beginn ihres Witwentums ist auf dieser Medaille falsch angegeben: Karl Christian Erd- 
mann starb am 14. Dezember 1792 (nieht 1791). — Nach Friedensburg und Seger Nro. 2480 von 
dem Medailleur J. G. Held (s. Nro. 177). 


Friederike Sophie Charlotte Auguste 
Tochter des Herzogs Karl Christian Erdmann, geboren 1751, vermählt 1768 mit Herzog Friedriel 
August von Braunschweig-Wolfenbüttel, gestorben 1789. 

177. [XXV. 196] Medaille 1768 auf ihre Vermählung. Vs. FRID. AUG. PRINC. 
B.ET L.FRID.S.C.A.PRINC.W.Ö. Die beiden Brustbilder neben einander 
von rechts; unten I.G.H. Rs. FORTES SIC IUN — GUNTUR FORTIBUS In 
zwei verzierten Schilden rechts das lüneburgische Pferd, links der schlesische Adler; 
darüber halten zwei Liebeszötter mit Fackeln einen Fürstenhut und ein sogenanntes 
Liebesband, dessen Verschlingungen durch Zusammenziehen einen Knoten bilden. Im 
Abschnitt: IN MEMORIAM DIEI | FESTI CELEBRATI. | MDCCLXVII. | D.6.SEPT. 
Gr. 43 mm. Gew. 28,9 @. 

I.G.H.= Johann Gottlieb Held, geboren 1734, war Stempelschneider in Breslan. 

178. [XXV. 197] Medaille 1789 auf ihren Tod. Vs. FRIDERICA S:C:A: 
PRINC: W: OELS. UXOR FRID : DUC :BRUN : ET LUN: Unter’ einem Rundtempel 
ein weiblicher Genius mit gestürzter Fackel. Im Abschnitt: DENAT.D.4.NOV. | 
1789. Rs. An einem viereckigen, mit Guirlanden verzierten Steine, auf dem eine Fürsten- 
krone ruht, steht die Inschrift: OMNIBUS CARAM | ULTIMAM SUAE GENTIS | 
LUGENT | PARENTES ET MARITES [sic!] Im Abschnitt: NATA D.1. AUG. 
1751. Gr. 38 mm. Gew. 19,7 g. Taf. XXIV. 
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XXX. Abschnitt. 


Geistliche Herren‘). Wallfahrts- und Bruderschaftsmedaillen. 


In kirchlicher Beziehung gehörte das Gebiet des heutigen Königreichs Württem- 
berg fünf bischöflichen Diözesen an: Konstanz umfasste den ganzen Süden 
und die Mitte des Landes, Augsburg den mittleren östlichen Teil, Würzburg den 
Nordosten bis zum Neckar, Speier den Nordwesten, zwischen beiden schob sich 
Worms ein. Von ihnen hatte nur Speier eine Münzstätte in Marbach; dagegen 
münzte das Erzstift Mainz vorübergehend in seiner Stadt Neckarsulm. Auch die 
Deutschordenskommende Mergentheim besass seit der Mitte des 14. Jahr- 
hunderts ein Münzprivileg, das später auch der in Mergentheim sich niederlassende 
Hoch- und Deutschmeister ausübte. Ob von den Abteien Buchau am Federsee und 
Weingarten jemals Münzen ausgegangen sind, ist wenigstens bei letzterer sehr 
zweifelhaft; dagegen hat die Abtei Ellwangen, ohne dass ein Münzrecht nach- 
gewiesen wäre, im 17. und 18. Jahrhundert eigene Münzen prägen lassen. — Zahlreich 
sind die religiösen Medaillen, wie sie namentlich für Weingarten und Waldsee 
hergestellt worden sind. 

Alpirsbach. Är, nor 

Das 1095 gegründete Benediktinerkloster mit seiner prächtigen 1098 geweihten roma- 
nischen Kirche feierte im Jahre 1898 sein achthundertjähriges Jubiläum, bei welcher Gelegenheit die 
folgende Medaille erschienen ist. 


1. Vs. + Zur Erinnerung an das achthundertjährige Jubiläum d. + Unten herum: Alpirsbach 
Die Klosterkirche, im Vordergrund ein Schild mit dem Abtsstabe zwischen Kloster—Kirche Rs. + In- 
signia Fundatorum, unten herum: MDCCCXCVII Im Sechspass die 3 Wappenschilde der Gründer ins 
Dreieck gestellt, mit je einem Spruchband, worauf Zollern, Hausach, Sulz zu lesen ist. Gr. 34 mm. 
Messing versilbert. 


r 


Bad. Buchau. 


Das Frauenkloster zu Buchau am Federsee (in Oberschwaben), 857 als längst 
bestehend genannt, muß schon im 9. Jahrhundert von Bedeutung gewesen sein; hat 
doch König Ludwig der Deutsche seine Tochter Irmengard (+ 866) als Äbtissin über 
dasselbe gesetzt. Im Anfang des 13. Jahrhunderts wurde es in ein weltliches Chor- 
frauenstift umgewandelt, dessen Äbtissin mindestens seit 1223 Reichsfürstin war und 
später im Reichstag Sitz und Stimme auf der rheinischen Prälatenbank und wegen 
der Herrschaft Strassberg auf der schwäbischen Grafenbank hatte (Das Königreich 
Württemberg IV, S. 422 ff... Die Stadt ist im Anschluss an die klösterliche Nieder- 


+) Vgl. Festschrift zur Feier des fünfzigjährigen Bestehens der K. Altertümersammlung in Stutt- 


gart 1912, S. 115 ff. 
Münzkunde II, 2. 1 


Numismatische . 
Spezial-Buchhandlung 
der Münzhandlung 


A. Riechmann & Co. 


Halle a. S. 


lu, zu 
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lassung entstanden und hat sich rasch zu einer allerdings recht unbedeutenden 
Reichsstadt entwickelt. — Aus der Tatsache, dass im Jahre 1022 ein monetarius 
Pero in Buchau erwähnt wird‘), hat schon Neugart geglaubt auf einen damaligen 
Münzbetrieb der Abtei schliessen zu dürfen, obwohl von einem Münzrecht derselben 
oder der Reichsstadt nichts bekannt ist. Je nachdem man in diesem „monetarius“ 
einen wirklichen Münzmeister oder bloss einen Geldwechsler sieht, wird man geneigt 
sein, eine Prägung in Buchau anzunehmen oder abzulehnen; letzteres wird aber da- 
durch erschwert, dass tatsächlich ein Brakteat, allerdings aus viel späterer Zeit, 
vorhanden ist, der auf Buchau bezogen werden muss. Diesen den Bodenseetypus 
tragenden und der zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts angehörenden Pfennig hat 
Beyschlag (S. 86, Taf. V, 8) veröffentlicht, aber in offenbarer Verwechselung nach 
Buchhorn (jetzt Friedrichshafen) gelegt. Mit Recht sagt von Höfken?), dass dieser 
Pfennig so deutlich spricht wie eine geschriebene Urkunde, indem er auf die in die 
Augen springende Übereinstimmung des Münzbildes mit dem alten Siegel von Buchau 
— eine Buche und unterhalb derselben ein Fisch — hinweist. Ihm pflichtet J. Cahn ?) 
bei, der aus jener Notiz über Pero monetarius auf ein früh erlangtes Münzrecht der 
Frauenabtei schliesst, den genannten Brakteaten dagegen, weil er jedes geistlichen 
Abzeichens entbehrt, während des Interregnums durch einen staufischen Vogt aus- 
geprägt wissen möchte. — Spätere Münzen von Stadt oder Stift Buchau sind nicht 
bekannt; bei den im Hagenschen Originalmünzkabinett, S. 397, angeführten einseitigen 
Hellern und einem Kreuzer von 1704 liegt eine Verwechslung mit Buchhorn vor. 


Beschreibung. 


1. [—| Brakteat, 2. Hälfte des 13. Jahrhunderts. Innerhalb eines Perlenrandes 
ein Wulstring, in dem rechts eine halbe Buche oder ein Ast mit 4 Blättern, links ein 
aufwärts gekehrter Fisch ist. Gr. 21 mm. Gew. 0,4g. Nicht im K. Kabinett. Bey- 
schlag, Münzgeschichte Augsburgs, S. 86 (Taf. V. 8). v. Höfken, Archiv III (Taf. 43, 
15). J. Cahn, Münz- und Geldgeschichte der im Grossherzogtum Baden vereinigten 
Gebiete (1911), (Taf. IX, 175). Taf. XXV. 


Ellwangen. 


Die heutige Kreisstadt Ellwangen verdankt Ursprung und Bedeutung ganz der. 


in das 8. Jahrhundert zurückreichenden kirchlichen Stiftung, dem Kloster, später Stift 
Ellwangen. Um 750 von den Karolingern mit dem ausgedehnten, waldreichen Virn- 
grund beschenkt, war und blieb Ellwangen an Landbesitz die grösste Abtei in Würt- 
temberg. 817 erscheint es als Reichsabtei, seit 894 mit dem Rechte freier Abtswahl. 
Seit Kaiser Friedrichs I. Zeiten zählte der Abt zu den Reichsfürsten. 1460 wurde 
das Bediktinerkloster in eine Propstei umgewandelt, deren ziemlich geschlossener 
Landbesitz sich auf 6—8 Quadratmeilen belief. Das Wappen der Propstei war 
eine früher rote, später goldene Inful im silbernen Felde. Von einem Münzprivi- 
legium ist nichts bekannt. Die Angabe Appels in seinem Repertorium I, $. 209, 
wonach Otto III. im Jahre 989 Ellwangen das Münzrecht verliehen haben soll, ent- 
behrt eines urkundlichen Nachweises und ist wohl nur durch die ungenaue Kenntnis 


‘) Neugart, Codex dipl. Alem. II. 24 u. f. und Wartmann, St. Galler Urkundenbuch III, 820. 

2?) Archiv für Brakteatenkunde III. S. 289. 

?) Münz- und Geldgeschichte der im Grossherzogtum Baden vereinigten Gebiete (Heidelberg 1911) 
I S. 57 und 130. { 
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jener Urkunde Ottos III. vom Jahre 987 (Württ. Urk.B. I, 227) veranlasst, die aber 
mit keiner Silbe eines Münzrechts Erwähnung tut. Auch aus der die Rechte des 
Klosters bestätigenden Urkunde Kaiser Friedrichs I. vom Jahre 1152 (Württ. Urk.B. II, 65) 
muss jedenfalls nicht auf ein Münzrecht geschlossen werden, obschon Fulda und 
Reichenau, deren Freiheit auch Ellwangen zuerkannt wird, ohne Frage seit dem 
10. Jahrhundert ein solches besassen. Sicherlich haben die von Beyschlag, S. 98 ff., 
beschriebenen, Taf. V, 15 und 18 abgebildeten beiden Brakteaten keine Beziehung zu 
Ellwangen‘), wo man nach unserer bisherigen Kenntnis des Brakteatengebiets über- 
haupt keine Brakteaten suchen darf. — Der in der Num. Ztg. 1837 (S. 108, Taf. VD) 
auf Ellwangen bezogene Hohlpfennig, aus dem Ende des 15. Jahrhunderts, der eine 
Prälateninful zeigt, möchte eher für ein Gepräge der Abtei Reichenau im Bodensee 
(Münzstätte Radolfzell) zu erklären sein, die gerade in den letzten Jahrzehnten des 
15. Jahrhunderts von ihrem Münzrecht wieder Gebrauch gemacht hat?’). Fraglich ist 
auch der ellwangische Ursprung des unten aufgeführten Kupferpfennigs von 1621, 
für den wegen der Inful neben Reichenau auch Montfort in Betracht kommen könnte. 
Doch spricht die grosse Seltenheit des Stücks dafür, dass mit ihm in der Kipperzeit 
ein erster Versuch ellwangischer Prägung stattfand, die dann 1624—26 stark fort- 
gesetzt wurde. Dies geschah unter Johann Jakob Blarer von Wartensee (Propst 
1621—54) in der schwäbischen Kreismünzstätte Augsburg durch den Münzmeister 
Holeisen. Die Halbbatzen wurden 1626 von Württemberg verrufen, aber noch 
1659 von den korrespondierenden drei Kreisen für gut erklärt und durch verschiedene 
Mandate in den Jahren 1694—1725 mit anderen auf 2'/a Kreuzer hinaufgesetzt. 
Dass auch Goldmünzen (nach Köhler, Münzbelustigung IV, 217) geschlagen worden 
sind, ist nicht nachzuweisen. Im Jahre 1689 wurde die seit 1626 ruhende Prägung 
kurz wieder aufgenommen in den zwei sehr seltenen Talern des Propstes Heinrich 
Christoph von Wolfframsdorf (reg. 1687—89), gleichfalls in Augsburg geprägt. 
Der letztere, Nr. 9, spielt auf der Rückseite auf den Familiennamen des Propstes an. 
Eine stärkere Ausprägung wurde offenbar durch den am 17. Juni desselben Jahres 
erfolgten Tod des Propstes vereitelt. Erst 1765 erschienen wieder, unter Propst 
Anton Ignaz, Graf v. Fugger-Glött (1756—87), ellwangische Taler und Halbtaler 
in ziemlicher Menge, die in Koblenz von dem kurfürstlichen Münzmeister Gotthard 
Martinengo geprägt wurden, obwohl Anton Ignaz nicht mehr wie seine beiden 
Vorgänger der Kurhut von Trier schmückte. Dies sind die letzten wirklich für 
Ellwangen geprägten Münzen, auf denen demgemäss Titel und Wappen von Ellwangen 
allein erscheinen; später kommen Titel und Wappen von Ellwangen noch auf 
solehen Münzen vor, die von Anton Ignaz für sein Bistum Regensburg oder von 
Clemens Wenzeslaus, dem letzten Propste, für Trier und Augsburg geschlagen 
worden sind. 

Keine Münzen, aber eine Medaille kennt man von Propst Johann Christoph, 
Freiherrn Adelmann von Adelmannsfelden (1674—87). Sie stammt von der Hand 
P.H. Müllers in Augsburg. Es existieren silberne Nachbildungen von ihr, in neuerer 
Zeit von Ehrhardt in Gmünd hergestellt. CIL auf den Talern Nr. 7—9 bezeichnet 
den Augsburger Stempelschneider Christoph Jakob Leherr. E.G. auf Nr. 10 und 11 
ist die Signatur des Elias Gervais, kurfürstlich trierischen Stempelschneiders in 
Coblenz (1750—75), während G—M auf denselben Stücken den schon genannten 
Münzmeister Gotthard Martinengo (1762—94) bezeichnet. 


#) v. Höfken, Archiv I. $. 88 und 89, verweist sie mit Recht nach Augsburg. 
5) J. Cahn, a. a. ©. Taf. VII. 122 und S. 282 ff. 
1 
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Beschreibung. 


a) Münzen. 


1. Pf. Vs. Zwischen der Jahrzahl ee eine Inful. Über und unter derselben 


ein Kreuzchen zwischen Punkten. Rs. «I* | PFEN | NING | - +. Gr. 16 mm. Em 
— Vielleicht nach Montfort oder Reichenau gehörig*. Taf. XXV. Sau u 

2. Taler. Vs. 1.IACOB:D:G: PR: —.ET.DNS.ELVANOC.®&. In einem 
oben mit einem Engelskopf verzierten Schilde das vierfeldige Wappen: im 1. und 
4. Felde die Inful als Stiftswappen; im 2. und 3. der Hahn als Familienwappen des 
Propstes; unten in einer Einfassung die Jahrzahl 1624 Rs. . FERDINANDVS.L. 
— .ROM:IMP:S:AVG: Gekrönter Doppeladler mit dem Reichsapfel auf der Brust; 
unter demselben der Augsburger Stadtpyr und in einer Einfassung ein Hufeisen als 
Zeichen des dortigen Münzmeisters Holeisen. Gr. 42 mm. Gew. 29,42. Taf. XXV. 

3. 2 Kr. Vs. I.IACOB.D:6.PRA&.ET.DNS.ELVANG * In 2 mit einem 
Engelsköpfcehen gezierten Schildchen rechts die Inful und links der Hahn, darunter 
die Jahrzahl 2-4 Rs. . FERDINAND IT — ROM.IMP.S.AVG. Sonst wie vorher, 
unten der Augsburger Stadtpyr und zwischen der Umschrift das Hufeisen. Gr. 19 mm. 
Gew. 1,2g. Zwei nur wenig verschiedene Stempel. 

4. |—] 2 Kr. Vs. LT IACOB DG PRA ET DNS ELVANG 8 Sonst wie vorher. 
Rs. wie vorher. — Sammlung Ebner. 

5. [4] 2 Kr. Wie Nr. 3, mit der Jahrzahl 25 2 Stempel. 

6. [5.] 2 Kr. Wie Nr. 3, mit der Jahrzahl 26 und einem Kleeblättchen nach 
ELVANG 

7. Taler. Vs. HENR. CHRISTOPH.DG.S.R.I. PRINC: PRAPOSITVS. 
ET.DOMINVS.ELVACENS Brustbild von der rechten Seite, im Spitzenkleid mit 
Überschlag und Kreuz auf der Brust; am Arm: CIL Rs. DEXTERA - DOMINI— 
FECIT - VIRTVTEM. Verzierter Schild mit Schwert und Krummstab und 4 Feldern: 
im 1. und 4. die Inful, im 2. und 3. das Familienwappen des Propstes, ein auf- 
gerichteter Wolf mit Hirschgeweih im Rachen. Über dem Schilde zwei Infuln, die 
des Propstes und die des Stiftes, auf dem Helm links 2 Flügel. Unten der Augs- 
burger Stadtpyr und 2 Hufeisen, nebst der Jahrzahl 16--89 Gr. 44 mm. ST 30, I: 8 
Taf. Be 

8. [—] Taler wie vorher, aber Randschrift: IN — DEO — CONSILIUM Auktions- 
katalog der Sammlung Wilmersdörfer 3618. Nicht im K. Kabinett. 

9. [8.] Taler. Vs. Brustbild und Umschrift wie bei Nr. 7, mit DOMIN. statt 
DOMINVS . Rs. LVPIS. ROMA . NVTRITVR.. ELVACVM.. SERVATVR. In einer 
Landschaft die den Romulus und Remus säugende Wölfin und darüber in einem 
Schilde das Wappen, wie bei Nr. 7 mit 16—89. an der Seite. Gr. 44 mm. — Nicht 
im K. Kabinett. Köhler, Münzbel. V, S. 440, Nr. 2. Madai 954. Schulthess-Rechberg 
5169. In Monnaies en arg., 8. 80, mit ELVAGENS auf der Vorderseite. In Wien 
Abguss in geringem Silber. Taf. XXV. af 

10. [9.] Taler. Vs. ANT.IGN.D:G.S.R.I.PRINCEPS. PRAEP.AC DOM. 
ELVANCENSIS Brustbild von der rechten Seite in Perücke und Hermelin, mit 
Überschlag und Kreuz; unten & 1765 & und am Armabschnitt .E.G. Rs. AD 
NORMAM — CONVENTIONIS Unter Fürstenhut und OR mit 

Yımmotl N: har n@mrıOrS 


DA e 
v 


*) Buchenau (Bl. f. Mzfrde. 1913 Nr. 5) hält die Münze für niederdeutsch und denkt an Corvey, 
obgleich Kupfermünzen dieser Abtei erst von 1638 ab bekannt sind. 


Geistliche Herren. Wallfahrts- und Bruderschaftsmedaillen. (75) 5 


dahinter gestecktem Schwert und Krummstab, ein ovaler Schild mit dem gräflich 
Fuggerischen Wappen von 5 Feldern und der Inful des Stifts im Herzschild; an der 
Mr, Seite G—M und unten: X EINE MARK FEIN SILBER Gr. 41 mm. Gew. 27,8 g.; 


HH mOnk 11. [10.] '/ Taler. Wie vorher, mit ELVACENSIS und . 1765. Rs. :20 EINE 
‚Hase MARK FEIN SILBER® Gr. 33 mm. Gew. 13,9 g. ii 
/. 
5 b) Medaillen. 
Ber 12. [—] Vs. IO.CHRISTOPH: D:6:S:R:1: PRINCEPS.PRPOS:ET.DNS. 
vrvb 


we Ei) Y Mac Brustbild von der rechten Seite in langen lockigen Haaren, im Spitzen- 
rer, kleid und Überschlag, mit dem Prälatenkreuz auf der Brust; unten: P. H. Müller 
Amanmfecit. Rs. PIE AC FORTITER. Verziertes Wappen mit Schwert und Krummstab, 
oldar im 1. und 4. Feld die Inful des Stifts, im 2. und 3. ein gekrönter, aufrechtstehender 
6 GHi= 87 Löwe, das Familienwappen des Propstes. Auf dem Schild in der Mitte die Inful des 
Propstes auf einem Engelskopf, ferner rechts auf einem Helm die Stiftsinful und auf 
dem zweiten Helme links die Hälfte eines quer durchgeschnittenen Siebes, dessen 
Bänder abgeschnitten und dessen in die Höhe gestellte Seiten mit 2 Straussenfedern 
besetzt sind. Unten: .16—85. Oval, 47 ><43 mm. Gew. 40 g in Gold. Im Besitze 
der gräflichen Familie Adelmann v. Adelmannsfelden. 
13. [6.] Dieselbe Medaille in Silber. Gr. 47 > 43 mm. win} Y 
14. [1 Wallfahrtsmedaille der Kirche auf dem Schoenenberg bei Ellwangen. Vs. WALLFAHRTS- 
KIRCHE VOM SCHOENENBERG-Ansicht der Kirche. Rs. HL. MARIA BITT FÜR UNS Das Mutter- 
gottesbild in Strahlen, zu den Seiten je ein brennendes Herz. Oval, 23x19 mm. Messing. 


Gmünd. 


In dieser ehemaligen freien Reichsstadt stand ein Dominikanermönchskloster, 1724—64 
samt der Kirche neu erbaut, an Stelle einer Anlage von 1296. 

\ Wallfahrtsmedaille.) Vs. Maria mit Christuskind sitzend, je mit Rosenkranz, oben R. S. — R. 
Im Abschnitt: GAMV’(ndiae) Rs. Brustbild des hl. Dominikus mit Buch und Lilienzweig. Umschrift: 
S. DOM—ENICO. Oval, 32x29 mm. Messing, vergoldet. — Sammlung von Bergrat Müller—Hall. 


Königseggwald. 


Dieses katholische Pfarrdorf im Oberamt Saulgau hat eine 1481 gestiftete Kirche, deren Patron 
der hl. Georg ist. Zur vierhundertjährigen Jubelfeier erschien folgende Medaille: 


Vs. Pfarrkirche — Königseggwald Im inneren Bogen links 1481—1881 Darstellung der Kirche, 
im Abschnitt: DRENTWETTR s. St. Georg, Patron der Kirche. Der St. Georgsaltar. Gr. 24 mm. 


Marbach (Speiersche Münzstätte). 


Diese Oberamtsstadt, der Geburtsort Schillers, 972 zum ersten Male genannt, 
war ursprünglich Reichsgut und gelangte im genannten Jahre an das Hochstift 
Speier, bis sie um die Mitte des 13. Jahrhunderts württembergisch wurde. Der 
Bischof Walther von Speier (1004—31) erhielt nach einer Urkunde vom Jahre 1009 
(Regesta Badensia Nr. 38, Württ. Urkundenbuch I, 248) von König Heinrich Il. neben 
der Bestätigung des Marktes und Bannes in Marbach auch die Erlaubnis, daselbst 
Münzen zu prägen: „licentiam ac liberam potestatem faciendi monetam forma, 
pondere et puritate Spirensium sive Wormacensium denariorum ad destruendas in 
eireuitu falsas monetas.“ Die zu prägenden Münzen sollten also äusserlich und 
innerlich nach dem Vorbild der Speirer und Wormser Denare hergestellt werden. 
Da diese, soweit sie dem 11. Jahrhundert angehören, vielfach keine Münzstätte an- 
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geben, so mag dies auch bei den Marbacher Pfennigen der Fall gewesen sein. 
Jedenfalls hat weder der Enzberger Fund‘) noch der sehr bedeutende Mechters- 
heimer’”), beide um 1075 vergraben, irgendwelche Denare zutage gefördert, für die 
man Marbach als Münzstätte beanspruchen könnte. Überhaupt ist von Bischof Walther 
noch keine Münze bekannt geworden; der älteste bischöflich Speirer Pfennig trägt 
den Namen des 1056 zur bischöflichen Würde gelangten Konrad (Dannenberg Nr. 839). 
Auch aus der Angabe im liber censuum des päpstlichen Kämmerers Cenci, der 1192 
aus Backnang, östlich von Marbach gelegen, 12 Speiersche Pfennige als Einnahme 
verzeichnet, wird man deshalb keine weiteren Schlüsse ziehen dürfen, weil beide Orte 
zur Diözese Speier gehörten und Speirer Pfennige in diesem fränkischen Grenzgebiete 
verkehrt haben werden). — Erwähnt sei noch eine von Grote, Münzstudien VI, 
S. 69, angeführte Urkunde’), nach der im Jahre 1255 ein Hof zu Steinheim bei 
Marbach um eine Summe verkauft wird, die teils in Mark Silbers, teils in Heller- 
pfunden angesetzt ist, wobei auf 1 Mark 2° % Heller gerechnet werden. 


Mergentheim, Deutschordenskommende. 


Der 1058 zuerst genannte Ort Mergentheim a. Tauber kam Ende des 12. Jahr- 
hunderts in den Besitz der Herren von Hohenlohe, die 1219 mit dem Eintritt der 
Brüder Andreas, Friedrich und Heinrich von Hohenlohe in den Deutschorden 
diesem ihren gesamten Besitz in Mergentheim übergaben. Ein grosser Teil des 
früher vom Johanniterorden Erworbenen ging 1355 ebenfalls an den Deutschorden 
über, der schon 1340 das Recht erhalten hatte, den kurz vorher befestigten Platz 
zur Stadt zu machen. Zur Residenz des Deutschmeisters wurde Mergentheim 1526, 
nachdem dessen seitheriger Sitz, Schloss Horneck bei Gundelsheim a. N., das Jahr 
zuvor von den aufständischen Bauern zerstört worden war!®). Als 1525 mit dem 
Übertritt des Hochmeisters Albrecht v. Brandenburg zur Reformation das bisherige 
ÖOrdensland Ostpreussen weltliches Herzogtum geworden war, wandte sich der Orden 
nach Mergentheim, wo 1527 die Würde des Deutschmeisters mit der des Hoch- 
meisters („Administrator des Hochmeisteramts in Preussen“) verschmolzen und dadurch 
Mergentheim der Sitz des höchsten Würdenträgersdes Ordens wurde. Der 
neue Hoch- und Deutschmeister, der erste mit dem Sitz in Mergentheim, war Walther 
von Cronberg (1526--43). Nach Aufhebung des Ordens durch Napoleon I. im 
Jahre 1809 kam das Gebiet von Mergentheim an das Königreich Württemberg. 

Die Hochmeister haben schon in Preussen bald nach ihrer Ankunft daselbst das 
Münzrecht ausgeübt, das ihnen von den deutschen Kaisern mehrfach bestätigt 
wurde; dem Deutschmeister dagegen, dem Stellvertreter des Hochmeisters in deutschen 
und wälschen Landen, stand ein solches nicht zu. Um so merkwürdiger ist es — 
und bezeichnend für die damaligen Zustände im deutschen Münzwesen —, dass Kaiser 
Karl IV. laut einer vom Sonntag vor Himmelfahrt (10. Mai) 1355 datierten Urkunde !)) 
dem Komtur zu Mergentheim, Philipp von Bickenbach, für sich und seine 
Nachfolger in dieser Würde, das Recht erteilte, „eine gute Münze von Hellern, 


°) Siehe Frankf. Mzztg. 1907 Nr. 82. 

”) Siehe Berliner Mzblätter 1911 Nr. 113 ff. 

®) Bl. f. Münzfreunde 1911 Nr. 6. 

°) Schöpflin, H.Z. B. V. 223. 

10%) Das Königreich Württemberg II, S. 380. 

'‘) Im K. Staatsarchiv zu Stuttgart. Gedruckt bei Dudik, Des hohen Deutschen Ritterordens 
Münzsammlung (1858), S. 28 u.29. Voigt, Geschichte des Deutschen Ritterordens, I (1857), 8.425 u. f. 
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die gang und gäbe, nach dem Korn von Nürnberg“ zu schlagen. Der kaiserliche 
Amtmann zu Rothenburg o. T. soll darüber wachen, dass die Münze der Vorschrift 
gemäss ausgeprägt werde; im übrigen steht die Wahl der Münzmeister und Knechte 
dem jeweiligen Komtur zu. Philipp v. Bickenbach hatte Karl IV. 1354 mit einer 
Schar Deutschordensritter begleitet, als dieser zur Krönung nach Italien zog, und 
nun als Belohnung für die dort geleisteten guten Dienste verschiedene Vorrechte für 
seine Kommende Mergentheim, darunter auch das Münzrecht, für sich und seine 
Nachfolger bei dieser Kommende, nicht aber für den Deutschmeister, welche Würde 
er erst, seit 1361 bekleidete (bis 1375), erlangt. Da Philipp v. Bickenbach auf die 
Erlangung des Münzprivilegiums Wert gelegt zu haben scheint, so ist anzunehmen, 
dass er es auch ausgeübt hat; doch ist bis heute keine Münze bekannt, die man als 
Mergentheimer Gepräge Philipps oder irgendeines seiner Nachfolger im Komturamt 
ansprechen könnte. Vermutlich sind diese Heller unter den zahlreichen Varianten 
der „Händleinsheller* zu suchen, die seit der Mitte des 14. Jahrhunderts im grössten 
Teile Schwabens und Frankens Nachahmung fanden, wobei die einzelnen Münzstände 
durch allerlei kleine „Unterzeichen“ ihr Gepräge von dem der anderen unterschieden, 
nicht selten aber auch absichtlich auf jedes Unterscheidungsmerkmal verzichteten, 
Jedenfalls hat ein bis jetzt nur in einem einzigen Exemplare des Berliner Kabinetts 
bekannter einseitiger Pfennig, der wegen des darauf angebrachten Kreuzschildes 
zwischen den drei gotischen Buchstaben J—a—ım als ein Gepräge eines Mergent- 
heimer Komturs angesehen wurde, nichts mit Mergentheim und dem Deutschorden zu 
tun!?). -Verfehlt ist auch die Zuteilung des unter Nr. 1 aufgeführten einseitigen 
Pfennigs'?) an den Hochmeister Wynrich von Kniprode (1351—82), der niemals 
Komtur in Mergentheim war; überdies stünde der Pfennig bei so früher Ansetzung 
ganz vereinzelt unter seinen durchweg mindestens ein Jahrhundert jüngeren Fund- 
genossen. Er gehört also nicht Wynrich, sondern Walther von Cronberg an. Sehr 
zweifelhaft ist ferner der Mergentheimer Ursprung eines Hohlpfennigs mit dem sonst 
in Niederdeutschland üblichen, in Franken allerdings um 1400 vereinzelt auftretenden 
Strahlenrand und den Buchstaben M—O, die man MERGENTHEIM—ORDINIS deuten 
wollte, die aber auch andere Erklärungen zulassen !*). Endlich ist auch ein im Funde 
von Ebensfeld aufgetauchter angeblicher Mergentheimer Pfennig mit Kreuzschild und 
Adler aus dem 15. Jahrhundert als ein städtisch Konstanzer Heller nachgewiesen °). 


Übrigens sollen schon im 13. Jahrhundert Talente Mergentheimer Münze 
häufig [?] vorkommen !‘) und Madai (Talerkabinett Nr. 6467) spricht von einem der 
Stadt Mergentheim von Ludwig dem Bayern erteilten Münzrecht; indes ist für letzteres 
keinerlei urkundliche Bestätigung beizubringen !’) und bei jenen Talenten (— Zähl- 
pfunden) kann es sich nicht um Mergentheimer Gepräge, sondern nur um Mergent- 
heimer Währung handeln, etwa um Würzburger Pfennige, von denen wir wissen, 
dass sie 1144 in der Mergentheimer Gegend, die ja kirchlich zu Würzburg gehörte, 


12) Bl. f. Mzfde. 1913, Nr. 1. 

18) Bayer. Mitt. 1888, Fund von Weyers, 8. 79. 

14) Bl. f. Mzfde. 1904 Nr. 3. Neuestens scheint Dr. Buchenau selbst die Erklärung: MONETA 
OSNENSIS (ÖOhsen war eine um 1428—40 tätige herzoglich braunschweigische Heckenmünze) vor- 
zuziehen. 

15) Bayer. Mitt. 1908 8. 86 und S. 94 ff. J. Cahn, Münzgesch. von Constanz S. 248. 

16) Siehe die 1. Auflage dieses Buches von Chr. Binder, S. 31. 

1?) Angebliche Mergentheimer Denare des 11. Jahrhunderts, die Cappe (Die Münzen der deutschen 
Kaiser und Könige des Mittelalters) entdeckt zu haben meinte, hat Dannenberg (Die deutschen Münzen 
der sächsischen und fränkischen Kaiserzeit I. S. 326/7) als Gepräge aus der Kölner Gegend nachgewiesen. 
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umliefen'®). Wir werden aber auch annehmen dürfen, dass die auf Grund jenes 
Privilees von 1355 von den Komturen zu Mergentheim etwa geprägte Deutschordens- 
münze sich nicht dauernd halten konnte, da die gerade in der zweiten Hälfte des 
14. Jahrhunderts einen ungemein starken Betrieb entfaltenden Münzstätten zu Hall 
und Würzburg, zwischen denen Mergentheim mitten drin lag, eine Mergentheimer 
Münze nicht aufkommen liessen. Darum ist auch kaum zu bezweifeln, dass die in 
einer Urkunde, datiert Ulrichstag 1375, genannten „500 Pfund Heller Mergentheimer 
Währung“, um die ein Ritter Zollner dem Deutschordenshaus zu Mergentheim ver- 
schiedene Güter verkauft, die damals in Schwaben und Franken weitverbreiteten 
Haller Pfenninge, keine Mergentheimer waren. 

Als der Deutschorden nach Mergentheim übersiedelte und die Würde des 
Deutschmeisters mit dem Hochmeistertum vereinigt wurde, machte der erste Inhaber 
der beiden Würden, Walther von Cronberg, auch von dem dem Hochmeister 
seit alter Zeit zustehenden Münzrechte Gebrauch. 

Kaum war auf dem Reichstage zu Augsburg am 26. Juli 1530 die feierliche 
Belehnung als Oberhaupt des Ordens erfolgt, da beginnt Walther mit Georg Boss") 
in Augsburg Unterhandlungen anzuknüpfen, um ihn als seinen Münzmeister für 
Mergentheim zu gewinnen. Seine Anstellung scheint denn auch alsbald erfolgt zu 
sein: jedenfalls beweisen die vom Jahre 1531 vorhandenen Münzen den sofort in 
Mergentheim begonnenen Münzbetrieb, wenn man nicht etwa annehmen will, dass 
sie auswärts, in Augsburg oder Nürnberg, geprägt worden seien. Auch beteiligt 
sich der Hochmeister an den Münzverhandlungen deutscher Stände bei dem Abschied 
der zu Speier versammelt gewesenen fürstlichen Abgesandten vom 8. April 1531 und 
erklärt, mit diesen an der Esslinger Münzordnung von 1524 bis auf weiteres fest- 
halten zu wollen. Da im übrigen keine endgültigen Beschlüsse zustande kamen, auch 
verschiedene weitere Tagungen in den nächsten Jahren ziemlich ergebnislos verlaufen 
waren, fand ein neuer Konvent schwäbischer und fränkischer Stände im März 1536 
zu Augsburg statt, dessen Beschluss, dass keine Zehnkreuzer, Batzen und Halbbatzen 
mehr geprägt werden sollten, Walther beitrat. Nach einem gedruckten „Abschied 
auf die neue Münzordnung zu Augsburg am 27. März anno XXXVI verfasst“, hat er 
durch einen Abgesandten ein Schreiben aus Mergentheim an die zu Augsburg ver- 
sammelten „Commissarien, Räth und Botschaften“ geschickt, des Inhalts, dass er sich 
seit der Regensburger Ordnung vom August vergangenen Jahres, wo die Prägung 
von Zehnkreuzern, ganzen und halben Batzen ganz verboten worden bis zu einer 
neuen kaiserlichen Münzordnung, des Münzens enthalten habe, und er gedenke sich 
noch länger des Münzens zu enthalten. Wenn er aber wieder zu münzen sich 'ent- 
schliessen sollte, werde er die zu Augsburg getroffenen Vereinbarungen in bezug auf 
Korn und Schrot genau einhalten. Dagegen hofft er, dass die bereits ausgegangene 
Münze, „der auch eine kleine Summa ist“, unvalviert und unverrufen bleibe, was ihm 
auch zugestanden wird. Inzwischen hatte der Hochmeister im Jahre 1534 „eine neue 
Münzstätte in Mergentheim errichtet“, das heisst wohl die bereits bestehende, für den 
beabsichtigten starken Betrieb aber untaugliche Münzstätte neu eingerichtet und sofort 


‘) König Konrad III. bestimmt 1144, dass die Kirche zu Lochgarten bei Mergentheim dem 
Kloster Lorch 1 aureus denarius (wohl einen Byzantiner oder spanisch-maurischen Marabotinus) 
„i2 denariis Wirceburgensis monetae comparatum“ jährlich zahlen solle. Württ. Urk.buch II, 32, 
Grote, Schwäb. Münzgeschichte S. 30. 

1%) Er war ein Sohn des damaligen Augsburger Münzmeisters Melchior Boss, dessen Bildnis 
eine charakteristische Medaille von der Hand Friedrich Hagenauers 1531 uns aufbewahrt hat (Domanig, 
Deutsche Medaille Nr, 132). 
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Batzen, Halbbatzen und Pfennige prägen lassen; erstere hielten nach den Probezetteln 
6 Lot, 3 Quentchen, 2 Grän fein und gingen 64 Stück, die Halbbatzen 130 Stück 
auf die Mark. Nach den erhaltenen Münzen zu schliessen, scheint die Ausmünzung 
1535 am stärksten betrieben worden zu sein. Sogar die Goldprägung, mit der er 
1531 schon begonnen hatte, schien Walther wieder aufnehmen zu wollen; ein 
Schreiben ?°) des Nürnberger Goldschmieds Hans Puchner vom 3. Juni 1535 erteilt 
dem Mergentheimer Münzmeister Ratschläge wegen der richtigen Mischung des 
Goldes usw. In demselben Jahre wurde Michael Klein aus Mergentheim, den 
Cronberg das Probieren und Aufziehen in Nürnberg zuerst bei Janenbach und dann 
bei Puchner hatte lernen lassen, als Wardein angenommen, unter dessen Aufsicht 
Georg Boss?!) Pfennige, Batzen, Reichstaler, Gold- und Schaugroschen geprägt hat. 
Als Stempelschneider für die Batzen und wohl auch für andere Münzen 
lernen wir 1534 Hieronymus Formschneider zu Nürnberg kennen; er hat bis 
1542 auch für die Stadt Nürnberg Münzstempel geschnitten. Das für die Aus- 
münzungen erforderliche Silber wurde grösstenteils aus den dem Deutschorden ge- 
hörigen Bergwerken in Tirol bezogen; 1535 vermittelt Melchior Boss, der Vater des 
Mergentheimer Münzmeisters, Silber aus Tirol für diesen Zweck; im selben Jahre 
liefert Hans Puchner ein grösseres Quantum ??). 

Der Betrieb einer eigenen Münzstätte mochte sich aber damals, wenn man die 
gesetzlichen Bestimmungen einhalten wollte, schlecht genug rentieren; so kommt es, 
dass unter den beiden nächsten Nachfolgern Walthers,“Wolfgang Schutzber, 
genannt Milchling (1543—66) und Georg Hund v. Wenkheim (1566— 72) über- 
haupt keine Münzen geprägt worden sind. Der letztere scheint übrigens nur durch 
seinen frühen T'od daran verhindert worden zu sein; er hat einer Urkunde zufolge 
im Jahre 1572 durch Vermittlung des Goldschmieds Ludwig in Nördlingen in der 
dortigen Münze entbehrlich gewordene Münzwerkzeuge angekauft. Die späteren 
Hochmeister, die zum Teil wieder zahlreiche Münzen schlagen liessen, haben von 
der Münzstätte in Mergentheim keinen Gebrauch mehr gemacht, 
sondern in Nürnberg, Wertheim oder sonstwo münzen lassen. Dies weiter zu ver- 
folgen, liegt nicht im Rahmen dieses Werkes; überdies ist auch die weitere Münz- 
geschichte des Ordens bei Dudik ?°) mit aller "Ausführlichkeit behandelt. 

Zahlreich sind die Medaillen, die uns das Bild des ersten Hoch- und Deutsch- 
meisters überliefern. Sie sind sämtlich von der Meisterhand Friedrich Hagenauers 
in Augsburg gefertigt, dessen Signatur die älteste (Nr. 13) trägt. Da Cronberg erst 
seit 6. Dezember 1527 als Hoch- und Deutschmeister auftrat, diese Medaille aber die 
Jahrzahl 1525 zeigt, so ist sie (nach Dudik) nachträglich zum Andenken an die im 
genannten Jahre erfolgte Vereinigung der hochmeisterlichen mit der Deutschmeister- 
würde hergestellt. Was den Sinnspruch auf der Wappenseite der andern Medaillen 
anlangt, der sich auch auf den Talern findet, so scheint darin eine Anspielung auf 
das dem Orden durch Albrecht von Brandenburg unrechtmässig entrissene Preussen 
zu liegen. | 

Aus einem Briefe, datiert Augsburg, 25. Februar 1531, den Georg Boss, damals 
noch in Augsburg, an Walther von Cronberg schreibt, scheint hervorzugehen, dass 


20) Im K. Staatsfilialarchiv zu Ludwigsburg. 

21) Gestorben als Bürger zu Mergentheim und gewesener Münzmeister des Hochmeisters auf 
einer Reise in Baden-Baden 1552. 

22) Dudik S. 162 Anm. 

>») Dudiks quelleumässige Darstellung war in der Hauptsache auch für unsere Ausführungen 
massgebend. 

Münzkunde II, 2. 
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dieser damals bei Hagenauer arbeitete und an der Herstellung der Medaille von 1531 
(und vielleicht von 1532) mitwirkte: „Des Contrafatten angesichts halb, so mir 
E. £. G. zugestellt, dasselbig mit dem Tittl und wappen zu veränndern, und darnach 
abzugiessenn, hab dasselbig getan, aber das wappen ist noch nit gar ausgemacht. 
Sunnst wie ich das Angesicht mit sampt dem tittl hab bessern lassen, schick ich E. f. G. 
ainen abgus von gips davon; auch wann das annder gemacht ist, das zu denn 
Schencekhpfennigen gehert, will ichs sampt dem ersten E. f. G. zuschickhenn ... 
Ich schick auch hiemith E. f. @. etlich Contrafatt, geschnitten und gegossen Ding, 
davon ich E.f. G. gesagt hab, bitt auch E. f. G. sollichs gnedig von mir anzunemen, 
es soll auch E. f. G. noch bessers bey mir sechen.“ Unter den „Schenckhpfennigen* 
darf man wohl nicht — was ja an sich nahe läge — eben diese Gussmedaillen ver- 
stehen, sondern es dürften die Stempel zu dem Goldgulden Nr. 4 gemeint sein. 
Dies geht daraus hervor, dass Michael Klein in Nürnberg 1534 ebenfalls den 
Auftrag erhielt, Formen zu Schenkpfennigen zu stechen. Er schreibt darauf an Walther: 
„Den Stempel der Schencekpfennige nach Form der Batzen mit dendreien 
Schildlein will ich E. f. G. Befehl nach erst fertigen und zuschicken.* Darunter 
können nur Goldgulden wie Nr. 3 und 4 verstanden werden, deren bildliche Dar- 
stellung auf der Vorderseite in der Tat mit den Batzen übereinstimmt. Gerade da- 
mals liess der Hochmeister in Nürnberg alte goldene Ringe und Ketten einschmelzen 
oder wenigstens anfragen, wie man diese Gegenstände am besten probieren könne. 
Es ergaben sich 4 Mark 7 Lot an Gewicht, die auf 310 fl. berechnet wurden. Aus 
ihnen wurden offenbar Goldgulden, auch doppelte, geprägt, die ja zu allen Zeiten 
von den Fürsten gerne als Geschenke verwertet wurden. 


Den Bildnismedaillen Walthers von Cronberg reihen sich einige weitere an auf 
Gonrad Knipping, Komturamtsverwalter zu Mergentheim (1577—85). 
Er war der letzte Inhaber dieser Würde und nachher Komtur zu Heilbronn. Als 
1586 Heinrich v. Bobenhausen zugunsten des Erzherzogs Maximilian auf das Hoch- 
meisteramt verzichtete, zeigte sich Knipping mit der Art, wie die Neuwahl zustande 
kam, sowie mit seiner Versetzung von Heilbronn auf eine andere Kommende, unzu- 
frieden, verließ 1588 den Deutschen Orden und zog im folgenden Jahre mit Unter- 
stützung der Kurpfalz gegen die Besitzungen des Ordens zu Felde, wodurch er sich 
schliesslich die Reichsacht zuzog. Die Medaille Nr. 21 scheint von der Stadt Mer- 
gentheim gemeinsam mit Knipping, aus Anlass eines Festschiessens 1581, als 
Schützenpreis veranstaltet worden zu sein, welcher Gelegenheit auch Nr. 22 ihre 
Entstehung verdankt. Mit solchen Schützenfesten waren häufig Lotterien, sogenannte 
Glückshäfen, verbunden, bei denen Geldpreise oder auch Gegenstände aller Art ge- 
wonnen werden konnten. — Die Signatur VM auf Nr. 20 erweist diese Medaille als 
eine Arbeit von Valentin Maler in Nürnberg, dem vielbeschäftigten Modekünstler 
jener Zeit, aus dessen Werkstatt sicher auch die grösseren Stücke, Nr. 19 und 21 
und anscheinend auch das Gedenkgröschlein Nr. 22, hervorgegangen ist. 


Beschreibung. 


a) Münzen. 


1. [—] Einseitiger Pfenning 0. J. Schild mit dem Ordenskreuz in dreibogiger 
Einfassung, darüber W(alter), zu den Seiten M—T (Meister Teutschordens). Götz, 
Groschenkabinett 1063. Leitzmanns Num. Ztg. 1852, Nr. 10. Bayer. Mitt. 1888, 
Fund v. Weyers, 8. 79. 
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2. [—] Taler 0. J. Vs. WALT.D.CRON.ADMINIST.IN. PREVSSEN. Drei 
ins Dreieck gestellte Wappenschilde, darüber W. Rs. MONETA.NOVA.ARGENT. 
ORDI. TEVTO. Die gekrönte Maria stehend, in Strahlen, links das Kind, rechts 
ein Zepter haltend. Madai 923. Num. Ztg. 1852, Nr. 9. 

3. [—] Goldgulden *) 0.J. Vs. WALTE.D.CRON.ADMI.IN. PREVSS. Sonst 
wie vorher. Rs. MÖONE. AVRE— ORDI.TEVTO. Sonst wie vorher. Hoffmanns 
Münzschlüssel I, pag. 288, tab. 1. Num. Ztg. 1852, Nr. 8. 

4. [—] Goldgulden. Vs. WALTE.D.CRON.ADMI.IN.PREVSSEN. Drei 
ins Dreieck gestellte Wappenschilde, darüber W Rs. MONE. AVRE—ORDI. TEVTON. 
Maria wie vorher, zu den Seiten 15—31 v. Wambolt, Katalog des Münzkabinetts 
(1833), pg. 690, Nr. 1002. Num. Zte. 1852, Nr. 4. 

4°, [—]| Breiter Batzen. Vs. WAL *Dx*CRON * ADMI*«I* PREVS*ORDI * 
TEVTOx* Wappen, darüber * 1531 * Rs. Gekrönter Doppeladler und Titel Karls V. 
Verkaufskatalog Ad. Hess Nachfolger, Frankfurt a. M., 1913, Nr. 5466 (als !/s Taler 
bezeichnet). 

5. [—] Einseitiger Pfenning. Ausgeschweiftes vierfeldiges Wappen, I und 4 
das Ordenskreuz, 2 und 3 die Cronbergischen Eisenhütchen; oben 1531. Hoffmanns 
Münzschlüssel I, pg. 222, tab. Adam Berg, Münzbuch, fol. 21°, wo aber die Wappen 
verkehrt gestellt sind und die Jahrzahl versehentlich 1551 heisst. Num. Ztg. 1852, 
Nrell, 

6. [—] Taler von 1532, ähnlich dem unter Nr. 11 aufgeführten. v. Wellen- 
heim II, S. 144. 

7. [—] Taler von 1533, wie Nr. 11. Appel, Repertorium I, 189, Nr. 2. Wohl 
Druck- oder Lesefehler für 1535? 

7°. [—] Einseitiger Pfenning, wie Nr. 8, aber anscheinend ohne das W, von 
*1534* K. Münzkabinett in Berlin. 

8. [—] Einseitiger Pfenning. Im Kerbreif zwei Wappen nebeneinander, rechts 
das des Deutschordens, links das Cronbergische, darüber * 1535 *, unten W zwischen 
zwei Rosetten. Gr. 14 mm. Gew. 0,32 g. — Appel, Repertorium I, 189, Nr. 1. 
Dudik, Des Deutschen Ritterordens Münzsammlung, Nr. 177, Taf. III, 57. Num. Ztg. 
1852, Nr. 7. Im Funde von Weyers (Bayer. Mitt. 1888, S. 79) zwei Varianten. 
Taf. XXV. 

9. [-] Breiter Batzen. Vs. + WALTE«DXCRON « ADMI«I x PREVS Im 
Dreipass drei Wappenschilde, darunter die Jahrzahl «35 %* Rs. CARO x V x ROM x 
— xIMPxCAESxAV Gekrönter Doppeladler mit dem österreichischen Brustschilde. 
Hagen, Originalmünzkabinett 223, Nr. 1. Num. Ztg. 1852, Nr.5. Dudik 176. K. Münz- 
kabinett Berlin. Taf. XXV. 

10. [—] Breiter Batzen. Vs. FT WALTExD CRON « ADMI« PREVS Im Drei- 
pass drei Wappen, darunter «35% Rs. CARO « V* ROM *& — * IMP * CAES * AV 
Gekrönter Doppeladler mit dem österreichischen Brustschilde. Katalog der Sammlung 
P. Joseph (1912), Nr. 3866. Variante zu Dudik 176. 

11. [—] Taler *). Vs. 7 WALTER«Vx CRON«ADMI « I x PREVS x V x 
MAIS x TEVT%OR Brustbild mit Barett, von rechts, mit dem Ordenskreuz auf der 
Brust. Rs. ES « BLEIB « IN x GEDECHTNIS x SO x LANG x GOT x WIL x Wappen 
wie auf der Medaille Nr. 14, darüber 1535 Köhler, Münzbelustigung II, pg. 422, 


*) Nach Dudik S. 155 sollen auch doppelte Goldgulden existiert haben. 
**, Von diesem Taler von 1535 sollen nach Dudik Nachahmungen existieren. 
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Titelkupfer Nr. 2. Leitzmanns Num. Ztg. 1852, Nr. 2. Dudik II, 54, nach dem 
Originale im K. u. K. Münzkabinett zu Wien. | 

12. [—] Taler. Vom Jahre 1539, siehe Dudik IV, 60, nach Spiess’ Abdruck in 
seinem „Versuch einer Deutschordens-Münzgeschichte“, Manuskript im Deutschordens- 
archiv zu Wien. 


b) Medaillen. 


13. [—] Walter von Cronberg 1525. Vs. 8 WALT.V.CRON.ADMI.D. 
HOCHMAIST.I. PREVSS . MAIST. TEVTSCH . ORD .I. TEVTSCH. im inneren 
Kreise: V.WELSCH.LAND: Weinblatt. Brustbild von der rechten Seite, mit dem 
Deutschordenskreuze auf der Brust. Rechts im Felde die Signatur FH. Rs. Im 
verzierten Schilde von vier Feldern das Deutschordens- und das Familienwappen 
Cronbergs, belegt mit dem Hochmeisterkreuz; darüber M.D—XXV Gr. ca. 44 mm. 
Guss. K.u.K. Münzkabinett in Wien. Dudik, Taf. III, 55. Taf. XXV. 

13°. [—] Derselbe 1525. Wie vorher, aber auf der Vorderseite: TEVT | SCH. 
V.WELSCH.LAN—DEN Weinblatt. Nach einem Schwefelabguss im K. Kabinett. 


14. [—] Derselbe 1528. Vs. F WALTHER VON CRONBERG ADMINI.DES 
HOCHMAIST. AMPTS IN PREVSS. MAIST. TEVTSCH .. ORDENS IN TEVTSCHEN 
VND im inneren Kreise: WELSCHEN LANDEN. Weinblatt. Brustbild, ähnlich wie 
vorher, von rechts zwischen: M.D.—XXVIll Rs. ES BELEIBT IN GEDECHTNVS 
SO LANG GOT WIL (Weinblatt). Das Wappen wie vorher, jedoch mit zwei Helmen, 
Heimdecke und Helmzierden. Gr. ca. 70 mm. Guss. — Dudik, Taf. III, 56, nach 
Köhlers Münzbelustigungen III, 4, S. 25. 

15. [—] Derselbe 1528. Nur Vorderseite, in Zeichnung und Umschrift ein wenig 
von voriger Nummer abweichend. — Dudik, Taf. IV, 61, nach Spiess Nr. 1. 

16. [—] Derselbe 1531. Aufgeführt bei Erman, Deutsche Medailleure, ohne 
nähere Beschreibung, unter Verweisung auf Tresor de numismatique et de glyp- 
tique 10,2. 

17. [—] Derselbe 1532. Vs. &® WALT.V.G.ADMI.D. HOCHMAIST.T. 
PREVSS.MAIST.T.O.IN TEVTSCH.V.W.LANND: DBrustbild von vorne, in 
der Schaube, mit Deutschordenskreuz auf der Brust. Rs. (Weinblatt) ES BLEIB IN 
GEDECHTNVS.SO LANNG GOT WILL-M-D-XXXI. Das Wappen ganz ähnlich 
wie auf Nr. 13. Gr. ca. 5l mm. Guss. In Wien und Berlin. Dudik III, 59. Taf. XXV. 


18. [—] Klippe, einseitig. Im quadrierten Schilde das Deutschordens- und 
Familienwappen Cronbergs, belegt mit dem Hochmeisterkreuz; dabei in den vier 
Ecken Meister) "TKeutsch) _ (irdens) __ 1539. Dudik IV, 63, nach einem Abklatsch von 
Spiess. Schwefelabguss im K. Kabinett. 

19. [1.] Conrad Knipping, 0. J. Vs. CONRADT - KNIPPING - COMEN:: T:O: 
Bärtiges Brustbild nach vorne, mit krausem Kragen und dreifacher Kette. Rs. SPES 
MEA— DEVS— ET REF: Das Wappen des Komturs, auf dem Deutschordens- 
kreuze liegend, samt Helm, Helmdecke und Helmzier. Guss. In der Deutsch- 
ordensmünzsammlung zu Wien. Dudik, Taf. XVIIL, 182. Appel, Münz- und Medaillen- 
sammlung I, S. 34, Nr. 258. v. Hagens Originalmünzkabinett, S. 225, Nr. 33. 

20. [—] Derselbe, o. J. Vs. CONRADT KNIPPING COM.T.O. Das Brustbild 
von rechts, mit krausem Kragen; am Rückenabschnitt die vertiefte Signatur VM 
Rs. SPES MEA DE—VS ET REFVGIV Die Hoffnung als sitzende, stark entblösste 
weibliche Gestalt. Gr. 24mm. Gew.7g. Neuerer Guss. — In der Deutschordens- 
münzsammlung zu Wien das Original, Auktionskatalog Lanna 1072. Erman, S. 58. 
Dudik Taf. XVIII, 184. 
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21. [2.] Derselbe, 1581. Vs. Wie die Rückseite von Nr. 19. Rs. STADT — 
MERGENTHEIM : 15—81: Das Stadtwappen von Mergentheim, ein durch das Hoch- 
meisterkreuz quadrierter weisser Schild mit einem sechsstrahligen, goldenen Stern im 
1. und 2., mit einer fünfblätterigen roten Rose im 3. und 4. Felde. In der Deutsch- 
ordensmünzsammlung zu Wien. Dudik Taf. XVII, 183. Madai 6467. 

22. [—] Derselbe, 1581. Vs. Im Felde: EIN | GEDENCGR | ÖSCHLEIN - DES | 
HAFENS ZV MER | GATHAIM ANNO | 1—58—1 Darunter nebeneinander das 
Wappen des Komturs Knipping und das der Stadt Mergentheim. Rs. FORTVNA — 
CVIQVE EST Ein Mann, der mit beiden Händen in eine Urne greift. Gr. 30 mm. 
Gew. 9,4 g. Im K. und K. Münzkabinett zu Wien. Dudik, Taf. XVII, 189. 


Neckarsulm (Mainzische Münzstätte). %. 


Diese 778 als Sulmana genannte württembergische Oberamtsstadt, an der Sulm 
gelegen, war im 13. Jahrhundert im Besitze der Herren von Weinsberg, kam 1335 
an das Erzstift Mainz, 1484 an den Deutschorden und 1806 an das Königreich 
Württemberg. — Hier muss der Mainzer Erzbischof Johann IL, Graf von 
Nassau (1397—1419), eine Münzstätte gehabt haben°*), wie aus folgenden Nach- 
richten hervorgeht: In Leitzmanns numismatischer Zeitung 1842, S. 33, lesen wir zur 
hessischen Münzkunde: „Wenn im Jahre 1407 der Erzbischof Johann von Mainz 
bekennt, übereingekommen zu sein, in seiner Stadt zu Solme einen kleinen silbernen 
Pfennig: zu schlagen, mit seinem Zeichen und Wappen, in der Grösse eines Strassburger 
Pfennigs, und zu dem Ende den Hans Spor von Zofingen zu seinem Münzmeister 
bestellt, so scheint dies Nieder-Ohlm zu sein.“ Diese Annahme hat schon Albrecht ?°), 
der bekannte Verfasser der Münzgeschichte des Hauses Hohenlohe, dahin berichtigt, 
dass vielmehr unter „Solme“ Neckarsulm, im Mittelalter kurzweg Sulme genannt, 
zu verstehen sei. Dies wird bewiesen durch eine weitere Urkunde von 1408, in der 
Eberhard Gnyppe dem Grafen Albrecht von Hohenlohe auf zwei Jahre zum Münz- 
meister in Öhringen sich verpflichtet, und solche Münze zu schlagen verspricht, „die 
als gute und gerechte sy an dem Korne, als sie myn gnediger Herr der Römysche 
Künig tut slahen zu Heidelberg, und an der uffzahle soll sie belyben und besten als 
min gnedieer Herre von Maynze tut stahen zu Sulme, also mit Namen, daz sechs 
und dryssig Pfennyng sollen gan uf ein Lot“ ?%). Der oben erwähnte mainzische 
Münzmeister in Neckarsulm ist offenbar identisch mit Hans Spor(l)in von Zofingen, 
den Graf Eberhard III. von Württemberg im Jahre 1414 auf vier Jahre zu seinem 
Münzmeister in Stuttgart bestellt hat (siehe S. 20 dieses Buches), und der 1434—38 
als Münzmeister zu Heilbronn a.N. erwähnt wird (Oberamtsbeschreibung I, S. 66; 
Heilbronner Urkundenbuch Nr. 433 und 552). 

Die im folgenden beschriebene Münze ist ums Jahr 1835 in der Nähe von 
Gerabronn im Hohenlohischen zusammen mit einer Anzahl Mainzer Münzen des Erz- 
bischofs Conrad von Weinsberg (1390—96), sowie solchen der Mainzer Münzstätte 
Miltenberg gefunden worden. Sie stimmt im Typus durchaus überein mit den etwa 


24) Ohne ersichtlichen Grund, wohl nur infolge Verwechselung der Personen, lassen Leitzmann 
(Num. Ztg. 1853 Nr. 24, Wegweiser S. 527) und nach ihm Cappe in seiner Beschreibung der Mainzer 
Münzen (1856) die ann Miapeilitie schon von dem Erzbischof Adolf I., Grafen von Nassau 
(1381—90), aufgetan sein. 

5) Num. Ztg. 1842 Nr. 21. 

?*) Hanselmann, Diplom. Beweis I. 477. Die Originalurkunde befindet sich im Hohenlohischen 
Hausarchiv. 
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gleichzeitigen hohenlohischen Pfennigen des Grafen Ulrich (1380 —1407), vgl. Albrecht 
Nr. 1—3. Aus der grossen Seltenheit dieses Stückes wird man schliessen dürfen, 
dass die Münzstätte, für die in dieser Gegend (Nähe von Schw. Hall) wirklich kein 
Bedürfnis vorlag, als unrentäbel bald wieder geschlossen wurde. 


Beschreibung. 

1. Vs. & MONET.....- Innerhalb einer Kreislinie Kopf von vorne, mit einer 
Bischofsmütze und Locken an den Seiten*). Rs. SVLM----- Das Mainzer Rad. 
Gr. 16 mm. Taf. XXV. Ror.che. 

Ober-Marchthal. (I Un char 


Hier gründete Aaebae, Graf v. Marchthal, vor 776 ein St. Peterskloster, a Mu 
und Reichsabtei entwickelte. Die ehemalige Klee jetzt Pfarrkirche zu den Heiligen Peter 
und Paul, wurde 1686—92 erbaut. 


1. [—] Gnadenmedaille. Vs. Ss. TIBERIVS M. PATRON : MARCHTALI Der stehende Heilige 
mit Schein, in der Linken einen Palmzweig, in der Rechten eine Keule haltend; zu seinen Füssen ein 
Löwe. Rs. Die beiden Apostel Paulus und Petrus stehend, mit ihren Attributen Schwert und Schlüssel. 
Umschrift: 8.8. PAVLVS ET PETRVS. Gr. 43x35 mm. Längliche, mehrfach ein- und ausgebogene 
Form im Barockstil. Messing, vergoldet. Nicht im K. Kabinett. 

2. [—] Gnadenmedaille. Vs. S. TIBERIVS.- — MARCHTALLENSIS. Der Heilige mit Keule 
und Palmzweig; ein Engel hält einen Kranz über ihn. Rs. SINE MACVLA — CONCEPTA » Die 
Madonna. Oval, 35 <29 mm. Messing. Nicht im K. Kabinett. 


Ochsenhausen. /# U \Kn. konn 


Das 1099 gestiftete Benediktinerkloster wurde 1392 Abtei. Sie erhielt nach und nach den Rang 
eines unmittelbaren Reichsstandes; der Abt hiess Reichsprälat. Münzen sind nicht bekannt; dagegen 
sind von dem vorletzten Abte Benedikt Denzel (1737—67) folgende Medaillen vorhanden: 


1. [—] Vs. BENEDICTUS ABBAS — S.R.I.PREL.DIR.M.F.F. Im ge- 
spaltenen runden Schilde rechts das Familienwappen des Abtes Benedikt Denzel 
(Rosenstrauch mit drei Rosen), links das des Stiftes (doppeltürmiges Gebäude, aus 
dem ein Ochse tritt); hinter dem Schilde Inful, Krummstab und Schwert. Rs. D. 
GEORGIO M.PATRONO OCHSENHUSL. Der hl. Georg zu Pferd, von der rechten 
Seite, einen Drachen tötend. Gr. 37 mm. Gew. 15,5 g. Originalguss in Silber. 

2. [1.] Vs. BENEDICTUS. ABBAS—S.R.I.PREL.DIR.M.F.F. [= Direetor 
monasteriorum foederatorum]. Das Wappen in länglichtem Rokokoschild, ähnlich wie 
vorher. Rs. S: GEORGI: M : PATRON : OCHSENHUSH. Der hl. Georg von links. 
Mit unleserlicher Randschrift. Gr. 39 mm. Gew. 29,5 g. Taf. XXV. 


5 W VA AL An QJMA nA 
Reute (bei Waldsee). a ie, 
Die Kirche zu St. Peter und Paul enthält am nördlichen Seitenschiff die Wallfahrtskapelle der 
sel. Elisabetha mit dem Reliquienschrein aus Metall. Ä u YZAV Br Wi 
Vs. + REUTE BEI WALDSEE + Die Wallfahrtskirche, darunter “+ % 
Rs. SELIGE ELISABETHA BONA BITTE FÜR UNS Die Ne in halber Figur, ein ‚Kuez 
in der Rechten. Oval, 23x 18mm. Messing. ELISA? BE ÄACULER nr us De, j} ae 10 
17 vr ET un ea 


Rohrdorf (0A. Wangen). | | | 


Besitzt eine Pfarrkirche zu St. Remigius und Cyriacus, die von Wallfahrern viel besucht wird. 


9. Aula Exemplaren ist unter dem Kopf noch ein M = Moguntina“. Cappe a.a. 0. 
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Vs. S: REMIG — ROHRDORF Die Wallfahrtskirche, neben der rechts eine Frau mit einem 
Kinde betend kniet. Darüber in Wolken das Brustbild des Heiligen im Bischofsornate, die Rechte 
segnend erhoben, in der Linken den Krummstab haltend. Rs. ANGELUS CUST. Ein Schutzengel, an 
der rechten Hand ein Kind führend, mit der Linken aufwärts zeigend. Im Hintergrund eine Mauer 
mit Tor. Gr. 32 mm. Zinnguss, aus der Mitte des 19. Jahrhunderts. S. Bl. f. Münzfreunde 1911 
Nr. 4. Nicht im K. Kabinett. ö 


I 
AA 


: Roth (OA. Leutkirch). M nah FRE, 


Hier wurde spätestens um die Mitte des 12, Jahrhunderts ein Prämonstratenserkloster gegründet, 
das mit der Zeit zu einer Reichsabtei wurde. Die Aufhebung erfolgte 1802. Dem Kloster waren u.a. 
auch die Pfarreien Berkheim und Haisterkirch inkorporiert. (Allg. Geschichtsfreund 1894.) Aus dem 
liber decimationis cleri Constanciensis pro papa 1275°?) ergibt sich die interessante Tatsache, dass 
die Einkünfte der Abtei in 220 Pfund Memminger Pfennigen bestanden, die Zehntsteuer dagegen 
in Constanzer Pfennigen (ersteren wohl gleichwertig) und in Hallern bezahlt wurde. 


1. [—] Vs. SANCT - — AVR: (lius) REN ‚ (atus?) IN ROTH : Der Heilige in ganzer Gestalt, mit 
Helm, Schwert und Märtyrerpalme. _ 

Rs. S: DOMI — TIA. CONIVX ». Die Heilige in ganzer Gestalt, am rechten Arm, der die Palme 
emporhebt, ein Rauchfass.. Oval, 35x28 mm. Silberguss. 18. Jahrhundert. — Im K,. Münzkabinett 
München. 

Die Leiber der beiden Heiligen ruhen in der Kirche zu Roth. 

1a. [—] Dasselbe Stück in Messingguss. — Nicht im K. Kabinett. Bl. f. Münzfreunde 1909 Nr. 2. 

2. [—] Vs. S: WILLIBOLDVS IN BERCKHEIM. Der Heilige knieend vor einem Engel auf 
Wolken. Im linken Felde steht: CAXN(onicus) ; REG(alaris) : IN ROTH : Rs. S(ancta) ; MAT): 
DOL(orosa) : THA—VM(aturga) : IN HAISTERKIRCH. Das Gnadenbild, dahinter Kreuz, auf dem 
Postament die Jahrzahl 1726. — Längliches Achteck, 36 x 29 mm. In Silber und Messing vorkommend. 
— Im Museum zu Kempten. 

Der hl. Willibold, Graf v. Calw, ein Schotte, Schutzpatron des Illertals, einst Angehöriger des 
Klosters Roth, + 1237, liegt in Berkheim begraben. Das Gnadenbild in Haisterkirch ist eine Pietä in 
Holz geschnitzt. 

3. [—] Wie vorher, nur beginnt die Umschrift auf der Vs. schon unterhalb des Engels und 
zwar mit W:8:— WILLIBOLDVS Die Schrift im linken Felde fehlt. Gr. 37 = 31 mm. Messing. 
— Im Museum zu Kempten. 


Rötsee (OA. Wangen im Allgäu). 


Dieser Weiler, wo im 10. Jahrhundert der Einsiedler Ratpero ein Kirchlein baute, besitzt auch 
eine alte Kapelle zu St. Maria, zu der viel gewallfahrtet wurde. 1710 wurde dort eine Marienbruder- 
schaft gegründet, von der möglicherweise die folgende Medaille (um die Mitte des 18. Jahrhunderts) 
ausgegangen ist. (Allg. Gesch.Frd. 1894). 

1. [—] Vs. S. MARIA IN RÖTTSEE. Maria, auf dem linken Arme das Kind, in der Rechten 
ein Zepter. Rs. G. B.D. G. H. — A.D. — WIS — S. STE. KA. [= Gnadenbild des gegeisselten 
Heilandes auf der Wiss, Steingaden, Kapelle] Das Gnadenbild der Wallfahrt in Wies bei Steingaden. 
Oval, 27 x 23 mm, in Silber und in Bronze. — Museum in Kempten. 


g. P 1 2% Ha FE 
Saulgan., mar 1” 2 
In dieser 1805 von Österreich an Württemberg gekommenen Oberamtsstadt gab es zeitweise 
5 Bruderschaften. Eine noch vorhandene Urkunde enthält die Statuten der Bruderschaft der hl. Maria, 
der eine päpstliche Bulle vom Jahr 1618 angehängt ist, die die Bruderschaft konfirmiert. 1782 wurde 
sie aufgehoben. Der auf der folgenden Medaille genannte Georg Fesele scheint der Stifter der 
Bruderschaft gewesen zu sein. 
1. [—-] Vs. ORATE PRO »F- GEORGIO FESELE Das Stadtwappen. Rs. FRATERNBMA — 
VIR IN - SAULGAU Madonna auf Halbmond. Gr. 26 mm. Gew. 4,5 gr. Im k. und k. Münzkabinett 
zu Wien. 


27) Gedruckt im Freiburger Diözesanarchiv I. Vgl. auch Cahn a. a. 0. 8. 148. 
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2. [1-] Vs. ORATE . PRO . F. GEORGIO . FESELE Das Stadtwappen. Rs. FRATERN. B. 
MA-—VIR IN SVLGEN Darstellung wie bei Nr. 1. Gr. 2,55 mm. Silber. 


vr 


Schönthal. Arlır ; Kr, Kumalaani 
Von der um 1150 gegründeten Zisterzienserabtei Schönthal, an der Jagst ge- 
legen, existiert eine Medaille auf den Abt Sigismund Fichtlin aus Karlstadt 
am Main (1626—33). Die kunstlose Arbeit mag von der Hand eines Goldschmieds 
im nahen Würzburg herrühren; wenigstens wird 1655 von Joh. Kayser, Goldschmied 
daselbst, ein silbervergoldeter Abtstab geliefert. 


1. Vs. SIGISMVNDVS + ABBAS + SCHONTHALENS Vorwärtssehendes Brust- 
bild mit der Abtsmütze und in geistlicher Kleidung. Rs. Das Familienwappen des 
Abtes mit dem Abteiwappen im Mittelschild, oben die Abtsmütze, hinten links der 
Abtsstab. An den Seiten: 16—29 Gr. 34mm. Gew. 15,15 g. In Silber gegossen 
und vergoldet. Taf. XXV. f Ä 
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Steinhausen (OA. Biberach). 


Der Ort besitzt eine Wallfahrtskirche „zur Himmelfahrt Mariä“, 1673 vom Kloster Ochsenhausen 
gebaut. Das Wallfalrtsbild ist eine Piet4 des 13. Jahrhunderts. Auch besteht hier eine uralte „Bruder- 
schaft zu den sieben Schmerzen Mariä vom schwarzen Skapuliere“. Ihr verdankt wohl die Medaille 
Nr. 6 ihre Entstehung. 

1. [—] Gnadenmedaille. Vs. B. V. M. DOLOR. — STEINHVSY - MIRAC. Mater dolorosa. 
Rs. Die vier Kirchenpatrone von Öchsenhausen nebst ihren Namen. Gr. 36 mm. Messing. Allgäuer 
Geschichtsfreund VII. Jahrgang Nr. 8 (mit Abb.). Nicht im K. Kabinett. 

2. [—] Gnadenmedaille Vs. B. V. M: IN - ST—AINHAVSEN. Marienbild auf der Säule, am 
Boden knieende Personen. Rs. - S+- — NOR — BERTVS - Der Heilige in Halbfigur mit Monstranz 
und Kreuzstab. Achteckig, 36 x 32 mm. In Messing gegossen. Nicht im K. Kabinett. 

8. [—] Geschweifter Anhänger. Vs, Maria mit dem Körper Christi. Rs. Schwebende Heilige 
über knieenden Mönchen. Gr. 53x36 mm. Gew. 16gr. Guss. Nicht im K. Kabinett. 

4. [—] Derselbe in Messing. Allgäuer Geschichtsfreund VII. Jahrgang Nr. 8 (mit Abb.). Nicht im 
K. Kabinett. 

5. [—] Gmadenmedaille. Vs. S. MARIA - — STEINHVSANA Das Gnadenbild. Rs. S. INNO. 
M. S. EMER. M. S. IVST.M.S. MAX. M. Unten herum: PATR. OCHS. Die vier Patrone von Ochsen- 
hausen. Oval, 33x30 mm. Guss in Messing. — Allgäuer Geschichtsfreund, VII. Jahrgang, Nr. 8 
(mit Abb.). 

6. [—] Bruderschaftsmedaille. Vs. MATER DOLOROSA — STEINHUSANA Das Gnadenbild, 
auf dem Postamente: AVE. Rs. PEPIGIT NOB—IS - — CVM FEDUS—DEVT. (eronomium) 5. VI. 
Madonna auf Wolken, an die unten knieenden Mönche Skapuliere verteilend; im Abschnitt: PROPE: 
| OCHS: Längliches, geigenförmiges Format, 52 x 36 mm. Messing. Nicht im K. Kabinett. 


Eu . 
Im 


Bad/ ’Y. 9 f 
DOUW Waldsee. An. Kartanelum 


In der württembergischen Oberamtsstadt Waldsee besteht eine dort und in der Umgegend zahl- 
reiche Mitglieder zählende Sebastiansbruderschaft, eine Schützengilde kirchlich-religiösen Charakters, 
die den hl. Sebastian sich als Schutzheiligen erkoren. Sie soll schon im Jahre 1460 gegründet worden 
sein und hatte als Zeichen ein Einhorn auf St. Sebastians Pfeil mit der Umschrift des englischen 
Grusses gewählt. Von dieser Bruderschaft existieren folgende Medaillen °®): 

1.[—] Klippe. Vs. FIT AM — ORE — SALVTIS. Einhorn auf dem St. Sebastians- 
pfeil stehend. Im Abschnitt: WALDSEE |& Rs. AVE — MARIA — GRATIA — 
PLENA St. Sebastian an einen Baum gebunden, von Pfeilen durchbohrt. Im Abschnitt: 
1730| 7 Gr. einer Seite 29 mm. 85 g. — Kommt auch in Zinn vor. 


2°) S. Allgäuer Geschichtsfreund 1893 8. 57 ff. und Zeitschrift für Münz- und Medaillenkunde I. 
S. 162 ff. 


RT 
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| Das Einhorn ist das Symbol der reinen Jungfrau Maria. | 
2. [—] Vs. Umschrift und Darstellung wie vorher, das Einhorn jedoch mit nach 
rückwärts gewendetem Kopfe. Rs. Gleiche Umschrift und ähnliche Darstellung, wie 
bei Nr. 1. Im Abschnitt: 1756. Geigenförmig, 40 ><33 mm. Silber. 


Nach Angabe im Diözesanarchiv von Schwaben, S.68, befände sich in der linken Ecke der 
Rückseite ein H., worunter v. Höfken in der in der Fussnote angeführten Zeitschrift den Stempel- 
schneider Johann Haag in der benachbarten Montforter Grafschaft (1740—63) vermutet. 


3. [—] Vs. FIT — AMORE — SALVT: Einhorn auf Pfeil; zwischen den Vorder- 
und Hinterfüssen des Einhorns ein kleiner Hügel mit Kirche. Unter dem Pfeil zwei 
Zweige mit einem Röschen dazwischen. Darunter: WALDSEE | &® Rs. AVE 
MARIA * — *GRATIA PLENA Der hl. Sebastian, ähnlich wie vorher, im Abschnitt 
1777. Geigenförmig, 40 >33 mm. Silber. 

4. [—] Vs. ähnlich wie vorher, nur fehlt das Röschen unter und über dem 
Worte WALDSEE; auch ist das Horn des Einhorns ganz klein. Rs. AVE MARIA 
—GRATIA PLENA Darstellung wie vorher. Oval, 30 ><24 mm. Silber. | 


Ohne Jahrzahl; vermutlich vom Ende des 18. Jahrhunderts. 

5. [—] Vs. AVE MARIA — GRATIA PLENA Das auf dem Pfeile aufrecht- 
stehende Einhorn; darunter WALDSEE | 1899 Rs. S-SEBASTIANE — ORA PRO 
NOBIS An einen Baum gebunden der Heilige, von Pfeilen durchbohrt. Gr. 33 mm. 
Silber. 

Von Hofgraveur Schiller sen. entworfen und in der Prägeanstalt von Mayer und Wilhelm in 
Stuttgart ausgeführt. N, AL 
Fr. 


Weingarten., 


In Altdorf bei Ravensburg gründete ein Welfe im Anfang des 10. J ahrhunderts” 


ein Nonnenkloster, das von Anfang an zur Grablege der Welfen bestimmt war; seine 
Nachkommen verwandelten dieses um 1036 in ein Benediktinerkloster, das 
1053 abbrannte, worauf Welf III., Herzog von Kärnten, den Mönchen auf dem nahen 
Martinsberg ein Weingarten genanntes Kloster einrichtete. Von den Welfen, aber 
auch von ihren Erben, den Staufern, weithin reich begabt, galt Weingarten für das 
reichste der schwäbischen Klöster und unterstand nur dem Reich. 1806 kam es an 
Württemberg (Das Königreich Württemberg IV). Als Reliquie bewahrt die ehe- 
malige Klosterkirche einen Tropfen vom Blute Öhristi, der die Veranlassung 
zum sogenannten Blutritt, einer Wallfahrt und einem damit verbundenen Umritt am 


Freitag nach Himmelfahrt, gegeben hat. Das heutige Reliquiarium, aus neuerer Zeit " 


stammend, geht zurück auf das um 1200 verfertigte Original; es ist von einem kleinen 
Kreuz mit dem Crucifixus gekrönt. Die unten aufgeführten Wallfahrts- oder 
Gnadenmedaillen verdanken dieser vielbesuchten Wallfahrt ihren Ursprung. 

Bei der hohen Bedeutung und dem grossen Reichtum dieser Reichsabtei ist es 
nicht verwunderlich, dass man — obwohl ein Münzrecht nirgends, nicht einmal 
in den zahlreichen unechten Privilegien des 13. Jahrhunderts, erwähnt wird — ver- 
sucht hat, einige oberschwäbische Brakteaten vom Bodenseetypus, die man sonst 
unterzubringen Schwierigkeit hatte, nach Weingarten zu legen. Gestützt wird diese 
-Ansicht durch die Tatsache, dass in Urkunden von 1241 und 1255 ein Münzmeister 
Ulrich als Bürger in Altdorf bei Weingarten vorkommt’). Da aber Altdorf nicht 
zum Klosterbesitz, sondern zum staufischen, früher welfischen Domanium gehörte °), 


») y, Höfken, Archiv für Brakteatenkunde IV, 8.273. Württ. Urk.buch IV. S.25 und V. S. 197. 
3) Schöttle, Münz- und Geldwesen der Bodenseegegenden, in der Num. Zeitschrift N, F. II. Bd. 
Münzkunde II, 2, i3 
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so ist es wahrscheinlicher, dass der genannte Münzmeister im nahen Ravensburg 
für den Kaiser münzte. Gerade die unmittelbare Nähe dieser im 13. Jahrhundert 
bedeutendsten Münzstätte Oberschwabens lässt eine Weingartener Münze beinahe 
undenkbar erscheinen. Jedenfalls schiesst von Höfken?!) über das Ziel hinaus, wenn 
er nicht nur den schon von Beyschlag’?) nach Weingarten gelegten Brakteaten vom 
Bodenseetypus, sondern noch sieben weitere desselben Stiles teils mit königlichem, 
teils mit geistlichem Brustbilde der Abtei Weingarten zuspricht. Es könnte höchstens 
der von Beyschlag, Taf. VI, 50, abgebildete Brakteat —- an einem Kugelstabe zwei 
seitlich abwärts gebogene dreiblätterige Zweige mit Beeren, über dem Stabe ein 
Kreuz — in Betracht kommen. Allein ich pflichte hier lieber dem früheren Urteil 
v. Höfkens °°) bei, wonach in dem Münzbild gar keine Weinranken zu sehen sind, 
die Blätter und Beeren vielmehr aufs genaueste die Form der Lindenblätter und 
Blüten auf Lindauer Brakteaten haben, wesshalb denn auch Cahn °*) diesen Brakteaten 
vermutungsweise der Frauenabtei Lindau zuweist. Dass Beyschlag das Kreuz auf 
die heilige Blutreliquie bezog und den Brakteaten desshalb als Ablasspfennig oder 
Denkmünze ansah, sei nur der Merkwürdigkeit halber erwähnt; dass das Kreuz 
bisweilen nur dem dekorativen Zweck der Raumausfüllung dient, beweist am besten 
ein gleichzeitiger Ravensburger Brakteat, der über dem Torturm genau dasselbe 
charakteristische Kreuz zeigt (s. Beyschlag, Taf. VI, 39). 

Der auf den Medaillen Nr. 1—4 dargestellte Abt Gerwik Blarer, geboren 
zu Konstanz 25. Mai 1495, wurde am 29. Februar 1520 zum Abt von Weingarten 
gewählt®°). Ein kluger und gelehrter Mann, einer der angesehensten Reichsprälaten, 
mit dem Vertrauen Kaiser Karls V. beehrt, 1531 zu seinem Rat ernannt, war er ein 
ebenso entschiedener Gegner der Reformation als sein Neffe Ambrosius Blarer ein 
tätiger Förderer; er starb am 30. August 1567. Nr. 1 dürfte von der Hand des 
Meisters Ludwig Krug in Nürnberg, Nr. 2 bis 3° von der seines Schülers und 
Geschäftsnachfolgers M. Gebel herrühren; Domanig schreibt letztere Peter Flötner 
zu. Unbekannt ist dagegen der Meister von Nr. 4, vermutlich aus Anlass des Todes 
des Abtes Gerwik entstanden, sowie der Medaille Nr. 5 auf Abt Johann Christoph 
Raitner, geboren 22. September 1545, wird Abt 17. November 1575, verzichtet 1586 
und. stirbt 27. Dezember 1590. Die Altersangabe (37 Jahre) stimmt nicht zur Jahr- 
zahl 1578; vielleicht ist ET 32 zu lesen. Nr. 6 feiert das am 14. Oktober 1781 
begangene Priesterjubiläum des Abtes Dominikus II. Schnitzer, geboren in 
Kempten am 10. September 1704, Abt 9. Dezember 1745, gestorben 1784. Die 
Signatur F.M. bezeichnet den Salzburger Stempelschneider und Münzmeister Franz 
Matzenkopf Vater oder Sohn. P.S. auf Nr. 16 sind die Initialen des Salzburger 
Stempelschneiders Peter Seel und seines Sohnes Paul, von 1632 etwa bis 1695 
tätig. Ihre charakteristische Manier findet manche Nachahmer, so den Meister I.N. 
auf Nr. 26 und 27. 


3 Beschreibung. 


1. [—] Gerwik Blarer 1526. Vs. GERVICVS. ABBAS - WEINGART: 
ETATIS.SVE- ANNO XXXI:- Brustbild von rechts im Mönchsgewand und Barett. 


81) Archiv IV. S. 263 ff. 

°°) Münzgesch. Augsburgs $. 152 Taf. VI, 50. Dass Taf. VI, 51—53 für Weingarten gar nicht 
in Betracht kommen können, unterliegt keinem Zweifel mehr. 

3) Archiv I. S. 89 u. f. III. S. 200 u. £. 

#4) Münz- und Geldgeschichte der im Grossh. Baden vereinigten Gebiete I. 122 und 129. 

5) P, Hess, Prodromus monum. Guelf. 219. 
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Rs. INSIGNIA - EIVSDEM - ANNO : DOMINI-M:D-XX VI: Das Wappen wie bei 
Nro. 2. Gr. 26 mm. In Silber gegossen. Nicht im K. Kabinett. Hess, Prodromus 
monument. Guelf. 257. 

2. Gerwik Blarer 1529. Vs. GERVICVS. ABBAS.WEINGART — ETA- 
TIS.SVE.ANNO.XXXIII. Brustbild von rechts in Mönchsgewand mit einem 
Barett. Rs. INSIGNIA - EIVSDEM - ANNO: DOMINI-M-D-XXIX - Sein Geschlechts- 
wappen von vier Feldern, im ersten und vierten ein Löwe, im zweiten und dritten 
ein Hahn, im Mittelschild eine Weinrebe als das Stiftswappen. Von dem hinter dem 
Schilde aufgerichteten Abtstab hängt zu beiden Seiten ein Wappenmantel herab. 
Gr. 42 mm. In Kupfer gegossen und vergoldet. — Ähnlich Köhler, Münzbel. XVI, 
10922 PaL. XV. 

3. Derselbe 1530. Vs. GERVICVS. ABBAS.WEINGART -- ETATIS.SVE. 
ANNO.XXXV. Brustbild ohne Barett, von rechts. Rs. INSIGNIA - EIVSDEM : AN 
— NO.DOMINI-MDXXX Das Wappen wie vorher. Gr. 25 mm. In Kupfer ge- 
eossen und vergoldet. Domanig, D. Med. 98. Kunsthist. Jahrbücher XVI, S. 55. 

3°. [—] Ebenso, in Blei gegossen. Germanisches Museum Nürnberg. 

4. [—] Auf seinen Tod 1567. Vs. GERVICVS- ABBAS- WEIN -ET OCHS- 
ZRTATIS 74 Stark erhabenes Brustbild von vorne, mit Barett. Rs. Unter der Abts- 
mütze mit flatternden Bändern, hinter der (heraldisch) links der Krummstab steht, 
das fünffeldige Wappen: im Mittelschild der Hahn als Familienwappen der Blarer, 
sodann 1. geteilt mit zwei Löwen schreitend, 2. Pfahl gekörnt in gemustertem Felde, 
3. die Rebe von Weingarten, 4. geteilt, oben der Ochse im Haus (für Ochsenhausen), 
unten ein Kreuz*). Neben dem Schilde: 15 — 67 Gr. 34 mm. Gew. 14,9 g. Guss. 
Im Grossh. Münzkabinett zu Karlsruhe. Taf. XXV. 

5. [—] Joh. Christoph Raitner 1578. Vs. +- IOANNES- CHRISTOPHO- 
RVS- ABBAS-IN-WEINGARTEN : KErhabenes Brustbild in Mönchskleidung und 
Barett, von rechts. An den Seiten: - ET=— 37: Rs. - TI— MOR - DOMINI: — 
. INITIVM :SAPIENTIA& :- Das gevierte Wappen des Abtes, Löwe und Adler, und 
im Mittelschilde das Stiftswappen. Über dem Schilde Abtsmütze und Krummstab. 
An den Seiten 7—8 Gr. 31 mm. Gew. 12,5 g. In. Silber gegossen. — K. und K. 
Münzkabinett zu Wien. Domanig, Deutsche Med. Nr. 618. 

6. [4] Vs. Dominikus Schnitzer 1781. D.G.DOMIN.S.R.I.PRAE- 
LAT.— & ABBAS WEINGARTENSIS. In einem verzierten Schilde, auf dem ein 
mit einer Inful bedeckter, geflügelter Engelskopf ruht, ein Wappen, enthaltend im 
ersten Felde einen aufgerichteten Löwen mit Herzen umgeben, im zweiten gespaltenen 
Felde zwei gegeneinander stehende Löwen, im dritten einen Weinstock als das 
Wappen der Abtei, im vierten einen stehenden Mann im Mantel, mit beiden Händen 
einen Kelch über dem Kopfe haltend und im Hintergrund ein Schiff (Anspielung auf 
die Translation des heiligen Blutes von Cypern nach Mantua und von da nach Wein- 
garten), im fünften die Blumeneggschen Wolken, im sechsten den Löwen wie im 
ersten Feld, aber mit einem Pfeile in der einen Vorderpranke, mit einer Traube 
in der anderen, endlich im gespaltenen Mittelschilde einen stehenden mit einem 
Schwert bewehrten Mann rechts, einen Vogel mit Zweig im Schnabel links (das 
Familienwappen des Abtes). Hinter dem Schild Krummstab und Schwert. Im Ab- 
schnitt: VINEA FVIT PACIFICO.CANT | MDCCLXXXI | F.M. Rs. IVBILAEI 
SACER — DOTII MEMORIA. Vor einer Kirche sitzt der Papst, zu dessen Füssen 
die Schlüssel Petri liegen, mit der Linken nach einem in Wolken strahlenden Kelch 


*) Nach der Erklärung des Grossh. Münzkabinetts in Karlsruhe. 
13* 
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mit Hostie deutend. Rechts steht ein alttestamentlicher Priester, die Posaune bla- 
send, links am Abschnitt liest man M. Im Abschnitt: SANCTIFICABIS ANNVM 
L | QVIA IVBILAEVS EST. | LEV.XXV. Gr. 36 mm. Gew. 17,5 g. 

6a. [—] Ebenso in Zinn. Nicht im K. Kab. 


Wallfahrtspfennige. 


7. [—] Vs. SS- SANGVIS E LATERE XRI — IN IMP . MONAST - WEINGART Reliquiarium 
des hl. Blutes Christi von Strahlen umgeben, unten von einem Weinstock umrankt. Rs. Zwischen 
Maria und Johannes Christus am Kreuz, während ihn der berittene Longinus mit der Lanze in die 
rechte Seite sticht. Im Hintergrund eine Stadt und Berge. Oval, 46 x 40 mm, Messing vergoldet. — 
Nicht im K. Kabinett. 

8. [—] Vs. SS. SANGV - ELATERE - CHRISTI — IN IMP.MONAST - WEINGART Sonst wie 
vorher. Oval, 39 x 35 mm. 

8a. [—] Dasselbe Stück, aber Dm. nur 35 x 31 mm. 

9. [—] Vs. SS » SANGV : LAT - CHRISTI IN — IMPER - MONAS . WEINGART Das Reli- 
quiarium wie vorher, jedoch unten statt des Weinstocks: RO — MA Rs. Wie vorher, aber von etwas 
verschiedenem Stempel. Oval, 45x43 mm. Messing, vergoldet. 

10. [—] Dasselbe Stück, im Dm. von 35 x 30 mm. 

11. [—] Vs. SS - SANGVIS - LATER . CHRISTI - IN — IMPERIALI - MONAS . WEINGART . 
Sonst wie vorher, unten ROMA Rs. ähnlich wie Nr. 7. Oval, 40 x 36 mm. Messing vergoldet. 

12. [—] Vs. SS SANGVLAT CHRISTI IN — IMPER MONAST WEINGART Das Reliquiarium 
in Strahlen. Rs. Darstellung wie seither. Oval, 35 x 31 mm. Messing vergoldet. 

13. [—] Vs. SS. SANGV. LAT. CHRIS. — IN IMPER. MON. WEING. Wie vorher, unten: 
RO—MA Rs. Christus am Kreuz und Longinus; im Abschnitt: ROMA Oval, 26 x 23mm. Messing, 
vergoldet. 

14. [—] Dasselbe Stück, aber Vs. WEIN - Rs. ohne Abschnitt und ohne ROMA. Oval, 
30 x 27 mm. Messing. 

15. [—] Vs. + SACER + SANGVIS + CHRISTI + IN + WEINGARTEN + Das Reliquiarium. 

Rs. Christus am Kreuz, während ihm Longinus die Brust durchsticht. Oval, 35x30 mm. Messing, 
vergoldet. 
ö 16. [—] Vs. SS: SANGVIS — CHRISTI. Das Reliquiarium, darüber Madonna mit dem Kinde 
In Wolken, links Johannes der Täufer, rechts der hl. Benedikt. Rs. IN WEINGAR-—T-—EN. Christus 
am Kreuz, dem Longinus die Brust durchsticht; unten PS [= Peter Seel]. Oval, 39 x 33 mm. 
Gew. 8Ys gr. — Nicht im K. Kabinett. Zeller 1838 (Mitt. des Clubs der Münz- und Medaillenfreunde, 
Wien 1894). 

16a. [—] Dasselbe Stück in Messing. - 

17. [—] Vs. SS - SANG: — CHRISTI Das Reliquiarium, oben 2 Engel. Rs. IN WE—INGART- 
Christus am Kreuz und Longinus. Herzförmig, 30 x 30 mm. Messing. 

18. [-] Vs. SS : SANGVIS — CHRISTI & Das Reliquiarium. Rs. IN: WEINGA—RTEN - 
Christus am Kreuz und Longinus. Herzförmig, 22 x 21 mm. Messing. — Nicht im K. Kabinett. 

19. [—] Ebenso, aber oval, 25 x 21mm. Messing. 

20. [—] Vs. SS: SANGVIS—-CHRISTI& Das Reliquiarium. Rs. IN - WEIN—-GARTEN : Sonst 
wie vorher. Herzförmig, 24 x 24mm. Messing. — Nicht im K. Kabinett. 

21. [—] Vs. SS - SANGVIS—CHRISTI - Das Reliquiarium. Rs. IN - WEIN—GARTEN Christus 
am Kreuz und Longinus. Oval, 19 x 15 mm. Gew. 2 gr. — Nicht im K. Kabinett. 

22. [—] Vs. Das Reliquiarium, darüber IN WE—INGAR Rs. Christus am Kreuz und Longinus. 
Oval, 29 x 24 mm. Silber, gegossen. 

23. [—] Vs. 83.SA-— CHRI- Das Religquiarium, oben 2 Engel. Rs. IN — WEINGAR: 
Christus und Longinus. Oval, 20x17 mm. Silber, gegossen. 

24. [—] Vs. 8.8 - SANGVIS CHRISTI IN MONASTERIO WEINGARTEN - Das Reliquiarium. 
Rs. Christus am Kreuz, rechts von ihm Longinus, im Hintergrund ein Turm. Oval, 29 x 27 mm. 
Messing. 
25. [—] Vs. 8: SANG : CHRI - IN—WEINGARTEN Christus am Kreuz und Longinus. Rs. Tod 
des hl, Benedikt, oben sein Pestschild. Oval, 39x34 mm. Messing. „Von P. Seel“. — Nicht im 
K. Kabinett. 

26. [—] Vs. S- SAN: CH — IN- WEIN: Christus am Kreuz zwischen den Schächern; unter 
dem Kreuze Maria Magdalena knieend, rechts Maria und Johannes Evangelist stehend. Longinus, 


a du 
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links zu Pferde, stösst mit seiner Lanze, an der das Weingartner Reliquiar hängt, in die rechte Seite 
Christi. Im Vordergrunde Schädel, Knochen und Kelch. Im Hintergrund Stadttürme. Monogramm I.N. 
Rs. Tod des hl. Benedikt, darüber Gott Vater neben dem Benediktusschild. Links unten das Mono- 
gramm I. N. Oval, 40x35 mm. Guss in Messing. — Pachinger (Mitt. der bayer. num. Ges. 1905) 
Nr. 74. Nicht im K. Kabinett. 

27. [—] Vs. Das Reliquiarium. Rs. Christus am Kreuz und Longinus. Beiderseits unten: I—N 
Oval, 25 x 21 mm. Messing. 

28. [—] Vs. SS. SANGVIS E - LATERE IE-SV CHRISTI IN WEINGARTEN Das Reliquiarium, 
umgeben von einem Rebenkranze mit den Leidenswerkzeugen. Rs. S. BENEDICTE » — 0. P.N. 
St. Benedikt mit dem marianischen Gnadenbild, vor ihm sein Pestschild. Oval, 36 x 29 mm. 

29. [—] Vs. SANGVIS CHRISTI WEINGARTEN Das Reliquiarium. Rs. Die Klosterkirche. 
Oval, mit 14bogigem Rand. 21 < 18 mm. Messing. 

80. [—] Vs. ZUM SO0JÄHRIGEN — JUBILÄUM 1890 Das Religquiarium. Rs. In einer Land- 


schaft das Kloster samt Kirche. Im Vordergrunde auf einem Bande: WEINGARTEN Gr.28 mm. Kupfer: 


31. [—] Klippe, wie vorher. Gr. 3limm. Zinn. Nicht im K. Kabinett. 


Weissenau (bei Ravensburg). —“’ 


Im Jahre 1145 stiftete hier Gebizo von Ravensburg, ein Dienstmann der Welfen, 
ein Prämonstratenserkloster, das, von den Welfen, Staufern und ihren Dienst- 
mannen reich begabt, um die Mitte des 13. Jahrhunderts von einer Propstei zur 
Abtei erhoben und von Kaiser Rudolf 1283 mit einer Reliquie vom heiligen Blute 
des Herrn beschenkt wurde. Der Name begegnet zuerst 1152 als Owe, 1161 Augia, 
1214—75 Augia minor oder parva, auch Scti. Petri, 1357 Minderau (im Gegensatz 
zu Mehrerau, Augia major bei Bregenz und zur Reichenau im Bodensee, Augia major 
oder dives). Erst später kommt der Name Weissenau auf, Augia candida oder alba, 
von dem weissen Gewande der Prämonstratenser. Durch den Reichsdeputations- 
hauptschluss wurde die Abtei aufgehoben und kam 1806 unter die württembergische 
Landeshoheit. (Das Königreich Württemberg IV.) Von einem Münzrecht der Abtei 
ist nichts bekannt; verschiedene Münzen, die man früher Weissenau zugeschrieben 
hat‘), gehören vielmehr der Abtei Reichenau an. 

Von der oben erwähnten Reliquie hat eine 1710 vom Abte Leopold Mauch 
(1708—22) gestiftete Bruderschaft der fünf Wunden Jesu Christi ihren Namen 
erhalten; damit ist für die Medaillen Nr. 3—7 der terminus post quem gegeben. 
Eine andere Reliquie, den Leib des Märtyrers Saturninus, schenkte 1664 Felix Para- 
disus, päpstlicher Auditor bei der Nuntiatur in der Schweiz. Auf sie beziehen sich 
die Nr. 8—12. Abt Anton I. Unold (1724—65) auf Nr. 1, geboren den 8. Au- 
gust 1697 in Wolfegg, begann seine geistliche Laufbahn 1713 im Kloster Weissenau, 
wurde 1724 zum Abt erwählt, feierte 1763 sein 50jähriges Priesterjubiläum, bei 
welcher Gelegenheit diese Medaille erschien, und starb am 21. April 1765. — Die 
Signatur H auf dieser Medaille bezeichnet den gräflich Montforter Stempelschneider 
Joh. Haag (ca. 1740—63 tätig), der in dem Weissenau benachbarten Tettnang 
arbeitete. | 


Beschreibung. 


1. [3.] Vs. Zwischen zwei Kreislinien: ANTONIUS ABBAS MINOR AUGIEN- 
SIS. Brustbild des Abtes von rechts in frisierten Haaren und geistlicher Kleidung 
mit einem Kreuz an einem Band auf der Brust. Unten zwischen Rankenwerk: H 
Rs. rILIaALIs CanDor AMorls In IVslL#A PrRoFEssSIonE (Blatt). Das Wappen der 
Abtei — ein aufgerichteter Löwe, in der linken Vorderpranke einen Ring haltend — 


») Z. B. Appel I. pg. 416, Voigt, nummi Germ. medii aevi, pg. 242. v. Wellenheim 3570. 
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in einem mit Zweigen sowie mit Inful, Stab und Schwert verzierten Schilde; unter 
diesem: H und ganz unten 17—63. Gr. 42 mm. Gew. 28,7 g. Taf. XXV. 

2. [—] Dasselbe Stück in Zinn. Nicht im K. Kabinett. 

3. [2.] Bruderschaftsmedaille.e Vs. VERVS SANG: I:CH: — IN WEISSENAV. Das hl. Blut- 
gefäss. Rs. SIG. — CONFRAT — ERNIT—ATIS IBI-DEM - Die 5 Wundenmale Christi. Oval, 
30 x 26 mm. Gr. 8,28. 

4. [—] Ebenso. Vs. VERVS SANG:I- CHR—IN WEISSENAV Darstellung wie vorher. 
Rs. SIG CONFR-ATERNIT--ATIS IBIDEM Die 5 Wundenmale Christi. Oval, 30 x 27 mm. Messing. 
Nicht im K. Kabinett. 

5. [—] Ebenso. Vs. V—ERVS . SANGVI-S - IESV - C—HRISTI — IN : WEISSENA—V Das 
Reliquiarium im Strahlenkranz. Rs. SIG - CONFRA-T - V-VVL—N. IBIDEM - Kreuzigungsgruppe. 
Oval, 34x31 mm. Messing. Nicht im K. Kabinett. 

6. [--] Ebenso. Vs. VERVS SA—NG -I-CH-— IN WEISSENAV Das hl. Blutgefäss zwischen 
2 Engeln. Rs. SIG - CONFRATERNITATIS - IBI—DEM - Die 5 Wundenmale in Strahlen. Gr. 34 mm. 
Bronze. 

7. [—] Ebenso. Vs. Inschrift: DECETERO | NEMO | MIHI MOLESTVS | SIT-EGO | ENIM 
STIGMATA | DOMINI IESV IN | CORPORE MEO | PORTO - | ADGA -6. Rs. Die 5 Wunden Christi. 
Ovaler, oben mit einer Krone gezierter, ausgeschweifter Anhänger. Gr. 44x27 mm. Gew. 14,3 gr. 
Nicht im K. Kabinett. 


8. [—] Gmnadenmedaille Vs. SS SANGVIS. — CHRISTI. Das Reliquiarium. 
Rs. S.SATVRNINVS— M— IN WEISSENAV. Der Heilige mit Palme und Kranz. 
Oval, 24><21 mm. Gew. 3,5 g. Nicht im K. Kabinett. 

9. [—] Ebenso. Vs. VE—RVS. SANGV — IS. TESV. — CHRIS—TI.IN. 
WEISE—NA: Das heilige Blutgefäss von Strahlen umgeben, aus denen oben zwei 
Hände, unten zwei Füsse- mit Wundenmalen herausragen. Rs. SANCTUS SATUR- 
NINUS M: Der Heilige in kriegerischer Kleidung zwischen Fahnen stehend. Oval, 
34><31 mm. Silber. Nicht im K. Kabinett. 

10. [—] Ebenso, in Bronze, mit SATURNINUS&.M: Nicht im K. Kabinett. 

11. [1.] Ebenso. Vs. VERVS.SANGVIS.IESV. — CHRISTI.IN. WEISENA: 
Das Reliquiarium wie seither. Rs. SAINCTUS.SATURNINUS.M: Der Heilige wie 
vorher. Oval 35><32 mm. Gew. 11,9 g. Domanig, D., Med. 750. 

12. [—] Ebenso. Vs. DE. VERO.SANGVI — IESV — CHRIS.IN. WEISEN 
Das heilige Blutgefäss von zwei Engeln gehalten, darüber ein Kreuz. Rs. SANCT. 
SA — TVRNINY:M. Der Heilige stehend, mit Palme und Lorbeer, zu seinen 
Füssen zwei kleine Engelsgestalten. Gr. 27 mm. Bronze. 

Wiblingen. { 


In diesem nahe bei Ulm gelegenen Pfarrdorf stifteten die Grafen von Kirchberg an der Iller 
1093 ein Benediktinerkloster, dessen im 18. Jahrhundert neu erbaute Kirche in ihrem Innern künst- 
lerische Vollendung zeigt. Die 3Gnadenmedaillen zeigen sämtlich die Initialen I. N. eines un- 
bekannten Medailleurs, der auch die Medaillen 26 und 27 von Weingarten gefertigt hat. 

1. [—] Gnadenmedaille. Vs. B: (eata) V : (irgo) MAR.(ia) — WIBLI: (ngensis) Maria stehend, 
in der Rechten ein Zepter, auf dem linken Arme das Kind haltend, zwischen 2 Engeln. Unten I—N 
Rs. SANA [sic!] CRVX — WIBLINGENSIS Das Kreuz von Wolken umgeben und von 2 Engeln gehalten, 
unten wieder: I—N Oval, 34x28 mm. Bronze. Nicht im K. Kabinett. 

2. [-] Desgleichen. Vs. wie vorher. Rs. S. P. BENEDICTVS—- D: P:N: St. Benedikt, mit 


dem Regelbuch, das ein Engel hält, oben der Benediktenschild; hinter dem Heiligen das Monogramm. 


I-N. Oval, 34x28 mm. Silber. — Nicht im K. Kabinett. Beschrieben von G. Zeller in den Mitt. des 
Klubs der Münz- und Medaillenfreunde, Wien 1894. 

3. [—] Desgleichen. Vs. SAN CRVX — WIBLINGENSIS. Das hl. Kreuz, in Wolken schwebend. 
Rs. S:P: BENEDICTVS — D:P:N: Der Heilige mit halbem Leib, nach rechts. Neben ihm hält 
ein Engel Krummstab und Regelbuch, darüber der Benediktusschild; links unten Monogramm I-N. 
Linieneinfassung. Oval, 34x28 mm. Gew. 19,2 gr, in Silber gegossen. — Nicht im K. Kabinett. 
Pachinger in den bayer. Mitt. 1905 Nr. 76. 
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Crailsheim (Brandenburg-Ansbacher Münzstätte). 


Diese Stadt kam 1399 zunächst als Pfand an die Burggrafen von Nürnberg, 
wurde aber nie wieder eingelöst. Bei der Teilung der Markgrafschaft in die Linien, 
Ansbach und Bayreuth fiel sie ersterer zu. 1805 kam sie an Bayern, 1810 an 
Württemberg. Das Wappen der 996 zum erstenmal als Kreuwelsheim genannten 
Stadt ist ein redendes: In Gold 3 pfahlweise gestellte schwarze Kreuel (Kesselhaken). 

Hier hat Joachim Ernst von Brandenburg-Ansbach 1621—22 eine 
kurzlebige Kippermünzstätte errichtet, wie die folgenden Münzen beweisen ; 
Münzmeister war Joh. Hoffmeister aus Lippstadt, Wardein Georg Müller 
„Verleger“ der Münze Jakob Weber. 


Beschreibung. 


1. [—] 3 Kr. Vs..IO.E.D.G.M.B.P Wappenschild mit 3 Kesselhaken. 
Rs. FE.2.D.G.RO.I.1621 Doppeladler mit Reichsapfel auf der Brust, worin die 
Wertangabe 3 Nicht im K. Kabinett. Bl. f. Mzfrde 1910 Nr. 2 (mit Abbildung). 

2. [—] 24 Kr. Vs. +IOACHIM -ERN-D:G-MAR.BRAN. PRV Brustbild von 
rechts zwischen 16—zz Rs. (Kreuel) ST-PO-CA-V-CR-IA-BVR-I-NVR-PR-RV 
Der brandenburgische Adler mit links gewendetem Kopfe, auf der Brust den Reichs- 
apfel mit z4 Gr. 28 mm. Gew. 3,12 g. — Nicht im K. Kabinett. Frankf. Mzztg 
1905 Nr. 55/56, mit Abbildung. X 

3. [—] 24 Kr. Vs. + IOACHIM - ERNST -D:G: MAR. BRAN - PRVS Brustbild 
wie vorher zwischen 16—zz Rs. STE-PO-CA-V.CRO-IA.D.-BVR-I.NVR-PR.RV 
Münzzeichen: Kreuel. Wie vorher. Gew. 2,8 g. Sehr geringhaltig. — Nicht im 
K. Kabinett. Bayer. Mitt. XV (1896) 8. 49 abgebildet. * 

4. (—) 24 Kr. Vs. Brustbild zwischen 16—zz, am Armabschnitt Wf[eber]. Rs. 
Aus 1z korrigiert z4. Münzzeichen ein Kreuel. Ohne Angabe der Legenden, in 
Geberts 50. Münzauktion Nr. 468. 


+) Herren, die heute innerhalb Württembergs Besitzungen haben, sind dann nicht berücksichtigt, 
wenn der Schwerpunkt ihres Herrschaftsgebiets ausserhalb Württembergs liegt. Ferner sind Hohen- 
lohe und Löwenstein-Wertheim nicht aufgenommen, da beide eine besondere ausführliche Be- 
arbeitung gefunden haben: Albrecht, Münzgeschichte des Hauses Hohenlohe (1844), und Wibel, Zur 
Münzgeschichte der Grafen von Wertheim und des Gesamthauses Löwenstein-Wertheim von 1363 —1806, 
nebst einem Verzeichnis der sämtlichen diesen Geschlechtern und ihren Besitzungen angehörenden 
Münzen und Medaillen (Hamburg 1880), samt Nachträgen in den Blättern für Münzfreunde 1902—03 
und in Geberts num. Mitteilungen 1882. 


Du TE Weltliche Herren. 
T ‚„Friedberg-Scheer, Herrschaft. 
GR 

Die ehemals reichsunmittelbare Familie von Thurn und Taxis, 1695 in den 
Reichsfürstenstand erhoben, ist durch ihre Verdienste um das Postwesen in Deutsch- 
land berühmt geworden. _ Ihren Wohnsitz hat die Familie um die Mitte des 18. Jahr- 
hunderts von Frankfurt a. M. nach Regensburg verlest. Im Jahre 1786 kaufte 
Fürst Karl Anselm (} 1805) von den Grafen von Waldburg die reichsunmittel- 
baren Herrschaften Friedberg, Scheer, Dürmentingen und Bussen um 2100 000 
Gulden. Im folgenden Jahre wurden diese zu einer gefürsteten Reichsgrafschaft er- 
hoben. Im Reichsdeputationshauptschluss von 1803 fiel auch das gefürstete Damen- 
stift Buchau samt dem gleichnamigen Städtchen, sowie die Abteien Marchtal und 
Neresheim diesem Hause zu. 1806 wurden diese sämtlichen Besitzungen unter württem- 
bergische Landeshoheit gestellt. 

Anlässlich der Huldigung von Friedberg-Scheer an den neuen Landesherrn im 
August 1786 wurde diesem eine mit Brillanten besetzte goldene Tabatiere nebst 28 
vier Dukaten (nach anderer Nachricht 24 sechs Dukaten) schweren goldenen und 
200 silbernen Gedächtnismedaillen als Geschenk der Landschaft überreicht. Der 
Medailleur ist der aus Geislingen gebürtige Johann Martin Bückle (1741—1811) in 
Augsburg. 


Beschreibung. 


1. [—-] Vs. CAR. ANSELM S.R.I. PRINCEPS DE THVYRN ET TAXIS. 
Brustbild von rechts, im Hermelin, den Vliessorden auf der Brust. Am Armabschnitt: 
BÜCKLE | F. Rs. porVLVs | sCnxerensIs | prInOIpl | parrRIQVE noVo | FIDEM— 
VoVEens Unter einem die beiden letzten Worte trennenden Lorbeerkranze zwei 
Wappenschildchen, links mit einer Scheere im roten Felde für Scheer, rechts mit dem 
Friedberger Löwen im goldenen Felde. Gr. 35 mm. Gold. Nicht im K. Kabinett. 

2. [6.] Dieselbe Medaille in Silber. Gew. 14,8 g. Taf. XXVI. 

3. [—] Dieselbe Medaille in Zinn. Nicht im K. Kabinett. 


Helfenstein, Grafen von. 


Die um 1113 zuerst genannte, 1553 abgetragene Stammburg dieses schon zur 
Hohenstaufenzeit angesehenen Geschlechts lag über der Stadt Geislingen an der Fils. 
Das Herrschaftsgebiet umfasste ungefähr das heutige Oberamt Geislingen, griff aber 
teilweise über dasselbe hinaus. In ihrer Blütezeit besassen die Grafen ausser Geis- 
lingen und dem am Ursprung der Fils gelegenen Wiesensteig auch die Städte Blau- 
beuren und Heidenheim an der Brenz, so dass sie Herren eines bedeutenten Land- 
strichs im Herzen von Schwaben, zwischen Neckar und Donau waren!). Ihre näch- 
sten Nachbarn, die später in der Hauptsache ihre Besitznachfolger wurden, waren 
Württemberg und die Reichsstadt Ulm. Zu Beginn des 13. Jahrhunderts erwarb ein 
Zweig vermutlich durch Heirat die Grafschaft Sigmaringen — als Grafen von 
Sigmaringen-Helfenstein werden Gottfried I. und sein gleichnamiger Sohn genannt —, 
die sie aber bald nach der Mitte dieses Jahrhunderts an die Grafen von Montfort 
abgegeben haben. Im 14. Jahrhundert stand das Geschlecht auf dem Gipfel seiner 
Macht; insbesondere waren die Grafen bei Kaiser Karl IV. in hohem Ansehen und 


‘) Kerler, Geschichte der Grafen von Helfenstein (1840); Derselbe, Urkunden zur Geschichte der 
Grafen von Helfenstein (1840). Zur Münzgeschichte der Grafen siehe Münz- und Medaillenfreund 1899 
Nr. 10 und 12, 
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einträglichen Reichsstellungen. Bald beginnt aber der Niedergang, nicht nur infolge 
mehrfacher Erbteilungen, sondern auch durch Verschwendung und Misswirtschaft. 
Zwar erwarb Georg Il. durch seine Heirat mit Maria von Gundelfingen 1536 
diese benachbarte Herrschaft?) und seine zwei jüngeren Söhne, Georg III. und Froben, 
kauften nach dem Tode des letzten Grafen von Zimmern 1595 Messkirch (heute 
badisch, südlich von Sigmaringen), während ihr ältester Bruder Schweickardt in 
Gundelfingen residierte.e Aber diese Gundelfingen-Messkircher Linie starb 
schon 1626 aus, und auch der jüngere Wiesensteiger Zweig, von Georgs II. 
jüngstem Bruder Ulrich begründet, endete, nach dem Verkauf eines grossen Teils der 
Herrschaft, mit Rudolf VI., dem letzten Helfensteiner, im Jahre 1627. 

Es ist kein Zweifel, dass die Helfensteiner Grafen etwa von Kaiser Karl IV., 
der ja zum Schaden des Reichs darin sehr 'freigebig war, leicht ein Münzprivileg 
hätten erwirken können, wenn sie es damals erstrebt hätten. Allein von einer 
eigenen Münze ist weder in den zahlreichen kaiserlichen Bestätigungen ihrer 
Privilegien im 14. und 15. Jahrhundert jemals die Rede, noch bei den 
häufigen Verpfändungen ihrer verschiedenen Rechte und Einkünfte. Bei der 
1356 stattfindenden Erbteilung zwischen den beiden Vettern Ulrich dem 
älteren und dem jüngeren wird bestimmt, dass Zölle, Geleite, auch alle 
Mannlehen wie bisher gemeinschaftlich bleiben sollen, während die anderen Rechte 
und Nutzungen wie die Städte und Dörfer zwischen beiden geteilt werden. Von 
einem Münzrecht ist aber in dem Vertrag nicht die Rede, und doch hätte, wenn es 
vorhanden gewesen wäre, auch darüber in dem einen oder andern Sinne bestimmt 
werden müssen. Erst Graf Georg II., der Begründer der Gundelfinger Linie, hat 
von Kaiser Ferdinand I. am 12. Dezember 1562 ein urkundlich, wie es scheint, nicht 
mehr vorhandenes Münzprivilegium erhalten; denn unterm 31. Oktober 1575 
wurde seinen drei schon erwähnten Söhnen Schweickardt, Georg (III.) und Froben, 
sowie deren Vettern Ulrich und Rudolf (von der Wiesensteiger Linie) von Kaiser 
Maximilian II. zu Regensburg eine Bestätigung ihrer Privilegien erteilt, wobei der 
Kaiser ausdrücklich unter andern Rechten auch die „MünzFreyhait, so weylandt 
unnser geliebter Herr und Vatter Kaiser Ferdinandt, Christselligistenn angedenckhens, 
bemelts Graff Schweickhardts Vattern zu Speyr, am zwelfften Monats- 
tag Decembris, der ringern Zall im zway und sechszigisten Jar gegeben, 
zu ernewern, zu Konfirmiern und zu bestetten genedigclich geruechten ?).* 

Auch die folgenden Kaiser bestätigen mit gleichem Wortlaut dieses Privileg, 
so Rudolf II. denselben Grafen unterm 2. Mai 1578 (Wien), Matthias dem Grafen 
Rudolf VI. von Wiesensteig unterm 23. September 1614 (Linz) und Ferdinand Il. 
am 6. März 1621 (Wien) den Grafen Froben (von Gundelfingen-Messkirch) und 
Rudolf VI.‘%). Die Erteilung des Münzprivilegs an Graf Georg II. erklärt sich un- 
schwer aus den hervorragenden Verdiensten, die er sich schon um Karl V. und dann 
um dessen Bruder Ferdinand I. in Krieg und Frieden erworben hatte. Wenn die 
Jahrzahl auf dem Guldentaler Nr. 5, die allerdings durch den Titel des erst 1564 
zur Regierung gelangten Kaisers Maximilian verdächtig ist?), stimmt, so hätte Graf 


2) Es ist nicht etwa das heute bayerische Städtchen an der Brenz, sondern ein Dorf auf der 
schwäbischen Alb unweit Münsingen. 

5) Original-Pergament im K. Staatsarchiv zu Stuttgart. 

*) Urkunden, die von 1578 nur in Copie, im K. Staatsarchiv zu Stuttgart. 

5) Madai, Köhler und Weisse beziehen sich bei ihren Beschreibungen dieses im Original unbe- 
kannten Stückes auf die Abbildungen bei Adam Berg und Hofmann, wo aber nur ein Guldentaler von 
1565 vorkommt. 

Münzkunde II, 2. 14 
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Georg von dem neu erworbenen Rechte sofort Gebrauch gemacht; jedenfalls gehören 
ihm die beiden undatierten Pfennige Nr. 3 und 4. Auch die damals so beliebten 
Zehner liess er in gutem Gehalte (nach einem Probezettel von 1573 zu 14—15 Lot 
bei 57 Stück auf die rauhe Mark) ausprägen, ebenso heute sehr selten gewordene 
Goldgulden. Leider sind bei aller Reichhaltigkeit des helfensteinischen Urkunden- 
materials keine Münzakten erhalten, so dass weder die Münzstätte (Gundelfingen ?) 
dieser sorgfältig geprägten Münzen noch der Name des tüchtigen Stempelschneiders 
festzustellen ist. Von Georgs II. Söhnen hat, soviel wir wissen, nur Froben 
(1573—1622) von seinem Münzrecht vorübergehend im Jahre 1611 durch Ausprägung 
von guten Goldgulden, deren nach dem Abschied eines im Mai 1612 zu Nürnberg 
gehaltenen Münzprobationstages „zwei unterschiedliche Werke“ vermünzt worden 
sind (Hirsch, Münzarchiv IV S. 10), Gebrauch gemacht, während die in der Kipper- 
zeit (1621—22) erfolgte starke Ausmünzung von Sechsbätznern durch Rudolf VI. 
einen heillosen Missbrauch darstellt. Sie erschienen sämtlich ohne Jahrzahl, von 
liederlichstem Stempelschnitt und Gepräge und äusserst geringhaltig®). Die Münz- 
stätte war in Wiesensteig, wohin nach einem Ratsprotokoll der Reichsstadt 
Biberach von 1621 ein Biberacher Bürger Silber zum Vermünzen liefert. Natürlich 
wurden diese Sechsbätzner allenthalben verboten; man ging deshalb dazu über, das 
Gepräge, das durch Wappen und Umschrift allzu kenntlich war, dahin abzuändern, 
dass das Wappen durch das Brustbild des Grafen mit abgekürzter, schwer zu ent- 
ziffernder Legende ersetzt wurde. Auf die Dauer hielt aber auch dieser Betrug 
nicht stand: in einem württembergischen Münzmandat vom August 1622 werden die 
Sechs- und Dreibätzner allgemein auf 15 bezw. 7!/, Kreuzer herabgesetzt, ausge- 
nommen die helfensteinischen Sechsbätzner, „sowohl mit dem Wappen 
als Köpfen, welche fast gar nichts wert sind.“ In die Kipperzeit fällt auch die 
Kontermarkierung des Magdeburger Groschens Nr. 18, wodurch diese Münze als 
gut und in der Grafschaft Helfenstein als kursfähig anerkannt wurde. Die Zoll- 
marke aus dem 15. Jahrhundert, deren Existenz nach den Bl. f. Mzfrde 1912 Nr. 3 
zu vermuten ist, hat sich bis jetzt nicht vorgefunden. j 

Man hat in neuester Zeit einem der Grafen von Sigmaringen-Helfenstein 
einen Brakteaten vom ausgesprochenen Bodenseetypus zugeteilt (Nr. 1), indem man 
auf das mit dem späteren Stadtsiegel von Sigmaringen völlig übereinstimmende Münzbild 
hinwies”). Ein etwa 50 Jahre älterer Vorläufer, gleichfalls in Sigmaringen geprägt, ist ein 
viereckiger Brakteat — im Perlkreis rechtshin laufender Hirsch, unter ihm ein Kugel- 
kreuzchen®). Während dieser letztere seinem altertümlichen Stile nach ans Ende des 
12. Jahrhunderts gehört, somit vor die Helfensteinsche Besitzergreifung von Sigmaringen 
fällt, kann der Helfensteinsche Ursprung des ersteren als gesichert gelten. Fabrik 
und Fundvorkommen nötigen dazu, seine Entstehung etwa 1250—60 anzusetzen, zu 
welcher Zeit die Helfensteiner noch im Besitze Sigmaringens waren; erst um 1260 
traten die Grafen von Montfort an ihre Stelle. Dass die Helfensteiner auf die An- 
bringung ihres eigenen Wappens auf der Münze verzichteten, mag sich aus dem 
Wunsche erklären, die Kontinuität des althergebrachten Münzbildes zu wahren. 
Überdies münzten sie ja nicht als Grafen von Helfenstein, die damals offenbar noch 
kein Münzprivileg hatten, sondern als Rechtsnachfolger der alten Sigmaringer Grafen. 


°) Trotzdem wurden sie noch von andern Herren aufgekauft, um noch geringere Sorten daraus zu 
prägen; siehe den Abschnitt über die Grafen von Waldburg. 

‘) v. Höfken, Archiv f. Brakteatenkunde III, S. 211 Nr. 64, in 3 Varianten aus dem Funde von 
Wolfegg. — Cahn, Münz- und Geldgeschichte des Bodenseegebiets (1911) S. 131, Abb. Nr. 215. 

°) Buchenau in den Bl. f. Münzfreunde 1911, Taf. 193. 
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So berichtet denn auch Gabelkofer in seiner handschriftlichen Chronik der Grafen 
von Helfenstein von dem älteren der beiden Gottfried von Sigmaringen-Helfenstein, 
dass er sich nach der Grafschaft Sigmaringen und nicht der von Helfenstein ge- 
schrieben, ob er wohl das Helfensteiner Wappen allein geführt habe’). Dieses 
Wappen war ein redendes: ein auf 3 oder 4 Hügeln stehender Elefant, wozu 
später für die Herrschaft Gundelfingen ein schrägliegender Baumast kam. Auf Grund 
dieses Wappens hat schon Meyer ''®) einen eckigen Brakteaten mit gesatteltem, rechts- 
hin schreitenden Elefanten als Münzbild der Gräfin Sibylla von Helfenstein (Blau- 
beurer Linie), Äbtissin am Frauenmünster in Zürich (1484—88 oder 89), oder den 
Helfensteiner Grafen überhaupt beilegen wollen. Allein diese Zuweisung dürfte falsch 
sein: schon das Fehlen eines geistlichen Abzeichens auf der Münze erweckt Verdacht. 
Dazu kommt, dass diese früher seltene, im Funde von Staufen i. Br. (1893) aber in 
347 Exemplaren neben ganz vereinzelten Brakteaten des Bistums Basel, von Laufen- 
burg, Zofingen und einem noch unbestimmten mit der Darstellung eines Hahns vor- 
gekommene Münze ''), die sich zusammen mit der letzgenannten Sorte auch in dem 
grossen Funde von Marbach i. Els., südlich von Kolmar, fand, der nach seiner ganzen 
Zusammensetzung kurz nach der Mitte des 13. Jahrhunderts vergraben sein muss '?), 
unmöglich der am Ende des 15. Jahrhunderts in Zürich amtierenden Gräfin von Helfen- 
stein angehören kann. Dass ihr Ursprung noch viel weniger in der schwäbischen 
Heimat der Helfensteiner gesucht werden darf, ist, ganz abgesehen von dem Mangel 
eines Münzprivilegs, für jeden Kenner des schwäbischen Münzwesens ohne weiteres 
klar: in dieser Gegend war im 13. Jahrhundert nach Ausweis der Urkunden der 
„Constanzer“ Pfennig, später der Haller und Würzburger!?) im Gebrauch, aber nie- 
mals eckige Brakteaten, deren Vorkommen in der Hauptsache auf Bodensee und Ober- 
rhein beschränkt ist. Endlich erscheint der Elefant im helfensteinischen Wappen 
niemals, wie auf der Münze, gesattelt, wohl aber meist auf Dreiberg, der auf der 
Münze fehlt. Aus denselben Gründen ist auch der Brakteat bei Meyer Taf. VI 139, 
der, ebenfalls viereckig, im Perlkreis einen nach links schreitenden Elefanten mit 
Turm zeigt (13. Jahrhundert), für Helfenstein abzulehnen. — Die Kontermarkierung 
des böhmischen Groschens Nr. 2, eine auch ohne Münzprivileg erlaubte münzpolizei- 
liche Massregel zum Schutz gegen Überschwemmung mit dieser anfangs sehr beliebten, 
aber bald vielfach beschnittenen und minderwertigen Münze (siehe I. Band S. 27), 
geschah wohl in der (srafschaft Helfenstein in den Jahren 1428—30, nach dem Vor- 
gang von Augsburg, Ulm und Württemberg. 


Beschreibune. 


Graf Gottfried der jüngere von Sigmaringen-Helfenstein (um 1250). — 
1. [—] DBrakteat des Bodenseetypus. Im Wulstring und Perlkreis ein nach 


®) Vgl. Fürst von Hohenlohe-Waldenburg, sphragistische Aphorismen (1882) Nr. 110. 

0) Denare und Brakteaten der Schweiz, in den Mitteilungen der antiquarischen Gesellschaft in 
Zürich (1858) XII 2, S. 44, Taf. V 57. 

11) Meyer, a.a. O. Taf. IV 21 (ähnlich). Meyer, Die ältesten Münzen von Zürich (1840), Taf. I 68, 
Taf. I 4. Derselbe, Denare und Brakteaten, Taf. VI 168. Zufolge gütiger Mitteilung des Grh. Münz- 
kabinetts Karlsruhe. 

12) Nach brieflicher Mitteilung von Dr. J. Cahn-Frankfurt a. M. 

!3) Unter den in Urkunden des 14. und 15. Jahrhunderts häufig genannten „Würzburger Pfennigen*“ 
sind, wie Massenfunde beweisen, nicht etwa bloss bischöflich würzburgische, sondern überhaupt (meist ein- 
seitige) fränkische Pfennige zu verstehen, die anfangs gleich 2, später gleich 1'/ schwäbischen Hellern 
gewertet wurden. 
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rechts schreitender Hirsch mit herabhangender Lefze. Gr. 21 mm. Gew. 0,44 @. 
Fund von Wolfegg. Archiv für Brakteatenkunde III. 8. 211. Nr. 64. Cahn a.a. 0, 
S. 131. Nr. 215. Taf. XXVı1. 

2. [—] Böhmischer Groschen, um 1430 gestempelt mit dem helfensteinischen 
Elefanten. K. Münzkabinett Berlin. Taf. XXVl. 


Graf Georg II. von Helfenstein-Gundelfingen (1548-—73). 


3. [2.] Pfennig, einseitig. Im Perlenkreise ein Schild mit dem ungesattelten 
Elefanten. Gr. 16 mm. Gew. 0,3 @. 


4. [3.] Pfennig, einseitig. Im Perlenkreise ein spanischer Schild, worin ein 
Elefant nach rechts. Oben H Nicht im K. Kabinett. In Ad. Bergs Münzbuch 40» ab- 
gebildet und als „Schwarzpfennig, 210 auf 1 Gulden“ bezeichnet; s. auch Weissen- 
seer Num. Ztg. Nr. 22 von 1838. 8.172 Nr. 155. 


5. [4.] Guldentaler. Vs. GEORGIVS CO. AB HELFENST. LI. BARO IN 
GVNDELFINGEN. Das Wappen von vier Feldern: im 1. und 4. der Elefant, im 
2. und 3. ein schräg liegender Baumast für die Herrschaft Gundelfingen und oben 
die Jahrzahl: 1562. Rs. MAXIMILIANI. IMP.AVG.P.F. DECRETO. Der 
Doppeladler mit dem Reichsapfel auf der Brust und in diesem die Wertzahl 60 — 
Madai 1715. Köhler XIV. Vorr. 21. Weisse 1636. Nicht im K. Kabinett. 


6. [5.] 10 Kr. Vs. r GEORG G.Z.EELFENSTEIN H.ZV.GVNDELFEIN. 
Das gevierte Wappen und darüber: 1563. Rs. FERDINANDI.IMP.AVG.P.F. 
DECRETO : Der gekrönte Doppeladler mit dem Reichsapfel auf der Brust, in 
welchem die Wertzahl IO Nicht im K. Kabinett. Weissenseer Num. Ztg. 1837 Nr. 3. 
Hofmanns Münzschlüssel, Taf. 52. 


7.  Guldentaler. Vs. 7 GEORGIVS . CO. AB. HELFENST . BA [ro].A. 
GVNDELFING Das gevierte Wappen wie bei Nr. 5 und darüber 1565 Rs. 
MAXIMILIANI.IMP.AV.P.F.DECRETO Der gekrönte Doppeladler mit Scheinen, 
auf der Brust den Reichsapfel, worin die Wertzahl 60. Nicht im K. Kabinett. Ad. 
Berg 40°. Hofmanns Münzschlüssel Taf. 58. Weisse 1636®. 


8. [—] Guldentaler. Vs. 7 GEORGIVS. CO. AB. HELFENSTEIN.BA.A. 
GVNDELFING Das gevierte Wappen wie bei Nr. 5 und darüber: I565 Rs. + MA- 
XIMILIANVS.IMP.AVG.P.F.DECRETO Der gekrönte Doppeladler mit Scheinen, 
auf der Brust den Reichsapfel, in dem die Wertzahl 60 steht. Gr. 37 mm. — K. 
Münzkabinette zu Dresden und Berlin. Sammlung des Geh. Kommerzienrats Vogel 
in Chemnitz. : 

9. [8.] "/2 Guldentaler. Vs. + GEORGI: CO. AB. EELFENSTEIN. BA.A. 
GVNDELFING Das Wappen und darüber die Jahrzahl I565 wie vorher. Rs. 
+ MAXIMILIAN..IMP.AVG.P.F: DECRETO . Der gekrönte Doppeladler wie 
vorher, mit 30 im Reichsapfel. Gr. 33 mm. — In Donaueschingen und Sammlung 
Vogel in Chemnitz. 

10. [9.J 10 Kr. Vs. 7 GEORG : CO : IN. EELFENSTEIN. BA. A. GVNDEL- 
FIN Der vierfeldige Schild, unten von Ranken umgeben, darüber die Jahrzahl 
*1567* Rs. .MAXIMILIAN.IMP.AVG.P.F:DECRETO Der gekrönte Doppel- 
adler mit Scheinen, auf der Brust den Reichsapfel, in welchem die Wertzahl IO 
Gr. 27 mm. Gew. 4,1 g. Auch in den K. Münzkabinetten zu Berlin, Wien, Dres- 
den und München. Taf. XXVI. 


11..[10.] GG. Vs. 7 GEORG:C.IN.EELFESTEI.BA.A.GVNDEL Der 
an den Seiten von Ranken umgebene Schild mit dem. vierfeldigen Wappen und 
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darüber .I569. Rs. .MAXIMILI. II. IMP: AVG :P: F: DECR=]” Der gekrönte 
Doppeladler mit Scheinen. Gr. 24 mm. Gew. 3,25 g. Taf. XXVI. Se. 


Graf Froben (1573—1622). 


12. [11.] GG. Vs. r FROBEN.C.IN. HELFESTEIN. BA. A. GVNDEL 
Der verzierte Schild mit dem vierfeldigen Wappen und darüber die Jahrzahl 16—11. 
Rs. .RVDOLPHVS.II.— ROM.IMP.P.F.AVG Der gekrönte Doppeladler mit 
dem österreichisch-burgundischen Wappen auf der Brust, umgeben von der Ördens- 
kette des goldenen Vliesses. Gr. 23 mm. Gew. 3,2 g. Im K. und K. Münzkabinett 
zu Wien. Taf. XXVI. 


Graf Rudolf VI. (1601—27) von H.-Wiesensteig. 


13. [12.] 24 Kr. (Sechsbätzner) 0. J. Vs. &®RVDOLFVS: COM: IN: HELF:S: 
Das gekrönte vierfeldige Wappen. Rs. . FERDINAND.IT.D.G.RO.IM. Der 
sekrönte Doppeladler mit dem Reichsapfel auf der Brust und in diesem die Wert- 
angabe: 24 Gr. 28 mm. Geringhaltige Kippermünze, wie die folgenden. 

14. [—] 24 Kr. 0.J. Vs. &® RVDOLFVS: COM: IN: HELF:S: Das gekrönte 
vierfeldige Wappen. Rs. 7 FERDINAND :-II-D:G:RO:IM 7 Sonst wie vorher. 
Gr. 23 mm. Gew. 3,69 g. In den K. Münzkabinetten zu Berlin und München. 

15. [—-] 24 Kr. 0.J. Vs. MON » NOVA » ARGEN :C: [omitis] R: [udolfi] A > [b] 
H : [elfenstein] B : [aronis] Im Perlkreis geharnischtes, bärtiges Brustbild von der 
rechten Seite. Rs. » FERDIN:II:-D G:ROM :IM:SE: Der gekrönte Doppel- 
adler mit dem Reichsapfel auf der Brust und in diesem die Wertzahl 24 Gr. 28 mm. 
Gew. 3,97 g&. Münz- und Med.-Freund 1899 Nr. 12. Bl. f. Mzfreunde 1910 Nr. 12. 
Im K. Münzkabinett zu Berlin. 

16. [—] 24 Kr. 0. J. Zweiter Stempel, mit SEM » Sammlung Erbstein in Dresden. 


17. [—] 24 Kr. 0. J, Vs. &.MON : RVDOL — COM : IN : H: 8:8 Gekrönter 


ovaler, verzierter Schild mit dem Elefanten auf Dreiberg nach links. Rs. - — FER- 
DIN-II-—:-D-G-RO-IM-— : Der gekrönte Doppeladler mit Scheinen; unten in 
der Umschrift: (24) Gr. 32 mm. Gew. 3,75 gr. — Frankf. Mzztg 1914 Nr. 159, 
mit Abb. 


18. [—] Groschen der Stadt Magdeburg v. J. 1622. „Auf der Vs. als Konter- 
marke ein vierfeldiger Einschlag von spanischer Schildform, worin vorn ein Elefant 
von rechts und ein schräger, von oben links nach rechts unten gerichteter Ast, 
hinten dagegen ein schräger von rechts oben nach links unten gerichteter Ast und 
ein Elefant von links verschränkt sind.“ — Jahrbuch des num. Ver. zu Dresden 1912 
Nr. 147. Auktionskat. Ad. Hess Nachf. 1914 Nr. 1498. 


Hohenberg, Grafen von. 


Die Grafen von Hohenberg!*), ein im letzten Viertel des 12. Jahrhunderts ent- 
standener Zweig der Grafen von Zollern, 1486 im Mannsstamm erloschen, tragen 
den Namen von ihrer Burg auf dem ÖOberhohenberg bei Spaichingen. Ihr Wappen 
war ein von weiss und rot geteilter Schild, auf dem Helme zwei ebenso geteilte 
Hifthörner®’). Ihr Herrschaftsgebiet war nicht unbedeutend; als sie es 1381 an 
Österreich verkauften, umfasste es u. a. Schömberg, Fridingen a. D., am Neckar 


4) Vol. des Bearbeiters fast gleichlautenden Aufsatz in den Blättern f. Münzfreunde 1912 Nr. 8/9, 
15) Die Wappenrolle von Zürich; Zürich 1860 Taf. IT 25. 


100 Weltliche Herren. 


Oberndorf (erst 1374 von Herzog Friedrich von Teck erkauft), Horb und Rottenburg, 
Dornstetten bei Freudenstadt, Haigerloch und Ebingen. Die. zwischen der oberen 
Donau und dem oberen Neckar gelegenen Teile (Fridingen-Schömberg) wurden als 
obere Grafschaft, die weiter unten am Neckar gelegenen (Horb-Rottenburg) als 
niedere Grafschaft zusammengefasst. Hauptort war seit dem Ende des 13. Jahr- 
hunderts Rottenburg, das römische Sumelocenna, 1291 als städtisches Gemein- 
wesen erwähnt; noch 1303 heisst die Stadt in ihrem Siegel „nova civitas“. Auch 
nach dem Übergang der Grafschaft an Österreich blieb Rottenburg der Hauptort der 
vorderösterreichischen Herrschaft Hohenberg, die 1805 an Württemberg fiel. 


Bei der angesehenen Stellung und dem ausgedehnten Landbesitz der Grafen 
im 13. Jahrhundert könnte eine von ihnen ausgegangene Münzprägung nicht 
auffallen; schon Beyschlag (Münzgeschichte Augsburgs S. 134, Taf. VI, 45) hat darum 
einen Brakteaten des Bodenseetypus, der einen Zinnenturm mit rundem Tor im 
Unterbau zeigt, für ein Rottenburger Gepräge der Grafen von Hohenberg angesehen 
wissen wollen. Allein während noch Cahn'‘) diese Zuweisung früher unentschieden 
liess, hat von Höfken!‘) sie mit guten Gründen als völlig unhaltbar nachgewiesen: 
erstens entstand die Stadt überhaupt erst um 1280, zum andern liegt sie für eine 
Brakteatenprägung offenbar viel zu weit nördlich und endlich führt Rottenburg nie- 
mals einen Turm oder eine Burg im Wappen, sondern nachweislich seit 1294 den 
von weiss und rot geteilten Schild seiner Herrschaft. Die Urkunden '”) des 13. und 
14. Jahrhunderts erwähnen in der Brakteatenperiode niemals Rottenburger oder 
Hohenberger Pfennige, vielmehr sind im 13. Jahrhundert in diesen Gebieten zuerst 
Tübinger und Rottweiler Pfennige, später und vollends im 14. Jahrhundert 
Haller herrschend, während in den südlichsten Teilen vereinzelt „Constanzer“ 
Pfennige gang und gäbe sind’). 

Wenn somit keinerlei Anhaltspunkte für eine Rottenburger Brakteatenprägung 
der Grafen von Hohenberg vorliegen, die sich auch hinsichtlich der Rentabilität gar 
nicht empfehlen mochte, da die hohenbergischen Lande kein geschlossenes Ganze 
bildeten und überdies von den Münzbezirken der seit alter Zeit stark ausprägenden 
Münzstätten zu Constanz, Freiburg, Rottweil und Tübingen umklammert waren, so 
kommt dagegen ein Münzbetrieb in der königlichen Stadt Rottweil ernstlich in 
Frage. Im Jahre 1285 nämlich hat König Rudolf dem Grafen Albert von Hohen- 
berg, seinem Schwager, das Schultheissenamt und die Königsrechte (Reichseinkünfte) 


zu Rottweil nebst den Gefällen des nahen Epfendorf um 910 Mark „puri et legalis 


argenti ponderis Rotwilensis“ verpfändet?®), „cum pro ipso argento persolvendo nobis 
ad presens non suppetant facultates“. Dabei werden u. a. Zoll und Münze aus- 
drücklich namhaft gemacht, so dass die Berechtigung der Hohenberger Grafen, in 
Rottweil zu münzen, nicht angezweifelt werden kann. Diese Pfandschaft liessen sie 
sich von den Nachfolgern Rudolfs dem ganzen Wortlaut nach bestätigen, bis 1355 
Graf Albrecht von Hohenberg, Bischof zu Freising, die ganze Pfandschaft um 


16) Der Rappenmünzbund (1901) S. 37. 

1”) Archiv für Brakteatenkunde IV S. 193, 196. 

15) L. Schmid, Monumenta Hohenbergica, Stuttgart 1862. 

1%) 1288 in der Rottenburger Gegend: Haller, 1290 Horb: Tübinger, 1295 O.-A. Nagold: 
Tübinger, 1313 ebenda: Haller, 1308 Horb: eine Summe kann bezahlt; werden in Mark Silber, Tübingern 
oder Hallern, sogar noch 1317 erfolgt ausnahmsweise ein Gutsverkauf bei Haigerloch um 120 Pfund 
guter Pfennige Tübinger Münze (Mon. Hohenb.). Rottweiler Pfennige im Hohenbergischen s. liber 
deeimationis von 1275 im Freiburger Diözesanarchiv I. 

20%) Rottweiler Urkundenbuch I 44. Mon. Hohenb. 103. Orig. im kgl. Staatsarchiv zu Stuttgart. 
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1110 Mark Silber Rottweiler Gewichts und 1000 Pfund Münchener Pfennige an die 
Stadt Rottweil selbst verkaufte”). Es ist nun sehr wahrscheinlich, dass die Hohen- 
berger, falls sie, was kaum zu bezweifeln ist, von dem Münzrecht zu Rottweil 
Gebrauch gemacht haben, dies unter dem dort althergebrachten Münzbild, dem Adler, 
getan haben; diese Adlerpfennige, die manche mit Unrecht überallhin, nur nicht 
nach Rottweil legen wollen, sind im 13. Jahrhundert eine beliebte und verbreitete 
Münze gewesen, die ursprünglich vielleicht von den Zähringern, dann von den 
Königen und schliesslich wohl noch kurze Zeit von den Hohenberger Grafen ge- 
schlagen wurde. Ihre Prägung muss aber, nach Ausweis der Urkunden, um 1300 
ziemlich gleichzeitig mit den nördlich anstossenden Tübinger Pfennigen eingestellt 
worden sein, da die immer unaufhaltsamer vordringenden Haller ihnen die Existenz 
allmählich unmöglich machten. Für den entgehenden Münzgewinn mochten sich die 
Grafen an der Gold- und Silberwage und dem damit verbundenen Wechselgeschäft 
schadlos halten: 1315 wird z. B. bedungen, dass die zur Auslösung eines Pfandes 
bestimmten 400 Mark Silbers „nach Rottweil in die Münze“ abzuliefern sind °*), 
1320 500 Mark Silbers oder Haller dafür, als sie dann an dem Wechsel gehen 
zu Rottweil?®); überhaupt war das Rottweiler Gewicht bei Zahlungen in 
Barrensilber weit über die Grenzen des Hohenberger Landes hinaus massgebend. 
Nur vereinzelt, aber ziemlich früh treten neben den Hallern die seit 1300 in Prag 
geprägten böhmischen Groschen auf: so stellt anno 1330 Meister Albrecht, des 
Grafen Rudolf von Hohenberg Schneider, eine Quittung aus an Eberhard von Wald- 
see, derzeit Lehenrichter ob der Enns, über 832 Mark, je 64 grosser percheninescher **) 
Pfennige für 1 Mark, und im folgenden Jahre bestätigt Graf Rudolf den Empfang 
von 295 Mark und 44 Groschen Costnitzer Gewichts. Dass in der zweiten Hälfte 
des 14. Jahrhunderts auch die Goldgulden, zuerst Florentiner, dann ungarische 
und böhmische, von den rheinischen gesondert aufgeführt °*), Eingang fanden, bedarf 
kaum der Erwähnung. 


Im. Jahre 1381 liess sich Graf Rudolf, der ein schlechter Haushalter und 
ohne männliche Nachkommen war, bereit finden, dem Herzog Leopold von Öster- 
reich sein Land um 66000 Gulden zu verkaufen ®). Da die Aufbringung dieser 
bedeutenden Summe mit grossen Schwierigkeiten verknüpft und auch Widerstände 
von seiten der Verwandten zu überwinden waren, so übergab Herzog Leopold 1384 
wieder die Herrschaft an Rudolf zur Nutzniessung bis zu seinem Tode, der 
1389 erfolgt ist. So erklärt es sich, dass Rudolf trotz dem 1381 rechtsgiltig erfolgten 
Verkauf seiner Herrschaft noch im Jahre 1387 jener grossen oberrheinisch-schweize- 
rischen Münzvereinigung beitreten konnte, die unter dem Namen Rappenmünz- 
bund bekannt ist‘). Übrigens muss Graf Rudolf, um seinen allezeit schwer be- 
drängten Finanzen aufzuhelfen, schon vorher, ums Jahr 1385, gemünzt haben; denn 
in dem städtischen Kommentar zu dem Münzgesetze König Wenzels von 1385 ist 
unter den Herren, die „böse Haller“ schlagen, auch Graf Rudolf von Hochberg 
genannt?”). Mögen darunter wirkliche Haller vom bekannten Typus, nur mit einem 


21) Rottw. Urkb. I 271. Mon. Hohenb. 515. Orig. in Stuttgart. 

22) Mon. Hohenb. 246, 281. 

8) So schreibt Schmid in den Mon. Hohenb. 327; gemeint ist jedenfalls „beheimischer*“. 
2%) Mon. Hohenb. 646. 

25) Mon. Hohenb. 672. Schmid, Geschichte d. Gr. v. Zollern-Hohenberg S. 270 ff. 

®°) Dr. J. Cahn, Der Rappenmünzbund (1901) S. 31 ff. 

a7y Cahnla.-a2.0..9:.194. 
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die Münzstätte andeutenden Unterzeichen °®°), oder aber jene Pfennige auf fränkischen 
Schlag, wie sie in neuester Zeit von Württemberg und Thiengen-Krenkingen bekannt 
geworden sind, zu verstehen sein: jedenfalls kennen wir bis heute keine hohen- 
bergischen Gepräge dieser Art, wenn wir nicht annehmen wollen, dass die Händ- 
leinsheller Nr. 1—4, die aber den Österreichischen Schild tragen und darum von 
Herzog Leopold in den ersten 3 Jahren seines Besitzes der Grafschaft Hohenberg 
(1381—84) geschlagen zu sein scheinen, etwa von Graf Rudolf unter dem Wappen 
des tatsächlichen Landesherren (1384—87) ausgegeben wurden. Die auf Grund des 
Vertrags der Rappenmünzgenossen von 1387 in Rottenburg zu schlagenden Pfennige 
werden wir uns als brakteatenförmige Hohlpfennige, wie sie von den andern Teil- 
nehmern an der Vereinigung bekannt sind, vorzustellen haben. Diese neue Bundes- 
münze, als deren Prägestätte für Hohenberg ausdrücklich Rottenburg a. N. ge- 
nannt wird, sollte 10 Jahre Giltigkeit haben und so ausgebracht werden, dass ein 
Pfund einem guten Goldgulden gleichkomme und 1 Mark Silbers 6 Pfund dieser 
Pfennige,; der Pfennig wog 2 g und hielt 0,15 g = ’”/ıooo fein. Die Form der 
Pfennige durfte eckig oder rund sein und jeder Münzstand sollte „sein merklich 
Zeichen“ darauf anbringen. Man darf bezweifeln, ob Rudolf von Hohenberg auf 
Grund dieses Vertrages auch wirklich gemünzt hat; im Januar 1388 war die neu 
beschlossene Münze noch nicht allgemein geschlagen; sogar August 1393 hatten 
noch nicht einmal alle Bundesglieder die Neuprägung vorgenommen. Inzwischen 
war aber Graf Rudolf am 30. November 1389 mit Tod abgegangen und sein Land 
an Österreich gefallen. Der Vertrag von 1387 erwies sich als ein missglückter 
Versuch, die weit. auseinandergehenden Interessen der zahlreichen Verbündeten zu 
vereinigen; er wurde bei seinem Ablauf 1397 nicht wieder erneuert. Herzog Leopold 
von Österreich aber hatte schon das Jahr zuvor für seine Grafschaft Hohenberg 
Anschluss nach einer andern Seite gesucht und am 29. November 1396 mit Württem- 
berg, Öttingen und dem Bischof von Augsburg einen Vertrag geschlossen, demzufolge 
sie Schillinge und Heller (Nr, 5 und 6) von gleichem Schrot und Korn schlagen 
sollten. Als hohenbergische Münzstätte wurde Rottenburg bestimmt und als Münz- 
bild für die Heller und Schillinge einerseits ein Kreuz, andererseits das Wappen des 
betreffenden Münzherrn festgesetzt; die Schillinge sollten auch den Namen des Münz- 
herrn angeben. Diese Münze sollte auch in den Reichsstädten Ulm, Esslingen und 
Gmünd gesetzliche Währung sein. 


Über ein halbes Jahrhundert hören wir nichts mehr von einer Ausmünzung in 
Rottenburg, bis Erzherzog Albrecht VI., Bruder Kaiser Friedrichs III., im Jahre 1458 
den Hannsman Beyland (auch Wieland, Weyland oder Bielant) von Wesel auf 
6 Jahre zu seinem Münzmeister in Freiburg i. Br. und Rottenburg annahm”). Er 
soll nach einem von Albrecht eigenmächtig, ohne Rücksicht auf die Abmachungen 
mit den vorderösterreichisch-elsässischen Städten, bestimmten Fusse zu Rottenburg 
Goldgulden, schwäbische Schillinge, Halbschillinge und Heller prägen. Infolge des 
heftigsten Widerstandes der seitherigen Münzgenossen des Erzherzogs, insbesondere 
Basels, die mit völligem Verruf der neuen Münze drohten, stand schliesslich Erz- 


>) Der Warmisrieder Fund (Bayer. Mitt. 1884) hat solche mit R auf der Hand (Rottenburg, 
Ravensburg oder Rottweil ?) zutage gefördert. 

2) Cahn a.a. OÖ. 8. 81. Grote, Schwäb. Münzgeschichte $S. 11l5öf. Harms in der Ztschr. f. 
d. gesamte Staatswissenschaft, Ergänzungsheft XXHI, 8. 144 ff. Luschin, Congres international, 
Brüssel 1910, 8.328: sein Wappen Sparren zw. drei Mondsicheln; Helmkleinod wachsender Hirsch. 
1483/4 kaiserlicher Mznstr. in Wien. 
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herzog Albrecht von seinem Plane ab°°). Weiterhin scheint Österreich, dem ja in 
den benachbarten oberrheinisch-elsässischen Gebieten Münzstätten genug zur Ver- 
fügung standen, von derjenigen in Rottenburg keinen Gebrauch mehr gemacht zu 
haben; insbesondere darf man aus dem Umstand, dass 1472 und 1473 Bürgermeister 
und Rat der Stadt Rottenburg erklären, mit den „Kreuzerlein“ ihres gnädigen 
Herren von Österreich wohl beraten zu sein °'), nicht auf derartige Rottenburger 
Gepräge schliessen. Es sind darunter entweder die damals sehr beliebten und in 
ganz Süddeutschland verbreiteten Tiroler Etschkreuzer??) oder die in den Gebieten 
des Rappenmünzbundes damals allgemein geschlagenen Vierer zu verstehen, die in 
Form und Gehalt jenen nahekommen. 


Beschreibung. 


DR 2 1. [2.] Heller (zwischen 1381 und 1384?). Vs. Eine flache Hand, darauf OÖ 
we Österreich). Rs. Gegabeltes Kreuz, mit Punkten in den Gabeln, mitten darauf 
“der österreichische Bindenschild. Mit Vierschlag. Gr. 16x18 mm. Gew. 0.52 und 
0,54 8. K. Kabinett in München, verschiedene Stempel, einer mit Pünktchen unter dem 
Zeigefinger und sehr kleinem O auf der Hand. Beyschlag Taf. VII, 17 und 24. 
Frankf. Münzztg. 1910 Nr. 111). 
2. [—] Heller. Vs. wie vorher. Rs. Gegabeltes Kreuz mit Punkten, in dessen 
einem oberen Winkel der österreichische Schild. Mit Vierschlag. Gr. 15x17 mm. 
Gew. 0,33 und 0,38 g. K. Kabinett in München. Frankf. Münzztg. 1910 Nr. 111. 
3. [—] Heller. Wie vorher, jedoch im oberen Winkel des Gabelkreuzes die 
österreichische Querbinde ohne Schildeinfassung. Gr. 15—17 mm. Gew. von 3 Stücken 
= 1,45 g. München. z 
4. |1.] Heller. Vs. Der österreichische Schild auf der Hand. Rs. Gegabeltes 
Kreuz, in 3 Kreuzesgabeln je 1 Punkt, in der vierten ein z (Kmissionszeichen oder 
Initiale des Münzmeisters). Mit Vierschlag. Gr. 13—16 mm. Gew. 0,41—0,45 g. 
Beyschlag Taf. VII, 23. Frankf. Münzztg. 1910 Nr. 111. 
are 5. [—] Schilling (nach der Konvention von 1396). Vs. (gotisch) » LIVPOLD 
- D(AV)STRE » Der schräg gestellte österreichische Schild mit der Binde, worauf 
der Helm mit Pfauenfederbusch, in einem mehr hohen als breiten runden Vierpass 
mit eingesetzten Spitzen. Rs. (gotisch) +: MONETA : IN » ROTENPURG >»  Anker- 
kreuz in einem innen und aussen verzierten runden Vierpass. Gr. 24 und 25 mm. 
Gew. 2,12 und 2,21 g. Beide einzig bekannte Exemplare im K. Kabinett Stuttgart; 
Gössler in den Württ. Vierteljahrsheften 1909 IV; Bl. f. Mzfr. Sp. 4332. Frankf. 
Mzzteg. 1910 Nr. 111. Taf. XXVI. 
6. [3.] Heller (nach der Konvention von 1396). Vs. Der österreichische Schild. 
Rs. Gegabeltes Kreuz mit 4 Punkten in den Gabeln. Mit Vierschlag. Gr. 14 mm. 


DI 


30%) Möglicherweise gehört der Hohlpfennig (Heller) Nr. 7 in diese Zeit. Mit der Stadt Zug, 
wohin ihn Beyschlag (S. 163) legt, hat er jedenfalls nichts zu tun. Vgl. den wahrscheinlich damals 
in Freiburg gemünzten hohlen Rappenpfennig in den Bl. f. Münzfrde Taf. 196 Nr. 99. 

>!) Siehe Binder, Württ. Münz- und Medaillenkunde 8. 32. 

®:) Der damalige Herr von Rottenburg war Sigismund, Graf von Tirol, Erzherzog von Österreich, 
der Etschkreuzer in grossen Massen prägen liess. 

*) Entsprechend der sonstigen Übung erwartet man statt der Angabe der Herrschaft (Österreich) 
den Anfangsbuchstaben der Münzstätte Rottenburg; auf die tatsächlich vorkommenden Haller mit R 
auf der Hand haben aber auch Rottweil, Ravensburg u. a. Anspruch. Ebenso kann für die Haller 
mit O auf der Hand, aber ohne Bindenschild, neben Österreich auch Öhringen und vielleicht 
Öttingen in Betracht kommen. 

Münzkunde II, 2. 15 
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Gew. 0,35 und 0,44 g. 2 Stempel in Stuttgart. Beyschlag Taf. VII, 25. Frankf. 
Mzztg. 1910 Nr. 111. Taf. XXVI. 

7. [—] Hohlpfennig. Im Hochrand ein gotischer Schild mit der österreichischen 
Binde. Gr. 15 mm. Beyschlag Taf. VII, 37. Nicht im K. Kabinett. 


5 A 


Königsegg, Grafen von. 


Das Haus Königsegg ist ein altes oberschwäbisches Adelsgeschlecht, dessen 
gleichnamige Stammburg im Oberamt Saulgau liegt. Im Jahre 1629 wurde die 
Reichsherrschaft von Kaiser Ferdinand II. zur Reichsgrafschaft und die freiherrliche 
Familie in den Reichsgrafenstand erhoben; durch kaiserliches Dekret vom 15. Ok- 
tober 1675 wurde dem Grafen Leopold Wilhelm von der Rotenfelser Linie ein 
Münzprivileg verliehen, von dem aber nur seine Enkel, Franz Hugo mit seinen 
3 Brüdern, vorübergehend Gebrauch gemacht haben. Neben mehreren andern im 
Staats- und Kirchendienst ausgezeichneten Männern, die dieses Haus unter seinen 
Mitgliedern zählte, sind auch die vier auf den Münzen Nr. 1—4 genannten Brüder 
von der Rothenfelser Linie zu erwähnen, von denen ausser dem, was von ihren Titeln 
und Würden auf dem sogenannten „brüderlichen Eintrachtstaler* (Nr. 4) gesagt wird, 
noch folgendes zu bemerken ist: Graf Franz Hugo, durch den der Mannsstamm 
dieser Linie fortgesetzt wurde, erlangte nach des Vaters 1736 erfolgtem Tode von 
seinem älteren Bruder Carl Ferdinand durch Vertrag den Besitz der Reichs- 
herrschaften in Schwaben, weshalb er „familiae caput“ genannt wird, und starb 
25. Januar 1771. Graf Carl Ferdinand hatte auch die Titel seiner Gemahlin, der 
einzigen Tochter und Erbin des Grafen von Erps und Boischott in den Niederlanden 
angenommen und starb 20. Dezember 1759. Graf Christian Moritz Eugen 
war zuletzt kaiserlicher Gesandter am Hofe seines jüngsten Bruders und starb 
21. Juli 1778. Dieser jüngste der vier Brüder, Maximilian Friedrich, wurde 
6. April 1761 zum Kurfürsten von Köln und 16. September 1762 zum Bischof von 
Münster erwählt und starb .15. April 1784. Seine in seiner geistlichen Eigenschaft 
geprägten Münzen sind hier nicht aufgeführt. — Die Randschrift des Eintrachtstalers 
(Nr. 4) gibt Tag und Jahr des erlangten Münzprivilegs an. Das signum G.T. 
auf Nr. 1ff. ist auf Nr. 4 vollständig gegeben und bezeichnet den Florentiner Stempel- 
schneider Giovanni Toda, 1739—65 in Wien arbeitend, wo diese Münzen wohl 
auch geprägt worden sind. 

Die Medaille Nr. 5 ist von Graf Franz Maximilian Eusebius von der 
Aulendorfer Linie, geb. 7. Mai 1669, gest. 8. Februar 1710. Er war Landvogt in 
Schwaben und hatte sich im spanischen Erbfolgekrieg bei einem von den Franzosen 
unternommenen Angriff auf Kempten, Bregenz und die Ehrenberger Klause besonders 
ausgezeichnet, worauf diese Medaille (von Philipp Heinrich Müller in Augs- 
burg) deutlich anspielt. Ferner hat er als kaiserlicher Kommissar im Jahre 1705 
die Huldigung der Reichsstädte Ulm, Esslingen (s. dieses) und Rottweil für Kaiser 
Joseph I. eingenommen. — Das Königseggische Wappen besteht aus goldenen und 
roten Rauten oder Wecken, mit einem Busch von goldenen und roten Straussenfedern 
auf dem Helme. 


Beschreibung. 
a) Münzen. 


1. Dukat. Vs. FRANC: HVG:S:R:I: COM: A - — KÖNIGSEGG - &- ROTTEN- 
FELS Brustbild von rechts, unten G.T.F. Rs. & DOM : IN: AVLEND:&- 


ie 
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STAVFF:S:S:C:&-R:M:M:CONS:IN THI: ACTVA: 1756 Behelmtes Wappen. 
Taf. XXVL 

2. [—] Duk. Vs. FRANC: HUGO -S-R- I: COM - A: — KONIGSEGG & ROTEN- 
FELS Brustbild wie vorher, mit der Signatur. Rs. * DOMIN. IN. AVLEND & 
STAVFF.S.S.C.& R.M.M.CONS.INTIM.ACTVA 1756. Im Fürstl. Fürsten- 
bergischen Münzkabinett zu Donaueschingen. 

3. [—] Duk. Wie vorher, aber, Rs. INTHI. 1756. In Donaueschingen. 


4. [2.] Taler. Vs. Das sräfliche Wappen mit dem Helm und neben und unter 
demselben folgende Inschrift: FRANCIS—CUS HUGO. | F."iie GAPUT. NAT. 
2.—OCT. 1698. UTRIUS | QUE. CAS. & REG. — APOSTO.e® MAT.*t | CONS.arius 
ACT." INTi=ew | OAROLUS. FERDINANDUS. | NAT. 1. NOV. 1696. M.srehio 
DE BOISSCHOT. C.»® DE. ERPS. AUR.“ | VELL.: EQUES. UTRIUSQUE. 
CHS. & REG. APOSTO. MAI | CONS. ACT. INT. & CAMERA. AUL.'® PRÄSSES. 
AC. PIS.® | MEM.® ROM. IMP. VIDU&. ELISAB. CHRIST."- QUONDAM. | 
SUPR.e mu AUL/R. PRABFECTUS. | CHRISTIANUS. MAURITIUS EUGE- 
NIUS. | NAT. 24. NOV. 1705. INCL.“ ORD.*' TEUTHO.-’“ EQUES. ARCHI | 
COMEND.®r BALLIV.W ALSAT.® & BURGUND.® COMEND. IN. | ALTSCH- 
HAUSEN - UTRIUSQUE CAS. & REG. APOSTO. | MAI. ACT. CAMERA .us Supremus 
CAMPI. MARESCHALLUS. &. | UNIUS. LEG.'®i® PEDEST."® TRIBUNUS. | MAXI- 
MILIANUS. FRIDERICUS. | NAT. 13. MAI 1708. ECL.*® METR.’°' COLON. 
& | CATHE.® ARGENT.’ RESP.etive DECA.rmu CAM.eeriu | & CANON. CAPI- 
TUL.: PRBPOS. | COADL“ AD. S. GEREON." | INTRA COLON."® | Rs. In 
drei Halbkreisen: S. R. I. COMITES. A. KÖNIGSEGG. ET. ROTTENFELS. DO- 
MINI. IN. | AULENDORF & STAUFFEN. | FRATRES. Die Brustbilder der vier 
Brüder, je zwei und zwei gegeneinandergestellt. Links vom Beschauer jene der 
zwei älteren im Harnisch und Mantel, das eine derselben mit dem Orden des 
goldenen Vliesses auf der Brust, zur Rechten die zwei jüngern, das eine mit dem 
Deutschordenskreuz auf der Brust und auf das Kleid gestickt, das andere in geist- 
licher Kleidung. Links in der Ecke: G. TODA .F. und im Abschnitt: UTI. SAN- 
GUINE. ITA. ET. | AMICITIA. IVNCTI. | M.D.C.C.L.IX. BRandschrift: VIGORE. 
CAS. PRIVIL. DE. XV. OCT. M.D.C.L.XXV. Gr. 43 mm. Gew. 29,2 g. Taf. XXVl. 
Abschlag in Gold bei Madai 5852 und K. und K. Münzkabinett in Wien: 12 Duk. 
schwer. 


b) Medaille, 


5. [3.] Vs. FRANC. MAX. EUS. S. R. I. C. D. KONIGSECK &e. S. C. M. A. 
COS. INT. & CAM. Brustbild von der rechten Seite im Harnisch und Mantel, und 
unter dem Arm: P. H. M. Rs. VIGILANTIA FABIUS, CONSILYS CATO, ARMIS 
SCIPIO. Ein Krieger in antiker Rüstung breitet seine Arme mit Schwert und Schild 
über drei vor ihm knieende, ihm Kränze darbietende weibliche Figuren mit Mauer- 
kronen aus, welche die Wappen von Kempten, Bregenz und dem tyroler Gericht 
Ehrenberg vor sich halten. Randschrift: FORS ET VIRTUS MISCENTUR IN UNUM. 
VIRG. AEN. L. 12. Auktion Otto Helbing 1912 Nr. 14939. 


Lauffen a. N., Grafen von. 


Dorf und Stadt Lauffen a. N., im fränkischen Schwaben unweit Heilbronn 
gelegen, war ursprünglich Reichsgut. Von 1037 an treten Grafen von L., mehrere 
namens Poppo und Heinrich, auf, zu denen auch Brun, Erzbischof von Trier 1102 

15* 
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bis 24, gehört; sie hatten als Grafen des Lobden- und Kraichgaues zu Bretten 
(heute Grhz. Baden) eine Münzstätte, deren Erzeugnisse urkundlich (Maulbronn 
1148: „solidi Breteheimensis monetae“) erwähnt??), sonst aber nicht bekannt sind. 
Die Familie, die vermutlich den Adler im Wappen führte ®*), ist bald erloschen. 


Limpurg, Reichsschenken von. 


Sie nannten sich seit 1230 nach der Limpurg bei Hall. Sie erwarben nach- 
einander Gaildorf, Adelmannsfelden, Schmidelfeld, Speckfeld und Obersontheim und 
teilten sich in viele Linien. Die Stammburg wurde 1541 an die Stadt Hall ver- 
kauft. Das ursprüngliche Wappen des Geschlechts sind 5 Streitkolben (auch als 
Schilfkolben oder als Schippen erklärt), das später durch den Schenkenbecher und 
die fränkischen Spitzen vermehrt wurde. 1648 wurden die Schenken in den Grafen- 
stand erhoben. Bei der ersten Teilung 1441 in die Linien Limpurg-Gaildorf und 
Limpurg-Speckfeld verblieb ein Münzmeisterhaus als gemeinschaftliches Gut der 
beiden Linien. Trotzdem ist von einer früheren oder späteren Münzprägung nichts 
bekannt. Ein dem 15. Jahrhundert angehöriger einseitiger Pfenning oder Heller, 
der die 5 Kolben im Schilde zeigt und deshalb für eine limpurgische Münze gehalten 
wurde, stammt von Gottfried v. Limpurg in seiner Eigenschaft als Bischof v. Würz- 
burg ?’) (1443—55); ebenso existieren bischöflich bambergische Münzen von Georg 
Schenk v. Limpurg (1505—22). Die undatierte Medaille ist von Friedrich VI. 
von Limpurg-Speckfeld-Sontheim, kurpfälzischem Grosshofmeister in Heidelberg, geb. 
1536, reg. 1553—96. Sie ist von der Hand Valentin Malers in Nürnberg. 


Beschreibung. 


1. [2.] Medaille o. J. Vs. FRIDERI:BARO IN LIMPVRG-. Geharnischtes 
Brustbild von der rechten Seite, in kurzen Haaren und starkem Barte, mit gekräu- 
seltem Kragen. Rs. Ein von stürmenden Winden getriebenes Schiff, auf dessen 
Hinterteil Neptun mit dem Dreizack steht. Im Abschnitt: DEVS PROVI | DEBIT. 
(Gr. 30 mm. Köhlers Münzbelustigung XVIII, 201, Köhlers Duk.-Kabinett 2491 in Gold 
—=2 Dukaten. Guss. Im K. Münzkabinett Berlin nicht originaler Guss in Silber. 
Erman, Deutsche Medailleure, S. 58. Taf. XXVI. 

2. [—] Dasselbe Stück, aber nur die Vorderseite, in Bleiguss, ziseliert; am 


Armabschnitt die Signatur VM- vertieft. Im Auktionskatalog von Kunstmedaillen 
von A. E. Cahn, Oktober 1912 Nr. 90. 


Marchtal, Grafen von. 


Vor 776 haben Angehörige der uralten schwäbischen Herzogsfamilie der Ahalol- 
finger, die vermutlich mit den Zähringern verwandt waren, an ihrem Stammsitz, der 
Burg Marchtal bei Obermarchtal a. Donau, ein St. Peterskloster gegründet. Das 
(seschlecht soll dann mit den Kammerboten Erchanger und Bertold, bezw. dem Sohne 
des letzteren, Adalbert, der Graf von Marchtal genannt wird, erloschen sein. 

Diesem Adalbert, der 954 bei der Entsetzung Augsburgs auf seiten der königlichen 


8) Stälin, Württ. Gesch. II, 8. 781. Bl. f. Mzfrde 1911 Sp. 4825. 
>) s, von Alberti, württ. Adels- und Wappenbuch 8. 441. 
»5) Berliner Münzbl. 1902 S. 67. 
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Partei gefallen ist, hat Dannenberg (Die deutschen Münzen der sächsischen und frän- 
kischen Kaiserzeit [1876—1905] S. 447—48) folgenden Denar zugeteilt: 


1. [—] Vs. +OTTO.+REX Kreuz mit einer Kugel in jedem Winkel. Rs. ADEL- 
PERTV Kirchengiebel, worin VVI (Münzmeistername?). Gr. 22 mm. Gew. 1,77 8. — 
Nicht im K. Kabinett. Dannenberg Taf. LII, 1156. 


Montfort, Grafen von. 


Im oberen Rheintale, vom Fuss der rhätischen Alpen bis an den Bodensee, 
herrschten bis ins 12. Jahrhundert die mächtigen Grafen von Bregenz’®). Als die 
Familie um die Mitte dieses Jahrhunderts im Mannesstamm ausstarb, gingen ihre 
Besitzungen durch Heirat an den Pfalzgrafen Hugo von Tübingen über. Von seinen 
beiden Söhnen erbte 1182 der ältere, Rudolf, die Tübinger Pfalzgrafschaft, der 
jüngere dagegen, Hugo, trat in das Erbe der Mutter ein und erhielt die rhätisch- 
oberrheinischen Besitzungen mit dem Hauptort Feldkirch und der im Rheintal 
bei Götzis gelegenen Burg Montfort, nach denen er sich fortan Graf zu Mont- 
fort, Herr zu Feldkirch nannte. Er erwarb auch Bregenz hinzu und die 
Schirmvogtei über das Bistum Chur. Von dieser Zeit an finden wir die Familie der 
Grafen von Montfort im Besitz der Herrschaften Feldkirch, Werdenberg, Sargans, 
Bludenz und Bregenz. In der ersten Hälfte des 13. Jahrhunderts fassten die Grafen 
auch auf der Nordseite des Bodensees Fuss, indem sie, vermutlich durch Schenkung 
seitens Kaiser Friedrichs II., die oberschwäbische Herrschaft Tettnang — früher 
welfisches, dann staufisches Eigentum — erhielten. Nach dem Tode Hugos I. (1230) 
wurde zwischen den beiden Söhnen wiederum geteilt, sodass dem einen Feldkirch, 
Bregenz und Tettnang (Montforter Linie) zufiel, während der andere die Seitenlinie 
Montfort-Werdenberg mit der Stadt Bludenz stiftete (erloschen 1534). Durch 
weitere Erbteilungen entstanden die Linien Montfort-Feldkirch, Montfort-Bregenz 
(mit Sigmaringen 1266—90) und Montfort-Tettnang. Gegen Ende des 13. Jahr- 
hunderts erwarb die Tettnanger Linie durch Kauf die benachbarte Herrschaft Argen 
mit dem Dorf Langenargen. Graf Hugo III, der Gründer dieser Tettnanger 
Linie, wohnte fortan zu Tettnang (7 1309). Sein Sohn Wilhelm II. erhielt von 
Kaiser Ludwig die Erlaubnis, Tettnang zu befestigen; ebenso umgab er Langen- 
argen mit Mauern, baute auf der Insel im Bodensee ein festes Schloss und verlegte 
die Münze dahin (1343). Fortgesetzte Erbteilungen in den folgenden Jahr- 
hunderten taten dem Reichtum und Ansehen der Familie grossen Abbruch. Durch 
Erlöschen der Tettnanger Linie im Jahre 1520 fiel diese Herrschaft dem Grafen 
Wolfgang von Montfort-Rothenfels-Argen zu. Dieser spielte in der Geschichte 
seiner Zeit eine nicht unbedeutende Rolle. Bei Kaiser Karl V. und König Ferdinand 
hohes Ansehen geniessend, war er kaiserlicher Rat und österreichischer Landes- 
hauptmann in Tirol und Oberösterreich. Gegen die 1532 in Ungarn eingefallenen 
Türken kommandierte er 7000 Mann des kaiserlichen Heeres und zeichnete sich da- 
bei so aus, dass er das goldene Vliess erhielt. 1533 erscheint er als kaiserlicher 
Unterhändler in Augsburg und im folgenden Jahre nahm er an der Schlacht von 
Lauffen gegen Ulrich von Württemberg teil. Er starb kinderlos im Jahre 1540. 
Nachdem auch sein Bruder Hugo gestorben war, kam dessen Sohn Ulrich zur 


%) Die folgenden genealogischen Nachrichten beruhen zumeist auf v. Vanotti, Geschichte der 
Grafen von Montfort und von Werdenberg. 1845. Vgl. auch Prof. Dr. Roller, Grafen von Montfort 
und Werdenberg, im Genealogischen Handbuch I (1913). 
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Regierung (1564—74). Bei ihm machten sich die Geldnöte recht fühlbar, so dass 
er die Herrschaft Rothenfels an das Haus Königsegg verkaufen musste. Nur Argen 
wurde vorbehalten und das Recht, silberne Münzen zu schlagen, ein Recht, das ja 
eben in Langenargen seither ausgeübt worden war. Auch Ulrich starb, ohne männ- 
liche Erben zu hinterlassen. Er war der letzte vom alten Stamm der Montforter 
Grafen, den Hugo I. im 13. Jahrhundert begründet hatte?”). Nach längeren Erb- 
streitigkeiten, in deren Verlauf Österreich die Hand auf die Grafschaft zu legen 
versuchte, fiel schliesslich das ganze Erbe den fünf Söhnen des Grafen Jakob von 
der Montfort-(Bregenz)Beckacher Linie zu. 1576 erfolgte ihre gemeinsame Beleh- 
nung durch den Kaiser mit Tettnang, Argen und den anderen Gütern in Schwaben. 
Sie veräusserten nun ihre Besitzungen in Steiermark und Österreich und siedelten 
nach Schwaben über, wo sie die neue Linie Montfort-Tettnang stifteten, die 
1787 mit dem letzten Montforter Grafen überhaupt erlosch. Eine Teilung der Herr- 
schaft fand diesmal nicht statt; die fünf Brüder regierten gemeinschaftlich. ‘Nur 
einer von ihnen, Johann VI., hinterliess Söhne, Hugo und Johann, und als der 
Vater 1619 gestorben war, führten beide Brüder wiederum gemeinschaftlich die 
Regierung, bis diese durch Johanns Tod 1625 Hugo allein zufiel (bis 1662). Der 
30jährige Krieg half den Ruin des Hauses beschleunigen; die Grafen gerieten mehr 
und mehr in Schulden, aus denen sie sich schliesslich nicht mehr anders befreien 
konnten, als durch den Verkauf des Ländchens an Österreich. Auch die viel zu 
spät, im Jahre 1652, durch Hausgesetz festgelegte Unteilbarkeit der Besitzungen 
(Primogenitur), konnte das Verderben nicht mehr abwenden, hat aber doch wenigstens 
dazu beigetragen, dass die Familie sich noch 100 Jahre halten konnte. In diesem 
Majoratsgesetz wurde Graf Hugos Sohn Johann zum Nachfolger bestimmt, der von 
1662 bis 1686 regierte. Er hinterliess einen einzigen, noch unmündigen Sohn 
Anton (geboren 1670), für den bis 1690 sein gleichnamiger Oheim die Regentschaft 
führte. Er stürzte durch prächtige Bauten und andere kostspielige Liebhabereien 
sein Haus vollends in grosse Schulden, so dass er des Drängens der vielen Gläubiger 
überdrüssig, 1730 die Regierung seinem Sohne Ernst (1730—58) abtrat. Dieser 
hatte von seinem Vater nicht nur die Schulden, sondern auch den Hang zur Ver- 
schwendung überkommen, einem Grundübel jener Zeit, da die deutschen Kleinfürsten 
es an Luxus und Üppigkeit den französischen Königen gleichtun wollten. Bei seinem 
Tode war die Schuldenlast eine ganz erdrückende geworden, bis sie sich unter seinem 
Sohne Franz Xaver (1758—80) im Jahre 1770 auf über eine Million Gulden belief. 
1779 kam ein Kaufvertrag mit Österreich zustande, wonach gegen die Verpflichtung, 
die Gläubiger zu befriedigen, diesem sämtliche Besitzungen des Hauses Montfort 
überlassen wurden. Die feierliche Besitzergreifung am 22. August 1780 mitanzusehen, 
blieb Franz Xaver erspart; er war wenige Monate zuvor, ohne einen Sohn zu 
hinterlassen, gestorben. Mit seinem in militärischen Diensten stehenden Bruder 
Anton starb 1787 das Haus Montfort aus. Im Jahre 1803 kam die Herrschaft 
Tettnang an Bayern, 1810 an Württemberg. König Friedrich verlieh 1816 seinem 
Schwiegersohn Jeröme Napoleon, dem früheren König von Westfalen, den Titel eines 
Fürsten von Montfort. 


„So starb eines der ersten schwäbischen adeligen Häuser aus, nachdem diese 
Familie den Stürmen der Zeit und den oft ungünstigen äusseren Verhältnissen 


°»”) Als nach seinem Tode ein Inventar der vorhandenen Fahrnis aufgenommen wurde, fand sich 
auch eine Münz-, Kunst- und Raritätensammlung vor, darunter viele tausend „heidnische Pfennige* 
(römische Denare) und „silberne Blechpfennige“ (Brakteaten). v. Vanotti, 8. 156. 
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trotzend, durch 600 Jahre in Schwaben geblüht hatte, deren Ursprung sich in das 
Dunkel der Vorzeit verliert, und die in ihrer Glanzperiode sich fast allen dermalen 
in Deutschland regierenden fürstlichen Häusern kühn an die Seite stellen konnte. 
Die früheren Zerwürfnisse und häufigen Fehden mit dem stammverwandten Mont- 
fort-Werdenbergischen Hause, sowie mit der schnell heranwachsenden Macht des 
österreichisch-habsburgischen Hauses, die Lage seiner Besitzungen, die häufigen 
Erbteilungen in der Familie selbst, der 30jährige Krieg mit seinen Folgen führten 
nach und nach den Verfall dieser edlen Familie herbei, welchen Mangel an Spar- 
samkeit und eines geordneten Haushaltes unter den drei vorletzten Grafen voll- 
endeten“ °°). 


Das Wappen der Grafen von Montfort ist dasjenige der Tübinger Pfalz- 
grafen, eine Kirchenfahne mit 3 Wimpeln; sie erscheint zum ersten Male°°) auf 
einem Reitersiegel des Grafen Hugo I. vom Jahre 1214. Von anderen *°) wird sie 
als eine Dynastenfahne erklärt, wie sie mit der Pfalzgrafschaft verliehen wurde. 
Graf Hugo hat also das väterliche Wappen auf die von seiner Mutter ererbten 
rhätischen Besitzungen übertragen. Die als Helmzier erscheinende Bischofs- 
mütze, zuweilen auch ein mit der Inful bedeckter Mannskopf, wird als Sinnbild 
der Familien-Erbvogtei über das Bistum Chur gedeutet. 


Es müsste beinahe als auffallend bezeichnet werden, wenn ein so mächtiges 
Geschlecht, wie es die Grafen von Montfort im 13. Jahrhundert waren, nicht nach 
dem Beispiel so vieler anderer kleinen Dynasten mit oder ohne königliche Ver- 
leihung eigene Münzen geschlagen hätte. Zwar ist von einem alten Privilegium 
nichts bekannt; aber der schon oben erwähnte Umstand, dass Graf Wilhelm II. 
von Montfort-Tettnang 1332—43 in Langenargen (oder in der Burg Argen) einen 
neuen Münzhof angelegt hat*!), lässt darauf schliessen, dass hier schon früher 
eine Münzstätte bestanden hat. In der Tat kennen wir etliche Brakteaten des 
13. Jahrhunderts im bekannten Bodenseestil, die mit mehr oder weniger Wahrschein- 
lichkeit von den verschiedenen Linien der Montforter Grafen ausgegangen sind. Ihr 
verhältnismässig seltenes Vorkommen wird von manchen damit erklärt, dass die Aus- 
münzung, weil unberechtigt, nur vorübergehend gewesen sei‘). 


Als älteste Montforter Münzen hätten zwar nach Trachsels Beschreibung des 
Steekborner Fundes ‘*) zwei Halbbrakteaten zu gelten, deren einer einen Reiter mit 
Fahne und Schild und oben angeblich ein V, andererseits eine Hand mit Lilie, im 
Felde eine Rose zeigt (Trachsel I, 1), während der andere bei ähnlicher Vorderseite 
auf der Rückseite einen Löwen im doppelten Perlkreise aufweist (Trachsel I, 4). 
Allein diese Zuteilung entbehrt, wie Dannenberg II, S. 679 überzeugend ausführt, 
jeder sicheren Grundlage und wird auch von Buchenau (Bl. f. Mzfrde 1911, Sp. 4812 
und 4821) und Cahn (I, S. 123) verworfen, schon aus dem Grunde, weil es damals 
noch keine Grafen von Montfort gab. Recht zweifelhaft ist auch ein spätestens 1200 


3°) y. Vanotti a. a. O., S. 206. 

») Als Tübinger Pfalzgrafenwappen schon auf einem Reitersiegel von 1180. 

40) Schmid, Geschichte der Pfalzgrafen von Tübingen, 1853. S. 605. — Gull in den Archives 
heraldiques suisses 1891. 

1) y, Vanotti a. a. O., S. 108. 

42) @. Schöttle, Geld- und Münzgeschichte der Pfalzgrafschaft Tübingen, im Jahrbuch des numis- 
matischen Vereins zu Dresden 1910. 

#3) S6mi-Bract6ates inedites, Suisses et Souabes du X., XL et XII. siecle, Lausanne 1884, 
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anzusetzender Brakteat*'): stehender weltlicher Herr in spitzem Helm, in der 
Rechten eine Fahne, in der Linken eine Palme haltend. Buchenau denkt wegen 
der Ähnlichkeit mit einem äbtisch Reichenauer Gepräge an die Herzoge von Teck, 
die damals die Vogtei über Radolfzell (Reichenauer Münzstätte) inne hatten. Mit 
ziemlicher Wahrscheinlichkeit, ja zum Teil mit Gewissheit darf man aber die im 
Bodenseestil gehaltenen Brakteaten des 13. Jahrhunderts, die die tübingisch-mont- 
fortische Kirchenfahne mit drei Wimpeln zeigen, als Gepräge der Grafen von Mont- 
fort, aus ihren Münzstätten zu Bregenz, Feldkirch, Bludenz und Langenargen (?) 
hervorgegangen ®°), bezeichnen: Nr. 1—5. Völlig gesichert ist unter ihnen wohl nur 
Nr. 3 infolge der durch v. Höfken nachgewiesenen Übereinstimmung des Münzbildes 
ınit dem Stadtsiegel von Feldkirch. Ein Gegenstück, von Montfort-Werdenberg aus- 
gegangen und mit dem Wappen der Stadt Bludenz, dem Einhorn, versehen, scheint 
Nr. 4 zu sein; früher hat man diese Münze für Giengen oder Gmünd, die 
beide dasselbe Wappen führen, beansprucht‘®); Cahn (S. 123, Anmkg.) will mit Un- 
recht in dem Tiere kein Einhorn, sondern den Steinbock von Chur, mit rückwärts 
gewandtem Kopfe sehen. 

Auch wenn man den Montforter Ursprung dieser Brakteaten durchaus anerkennt, 
so bleibt noch die Frage offen, ob irgend einer derselben der Münzstätte zu 
Langenargen, welcher Ort der Tettnanger Linie seit Ende des 13. Jahrhunderts 
gehörte, sein Dasein verdankt, Dass hier schon im 13. Jahrhundert gemünzt wurde, 
wird durch jene Nachricht wahrscheinlich gemacht, der zufolge nach Erbauung der 
Burg Argen 1343 die Münze dahin verlegt, beziehungsweise ein neuer Münzhof da- 
selbst angelegt worden sei‘). Wir kennen aber, abgesehen von dem Hohlheller 
Nr. 6a, der wohl um 1500 zu setzen ist, keine Münzen, die aus der neu errichteten 
Münzstätte im 14. oder 15. Jahrhundert hervorgegangen wären; dagegen findet sich 
im Wiener Kabinett ein böhmischer Groschen mit der Montforter Fahne (und noch 
einem anderen Wappen) gestempelt, was jedenfalls in der ersten Hälfte des 15. Jahr- 
hunderts geschehen sein wird (Nr. 6.). Erst in der Regierungszeit des Grafen 
Wolfgang (1520—40) begegnen uns sichere Montforter Gepräge der Münzstätte 
zu Langenargen. Graf Wolfgang hat überhaupt dem Münzwesen lebhaftes Interesse 
entgegen gebracht und sich an der Münzkonvention beteiligt, die König Ferdinand 
am 1. Februar 1535 mit zahlreichen Ständen Süddeutschlands abschloss *°), auf Grund 
deren künftig nur noch Guldiner (zu 60 Kreuzern) Halbguldiner, Zwölfer, Sechser, 
Dreier (Groschen) und Kreuzer, aber keine Zehner, Batzen und Halbbatzen gemünzt 
werden durften“”). Im Gehalt waren die Münzen des Grafen Wolfgang nicht 
schlechter als andere: seine Taler oder Guldengroschen ergaben bei einer Probe in 
Nürnberg 1539 einen Feingehalt von 14 Lot 1 Quint. Die beiden Kreuzer (Nr. 7 
und 8) tragen zwar weder Jahrzahl noch Namen des Münzherren, lassen aber durch 


*) Arch. f. Brakt. III, Taf. 44, Nr. 21. Buchenau, Bl. f. Mzfrde, Sp. 5007. J. Cahn, Münz- und 


Geldgeschichte der im Grossherzogtum Baden vereinigten Gebiete I, Nr. 190, 

*) Recht vieldeutig ist dagegen ein Brakteat (Arch. f. Brakt. III, 222), der eine gekrönte Figur 
mit Hirschstange und Lilienzepter zeigt und den v. Höfken für ein Gepräge der Montforter Grafen in 
Sigmaringen (wegen der Hirschstange) halten möchte, das sie 126690 im Besitz hatten. Andere 
erinnern an den Grafen Ulrich I. von Württemberg als Reichsvogt über Ulm seit 1259. 

“) Auch die Herren von Thengen, nördlich von Schaffhausen, im Konstanzer Münzbezirk 
führten das Einhorn im Schilde. v. Berstett, bad. Münzgeschichte, 8. 168. 

“) v. Vanotti (S. 105, 155.) vermutet sogar hier eine Münzstätte der alten Gaugrafen von 
Rothenfels. 

*°) Hirsch, M. A. I. CLXXXIH. 

9) Cahn I, S. 366. 
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den Wahlspruch: Gloria in excelsis Deo, der sich ebenso auf der Medaille (Nr. 365) 
des Grafen Wolfgang findet, diesen als Münzherrn erkennen. Sie lassen sich sogar 
noch genauer datieren: Da die verkehrten N ebenso auf dem Taler von 1536 vor- 
kommen, so dürften auch diese Kreuzer etwa in diesem Jahre entstanden sein. Auch 
den Münzmeister, der um diese Zeit in Langenargen tätig war, glauben wir 
namhaft machen zu können: Nach dem Apfel auf dem Taler Nr. 17 ist es Hans 
Apfelfelder oder Appenfelder von St. Annaberg °”). 


Unter dem Grafen Ulrich (1564—74) vollzog sich der Verkauf der Graf- 
schaft Rothenfels, bei welcher Gelegenheit ausdrücklich Langenargen und das Recht, 
daselbst eine silberne Münze zu prägen, vorbehalten wurde (1566): in dem- 
selben Jahre wird dem Grafen auch die goldene Münze von Kaiser Maximilian I. 
verliehen°'). Dass der Münzhof zu Langenargen damals in gutem Stande gewesen, 
erhellt daraus, dass 1570, als von Reichs wegen für jeden Kreis drei oder höchstens 
vier ausschliessliche Kreismünzstätten zu bestellen beschlossen wurde, für den 
schwäbischen Kreis neben Stuttgart, Augsburg und Baden auch Tettnang dazu 
bestimmt wurde. Auch in späteren Reichs- und Münzabschieden wird Tettnang als 
Kreismünzstätte bezeichnet; es ist aber darunter nicht sowohl die Stadt, als viel- 
mehr wie bei Baden die Herrschaft zu verstehen, da die Münze bis 1735 immer in 
Langenargen sich befand, in welchem Jahre sie vom Blitze getroffen abbrannte und 
dann auf einige Zeit nach Tettnang verlegt wurde. Graf Ulrich war offenbar 
bestrebt, seinen zerrütteten Finanzen durch eifrige Ausübung des Münzrechts auf- 
zuhelfen. Unter ihm erscheint nicht nur der erste Goldgulden im Jahre 1568 
kraft des zwei Jahre zuvor verliehenen Privilegs, sondern namentlich massenhaft 
Groschen und Halbbatzen, welche beide Sorten wegen ihres geringen Gehaltes sehr 
wenig beliebt waren, so dass 1572 die oberschwäbischen Reichsstädte auf einer 
Tagung zu Isny gegen dieselben Einspruch erhoben 2). Übrigens kennen wir nicht 
mehr alle unter Graf Ulrich ausgegangenen Münzen: in einem Münzprobations- 
abschied von 1572 sind Guldiner, Zehner, Groschen, Kreuzer, Pfenninge und Heller 
probiert worden. 


Der auf einigen Münzen Ulrichs und später wieder auf solchen der Grafen 
Hugo und Anton genannte heilige Johann von Montfort starb 1248 bei der 
Heimkehr aus dem heiligen Lande auf der Insel Cypern, wo sein Leichnam im 
Jahre 1300 ganz unversehrt und Wohlgerüche verbreitend aufgefunden viele Wunder 
getan haben soll, wesshalb er zu Nikosia, der Hauptstadt von Öypern, in der Kapelle 
eines Barfüsserklosters als Heiliger verehrt wurde. Im Jahre 1556 erhielt Graf 
Hugo XIl., der Bruder Wolfgangs, durch einen seiner als Pilger nach Cypern 
gekommenen Untertanen ein Schreiben vom Prior des genannten Klosters mit 
weiteren Nachrichten über diesen Montfort als angeblichen Verwandten (was er aber 
nicht war, da er zu den französischen Montforts gehörte, deren Stammschloss bei 


Paris stand). Dies gab Veranlassung, sein Andenken auch auf Münzen zu ver- 


ewigen. Die Buchstaben SP am Anfang oder Ende der Umschriften sind Sanctus 
Patronus aufzulösen. 


#) Sein Zeichen erscheint schon 1519 auf Kemptener Münzen, 1538—54 gleichzeitig in Kempten 
und Kaufbeuren, 1544 auf den in Augsburg geprägten Münzen des Grafen Ludwig von Stolberg- 
Königstein, 1544—46 auf ebensolchen in Nördlingen (Beyschlag, Beiträge zur Kunstgeschichte Nördlingens) 
geprägten. 

5) Urkunde im Kegel. Staatsarchiv Stuttgart. 

>”) Baumann, Geschichte des Algäus III, S. 581. 
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Unter der zuerst gemeinschaftlichen Regierung der Brüder Hugo (1619—62) 
und Johann (1619—25) kam das ganze Elend des 30jährigen Krieges auch über 
die Montforter Grafschaft und trug dazu bei, die durch Überschuldung ohnehin 
geschmälerten Einkünfte infolge der Verarmung der Bevölkerung noch weiter zu 
verringern. Diese schwere Einbusse suchten auch die Grafen von Montfort, wie 
fast alle Münzstände im Deutschen Reich, dadurch auszugleichen, dass sie minder- 
wertiges Geld in grossen Mengen zu Langenargen herstellen liessen; auch als 
im Laufe der 20er Jahre wieder etwas geordnetere Verhältnisse im deutschen Münz- 
wesen Platz zu greifen begannen, sind die Grafen von Montfort in der Ausmünzung 
mancher geringhaltigen Sorten fortgefahren, so dass namentlich ihre Kleinmünzen 
fortwährend zu Beschwerden der benachbarten Reichsstände und zu Verrufungen An- 
lass gaben. Indess mögen dabei auch andere als sachliche Gründe mitgespielt haben; 
zweifellos sind die Montforter Grafen von denen von Sulz und Helfenstein, ja zeit- 
weise auch von Württemberg in bezug auf Geringwertigkeit ihres Geldes noch über- 
troffen worden °?). 


Nachdem seit dem Tode Ulrichs 1574 die Münze stillgestanden hatte, erinnerte 
man sich plötzlich im Jahre 1620 dieser einträglichen Geldquelle. Die Grafen fanden 
es aber zunächst für geraten, das Odium geringhaltiger Ausmünzungen nicht selbst 
auf sich zu nehmen, sondern ihre Münzstätte an ihren Schwager, den Freiherrn 
Hans von Bemmelberg, auf drei Jahre gegen einen Pacht von 200 Gulden 
jährlich mit der Bedingung zu vergeben, dass alles unter ihrem Namen und Wappen 
und den Reichsgesetzen gemäss gemünzt werde. Letztere Bedingung, die dem 
Pächter kaum einen Gewinn gelassen hätte, wurde natürlich nicht eingehalten; die 
Taler der Jahre 1620 und 1621, die von Bemmelberg geschlagen wurden, ergaben 
sich auf einem Münzprobationstag zu Nürnberg als geringhaltig, und den Grafen 
wurde wegen Verleihung ihrer Münzstätte an einen Unberechtigten mit Entziehung 
des Münzrechts gedroht, wesshalb der Pacht nach eineinhalb Jahren wieder auf- 
gehoben wurde. Damit wechselte aber nur die Person; denn durch einen Vertrag 
vom 26. Juli 1621 hat Graf Hugo — der Name Johanns erscheint seit 1622 nicht 
mehr auf den Münzen — die Münzstätte an Pietro Giovanni Fachinetti aus 
Genua, Kaufmann zu Como, auf vier Jahre verpachtet, wobei er sich '/s des Rein- 
ertrags vorbehielt°*). Aber sei es, dass Fachinetti den Grafen betrog, sei es, dass 
man ihm wegen seiner schlechten Ausmünzungen von Reichs wegen aufsässig wurde, 
er fand es, wahrscheinlich gegen Ende seines Pachtverhältnisses, für gut, plötzlich 
zu verschwinden; er wird in Münzakten von 1626 als „ausgerissen“ bezeichnet. 
Von 1623—29 wurden namentlich die in der Kipperzeit überall so beliebten Halb- 
batzen in Mengen geschlagen, die in gar keinem Verhältnis zu dem bescheidenen 
Umfang des Montforter Gebiets standen. Die Abmahnung anderer Stände, die es 
teilweise selbst nicht besser trieben, auch die immer wieder sich erneuernden Ver- 
rufungen gerade dieser Halbbatzen, bewirkten endlich im Jahre 1629 die Einstellung 
des Münzgeschäfts. Erhaltene Münzakten °) von Langenargen gewähren einen inter- 
essanten Einblick in die Ausmünzungen der 30er Jahre. Vom 12. September 1625 
bis 7. Februar 1626 wurden an Kreuzern und Halbbatzen 488 Mark 11 Lot 1 Quint 
Feinsilber vermünzt. Dabei ergab sich ein Profit von 285 Gulden 2 Kreuzer. In 


3) Vgl. Leitzmanns Num. Ztg. 1870, 8. 63. 

54) v, Vanotti, 8. 195. 

5) Stadtarchiv Regensburg; veröffentlicht von Schratz-Regensburg im numismat.-sphragistischen 
Anzeiger Nr. 4 (1884). 
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der Zeit vom 7. Februar bis 16. Mai 1626, also in einem Vierteljahr belief sich der. 
Reingewinn sogar auf 626 Gulden 23 Kreuzer 4 Heller, vom 12. September 1626 
bis 12. September 1627 wurden verwerkt 6368 Mark 1 Lot 1 Quint Feinsilber. 
Hieraus wurden Taler, Halbbatzen, Halbkreuzer und Pfennige gemünzt und zwar 
im Gesamtbetrag von 92596 Gulden 12 Kreuzer, davon aber allein für 91879 Gul- 
den 26 Kreuzer Halbbatzen. Endlich wurden vom 12. September 1627 bis dahin 1628 
um 98654 Gulden 48 Kreuzer Münzen ausgeprägt, dabei wieder an Talern nur um 
207 Gulden, an Pfennigen um 168 Gulden, alles andere in Halbbatzen. Auch die 
Namen der Silberlieferanten und Münzangestellten erfahren wir aus diesen Akten: 
Erstere waren David Jud und Hans Gessler zu Langenargen, ferner ein Dr. Maxi- 
milian Müller in Ravensburg, Untervogt Stoor, Gottfried Gannsser Wardein 
und Christoph Wocher, Münzschreiber zu Langenargen. Münzschlosser ist Georg 


Kunlin, Präger Christoph Kees und Nikolaus Bieterlin; dieser erhält — ein Beweis, 
dass damals Tag und Nacht gearbeitet wurde, „als gälte es, arme Seelen aus dem 
Fegfeuer zu erretten,“ wie ein alter Münzschriftsteller treffend sagt — „für eine 


sanze Nacht zu brägen“ 16 Kreuzer. Bei so ungemein starkem Münzbetrieb war 
natürlich auch der Verbrauch an Münzstempeln entsprechend gross. Leonhard 
Hau (Han?), Sigillschneider in Konstanz, erhält 1625 für 13 Stück Halb- 
batzenstempel je 30 Kreuzer; im folgenden Jahre liefert er 60 Halbbatzenstempel 
zu demselben Preise, weiter acht Talerstempel und zwei Pfennigstempel und nahm 
an fünf ganzen und halben anscheinend von Daniel Sailer in Augsburg 
geschnittenen Talerstempeln Änderungen vor. Ausserdem war 1626 Christoph 
Molventer als Stempelschneider tätig. Sailer liefert 1627 einen Talerstempel um 
15 Gulden, Hau 71 Halbbatzenstempel, zwei Halbkreuzer- und zwei Pfennigstempel, 
ferner Heinrich Kolpp (Kolb), Goldschmied aus Ulm, 36 Halbbatzenstempel, 
insgesamt also für 1627 bis 12. September die unglaubliche Zahl von 107 Halb- 
batzenstempeln! 

Die Nachbarn suchten sich auf jede Weise vor der Überschwemmung mit diesen 
geringen Münzen zu bewahren. So beschloss die benachbarte Reichsstadt Lindau, 
die damals zu den wenigen münzberechtigten Reichsständen gehörte, die es ver- 
schmähten, sich an dieser obrigkeitlichen Falschmünzerei und dem dabei gemachten 
unredlichen Gewinn zu beteiligen, unter anderen Münzsorten auch die Montforter 
Halbbatzen im Werte herabzusetzen. Da sie aber nicht alle gleich gering waren, 
so wurden seit 1623 die besseren Stücke amtlich mit einem kleinen Stempel, 
dem Lindenwappen der Stadt „gemerkt“°®). Solche von Lindau nachgestempelte 
Stücke sind die Halbbatzen von 1624 und 1626 (Nr. 62 und 76), von Ravensburg 
kontermarkiert ist der Dreibätzner Nr. 48. 

Nach einem längeren Stillstand der Münze überschwemmen sofort mit der 
zweiten, sogenannten kleinen Kipperzeit wieder geringe Montforter Gepräge das 
schwäbische Oberland; jetzt sind es vorzugsweise Gulden und Fünfzehner, die seit 
1674 in grossen Massen hergestellt werden”). Im Jahre 1676 erhält gegen eine 
Pachtsumme Amtmann Schraudolff zu Langenargen die Erlaubnis, daselbst nach dem 
Vorgang von Lindau, das jetzt auch der Versuchung nicht mehr widerstehen konnte, 
Kupferpfennige zu prägen (Nr. 93° und 106). Dann aber werden, vermutlich 


50) G@, Schöttle, Geschichte des Münz- und Geldwesens in Lindau, XIII. Abschnitt der Geschichte 
der Stadt Lindau i. B. 

57) Gebert, Die Münzen von Sulz, 8.18, hält die Ansicht längst nicht mehr aufrecht, dass da- 
mals Montfort die Münzstätte Thiengen der Grafen von Sulz benützt habe. Es dürfte eher umgekehrt 
gewesen sein, 
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wieder in eigener Regie der Grafen, bis zum Jahre 1691 eine ungeheure Menge 
schlechter Gulden durch den Münzmeister Hans Jakob Kick, einen Goldschmied 
von Lindau, wo er gleichzeitig eine unheilvolle Tätigkeit entfaltete, ausgemünzt, 
ohne dass er nach gesetzlicher Vorschrift auf einem schwäbischen Probationstag in 
Pflicht genommen worden wäre. Die Gulden hatten einen Gehalt von 11 Lot 
16 Grän fein bei 12*/; Stück bis 11 Lot 14 Grän bei 132. Auch die Kreuzer 
waren sehr gering, so dass schliesslich nach vielen vergeblichen Warnungen der 
Reichsfiskal auf gänzliche Entziehung des Münzprivilegs antrug; durch eine „Dis- 


kretion“ wusste jedoch der gräfliche Agent diese Gefahr abzuwenden und 1692 er- 


klärte sogar ein kaiserliches Mandat einzelne Jahrgänge dieser Gulden wieder für 
eangbar. Der fränkische Kreis half sich dadurch, dass er im Jahre 1690 durch 
einen kleinen Stempel mit dem Monogramm FC, der Wertzahl 60 und mit der 
Angabe der die Stempelung vornehmenden Münzstätte N[ürnberg], sehr selten 
S[ehwabach], die besseren Gulden als solche bezeichnete; dasselbe hatte in wenigen 
Fällen schon im Jahre 1681 das Erzbistum Salzburg getan°®) (Nr. 119). Einen Be- 
eriff von den starken Ausmünzungen dieser Jahre gibt ein „Verzeichnis“, unter- 
schrieben von Bartholomäus Kessler Wardein, „was nach letzt gehaltenem 
Münzprobationstag von dem 5. April bis den 20. Juny 1696 vor Werkher sind aus- 
semünzt worden“”). Ein Werk Kreuzer — 103 Mark, desgleichen — 93 Mark, ein 
Werk Halbtaler — 63 Mark, ein Werk ganze Taler 71 Mark, und wiederum Kreuzer 
-—— 85 Mark. Halbtaler von 1696 sind übrigens unbekannt; wahrscheinlich sind sie 
mit dem Stempel von 1695 geprägt worden. Dagegen erfuhr 1703 ein Versuch, 
15 Kreuzerstücke zu prägen, beim Kreiswardein Pfaffenhäuser in Stuttgart eine 
schroffe Ablehnung. Durch die immer mehr steigenden Silberpreise hatten viele 
früher verrufenen Sorten an äusserem Werte gewonnen, so dass später mehrere 
ältere Jahrgänge von halben und ganzen Batzen, unter anderem jene von 1694, 
von denen allein gegen 1800 Mark ausgeprägt worden waren, auf 2'/’; bezw. fünf 
Kreuzer hinaufgesetzt wurden. Im Jahre 1727 verabredeten Württemberg, Augsburg 
und Montfort eine kleine Summe Kreuzer im Gehalt von vier Lot und 326 Stück 
auf die rauhe Mark auszumünzen. Montfort prägte aber von 1726 bis 1732 deren 
nicht weniger als für eine Million Gulden im Gehalt von nur 3 Lot 17 Grän bei 
335 Stück bis zu 3'/a Lot und 346 Stück und veranlasste dadurch wiederholt Ab- 
mahnungen des Kreiskonvents, Verrufe, eine Zitation des Reichsfiskals und nebenbei 
auch Spottgedichte in Knittelversen. Dabei war es ein gewöhnlicher, auch von den 
drei Kreisen gerügter Kunsteriff der Münzbeamten, die Stempel und Jahreszahlen 
öfters zu wechseln und besonders die neue Münze unter solchen Jahrzahlen zu 
prägen, die noch nieht verboten waren. Überhaupt ohne Angabe einer Jahrzahl 
wurden 1722—23 Zwanzig-Steuerkreuzer-Stücke (Nr. 223), die aber bei 
einer Probe durch den Stuttgarter Münzwardein Thill im Februar 1723 bei einem 
Feingehalt von nur fünf Lot 14 Grän und 48 Stück auf die rauhe Mark nur acht 
Kreuzer wert waren, sowie 1737 „Rentkreuzer“ (Nr. 299 und 300) geprägt. 
Gegenüber den Vorwürfen wegen ihrer Geringhaltigkeit erklärte die Montforter 
Regierung, diese Münzen seien nur für die eigenen Besitzungen bestimmt; dann 
hatten allerdings die Nachbarn volles Recht, wenn sie, wie dies z. B. in einem 
Nürnberger Münzabschied der drei Kreise vom 7. März 1725 geschah, diese Stücke 


°°) Roll, Die Salzburger Münzmerkung vom Jahre 1681, im 50. Bd. d. Mitt. d. Ges. f. Salzburger 
Landeskunde. 
»°) Acta monet. Wirt. I, S. 326 (K. Landesbibliothek). 
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gänzlich verriefen. Ein eigenartiges Gepräge zeigen auch die Kreuzer, Halbkreuzer 
und Pfennige des Jahres 1726. Auf einer Münzkonferenz des dritten oder oberen 
Viertels des schwäbischen Kreises®’) zu Ravensburg am 30. Juni 1725 war 
beschlossen worden, die nicht gänzlich verbotenen, sondern bloss abgeschätzten und 
umzuprägenden Stücke, die noch eine Zeitlang genommen werden sollten, um das 
Land nicht völlig von Münzen zu entblössen, mit 0.0.V. zeichnen, das heisst, 
stempeln zu lassen °). Im folgenden Jahre haben dann die Münzstände dieses 
oberen Kreisviertels ohne Wissen und Willen des Kreisdirektoriums und der drei 
korrespondierenden Kreise für sich allein den Bischof von Konstanz an der Spitze, 
in Langenargen Ausprägungen von Kleinmünzen mit O.C.V, veranstaltet, was aber 
nicht lange geduldet wurde. 

Ums Jahr 1728 erreichte der Missbrauch des Münzrechts der Montforter 
Grafen den Höhepunkt, indem Graf Anton seine Münzstätte einigen Franzosen, die 
sich für bevollmächtigte französische Münzpächter ausgaben, zur Ausmünzung gering- 
haltiger französischer Goldmünzen überliess. 


Einem besonderen Anlass verdanken die Münzen Nr. 245, 248 u. f., sowie 305 
und 306 ihre Entstehung. Sie werden gewöhnlich als Antireformationsmünzen 
bezeichnet; die streng katholische Gesinnung der Grafen wollte mit diesen Münzen 
des Jahres 1730 gegen die im evangelischen Deutschland damals allgemein auch 
auf Münzen und Medaillen gefeierte Augsburger Konfession von 1530 demonstrieren. 
Der medaillenartige Taler Nr. 305 nimmt durch das Allianzwappen Bezug auf die 
übrigens schon 1722 erfolgte Vermählung des Grafen Ernst mit Antonia, Gräfin 
von Waldburg-Scheer. Demselben Anlass scheinen auch Nr. 302 bis 304 ihre 
Entstehung zu verdanken, obwohl hier eine Andeutung des Ehebundes fehlt. 


Auch das war nicht ganz in der Ordnung, wenn im Jahre 1732 die Münze zu 
Langenargen den vier Reichsstädten Lindau, Isny, Leutkirch und Wangen, 
von denen nur die beiden ersten ein Münzrecht besassen, zur Ausprägung kleinster 
Scheidemünzen überlassen wurde‘®). Um nämlich „die liederliche oberländische 
Schiedmüntz auszutilgen“, verabredeten die genannten Reichsstädte nebst Kempten °°) 
auf einer Zusammenkunft in Isny am 20. September 1732 eine in Langenargen her- 
zustellende Konventionsmünze von silbernen. Halben und Viertelkreuzern, dreilötig, 
528°/ı bezw. 1057'!/z Stück auf die rauhe Mark. Auf ihnen ist auffallenderweise 
neben den Anfangsbuchstaben der vier Städte auch ein M angebracht, das wohl 
nicht auf Memmingen, welche Stadt keinen Teil an der Vereinbarung hatte, zu 
deuten ist, sondern auf Montfort als die Herrschaft, in deren Münzstätte die 
Prägung stattfand. Isny bezog von dieser Gemeinschaftsmünze für 600 fl., Wangen 
und Leutkirch je für 100 fl. Für den Bezug bediente man sich der Vermittlung 
des Lindauer Handelshauses Curtabatt und Halder, das auch sonst für Langenargen 
Silber lieferte. 

Im selben Jahre trat der Fürst Friedrich Wilhelm von Hohenzollern-Hechingen, 
dessen Hechinger Münzstätte nicht eingerichtet war, an den Grafen Ernst von 
Montfort mit dem Ersuchen heran, er möge gegen eine entsprechende Entschädigung 


60) Der schwäbische Kreis war in vier Viertel abgeteilt; im ersten war Württemberg, im zweiten 
war Baden, im dritten der Bischof von Konstanz, im vierten die Stadt Augsburg Direktor. 

61), Poinsignon, Münzgeschichte :von Konstanz (1870), 8. 21. 

62) Schöttle, Münzwirren, Num. Zeitschrift, N. F. I, (1908). Derselbe, Münz- und Geldwesen in 
Lindau (1909). Bl. f. Münzfreunde 1908, Nr. 4. 

63) Diese Stadt trat von der Übereinkunft zurück, so dass die bereits hergestellten Stempel neu 
gestochen werden mussten. 
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ihm seine Münzstätte zu Langenargen zur Ausprägung von Carolinen, jener damals 
neu aufgekommenen Goldmünze, überlassen. In dem darüber abgeschlossenen Ver- 
trag‘) vom 12. November 1732 erhält Graf Ernst eine Pachtsumme‘ von 4500 Gulden 
jährlich nebst einer „Douceur“ für die Frau Gräfin. Aber erst 1734 wurde mit dem 
Schlagen der Münzen begonnen; Münzwardein war Johann Jakob Frings, seit 
1726 in gleicher Eigenschaft in gräflich montfortischen Diensten. Als Münz- 
meister wurde Johann Winkler ebenfalls aus montfortischen Diensten über- 
nommen. Er wird noch 1760—61 als Wardein neben dem Münzmeister Martin 
Staub zu Langenargen erwähnt. Ende 1735 oder anfangs 1736 wurde die zolle- 
rische Ausmünzung ganz eingestellte Wie die erhaltenen Münzen der Jahre 
1734—36 beweisen, hatte Montfort sich das Recht vorbehalten, gleichzeitig neben 
Hohenzollern die Münzstätte in Gebrauch zu nehmen. In der Tat wurden in diesen 
Jahren auch von Montfort die neuen Goldmünzen, Carolinen oder Ernestd’or 
genannt, in ziemlicher Menge geprägt, nachdem schon 1732 ein kleiner Anfang ge- 
macht worden war. Der Gehalt war so wenig wie der der hohenzollerschen Caro- 
linen der Vorschrift entsprechend; und auch die letzten Montforter Münzen in 
Konventionssorten bestehend, hatten nicht den richtigen Gehalt und wurden ver- 
boten. Und als Graf Franz Xaver 1760 vom Reichsfiskal wegen Ausmünzung der 
Dukaten Nr. 347 zur Verantwortung gezogen wurde, konnte er zwar sein Recht dazu 
durch jenes Privilegium von 1566 nachweisen, erhielt jedoch den kaiserlichen Befehl, 
alle von ihm und seinem Vater geprägten Sechsteltaler und kleineren Münzsorten, 
die in den benachbarten Staaten in Umlauf gekommen, gegen den vollen Nennwert 
einzuwechseln, konnte aber freilich wegen seiner trotz aller einträglichen Münz- 
operationen in immer grösseren Zerfall geratenden Finanzen nur teilweise wirklich 
dazu angehalten werden. 


Bei dem zu Zeiten überaus starken Münzbetrieb war auch der Bedarf an 
Münzbeamten nicht gering. Ausser den bereits genannten kennen wir folgende: 
1622 war (unter Fachinetti) Jakob Wegerich Münzmeister, 1623 Hans Heinrich 
Schmidt Münzmeister und Wardein, 1678 Andreas Kees Wardein, Jakob Halt- 
meyer Münzmeister. Nach Entlassung seines bisherigen Münzmeisters Franz Joseph 
Gülly°®) aus Luzern (1690—94) und seines Bruders Hans Georg Gülly (1695) sucht 
Graf Anton bei Herzog Eberhard von Württemberg als Direktor des schwäbischen 
Kreises darum nach, dass die Anstellung des seitherigen Haldenstein-Ehrenfelsischen 
Münzmeisters Hans Jörg Müller in seiner Münze zu Langenargen genehmigt werde. 
Dieses Begehren wird aber abgelehnt mit der Begründung, dass dieser Müller in 
einer verbotenen Münzstätte gearbeitet habe. Seit 1694 wird dann als Wardein 
(und zugleich Münzmeister?) Johann Künle, auch Kühnlin (signiert I.K.) genannt, 
der 1711 und 1724 wieder als Münzmeister erscheint und wahrscheinlich ein Glied 
der Ulmer Goldarbeiter- und Münzmeisterfamilie Kienlin war. 1703—05 war Johann 
Witzigmann Münzmeister, 1709-25 Wardein, 1735 Johann Magg (oder Mogg?) 
Wardein. 


Namen von Montforter Stempelschneidern kennen wir nur aus dem 
18. Jahrhundert; dagegen beweist die vollkommene Übereinstimmung der Montforter 
Gulden Nr. 99—101 mit den gleichzeitig in der Münzstätte zu Thiengen ge- 
prägten Gulden des Grafen Johann Ludwig von Sulz die Identität des dem Namen 


°) Bahrfeldt, Münz- und Geldwesen von Hohenzollern (1900), 8. 62 u. £. 


°) Er erscheint urkundlich wieder 1702 als gewesener Münzmeister in Chur, wo er schlechte 
Guldiner ausgemünzt habe. 
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nach unbekannten Stempelschneiders °). Der Gulden Nr. 198 verrät sich durch 
den ganzen Stil und das Münzzeichen des Sterns als eine Arbeit des bekannten 
Medailleurs P.H. Müller in Augsburg; auf dem Taler Nr. 251 erscheint zum ersten 
Male die Signatur M, die ebenso wie C.E.M. auf Nr. 294 den Stempelschneider 
Christian Ernst Müller (tätig 1717—41) in Augsburg, Sohn des P. H. Müller, 
bezeichnet. Im Jahre 1732 erscheint (auf Nr. 266) ein T (sonst auch I.T.) für 
den Medailleur Jonas Thibaud, der 1720-69 wirkte. Beide haben auch für die 
württembergischen Herzoge Stempel geschnitten. Seit 1732 war Anton Haag, der 
Vater, (signiert H.), seit 1740 etwa bis 1763 sein Sohn Johann Haag (signiert 
I.H., auch H.) in Langenargen beziehungsweise Tettnang tätig. Letzterer hat 
auch für St. Gallen, den Bischof von Chur u. a. Stempel geschnitten; er und Thi- 


 baud waren bis zum Aufhören der Langenargener Münze in montfortischen Diensten. 


— Endlich möge hier noch zweier Stempelschneider gedacht werden, die aus der 
Grafschaft Montfort hervorgegangen, sich auswärts einen Namen gemacht haben. 
Christoph Wocher, geboren 1749, begann seine Laufbahn noch zu Langenargen 
und kam von da in die Münze zu Mailand, wo er 1821 starb. Bedeutender war 
sein Schüler und Neffe Joseph Salwirk, geboren 1761, der als Knabe nach Langen- 
argen, der Heimat seiner Mutter gekommen 1808 Münzdirektor zu Mailand wurde 
und 1819 dort gestorben ist”). 

Den zahlreichen Münzen stehen nur wenige Medaillen der Montforter Grafen 
gegenüber. Nr. 364, von der Meisterhand des Nürnberger Künstlers Hans Schwarz, 
ohne Datum, aber wohl ins Jahr 1518 fallend, gibt das Porträt des Grafen Hugo XII., 
des letzten von der schwäbischen Bregenzer Linie. Er verkaufte 1523 Bregenz an 
Erzherzog Ferdinand von Österreich und starb 1550. Nr. 365 zeigt den Grafen 
Wolfgang, über den oben Näheres gesagt ist. Der Urheber dieser schönen 
Medaille ist Christoph Weiditz, ein hervorragender und fruchtbarer Künstler, 
dessen Wirken von 1523—36 nacheinander in Strassburg, Augsburg (1527—30 und 
1532—36) Spanien, den Niederlanden und Nürnberg nachweisbar ist °°). 

Eine im Original nicht bekannte, nur im Münzkatalog Renesse-Breidbach IIT, 
29231 aufgeführte Medaille, auf einen Anton von Montfort, geboren 1534, könnte 
sich nur auf Graf Anton I. von der Montfort-Beckacher Linie beziehen, der sich dem 
geistlichen Stande widmete und 1594 als Probst zu Augsburg gestorben ist. Indes 
behauptet Dr. Trachsel in der Wiener Numismat. Zeitschr. 1881, S. 135 mit Bestimmt- 
heit, dass es sich hier vielmehr um den Maler van Blockland handle, der sich nach 
dem Städtchen Montfort bei Utrecht Antoine de Montfort (7 1583) benannte. In 
der Tat fehlt der Grafentitel auf der Medaille. Die auf Nr. 367 genannte Katha- 
rina von Montfort, war eine Tochter des Grafen Johann VI., eines Bruders des 
vorhin erwähnten Anton I. Sie vermählte sich mit Adam von Hradek (Neuhaus) 
in Böhmen, Oberstburggraf in Prag und starb 1631. Einer ihrer Vorfahren hatte 
im Anfang des 15. Jahrhunderts eine Anna von Neuhaus zur Frau gehabt ‘°®). Der 
Anlass für die Medaille Nr. 368 ist unbekannt; sie scheint auf eine Tante des 
Grafen Ernst, Cäcilia, Bezug zu nehmen, von der wir nur wissen, dass sie 
Klosterfrau gewesen ist. Unklar ist auch die Bedeutung der Kupfermarke 
Nr. 370 und 371. Die übliche Erklärung: „Guter Heller“ ist aus verschiedenen 


6) Gebert, Münzen und Medaillen der Grafen von Sulz, S. 13. — Die beiden Grafenhäuser waren 
damals verschwägert. 

6?) Oberamtsbeschreibung von Tettnang, S. 195. 

68) Jahrbuch der K. preuss. Kunstsammlungen 1913. 

6) v, Vanotti, S. 184, Tab. D. 
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Gründen unhaltbar. Man wird über den Zweck dieser Stücke am ehesten Klarheit 
gewinnen durch Vergleich mit den ähnlichen, etwa gleichzeitigen Kupfermarken der 
benachbarten Grafen von Waldburg (siehe diese). Wie die letzteren, so dürften 
auch die beiden Montforter Marken als Ausweis über der Herrschaft geleistete 
Dienste zu betrachten sein: @ — EL = Gräflicher Handlohn ? 


Beschreibung. 


a) Münzen. 


Graf Rudolf I.von Werdenberg oder Hugo I.von Montfort? 


1. [—] DBrakteat um 1240. Gekröntes Brustbild von vorn zwischen einer 
dreiwimpeligen Fahne und einem Turm. Kreuzviereckrand. Fund bei Rom, — 
Arch. f. Brakt. IL Taf. 17, Nr.'11:%1IE. Taf. 44, -Nr:25% Gabı) aa 0 RE 
der in diesem und dem folgenden Stück Montforter Beischläge zu den königlichen 
„Constanzern“ (Ulmer Pfennigen?) sieht. 

2. [—] Ebenso. Gekröntes Brustbild von vorn zwischen einer dreiwimpeligen 
Fahne und einer Lilie. Viereckrand. Fund von Granheim. Gew. 0,45 g. — Arch. 
f. Brakt. II: Taf,..17, Nr: 4. IIL) Taf. 44, Nr. 26. vCahn, Nr.192 


Graf Rudolf II. von Montfort-Feldkirch () (1260—1302). 


3. [—] Die dreiwimpelige Kirchenfahne neben einer Kirche mit kreuz- 
geschmücktem Turm; ' feiner Perlkreis. Gew. 0,437 g. — Arch. f. Brake ME 
Taf. 44, Nr. 27. IV. Taf. 57, Nr. 25—27 in drei Varianten. Cahn, Nr. 193. 


Graf Hugo I. von Montfort-Werdenberg (Bludenz) (1258—80). 


4. [—] Schreitendes Einhorn, nach unten blickend, über seinem Rücken ein 
Stern; feiner Perlkreis. Arch. f. Brakt. III, Taf. 44, Nr. 33. Cahn, Nr. 195 („Stein- 
bock“, Bistum Chur?). 

5. [—] ? Ein zinnengekrönter Turm zwischen Schwert und dreiwimpeliger 
Fahne in einem Kreise von grossen Perlen. Arch. f. Brakt. II. S. 118. 


Graf Wilhelm IV. (1408—39)? 


6. [—] DBöhmischer Groschen, mit der Montforter Kirchenfahne und einem 
anderen Wappen gestempelt. — K.K. Münzkabinett in Wien. Taf. XXVI. 


Graf Ulrich VII.(?) (1494-1520). 


6°. [—] Hohlheller o. J. (um 1500). Innerhalb eines wulstigen Ringes die 
Montforter Fahne. Gr. 13 mm. — Auktionskatalog S. Rosenberg in Frankfurt (1913) 
Nr 9100 


Graf Wolfgang (1520—40). 


7. [1.] Kreuzer 0. J. Vs. MOWETA WOVA MOMTFOR. Die Kirchenfahne 
im Schilde. Rs. 7 GLORIA IN EXCELSIS DEO Im Perlenkreise der einfache 
Adler nach rechts schauend. Gr. 15 mm. Nicht im K. Kabinett. Appel, Reper- 
torium zur gesamten Münzkunde III. 2226. 

8. [—] Kreuzer o. J. Wie vorher, aber  MOWRTA : NOVA . MOVUTFORT 
Rs. & GLORIA - M - EXCELSIS - DEO Gr. 15 mm. Gew. 0,65 ®. 

9. [2°.] Taler 0. J. Vs. F WOLFGANGI : COMITIS : DE . MONTFORT ZC 
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T | Bärtiges Brustbild von links, in Pelzrock und Klappmütze. Rs. : CAR-V-ROM- 
YY IMP —-.SEMP.AVGVSTVS. Der gekrönte Doppeladler mit dem österreichisch- 


spanischen Wappenschild auf der Brust; unten ein Schildchen mit der Fahne von 
Montfort. Gr. 40 mm. Gew. 26,45 @. — In den Kabinetten von Wien und Gotha. 
Taf. XXVL 

10. [—] Dicktaler o. J. Vs. rF WOLFGANGI . COMITIS .. DE. MONTFORT 
Brustbild wie vorher. Rs. wie vorher, aber am Schlusse der Legende: AVGVST9. 
Gr. ca. 36 mm. Gew. 26 g. — Raritätenkabinett II. Nr. 442. Auktionskatalog L. 
Hamburger (Nov. 1910), Nr. 1498. 

11. [3.| '%a Taler 0.J. Vs. + WOLFGANG * GRAF * ZV — «x MVNTFORT « 
V * ROTENF«!® Brustbild von vorn mit starkem Bart, im Ringelpanzer und breitem 
Hute; unten in einem Schildchen das Wappen von Montfort. Rs. FKAROLVS* V x 
ROMANORVM * IMPERAT « AVGVS* Der verzierte Wappenschild mit einem 
Helme, auf dem ein mit einer Inful bedeckter Mannskopf angebracht ist. Gr. 33 mm. 
Gew. 14 g. — Im K. und K. Münzkabinett zu Wien. Taf. XXVI. 

12. [—] Probe des vorigen Stücks in Kupfer. — Wien. 

13. [4] "s Taler 0. J. Vs. + WOLFGANGI . COMITIS . DE. MONTFORT 
Rs. .CAR.V.ROM.IMP.— .SEMP.AVGVST9. Sonst wie Nr. 9. Im Fürstlich 
Fürstenbergschen Kabinett zu Donaueschingen. 

14. [5.] '% Taler 0. J. Wie Nr. 11, mit AVGVSV Appel III. 2228. In 
Donaueschingen. 

15. [6.] Tir. Vs. WOLFGANG : COM. IN. MONTFORT. ET. ROTE. Das 
Wappen mit dem Helme wie bei Nr. 11 und dabei oben: 15 —29 Rs. CAROLVS. 
ROMA . IMPE. SEMPER. AVGVSTVS Der gekrönte Doppeladler mit grossem, 
spanisch-niederländischen Wappen auf der Brust. — Nach Spiess’ Manuskript. Nicht 
im K. Kabinett. 

16. [6.] Tlr. Wie vorher, mit ROTEN auf der Vs. und AVGVS auf der Rs. 
— Köhler, Münzbelustigung XVI. Vorr. IV. 2. Nicht im K. Kabinett. 

17. [7.] Tir. Vs. WOLFGANG . COM. IN . MOVTFORT. ET. ROTEN Das 
Wappen wie bei Nr. 11, beim Helm die Jahrzahl 15 — 36 und oben in der Umschrift 


Er ein Granatapfell. Rs. CAROLVS.ROMA.IMPE.SEMPER.AVGVS Der Doppel- 
Ditetier,ü,adler wie auf Nr. 15. — Köhler, M. B. XVII. Vorr. IV. 3. Im K. und K. Münz- 
E%. Arın„- kabinett zu Wien. 

>r 18. [—] Tlr. Wie vorher, aber AVGV. — Auktionskat. Merzbacher 1911, 


Nr. 1339. 

19. [—] Tir. Wie Nr. 17, aber Vs. ohne IN. und Rs. mit AVGVST — Im 
Auktionskat. Merzbacher 1911, Nr. 1338. 

20. [8.] Tir. Vs. wie Nr. 17, mit der Jahrzahll 15 —37 Rs. CAROLVS V 
ROMA ..IMPE.SEMPER AVGV. Der Doppeladler wie bei Nr. 15. — Stürmer von 
1575 Bogen K.S. 5, wo aber irrigerweise die Jahrzahl 1557 angegeben ist. Nicht 
im K. Kabinett *). 

Graf Ulrich (1564—74). 

21. [10.] Einseitiger Pfennig 0. J. Innerhalb eines Perlkreises die Kirchen- 
fahne in herzförmigem Schilde, darüber V[dalrieus| Gr. 12 mm. 2 Stempel. Nach 
Adam Berg, Neuer Münzschlüssel, gingen 210 auf einen Gulden **). 


*) Nach Madai, Talerkabinett Nr. 1815 soll es auch einen Taler von 1539 geben. 

**) Ebendort werden aufgeführt: Einseitiger Heller o. J., wie dieser Pfennig, aber ohne den 
Perlkreis. — Ferner 8.42: Zweier o0.J. Vs. Die Fahne, darüber M Rs. Der einköpfige Adler nach 
rechts: 105 auf 1 Gulden. 

Münzkunde II, 2. 17 


120 Weltliche Herren. 


22. [—] Kreuzer 0.J. Vs. VDAL:— CO:IN—MOT:— ROT: Das Wappen 
auf Kreuz. Rs. MAX: II.RO:IM:SE:AVG: Gekrönter Doppeladler mit der 
Wertziffer I im Reichsapfel auf der Brust. Gr. 15 mm. Im Grh. Münzkabinett zu 
Karlsruhe. 

23. [—] Groschen 0.J. Vs. &® VDALRI:CO:IN.MONT:ET.ROT: Das 
Wappen ohne Einfassung von Bögen. Rs. MAX :Z.RO:IMP:SEMP: AGVST: 
Gekrönter Doppeladler mit 3 im Reichsapfel. — Auktionskatalog Rosenberg-Frank- 
furt (1911) Sammlung Ahrens 977. 

24. [—] 10 Kr. Vs. Im äusseren Kreise: MO: NO: VDALRI: CO :IN:MONT: 
ET:ROT: Im inneren Kreise: DI—:IOHA:CO:D:MOT:CIP:S P Der heilige 
Johann von Montfort, stehend im Harnisch mit einem Kreuz auf der Brust, stützt 
sich mit der Rechten auf den Wappenschild und legt die Linke an das Schwert. 
Rs. MAX :Z: RO: IM: SEMP : AVGVSTVS. Der gekrönte Doppeladler mit dem 
Reichsapfel auf der Brust, in dessen Mitte die Wertzahl 1.0 steht. Gr. 27 mm. 
Gew. 43 &. — Im K. und K. Münzkabinett zu Wien. 

25. [9] 3 Kr. Vs. In einem Schilde das Wappen, darunter 1567 Rs. Ge- 
krönter Doppeladler mit dem Reichsapfel auf der Brust, in welchem die Wertzahl 3 
steht. Adam Berg, Neuer Münzschlüssel, S. 42. Nicht im K. Kabinett. 

26. [11.] 6G. Vs. AV: ea) NO:6%®@ VDALRL:CO:IN:MONT: ETEROTE 
Innere Umschrift: : DI: IOHA :— C0:D:MOT.CIP:—S.—P Der heilige Johann 
von Montfort, wie auf Nr. 24. Rs. MAX: Z.RO: IM: SEMP: AVGVSTVS.6.8. 
Gekrönter Doppeladler mit dem Reichsapfel auf der Brust. Gr. 22 mm. Gew. 3,22 @. 
K. und K. Münzkabinett in Wien. Taf. XXVI. 

27. [--] 10 Kr. Vs. MO #NO » VDALRI ::C0.:IN x: 'MONT: ET: ROTZZIE 
heilige Johann von Montfort mit dem Montforter Wappen, umgeben von der Umschrift: 
: DI:—:IOHA:— C0:D:MOT:CIP:SP Rs. MAX:Z:RO: IM: SEMP: AVGVS- 
TVS.& Der gekrönte Doppeladler mit 10 im Reichsapfel auf der Brust; neben 
den beiden Köpfen des Adlers die Jahrzahll 6—8 Aukt. L. Hamburger (Novem- 
ber 1910) Nr. 1503. 

28. [—-] 3 Kr. Vs. & VDALRI:CO:IN:MONT: ET: ROT: Wappen im 
Achtpass. Rs. MAX:Z.RO:IM:SEMP: AGVST:68. Gekrönter Doppeladler mit 
der Ziffer 3 im Reichsapfel auf der Brust. — K. und K. Münzkabinett zu Wien und 
in Karlsruhe. 

29. [-] 2 Kr. Vs. Wie vorher, jedoch mit der Jahrzahl 68 am Ende der 
Umschrift des Vs. Rs. MAX:Z:RO:IM:SEMP: AGVST: Sonst wie vorher, mit 
der Wertziffer z im Reichsapfel. — K. und K. Münzkabinett in Wien und K. Münz- 
kabinett in Berlin. 

30. [—] 2 Kr. Wie vorher, mit AVGVST: Nicht im K. Kabinett. 

31. [—] 2 Kr. Mit der Jahrzahl 568 — Aukt. L. Hamburger (November 1910) 
Nr. 1512. 

32. [12.] Guldentaler. Vs. MO:NO: VDALRI:C — 0:IN:MONT:ET:RO- 
TEN: Im inneren Kreise: :DI: IOHA :— C0:D:MONT:CIP—:SP Der heilige 
Johann von Montfort wie auf Nr. 24. Rs. MAXIMI:Z:RO:IM:SEMP: AVGVS- 
TVS 8 1569. Der gekrönte Doppeladler mit der Wertzahl 60 im Reichsapfel auf 
der Brust. Gr. 33 mm. Gew. 23,8 g. Hoffmanns Münzschlüssel, Taf. 58. Madai 
6839. Monnaies en argent 394. Wien. Taf. XXVI. 

33. [13.] 3 Kr. Vs. & VDALRI: CO:IN.MONT:ET.ROT:69 Wappen im 
Sechspass. Rs. MAX :Z:RO:IM:SEMP:AGVST. Der gekrönte Doppeladler mit 
der Wertziffer 3 im Reichsapfel auf der Brust. Gr. 22 mm. 


Karen ‚ A 
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34. [14] 3 Kr. Vs. wie vorher, mit AGVST:70 auf der Rs. Wappen im 
Vierpass. 

35. [—-] 3 Kr. Das Wappen ist von acht kreuzweise übereinanderliegenden 
Bögen umgeben. — Nicht im K. Kabinett. 

36. [15.] 3 Kr. Wie Nr. 34, mit AGVST: 7I Der Wappenschild ist ohne 
Einfassung. 

37. |—] 3 Kr. mit der Jahrzahl 572 über dem Wappen. — Aukt. L. Ham- 
burger (November 1910) Nr. 1511. 

38. [—-] 3 Kr. Vs. &® VDALRI:CO:IN.— 'MONT:ET:ROT Wappen- 
schild, darüber 1572 Rs. QMAX:Z.RO:IM:SEMP:AVGV. Gekrönter Doppel- 
adler mit 3 im Reichsapfel. Münzzeichen ein Pfeil. Auktionskatalog XLII von 
Egger, Wien, Nr. 1750. 

39. [-] 2 Kr. Vs. ® VDAL.-COM -IN-—:MONT:z:ROT Das Wappen in 
einem Schilde, über dem die Jahrzahl: 7Z Rs. -MAX:z. ROM: IMP:P:F:DE. 
Der gekrönte Doppeladler mit der Wertziffer z im Reichsapfel auf der Brust. Münz- 
zeichen ein Pfeil. — K. und K. Münzkabinett in Wien. 

40..[16.] */ Guldentlr. Vs. +MO:NO:VDALRI:CO:IN.MONT:ET:ROT: 
Innere Umschrift: - SP:DI: IOHA : — C0:D:MONT:CIP: Der heilige Johann 
von Montfort wie auf Nr. 24, aber ohne Kreuz auf der Brust. Rs. MAX:Z.RO: 
IM: SEMPER.AVGVSTVS+73. Gekrönter Doppeladler mit der Wertzahl 30 im 
Reichsapfel auf der Brust. Gr. 33 mm. -— Bei Madai 6840 und Weisse 1707 stehen 
die Buchstaben SP nicht am Anfang, sondern am Ende der Umschrift. 

41. [-] 2 Kr. Vs. ® VDAL:COMES.IN.MONT.ET.ROT. Der Wappen- 
schild zwischen der Jahrzahl: 7—4 Rs. MAXIMI-U-ROMA -IMPE-P.F.DE 
Der gekrönte Doppeladler mit der Wertzahl z im Reichsapfel. K. und K. Münz- 
kabinett in Wien. 


Grafen Hugo und Johann (1619—62 bezw. 1625). 


42. [17] Tir. Vs. HVGO: ET*IOAN * COMITES « IN « MONTFORT * Be- 
helmter, schräggestellter Schild mit der Inful auf dem Helme und einem Wappen- 
mantel. Rs. + FERDINANDVS*II«D G:ROM*IMP*S*Ax*1620 Der Doppel- 
adler mit dem Reichsapfel auf der Brust. Gr. 40 mm. Gew. 28,55 g. Taf. XXVI. 

43. [—-] Tir. Wie vorher, aber mit Arabeske am Schluss der Umschrift der 
Vs. und vor der Jahrzahl. — Aukt. L. Hamburger (November 1910) Nr. 1518. 

44. [—] Tir. Vs. HVGO » ET: IOAN : COMITES > IN » MONTFORT # Rs. 
FERDINANDVS + II : DG : ROM: IMP +S : A » I6Z0 : Im Felde der Vs. Arabesken, 
kaum sichtbar. Sonst wie vorher. — Aukt. L. Hamburger (November 1910) Nr. 1519. 

45. [18. 19.] Tir. Vs. HVGO : ET + IOAN + COMITES + IN + MONTFORT & 
Das Wappen wie bei Nr. 42. Rs. wie Nr. 42, mit Kreuzchen zwischen den Wörtern 
und mit der Jahrzahl I6ZI 3 Stempel. 

46. [—] 12 Kreuzer von 1621. Ähnlich wie Nr. 49. Katalog von Saurma 1025. 

47. [-] 12 Kr. 0.J. (Aus der Kipperzeit, wie die folgenden Nummern 0. J.) 
Vs. MO.NO.HVGON.COM.IN.MONTFORT. dGeharnischtes Hüftbild von rechts, 
mit der Rechten das Schwert schulternd, in der Linken den Zepter mit Reichsapfel 
haltend. Rs. - FERDINAN - II-D:G:-RO-IM-S-AVG- Gekrönter Doppeladler 
mit der Wertzahl IZ im Reichsapfel auf der Brust. Gr. 26 mm. Gew. ca.2 g. — 
In Donaueschingen. 

48. [-] 12 Kr.o.J. mit Gegenstempel von Ravensburg (zwei Türme). 
— Sammlung von Dr. Schlossberger in Feuerbach. 

Is 
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49. [-] 12 Kr. 0.9. Vs. wie bei Nr. 47, mit MONT.F. Neben dem Hüft- 
bild erscheint der Montforter Schild. Rs. wie bei Nr. 47. Gr.25 mm. — K. Münz- 
kabinett im Haag. Frankf. Mzztg. Nr. 59 (mit Abbildung, Taf. 40,14), wo infolge 
schlechter Erhaltung die Lesung nicht ganz sicher zu sein scheint. 

50. [—] 2 Kr. 0. J. Vs. +MO:NO:HVG:C0O:L:M: FORT. Die’ Kirchen: 
fahne im verzierten Schilde. Rs. +FERD:II:D:G:R:IM:S:A+ Reichsapfel 
mit der Wertziffer 2. Gr. 18 mm. Gew. 1,25 g. 

51. [20.] Tir.*%). Vs.:MO:NO:HVGON: COM: — IN: MONTFORF,.  Bärtiges 
Hüftbild in Harnisch und mit kurzen Haaren, zwischen der Jahrzahl 16 —22 Die 
Rechte liegt an der Seite auf dem Wappenschild, die Linke am Schwertknauf. 
Rs. & FERDINAN : IL: ROM : IMP : SEMP: AVGVS& Der gekrönte Doppeladler. 
Taf. XXVIL 

52. [21.] Tlr. Zweiter Stempel mit: : FERDINANDVS: II: ROM : IMP:: SEM- 
PER-AVG: Köhler XVII, Vorr. V, 8. Im herz. Kabinett zu Gotha. 

53. [22.]) 4 Heller [= 2 Pf. oder '/s Kr.]. Vs. Der Namenszug des Grafen, aus 
den Buchstaben HG ZM bestehend, innerhalb eines Perlenkreises. Darüber: - IIII- 
und unten -16-22- Rs. Innerhalb eines Perlenkreises der Wappenschild zwischen 
zwei gestielten Röschen. Gr. 17 mm. Kupfer. Taf. XXVI. 

54. [—] "rk Kr. in Kupfer, einseitig. Über dem Wappenschilde H (alber) 
zwischen Blümchen; unten K (reuzer). An den Seiten des Schildes: 16 — 22 und 
darunter Blümchen. Gr. 16 mm. In den Münzkabinetten zu Berlin und Wien. 

55. [23] Ti. &®MON.NO.HVGONIS. — COM.IN.MONTFORT  Gehar- 
nischtes, vorwärts sehendes Hüftbild, die Rechte auf das Wappen stützend, die 
Linke ans Schwert legend; an der Seite 16 —23 Rs. : FERDINANDVS.I.ROM. 
IMP.SEMP.AVGV. Der Doppeladler, in dessen Krone zwei kleine Röschen. Gr. 
41 mm. Gew. 28,6 @. 

56. [-] Tlr. &®. MONETA NOVA HVGONIS & — COM IN MONTFORT- 
Sonst wie vorher. Rs. ebenfalls wie vorher, jedoch mit Doppelpunkt nach ROM: 
IMP:SEMP:AVGV: K. Münzkabinett zu Berlin. 

57. [—-]) 2 Kr. Wie Nr. 61, aber die Jahrzahl 16 — 23 steht an den Seiten 
des Wappens. Auf der Rs. schliesst die Legende mit A Grhz. Münzkabinett in 
Karlsruhe. 

58. [—] Kr. Vs. Der Montforter Schild, daneben: 16 — 23 Rs. Der gekrönte 
Doppeladler mit K im Reichsapfel auf der Brust. Gr. 16 mm. Gew. 0,66 &. — 
Nicht im K. Kabinett. — Frankf. Münzztg Nr. 59, S. 343. 

59. [24.] '/ TIr. Eine Münze in Vierteltalergrösse von Graf Hugo von 1624, 
mit Wappen auf der Vs. und Kaiser Ferdinands II. Titel auf der Rs. ist in v. Bildts 
Münzkatalog II, 4328 (Dresden 1819) ohne nähere Beschreibung angeführt. 

60. [25.] 2 Kr. Vs. &MO:NO:HVG:CO:I:M:FORT:1624 Das Wappen 
in verzierter Einfassung. Rs. - - » - - - (unlesbar) IM.S.AVG. Der Reichsapfel 
mit der Wertziffer 2 Gr. 19 mm. | 

61. [-] 2 Kr. Vs. wie vorher, mit M: FORT.1624 Rs. .FERD:II:D:G: 
R:IM:S:AVG. Sonst wie vorher. 

62. [—] 2 Kr. von 1624, mit Gegenstempel von Lindau. Städtische 
Sammlung Kempten. 

63. [—] Einseitiger Pf. (oder Heller?). In Cartouche die Kirchenfahne, an 


*) In Hoffmanns Münzschlüssel II, Taf. 25 ist ein der Nr. 42 ähnlicher Taler vom Jahre 1622 
abgebildet. 
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deren Seiten: 16— 24 Oben »H [= Hugo oder Heller?]. Kupfer. Neumann 7104. 
In Donaueschingen. 

64. [—] Dasselbe Stück in Silber. — In Donaueschingen. 

65. [25®.] 2 Kr. Vs. ®MO:NO:HVG:CO:I:M:FORT.1625 Das Wappen 
in verzierter Einfassung. Rs. -FERD:II:D:G:ROM:IM:S:AV- Der Reichs- 
apfel mit der Wertziffer 2 

66. [—] 2 Kr. Vs. wie vorher, mit FORT:1625 Rs. wie Nr. 61, mit einer 
Verzierung nach AVG 

67.[—] 2 Kr. Vs. 8MO NO:HVG:C0:I:M:FORT.25 Rs. : -FERD: 
I:D:G:ROM:IM.S.A. . Sonst wie Nr. 65. 

672. [-]: 2 Kr. Vs. &®MO:NO:HVG:CO:I:M:FORT 1625 Rs. FERD: 
I1:D:G:R:IMP:S:AVG Sonst wie Nr. 65. 

68. [26.]| Kr. Vs. Das Wappen auf einem Doppelkreuz von acht Schenkeln, 
dazwischen die Umschrift: HVGO — CO IN — MONT — 1625 Rs. FERD:II:G: 
[sice! ohne D:] R.IM:S: AVG Verzierung. Der gekrönte Doppeladler mit der 
Wertziffer 1 im Reichsapfel auf der Brust. Gr. 16 mm. 

69..[27.] 2 Tir. Vs. MONETA NOVA HVG.COMITIS IN MONTFORT. Das 
Wappen wie auf Nr. 42, zwischen der Jahrzahl 16 —26 Rs. FERDINANDVS LI. 
ROM ..IMP.SEMP.AVGV. Der gekrönte Doppeladler. Appels Münzsammlung II, 68. 
Nicht im K. Kabinett. 

70. [—] 2 Kr. Vs &MO.NO.HVG.:COM.IN.MONTVORT. 1626 (Letzte 
Ziffer nicht ganz sicher.) Das Wappen in verziertem Schilde Rs. FERDINAND. 
I.D.G.ROM.IM.S.A. Der Reichsapfel mit der Wertziffer z Nicht im K. 
Kabinett. 

71. [28] 2 Kr. Vs &MO:NO:HVG:CO:I:M:FORT:1626 Das Wappen 
in verziertem Schilde Rs. -FERD:II:D:G:ROM:IM:S:A. Der Reichsapfel 
mit der Wertziffer 2 Gr. 18 mm. 

72.[—] 2 Kr Vs. wie vorher. Rs. FERD:II:D:G:ROM:I:S:A Sonst 
wie vorher. 

73. [—-] 2 Kr. Vs.!\wie Nr. 71, mit M:FORT.26 "Rs .-FERD:II:D:G: 
%:3M:S:AVG. 

74. [-] 2Kr. Vs. wie Nr, 71, mit M:FORT:26 Rs. FERD:IL:D:R: [sic 
1:S:AVG: Mit Gegenstempel von Lindau. Sammlung Ebner. 

75. [29] 2 Kr. Vs, wie vorher. .. Rs. -FERD: II :D1G ROM :IM.:8: AV- 

76. [-] 2 Kr. Vs. wie Nr. 73. Rs. wie vorher, aber am Schlusse A,.. Mit 
Gegenstempel von Lindau. 

17230.) 2°Kr, Yarmiel Nr71, mi M » FORT 26, Rs. SFERD: IL:D.:: G; 


RO:IM:S:A- 

78. [-] 2 Kr. Wie vorher, mit AVG. Nicht im K. Kabinett. 

7917-112 Kr. V& wie.Nr. 71, mit! .M:FORT:26% Rs.-FERD:I:D:G: 
ROM :I:S:A- Sammlung Ebner. 


80. [—] Kr. Vs. wie Nr. 68, aber: HV@ — CO.-IN— MONT — 1626 Res. wie 
Nr. 68, mit FERD:II:G:ROM: IM ---- Gr. 16 mm. K.und K. Münzkabinett Wien. 

81. [33.] Tlr. Vs. Im äusseren Kreise: 7 MONETA.NOVA.HVG.— COM: 
IN.MONTFORT In einem inneren Kreise: S: P: DI: IOHAN —.COM:DE.MONT: 
CIP: Der heilige Johann von Montfort, geharnischt in ganzer Figur, die Rechte 
auf den Wappenschild, die Linke ans Schwert legend. Er steht auf einer verzierten 
Einfassung, an der die Jahrzahl 1627 angebracht ist. Rs. - FERD:II.ROM:IT— 
M — P:SEMP :: AVG : Der gekrönte Doppeladler mit dem Reichsapfel auf der 


124 Weltliche Herren. 


Brust und mit Schwert und Zepter in den Klauen. Abschlag in Gold. Gr. 42 mm. 
Gew. 41,2 g. Taf. XXVI. 

82. [81.] 2 Kr. Vs. &MO:NO:HVG:C0:T:M:FORT.27 Rs; FERDZIE 
D:G: RIM: SHAVG FISonst wie Nr. TE 

83. [32] 2 Kr. Vs. «MO:NO:HVG:C0:I:M:FORT.27. Rs. FERDT 
D:G:ROM:IM:S:A: 2 Stempel. 

84. [—] Einseitiger Pf. Wie Nr. 63, aber mit der Jahrzahl 2 — 7 neben dem 
Wappen. In Donaueschingen. 

85. [34.] 2 Kr. Vs. wie Nr. 83, mit M:FORT.28 Rs. + FERD:II:D:G: 
ROM :IM:S.A = Sonst wie Nr. 71. 3 Stempel. 

86. [—] 2 Kr. Wie vorher, mit R. statt ROM: Nicht im K. Kabinett. 

87. [—] 2 Kr. Vs. &MO:NO:HVG:CO:1:MONTF 28 Rs. -FERD.L. 
D.G.ROM.IM.S.Ar 

88. [--] '/ Kr. von 16 — 28. Nicht im K. Kabinett. 

89. [35.] 2 Kr. Vs. =«MO:NO:HVG:CO:I:M:FORT.1629 Rs. -FERD: 
II:D:G:ROM:IM:S:A :- Sonst wie Nr. 71. 

90. [37.]| 2 Kr. Wie vorher, mit ROM:I:S:A: 

91. [86.] 2 Kr. Vs.’%*MO:NO:HVG:I:M: FORT. 16297 Rs. wie Nee 
3 Stempel. 

92. [38.] 2 Kr. Wie Nr. 85, mit der Jahrzahl 29. 3 Stempel. 

93. [—-] 2 Kr. Vs. &MO:NO:HVG:C0:I:M:FORT.62 (verkehrt für 29 
oder 26). Rs. -- FERD:II:D:[G ist ausgelassen!] R:IM:S: AVG:-- 

93°%. [—] Einseitiger Pf. 1629. Wappen, darüber -H- und daneben 2—9 
‘Gr. 12 mm. Nicht im K. Kabinett. 


Graf Johann (1662—86). 


93®. [—] Kupferpfennig 0. J. Einseitig. In einfachem Schilde die Fahne. 
Gr. 11 mm. Nicht im K. Kabinett. 

94. [—]| Kr. o. J. Vs. Das Wappen in Cartouche. Rs. Gekrönter Doppel- 
adler mit der Wertzahl I Nicht im K. Kabinett. Katalog Merzbacher (November 1903) 
Nr. 1118. 

95. [39.] Tlr. 0. J.*). Vs. MO.NO:IOHANIS COM.IN.MONTFORT. Das 
Brustbild mit dem Wappen. Rs. FERDINANDVS I ROM .IMP.SEMP.AVGV. 
Der gekrönte Doppeladler. Nicht im K. Kabinett. Madai 1818. 

96. [—] 15 Kr. Vs. & MONETA : NOVA : IOA : COM: IN: MONTFORT Das 
gekrönte Wappen zwischen zwei Palmzweigen. Rs. LEOPOLDVS:I:— ROM: IMP: 
S:AVG.16 — 74. Der gekrönte Doppeladler, darunter die Wertangabe (XV) 
Gr. 31 mm. In Donaueschingen und Wien. Katalog Merzbacher (Mai 1905), 
Nr. 1788/90. 

97. [-]) 15 Kr. Zweiter Stempel: auf der Vs. MONTFOR, auf der Rs. LEO- 
POLDVS. I — ROM. IMP.S.AVGV.16.— 74. K.und K. Münzkabinett in Wien. 

98. [—] 15 Kr. Wie Nr. 96, mit I:MONTFORT:* Rs. mit einfachen 
Punkten. — Aukt. L, Hamburger 1910, Nr. 1544. 

99. [40.] G. Vs. » IOANNES » COMES : DE » MONTFORT : Geharnischtes 
Brustbild von der rechten Seite in grosser Perücke, mit Feldbinde; über dem 
Kopfe eine Verzierung. Rs. » SPES :» NON — CONFVNDIT: Zwischen den beiden 


*) Der Gulden o. J. in Hoffmanns Münzschlüssel (zu 8. 158) Taf. B dürfte identisch sein mit 
unserer Nr. 108, sodass dort die Jahrzahl beizufügen vergessen wurde. 
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letzten Worten ein Anker. In der Mitte das gekrönte Wappen zwischen zwei 
Zweigen und unten: 16(5)75 Gr. 37 mm. Gew. 183 

100. [-] 6. Vs. IOANNES.COMES.DE.MONTFORT Das Brustbild wie 
vorher, mit dem Stempel des fränkischen Kreises: FC (verschlungen). Rs. SPE.S 
NON.—.,CONFVNDIT Sonst wie vorher, mit -16(3)75- Gr: 34 mm: Taf. XXVIN 

101. [—] G. Vs. wie vorher, aber MONTFORT. Das Brustbild von anderer 
Zeichnung. Rs. - SPES. NON — CONFVNDIT Sonst wie Nr, 99. Aukt. L. Ham- 
burger (1910) Nr. 1533. 

102. [-] 6. Vs. T7:IOANNES.COMES.DE:MONTFORT: Rs.mit Punkten 
zwischen den Wörtern. Das Brustbild ist von sehr roher Zeichnung und der Wappen- 
schild mit zwei Greifenköpfen verziert. — Aukt. L. Hamburger (1910) Nr. 1536. 


103. [41.] 15 Kr. Vs. FIOANN: COM: IN: MONTFO :MONET:NOVA Das 
Brustbild wie auf Nr. 99, aber kleiner und ohne die Verzierung darüber. Rs. :SPES: 
NON — CONFVNDIT: Zwischen den beiden letzten Worten ein Anker. Das 
gekrönte Wappen zwischen zwei Palmzweigen und unten die Wertzahi XV in einer 
Einfassung zwischen 16 — 75 Gr.29 mm. Gew. 5,65 g. Taf. XXVII. 

104. [—] 15 Kr. Wie vorher, aber: IOANNES.COMES.DE.MONTFORT 
(Blumenranke). Rs. .SPES NON — CONFVNDIT Nicht im K. Kabinett. 

105. [42.] 15 Kr. Vs. .IOANNES.COMES.DE.MONTFORT. Das Brust- 
bild wie auf Nr. 99; über dem Kopfe eine Verzierung. Rs. SPES.NON — CON- 
FVNDIT Dazwischen der Anker. Das gekrönte Wappen zwischen zwei Zweigen, 
und unten: 16 (XV)76 Gr. 29 mm. 

1052. [—] 15 Kr. Zweiter Stempel, ohne die Punkte zu Beginn und am 
Ende der Umschrift auf der Vs. 

106. [43.] Einseitiger Kupferpfennig. Das gekrönte Wappen in länglichem 
Schilde zwischen 16 — 76 Gr.13 mm. - 28 

107. [44.] G. Vs. ®IOANNES.COMEs—.DE.MONTFORT Das Brustbild 


von rechts wie auf Nr. 99. Rs. .SPES.NON — CONFVNDIT. Zwischen zwei “ 


Zweigen das gekrönte Wappen, unten 16(60)78 Oben ein Anker. Von schönem 
Schnitt und Gepräge. Gr. 37 mm. Gew. 18,15 g. Taf. XXVIlI. z 

108. [-] G. Vs. &®IOANNES COMES — DE : MONTFORT Sehr breites 
Brustbild. Rs. SPES « NON — CONFVNDIT Der Schild herzförmig. Sonst wie 
vorher. — Aukt, L. Hamburger (1910) Nr. 1537. 

109. [-] G. Wie vorher, aber Rs. wie 107. — Aukt. Hamburger Nr. 1538. 

110. [—] 30 Kr. Vs. & IOANNES - COMES - — - DE-MONTFORT Gehar- 
nischtes Brustbild. Rs. - SPES« NON — CONFVNDIT. Gekröntes Wappen zwischen 
Zweigen, darunter 16 (30)78. Münzzeichen Anker. Auktionskatalog XLII. Egger- 
Wien. 

111. [45.] 15 Kr. Vs. ®IOANNES.COMES — DE.MONTFORT Das Brust- 
bild wie vorher. Rs. wie Nr. 105, mit 16 (XV) 78 Gr. 31 mm. 

112. [—-] 15 Kr. Wie vorher, mit - JOANNES. COMES - DE - MONTFORT * 
— Aukt. L. Hamburger (1910) Nr. 1548. 

113. [-] 15 Kr. Vs. ®IOHANNES COM +— +MES DE MONFORT Das 
Brustbild wie seither. Rs. SPES. NON — CONFVNDIT. Das gekrönte Wappen 
zwischen zwei Zweigen, darunter: 16 (XV)78. Oben ein Anker. — Sammlung von 
Baldinger in Stuttgart. K. und K. Münzkabinett in Wien. 

114. [46.] G. Vs. & IOANNES * COMES * — * DE * MÖONTFORT Gehar- 
nischtes Brustbild von rechts, in langen Haaren, mit Halskrause und Feldbinde. 
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Rs. * SPES* NON — CONFVNDIT * Dazwischen der Anker. Gekröntes Wappen 
zwischen zwei Zweigen und unten: * 16 (60) 79 * 

115. [47.] G. & IOANNES COMES — DE $ MONTFORT Sehr grosses, 
geharnischtes Brustbild von der rechten Seite, mit dem Stempel des fränkischen 
Kreises. Rs. SPES*NON — CONFVNDIT Dazwischen der Anker. Das gekrönte 
Wappen zwischen Zweigen und darunter 16 (60)79 Gr. 38 mm. 

116. [48.] G. Vs. ®IOANNES COM « — ES*DE MONTFORT Mit Stempel 
des fränkischen Kreises. Rs. * SPES *« NON — CONFVNDIT * Sonst wie vorher, 
mit & 16 (60) 79 ® 

117. [—-] 6. Vs. ®IOANNES COMEs De * MONTFORT. Sonst wie Nr. 115, 
auch gestempelt. — Nicht im K. Kabinett. 

118. [49.] G. Noch ein Stempel von 1679, mit der Wertzahl —. Weisse, 
Nr. 1700°. Nicht im K. Kabinett. 

119. [—] 6. von 1679 mit Gegenstempel von Salzburg. — Nicht im K. 
Kabinett. K. Roll, Die Salzburger Münzmerkung vom Jahre 1681 (im 50. Bande 
der Mitteilungen der Gesellschaft für Salzburger Landeskunde 1910). 

120. [—] 'e G. Vs. - IOANNES COMES — DE MONTFORT Geharnischtes 
Brustbild von rechts. Rs. SPES NON — (Anker) CONFVNDIT Gekröntes Wappen 
in herzförmigem Schilde, darunter 16 (30)79 Nicht im K. Kabinett. In Hoffmanns 
Münzschlüssel. . 

121. [50.] 15 Kr. Vs. ® IOANNES * COMES * — * DE « MONTFORT Sonst 
wie Nr. 114, mit 16 (XV)79 Gr. 29 mm. 

122. [—] 15 Kr. Zweiter Stempel, mit & IOANNES + COMES + DE + MONT- 
FORT K. und K. Münzkabinett in Wien. 

123. [—] Kr. Vs. IOANNES.COM.DE.MON Das gekrönte Wappen. Rs. 
LEOPOL.I.ROM.IMP.SE:A: Der gekrönte Doppeladler, mit I auf der Brust. 
Unten an den Seiten: 16 — 80 Gr. 15 mm. 

124. [—-]| Kr. Vs. IOANNES.COM.DE.MONTF. Rs. LEOPOL.I.ROM, 
IMP.SEM.A. Sonst wie vorher. In Donaueschingen. 


Graf Anton, Administrator 1686—93. 


125. [51.] G. Vs. & ANTONIVS. COMES. DE. MONTFORT . ADMINIST 
(eharnischtes Brustbild von rechts, in Halskrause und Feldbinde. Mit fränkischem 
Kreisstempel. Rs. FORTITER.ET.CONSTANTER Das gekrönte Wappen zwischen 
zwei Lorbeerzweigen und unten: .F.16(60)90.G. Gr. 38 mm. Gew. 16,25 g. 

126. [51.] G. Vs. wie vorher, aber ohne die Rosette bei der Umschrift, am 
Schlusse: ADMINIST. Ebenfalls gestempelt. Rs. wie vorher. Taf. XXVII 

127. [52] G. Vs. wie Nr. 125, mit ADMINIST Auch gestempelt. Rs. wie 
Nr. 125, mit Rosette vor der Umschrift, und unten: FI 16 (60)90 G 

128. [—] G. Vs. wie Nr. 125, mit ADMINIST Auch gestempelt. Rs. & FOR- 
TITER.ET.CONSTANTER Unter dem Wappen: 16 (60) 90 

129. [53.] G. Vs. wie vorher, aber mit schmalem Brustbild. Auch gestempelt. 
Rs. & FORTITER. ET. CONSTANT. Sonst wie vorher. 

130. [—] 'k G. Vs. ® ANTONIVS.COMES.DE.MONTFORT. ADMINIST 
Geharnischtes Brustbild von rechts. Rs. - FORTITER- ET- CONSTANTER: Das 
gekrönte Wappen zwischen Zweigen, darunter 16(30)90 Gr. 33 mm. Nicht im 
K. Kabinett. 

130°. [—] Dasselbe Stück, aber mit: F 16 (30) 90 G 


BE ED 
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131. [54] G. Vs. ANTONIVS.COMES.DE.MONTFORT. ADMINI. Das 
Brustbild wie gewöhlich. Rs. - FORTITER - ET- CONSTANTER Das Wappen wie 
vorher, unten: F 1.16 (60) 91-6 

132. [54®.] G. Wie vorher, aber ADMINIST. auf der Vs. und & FORTITER. 
usw. auf der Rs. Die Jahrzahl 1691 ist aus 1690 korrigiert. 

133. [55.] G. Dritter Stempel von 1691, ohne die Initialen des Münzmeisters 
Franz Joseph Gülly. — Nicht im K. Kabinett. Weisse, 1701 *. 

134. [56.] G. Vierter Stempel, mit E rechts von der Jahrzahl. — Nicht im 
K. Kabinett. Weisse 1701°. 

135. [57.] '/” G. Wie Nr. 125, mit F 16(30)91 G Die Jahrzahl ist im Stempel 
aus 1690 abgeändert. Die Umschrift der Rs. beginnt und schliesst mit einem Punkte. 
Gr. 33 mm. 

136. [58.] 15 Kr. Vs. # ANTONIVS . COMES - DE - MONTFORT ADMINI: 
Rs. - FORTITER - ET- CONSTANTER. Sonst wie Nr. 125, mit 16 (XV) 92 Gr. 
30 nm. 

137. [—] 15 Kr. Wie vorher. Gleichzeitige Fälschung. 


Graf Anton der jüngere (1693—1733). 

138. [59] Tir. Vs. - ANTONIVS. COMES.IN. MONTFORT-16 — 94 Der 
Wappenschild von einem Mantel umgeben, darüber der Helm mit der Inful, zu 
dessen Linken eine Fahne mit dem Wappen gesteckt ist. Rs. + LEOPOLDVS.D. 
G.ROM.IMP.S.AVGV: ++ Gekrönter Doppeladler mit dem Reichsapfel auf der 
Brust. Gr. 40 mm. Gew. 29,3 g. 

139. [60.] TlIr. Vs. ANTONIVS COMES — IN MONTFORT *  Längliches, 
schmales Brustbild des jungen Grafen im römischen Waffenrock und langer Perücke. 
Rs. PRO DEO— ET LEGE Das Wappen wie auf der Vs. von Nr. 138 und oben: 
*16— 94% Taf. XXVI. 

140. [61.] '/s Tlr. Vs. ANTONI9 COM: TIN MONTFORT,. Das Brustbild 
wie vorher. Rs. PRO DEO — ET LEGE. Das Wappen wie auf der Vs. von 
Nr. 138 und unten: 16 — 94 Gr. 36 mm. Gew. 14,65 g@. 

141. [62.] '/ Tir. Wie Nr. 140, aber: ANTONI9COM.— INMONTFORT. 
und unter dem Wappen: 16 (4) 94 Laut Abbildung in einem Münzpatent von 1695. 
Aukt. L. Hamburger (1910) Nr. 1566. 

142. [63.] 4 Kr. Vs. ANTONIVS . COMES.. IN. MONTFORT.1694. Das 
Wappen wie auf Nr. 158. Rs. LEOPOLDVS.D.G.ROM.IMP.S.AVG: Gekrönter 
Doppeladler mit dem Reichsapfel auf der Brust und darin die Wertzahl 4 Gr. 23 mm. 
4 Stempel. 

143. [64] 4 Kr. Wie vorher, mit ANTONIVS. COMES.I.MONTFORT. 
16 — 94. 2 Stempel. 

144. [65.] 4 Kr. Wie Nr. 142, mit der abgekürzten Jahrzahl 94 3 Stempel. 

145. [66.] 4 Kr. Wie vorher, mit COM: 


146. [67.] Tlr. Vom Stempel der Nr. 138, wobei die Ziffer 4 in 5 abgeändert -, 


ist, also von 16 — 95 

147. [68.] TlIr. Ein zweiter Stempel, mit der ursprünglichen Jahrzahl 16 — 95, 
verschieden besonders durch grössere Buchstaben. 

148. [—] '/ Tir. Vs. « ANTONI: COM: —IN.MONTFORT Rs. PRO DEO 
— ET LEGE und 16 — 95 Sonst ähnlich wie Nr. 140, — Aukt. L. Hamburger (1910) 


Nr. 1559. 
Münzkunde II, 2. 18 


F) 
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149. [—] '/ Tir. Wie vorher, von kleineren, ovalen Stempeln und geringerem 
Silber”). Bei Hamburger (1910) Nr. 1560. 

150. [69.] 4 Kr. von 1695. Bei v. Bildt II, 4329. Nicht im K. Kabinett. 

151. [70.] Tlr. Wie Nr. 138, mit der Jahrzahl 16 — 96 und unten am Wappen 
die Buchstaben I—K K.und K. Münzkabinett in Wien. 

152. [72.] Kr. Vs. ANT.C.—D.M.F. Geharnischtes Brustbild von rechts, 
mit grosser Perücke und Feldbinde Rs. PR. DE® ET LEGE Das gekrönte Wappen 
zwischen zwei Palmzweigen und unten: 16 (I)96 Gr. 15 mm. | 

153. [73.] Kr. Vs. ANTONI.CO.IN.MON. . Unter: der‘ Grafenkrone den 
Schild und an dessen Seite: I—K und 9—6 Rs. LEOPOLD.D.G.R.IM.S.A. 
Der gekrönte Doppeladler mit dem Reichsapfel auf der Brust, worin die Zahl I 

154. [73°] Kr. Vs. ANTONI.CO.IN.MONTF : Neben dem gekrönten 
Wappen 16 — 96 und I—K Rs. wie Nr. 153. 

155. [73°] Kr. Wie vorher, mit MON:F 

155°. [—] 2 Pfennig (einseitig). Der gekrönte Wappenschild zwischen 
16 — 96, unten an den Seiten I—K und ganz unten die Wertziffer (2) Gr. 12 mm. 
Silber. K. und K. Münzkabinett in Wien. Taf. XXVI. 

156. [—] 4 Kr. Von 1697. Nicht im K. Kabinett. — Frankf. Münzztg Nr. 59. 

157. [73@] Kr. Vs. ANTONI.CO.IN.MON Neben dem gekrönten Schild 
I—K und 97 Rs. wie Nr. 153. 

158. [73°] -4 Kr. Vs. ANTONIVS.COMES.IN.MONTFORT. Sonst wie 
Nr. 142 und oben 17 — 02. Rs. LEOPOLDVS.D.G.ROM.IMP.S.AVG. Der 
gekrönte Doppeladler mit der Wertziffer 4. im Reichsapfel auf der Brust. 

159. [—] Kr. Vs. « ANTONI.CO.IN.MON. 1702 Gekröntes Wappen. Rs. 
LEOPOLD.D.G.R.I.S.A Gekrönter Doppeladler mit K im Reichsapfel auf der 
Brust. Im Gewerbemuseum Ulm. 

160. [74.] Kr. Vs. wie Nr. 153 und neben dem Wappen 79 Rs. LEOPOL. 
D.G.R.I.S.A. Sonst wie Nr. 153. — Nach einer Abbildung. Nicht im K. 
Kabinett. \ 

161. [—-] Kr. Vs. ANT.—C.I.MONT. Brustbild. Rs. Das gekrönte 
Wappen von Zweigen umgeben und darunter 17 (1)03. — Sammlung Ebner. 

162. [—-] Kr. Vs. ANT:COM:IN.MONT Der gekrönte, runde Schild mit 
der Fahne. Rs. MONT — FORTI — ENSIS — 1703 Das achtschenkelige Kreuz, 
auf dem in einem Kreise der gekrönte Doppeladler. — K. Münzamt Stuttgart. 

163. [-] Kr. Vs. ANT:CO.IN MONTFO Das gekrönte Wappen. Rs. wie 
vorher. 

164. [—] Kr. Vs. wie Nr. 162, aber mit eckigem Schild zwischen zwei 
Palmzweigen. Rs. MONT — FORT — IENSI—S 1703 Das Kreuz wie Nr. 162, 


aber statt des Adlers die Wertbezeichnung I in einem Kreise. — K. Münzamt 
Stuttgart. 
*) Eine gleichzeitige Fälschung. — Nach einem Münzreskript vom 16. August 1703 kursierten 


gefälschte Halbtaler von 169, kenntlich „an der Fahnen, worinnen das Montfortische Wappen 
krum und unerkantlich steht, wie auch die Bischoffskappen sampt dem Helm ungleich und unformlich; 
auch mangeln die darauf gehörige zwei Kreuzlein, und endlich sind sie zu leicht“. Ebenso gab es 
gefälschte Taler mit derselben Jahrzahl, zu erkennen an der sehr schlechten Krone, die verstümmelt 
ist und oben an den Rand der Münzen anstösst, ferner am schlechten Gepräge und an dem Minder- 
gewicht von !/s Lot. Auch falsche Gulden von 1691 waren im Umlauf, am schlechten Gepräge zu 
erkennen; ebenso Batzen von 1694 und 1695, die sich durch die ungleiche Art der Buchstaben und 
der Umschrift, die viel kleiner als auf den guten, und durch unförmliches Gepräge verraten, 
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165. [75.] Pf. (einseitig). Das gekrönte Wappen zwischen zwei Palmzweigen 
und unten 17A03 Gr. 11 mm, 

166. [—-] '% Kr. von 1703. Frankf. Münzztg Nr. 59. Nicht im K. Kabinett. 

167. [76.] Kr. Vs. ANT:COM:IN MONTF, Das gekrönte Wappen. Rs. 
MON'TT — FORTI — ENSIS — 1704 Sonst wie Nr. 162. Gr. 14 mm. 

168. [77.]| Kr. Wie vorher, mit MONTFO auf der Vs. 2 Stempel. 

269, -) Kraswie’Nr 167, m: MONT! auf der ‚Vs. 

170. [78.] '/s Kr. (einseitig). Zwei nebeneinander gelehnte Schildehen, rechts 
mit dem Doppeladler, links mit der Fahne von Montfort; unten 17 (5) 04 Zwischen 
den Schildchen ein gekröntes Kreuz. Gr. 12 mm. 

171. [79.] '%s Kr. Wie vorher, von 17 — 05 

172. [80.] Kr. von 1706. Bei v. Bildt IL, Nr. 4331. Nicht im K. Kabinett. 

21732 181] 74: Kris Wappensd darunter 1706. | Rs. 7 Kupfer. 
v. Bildt II, Nr. 4332. Reinhardt III, 4564. Nicht im K. Kabinett. 

174. [-]| Kr. Vs. ANT.C.I.MONTFORT, Das gekrönte Wappen. Rs. 
CAR.VI.D.G.R.I.S.A.1711 Gekrönter Doppeladler mit I im Reichsapfel auf 
der Brust. Nicht im K. Kabinett. 

175. [—-] '% Kr. von 1712. Nicht im K. Kabinett. — Frankf. Münzztg Nr. 59. 

176. [—] '%e Kr. (einseitig). Unter der Jahrzahl samt Wertbezeichnung: 
17(,)13 zwei Schildehen, rechts mit dem Doppeladler, links mit der Fahne; ganz 
unten: A Nicht im K. Kabinett. 

177. [—] '/2 Tir. Wie Nr. 148 mit 17 — 14 auf der Rs. — Aukt. L. Ham- 
burger (1910) Nr. 1561. 

178. [82.] 4 Kr. Vs. ANTONIVS.S:R.I.COM.IN.MONTFORT. 1714 Rs. 
CAROLVS.D.G.ROM.IMP.S.AVGVSTVS Sonst wie Nr. 142, mit den Buch- 
staben I—K neben dem Adler. Gr. 22 mm. 

179. [—] 4 Kr. Wie vorher, aber ohne I—K 

180. [—] 4 Kr. Wie Nr. 178, mit MONTFO: K. und K. Münzkabinett in 
Wien. 

181. [82%] 4 Kr. Vs. ANTONIVS.COMES IN. MONTFORT.1714 Rs. & 
CAROLVS.D.G.ROM.IMP.S.AVG:+ Sonst wie Nr. 178. 

182. [83.] Kr. Vs. ANT.S.R.I.C.IN.MONTF: Das gekrönte Wappen. 
Rs. CAROL.D.G.R.I.S.A.1714 dGekrönter Doppeladler mit I im Reichsapfel 
auf der Brust. 2 Stempel. 

183. [84.] Kr. Wie vorher, mit K statt der Wertzahl im Reichsapfel. 

184. [—-]| Kr. Wie Nr. 182, mit K statt der Wertzahl im Reichsapfel und 
AV 1714 Nicht im K. Kabinett. 

185. [—] '/ Kr. (einseitig). Wie Nr. 176, von 17—14 Nicht m K. Kabinett. 
Frankf. Münzztg Nr. 59. | 

186. [85.] (Pf. oder Heller?) einseitig. Zwei Schildchen nebeneinander, rechts 
mit dem Doppeladler, links mit der Fahne, oben 1714 und unten: A Gr. 11 mm. 
Von Kupfer. i 

187. [—] Dukat. Vs. + ANTONIVS-S-R-I- COM -IN. MONTFORT 1715 
Verziertes Wappen mit infuliertem Helm auf Mantel, dahinter die Kirchenfahne. 
Rs. CAROL - VI-D-G-ROM-— IMP-S-A:-G:-H:H:-&B-R+. Gekrönter Doppel- 
adler mit Zepter und Schwert, Reichsapfel auf der Brust. Unten die Fahne. Kata- 
log der Sammlung Erbstein IV (1910). Nr. 13311. 

188. [86.] '/% Tir. Vs. « ANTONI: COM: — IN.MONTFOR" Das Brustbild 

18* 
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wie auf Nr. 139. Rs. wie Nr. 140, aber ohne Punkt nach LEGE Unten: 17 —15 
Gr. 35 mm. Gew. 14,62 @. 

189. [-] 2 Kr. Vs. ANT:S.R.I.C:IN.MONTF- Das gekrönte Wappen. 
Rs. CAROL:D.G.R:I:S: AVG 1715 Der Reichsapfel mit der Wertziffer 2 Gr. 
17 mm. 

190. [87.] Kr. Wie .Nr.:182, auf der Rs. CAR.VI.D.G.R.T.S.A2NTE 
2 Stempel. 

191. [-] Kr. Vs. wie vorher; Rs. CAROL.D.G.R.I.S.A.1715 

192. [—] Kr. Vs. ANTON.C.IN.MONTF. Rs. wie Nr. 190. 

193. [87®.] !/s Kr. (einseitig). Wie Nr. 176, von 17 —15 

194. [88.] Pf. (oder Heller?). Wie Nr. 186, von 1715 Kupfer. 

195. [89.] D. Vs. «ANTONIVS S.R.I.COM.IN.MONTFORT.1716 Das 
Wappen wie bei Nr. 138. Rs. CAROL.VI.D.G.ROM—IMP.S.A.G.H.H.&. 
B.RX Der gekrönte Doppeladler mit dem Reichsapfel auf der Brust und mit 
Schwert und Zepter in den Klauen. Ganz unten die Fahne von Montfort in einer 
Kinfassung. K. und K. Münzkabinett in Wien. Monnaies en or 209. 

196. [90.] Kr. Vs. ANTON.C.T. MONTFORTv Re. CAR VD D Ber 
S.A.1716 Sonst wie Nr. 182, 

197. [91.] D. Vs ANT:S.R.I.C.—IN.MONTFORT _ Brustbild "von 
rechts, in grosser Perücke, darunter ein Blümchen. Rs. Das Wappen wie auf 
Nr. 138, mit der Umschrift: -PRO.-.DEO — ET LEGE: Unten: 17—17 K. und 
K. Münzkabinett in Wien. Monnaies en or 209. Köhler, D. K. 2404. 

198. [92] G. Vs. «ANTONI.COMES— IN MONTFORT. DBrustbild von 
der rechten Seite, im Mantel und mit grosser Perücke; unten ein Stern. 
Rs. - PRO — DEO — ET LEGE. Das Wappen wie bei Nr. 138, und unten: 
17, —17 Weisse Nr. 1703. Aukt. L. Hamburger‘ (1910). Nr. 1563.,, 2 ur 08 


EM rn a Fu 


199. [93.] 4 Kr. Vs. wie Nr. 178, mit der nicht ganz sicheren Jahrzahl 1717 


[1715?] Rs. ebenfalls wie Nr. 178, aber ohne I—K 

200. [94] Kr. Vs. ANTON.C.I.MONTFOR. Das gekrönte Wappen. Rs. 
wie Nr. 196, von 1717 

201. [95.] Kr. Vs. ANT.C.I.MONTFORT. Sonst wie Nr. 200. 2 Stempel 

202. [95®.] Kr. Vs. ANTON.C.I.MONTF. ' Das gekrönte Wappen. Rs. 
CAR.VI.D.G.R.1.S.A.1717 Gekrönter Doppeladler mit dem Reichsapfel auf 
der Brust, worin die Wertzahl I 

203. [—] "/s Kr. Wie Nr.'176, von 1717. 

204. [-] D. Vs. ANTON:COM —IN MONTFORT Geharnischtes Brustbild 
in grosser Perücke, von rechts. Rs. * PRO —- DEO — ET— LEGE* Unten herum: 
17—18 Das Wappen wie auf Nr. 138. Herzogl. Münzkabinett in Gotha. Katalog 
Leo Hamburger (Mai 1911) Nr. 498, mit Abbildung. 

205. [96.] 4 Kr. Vs. wie Nr. 142, von 1718 Rs. CAROL.VI.D.G.ROM. 
— IMP.S.A.G.H.H.&B.RX Sonst wie bei Nr. 195. Gr. 21 nm. 

206. [97.) 4 Kr. Vs. ANTONIVS. COMS. — IN. MONTFORT . 1718 Das 
Wappen wie auf Nr. 138, mit der Wertzahl (4) unter demselben. Rs. wie vorher. 

207. [—-] 4 Kr. Vs. wie Nr. 205. Rs. CAROLVS.D:6:ROM.IMP.S.AV- 
GVSTVS Der gekrönte Doppeladler mit 4 in dem Reichsapfel auf der Brust. 

208. |98.]| Kr. Wie Nr. 201, von 1718 4 Stempel. 

209. [—] Tlr. Vs. ANTONIUS r COMES r IN r MONTFORT Der Kopf mit 
grosser Perücke, von rechts. Rs. Das Wappen wie auf Nr. 138, mit der Umschrift: 
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* PRO — DEO — ET — LEGE:* Unten herum: 17 — 20 Randschrift: FORTITER 
CONSTANTER [ohne ET!] Gr. 40 mm. K. und K. Münzkabinett in Wien. 

210. [—] Probe des vorhergehenden Talers in Kupfer. — Aukt. L. Hamburger 
(1910) Nr. 1557. 

211. [99] 4 Kr. Vs. ANTONI? COMES IN MONTFORT. 1721. Rs. 
CAROL.VI,D.G.ROM:IMP:S: AUGUSTUS Sonst wie Nr. 142. 

212. [—-] 4 Kr. Vs. wie vorher. Rs. CAROLVS.D.G.ROM.IMP.S.AV- 
GVSTVS Sonst wie Nr. 142. 

213. [—-] 4 Kr. Vs. ANTONIUS COMES IN MONTFORT .172I Rs. CAR: 
VI.D.G.ROM:IMP:S:AUGUSTUS. Sonst wie Nr. 142. 

214. [100.] Kr. Vs. wie Nr. 201. Rs. wie Nr. 196 von 1721 Drei Stempel, 
wovon der dritte mit einem Stern auf beiden Seiten am Ende der Umschrift. 

215. [—] "s Dukat. Vs. ANTON : COM — IN MONTFORT « Kopf nach 
rechts, darunter (+) Rs. «k PRO—DEO— ET—LEGE* Behelmtes Wappen unter 
infuliertem Mantel, mit der Fahne besteckt, darunter 17 —22 — Aukt. L. Ham- 
burger (1910) Nr..1551. 

216. [—] '/ Dukat. Ähnlich wie vorher, mit ANT:C:1:MO — NTFORT * 
und der Wertangabe (2): — Bei Leo Hamburger (Mai 1910) Nr. 499, mit Abbildung. 

217. [—] A Tlr.? Vs. ANTON:COM —:IN MONTFORT* Brustbild nach 
rechts. Rs. * PRO — DEO — ET— LEGE:%* Unter dem Wappen 17 — 22 Ohne 
Wertangabe, vielleicht Silberprobe eines unbekannten Carolin. — Bei Hamburger 
Nr. 1567. | 

218. [101.] 4 Kr. Vs. wie Nr. 213 von 1722 Rs. wie Nr. 213. 

219. [102.] Kr. Vs. wie Nr. 201. Rs. wie Nr. 196, von 1722 2 Stempel. 

220. [103.] Tir. Vs. ANTONI9 COM: — *IN MONTFORT.* Der Kopf mit 
erosser Perücke, von rechts, darunter ein Sternchen. Rs. « PRO — DEO — ET — 
LEGE* Das Wappen wie bei Nr. 138, jedoch ist die Fahne an die rechte Seite 
des Helmes gesteckt; unten: 1— 23 Randschrift: FORTITER ET GCONSTANTER . 
Gr. 40 mm. Gew. 28,95 g. 

221. [104] a Tir. Vs. ANTON:COM—IN MONTFORT* Der Kopf in 
grosser Perücke, von rechts. Rs. wie vorher, mit Strichelrand. Gr. 19 mm. Gew. 
1,22 g. 

222.108.) Kr,y „Vs..wie. Nr.-201... Rs. wie, .Nr.,196, :von 1723, 2, Stempel, 

223. [106.] 20 Kr. Vs. MONTFORTISCHE RENTMUNZ & Unter einer 
Krone der verzierte Wappenschild. Rs. +XX + | STEUR | KREUZER Gr. 28 mm. 
Gew. 41 @. f97 - © 

224. [107.] 4 Kr. Vs. wie Nr. 142, von 1724. Rs. + CAROLVS.D.G:- 
ROM.IMP.S.AVG. Gekrönter Doppeladler mit der Wertziffer 4. im Reichsapfel 


auf der Brust, und neben dem Schweif I—K Nicht im K. Kabinett. Appel III, Kur 


2243, 

2248. [-] 4 Kr. Vs. ANTONIVS S.R-I- COM -IN: MONTFORT - 1724 Rs. 
CAROLVS.D.G.ROM.IMP.S.AVGVSTVS Gekrönter Doppeladler mit 4 im 
Reichsapfel. Nicht im K. Kabinett. 

225. [105%] Kr. Vs. ANT.C.I.MONTFORT. Das gekrönte Wappen. Rs. 
CAR.VI.D.G.R.I.S.A.1724. Der gekrönte Doppeladler, mit 1 im Reichsapfel 
auf der Brust. 

226. [—] '% Kr. (einseitig). Wie Nr. 176, mit 17 (3) 24 

227. [108.] '/%s Tir. Vs. ANTONI 9 COMES: I. MONTFORT . 1726 Das 
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Wappen wie auf Nr. 220 und unten: HALB— ORT Rs. CAR.VI.D.G.ROM. 
IMP.S.AUGUSTUS Der gekrönte Doppeladler mit der Wertbezeichnung r im sti- 
lisierten Reichsapfel auf der Brust. Gr.27 mm. Gew.3,5g. 


228. [—] 4 Kı. Vs. ANTONI9 COMES.IN. MONTFORT. 1726.0.C.V. 
Das Wappen wie bei Nr. 220. Rs. CAR:VI.D.G:ROM:IMP:S: AUGUSTUS. 
Der gekrönte Doppeladler mit 4 im Reichsapfel auf der Brust. — K. Münzkabinett 
in Berlin. 

229. [—-] 2 Kr. Vs. ANTONI.COMES.IN.MONTFORT 1726 Das Wappen 
wie bei Nr. 220. Rs. .CAR.VI.D.G.ROM.IMP.S.AUGUSTUS Der gekrönte 
Doppeladler mit der Wertziffer 2 im Reichsapfel auf der Brust. Gr. 19 mm. — 
Nach einem im K. Kabinett befindlichen Staniolabdruck. 


230. [-] 2 Kr. Vs. ANTONI COMES IN: MONTFORT : 1726.0.C.V Das 
Wappen wie bei Nr. 220. Rs. CAR: VI:D:G:ROM:IMP:S: AVGVSTVS+ Ge- 
krönter Doppeladler mit 2 im Reichsapfel. — Nicht im K. Kabinett. 

231. [109.] Kr. Vs. wie Nr. 201. Rs. wie Nr. 196, von 1726 


232. [—] Kr. Vs. -0.06.V. Darunter in verziertem Schilde die Fahne von 
Montfort und daneben: 17—26 Rs. Der gekrönte Doppeladler mit K im Reichs- 
apfel auf der Brust. Gr. 14—16 mm. Gew. 0,55 g. 2 Stempel. 

233. 41110.)7 AR RR VS. wie INT TB To elT re Oo IR — Gr. 14 mm. 
2 Stempel. 

234. [111.] "% Kr. Vs. wie Nr. 232. Rs. > Gr. 13 mm. 

285. [112.] 4 Kr. (1 Pf). Vs’ wie Nr. 232.2 Gr m 
236. [113.] Kr. Vs. wie Nr. 201. Rs. wie Nr. 196, von 1727 3 Stempel. 
237. [—] :Y» Kr. Vs. wie Nr. 176, von: 17° — 97. “Rs. #72 Stempel. 


2 
238. [114] '/ D. Vs. ANT:C:1I:MO —NTFORT « Kopf mit grosser 
Perücke von rechts, darunter (2) Rs. «PRO— DEO—ET:LEGE: Das Wappen 
wie bei Nr. 220, darunter 17— 28 Gr. 13 mm. Maximiliansmuseum in Augsburg. 


239. [—-] Tlr. Vs. » ANTONI9 COM: — * IN MONTFORT - DBrustbild 
von rechts, mit grosser Perücke, darunter Stern. Rs. # PRO DEO— ET LEGE. * 
Behelmtes und verziertes Wappen, unten 17 — 28. Mit Laubrand. — Auktionskat. 
Merzbacher (1911) Nr. 1341. 

240. [115.] 4 Kr. Vs. wie Nr. 228, aber von 1728 und ohne 0.C0.V., Rs, 
CAR.VI.D.G.ROM.IMP.AUGUSTUS Der gekrönte Doppeladler mit 4 im 
Reichsapfel auf der Brust. K. Münzkabinett Berlin. 

241. [116] 2 Kr. Vs. + ANTONI. COMES.IN. MONTFORT. 1728. Das 
Wappen wie bei Nr. 220. Rs. CAR.VI.D.G.ROM.IMP.AUGUSTUS+ Der 
gekrönte Doppeladler mit dem Reichsapfel auf der Brust und darin die Wertziffer 2. 
K. Münzkabinett Berlin. 

242. [117.] Kr. Vs. wie Nr. 201. Rs. wie Nr. 196, von 1728 3 Stempel. 

243. [118.] Kr. Wie vorher, von 1729 3 Stempel. 

244. [119.] '% Kr. Wie Nr. 233, von 17 — 29 2 Stempel. 

245. [120.] 2 Duk. Vs. & MONETA : NOV : COMITATVS DE MONTFORT 
Im inneren Kreise: IN HONOREM.DIV.IOAN.— COM.DE MONT.CYP.PATR. 
Der Heilige, im Harnisch, stehend, stützt sich mit der Rechten auf den Wappen- 
schild, während er mit der Linken die Montforter Fahne hält. Rs. DVRCH GOTT, 


VNTER MARLA SCHVYTZ WVRDT DIS GETRVCKHT DEM FEIND ZU TRVTZ. 


Die heilige Maria, auf der Erdkugel stehend, mit dem Christuskind auf dem Arme, 
welches der unten sich windenden Schlange mit dem Kreuze den Kopf durchbohrt. 


ec am og 
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Oben unter der Maria der heilige Geist als Taube und weiter oben Gott Vater im 
Strahlenkranze; an der Seite: 17— 30 Gr.27 mm. K.und K. Münzkabinett in 
Wien. Taf. XXVIL 

246. [121.] D. Vs. ANTON:COM:— IN MONTFORT Das Brustbild von 
rechts, im römischen Harnisch und Mantel, mit grosser Perücke. Rs. PRO — DEO 
— ET LEGE Das Wappen wie bei Nr. 220 und unten: 17—30 K.und K. Münz- 
kabinett in Wien. 

247. [—] '/ D. Vs. ANT.C.I.— MONTFORT. Das Brustbild wie vorher, 
darunter (4) Rs. # PRO DEO— ET LEGE *» Das Wappen wie bei Nr. 220 und 
unten: 17—30 Gr. 14 mm. Gew. 0,83 g. 

248. [122.]| 2 Tlr. Vs. « MONETA : NOV : COMITATVS DE MONTFORT 
Innere Umschrift: IN HONOREM DIV. IOAN — COM. DE MONT.CYP.PATR. 
Der heilige Johannes von Montfort, geharnischt, mit Wappen und Fahne. Rs. 
DVRCH GOTT VNTER MARI#& SCHVTZ WURDT DIS GETRVCKHT DEM 
FEINDT ZU TRVTZ. Madonna auf Erdkugel unter Strahlen zwischen 17 — 30, 
darüber Gott Vater etc. wie bei Nr. 245. Die Rs. zeigt starkes Relief. Gr. ea. 
41 mm. — Sammlung Wilmersdörfer I, Nr. 743 (mit Abbildung) und Aukt. L. Ham- 
burger (1910) Nr. 1575 (mit Abbildung). 

249. [124] Tlr. Vom Stempel der vorigen Nummer. K. und K. Münzkabinett 
in Wien. 

250. [123.] TIr. Wie vorher, aber die Rs. von flacherem Stempel. Gr. 39 mm. 
Gew. 28,1 g. Taf. XXVIL 

251. [—-] Tlr. Vs. ANTONIVS.COMES.IN MONTFORT. *» Das Brustbild 


von rechts, in Harnisch und Hermelin, darunter M (üller. Rs. x PRO DEO — ET G e. 
LEGE. * Das Wappen wie auf Nr. 254 und darunter 17—30 Im Privatbesitz. „........ 


252. [125.] "a Tlr. Wie Nr. 248, von 1730 Gr. 33 mm. 

253. [—] '/s Tir. Wie vorher, aber mit Randschrift: FORTITER CON- 
STANTE (R) Nicht im K. Kabinett. Sammlung Wilmersdörfer I, Nr. 750. 

254. [—] '/ Tlr. Vs. ANTONIVS.COMES.IN MONTFORT.& Das Brust- 
bild in Harnisch und Hermelin. Rs. x# PRO— DEO—ET LEGE. * Unter dem 
Wappenmantel das Wappen mit dem Helme und auf diesem die Inful, zu deren 
Rechten die Fahne gesteckt ist. Unten: 17 —30 K. Münzamt zu Stuttgart. 

255. [126.] '/ Tir. Wie Nr. 245, ist bei Weisse Nr. 1704 und in Spiess 
Manuskript erwähnt; vielleicht vom gleichen Stempel wie Nr. 245. Nicht im K. 
Kabinett. 

256. [—] 4 Kr. von 1730. Frankf. Münzztg. Nr. 59. Nicht im K. Kabinett. 

Ro 112c| ORE. VS. wieeNr. 208. hs. wie Nr.196, von 1780, >72. Stempel, 

258. [—] Kr. von 1730, mit Stempelfehler MONTFOT Bei Cahn, Katalog 
der Sammlung Buchenau (1909) Nr. 3683. 

259. [128.] '% Kr. Vs. wie Nr. 176, aber die Fahne steht (heraldisch) rechts, 
der Doppeladler links. Rs. „ Von 1730 

260. [—] Pf. von 1730. Kupfer. Frankf. Münzztg. Nr. 59. Nicht im K. 
Kabinett. 

261. [129.] Tlr. Vs. ANTONIUS » COMES » IN MONTFORT - Das Brust- 
bild wie auf Nr. 246. Rs. PRO — DEO — ET LEGE » Das Wappen wie auf 
Nr. 220 und darunter: x» 17—31 * Mit Randschrift. Monnaies en argent 395. 
Nicht im K. Kabinett. 

262. [130.] 3 Kr. Vs. S.IOHANN.MART.CYP.PAT: Hüftbild des Hei- 


134 Weltliche Herren. 


ligen, gekrönt und geharnischt, in der Rechten eine Kreuzesfahne haltend und die 
Linke ans Schwert legend. Rs. * CAROL.D.G.— ROM.I.M.S.A * Der ge- 
krönte Doppeladler mit dem Reichsapfel auf der Brust; oben * 17—31 = und 
unten: (3) Gr.20 mm. Taf. XXVIL 

263. [—] Kr. Vs. wie Nr. 201. Rs. wie Nr. 196. Von 1731. 

264. [—] '/; Kr. Vs. Unter einer Krone die beiden Schildehen mit der 
Fahne und dem Doppeladler; neben der Krone: 17 — 31, unten (5) Rs. n Nicht 
in K. Kabinett. 

265. [131.] '/e Car. mit Brustbild und Wappen. Von 1732. Nicht im K. 
Kabinett. 

266. [132.]| 30 Kr. Vs. ANTON : COM * IN MONTFORT #+ Das Brustbild 
von der rechten Seite, in grosser Perücke, römischem Harnisch und Gewand und 
unten der Buchstabe T Rs. PRO DEO ET LE— GE.KREVTZER Das Wappen 
wie auf Nr. 220 und unten die Wertzahl .. Pe x 17— 32 * Gr. 30 mm. 
Gew. 7,12 g. Fass Ahaus 9 NEHFOG AL 

267. |— ] 30:;Kr. Ve. wie E Rn PRO DEO ET LEGE. — 1732. 
KREVTZER. Das Wappen wie auf Nr. 220 und darunter (30) 

268. [—] 30 Kr. Dritter Stempel, mit +*PRO DEO ET LE — GE+KREV- 
TZER.+ In Donaueschingen. 

269. [133.] 4 Kr. Vs. ANTON : COMES IN MONTFORT. 1732. Das Wappen 
wie auf Nr. 220. Rs. CAR.VI.D.G.ROM.IMP.AVGVSTVS. Der gekrönte 
Doppeladler mit dem Reichsapfel auf der Brust, worin die Zahl 4 Gr. 22 mm. 

270. [134.] 4 Kr. Zweiter Stempel, mit IMP.S.AVGVSTVS. 

271. [—] 2 Kr Vs. ANTON: COMES.IN.MONTFORT & 1732. Behelmtes 
Wappen. Rs. CAR.VI.D.G.ROM.IMP.AUGUSTUS * Gekrönter Doppeladler 
mit 2 im Reichsapfel. — Nicht im K. Kabinett. 

272. [135.] Kr. Vs. ANT.COM.IN.MONTFORT. Das Brustbild wie auf 
Nr. 266 und unten T Rs. Unter einer Krone zwei Schildchen, rechts mit dem 
Doppeladler, links mit der Fahne, und unten die Ziffer 1 in einer Rinfassung, oben: 
17—32 Gr. 14 mm. 3 Stempel. 

273. [136.]| '/s Kr. Wie Nr. 264, von 17—32 Gr. 12—13 mm. 6 Stempel. 

274. [—] '/ Kr. Vs. Auf einem Postamente, in dem der Buchstabe M (ont- 
fort), der doppelte Reichsadler, darüber zwischen 17 — 32 die Reichskrone; zu 
beiden Seiten je in einem Ringlein die Buchstaben Y (sny) — L (indau) — W (angen) 
— L (eutkirch) über zwei Lorbeerzweigen. Rs. ” Gr. 13 mm. Bl. f. Münzfrde 
1908, Nr. 4. 

275. [—] '/ Kr. Wie vorher, mit r auf«.der,; Rs, 2..Gr. Timm; 

276. [—] Pf. oder Heller? (einseitig). Das gekrönte Wappen zwischen Palm- 
zweigen, unten 17—32 Kupfer. Gr. 11 mm. Aukt. Faber bei Helbing in München 
(1904) Nr. 4505. — Aukt. S. Rosenberg-Frankfurt a. M. (1913) Nr. 951 (fälschlich 
1772 gelesen!). 

277. [—] '/a Kr. Wie Nr. 233, von 17—33 Sammlung der Universität 
Tübingen. 
Graf Ernst (1730—58). 

278. [137.] Carolin. (Ernest d’or). Vs. ERNEST: COM :— IN MONTFORT : * 
Brustbild in grosser Perücke, mit Harnisch und Mantel, von rechts. Rs. PRO — 
DEO — ET LEGE. Das Wappen wie auf Nr. 220 und unten:. * 17— 34 * Grhz. 
Münzkabinett in Karlsruhe. | 
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279. [138.] '/ Car. Vs. ERNEST:COM-—-IN MONTFORT. Das Brustbild 
in Harnisch und Hermelin, von rechts, darüber eine ganz kleine Krone. Rs. + PRO 
DEO — ET LEGE. * Das Wappen wie auf Nr. 220 und unten 17 — 34 Gr. 22 mm. 
Gew. 4,7 g. 

280. [—] 's Car. Vs. ERNEST: COM :IN MONTFORT. Geharnischtes 
Brustbild mit Mantel, von rechts. Rs. +PRO DEO— ET LEGE *» Das Wappen 
auf Mantel zwischen (unten) 17 — 34 

281. [139.] 30 Kr. Vs. ERNEST:COM— IN MONTFORT.+ Wie Nr. 266, 
am Armabschnitt T, über dem Brustbild eine kleine Krone. Rs. £SPES NON — 
CONFUNDIT * Der Wappenschild mit Helm und Inful, darüber der Wappenmantel. 
Unten 17 (30)34 Gr. 29 mm. 

282. [—] Car. Vs. ERNEST:— COM:IN MONTF: Geharnischtes Brust- 
bild von rechts. Rs. PRO DEO ET LEGE Unten herum: (Dreiblatt) 1755. * 


Vier gekrönte Monogramme ins Kreuz gestellt, in der Mitte die Wertzahll X — 


Auktion XLII Egger in Wien 1912. 

283. [141.] Car. Vs. ERNEST.COM.—IN MONTFORT. Das Brustbild 
von der rechten Seite, in Harnisch und Feldbinde, mit grosser Perücke. Rs. + PRO 
DEO — ET LEGE * Das Wappen wie auf Nr. 220 und unten: 17—35 Gr. 
26 mm. 

284. [—]| Car. Vs. wie vorher, aber ohne Punkt nach COM und MONT- 
FORT Rs. +PRO DEO— ET— LEGE * Sonst wie vorher. Aukt. L. Hamburger 
(1910) Nr. 1578. 

285. [—] "/z Car. Vs. ERNEST: COM -— IN MONTFORT:. Flach geschnit- 
tenes Brustbild von rechts. Rs. #PRO D— EO— ET— LEGE. Der verzierte, 
ovale Montforter Schild mit der Inful auf dem Helm und der daneben gesteckten 
Fahne auf dem ausgebreiteten Hermelinmantel. Unten 17—35 Gr. 23 mm. Gew. 
4,65 g. — Sammlung v. Wilmersdörfer I, 755. Frankf. Münzztg Nr. 59, Taf. 40. 

286. [—] '/e Car. Ähnlich wie vorher, aber ERNEST.COM.— IN.MONT- 
FORT. Rs. PRO DEO — ET LEGE Sammlung von Baldinger, versteigert durch 
Ad. Cahn, 1911. 

287. [139°.] 30 Kr. ERNEST COM. (Krone) IN MONTFORT.-+ Sonst wie 
Nre2a81"ven. 1735: 

288. [—-] 4 Kr. von 1735. Frankf. Münzztg Nr. 59. Nicht im K. Kabinett. 

289. [140.]| !/% Kr. Wie Nr. 233, von 17—35, mit E unten zwischen den 
zwei Schildchen. 2 Stempel. 

290. [—-] "/ Kr. Wie Nr. 264, von 17—35 K. und K. Münzkabinett in 
Wien. 

291. [142.] Car. Vs. ERNEST:COM.—IN MONTFORT: Rs. „PRO DEO 
— ET LEGE Sonst wie Nr. 283, mit der Jahrzahl . 17 — 56. 

292. [—] Duk. Vs. ERN:COM: * IN MONTF: Geharnischtes Brustbild 
von rechts, darunter -H- Rs. # PRO DEO — ET LEGE: * DBehelmtes und ver- 
ziertes Wappen, unten 17 —36. — Auktionskat. Merzbacher 1911, Nr. 1344. 

293. [—] a Car. Vs. ERNEST :COM:IN MONTFORT Geharnischtes 
Brustbild von rechts. Rs. (Dreiblatt) PRO DEO ET LEGE. * Unten 1736 In 
der Mitte gruppieren sich um die Wertbezeichnung (2) je zweimal paarweise zu- 
sammengestellte und gekrönte JE und IF Gr. 20 mm. — Fürstlich Fürstenbergisches 
Münzkabinett in Donaueschingen. 

294. [143.] */; Taler. Vs. ERNEST: COM: — DE MONTFORT. Das gehar- 
nischte Brustbild von der rechten Seite, in grosser Perücke. Am Arm: C.E.M. 

Münzkunde II, 2. 19 
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Rs. Unter dem Wappenmantel das Wappen mit dem Helm und auf diesem die Inful. 
zu deren Rechten die Fahne gesteckt ist. Umschrift: * PRO — DEO — ET LEGE * 
Unten: 17—36 Gr. 33 mm. Gew. 14 g. — Bei Appel III 2248 wird die (in 
der letzten Ziffer meist schwach ausgeprägte) Jahrzahl fälschlich 1730 gelesen. 
Taf. XXV1. 

295. [144] "a Tir. Vs. ERNESTUS COMES IN MONTFORT. * Gehar- 
nischtes Brustbild von der rechten Seite, im Hermelinmantel. Rs. x PRO DEO — 
ET LEGE. * Unten 17 —36 Unter dem Wappenmantel das Wappen mit Helm 
und Inful, zu deren Rechten die Fahne gesteckt ist. Gr. 34 mm. Gew. 13,5 @. 

296. [—] 30 Kr. Vs. und Rs. wie Nr. 287, von 17 — 36 | 

297. [145.] Kr. Vs. ERNEST: — COM:IN MON:F: Das Brustbild und 
darunter H Rs. Unter dem Helm mit Inful und Wappenmantel der Wappensehild 
und unten die Wertziffer (1) zwischen 17— 36 Gr. 15 mm. 

298. [—] 'k Kr. Wie Nr. 233, von 17 — 36 mit.E. zwischen den Schildchen. 

299. [146.] Kr. Vs. In einer Einfassung: MONTF: | RENT | KREUZER | 1737 
Rs. Das Wappen wie auf Nr. 297, ohne die Wertziffer. 

300. [—-] Kr. Wie vorher, aber mit Stempelfehler: RENT | MREUZER Nicht 
in K. Kabinett. 

301. [147.]| '/s Kr. Wie Nr. 289, von 17 — 37 2 Stempel. 

302. [—] Das unter der folgenden Nummer beschriebene Stück in Gold, 
10 Dukaten (= 34,8 g) schwer, vom Jahre 17388. Im K. und K. Münzkabinett in 
Wien. 

303. [148.] 2 TIr. Vs. ERN.COM.pe MONTF.— D.m BREG.TETT. er 
AR. Das geharnischte Brustbild von der rechten Seite in grosser Perücke; unten 
I. THIEBAVD.F. Rs. AVITA RELIGIONE ET IUSTITIA Schief gestellter 
Wappenschild, umgeben von einem Hermelinmantel; der Helm mit der Inful ist 
gegen die linke Seite geneigt und rechts neben demselben steckt die Fahne von 
Montfort. Unten: .1738.—.1.T. Gr. 40 mm. Gew. 57 g. Dickes, medaillen- 
artiges Stück. In Stuttgart und Wien. Taf. XXVI. 

304. [—] Taler. Von demselben Stempel. Gew.29 g&. — Aukt. L. Hamburger 
1910, Nr. 1584. 

305. [—] Goldabschlag des folgenden Talers. Vs. Wie Nr. 303. Rs. Dieselbe 
Umschrift wie bei Nr. 303. Unter einem Baldachin das von Strahlen umgebene 
Auge Gottes über den zwei Wappen von Montfort und Waldburg, das erstere 
heraldisch rechts, das zweite links. An den Seiten tragen den Baldachin zwei 
Frauengestalten, rechts die Religio mit Kreuz, links die Justitia mit Wage. Im 
Abschnitt: MDOC-XXXVII. Darunter ITF. Gew. 27,7 & in Gold = 8 Duk. 
K. und K. Münzkabinett in Wien. 

306. [—] Taler. Vom vorigen Stempel. Gew. 27,8 g. In Wien. 

307. [—] "k Kr. Vs. Über den beiden nebeneinander gestellten Wappen- 
schildehen ine )38, unten ein verkehrtes H Rs. > In Wien. 

308. [—-] Kr. Vs. ERN.COM — IN MONTF. Das Brustbild und darunter H 
Rs. MONTF. | RENT | KREVZ Das achtschenkelige Kreuz, in dessen Mitte das 
Wappen in einem Kreise. Unten: 1739 Gr. 15 mm. — In Wien. 

308°. [—] Kr. Vs. Wie vorher. Rs. MONTF — ORTER — KREVZ Schild 
auf Doppelkreuz, darunter 17439 Nicht im K. Kabinett. 

309. [149.] */a Kr. Wie Nr. 264, mit der Jahrzahl 17 — 39 

310. [150] ‘a Tlr. Vs. ERNEST:COM: » IN MONTFORT. Das Brustbild 
wie auf Nr. 295, mit H am Arme. Rs. + PRO — DEO — ET LEGE. Vom Wappen- 


; 
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mantel umgeben der Schild, auf dem etwas schief gestellt der Helm mit Inful, rechts 
vom Helme die Fahne. Unten: 17—40 Gr. 33 mm. 2 

311. [151.] 3 Kr. Vs. ERN:COM:* IN MONTF: Das Brustbild mit H. 
darunter. Rs. In verzierter Einfassung: * 3 * | KREU | ZER | 1741 Gr. 20 mm. 

312. [152.] Kr. Vs. ERN.COM.— IN MONTF. Das Brustbild, darunter H 
Rs. Unter einer Krone in zwei Schildehen rechts der Doppeladler, links die Fahne 
und unten: (1), oben 17 — 41 3 Stempel. 

313. [—] Kr. Wie vorher, aber von 17 — 42 

314. [-] Kr. Vs. ERN.COM.— IN MONTF. Das Brustbild, anscheinend 
ohne H Rs. wie vorher, mit Punkt nach der Jahrzahl 17—42. K. Münzamt in 
Stuttgart. 

315. [—-] Kr. Wie Nr. 312, vom Jahre 17 —43 Die Ziffer 4 scheint korri- 
siert aus 3 

316. [153.] Kr. Wie vorher, mit ursprünglicher 4 in der Jahrzahl. 

317. [154] 3 Kr. Vs. ERN.COM.—IN MONTF. Das Brustbild in Har- 
nisch, Hermelin, und mit grosser Perücke; unten I.H. Rs. wie Nr. 311, von 1744 

318. [155.] 3 Kr. Vs. wie vorher. Rs. Gekrönter Doppeladler mit dem 
Reichsapfel auf der Brust und in diesem die Wertzifter 3 Oben: 17 — 44. 

319. [156.| 3 Kr. Vs. wie Nr. 317, mit H unter dem Brustbilde. Rs. Der 
sekrönte Doppeladler mit dem Reichsapfel auf der Brust, in welchem die Fahne von 
Montfort angebracht ist. Oben neben der Krone: 17 — 44. und an den Krallen des 
Adlers: 3—K 

320. [156®.] Kr. Wie Nr. 312, von 17—44. 2 Stempel. 

321. [158.] D. Vs. ERNEST.COM.- IN MONTFORT. Das Brustbild von 
rechts mit grosser Perücke, in Harnisch und Mantel; unten: IH. Rs. * 17 PRO 


— DEO— ET-LEGE.45 *. Der schiefstehende Wappenschild und darauf der 
Helm mit der Inful, zu deren Linken die Fahne steht. Das Ganze mit dem Her- 
melinmantel dekoriert. — Nicht im K. Kabinett. Auktion S. Rosenberg in Frank- 


furt (1906) Nr. 419, mit Abbildung. In Wien und Berlin. 
7292 7159. .3..Kr., Wie Nr. 319, von. 17 —-45. 

323. [160.] Kr. Wie Nr. 312, von 17 —45 

324. [—] 2 Taler. Vs. ERNEST:COM: * IN MONTFORT. Geharnischtes 
Brustbild, am Armabschnitt: H. Rs. PRO— DEO— ET— LEGE. Das Wappen 
und darunter zwischen Dreiblättern: 17— 46 In Donaueschingen. 

324°. [—] '/ Taler. Vs. ERNESTUS COMES IN MONTFORT. * Gehar- 
nischtes Brustbild von rechts. Rs. PRO DEO— ET LEGE. Behelmtes Wappen 
auf Mantel mit Fahne und Inful. Unten * 17 —46 * (korrigiert aus 1736) Auk- 
tionskat. S. Rosenberg (1913) Nr. 937. 

325. [161.]| Kr. Wie Nr. 312, von 17 — 46 

326. [162.] 3 Kr. Vs. ERN:COM:—IN MONTF: Das Brustbild im Har- 
nisch von rechts, darunter .H. Rs. Auf dem schräg gestellten Wappenschild der 
Helm mit Inful und Wappenmantel; oben 17—47 und unten 3—K Gr. 20 mm. 

"327. [162®.] Kr. Wie Nr. 312, von 17 —47 

328. [-] 3 Kr. Wie Nr. 326, aber mit ERN.COM.—IN MONT: Von 
17 — 48 In der Sammlung der Universität Tübingen. 

329. [163] Kr. Vs. ERN:—C:I:M: Der Kopf in frisierten, lockigen 
Haaren und unten .H. Rs. Wie Nr. 312, von 17—48 Gr.15 mm. 3 Stempel. 

330. [164.] Tir. Vs. ERNESTVS.CO — MES.DE.MONTFORT. Brustbild 
in langen Haaren, römischem Harnisch und Hermelinmantel, mit einem Kleinod auf 
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der Brust, unten I:HAAG.F. Rs. PRO DEO— ET— LEGE. Das gegen die 
linke Seite schräg gestellte Wappen mit Helm, Inful, Fahne und Wappenmantel; 
an den Seiten ein Röschen und ein Stern und unten neben dem Schilde: 
1?—.H.49 Gr.40 mm. Gew. 28,7 g. Mit Laubrand. 

331. [165.] 3 Kr. Vs. ERN:C:—I:MONTF:. Brustbild im Harnisch und 
unten .I.H. Rs. Auf dem schräg gestellten Wappenschilde der Helm mit Inful 
und Wappenmantel; oben 17 — 49 und unten 3—K 

332. [165°] 3 Kr. Wie vorher, mit .H. unter dem Brustbilde und nur 
zwei Punkten nach MONTF: 

333. [166.] Kr. Wie Nr. 329, von 17 —49. 

334. [167.)] Duk. Wie Nr. 321, über dem Brustbild ein Stern, unten .H. 
Die Jahrzahl 17 — 50 unten neben dem Wappen. In Wien. 

335.-[168.] Kr. Wie Nr. 329, von 17 — 50 

336. [—| '/; Kr. Wie Nr. 345, von 1750. Städt. Sammlung Kempten. 

337. [169.] Kr. Wie Nr. 329, von 17—51 2 Stempel. 

338. [—-] 2 Tlr.”) Vs. ERNESTVS.CO —MES.DE.MONTFORT. Wie 
Nr. 330. Rs. Wie Nr. 330, mit 1% —52+ neben dem Schilde und unten .H. K. 
und K. Münzkabinett in Wien. Gr. 41 mm. Gew. 57,6 g. 

339. [170.] Tlr. Wie vorher, in Wien. 

340. |171.] Kr. Wie Nr. 329, von 17—52. 3 Stempel. 

341. [—] !% Tir. Vs. wie Nr. 310, mit .I H. unter dem Brustbilde. Rs. 
PRO DEO—ET— LEGE. Das Wappen wie auf Nr. 330, zwischen zwei Sternen. 
Unten 17 — 53 

342. [-] Kr. Wie Nr. 329, von 17—53. Nicht im K. Kabinett. 

343. [—] '%r Kr. Vs. Doppelwappen und Wertangabe zwischen der Jahrzahl. 
Rs. = Nicht im K. Kabinett. 

344. [172.]| Kr. Wie Nr. 329, von 17—55 3 Stempel. 

345. [—] *"/ Kr. (einseitig) oder Pfennig? An den Seiten des Montforter 
Schildes: E—M [= Ernst — Montfort], oben: 1756 Sammlung des K. Münzamts in 
Stuttgart. 

346. [173.] Kr. Wie Nr. 329, von 17 — 5%. 

347. [174] 15 Kr. [!/ Reichstalerl. Vs. ERNESTVS.COM:IN MONTF.®& 
Brustbild von der rechten Seite mit im Nacken zusammengebundenen Haaren, in 
Harnisch und Mantel. Rs. & VI®& | EINEN | REICHS | THALER | 1758| »L * 
[= Langenargen] Gr. 24 mm. 

347® [—-] 15 Kr. Wie vorher, aber unter * L * ein kleines H 


Graf Franz Xaver (1758—80). 


348. [175.] D. Vs. FR.XAV.COM. — DE MONTFORT. Das Brustbild 
von der rechten Seite, mit frisierten, im Nacken gebundenen Haaren, in Harnisch 
und Mantel. Rs. Der schiefstehende Schild mit Helm, Inful, Fahne und Wappen- 
mantel; unten: 1% — 58 

349. [176.| 15 Kr. Vs. FRANC.XAV.COM.DE.MONTFORT. Das Brust- 
bild wie vorher. Rs. Wie Nr. 347, auch von 1758 

350. [177.] Kr. Vs. FR.XA.—C.DE M. Geharnischtes Brustbild und 
unten: T. Rs. Wie Nr. 312, von 17 — 58. 


”) Ein Dreidukatenstück von 1752 führt Trachsel (Wiener Num. Ztschr. 1881, 8. 138) ohne 
nähere Beschreibung als Unikum auf. 
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351. [178.] Tlr. Vs. FR:XAV:COM:-——- DE MONTFORT. Das Brustbild 
wie auf Nr. 348 und unten ein T. Rs. Das gegen die rechte Seite schief stehende 
Wappen und auf der oberen linken Ecke der Helm mit Inful, zu dessen Rechten 
die Montforter Fahne, das Ganze von einem Hermelin umgeben. An den Seiten: 
17 —59 (Madai Nr. 4310, wohl irrtümlich mit IN MONTFORT.) Mit Laubrand. 
Taf. XXVII. 

352. [179 und 179°] Tir. Vs. FRANC:XAV:COM:— DE MONTFORT. 
Das Brustbild wie auf Nr. 348 und unten H Rs. Wie vorher, der Wappenschild 
ist aber auf die linke Seite schief gelehnt, der Helm sitzt auf der oberen rechten 
Ecke, und die Fahne steckt an seiner linken Seite, auch steht die Jahrzahl 
17 — 59. unten neben dem Wappen. Zwei auf der Rs. verschiedene Stempel. 
Mit Laubrand. 

352®. [180.] 12 Kr. Von 1759. v. Hagen 368, Nr. 22. Nicht im K. Kabinett. 

353. [181.]| 6 Kr. Vs. FRA:XAV:--COM:IN MONTF: Das Brustbild wie 
auf Nr. 348 und unten: H Rs. MONTF: — MUNZ Das Wappen wie auf Nr. 352 
und unten: 17(6)59. Zwei auch in der Interpunktion etwas verschiedene Stempel. 

354. [182.] Conv.-TIr. Vs. FRANC:XAV:COM: — IN MONTFORT. Das 
Brustbild mit im Nacken gebundenen Haaren, in Harnisch und Hermelin; unten: 
IH Rs. wie Nr. 351, mit def Jahrzahl 17 — 61 an den Seiten und unten: X: EIN 
FEIN — MARCK In Berlin und Wien. 

855. [183.] 20 Kr. Vs. FRANE.XAV.COM.IN MONTFORT. Sonst wie 


"Nr. 354 und unten: H Rs. 17.SECHZIG EINE — FEINE MARCK.61 Der ge- 


krönte Doppeladler mit dem Reichsapfel auf der Brust, stehend auf einem Posta- 
mente, an dem die Montforter Fahne und darunter die Wertzahl 20 angebracht 
sind; an den Seiten ein Lorbeer- und ein Palmzweig. Gr. 28 mm. 

356. [184.] 10 Kr. Vs. wie vorher, mit H unter dem Brustbilde. Rs. * 17. 
120. EINE — FEINE MARCK.61 Sonst wie vorher, mit der Wertzahl 10 Gr. 
25 mm. 

357. [185.] 20 Kr. Vs. FRANC:XAV:COM:IN MONTFORT. Sonst wie 
Nr. 355, mit H unter dem Brustbilde und mit der Jahrzahl 17 — 62 

858. [|186.]| 20 Kr. Vs. wie Nr. 355. Rs. ebenso, von 17 — 62 

359. [-] 20 Kr. Vs. wie Nr. 357. Rs. wie Nr. 355, von 17 — 63 

360. [187.]| 20 Kr. Wie Nr. 357, mit Stempelfehler MARCH. Von 17 — 63 

361. [—] 20 Kr. Mit Stempelfehler: Jahrzahl verkehrt 63 — 17 — Nicht im 
K. Kabinett. Katalog XV der Brüder Egger-Wien, Nr. 4431. 

362. [188.] 10 Kr. Wie Nr. 356, mit Stempelfehler MARCH. Von 17— 63 

363. [189.] Kr. Vs. F.X.C.I.M. Brustbild. Rs. 1500 EIN MARCK FEIN 
1763. Der Doppeladler mit dem Reichsapfel und darin die Wertziffer 1 Nicht im 
K. Kabinett. 


b) Medaillen. 


364. [—-] Vs. (Rosette) HVG.G.Z.MONTFORT.H.Z. BREGENOZ [sie!] 
Bärtiges Brustbild von links, mit Pelzrock und Netzhaube. Gr. 57 mm. Einseitiger, 
nicht originaler Bleiguss in Berlin. Desgleichen im Germanischen Museum zu Nürn- 
berg und im K. Münzkabinett. — Werk des Nürnberger Meisters Hans Schwarz, 
s. Erman, Deutsche Medailleure S. 25. — Taf. XXVII. 

365. [-] Vs. WOLL.GRAF.ZV .MONTFORT. WND.ROTTENFELS Das 
Brustbild mit Vollbart von vorne, in Haube und breitem Hut darüber. Rs. &® GLO- 
RIA INEXCELSIS DEO & MDXXX. Der von Blattranken umgebene Schild mit der 
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Fahne von Montfort. Auf dem Schilde der Helm und auf diesem ein mit einer In- 
ful bedeckter bärtiger Mannskopf. Gr. 62 mm. Bronceguss. — Tresor num. VII, 7. 
Im K. und K. Münzkabinett in Wien. Von Christoph Weiditz in Augsburg. 

366. [—] Einseitig. & VLRICH G.Z.MONT = VND.ROTENFOLS [sie!] 
.NOCH.WOL .W (ende es) GOTT EC Brustbild mit Barett und Halskette, von der 
linken Seite. Gr. ca. 57 mm. Guss. — Bei Bergmann II. Taf. XIX, Nr. 92 nach 
einem Abguss aus dem Münchener Kabinett. 

367. [—] Raitpfennig. Vs. KATERZINA . HRADEC . ROZE.. HRABI.Z. 
MVNDFV Das Wappen von Montfort, mit Helm und Inful, oben 15 —9 Rs. 
ADAM Z.HRAD.NEYWIZ.PVRKRA.PRAZS Behelmtes, vierfeldiges Wappen 
mit Rosenberger Mittelschild. Kupfer. — Böhm. Privatmünzen Nr. 65. Aukt. Leo 
Hamburger (Nov. 1910) Nr. 1514. 

368. [157.] Vs. Unter einem Thronhimmel die Schrift: ENnGEnITkIX | VIr6o 
LIgerAas | CzCILIA MVsas | ConseÜrAr uls CAntVs GLorlAa | LAVsqVE TIgl. 
Darunter in einer Cartouche zu den Seiten des Montforter Wappens: ERNESTUS — 
COMES | IN MONT — FORT * Unten: IO — HA. Rs. In zwei Halbkreisen: 
Hoxorl VIreInIs ABSQVE LABE COXNÜE — PTE BEATEQVE CzUILIlz voVA | MVsICz 
ÜONFRATERNITAS — PIE — InaAVGVRATA. Die in den Wolken auf einem Drachen 
stehende Maria mit dem Kinde hält einen Kreuzstab und eine Lilie in den Händen; 
vor ihr kniet die heilige Cäcilie in den Wolken und unten musizieren mehrere Per- 
sonen. Ganz unten: I.HAAG. Das Chronogramm ergibt auf beiden Seiten die 
Jahrzahl 1745. Gr. 52 mm. Gew. 45,9 g. Taf. XXVII. 

369. [—] Medaille (von A. Schäfer) auf die Sedisvakanz des Bistums Speier 
1770. Unter den auf beide Seiten verteilten fünfzehn Wappen der Kapitelherren 
erscheint auch die Fahne von Montfort für den Grafen Johann Nepomuk, des 
letzten regierenden Grafen Franz Xaver jüngeren Bruder (T 1775). Gr. 46 mm. 
Gew. 86 g. Sammlung Ebner. 

370. [2.] Kupfermarke o. J. Vs. Das gekrönte Wappen in verziertem Schilde. 
Rs. G, darunter EL, beides durch einen senkrechten Strich verbunden. Beiderseits 
mit Strichelrand. Gr. 23 mm. Reinhardt, Kupfermünzen III. 22, Nr. 4563. 
Taf. XXVII. 

371. [—] Kupfermarke. Wie vorher, aber Gr. nur 19 mm. 


Nagoldgau, Grafen vom. 


Der Nagoldgau, der ausser Nagold Teile der heutigen Oberämter Horb, Freuden- 
stadt und Herrenberg umfasste, wurde nacheinander von verschiedenen Grafen An- 
selm beherrscht. Da wir die genannten Gebiete später im Besitze der Pfalzgrafen 
von Tübingen finden (als erster wird genannt: 1146 Hugo comes palatinus), und 
ausserdem feststeht, dass die Nagoldgrafen ums Jahr 1000, anlässlich der Betrauung 
mit der Aufsicht über den grossen Reichswald Schönbuch, ihren Sitz von Nagold 
nach Tübingen verlegten, so ist kein Zweifel, dass sie die Vorfahren der Tübinger 
Pfalzgrafen gewesen sind. Von einem dieser Grafen Anselm wird erzählt, dass er 
im Jahre 1027 bei der Empörung des Herzogs Ernst von Schwaben gegen seinen 
königlichen Stiefvater Conrad II. diesem wertvolle Dienste geleistet habe’°). Auf 
diesen Anselm (1048 wieder vorkommend) beziehen Menadier (Deutsche Münzen III, 
185 und Dannenberg (Die deutschen Münzen der sächsischen und fränkischen Kaiser- 


‘%) Schmid, Geschichte der Pfalzgrafen von Tübingen (1853) 8. 25, 
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zeit III, 808) wohl mit Recht den unten beschriebenen, wegen seiner Ähnlichkeit 
mit den Esslinger Denaren Kaiser Heinrichs II. früher als Esslinger Prägung („Münz- 
meister“ Anselm)”') angesehenen Denar. Diese Ähnlichkeit darf deshalb nicht auf- 
fallen, weil das Herrschaftsgebiet der Grafen damals bis in die Gegend von Ess- 
lingen reichte”?). Die Münzstätte dieses Denars dürfte, wie Schöttle”®) richtig 
hervorhebt, nicht in dem damals noch ganz unbedeutenden, verkehrsfremden Nagold, 
sondern auf der Burg Hohentübingen, 1078 als Sitz eines Nagoldgau-Grafen 
genannt, zu suchen sein. ANSELIT 

1. [—-] Vs. HE-.I-INRICV (ekrönter, bärtiger Kopf von rechts. Rs. 
ANnHALM+. Eine flache Hand. Gr. 21 mm. Gew. 0,76 g. — K. Münzkabinett 
Berlin. Grote, Münzstudien, VIII. Taf. II, 6. Dannenberg, Taf. XL. 953. — 
Taf. XXVIIL 


Neckargau, Grafen vom. 


Graf Eberhard von Nellenburg, der sich 1045 das Münzrecht zu Schaffhausen 
hatte übertragen lassen, erhielt ein solches 1059 als Graf vom Neckargau auch in 
der „villa Kiricheim“ von der Reichsverweserin Agnes, Mutter Heinrichs IV.’%). 
Mit diesem Ort kann wohl nur Kirchheim u. Teck, das 960 zum ersten Male ur- 
kundlich erwähnt wird und früh ein nicht unbedeutender Marktort wurde, gemeint 
sein. Später kam die Stadt an die Zähringer, die in der ganzen Umgegend reich 
begütert waren, und schliesslich an die zähringische Nebenlinie der Herzoge von 
Teck, von denen sie im 14. Jahrhundert Württemberg erwarb. Münzen, die hier 
geschlagen worden wären, sind nicht bekannt. 


Neuffen, Herren von. 


Die Herren von Neuffen, deren ununterbrochene Reihe 1198 beginnt, und die in der Reichs- 
geschichte auf der Seite der Hohenstaufen stehen, erwarben im 13. Jahrhundert zahlreichen Besitz; 
die Familie erlischt aber schon gegen Ende des 13., bezw. Mitte des 14. Jahrhunderts. Ihr Wappen 
waren drei Hifthörner querlinks übereinander. Obwohl von einem Münzrecht nichts bekannt ist, hat 
man ihnen einige Münzen, gewiss fälschlich, zugeteilt: s. Dannenberg, Deutsche Münzen, S. 359. 


Niederstetten (Gräflich Hatzfeldische Münzstätte). 


In diesem im ÖOberamt Gerabronn gelegenen Städtchen, mit dem von 1641 bis 
1794 die Grafen, später Fürsten von Hatzfeld belehnt waren, ist von diesen in 
der sogenannten kleinen Kipperzeit eine Heckenmünzstätte errichtet worden, 
aus der die unten beschriebenen Groschen hervorgegangen sind. Als Münzherr 
ist auf den Groschen von 1684 Graf Franz genannt, Domherr von Mainz, Trier 
und Würzburg (7 1685); das undatierte, anscheinend jüngere Stück (Nr. 3) könnte 
von seinem Bruder Sebastian ausgegangen sein. Beide Gepräge waren äusserst 
geringhaltig und wurden bereits Mitte 1685 von einzelnen fränkischen Kreisständen, 
so von der Reichsstadt Nürnberg, verboten. Aber erst Februar 1688 erschien ein 
scharfes Mandat der bischöflich Würzburgischen Regierung, das die Annahme dieser 
Groschen für den ganzen fränkischen Kreis streng untersagte. Der dagegen erhobene 
Einspruch der Hatzfeldischen Regierung, unter Berufung auf das 1654 erhaltene 


?1) Grote, Münzstudien VIII, S. 259. 

2) Stälin, Württ. Geschichte I, 301. 480. 544—45. 

73) Geld- und Münzgeschichte der Pfalzgrafschaft Tübingen (Jahrbuch des Num. Vereins zu 
Dresden 1910). 

4) Württ. Urk.Buch I], 275, 


142 Weltliche Herren. 


Münzprivileg, tat keine Wirkung. Wie lange die Ausmünzung in Niederstetten 
gedauert hat, ist nicht genau festzustellen. Als Münzmeister wird 1685—87 
Hans Nikolaus Kolb genannt. Das Münzhaus stand jenseits der Stadt am Vorbach, 
in der Nähe der Walke. Sonstige Hatzfeldische Münzen gehören einer früheren 
Zeit an und sind in Nürnberg geprägt. 

Die Medaille Nr. 4 ist 1730 von der Stadt und dem Amt Haltenbergstetten 
bei der Ankunft der Grafen Franz Adrian Philipp und Karl Anton Friedrich 
ausgegeben worden. Die Stempel werden noch auf dem Rathaus in Niederstetten 
aufbewahrt. (Frankfurter Münzztg, Nr. 27 [1903] und 43/44 [1904].) 


Beschreibung. 


a) Münzen. 

1. [—] Groschen. Vs. -FRANZ-GR-V.HAZFELD.-V.-GLEI. Im Felde: 
3 (im Perlenkreise) | GVTE | KREVTZ | 1684 Rs. Unter einer Krone ein ver- 
zierter, runder, sechsfeldiger Schild: 1. Das kaiserliche Gnadenzeichen, ein Doppel- 
adlec. 2. Gleichen. 3. Hatzfeld..e. 4. Die Selbachische Rose wegen Crottdorf. 
5. Wildenberg. 6. Rosenberg. Gr. 21 mm. Gew. 1,2—1,6 g. Zwei Stempel, der 
zweite beginnend: —. Abg. Frankf. Münzztg, Taf. 30, Nr. 3. 

2. [—] Groschen wie vorher, jedoch beginnend: &® und am Schluss der 
Legende: V-Z-GLEI- 

3. [—] Groschen o. J. Vs. MONETA :HAZFELDIACA. Im Felde: 3 (im 
Perlenkreise) | GVTE | KREVT | ZER: Gr. 21 mm. Gew. 1,0—1,1 g. Abe. 
Frankf. Münzztg, Taf. 30, Nr. 4. 


b) Medaille. 


4. [—-] Vs. FRANTZ ADR : PHIL ®& CARL - ANT - FRID . DOMHERR ZV 
MAINTZ.. Die beiden Brustbilder der Grafen gegeneinander. Im Abschnitt: BEI 
ERSTMAHLIGEN ANKVNFT | FREIDIGST EMPFANGEN VON | DER GETRVEN 
STADT | VND AMBT | HALTENB : STETTEN | 1750. Rs. MIT STADT VND 
LAND GOTT GVT ES MEYNT WEIL VNS DIE SONNE DOPPELT SCHEINT. 
Eine Landschaft mit Schloss Haltenbergstetten im Vordergrund, dahinter Nieder- 
stetten, von zwei Sonnen beschienen. Gr. 35 mm. Neuabschlag in Silber. 


Sulz, Grafen von ®). 


Nach der Burg in dem Schwarzwaldstädtchen Sulz nannten sich (1095 zuerst 
urkundlich) die Grafen von Sulz. Schon um die Mitte des 13. Jahrhunderts ver- 
äusserten sie ihre Stammburg samt der Stadt an die Herren von Geroldseck und 
überliessen 1282 den um Schwenningen gelegenen Teil ihrer Grafschaft an König 
Rudolf. Dagegen erwarb im Jahre 1408 (1410) Graf Rudolf von Sulz durch seine 
Heirat mit Ursula, der letzten Gräfin von Habsburg-Laufenburg, die Landgrafschaft 
Klettgau (zwischen Schaffhausen und Waldshut) mit der Burg Thiengen, auf 
welcher die Familie fortan ihren Hauptsitz hatte; ferner kamen durch Heirat hinzu 
die habsburgischen Herrschaften Vaduz, Schellenberg und Blumeneck. Im Jahre 1360 
belehnte Karl IV. den Grafen Rudolf mit dem Reichserbhofrichteramt zu Rottweil, 
in dessen Besitz die Familie bis zu ihrem Erlöschen (1687) blieb. (v. Alberti, Württ. 


®) Vgl. ©. F. Gebert, Die Münzen und Medaillen der Grafen von Sulz. 1889, 
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Adels- und Wappenbuch.) — Das Wappen der Grafschaft Sulz ist ein von Silber 
und Rot mit drei aufsteigenden Spitzen geteilter Schild mit einer Bischofsmütze auf 
dem Helm. Dazu kamen wegen des Klettgaues drei Garben, 2-1 gestellt, und 
später infolge der Heirat Graf Alwigs mit der Erbtochter des Freiherrn von Bran- 
dis (gestorben 1508) ein schräg liegender, schwarzer, knotiger, am oberen Ende 


‚brennender Ast. 


Ein Münzprivilegium haben die Grafen von Sulz ursprünglich nicht besessen ; 
wenn in Urkunden des 15. Jahrhunderts von „Hellern Sulzer Währung“ die Rede 
ist, so sind darunter wohl keine eigenen Sulzer Gepräge zu verstehen, sondern 
württembergische und andere benachbarte Heller, wie sie damals um Sulz herum 
gang und gäbe waren. Aber 1430 erhielt der oben genannte Graf Rudolf als Erbe 
und Rechtsnachfolger der Grafen von Habsburg-Laufenburg die alten habsburgischen 
Reichslehen, darunter die Münze zu Laufenburg und zu Kloster Rheinau (südlich 
von Schaffhausen) von König Sigismund übertragen; gegen letztere Befugnis prote- 
stierten Abt und Konvent. Von nun an herrschte Streit um die Münze. Als aber 
Graf Alwig VII (1617—32) und sein Bruder Karl Ludwig Ernst 1621 an- 
fingen, die Gunst der Zeit ausnützend, in der seit dem 13. Jahrhundert bestehenden, 
abwechselnd im Besitze des Bistums Konstanz und der Freiherren von Krenkingen 
gewesenen, 1482 an die Grafen von Sulz gekommenen Münzstätte zu Thiengen 
zahlreiche Kippermünzen zu schlagen, auf denen statt des eigenen Wappens das der 
Abtei, ein gekrümmter Fisch und ihr Schutzheiliger Findanus dargestellt ist, legten 
sich die alten Orte der Eidgenossenschaft als Schutzherren des Klosters ins Mittel 
und entschieden den Streit zuungunsten Graf Alwigs, dem nachgewiesen werden 
konnte, dass das Münzrecht der Grafen von Sulz widerrechtlich erschlichen worden 
war ’®%), Im folgenden Jahre 1623 verzichteten die beiden Grafen auf weitere Aus- 
münzungen und trugen sogar der Abtei ihre Münzstätte in Thiengen an, wovon aber 
kein Gebrauch gemacht worden zu sein scheint‘). Nach einer Urkunde im fürst- 
lich Schwarzenbergischen Archiv zu Wien vom Jahre 1693 hatte ein Graf von Lei- 
ningen 1622—23 die Münze in Thiengen gepachtet. Alwig VII. stand in bayrischen, 
dann österreichischen Diensten, befehligte in der Schlacht bei Leipzig ein kaiser- 
liches Regiment und fiel 1632 bei Bamberg. Schon zu Beginn des Krieges hatte 
er die Regierung ihrer gemeinschaftlichen Besitzungen seinem jüngeren Bruder Karl 
Ludwig Ernst (1617—48) übertragen, der ebenfalls in österreichische Dienste 
trat und Kammergerichtspräsident in Speier wurde. In den Jahren 1629—30 war 
er einer der kaiserlichen Kommissäre für die Durchführung des Religionsedikts in 
Württemberg und wurde 1634 kaiserlicher Statthalter daselbst, in welchem Amte er 
durch schonungsloses Vorgehen und schändliche Habsucht sich brandmarkte. Er 
erhielt 1635 Stadt und Amt Sulz vom Kaiser zum Geschenk, musste den Erwerb 
aber, 1638 in Ungnade gefallen, wieder zurückgeben. Sein Sohn Johann Lud- 
wig, mit dem das Geschlecht im Mannesstamm 1687 erlosch — genau ein Jahr- 
hundert früher als das Montforter Haus — hat die sogenannte zweite Kipper- 
periode 1675 abermals zu einigen Ausprägungen benützt. Seine Gulden und 
15 Kreuzerstücke zeigen im Typus und in der Technik des Stempelschnitts eine so 
auffallende Übereinstimmung mit den gleichzeitigen Montforter Münzen dieser Gat- 
tungen, dass die Annahme einer und derselben Stempelschneiderhand gerecht- 
fertigt ist. 


76) Coragioni, Münzgeschichte der Schweiz, S. 44. 
°) Hohenbaum, Geschichte des Klosters Rheinau, S. 109. 161. 
Münzkunde II, 2, 90 
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Es scheint sogar bei der damaligen Verschwägerung beider Familien nicht aus- 
geschlossen, dass diese Sulzer Münzen in der damals stark betriebenen Münzstätte 
zu Langenargen hergestellt worden sind. Es ist bemerkenswert, dass die grösseren 
Münzen stets von gutem, die kleineren dagegen von schlechtem Gehalt waren, wess- 
halb sie in Württemberg verrufen wurden. 

Mit dem Aussterben des Mannesstammes ging durch Johann Ludwigs Tochter 
Maria Anna, die sich 1674 mit dem Fürsten Ferdinand Wilhelm Eusebius von 
Schwarzenberg vermählt hatte, samt dem väterlichen Erbteil auch der Titel von 
Sulz und Klettgau auf dieses Haus über. Beider Bildnis zeigen die Taler Nr. 71 
und 72 vom Jahre 1696, in Wien geprägt (-M-I-M- bzw. MM = Matthias Mittermeyer, 
Münzmeister in Wien 1679—99). 

Über die einen Münzmeister oder Stempelschneider bezeichnenden Buchstaben 
19.M. (auf Nr. 9) und M.S. (auf Nr. 10, 12) gibt es nur Vermutungen ’°). 

Der auf der Medaille Nr. 73 Dargestellte war der Vater des Grafen 
Alwig VI, Karl Ludwig. Geboren 1572 (nach der ADB. 37, 144) oder wahr- 
scheinlicher um 1560 (nach Hübner, Genealog. Tab. und Num. Ztschr. 1872), welch 
letztere Zahl mit seinem mutmasslichen Alter auf der Medaille besser übereinstimmt, 
wurde er kaiserlicher Feldzeugmeister und Gouverneur zu Wien und erscheint 
1600—1609 als Mitglied, schliesslich Präsident des Hofkriegsrats. Er starb 1616 
im Lager zu Trino (Montferrat) als spanischer Heerführer. Der Wahlspruch ist 
durch den Ast von Brandis veranlasst. Der Künstler ist, soweit sich nach der 
Abbildung in der Num. Ztschr. und bei Gebert urteilen lässt, Valentin Maler in 
Nürnberg. 


Beschreibung. 


a) Münzen. I 


Albig VII. (1617—32). 

1. [3.]; Kr. 0. J. Vs» ALB:CO:IN SVL.IN.GL. Sechs Ringelchen zur 
dem siebenten in der Mitte eine Rose bildend und darunter ein gekrümmter Fisch. 
Rs. S. FINDANVS. Das Brustbild des Heiligen von der rechten Seite. Gr. 15 mm. 
— Bei Gebert Nr. 10 und 11. 2 Stempel. / %X 

2. [—] 4Kr.0.J. Vs. ALVICVS.COMES.IN.SVLZ In einem gekrönten 
Schilde das Wappen mit den drei Spitzen, darüber in einer Einfassung: 4 K Rs. 
FERDINAND.II.D.G.ROM.IMP: Der gekrönte Doppeladler. Gr. 25 mm. . 
Gew. 1,75 g. Billon. K. und K. Münzkabinett in Wien. Gebert Nr. 9. i 

3. [—-] 12 Kr.o.J. Vs. +ALVICVS.COMES.IN.SVLZ Unter einer Krone 
das gevierte Wappen. Rs. FERDINAND.II.D.G.ROM.IMP Gekrönter Doppel- 
adler mit der Wertzahl 12 auf der Brust. — In Donaueschingen und Karlsruhe. 
(sebert Nr. 6. 

4. [—] 12 Kr. 0.J. Wie vorher, aber SVLTZ: — Katalog der Sammlung Bally, 
verst. 1910 von Dr. Hirsch in München. 

5. [—] 12 Kr. o. J. Vs. ALVICVS-COMES IN-SVLZ * *  Geharnischtes 
Hüftbild, in der Rechten einen Stab haltend und die Linke in die Seite gestützt. 
Rs. wie vorher. — In Donaueschingen. Gebert Nr. 7. 


”®) Binder rät in der 1. Auflage dieses Buches auf einen (jüngeren?) Matthaeus Schaffer in 
Nürnberg und auf Johann Philipp May oder Philipp Ludwig Messerschmied, ersterer 1612—21, letzterer 
1625 Münzmeister in Zweibrücken. 
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6. [—-] 12 Kr. 0.J. Vs. wie vorher, nur hält hier die Linke den Stab, wäh- 
rend die Rechte in die Seite gestützt ist. Gr. 26 mm. Gew. 2,48 g. — In Donau- 
eschingen. Gebert Nr. 8. 

7. [—] 4 Batzen [?] 0. J. Wie Nr. 2, aber im Avers das Wappen von Sulz, 
und darüber 4 B Sammlung Bally, versteigert 1910 von Dr. Hirsch in München. 

8. [—] Gulden 0.J. Vs. ALBIG CO SVL—Z.L IN GLEGG :::  Gehar- 
nischtes Brustbild von rechts mit Kommandostab, unten in Klammern gekrümmter 
Fisch. Rs. FERDIN II DG ROM IMP: SEM: AVG Doppeladler mit Reichsapfel 
auf der Brust, worin 60. — Katalog der Sammlung Bally, versteigert 1910 von 
Dr. Hirsch in München. 

9, [1.] Tir.0.J. Vs. ALBIG:CO.IN:SVL —Z LAN.IN.GLEGGAV. Ge- 
harnischtes Brustbild mit kurzen, krausen Haaren und darunter in einer Einfassung 
ein gekrümmter Fisch. Rs. FERDINAND:I:D:G:ROM:IMP:SEM:AVG: Der 
gekrönte Doppeladler mit dem Reichsapfel auf der Brust und beim Schwanze: 
9.—M. Nicht im K. Kabinett. Gebert Nr. 3. Madai 1930. 

10. 2.] Tir. 0. J. Vs. # ALBIG CO: IN SVL—Z: LS IN: GLEGGAV 
Das Brustbild in langen, schlichten Haaren von rechts, in Panzer, breitem Kragen 
und Mantel; unten ein Fisch in einer Einfassung. Rs. FERDINAND:II:D:G: 
ROM: IMP:SEM:AVG: Der gekrönte Doppeladler mit dem Reichsapfel auf der 
Brust; unten am Schwanze: M—S Gr.41 mm. K.und K. Münzkabinett in Wien. 
Gebert Nr. 5 (berichtigt). | 

11. [—-] Tlr. 0. J. Vs. wie vorher. Rs. wie Nr. 9. Im Herz. Kabinett zu 
Gotha. Gebert Nr. 4. 

12. [4] Tir. Vs. ALBIG.CO:IN.SVLz — .L:IN. GLEGGAV 16 — 22 
Innere Umschrift: SANCTVS — FINDANVS Das Brustbild des Heiligen von der 
rechten Seite in bischöflicher Kleidung und unten zwischen der Umschrift ein ge- 
krümmter Fisch mit einem Punkt darüber. Rs. wie Nr. 10. Gr. 41 mm. Gew. 
26,6 &. Auch in Wien und Donaueschingen. Gebert Nr. 12. — Taf. XXVI. 

13. [—] Tlr. Ähnlich wie vorher, aber ohne Jahrzahl, in Hoffmanns 
Münzschlüssel Taf. 25. 

14. [—] G. Vom Jahre 1622. In einem Auktionskatalog von Hamburger in 
Frankfurt aufgeführt. Nicht im K. Kabinett. 

15. [5.] 15 Kr. Vs. ALB:CO:IN.—SV:L:IN.GL. Geharnischtes Brust- 
bild von rechts, unten der gekrümmte .Fischh Rs. FER.I.D.G.RO.IMP.S.A. 
622. Der Doppeladler mit der Wertzahl 15 auf der Brust. Gr. 22 mm. Gebert 
Nr. 13. | 

16. [—] 15 Kr. Vs. ALB:CO.IN:S—VLZ.L.IN.GL. Sonst wie vorher, 
auch Rs. Gew. 1,55 g. Nicht im K. Kabinett. Gebert Nr. 14. 

17. [—] 15 Kr. Vs. ALB.CO.IN S— VLZ L:IN.GLE. Geharnischtes 
Brustbild von rechts, mit Kommandostab in der Linken. Rs. FER:IIT D:G:RO: 
IMP:S:A-622 Der Doppeladler, darüber (15) Gew. 1,12 g. Nicht im K. Kabi- 
nett. Gebert Nr. 15. 


18: 1] 2 IKT SAVE. 138: MES (-?) IN.SVLZ 162 (2?) Hüftbild, den Kom- 
mandostab in der Rechten, die Linke in die Seite gestützt. Rs. ..... II.DG ROM 
IMP: Gekrönter Doppeladler mit 12 im Reichsapfel. — Nicht im K. Kabinett. 


Gebert Nr. 16. 

19. [-] 2 Schill. [= 24 Heller] Vs. ALB:CO:IN:SV:L:IN.GLE: Das 
geharnischte Brustbild von rechts. Rs. FER:II:RO:IMP.S.A.622 Der Doppel- 
adler mit der Zahl 24 auf der Brust. Gr. 17 mm. Billon. 

20 * 
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20. [—] 2 Schill. Vs. ALB:C0:IN:SV:L:IN:GLE°:° Das geharnischte 
Brustbild von rechts. Rs. FER:I.RO:IMP:S.A.1622. Der Doppeladler mit 
24 auf der Brust. Gr. 18 mm. Billon. K. Münzkabinett in Berlin. Gebert Nr. 20. 

21. [—] 2 Schill. Wie vorher, aber nur ein Punkt zwischen den Wörtern. 
Gr. 19 mm. Kupfer. — Sammlung der Universität Tübingen. 

22. [—] 2 Schill. Vs. ALB.CO:IN.SV:L:IN.GLE’ Das geharnischte 
Brustbild.e. Rs. FER:II:RO:IMPER:A:1622 Der Doppeladler mit 24 auf der 
Brust. Gr. 17 mm. Billon. — In Berlin. 

23. [—] 2 Schill. Vs. ALB:CO:IN-SV:L:IN-GLE Geharnischtes Brust- 
bild. Rs. FER:II:RO:IMP:S.A.1622 -:- Der Doppeladler ohne Krone, mit 
Scheinen, die Wertzahl 24 auf der Brust. Geringhaltig. Gew. 0,97 g. — In Donau- 
eschingen und Karlsruhe. Gebert Nr. 21. 

24. [—] 2 Schill. Vs. ALB:CO:IN.SV:L-IN-GLE- Das geharnischte 
Brustbild. Rs. FER-II:RO:IMP:S:A.-622.(24) Der Doppeladler ohne Krone 
mit Scheinen. Geringhaltig. Gr. 17 mm. Gew. 0,96 g. Grossherz. Münzkabinett in 
Karlsruhe. Gebert Nr. 19. 

25. [—] 2 Schill. Vs. ALBIG:CO:IN.SVLZ.L.IN.GLEGG: Das Brust- 
bild von rechts, mit Kommandostab in der Linken. Rs. FER:II:RO:IMP:S.A. 
1622 (24) Der Doppeladler. Gr. 17 mm. Kupfer. 

26. [—] 2 Schill. Vs. ALB: CO:IN.SVLZ.L.IN.GLEGG. Sonst wie 
vorher. Rs. wie vorher. — Geringhaltig.. Gew. 1 g. K. Münzkabinett in München. 
Gebert Nr. 17. 

27. [—] 2 Schill. Wie Nr. 25, mit FERD: auf der Rs. Geringhaltig. Gew. 
1 g..— In Donaueschingen. Gebert Nr. 18. 

28. [—-] 2's Schill. Vs. &® ALBIG :CO:IN.SVLZ.L:IN.GLEGG Das 
Brustbild von rechts, mit Kommandostab in der Linken. Rs. wie Nr. 25, mit 
16ss (30) Gr. 17 mm. Kupfer. 

29. [—-] Kr. Vs. ALB:CO:IN:SV:L:IN.GLEG Der gekrümmte Fisch 
und darüber eine Rose, von. sechs Ringelchen gebildet. Rs. -S- FINDANVS. 1622 
Das Brustbild des Schutzheiligen von rechts, im bischöflichen Ornate mit Schein. 
Gr. 15 mm. Gew. 0,535 g. — Frankf. Münzzeitg Nr. 42 (1904) mit Abbildung. Ve]. 
auch Nr. 1 unserer Aufzählung. 

30. [-] Kr. Vs. wie vorher, mit L:I:GLE®® Rs. ebenfalls wie vorher, 
mit der Jahrzahl 622 Grossherz. Münzkabinett in Karlsruhe. Gebert Nr. 22. 

31. |—] Kr. Wie vorher, nur L:I-GL-O Nicht im K. Kabinett. Gebert 
Nr. 23. 

32. [6] Tlr.. Vs. & ALBIG:COM:IN (.?) SVLZ— LAND .-G:IN - GLEG- 
GAV Das Brustbild von rechts, unten in einer Einfassung der Fisch. Rs. : FER- 
DINAND: II:D.G:ROM: IM (P:?) SEM: AVG 1623 Unter der Krone der Doppel- 
adler mit Scheinen, den Reichsapfel auf der Brust. Gr. 40 mm. Gew. 28 g. — 
(srossherz. Münzkabinett in Karlsruhe. Gebert Nr. 24. Hauschild S. 279, Nr. 1749. 
— Leipziger Katalog von 1802, Nr. 3508. 

33. [—] Taler, ähnlich wie vorher, mit kleinerem Brustbild und der Jahrzahl 
1623 am Schlusse der Legende der Vorderseite, in Hoffmanns Münzschlüssel Taf. 25. 

34. [—] 10 Kr. Vs. ALVIGVS COMES IN SVLZ 162. [letzte Ziffer nicht 
sicher, wahrscheinlich 3] Hüftbild im Harnisch. Rs. - FERDINAND.II.DG ROM. 
IMP Unter einer Krone der Doppeladler mit der Wertzahl 10 auf der Brust. Gr. 
24 mm. — Beiderseits schlecht erhaltene Kippermünze, so dass die Interpunktion 
nicht genau angegeben werden konnte. — K. Münzkabinett in Berlin. 


En PT A. 
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35. [7.] 2Kr. Vs. 8ALB*CO*IN*SV.L.IN GLE. Das vierfeldige Wappen 
mit den drei Spitzen im ersten und vierten und mit dem brennenden Ast im zweiten 
und dritten Felde, im Mittelschild die drei Garben. Rs. FER*II*« RO «IMP*S x 
A 16 — 23 Der Reichsapfel mit der Wertziffer 2 Götz 8593. Nicht im K. Kabinett. 
Gebert Nr. 25. 

36. [8] 2 Kr. Zweiter Stempel: ALB.CO.IN.S— V.L.IN.GLE, sonst 
wie vorher, mit dem gekrümmten Fisch zwischen S— V und ohne den Mittelschild 
im Wappen. Gr. 18 mm. Gebert Nr. 26 und 28. 

37. [9] Kr. Vs. ®ALB.CO.IN.SV.L.IN.GLEG Auf einem Doppelkreuz 
das Wappen von vier Feldern. Rs. FER.I.D.G.RO.IMP.S.A.1623 Der 
gekrönte Doppeladler. Gr. 16 mm. Gebert Nr. 27 (wohl unrichtig als Zweikreuzer- 
stück bezeichnet) und Nr. 29. 

38. [-] Kr. Wie vorher, ohne D.G. auf der Rs. — In Wien. Gebert Nr. 30. 

839. [—-] Kr. Vs. wie 37, aber GLEGG Rs. Ebenso, aber ohne D.G. 
Grossherz. Münzkabinett in Karlsruhe. 

40. [—] Kr. Vs. Umschrift wie Nr. 37, mit GLE.623 Das Wappen wie auf 
Nr. 35, aber ohne Mittelschild. Rs. &® FER.II.D.G.RO.IMP.SEM.AVG Auf 
einem Doppelkreuze in der Mitte in einem Kreise die Wertbezeichnung *I* Gr. 
16 mm. Gew. 0,62 g. Im K. und K. Münzkabinett in Wien. Gebert Nr. 31? Gross- 
herz. Münzkabinett in Karlsruhe. 

41. [—] Kr. Vs. 8 ALB.CO.IN.SV.L.IN.GLEGG Auf einem Doppelkreuz 
das gevierte Wappen. Rs. FER.II.DG.IMP.S.A.1623 Der gekrönte Doppel- 
adler. Gew. 0,75 g. — Nicht im K. Kabinett. Gebert Nr. 32. 

49. [—] Kr. Vs. «ALB.CO.IN.SVLZ...1623[P] Rs. «FER.IMP.SEM. 
AVG Auf einem Doppelkreuz in der Mitte die Wertangabe *I* Sammlung Müller 
in Schwäb. Hall. 

43. [—] Pf. (einseitig). Innerhalb eines Perlen- und Linienkreises ein Schild, 
in welchem oben ein A (lwig), unten der gekrümmte Fisch. Über dem Schilde die 
Jahrzahl 623 Gr. 12 mm. Taf. XXVI. 


Karl Ludwig Ernst (1617—48). 


44. [—-] ' Kr., ohne Jahr. Einseitig. Im Dreipass drei ins Dreieck gestellte 
Schildchen, im oberen: HK [halber Kreuzer], in den beiden unteren die Wäppchen 
von Sulz und Brandis. In den drei Winkeln des Dreipasses flugähnliche Verzierungen. 
Gr. 15 mm. Gew. 0,47 g. Grossherz. Münzkabinett Karlsruhe. Gebert Nr. 45. 

45. [—] Zweiter Stempel: in den drei Winkeln je ein Blümchen. Gr. 15 mm. 
Gew. 0,415 &. Gebert Nr..46. Taf. XXVI. 

46. [13.] 4 Heller 0.J. Vs. +CAR.LV.E.CO.IN.SVLTZ Gekrönter Schild 
mit den drei Spitzen. Rs. In einem Lorbeerkranze die Wertzahl: IT.II Gr. 17 mm. 
Kupfer. Gebert Nr. 47. 

47. [—] 4 Heller 0.J. Vs. wie vorher, jedoch ohne das Kreuzchen und mit 
SVLTZ: Rs. wie vorher. Sammlung Ebner. 

48. [—] 4 Heller o. J. Dritter Stempel. Gr. 14 mm. K. Münzkabinett in 
Berlin. Gebert Nr. 48. 

49. [—] 3 Kr.0.J. Vs. +CAR-LV:E:C0:IN:SVLTZ Unter einer Krone 
drei zusammengebundene Schilde, rechts die drei Spitzen, in der Mitte die drei 
Garben, links der brennende Ast. Rs. FERDINAND.I.ROM.IMPER. Der ge- 
krönte Doppeladler mit der Wertziffer 3 im Reichsapfel auf der Brust. Gew. 1,20 g. 
Nicht im K. Kabinett. Gebert Nr. 40. 
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50. [—] 3 Kr. o. J. Vs. wie vorher. Rs. FERDINAND II. ROM.IMP Sonst 
wie vorher. Gew. 0,83 g. Nicht im K. Kabinett. Gebert Nr. 41. 

51. [12.] 3 Kr. o. J. Vs. ®CAR.LV.ER.CO.IN:SVLTZ Unter einer 
Krone drei zusammengebundene Schilde, rechts die drei Spitzen, in der Mitte die 
drei Garben und links der brennende Ast. Rs. FERDINAND.T.ROM.IMP Der 
gekrönte Doppeladler mit der Wertziffer 3 im Reichsapfel auf der Brust. Gr. 21 mm. 
Gew. 0,77 g. Kupfer. 2 Stempel. Gebert Nr. 42. Taf. XXVIL 

52. [-] 3 Kr. 0.J. Vs. +CAROL.LV.E.CO.IN.SVLTZ: Sonst wie vor- 
her. In den Münzkabinetten zu Berlin und Karlsruhe. Gebert Nr. 43. 

53. [—] 3 Kr. 0.J. Vs. TCAR.LV.E.CO.IN.SVL... Gekrönter und ver- 
zierter Schild mit den drei Spitzen. Rs. FERDINAND:II.ROM -IMP(-?) Ge- 


krönter Doppeladler mit Reichsapfel, darin 3 Nicht im K. Kabinett. Gebert Nr. 44. £R 


54. [—] Batzen (Vierkreuzerer) 0.J. Vs. ® CAROL.LVD.E.C.IN.SVLT. 
SB. [= Sulzer*) Batzen]). Gekröntes Wappen. Rs. . FERDINAN.II.D.G.ROM. 
IMP. Gekrönter Doppeladler mit Reichsapfel. — Nach Katalog Merzbacher (Mai 
1905) Nr. 1816. Nicht im K. Kabinett. 

55. [—] Batzen 0. J. Vs. CAROL.LVD.E.C.IL [sie?] SVLTZ - : - SB 
Gekrönter Schild mit den Sulzer Spitzen. Rs. FERDINAND.I.D.G.ROM.IMP 
Der Doppeladler unter Krone. Gebert Nr. 37. Nicht im K. Kabinett. 


56. [—] Batzen o. J. Vs. + CAROL.LVD.ER.COM.IN.SVLTZ+SB+ 


Gekrönter Schild mit den Spitzen. Rs. FERDINAND:II:D:G:ROM:IMP: Der 
gekrönte Doppeladler mit dem Reichsapfel auf der Brust. Gew. 2,65 g. Nicht im 
K. Kabinett. Gebert Nr. 38. 

57. [—] PBatzen 0.J. Vs. CAROL.LV.E.C.IN.SVLTZ#+SB-+ Gekrönter 
Doppeladler mit Scheinen, ohne Reichsapfel auf der Brust, aber mit dem Kreuz 
zwischen den Köpfen. Rs. »IN.ONNEM TERR.EXIV SON 9 EOR. Grosses 
Kreuz. Gew. 1,89 g. Nicht im K. Kabinett. Gebert Nr. 39. 

58. [—-] 6 Kr. 0. J. Vs. $CAROL.LVD.ER.G.IN.SVLTZ.+6 K Das 
gekrönte Wappen von drei Feldern: oben die drei Spitzen und der Ast, unten die 
drei Garben. Rs. FERDINAND.I.D.G.ROM.IMP Der gekrönte Doppeladler 
mit dem Reichsapfel auf der Brust. Gr. 26 mm. Gebert Nr. 36. 

59. [—-] 6 Kr.0.J. Vs. CAROL.LVD.E.C.IN.SVLT.6 K.& Gekröntes 
Wappen. Rs. . FERDINAN.II.D.G.ROM.IMP. Gekrönter Doppeladler mit 
Reichsapfel. Nicht im K. Kabinett. — Katalog Merzbacher (Mai 1905). 

60. [—-] 12 Kr. 0.J. Vs. CAROL9LVD ER C IN SVLTZ L IN CLE: Das 
sekrönte vierfeldige Wappen. Rs. FERDINANDVS.II.D.G.ROM.IMP.: Der 
gekrönte Doppeladler mit 12 auf der Brust. Gr. 26 mm. Grossherz. Münzkabinett 
in Karlsruhe. Gebert Nr. 34. 

61. [—-] 12 Kr.0.J. Vs. *CAROL.9LVD.ER.C.IN.SVLTZ.L.IN.CE. 
Das gekrönte vierfeldige Wappen. Rs. FERDINAND:II:D:G:ROM:IMP Der 
gekrönte Doppeladler mit 12 auf der Brust. Nicht im K. Kabinett. 

62. [—] 12- Kr. o. J. Wie vorher, aber Vs. SVLZ, Rs. FERDINANDYS 
Gew. 2,65 g. In Donaueschingen. Gebert Nr. 35. 

63. [10.] Tir. 0. J. Vs- CAROLVS LVD, ER. COMES.IN.SYLTZ, Ds 
gekrönte Wappen von vier Feldern, mit Mittelschild. Rs. FERDINANDVS II.ROM. 
IMP.SEMP.AVG. Der gekrönte Doppeladler mit dem Reichsapfel auf der Brust. 
Herold S. 363. In Wien. Gebert Nr. 33. 


$) Diese Deutung der beiden Buchstaben ergibt sich aus der Vergleichung mit Nr. 2. Sonst 
wäre auch Sechs Batzen denkbar. 
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64. [11.] Tir. Vs. &.CAROL9.LVD.ER:C: IN: SVLTZ:L: IN: CLEKK 
letzter Buchstabe unsicher] Das gekrönte Wappen von vier Feldern, im ersten 
und vierten das Wappen von Brandis (Ast), im zweiten und dritten das von Sulz 
(Spitzen). Neben dem Schilde: 16 —?21 Rs. : FERDINANDVS.II.ROM.IMP. 
SEMPER. AVGVSTVS K. und K. Münzkabinett in Wien. Monn. en arg. S. 428. 
Madai 6881 ist wahrscheinlich eine ungenaue Beschreibung eben dieses Stückes. 
Gebert Nr. 49 [berichtigt]. 

65. [—] Goldgulden. Vs. ®CAR:LV:E:C0:IN:SVLTZ:1622 Das ge- 
vierte Wappen von Sulz und Brandis in gekröntem und verziertem Schilde. Rs. 
FERDINAND:I1:D:G:ROM:IMP: Der gekrönte Doppeladler mit dem Reichs- 
apfel auf der Brust. Nicht im K. Kabinett. Auktionskatalog L. Hamburger (Juni 
1909) Nr. 1727 nebst Abbildung: „Unediert, von vorzüglichster Erhaltung.“ 


Johann Ludwig (1648—87). 


66. [-] Gulden 0.J. Vs. &® IOAN * LVD * COM *« DE *# SVLZ *« LANDG * IN 
KL*&%* Das Brustbild von rechts, in Harnisch und Feldbinde, mit grosser Perücke. 
Rs. LABOR OMNIA * VINCIT* Das gekrönte Wappen von fünf Feldern wie auf 
Nr. 35 zwischen zwei Palmzweigen, darunter: *® (2) ®&* Nicht im K. Kabinett, 
Auktionskatalog Cahn in Frankfurt (1905) Nr. 1873 (mit Abbildung). 

PRAG, NS STOANEDVDS COM „DE ISVLZ .LANDG.. IN KL. Das 
Brustbild von rechts, mit lockigen Haaren, mit umgeschlagenem Mantel. Rs. LA- 
BOR * OMNIA * VINCIT. Das Wappen wie vorher und darunter zwischen zwei 
Sträusschen: 16 (5)75 Gr.35 mm. Gew. 17 g. 2 Stempel. Bei Gebert Nr. 50 
sechs Varietäten, auch mit dem Gegenstempel des fränkischen Kreises. 
Taf. XxVI. 

68. [15.] G. Ein dritter Stempel, mit LANDG.IN.GL. wird von Madai 6882 
angeführt. Nicht im K. Kabinett. Gebert Nr. 51. 

69. [16.] 15 Kr. Wie Nr. 67 mit > LABOR OMNIA VINCIT (Blatt) und 
16 (15)7.5 Gr. 30 mm. Gew. 5,7—5,76 g. Gebert Nr. 52. ‘ 

70. [—] 15 Kr. Vs. Umschrift wie auf Nr. 67, aber am Schluss derselben eine 
blattähnliche Verzierung. Das Brustbild ist bedeutend schmäler. Rs. wie Nr. 69, 
mit schmälerem Wappen. Gew. 5,52 g. Nicht im K. Kabinett. Gebert Nr. 53. 

71. [—] Taler. Vs. FERDINAND 9 — + er MARIA + ANNA + Beide Brust- 
bilder hintereinander von rechts. Rs. D+ G+PRING +A SCHWARZENBERG * HABR- 
RES + LANDGRAVIA + ın SVLZ + Zwei gekrönte ovale Wappenschilde auf Wappen- 
mantel, darüber 1696, unten -M-I-M- Gr.47 mm. Gew. 30,35 g. Gebert Nr. 54. 


72. [—] Taler. Vs. wie vorber. Rs. (oben) PRINCEPS . A. SCHWARZEN- 


BERG : HRRES : LANDGRAVIA - ın SULZ Sonst wie vorher, jedoch oben zwischen 
der Umschrift und Jahrzahl 16 — 96 ein Blumenstrauss; unten als Münzmeister- 
zeichen (MM) Gr. 43 mm. Gew. 29,4 g. Gebert Nr. 55. 
b) Medaille. 
Karl Ludwig (f 1616). 

73. [—-] Vs. CAROLVS.LVDOVIC.COMES.A.SVLTZ Geharnischtes Brust- 
bild des Grafen mit Ringkrause, von der rechten Seite. Rs. (Blatt) DVRAT— ET 
— ARDET (Blatt) Verzierter Schild mit dem vierfeldigen Wappen: im ersten und 
vierten Felde der brennende Ast von Brandis, im zweiten und dritten drei rote 
Spitzen im silbernen Felde für Sulz. Auf dem Schilde zwei gekrönte Helme, von 


150 Weltliche Herren. 


denen der zur Rechten eine Bischofsmütze mit den Sulzer Spitzen, der zur Linken 
den brennenden Ast trägt; dazwischen die Jahrzahl 1596 Gr. 40 mm. Gew. (samt 
Einfassung) 55,5 g in Gold (= 16 Duk.). Originalguss. — Unikum, im Besitze des 
Benediktinerstifts St. Paul im Lavanttal (Österreich). Gebert, Die Münzen und 
Medaillen der Grafen von Sulz (Nürnberg 1889) Nr. 2, mit Abbildung. Luschin, in 
der Wiener Num, Zeitschr. 1872, S, 130ff., mit Abbildung. Voanww/rm ar 


IN, LA We 7 
IV 


Teck, Herzoge von. 


Die Burg Teck wird erstmals 1152 und zwar im Besitze der in der Gegend 
reich begüterten Zähringer Herzoge genannt. Ein Urenkel Herzog Bertholds I. 
von Zähringen, der 1078 auf der der Teck benachbarten Limburg (Lintberg) gestorben 
war, Adalbert, seit 1156 im Besitze der Burg und Herrschaft Teck, nannte sich 
1187 Herzog von Teck und wurde so der Stammvater dieser zähringischen Neben- 
linie. Ausser der Herrschaft Teck, die die Städte Owen und Kirchheim einbegriff, 
hatte das Geschlecht weit zerstreute Besitzungen nicht nur auf der Alb, sondern 
auch im Schwarzwald (Rottweil, Oberndorf) und am Neckar. Ihre höchste Blüte 
erreichten die Heröge von Teck im 13. Jahrhundert unter den Hohenstaufen und 
Rudolf von Habsburg. Am bedeutendsten war wohl Conrad II, ein treuer Diener 
König Rudolfs; er soll sogar (nach Gabelkhover) nach dessen Tode bei der Neuwahl 
im Mai 1292 zum König gewählt worden sein, starb aber kurz darauf. Sein noch 
erhaltener, teilweise renovierter Grabstein in der Kirche zu Owen zeigt den Teck- 
schen Schild und als Helmschmuck einen gekrönten Adlerkopf. Seit 1300 erblich 
der Glanz des Hauses mehr und mehr, da es durch vielfache Teilungen in Schulden 
geraten war. Friedrich (1352—90) gelang es zwar, Gundelfingen, Höchstädt und 
Mindelheim in Bayern zu erwerben; dagegen musste er 1381 und 1385 die Stamm- 
burg selbst mit Owen und Kirchheim an Württemberg verkaufen und sich nach 
dem ihm noch allein verbliebenen Mindelheim zurückziehen. Mit seinen 7 Söhnen 
starb der Mannesstamm 1439 aus. — Was das Wappen anlangt, so siegelt zwar 
Herzog Adalbert I. um 1190 einmal wahrscheinlich in seiner Eigenschaft als Reichs- 
vogt über Kirchheim u./Teck, mit einem rechtsblickenden Adler ’®); allein dieses 
Amtswappen hat sich nicht vererbt, vielmehr treten bald als Familienwappen 
die sogenanten Wecken oder Rauten, abwechselnd Gold und Schwarz, auf, die 
1495 in das neue herzoglich württembergische Wappen übergegangen sind. 

Es wäre an sich nicht auffallend, wenn die Herzoge von Teck als Abkömmlinge 
der seit alten Zeiten das Münzrecht ausübenden Zähringer dieses gleichfalls für 
sich beansprucht hätten. In ihrer Stadt Kirchheim bestand ja, wie wir wissen, 
von alters her eine Münzstätte°°), und der schwäbische Chronist M. Crusius °') (geb. 
1526) weiss sogar zu berichten, dass sie in ihrer am Fuße der Teck gelegenen Stadt 
Owen ein Münzhaus gehabt hätten. Bestimmter noch heisst es in der Oberamts- 
beschreibung von Kirchheim (1842) S. 256, dass Herzog Ludwig (1270—82), Bruder 
und Mitregent des oben genannten Conrad II., zuerst silberne Münzen geschlagen 
habe. Indes ist Crusius für die Zeit vor 1500 nicht sehr zuverläßig, da er keine 
Archive benutzt zu haben scheint; und der Umstand, daß nach dem Gewährsmann 
der Oberamtsbeschreibung gerade ein Herzog Ludwig diese Münzen geschlagen 


®) Im K. Staatsarchiv zu Stuttgart. Vgl. auch v. Alberti, württ. Adels- und Wappenbuch 
Nr. 3007—12 und Bally, badische Münzen und Medaillen II, S. 34 und 44. 

°°) Vgl. den Abschnitt über die Neckargaugrafschaft. 

®»D) Annales suevici I. 936. 
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haben soll, legt die Vermutung nahe, dass hier eine Verwechslung vorliegt mit den 
nicht seltenen Denaren, die der letzte Herzog von Teck, Ludwig, als Patriarch 
von Aquileja (1412—22, 7 1439) hat prägen lassen: sie zeigen einerseits die 
Wecken von Teck. im eckigen Schilde mit der Umschrift: Lodovicus dux d. Tech, 
andrerseits Maria mit dem Kinde °?). 

In neuerer Zeit hat Postrat Dr. Schöttle in Tübingen eine Münzprägung der 
Herzoge von Teck in ihrer Stadt Oberndorf nachzuweisen versucht®®). Aus dem 
Umstand, dass die Tübinger Pfenninge um die Mitte des 13. Jahrhunderts aus der 
Tübinger Gegend durch die Haller verdrängt noch ein halbes Jahrhundert im öst- 
lichen Schwarzwald Verkehrsmünze geblieben sind, schliesst er, dass die Herzoge von 
Teck zu Oberndorf in der zweiten. Hälfte des 13. Jahrhunderts Pfenninge auf Tü- 
binger Schrot und Korn mit Zustimmung der Tübinger Pfalzgrafen in demselben 
Münzbild oder auch in einem eigenen bis nach 1300 fortgeprägt hätten. Dazu 
scheint die Erwähnung °*) eines Conradus, filius monetarii, civis de Obern- 
dorf, in einem Verkaufsbrief des Klosters Alpirsbach von 1254 und (in einer nur 
wenig späteren Urkunde) eines Hermannus monetarius wohl zu passen. Allein 
abgesehen davon, dass (nach Grote, Münzstudien VI, S. 183) das Vorkommen eines 
monetarius in einer Stadt noch nicht die Existenz einer Münzstätte daselbst beweist, 
ist es sehr unwahrscheinlich, dass die Tübinger Pfalzgrafen den Herzogen von Teck 
gestattet hätten, unter dem tübingischen Münzbild weiter zu prägen, oder — wenn 
die letzteren ein neues eigenes Münzbild wählten — dass dann diese teckisch-obern- 
dorfer Gepräge auch weiterhin „Tübinger“ genannt worden wären, welchen Namen 
diese doch bis zuletzt in den Urkunden beibehalten haben. Wenn also je die Herzoge 
von Teck in der zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts in Oberndorf haben münzen 
lassen, so sind es höchstwahrscheinlich andere als Tübinger Pfenninge gewesen. 
Auch für eine teckische Münzung in Rottweil, die manche annehmen wollen, 
besteht nur eine geringe Möglichkeit. Allerdings erhielten die Herzoge von Teck 
durch das Aussterben der herzoglichen Linie der Zähringer 1218 Grafengerechtsame 
in Rottweil; aber wenn je — was immerhin ungewiss ist — das Münzrecht darunter 
gewesen sein sollte, so hat es ihnen Kaiser Friedrich II. spätestens 1219 abgekauft°®); 
denn bei einem späteren Verkauf von Grafengerechtsamen zu Rottweil durch Herzog 
Conrad II. an König Rudolf zwischen 1273 und 1285 ist nur vom Zoll, von der 
Jurisdiktion und von der freien Pürsch die Rede°°®). Im Jahre 1285 aber werden von 
König Rudolf die Königsrechte zu Rottweil, darunter ausdrücklich Zoll und Münze, 
an Graf Albert von Hohenberg verpfändet°”), Für eine herzoglich teckische Prägung 
in Rottweil bleibt demnach kein Raum und die bekannten, wohl mit Recht als „Rott- 
weiler Pfenninge“ angesprochenen Adlerbrakteaten sind vor 1218 königlichen oder 
zähringischen, dann königlichen und seit 1285 hohenbergischen Ursprungs. — Dass 


2) Mitt. d. öst. Ges. f. Münz- und Medaillenkunde 1911, Nr. 1—3. 

#) Schwarzwälder Bote 1906, Nr. 245, zweite Beilage. Erweitert und verbessert im Jahrbuch 
des num. Vereins zu Dresden 1910. 

s) Württ. Urk.Buch V, 8. 82 und 83. Übrigens zwiugen auch die Urkunden keineswegs zu der 
Annahme einer Oberndorfer Prägung von Tübingern; sie beweisen nur, daß die alte Tübinger Münze 
sich neckaraufwärts vor dem Ansturm der Haller einige Jahrzehnte länger zu halten vermochte, als in 
der nördlicher gelegenen Landschaft. 

5) Buchenau, Beiträge zur Erforschung der schwäb.-alamannischen Pfennige, in den Bl. f. Münzfrde 
1911, Nr. 6—10. 

6) Rottweiler Urk.Buch 32. 

87) Rottweiler Urk.Buch 44. 

Münzkunde II, 2. 21 
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Buchenau °®) an die Möglichkeit teckischer Brakteaten aus der Reichenauer Münz- 
stätte zu Radolfzell auf Grund ihrer dortigen Vogteirechte bis 1215 erinnert, sei 
nur der Vollständigkeit halber erwähnt. Ob endlich der Adler auf gewissen bischöflich 
strassburgischen Pfenningen des 13. Jahrhunderts als zähringisch-teckisches Wappen 
dazu berechtigt, diese Münzen dem hervorragenden Strassburger Bischof Ber- 
thold von Teck (1223—44) Er muss bis auf weiteres ne 
ır PTaAng Br REREN 6f;, 
bleiben, THU na TAXIS Mrs Ma A reden 
en. Pfalzgrafen von. 


Die Pfalzgrafschaft Tübingen °’) mit dem schon 1078 genannten Schloss Hohen- 
tübingen ist ohne Zweifel aus der Nagoldgau-Grafschaft (s. diese) hervorge- 
gangen. Hugo, Graf vom Nagoldgau, wird 1146 erstmals „comes palatinus*“ 
in Tübingen genannt. Die Pfalzgrafschaft Tübingen umfasste zur Zeit ihrer höchsten 
Blüte am Ende des 12. und Anfang des 13. Jahrhunderts ein ansehnliches Gebiet 
in den heutigen Oberämtern Nagold, Horb, Herrenberg, Böblingen, . Freudenstadt, 
Tübingen und Ludwigsburg. Ererbte Güter in Oberschwaben bei Blaubeuren und 
Ehingen dienten den Grafen Hugo, Anselm und Siboto um 1085 zur Stiftung von 
Kloster Blaubeuren, dem Pfalzgrafen Hugo II. um 1170 zur Neubegabung von Kloster 
Marchtal; um 1189 stiftete Rudolf das Kloster Bebenhausen bei Tübingen. Ein Zweig 
erwarb durch Heirat das Erbe der Grafen von Bregenz und nannte sich seit Anfang 
des 13. Jahrhunderts Grafen von Montfort. Im Laufe des 13. Jahrhunderts 
teilte sich die Familie in die Linien Tübingen-Herrenberg, Horb, Böblingen und 
Asperg. Diese Teilungen und die grossen Schenkungen an Klöster bewirkten eine 
rasche Abnahme des Reichtums. Der Hauptbesitz ging allmählich an die Grafen 
von Württemberg über, so Stadt und Burg Tübingen im Jahre 1342 um 100001 Pfund 
Heller; die Familie verarmte zuletzt völlig und erlosch 1630. (Kgr. Württemberg II, 
S. 571.) Das Wappen bestand in einer roten Kirchenfahne mit drei Enden im 
goldenen Feld und wurde ebenso, wenn auch mit veränderten Farben, von den ver- 
wandten Häusern Montfort und Werdenberg geführt. 


Dass die Pfalzgrafen von Tübingen eine eigene Münze besassen, war aus ur- 
kundlichen Erwähnungen derselben wohl schon seither bekannt; doch ist es das 
grosse Verdienst von Postrat Dr. Schöttle-Tübingen, im Jahre 1906 einen Fund von 
bisher nicht erklärten Münzen als Tübinger Pfenninge überzeugend nachgewiesen 
zu haben”). Seine Ausführungen sind dem folgenden zugrunde gelegt. 


Aller Wahrscheinlichkeit nach hat schon der Graf Anselm vom Nagoldgau, 
ein Vorfahre der Tübinger Pfalzgrafen, in der ersten Hälfte des 11. Jahrhunderts 
seine Denare in Tübingen prägen lassen (s. diesen Abschnitt). Die erste urkund- 
liche Erwähnung einer Tübinger Münze fällt aber erst ins Jahr 1185 °%), woraus 
natürlich nicht geschlossen werden darf, dass sie nicht früher existiert habe. Sie mag 
in zeitlichem und ursächlichem Zusammenhang mit der um 1146 erfolgten Erwerbung 
der Pfalzgrafenwürde stehen, aber zunächst nur von ganz lokaler Bedeutung gewesen 


®®) Nessel in der Frankf. Münzztg. 1908, Nr. 94. 

®) Bl. f. Münzfrde 1911, Sp. 4793 und 1912, Sp. 5007. 

”) Schmid, Die Pfalzgrafen von Tübingen, 1853. 

°!) Schwarzwälder Bote 1906, Nr. 245, 2. Beilage. Erweitert und verbessert im Jahrbuch des 
num. Vereins zu Dresden 1910. 


"°) In der Herrenberger Gegend ein Zins von 6 Schilling „Töwingensis monetae* (Württ. Urk.- 
Buch II, 8. 243). 
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sein; denn 2 Urkunden des ausgehenden 11. Jahrhunderts zeigen in der Nähe von 
Tübingen sowie im Schwarzwald (Kloster Reichenbach), wo später die Tübinger Münze 
kursierte, die königliche Ulmer Münze als herrschend ®). Die weiteste Verbreitung 
hatte die Tübinger Münze in der Blütezeit des pfalzgräflichen Hauses: Ende des 
12. und Anfang des 13. Jahrhunderts. Ihr Umkreis erstreckte sich damals über die 
Quellgebiete der Schwarzwaldflüsschen Kinzig, Murg und Nagold, neckaraufwärts von 
Tübingen bis nahe an Rottweil, den nördlichen Teil von Hohenzollern, die Reutlinger, 
Uracher und Münsinger Gegend, nach Norden bis Herrenberg und Böblingen. Aus 
der Beschaffenheit der zahlreichen Funde von Tübinger Pfenningen geht mit Sicherheit 
hervor, dass dieselben nicht, wie die meisten andern Pfenninge des Mittelalters, der 
periodischen Verrufung und damit Verschlechterung unterlagen, ihr Münzfuss sich 
vielmehr gleichblieb. In der noch heute so genannten Münzgasse waltete wohl da- 
mals schon der pfalzgräfliche Münzmeister seines Amtes; zwischen 1236 und 1244 
erscheint ein Fridericus monetarius de Tuingen als Urkundenzeuge°‘). Um 
die Mitte des 13. Jahrhunderts wurde ‘den Tübinger Pfenningen von der aus Norden 
mächtig vordringenden, im Laufe des Jahrhunderts ganz Schwaben erobernden 
Haller Münze scharfe Konkurrenz gemacht’); dabei wurden 2 Tübinger gleich 
3 Hallern oder Rottweilern gerechnet. Dieses siegreiche Vordringen der Haller 
veranlasste, nach Schöttle, die Obrigkeit zu Tübingen, die Ausprägung um 1260 ganz 
einzustellen. Da aber den Urkunden nach (vgl. insbesondere den „liber decimationis“ 
von 1275, gedruckt im Freiburger Diözesanarchiv I) die Tübinger Pfenninge auch 
jetzt noch bis etwa 1310 in der Gegend von Oberndorf, Sulz, Horb und Haigerloch, 
also einem kleinen Bezirk des östlichen Schwarzwalds, die Verkehrsmünze geblieben 
sind, so nimmt Schöttle zur Erklärung dieses Umstandes eine Weiterprägung 
derselben inOberndorf durch die dortigen Gebietsherren, die Herzoge von Teck, 
an, eine Vermutung, die zwar durch das Vorkommen eines Münzmeisters Hermann 
und seines Sohnes Conrad, der Bürger von Oberndorf ist, eine gewisse Stütze erfährt, 
aber — wie im Abschnitt über die Herzoge von Teck ausgeführt — sonst zu viele 
und wenig wahrscheinliche Voraussetzungen notwendig macht. — Wenn auch zu 
Anfang des 14. Jahrhunderts die Tübinger Pfenninge gänzlich aufgehört haben zu 
existieren, so haben sie doch als Rechnungsmünze gleich 1'!/. Hallern noch jahr- 
hundertelang ihr zähes Dasein fortgesetzt und sind erst im 19. ‚Jahrhundert aus 
Zinsbüchern und del. völlig verschwunden. 

Neben diesen denarförmigen Tübinger Pfenningen haben Tübinger Brakteaten 
zeitlich keinen Raum. Eine Anzahl von solchen, die das Tübinger Pfalzgrafen- 
wappen, die Kirchenfahne, in verschiedenen Darstellungen zeigen, werden darum 
richtiger den verschiedenen Münzstätten der verwandten Grafen von Montfort zuzu- 
weisen sein”). 

Die beiden unter Nr. 3 und 4 aufgeführten Marken sind wohl anlässlich der 
Heirat des Grafen Eberhard von Hohenlohe-Waldenburg mit Agathe, Tochter des 
Grafen Conrad von Tübingen, im Jahre 1555 entstanden. 


8) Orusius, annal. suevici II; zum Jahre 1089. Ulmisches Urk.Buch I, S. 10, 
9%) Württ. Urk.Buch III, 8. 444. 
») 1245 wird ein Zehnten in der Tübinger Gegend um 75 Pfund Heller verkauft. Monumenta 
Hohenbergica, Nr. 31. 
%) Arch. f. Brakt. II, S. 118; III, S. 294—297. 
a1? 
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Beschreibung. 


1. [—] Pfenning. Vs. Innerhalb eines teilweise nur angedeuteten Perlkreises 
drei mit Spitzdächern gedeckte Türme, die auf den oberen Seiten einer Raute stehen; 
innerhalb der Raute befindet sich eine kleinere, in dieser ein Ringelchen. Neben 
den beiden Aussentürmen ‘ebenfalls je ein Ringlein. Rs. Innerhalb eines Perlkreises 
ein gleichschenkliges Kreuz, aussen herum sinnlose Schriftreste. Gr. 21—22 mm. 
Gew. 0,575 g. Schöttle a. a. 0. 3° und 3°. Taf. XXVII. 

2. [—] Pfenning. Vs. Wie vorher, doch ist die innere Raute nur punktiert; 
am mittleren Dache zielt beiderseits eine Pfeil- oder Lanzenspitze herab. Rs. Ein 
gleicharmiges Kreuz, an dessen 4 Enden je 1 kleines Kreuzchen; in den 4 Winkeln 
eine V-förmige, rechtwinklige Ausfüllung, das Ganze umgeben von einem nur teilweise 
sichtbaren Perlkreise. Ohne Schriftspuren. Gr. 19—20 mm. Gew. 0,625 g. Schöttle 
2.3 O2 und abs Ha RI TE 

3. [—] Gravierte Silberplatte ohne jede Schrift. Vs. Das vierfeldige hohen- 
lohische Wappen. Rs. Das tübingische Wappen. — Albrecht, Münzgeschichte des 
Hauses Hohenlohe, 8. 71, Nr. III. 

4. [—] Jeton. Auf beiden Seiten diese Darstellung: Ein in der Mitte auf 
Flammen stehender Engel hält mit der rechten Hand das vierfeldige hohenlohische, 
mit der linken das tübingische Wappen. Messing. — Albrecht a. a. 0. S. 71, Nr. IV. 


Urach, Grafen von. 


Nach dem Anfang des 12. Jahrhunderts erscheinen Grafen von Urach, Stammverwandte der 
Grafen von Achalm. Mehrere derselben zeichneten sich im 12. Jahrhundert im geistlichen Stande aus: 
Gebhard, Abt von Hirsau und Lorsch, 1105—07 Bischof von Speier, ein anderer Gebhard Bischof von 
Strassburg 1131—4Al, Conrad Cisterzienserordensgeneral und Kardinal F 1227. Als Schwiegersohn 
Herzog Bertholds IV. von Zähringen erbte Egino von Urach durch das Aussterben der herzoglichen 
Zähringer im J. 1218 den bedeutenden zähringischen Besitz im Breisgau, Kinzigtal und in der 
Baar, nachdem Ansprüche der badischen Nebenlinie der Zähringer abgewiesen worden waren. Die 
Stammgrafschaft Urach dagegen ging schon nach der Mitte des 13. Jahrhunderts an Württemberg 
über (Königreich Württemberg II, .8. 652). Von einer Münzprägung der Grafen in Urach ist nichts 
bekannt, dagegen haben sie jedenfalls als Rechtsnachfolger der Zähringer Herzoge deren Münzrecht in - 
Freiburg i./Br. ausgeübt. Das Wappen der Familie, wie es auf einem Siegel des oben genannten 
Grafen Egino 1228 vorkommt, ist im geteilten Schild oben ein leopardierter Löwe, unten in Feh ein 
Querbalken; als Helmzier vielleicht ein Hif- oder Jagdhorn. 


Veringen, Grafen von. 


Das mächtige Grafengeschlecht der Veringer (erloschen 1415), deren Wappen, 
drei Hirschstangen, infolge Verschwägerung und Erbrecht auch von den Grafen von 
Württemberg angenommen worden ist, hatte reiche Besitzungen in Oberschwaben. 
Seit alter Zeit gehörte ihnen u. a. die Stadt Riedlingen, 1255 civitas genannt, 
die sie am Ende des 13. Jahrhunderts an Österreich verkauften. Hier müssen sie 
nach Ausweis zwar nicht der Urkunden, aber der Münzen selbst, während des Inter- 
regnums eine kleine, kurzdauernde Münzstätte gehabt haben. 1263, 1265 und 1266 
wird ein Cuno, monetarius de Riudelingen als Urkundenzeuge aufgeführt ”). 
Von ihnen mögen die beiden seltenen Brakteaten des Bodenseetypus geprägt sein, 
deren einer das redende Wappen von Riedlingen, zwei gekreuzte Ruder, der andre 
ein aufrecht gestelltes Ruder zeigt; sie gehören jedenfalls der 2. Hälfte des 13. Jahr- 
hunderts an. Zweifelhaft ist, ob ein der 1. Hälfte dieses Jahrhunderts angehöriger 


»7) Württ. Urk.Buch VI, 8. 127, 177, 252. 
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Brakteat (Nr. 2), der 2 aufrechtstehende Hirschstangen zeigt, ebenfalls den Veringern 
oder aber den benachbarten Grafen von Sigmaringen (Helfenstein) zuzuteilen ist ®). 

Endlich hat Buchenau (Bl. f. Münzfreunde 1911, Sp. 4823, Taf. 193) auf die 
Möglichkeit hingewiesen, den etwa 1160-80 anzusetzenden Brakteaten Nr. 1 wegen 
der Hirschstange und den 3 Eisennägeln als ein Gepräge der Veringer in Isny zu 
deuten, wo sie das Georgskloster und einen Markt gegründet haben; auch nannte 
sich ein Zweig der Veringer im 12. Jahrhundert nach Isny. 


Beschreibung. 


1. [—] Brakteat (1160—80). Liegende Hirschstange über 3 unten zusammen- 
 gefügten Nägeln. Im Felde -- und einige Ringel. Perlreif. Gr. 21—22 mm. Gew. 
0,32 g. Wien, Hofmuseum. Veröffentlicht von Buchenau in den Bl. f. Münzfreunde 
1911, Taf. 193. 

2. [—] Brakteat (Anfang des 13. Jahrhunderts). Zwischen zwei aufrechtstehen- 
den Hirschstangen ein sechsstrahliger Stern. Starker Perlkreis. Gr. 22 mm. Gew. 
0,47 g. Cahn, Taf. X, 212. v. Höfken, Archiv f. Brakteatenkunde III, 214. 

3. [1.] Brakteat (um 1260). Zwei gekreuzte Ruder zwischen vier Rosetten. 
Feiner Perlkreis. Gr. 22 mm. Gew. 0,44 ge. Bl. f. Münzfreunde 1911, Sp. 4823, 
Cahn, Taf. X, 213. Archiv f. Brakt. III, 291 ff. — Taf. XXVIIL. 

4. [—] Brakteat (nach 1260). Ein aufrechtstehendes Ruder zwischen 2 Lilien. 
Feiner Perlkreis. — Im K. Münzkabinett München und Maximiliansmuseum Augsburg. 
Abgeb. bei Cahn, Taf. X, 214. Archiv f. Brakt. III, 291 ff. 


Waldburg, Grafen und Fürsten von. 


Die Herren von Waldburg, um 1100 mit Werner von Tanne auftretend, er- 
scheinen seit 1214 als Truchsesse der Herzoge von Schwaben. Ihre Stammburg lag 
bei Wolfegg, die namengebende Waldburg steht bei Ravensburg. Ihr ursprüngliches 
Wappen sollen 3 goldene Tannenzapfen, 1, 2 gestellt, und die Helmzier ein Tannen- 
baum gewesen sein. Nachdem das Geschlecht in ein näheres Verhältnis zu den Hohen- 
staufen getreten war, bediente sich Eberhard Truchsess v. Waldburg 1222 des stau- 
fischen Wappens°®), drei schreitende, leopardierte, schwarze Löwen im goldenen 
Schilde, und dieses Amtswappen scheint nach und nach das Geschlechtswappen ver- 
drängt zu haben. Durch Erbteilung entstanden 1429 3 Hauptlinien: 1. Die Jakob’- 
sche oder Trauchburg-Scheer’sche, der u. a. Otto, Kardinal und Bischof zu Augs- 
burg, Fürstpropst von Ellwangen (1514—73), sowie Gebhard, Erzbischof von Köln 
(1547—1601) angehörten; 2. die Eberhardische oder gräflich Sonnenbergische, und 
3. die Georgische, die sich 1595 in die 2 Äste Wolfegg und Zeil teilte, worauf sich 
1672 jene in Waldburg-Wolfesg und Waldburg-Waldsee, diese 1674 in Zeil-Zeil 
und Zeil-Wurzach spaltete. Ihr berühmtestes Glied war Georg Ill, der „Bauern- 
jörg“ (1488—1531). 1463 erhob Kaiser Friedrich III. den Truchsess ‚Eberhard mit 
seinen Nachkommen zu Grafen und Gräfinnen von Sonnenberg mit einer 
Sonne auf Dreiberg als Wappen, Diese Sonnenbergische Linie starb aber schon 


»») Vgl. v. Höfken, Archiv für Brakteatenkunde III, 214. Cahn, Münz- und Geldgeschichte des 
Bodenseegebiets, 8. 130 u.f. Buchenau (Bl. f. Mzide 1911, Sp. 4823) denkt wegen des gewiss hier wie 
so oft auf Siegel- und Wappenbildern rein dekorativen Sterns an Veringen-Isny. 

%) Nach Fürst v. Hohenlohe-Waldenburg, Sphragist. Aphorismen (1882), S. 37, stammen die drei 
Leoparden aus dem welfischen Wappen; jedenfalls waren die Waldburg im 12, Jahrhundert welfische 
Ministerialen. 
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1511 aus. Johann d. ä., Truchsess von Waldburg-Trauchburg, wurde gleichzeitig mit 
Johann d. j. von Waldburg-Zeil 1502 in den Freiherrenstand erhoben; von Karl V. 
wurden einzelne Glieder des Hauses 1525 mit dem Titel Reichserbtruchsess begnadet, 
und 1628 das Geschlecht in den Reichsgrafenstand erhoben, wobei ihnen erlaubt 
ward, den Reichsapfel im Wappen zu führen. Eine nach Ostpreussen verpflanzte 
evangelische Linie wurde erst 1686 reichsgräflich. 1803 erhielten die 3 noch be- 
stehenden Linien Zeil, Wurzach und Waldsee die Reichsfürstenwürde, wurden 
aber 1806 der württembergischen Souveränität unterstellt !°9. 

Einer der Ahnherren des Hauses Waldburg war Heinrich, Bischof von 
Konstanz (1233—48). An seinen Namen knüpft sich jene epochemachende Reform 
des Münz- und Geldwesens des weiteren Bodenseegebiets, indem unter seiner Führung 
für Konstanz und die fünf benachbarten, teils geistlichen, teils königlichen Münz- 
stätten St. Gallen, Radolfzell, Überlingen, Ravensburg, Lindau einheitliche Bestim- 
mungen in bezug auf Gewicht und Feingehalt der zu prägenden Münzen erlassen 
wurden, die wenigstens für ein Menschenalter Bestand hatten !°). 

Obschon von einem dem Hause Waldburg zustehenden Münzrecht nichts be- 
kannt ist, insbesondere bei den vielen späteren Erbteilungen weder ein solches Privileg 
noch eine Münzstätte erwähnt werden, hat vielleicht schon damals einer der Truchsesse, 
wie so viele andere Dynasten, die Wirren des Interregnums vorübergehend zu einer 
eigenen Ausprägung benützt (Nr. 1). Cahn'!’) hat diesen Brakteaten des ausgeprägten 
Bodenseestils wegen seiner Aufschrift CHRONA und der Darstellung zweier Kronen 
für einen „Trutzpfennig“ des Constanzer Bischofs Eberhard II. von Waldburg (1248 
bis 1274) gegen Wilhelm von Holland erklärt. Dieser, zum deutschen König erwählt, 
habe 1262 von dem Constanzer Bischof, einem der Vormünder Conradins, vergeblich 
die Herausgabe der seit 1221 auf dem Schlosse der Truchsesse v. Waldburg verwahrten 
Reichskleinodien verlangt; die beiden Kronen seien eine Anspielung auf die Kaiser- 
und Königskrone, die der Bischof seinem Schützling verschaffen wollte. Vielleicht mit 
mehr Recht will aber Menadier !°°) in dieser Münze, der jedes Merkmal Konstanzer 
(geistlichen) Ursprungs fehle, ein Gepräge der Truchsesse v. Waldburg sehen, die 
durch die zwei Kronen ihrem Stolz auf die ihnen anvertrauten Reichskleinodien Aus- 
druck gaben. 

Auch die spätere waldburgische Münzgeschichte bietet manches Rätsel. Das 
böse Beispiel, das so viele Stände des Reichs in der Kipperzeit gaben, indem sie 
Heckenmünzstätten errichteten und in Massen minderwertiges Geld schlagen liessen, 
ohne ein Münzrecht zu besitzen, war zu verlockend, als dass nicht auch die Grafen 
von Waldburg hätten versuchen sollen, auf diesem Wege ihrer Verschuldung und 
andauernden Geldnot abzuhelfen.. Wilhelm Heinrich, später von der Linie 
Friedberg-Scheer (1612—52), und sein jüngerer Bruder Friedrich, später von Trauch- 
burg (1612—36), wandten sich zunächst wegen Verkaufs ihres Silbergeschirrs 1621 
an den Grafen Carl von Schwarzburg-Rudolstadt, der ihnen 50 Gulden für die feine 
Mark bot’’). Bald darauf errichteten sie aber in ihrem Dorfe Dürmentingen, 
südlich von Riedlingen, eine eigene Münzstätte. Das nötige Edelmetall sollten neu 
anzulegende Bergwerke und die Alchymie liefern. Nach einem Konzept im Zeiler 


10) y, Alberti, Württ. Adels- und Wappenbuch. Königreich Württemberg IV. 

0) J. Cahn, Münz- und Geldgeschichte des Bodenseegebiets, 8. 95 ff.; ebenda sonstige Literatur- 
angaben. 

192) A .2..0. 8,115, De2r 11.59, 

108) Zeitschrift f. Num. 1912, 8. 399. _ 

’##) Vochezer, Geschichte des Hauses Waldburg, III, 8. 349 ff. 
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Archiv fand am 2. Juli 1622 in Dürmentingen eine Beeidigung der Münzbeamten 
statt. Dabei wird Martin Demling, Bürger und Goldschmied zu Nürnberg, als 
Wardein genannt. Die Zahl der „Münzverwandten“ belief sich auf elf. Nach den 
noch vorhandenen (wo?) Untersuchungsakten hat 1622 der in Tübingen angestellte 
württembergische Stempelschneider Moritz Salander „für den Herrn zu der Scheer“ 
Pfenning- und Batzenstempel gefertigt, auf der einen Seite miteinem Adler, 
auf der anderen mit einem Bischofskopf; ebenso hat der Tübinger Münz- 
meister David Niderland 1623 10000 Münzplatten zu liefern versprochen und 
zum Teil wirklich geliefert. Damals war Hans Georg Groll (Kroll) als Wardein 
angestellt!”), offenbar der aus Gundelfingen gebürtige und vom 2. September 1622 
bis 8. Mai 1623 an der württembergischen Heckenmünzstätte zu Brenz dienende 


_ gleichnamige Kantor, Schreiber und Wardein, der nach seiner Entlassung hier in 


Dürmentingen Unterschlupf fand!°%). Der Versuch mit eigenen Bergwerken scheiterte 
aber kläglich, so dass die Grafen um 100000 Gulden Silbergeschirr an die Münz- 
stätte der Grafen v. Helfenstein zu Wiesensteig verkauften; die dafür einge- 
nommene ganz geringwertige Wiesensteiger Münze (die berüchtigten Sechsbätzner) 
wurden aber zu Dürmentingen in noch geringeres Geld umgeprägt! Diese Hecken- 
münzstätten überdauerten zumeist das Jahr 1623 nicht; auch das Münzwerk zu 
Dürmentingen wurde stillgelegt und März 1624 der Stadt Konstanz zum Kauf an- 
geboten \?). 

Rätselhaft ist das Münzbild auf beiden Seiten dieser waldburgischen Kipper- 
münzen: weder der Adler noch der Bischofskopf haben irgend etwas mit dem wald- 
burgischen Wappen gemein; sie scheinen vielmehr ganz willkürlich gewählt zu sein, 
wohl in der Absicht, das Publikum über den wahren Urheber dieser Münzen in die 
Irre zu führen und einen geistlichen Münzherrn vorzutäuschen. Auffällig ist weiter, 
dass solche Münzen bis heute nicht bekannt geworden sind; denn die tatsächliche 
Ausmünzung, sei es unter dem erwähnten oder irgend einem anderen Stempel, und 
die Inkurssetzung wird durch ein Münzpatent Herzog Johann Friedrichs von Würt- 
temberg vom 9. September 1622 bewiesen, indem unter mehreren „nichtswerten“ 
Guldinern, Dreikreuzern und dergleichen Sorten auch „Truchsässer“ genannt 
werden. 

Während diese Kippermünzen nur aus Urkunden bekannt sind, finden sich 
umgekehrt aus den Jahren 1657 und 1675 seltene Dreier oder Groschen, über 
deren Ursprung keine Urkunden zu berichten scheinen; doch lesen wir, dass 1675 
in Ulm Klage geführt wurde über die neugeprägten schlechten Waldburger Dreier 
mit Sonne und Reichsapfel '°). Diese unter Nr. 2 und 3 aufgeführten Dreier sind 
geringhaltig, geben sich aber auch dadurch als Kippermünzen, dass die Münzherr- 
schaft durch keinerlei Umschrift kenntlich gemacht und durch die Sonne als Wappen 
der längst erloschenen Linie Waldburg-Sonnenberg nur angedeutet wird. Man kann 
daher über den Münzherrn wie über den Zweck dieser Ausmünzung nur Vermutungen 
hegen. Es liegt nahe, anzunehmen, dass die Prägung in der früheren Münzstätte 
Dürmentingen durch die jeweiligen Besitzer dieser Herrschaft, Wilhelm Heinrichs 
Söhne Christoph Carl und Otto (im J. 1657) und des letzeren Sohn Max Wunibald 
(1675) vorgenommen wurde, sei es des Gewinnes halber, sei es um nicht das ver- 


105) Diözesan-Archiv von Schwaben 22. 

106) Vgl. den XXVI. Abschnitt dieses Buches. 

107) Vochezer a. a. 0. 8. 354. 

108) Nübling, Geschichte des Merkantilzeitalters 8. 131. 
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meintliche Münzprivilegium durch allzulange Nichtausübung erlöschen zu lassen. 
Mehrere hervorragende Glieder des Hauses Waldburg sind durch Medaillen ver- 
ewigt: Nr. 4 und 5 zeigen den bekannten „Bauernjörg“, von der Meisterhand 
des in Nürnberg und Augsburg lebenden Künstlers Hans Schwarz. Geboren 1488 
trat er nach seines Vaters Tod 1511 die Regierung in Wolfegg an; schon seit seinem 
20. Lebensjahr stand er in den Diensten des Herzogs Ulrich von Württemberg. 
Nach Hans v. Huttens Ermordung trat er in bayerische Dienste über und focht 1519 
als einer der Heerführer des Schwäbischen Bundes gegen Ulrich. Im Juni 1520 
hielt der Bund eine Versammlung in Augsburg ab, zu welcher auch Georg erschien; 
bei dieser Gelegenheit ist er offenbar von H. Schwarz porträtiert worden. Im öster- 
reichischen Diensten schlug er 1525 den Bauernaufstand in Württemberg nieder und 
half Herzog Ulrich aus Württemberg vertreiben, wofür er zum österreichischen Statt- 
halter in Württemberg ernannt wurde. Er starb 1531. Wie Georg auf dem 
militärisch-politischen, so waren Otto und sein Neffe Gebhard auf kirchlichem Gebiet 
hervorragend. Otto, geboren 1514, wurde 1543 Bischof von Augsburg, im folgenden 
Jahre Kardinal und starb zu Rom 1573. Seiner Erhebung auf den Augsburger 
Bischofsstuhl verdankt wohl die Medaille Nr. 6 ihre Entstehung, wie die Jahrzahl 
ausweist. Sie dürfte den Wiener Medailleur Ludwig Neifarer zum Verfertiger 
haben !””); nach ihr ist dann der Stempel zur kleineren Medaille Nr. 7 geschnitten. 
Nr. 8 verrät deutlich die Schule des Mathes Gebel in Nürnberg, während Nr. 9 
und 10, wohl von einer und derselben Hand, italienischen Charakter tragen und, 
wenn die Initialen L. P. richtig gedeutet sind, von Lorenzo Parmigiano (Stempel- 
schneider in Rom, 7 1585) während eines römischen Aufenthaltes des Kardinals 
hergestellt wurden !'”). 

Gebhard, geboren 1547, wurde schon 1560 Domherr in Augsburg, dann in 
Strassburg und Köln; hier wurde er 1577 Erzbischof und Kurfürst. Er trat aber 
1582 zum Calvinismus über und musste seine Würde 1584 an Herzog Ernst von 
Bayern abtreten. Er starb 1601 in Strassburg. Nr. 11 ist undatiert und wohl vor 
seinem Übertritt zur neuen Lehre entstanden; dagegen spielt der Spruch auf der 
Rückseite von Nr. 12 deutlich auf seinen Glaubenswechsel an, wie auch auf der 
Vorderseite neben der geistlichen auch die weltlichen Würden betont werden: 
WESTIfaliae] ET ANG/[riae] Dfux]. Die Verfertiger der beiden Medaillen, von denen 
der eine mit AKR signiert, sind wohl am Niederrhein zu suchen !!). 

Gebhards Bruder war Truchsess Karl (1550—93), bis zum Jahr 1577 Präsident 
des Reichskammergerichts in Speier. Er kam in dem sog. Kölner Krieg seinem Bruder 
Gebhard zu Hilfe und trat selbst zur Augsburgischen Konfession über. Dadurch fiel 
er beim Kaiser in Ungnade; auch geriet er 1583 in die Gefangenschaft des Kur- 
fürsten Ernst von Köln, aus der er erst 1586 wieder in sein Land zurückkam. Er 
starb bei Gebhard in Strassburg. 

Ein Zwitterstück stellt die Medaille Nr. 14 dar, sofern die Rückseite von der 
Medaille des Truchsess Heinrich (Nr. 16) genommen ist. Jakob, „des Heiligen 
Römischen Reiches Erbtruchsess, Freiherr zu Waldburg,“ entstammte der Georgschen 
(Zeil-Wolfegger) Linie (1546—89) und war ein Enkel des „Bauernjörg“. Wie das 
Bildnis auf der Medaille zeigt, trug er seinen Beinamen „der Dicke“ nicht mit 
Unrecht. Er starb schon mit 43 Jahren; die Medaille, aus seinem Todesjahr datiert, 


0) Nach dem Urteil des Herrn Direktor Dr. Habich in München. 
110) Forrer, Dictionary of medallists II S. 135. 
‘"*) Direktor Habich möchte bei Nr. 11 an Valentin Maler in Nürnberg denken. 
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ist möglicherweise posthum. Auch Jakobs beide Söhne, Heinrich und Froben, 
sind mit Medaillen vertreten. Heinrich (1568—1637) war von 1590—95 Präsident 
des Reichskammergerichts in Speier und heiratete im letztgenannten Jahre die Gräfin 
Maria Jakobaea von Zollern, deren Bild Nr. 17 zeigt. Auf sein Bitten erhob 
Kaiser Ferdinand II. 1628 die Reichsherrschaft Wolfegeg zur Grafschaft und ihn 
seibst mit seinen Nachkommen in den Reichsgrafenstand. Froben ist 1569 geboren 
und wurde durch die 1595 vorgenommene Teilung des väterlichen Erbes Stifter der 
Linie Waldburg-Zeil. Er starb 1614. Die Nummern 16, 17 und 18 zeigen dieselbe 
Künstlerhand. 

Heinrichs ältester Sohn Johannes, geboren 1598, widmete sich dem geist- 
lichen Stand (Nr. 19) und bekleidete schon in jungen Jahren mehrere Domherren- 
stellen. Am 23. Dezember 1627 wurde er zum Bischof von Konstanz erwählt, und 
im folgenden Jahr vom Papst bestätigt. In kaiserlichem Auftrag hatte er 1629—30 
das Restitutionsedikt in Württemberg durchzuführen. Sein Tod erfolgte 1644. Die 
undatierte Medaille, auf der er den Bischofstitel trägt, muss also zwischen 1628 und 
1644 entstanden sein. 

Aus dem Jahr 1715 sind kupferne Fronmarken von Graf Ferdinand 
Ludwig von Waldburg-Wolfegg (1681—1735) erhalten (Nr. 22--25). Sie wurden 
an die Bauern für ganz- bezw. halbtägige Handfronen und Fuhrfronen ausgegeben, 
um als Nachweis für geleistete Arbeits- oder Pferdstage zu dienen, und mussten 
bei der Abrechnung der Herrschaft zurückgegeben werden. Die Durchlochung hatte 
den Zweck, die Marken an Schnüren aufreihen und so besser aufbewahren zu 
können '!?). Die Stempel werden noch in Schloss Wolfegg aufbewahrt. 


Beschreibung. 


a) Münzen. 

1. [—] Brakteat des Bodenseetypus, um 1260. Im Wulstring und Perlkreis auf 
einer Leiste zwischen 2 Kronen die Aufschrift CHRONA Gr. 20 mm. Gew. 0,45 g. 
Nicht im K. Kabinett. hr ob 

2. Dreier. (3 Kr.) Vs. Zwischen 2 Palmzweigen der von Strahlen umgebene 
Sonnenkopf. Rs. Der Reichsapfel mit der Wertbezeichnung 3 und an den Seiten: 
Es Gr. 15 mm. Gew. 0,73 g. 

3. Dreier. Vs. Wie vorher, jedoch ist der Kopf viel kleiner. Rs. Der Reichs- 
apfel mit der Ziffer 3 und oben neben dem Kreuze die Jahrzahl 16—%5 Gr. 15 mm. 
Gew. 0,74 g. Taf. XXVII. | 


en 


b) Medaillen. IK 


4. [1.] Einseitige Gussmedaille. (Blattranke.) GEORGVIS [sie 1 DAPIF ER BARO 
DE WALLPYRG AETATIS XXXI Im Felde: MD—XX Das bärtige Brustbild 
des Truchsess von der linken Seite in Hut und Mantel und mit einer Halskette. 
Gr. 57 mm. Bronze. Im K.u.K. Münzkabinett zu Wien. 

5. [—] Einseitige Gussmedaille. -IORGVS- -TRVSSES- -M-D-X-X Das 
Brustbild genau wie vorher. Gr. 52 mm. Bronze. Nicht im K. Kabinett. Merz- 
bacher, Lagerkatalog VII Nr. 12. 

6. [—] Einseitige Gussmedaille. Verzierung. OTHO TRVCHSES DEI GRATIA 
[EPS?] AVGVST-M.-D. XLII Brustbild von rechts im geistlichen Gewande, mit 


112) Mitteilungen der bayer. num. Gesellschaft 1888 S. 109. 
Münzkunde II, 2. 29 
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Barett. Im Felde: ETA-SVE — XXIX Gr. 48 mm. In Blei im Maximilianmuseum 
zu Augsburg und in München. Taf. XXVII. en 

7. [—] Vs. OTHO - TRVCHSES - DEI - GRATIA - EPS - AVGVST +M +D* 
XLIIII {D Brustbild von rechts, in geistlichem Gewand, mit Barett. Im Felde: 
ETA-SVE— XXX Res. Unter dem Bischofshut mit flatternden Bändern die Wappen- 
schilde von Augsburg und Waldburg, dazwischen unter einem Stern SIC; unten ein 
Pelikan, die Jungen mit seinem Blute fütternd, darunter auf einem Bande: HIS QVI 
DILIGVNT Gr. 31!/z mm. Gew. 121/e g. Geprägtes Original, silbervergoldet und 
ziseliert. Sammlung von Wilmersdörffer (1905) I, Nr. 100, mit Abbildung. Domanig, 
Die Deutsche Medaille, Nr. 111. 

8. [—] Einseitig. OTTO TRVCHSES - DG - SCTAE : RO: ECOLIAE : CARD: 
EPS: AVG Geistliches Brustbild von links. Am Brustabschnitt: 1549 (2) | AETATIS 
SVAE 35) Gr. 35 mm. Guss. Im K. Münzkabinett zu München. Taf. XXVILH. 

9. [—] Einseitig. OTHO . CARDINALIS - AVGVSTANVS Älteres Brustbild von 
links, im geistlichen Gewand, barhäuptig und mit Vollbart. Gr. 34 mm. Guss. In 
München. Taf. XXVII. 

10. [—] Vs. OTHO : CARDINALIS AVGVSTANVS- Älteres Brustbild von vorne, 
mit kurzem Bart, im Kardinalsgewand; am Rock vertieft; -L-P- Rs. SIC-HIS- 
QVI-DILIGVNT + Kruzifix über Pelikan, dahinter der kaiserliche Doppeladler. 
Gr. 37” mm. Gew. 17,5 g. Guss. Sammlung Löbbecke (1908) Nr. 359, mit Abbildung. 
Bei Mazzuchelli tab. LXXXI mit S- ©. statt SIC 

11. [—] Vs. GEBHAR:D.G. ARC: EPIS : COL : PR. ELECT Bärtiges 
Brustbild von vorne, mit Priestermütze, spanischem Kragen und- Hermelinmantel. 
Rs. FORTITVDO - MEA : DOMINVS + Eine aus Wolken und Strahlen kommende 
Hand hält Schwert, Kreuz und Krummstab umfasst. Oval, 36x30 mm. Gew. 13,28. 
Silberguss. Zu Wolfegg. Auktion Ad. Hess (1905) Nr. 1204. Taf. XXVIL. 

12. [—] Vs. GEBHARD : DG : ARCHEPS » ET EL COL : WEST :» ET ANGD 
Brustbild von vorne, etwas nach links (vom Beschauer). An der rechten Schulter 
vertieft: AKR Rs. CONVERSVS CONVERTE - FRATRES TUOS - 1583: Über dem 
Wappenschild Bischofshut mit fliegenden Bändern und Krummstab. Unten auf einem 
Bande CANDIDE Gr. 53 mm. Bronzeguss. Aukt. Kat. Sally Rosenberg 1912 Nr. 969, 
mit Abbildung. Aukt. Kat.. Leo Hamburger 1914 Nr. 529. 

13. [—] » CAR : TRVCKSES & BARO : IN » WALDTP » Bärtiges Brustbild von 
der rechten Seite, im Harnisch, Mantel und Spitzenkragen. Einseitige Ovalmedaille 
in Blei. Gr. 43><34 mm. In München. Taf. XXVII.. 

14. [—] Vs. ITACOBUS.D.H.R.R.E.T.F.H. ZU WALDBURG. #.43. 
ANNO 1589 «& Sehr erhabenes Brustbild von vorne, in gefälteltem Kragen. Rs. Das 
verzierte 5feldige Wappen mit 4 Helmen, darüber ANNO I6lI Oval, Gr. 42 ><32 mm. 
Silberguss. In Wolfegg. Taf. XXVII. 

15. [—] Vs: HEINR: D.H\R«R. BE: TuF!EI= ZU WALDPVYRG BR [P] 
Das bärtige Brustbild von vorn, im Wams und Spitzenkragen. Rs. Das verzierte, 
fünffeldige Wappen mit 3 Helmen und darüber: ANNO 1602 Oval, in Blei gegossen. 
Gr. 44><34 mm. In München. Taf. XXVII. 

16. [—] Vs. HENRICVS.D.H.R.R.E.T.F.H.ZV. WALPVRG. &.XLIH 
Das bärtige Brustbild in Mantel und breitem glatten Kragen, von vorn. Rs. Das 
verzierte fünffeldige Wappen mit 4 Helmen, darüber ANNO I6Il Oval, in Silber 
gegossen. Gr. 44><34 mm. Gew. 15,65g. Taf. XXVII. 

17. [—] Vs. HENRICVS D HRR ET.F.H.ZV WALPVRG. # 43. ANNO . I6lI 
Brustbild von rechts in glattem Kragen, Mantel und Kette. Rs. MAR IACOBE.ET 
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FF ZV — WALP.GGZHZ # 35 I6II Brustbild fast von vorn, in gefälteltem Kragen 
und reicher Gewandung, mit einer Haube auf dem Kopf. Oval, Gr. 34><27 mm. 
Silberguss. In der fürstlichen Sammlung zu Wolfegg. Taf. XXVIL. 

18. [—] Vs. FROBENI.YD.H.R.R.E.T.F.H—ZV.WALDPVRG: 3 
XXXII- Bärtiges Brustbild von rechts, mit Spitzenkragen, Mantel und Kette. 
Rs. BESCHAFFEN . GELICKH . — IST. VNVERSAVMDT. Auf einer geflügelten 
Weltkugel steht eine weibliche Gestalt, die in ihrer Rechten eine Fahne mit den 
3 Leoparden hält. Im Hintergrund Schloss Wolfegg. Auf der Weltkugel die Jahr- 
zahl 1602 Oval, 41 ><31 mm. Silberguss. In Wolfegg und in der städtischen Samm- 
lung zu Kempten. Taf. XXVII. 

19. [—] Vs. IOANN:D: G EPIS : CONST : DOMI : AVGIE MAI: ET. 


‘— OENINGÄ Erhabenes Brustbild von vorn,‘ mit langem, schlichten Haar, spitz- 


zulaufendem Kinnbart und mit Schnurrbart, in der Priestermütze. Rs. (Blümchen) 
In . DEO . MEO . TRANSGREDIAR » Mvrvm Das gevierte Wappen von Konstanz 
und Waldburg und im Herzschild wiederum Konstanz. Auf dem Schild die Inful 
mit Krummstab zwischen 2 Engeln. Oval, 36 ><29 mm. Gew. 12,15 g. Silberguss. 
In Wolfegg. Taf. XXVII. 

20. [-] Vs. Das Wappen der Grafen Truchsesse von Waldburg. Rs. Innerhalb 
zweier Eichenzweige: WOLFEGG Gr. 19 mm. Gew. 3,5 g. Mit Band. — Nicht im 
K. Kabinett. Helbing, Aukt. Katalog 1904 Nr. 4680. 

21. [—] Kupferklippe 0. J. Behelmtes Wappen (3 Löwen) auf gekröntem Mantel. 
Gr. 38><40 mm. Sammlung Erbstein IV (1910). Auktion O. Helbing 1912 Nr. 12634 
mit Abbildung. 

22. [—] Klippe, einseitig. F.L.R.E.—T.G.2Z.W — 17115 — Verzierung. 
Ein springendes Pferd von links und über seinem Rücken der Reichsapfel (zur An- 
deutung des Reichserbtruchsessenamtes). Auf der Rückseite ist ein N. erhaben ein- 
geprägt. Kupferne Fronmarke. Gr. 25 x 25 mm. 

23. [—] Klippe, einseitig. F.L.R.— E.T.G.Z.W.- 1715 Die vordere 
Hälfte des springenden Pferdes und über seinem Kopfe der Reichsapfel. Auf der 
Rückseite ein erhabenes N. wie vorher. Kupferne Fronmarke. Gr. 26 >17 mm. 

24. [—] Runde Fronmarke, einseitig. F.L.R.E.T.G.Z.W.1715. Ein 
rechter Arm mit Stab und darüber der Reichsapfel. Auf der Rückseite ist ein ver- 
kehrtes X vertieft eingeschlagen. Gr. 23 mm. Kupfer. 

25. [—] Die Hälfte (oder eigentlich ?/s) des vorigen Stückes. Darstellung wie 
vorher, mit der Umschrift: .F.L.R.E.T.G.Z.W.1715.: Auf der Rückseite ist 
ein N. erhaben eingeprägt. Durchm. 25 mm. Kupfer. 


Weinsberg, Herren von. 


Sie sind ein altes, seit dem 12. Jahrhundert genanntes Geschlecht, dessen 
Stammburg bei dem Städtchen Weinsberg unter dem Namen „Weibertreu“ allgemein 
bekannt ist. Früher Dienstmannen der Hohenstaufen standen sie auch später bei 
den Kaisern in besonderer Gunst. Ein bekanntes Mitglied der Familie ist UGonrad, 
1390—96 Erzbischof von Mainz. Engelhard von Weinsberg, österreichischer Land- 
vogt in Schwaben, Breisgau und Elsass, 1407 kaiserlicher Hofrichter, erhielt nebst 
seinem Sohne Conrad 1411 von Kaiser Sigismund das Amt des Reichserb- 
kämmerers, das dem Geschlechte bis zu seinem Krlöschen im Mannsstamm 1507 
verblieb. Eben dieser Conrad, der Reichserbkämmerer, hat in der deutschen Münz- 
geschichte eine wichtige Rolle gespielt: nachdem ihm Sigismund 1425 für seine 
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treuen Dienste den Schlagschatz der königlichen Gold- und Silbermünze zu Frank- 
furt a. M. verschrieben hatte, erfolgte 1431 gegen bedeutende Darlehen eine förm- 
liche Verpfändung der Gold- und Silbermünze in den Reichsmünzstätten Frankfurt, 
Nördlingen und Basel an ihn und seine Erben. Gegen die Verpfändung der Silber- 
münze als ihnen gehörig wehrten sich aber Basel und Frankfurt mit Erfolg; letztere 
Stadt ging sogar so weit, die für die Silbermünzen bestimmten Stempel aus der 
Weinsbergischen Münzstätte einfach wegnehmen zu lassen. Von nun an hat Conrad 
von Weinsberg in den genannten Reichsmünzstätten massenhaft Goldgulden aus- 
prägen lassen, die zumeist durch das Weinsberger Wappen (3 Schildlein, 2, 1) ge- 
kennzeichnet sind. Da das Pfand niemals eingelöst wurde, haben seine Nachkommen 
die Ausprägungen fortgesetzt, und schliesslich haben nach dem Aussterben des Manns- 
stammes Graf Eberhard von Eppstein-Königstein als Gemahl der Catharina von Weinsberg 
und seine Rechtsnachfolger unter ihrem eigenen Namen und Wappen die Prägung 
von Gold- und Silbermünzen — an Stelle Basels seit 1509 in Augsburg — eifrig 
gehandhabt. Da aber alle diese Münzen als Reichsmünzen zu betrachten sind, ist 
hier nicht der Ort, näher auf sie einzugehen !'"). Übrigens scheinen die Herren von 
Weinsberg, wie aus dem von König Sigismund 1415 erteilten, 1438 von Kaiser 
Albrecht bestätigten Lehensbrief ersichtlich ist!!t), das Recht auf eine eigene 
Silbermünze für ihre Weinsberger Herrschaft schon früher gehabt oder wenigstens 
behauptet zu haben. Dass jemals davon Gebrauch gemacht worden wäre, ist nicht 
bekannt. 


Wöllwarth, Freiherren von. 


Hans Sigmund von Wöllwarth von der Fachsenfelder Linie, geb. 10. August 
1546, gest. 10. Mai 1622, bat 1608 den Rat zu Nürnberg, daselbst Sechskreuzer- 
stücke im Betrag von 100 fl. ausmünzen zu dürfen, obwohl er nicht münz- 
berechtigt war, um sie bei seinem Begräbnis unter arme Leute verteilen zu lassen. 
Dies genehmigte der Rat am 10. Mai 1608, doch sollten diese Stücke vom Münz- 
wardein probiert werden, „ungeachtet es keine Münz, sondern Schaugroschen 
sein“), Demgemäss lieferte der Nürnberger Münzmeister Dietherr am 16. Juli 
dem Wardein Hans Hufnagel ein „Werklein solcher Begräbnuspfenning“ zur 
Probe ein. Es waren 1160 Stück im Gewicht von 17 Mark 3 Lot, 66 Stück auf die 
Kölnische Mark, 8 Lot fein. Da es keine eigentliche Münze sein sollte, wurde sie 
auf dem Probationstage nicht vorgelegt!!%). Es existieren 2 Stempel. 


Beschreibung. 


1. Vs. # HANS * SIGMVND * VON * WELLWARDT Das v. Wöllwarthsche 
Wappen, ein Halbmond im Schilde, als Helmschmuck wieder ein Halbmond. 
Rs. + HERR + | MEINEN. GEIST | BEVELH.ICH | IN.DEIE.HAD | (6) Gr.25 mm. 
Gew. 3,45 Q. 

2. Wie vorher, mit HED statt HAD auf der Rückseite, 


13) Ausführliches bei Schöpperlin, hist. Schriften II. — Albrecht, Mitteilungen zur Geschichte 
der Reichsmünzstätten Frankfurt, Nördlingen und Basel. 1835. — Joseph und Fellner, die Münzen von 
Frankfurt a. M., 1896, mit Supplement 1903. Frankfurter Münzztg. 1904 Nr. 48 ff. 

12) Albrecht, a. a. O. 8.42 und Urkunde 29 und 30. 

#5) Luschin v. Ebengreuth, allg. Münzkunde und Geldgeschichte (1904) 8. 29. 

‘“%) Gebert in den Mitt. der bayer. num. Ges. II (1383). Vgl. auch IX, 58 und (Wiener) Num. 
Zeitschrift 1885 S. 100, Taf. II Nr. 16, 
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. Zimmern, Grafen von. 


Die Herren von Zimmern, ein am oberen Neckar bei Rottweil reich begütertes 
Geschlecht, dessen Stammsitz noch in den mächtigen Burgruinen von Herrenzimmern 
zu sehen ist, erscheinen zuerst im 11. Jahrhundert; sie erwarben zu ihrem ursprüng- 
lichen Besitz im 14. Jahrhundert Villingen, Messkirch, Oberndorf a.N. 1538 wurden 
sie zu Grafen erhoben. Den letzten Gliedern des Hauses, dem Grafen Wilhelm 
Werner (+ 1575) und seinem Neffen Froben Christoph (+ 1563) verdankt man die 
für die Zeit- und Kulturgeschichte so wichtige, reichhaltige Zimmerische Chronik. 
Von letzterem wird berichtet!!”), er habe (nach 1548) das vorhandene Silbergeräte 
einschmelzen und vermünzen lassen, um damit die auf seinen Gütern ruhenden 
Schulden zu bezahlen. „Sicher liegt in diesem Falle keine Prägung unter eigenem, 
sondern fremdem, wahrscheinlich württembergischen Stempel vor.“ Dageeen erhielt 
Graf Wilhelm V., Frobens Sohn und Nachfolger (1563—94), da er nach mensch- 
lichem Ermessen der letzte Mann seines Stammes sei und damit das Gedächtnis 
seines Hauses nicht ganz erlösche, von Kaiser Rudolph II. durch Urkunde vom 
15. Okt. 1576 die Freiheit, goldene und silberne Münzen, klein und gross, 
mit Umschrift, Bildnis, Wappen und Gepräge auf beiden Seiten, gemäss der Reichs- 
münzordnung zu schlagen. Aber merkwürdigerweise hatte es der Graf gar nicht 
eilig, von diesem neuen Rechte Gebrauch zu machen. 1592 unterhandelte er mit 
drei Brüdern Ausserstorfer in Mantua wegen Einrichtung einer Münzstätte in Mess- 
kirch, aber erfolglos. Ebenso stand er im Frühjahr 1594 mit dem Konstanzer Bürger 
Heinrich Aberlin im Briefwechsel, der die Messkircher Münzstätte nach dem Muster 
der österreichischen zu Innsbruck und zu Ensisheim im Elsass einrichten sollte. 
Noch in demselben Jahre ereilte den Grafen der Tod und da er der letzte seines 
Geschlechtes war, so ist es offenbar überhaupt zu keiner Prägung gekommen, wenn 
auch nach Berstett, S. 123, bis 1627 in Messkirch eine gräflich Zimmerische Münz- 
stätte gewesen sein soll; es müsste sich, wenn die Tatsache überhaupt richtig ist, 
um eine Kippermünzstätte der Grafen v. Helfenstein handeln, die nach den Zimmern 
Messkirch bis 1627 innehatten. — Das Wappen der Familie bestand in einem auf- 
gerichteten goldenen Löwen mit gekrümmter Hellebarde in den Vorderpranken, im 
blauen Felde. 


Wenn somit Münzen der Grafen von Zimmern weder zu erwarten noch be- 
kannt geworden sind, so existieren dagegen von dem letzten Grafen 4 Medaillen. 
Damit hat er den Zweck der beabsichtigten Münzprägung, „dass das Gedächtnis 
seines Hauses nicht ganz erlösche,“ besser erreicht als durch Münzen. Die Medaille 
Nr. 3 zeigt ausgesprochen niederländisch - vlämischen Charakter und darf mit ziem- 
licher Bestimmtheit dem Meister J. Jonghelinck (geboren um 1530 in Antwerpen) 
zugeschrieben werden. Vermutlich befand sich im Jahre 1569 der zwanzigjährige 
Graf Wilhelm, wie wir dies von seinem Vater und so vielen jungen adeligen Deutschen 
wissen, studienhalber auf der Universität zu Löwen. Auch die anderen Medaillen 
erinnern mehr oder weniger an die Kunst der Niederlande, so dass sie möglicher- 
weise sämtlich dort entstanden sind, Die Signatur W:MO: auf Nr. 1 ist unbekannt 
(vgl. Habich in der Frankf. Mzztg. Nr. 37 [1904)). 


117) H. Ruckgaber, Geschichte der Grafen von Zimmern. Rottweil a. N. 1840. — Mitt. aus dem 
fürstl. Fürstenbergischen Archiv II, S. 283, Nr. 424. — Frankf. Münzztg. Nr. 29 und 30 (1903). 
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Medaillen. 


1. [—] Vs. VVILHELM GRAVE : VND HERR ZV ZIMBERN zwischen zwei 
feinen Linien. Brustbild von rechts mit Halskrause, im Harnisch und Mantel; unten 
W:MO: Rs. ähnlich wie die von Nr. 3. Gr. 62 mm. Bleiguss. Im K. Münzkabinett 
zu München. Frankf. Mzztg. Nr. 37 (1904). 

2. [—] Vs. WILHELM GRAVE V HERR ZV ZYM Das Brustbild genau wie 
vorher, aber ohne die Initialen. Rs. MEIN HOFN — VNG ZV GOT Auf stürmischem 
Meere ein Segelboot mit einem Maste. Gr. 26 mm. Bleiguss. München. Frankf. 
Mzztg. Nr. 37 (1904). 

3. [XXIX. 13. 1.] Vs. WILHELM . GRAVE . VND .. HERR .. ZV.. ZIMBERN 
Brustbild von rechts in Harnisch und Mantel, mit der am Schulterabschnitt einge- 
stochenen Jahrzahl 1569 Am Rande ein Perlkreis. Rs. ICH HOFF--ZV— GOTT . 
Auf stürmischem Meere ein grosses Schiff, auf dem die Mannschaft an Segeln und 
Masten beschäftigt ist; an einem der letzteren ist der kaiserliche Doppeladler ange- 
bracht. Zur Seite ein Boot mit Ruderern. Gr. 35 mm. Gew. 14,8 g. Guss. — Auch 
in Donaueschingen, silbervergoldet. Frankf. Mzztg. Nr. 29 (1903). Taf. XXVILL. 

4. [—-| Vs. WILHELM GRAVE VND. HERR ZV ZYMBERN Brustbild von 
rechts in Harnisch und Mantel, mit breiter Halskrause. Rs. MEIN— HOF—NVNG 
—ZV GOT Reich verzierter Renaissanceschild, geviert, mit Mittelschild (1, 4: auf- 
gerichteter Löwe, eine Hellebarde haltend — 2, 3: aufgerichteter Löwe — Doppel- 
adler). Oben 3 gekrönte Helme, in der Mitte mit einem wachsenden Adler, an den 
Seiten mit je einem wachsenden Hirsch. Unten: 15 — 84 Gr. 34 mm. Gew. 22,55 g 
in Gold. Guss. — Im Fürstl. Fürstenbergischen Kabinett. zu‘ Donaueschingen. 
Beschr. u. abg. Frankf. Münzzeitung Nr. 29 (1903). 
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